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Das  Bildungswesen  im  österreichischen  Heere 
Tom  dreissigjähriffen  Kriege  bis  zur  Gegenwart. 
Beitrag  zur  Culturgeschichte  Österreichs. 

Nach  Originalquellen 

TOD 

Josef  Ritter  Reohbergrer  von  Reohkron, 

Major  hn  k.  k.  KHoffs-Arobly. 


Einleitang. 

Die  Geschichte  des  Bildangsweseus  im  österreichischen  Heere, 
von  ihren  Anfängen  bis  zur  Gegenwart,  zeigt  eine  fortlaufende  Reihe 
von  Wandlungen,  welche  den  stetigen  Fortschritt  beurkunden.  Diesen 
richtig  zu  messen,  genügt  aber  keineswegs  der  blosse  Rückblick  auf  die 
causale  Entwickelung  der  einzelnen  Institutionen,  welche  wohl  nicht 
als  etwas  für  sich  allein  Bestehendes,  sondern  nur  als  ein  kleiner 
Bmchtheil  des  grossen  Ganzen  der  staatlichen  Einrichtungen  betrachtet 
werden  können.  Erst  die  Kenntniss  jener  allgemeinen  Verhältnisse, 
welche  zu  verschiedenen  Zeiten  in  völlig  von  einander  verschiedener 
Weise  auf  die  Theile  wesentlichen  Einfluss  auszuUben  vermochten, 
führt  zu  richtigem  Urtheile. 

Sowie  im  Staatenleben  die  Wendepunkte  durch  bedeutende 
geschichtliche  Ereignisse  gekennzeichnet  erscheinen,  ebenso  fallen  die 
Wandlungen  im  Bildungswesen  der  Armee  mit  weltgeschichtlichen  oder 
solchen  wichtigen  Momenten  zusammen , welche  das  ganze  Reich 
betrafen,  und  dadurch  ergeben  sich  fünf  Zeitabschnitte  von  längerer 
und  kürzerer  Dauer. 

Der  Beginn  des  ersten  muss  mit  dem  Regierungsantritte  Maria 
Theresia’s  angenommen  werden,  weil  erst  von  den  Tagen  der 
grossen  Kaiserin  die  Anfänge  der  staatlichen  Einflussnahme  auf  alle 
Zweige  des  Culturlebens  datiren ; den  Schluss  desselben  bildet  der  Aus- 
bruch der  französischen  Revolution.  Von  nahezu  gleicher  Dauer  stellt 
sich  der  zweite  dar,  welcher  bis  zu  den  politischen  Bewegungen  in 
den  Jahren  1848 — 1849  währte.  Der  dritte  fand  seinen  Abschluss 

ÜMarr.  mUltlr.  Zeltmhrift  1878.  (MlUhtUnacen  dei  Kriegi-AnhiTi.)  t 
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durch  die  Einführung  der  allgemeinen  Wehrpflicht  (1868),  der  vierte 
durch  die  volkswirthschaftliche  Krisis  (1873),  und  der  fünfte  reicht 
bis  in  die  Gegenwart. 

Es  ist  wohl  selbstverständlich,  dass  jeder  dieser  Wendepunkte 
nicht  ein  plötzliches  Abbrechen,  sondern  nur  die  Zeit  jener  Übergangs- 
Stadien  andoutet,  in  welchen  durchgreifende  Reformen  im  Militär- 
Bildungswesen  angebahnt  wurden.  Um  dieselben  in  ihren  Ursachen 
und  Wirkungen  richtig  zu  beurtheilen,  folgt  hier  eine  Übersicht  der 
allgemeinen  Verhältnisse  während  der  verschiedenen  Zeitabschnitte, 
insofeme  als  dieselben  auf  die  intellectuelle  Entwickelung  der  Armee 
von  wesentlichem  Einflüsse  waren. 

Die  vorbereitende  Zeit. 

(Vom  droigaigjäbrigon  Kriege  bis  zum  Kegierungsautritto  Maria  Tbereaia's.) 

Der  Ursprung  vieler  militärischer  Institutionen  wird  von  der 
Zeit  der  Errichtung  stehender  lleere  abgeleitet,  und  doch  reicht  der- 
selbe nachweisbar  viel  weiter  zurück. 

Schon  während  des  droissigjährigen  Krieges  bestanden  Ein- 
richtungen, die  völlig  verschwanden  und  während  der  Regierung  Kaiser 
L e o p 0 1 d’s  I.  oder  später  als  neu  wieder  auftauchton. 

Wallenstein  zeigte  sich  nicht  blos  als  genialer  Führer  eines 
Heeres,  sondern  entwickelte  auch  ein  organisatorisches  und  bedeutendes 
administratives  Talent,  welches  er  bei  der  inneren  Verwaltung  und 
Ökonomie  des  von  ihm  erworbenen  grossen  Grundbesitzes  und  in  der 
Folge  bei  der  Verpflegung  und  theilweisen  Ausrüstung  der  auf  seinen 
Ruf  versammelten  Streitmassen  beurkundete.  Diese  aber  führte  nicht 
Vaterlandsliebe  oder  Parteigeist,  sondeni  der  freigebig  gespendete  Sold 
in  des  Friedländers  Lager,  und  bei  solchem  Motive  Hess  sich  zu  keiner 
Zeit  auf  die  Treue  der  durch  die  Werbetrommel  horbeigelockten  Schaaren 
i'echnen,  da  auch  die  unteren  Befehlshaber  meist  aus  dem  nämlichen 
Teige  geknetet  waren. 

Als  Oberfeldhorr  der  kaiserlichen  Armee  bedurfte  er  eines  starken 
Kittes,  welcher  die  locker  gefügten  Thcile  fest  aneinander  und  zu- 
gleich an  seine  Person  band. 

Der  Herzog  wusste  gar  wohl,  dass,  um  eine  grosse  Streitmacht 
Zusammenhalten  zu  können,  auch  die  untergeordneten  Befehlshaber 
besonderer  Eigenschaften  bedürfen,  und  dass  Kenntnisse,  Treue  und 
Pflichtgefühl  sich  nicht  decretiron,  wohl  aber  anorziohen  lassen;  des- 
halb errichtete  er  zu  Gitschin  eine  militärische  Schule,  welche  den 
Kamen  „Friedländische  Akademie“  führte.  Der  Bau  der  hiezu  nöthigen 
Räumlichkeiten  scheint  schon  1624  begonnen  zu  haben.  Nach  einem 
nominativon  Ausweise  von  1628  befanden  sich  zu  dieser  Zeit  11  Jüng- 
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linge  in  dem  Alter  zwischen  9 und  17  Jahren  in  der  Akademie^). 
Einigen  Aufschluss  Uber  die  Art  ihrer  Verfassung  gibt  folgende: 
„Instruction  oder  Bericht  Uber  dasjenige,  So  zur  anrichtung  Dero, 
von  Euer  fürstlichen  Gnaden  vorhabenden  Academia  von  nöthen. 

1.  Erstlich  müssen  die  junge  Edlknaben  in  allen  gueten  Sitten  und 
Tugenden  erzogen,  undt  zu  der  Furcht  Gottes  angehalten,  und  zu 
dem  Endt  Ihnen  eine  taugliche  geistliche  Persohn  vorgesetzet  werdten. 

2.  Einen  qualificirten  Praeceptoren  halten,  welcher  die  Jugent  in 
dem  Studijo  unterrichte,  und  alsso  die  Zeit  nicht  unnUtzlich  zugebracht 
werde.  3.  Die  Knaben  zu  allerhant  nützlichen  Exercitiis,  alss  nemlich : 
zum  Reuthen,  Fechten,  Danzen,  Ringelrennen,  Rechnen  und  andere 
mehr  lUblichen  Übungen  anhalten  lassen.  4.  Hierzu  mUssen  unterhalten 
werden  geschickte  Meister,  welche  die  Knaben  zu  gewissen  Stunden 
hierin  instruiren  Und  allem  deme.  So  Ihnen  der  Rector  Academiae 
befehlet,  fleissig  nachkommen.  5.  Ein,  oder  da  vonnöthen.  Zwo  Persohnen 
anzanehmen,  welche  sich  auf  die  Ross  verstehen  und  dem  Rectori 
assistiren  könnten,  yedoch  dass  der  Rector  das  Commando  darüber  habe. 
6.  Einen  Schmidt,  Spormacher,  Sattler  und  Tischler,  so  die  Lantzen 
und  andere  noth wendige  Sachen  fertige,  halten  lassen.  7.  Jemandts 
aufzunehmen,  welcher  gleichsam  eines  Einnehmers  Stell  vertrette,  und 
alle  und  jedte,  zu  Verpfleg-  und  Unterhaltung  der  Academia  bedUrff- 
tige  Sachen  und  Ausgaben  der  Besoldung  annotire.  8.  Item  einen 
guten  Hauswirth  zu  halten,  welcher  auf  die  KUchen  fleissig  achtgebe 
und  darum  richtige  Raittung  thue.  9.  Item  wieviel  Ross  E.  F.  D.  zu 
Instruirung  der  Knaben  zu  halten  bedacht  sein.  10.  Dass  dem  Rectori 
Academiae  das  völlige  Directorium  über  alle  und  iedte  OfSzir,  Maister 
und  andere  Diener  aufgetragen  werde.  11.  Dass  Niemand,  wer  der 
auch  seje,  ohne  Urlaub  des  Rectorii  ausserhalb  der  Academia  zu 
gehen  verstattet  werde.  12.  Dahin  mit  Fleiss  bedacht  sein,  weicher 
Gestalt  alle  und  jede  zu  diesen  Exercitiis  gehörigen  Persohnen  in  der 
Academia  wohnen,  und  also  allzeit  zur  Handt  sein  und  ihren  Functionibus 
desto  besser  obliegen  können.  13.  Der  Herr  de  la  Sure,  Ihro  Durch- 
laucht in  Niederlandt  aggregiret,  hat  sich  erbothen,  den  Charge  dieser 
Academia  Uber  sich  zu  nehmen,  dafem  Ihme  das  völlige  Commando 
darüber  transportiret  würde.  14.  Dieser  begehre  vor  sein  Dienstamt 
und  Verwaltung  jährliche  2000  Kronen  und  dann  den  Unterhalt  auf 
sechs  Persohnen  und  vier  Ross.  15.  Überdies  begehre  er  ein  Somma 
Gelts  vor  seine  Reiss,  soviel  nemblichen,  alss  Euer  fürstliche  Gnaden 
ihme  geben  zu  lassen  beliebigen.  16.  Anlangent  der  Maister  Salare 
und  Reissgeld ter,  wolle  Herr  de  la  Sure  Euer  Fürstlichen  Durchlaucht 
gnädig  Gefallen  dieselbige  anheimstellen,  Dero  Versicherung,  dass  er 
die  oft  genannte  Academia  mit  so  guter  Ordre  anrichten  wolle,  dass 
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Euer  iUntliche  Darchlaucht  rerhoffentlich  geziemende  Satisfaction  darob 
empfinden  würden 

Mit  dieser  „Friedl&ndisohen  Akademie“  war  auch  eine  Equitations- 
Anstalt  verbunden '),  für  welche  1628  „ein  Reuthaus“  gebaut  wurde, 
„darinnen  in  Windeiszeit  und  im  Sommer,  wenns  regnet,  die  Rosse 
reiten“  zu  können’). 

Nach  wenigen  Jahren  hatte  sich  die  Zahl  der  Zöglinge,  welche 
aus  Söhnen  des  Adels  und  wohlhabender  Bürger  bestanden,  auf  175 
gesteigert,  aber  Wallenstein’s  tragisches  Ende  (1634)  setzte  nicht 
nur  dieser  Schöpfung  ein  Ziel,  sondern  es  verschwsuad  auch  ihre  Spur 
für  die  unmittelbar  folgende  Zeit. 

Was  vor  dem  dreissigjährigen  Kriege  für  die  geistige  und  sitt- 
liche Bildung  gewirkt  worden  war,  hatten  dessen  Glrttuel  ebenso  wie 
den  materiellen  Wohlstand  vernichtet.  Der  Fortschritt  in  der  Cultur 
blieb  nicht  blos  gehemmt,  sondern  er  erschien  fast  völlig  verwischt. 

Die  durch  den  unseligen  Meinungskampf  in  den  Reihen  des  Adels 
entstandenen  zahlreichen  Lücken  füllten  sich  nach  und  nach  durch  den 
sogenannten  „Briefadel“,  welchem  die  von  geistlichen  Congregationen 
geleiteten  höheren  Lehranstalten  die  Gelegenheit  zu  wissenschaftlicher 
Bildung  darboten’). 

Dagegen  war  der  Volksunterricht  in  Verfall  gerathen,  und  selbst 
die  Jesuiten  wirkten  auf  denselben  hauptsächlich  nur  durch  Leitung 
der  sehr  verbreiteten  Christen-Lehrbruderschaften  ein.  Erst  die  Errich- 
tung von  Collegien  des  Piaristen-Ordens  (1652)  batte  die  Stiftung  oder 
Übernahme  eigentlicher  Elementar-Schulen  zur  Folge.  Ausser  diesen 
und  einzelnen  in  Österreich  für  den  Jugendunterricht  gestifteten  weib- 
lichen Orden,  gab  es  bei  den  Pfarren  derlei  Anstalten,  durch  die 
„Dominien“  und  „Gemeinden“  in’s  Leben  gerufen,  und  darum  auch 
von  denselben  fast  vollkommen  abhängig.  Sie  wurden  meist  nur  von 
Kindern  der  ärmsten  Eltern  besucht').  Immerhin  waren  schon  zu 
dieser  Zeit  auf  pädagogischem  Gebiete  Männer  thätig,  welche  die  Ent- 
wickelung des  Unterrichtswesens  auf  richtigen  Grundlagen  vorberei- 
teten, und  unter  denselben  ist  der  1592  in  Mähren  geborene  Arnos 
Komensky  (lateinisch:  Comenius*)  ob  des  in  seiner  „Didactica 
magna“  enthaltenen  Ausspruches,  welcher  heute  noch  Beherzigung  ver- 
dient, besonders  hervorzuheben:  „Die  Jugend  recht  unterrichten,  heisst 
nicht,  ihr  einen  Mischmasch  von  Worten,  Phrasen,  Sentenzen  und 
Meinungen,  die  man  von  Autoren  zusammengelesen,  einstopfen,  son- 

■)  Kriegs-Archiv  1638 ; Fase.  XUI,  ad  6. 

')  Kriegs-Archiv  1626;  Fase.  XIII,  1 und  2. 

')  Kriegs-Archiv  1628;  Fase.  Ill,  ad  17. 

’)  Usiversitäten  bestanden  zu  Wien,  Prag,  Qras,  Tjrnaa  imd  Innsbruck. 

')  Bericht  des  Unterrichts-Ministeriums  1873. 

*)  War  Prediger  der  Böhmischen  Brüder,  und  sein  Hauptwirken  fiUlt  in  das 
Jahr  1642.  t 
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dem  ihr  das  Verständniss  (idr  die  Dinge  öffnen,  damit  hieraus,  wie 
ans  einem  lebendigen  Quell,  viele  kleine  Bäche  sich  entspinnen.  Bis 
jetzt  haben  die  Schulen  nicht  darauf  hingearbeitet,  dass  die  Kinder 
wie  junge  Bäume  aus  eigener  Wurzel  Triebe  entwickeln,  sondern  nur 
darauf  hin,  dass  sie  sich  mit  anderweitig  abgebrochenen  Zweiglein 
behängten.  So  lehren  sie  die  Jugend,  sich  nach  Art  der  äsopischen 
Krähe  mit  fremden  Federn  schmücken.“ 

Selbst  als  Kaiser  Leopold  I.  1657  die  Zügel  der  Regierung 
ergriff,  musste  der  politische  Ausbau  Österreichs  unter  blutigen  Kämpfmi 
erfolgen,  und  diese  hinderten  durchgreifende  Reformen  im  Inneren  der 
Länder.  Partielle  Versuche  scheiterten  an  dem  fortwährenden  Kriegs- 
zustände nnd  den  mehr  und  mehr  gesteigerten  finanziellen  Calamitäten. 

Ein  Lichtpunkt  jener  Zeit  liegt  eben  darin,  dass  dort,  wo  der 
Staat  zur  Linderung  unverschuldeten,  namenlosen  Elendes  im  Volke 
ohnmächtig  war.  Private  an  seine  Stelle  traten  und  nach  ihren  Kräften 
Hilfe  leisteten. 

Unter  den  Männern,  welche  sich  in  solcher  Weise  nicht  hlos  als 
wahre  Patrioten,  sondern  auch  als  die  besten  Staatsbürger  beurkundeten, 
hat  für  die  spätere  Entwickelung  des  Erziehungs-  und  Unterrichtswesens 
im  kaiserlichen  Heere  Einer  ganz  besondere  Bedeutung,  wenngleich 
dessen  Intentionen  lediglich  dem  Mitleide  entsprangen. 

Es  ist  dies  Freiherr  von  Chaos,  welcher  schon  längere  2^it  vor 
seinem  Ableben  durch  „letztwillige  Disposition  dto.  Wien  den  2.  Februar 
1663“  . . . „die  unerzogene  Haus-Arme-Kinder  und  Waysen,  welche 
sonsten  in  Ermanglung  aller  Lebensmittel  ganz  Hülflos  verderben 
müssten“,  zu  seinen  „Universal-Erben“  einsetzt;  — er  ordnet  an,  „dass 
unter  seinem  Titul  nnd  Nahmen  ein  Haus  aufgerichtet,  und  auf  so  viel 
Kinder,  als  es  sein  Vermögen  erleiden  wird,  mit  aller  Nothdnrft  und 
Zugehör  auf  ewig  gestiftet  und  versehen  werden  solle“.  Noch  bei 
seinen  Lebzeiten,  und  zwar  schon  im  nächsten  Jahre  1664,  widmet 
Chaos  einen  hundert  Quadratklafter  umfassenden  Raum  „auf  der 
Laimgruben  zu  Erbauung  des  Stifts-Hauses“;  aber  die  in  diesem 
Jahrhunderte  „unterloffene  vielfältige  Kriegs -Läuffe . und  Gefahren“ 
Hessen  „den  Testaments-Executoren  die  Erbauung  des  Stiftshanses  in 
der  Vorstadt  nicht  räthlich  erscheinen;  sie  verwenden  von  1666  an 
ein  „Gebäude  in  der  Kämthnerstrasse,  darinnen  anfänglich  30  Knaben 
mit  aller  Nothwendigkeit  versehen,  mittlerzeit  aber  bis  70  Knaben 
unterhalten  worden“.  Auf  dem  vom  Stifter  gewidmeten  Grunde  war 
„1670  eine  besondere  Wohnung  erbauet,  und  alldorten  werden 
23  andere  Knaben,  jedoch  mit  minderer  Kost  und  Kleidung,  nebst 
einem  Hofmeister,  Praeceptor  und  hiezu  erforderlichen  Dienstboten 
erhalten“  *). 


')  Archiv  der  teetmiBclieii  Militär-Akademie,  Nr.  64. 
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Ungeachtet  der  von  der  Thronbesteigung  Kaiser  L e o p o 1 d’s  I.  bis 
zum  Beginne  des  L Zeitabschnittes  fast  ununterbrochen  währende  Krieg 
die  österreichischen  Länder  entvölkert  und  an  den  Rand  des  völligen 
materiellen  Ruins  gebracht  hatte,  machten  sich  doch  in  der  inneren 
Staats-Organisation  Momente  geltend  ‘),  die  in  manchen  Beziehungen 
vorbereitend  fUr  die  Zukunft  wirkten. 

Im  Heerwesen  hatten  Leopold  I.  und  noch  mehr  Josef  II. 
Reformen  angebahnt,  die  in  der  Folge  als  Anknüpfungspunkte  dienten, 
und  Montecuccoli'),  noch  mehr  aber  Prinz  Eugen,  gaben  den 
Generalen  und  Officieren  in  Bezug  auf  den  Geist  der  Kriegführung 
eine  Richtung,  die  zu  stetigem  Fortschritte  führen  musste,  wenngleich 
zu  theoretisch-wissenschaftlichem  Unterrichte  ob  der  fortwährenden 
Kriege  die  Zeit  mangelte,  und  auch  die  Fachliteratur  jener  Epoche 
wenig  dazu  beitragen  konnte.  Wohl  waren  Männer,  wie  Wir  ich 
Daun,  Regal,  Kevenhüller  etc.,  bemüht,  die  Basis  des  Heeres- 
wesens zu  befestigen,  was  namentlich  von  den  beiden  Letzteren 
durch  deren  reglementarische,  im  Drucke  erschienenen  Werke  geschah. 
Zur  Verbreitung  der  Theorie  der  reinen  Kriegswissenschaft  gab  es 
aber  keinen  Anlass,  denn  die  Wehrmacht  befand  sich  in  einer  vieljäh- 
rigen praktischen  Schule.  Dass  die  beste  Lehrmeisterin : die  Erfahrung, 
in  der  kaiserlichen  Armee  gelehrige  Schüler  fand,  darüber  gibt  die 
Eoiegsgeschichte  das  vollgültige  Zeugniss. 

Diejenigen  Fächer,  welche  nach  den  heutigen  Begriffen  zu  den 
Hilfswissenschaften  zählen,  wie  z.  B.  Mathematik,  waren  theils  in 
lateinischer  Sprache,  als  der  Gelehrtensprache,  im  Druck  erschienen, 
oder  nur  in  dürftigem  Masse  jenen  Compendien  beigegeben,  welche 
encyklopädisch  Artillerie  - Lehre  oder  Ingenieur  - Wissenschaft  zum 
Vorwurfe  hatten,  wie  z.  B.  der  1713  erschienene  „Unterricht  in  der 
Pixenmeisterei“,  in  welchem  die  wesentlicheren,  in  das  Artillerie- Wesen 
einschlägigen  Materien,  als:  Pulver-Fabrication , Geschützerzeugung, 
Verwendung  der  Geschütze  im  Kriege  u.  s.  w.,  aufgenommen  wurden. 
Diese  Literatur  reicht  übrigens  sehr  weit  zurück,  konnte  aber  bis 
zum  Beginne  der  ersten  Decennien  des  18.  Jahrhunderts  nicht  wesent- 
lich verbessert  werden,  da  in  den  Naturwissenschaften  der  Aberglaube 

*)  1668  Landg^richtaordnnng  für  NiederSsterreich , 1667  orientsUache  Han- 
dels-Compagnie in  Wien,  1669  Commerz-CoUeginm  nnd  Pnpillen-Raitkammer  in  Wien, 
1676  EinfOhrnng  der  TaufbUcher  and  Todten-^giater,  1679  Verbot,  ohne  Regierungs- 
Bewilligung  Hexenproccsae  zu  verhandeln,  1687  Einführung  der  christlichen  Kinder- 
lehre auf  dem  Lande,  1700  Anfänge  der  Österreichischen  Industrie  nnd  Fabrication 
im  Orossen,  1702  Wiener  Giro-Bank  zur  Einstellung  des  Wuchers,  1704 — 1713 
Plan  der  Errichtung  einer  Akademie  der  Wissenschaften'  (Leibnitz  und  Eugen), 
1716  Beginn  der  Straasenbanten  Uber  den  Semmering  durch  InnerSstorreich,  Ober  die 
croatischen  Alpen  nnd  der  Carlastrasse  in  Siebenbürgen,  1721  erste  (lateinische) 
Zeitung  in  Ungarn  etc.  etc. 

')  Montecuccoli's  Schriften,  namentlich  dessen  berühmtes  Werk ; „Besondere 
und  geheime  Nachrichten",  gelangten  aber  erst  später,  d.  i.  in  der  ersten  Hälfte  des 
18.  Jahrhunderts  zur  Publicität  durch  den  Druck. 
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den  Geist  befangen  hielt.  Noch  im  Jahre  1692  wurde  Kaiser  Leopold  I. 
ein  Recept  überreicht,  nach  welchem  allen  Ernstes  durch  blosse  Be- 
streichung des  Zündloches  der  Geschütze  mit  dem  bezüglichen  Prä- 
parate diese  innerhalb  weniger  Stunden  förmlich  zersetzt  werden  sollten. 

Auch  die  Ingenieur-Wissenschaft  hatte  das  literarische  Gebiet 
wesentlich  bereichert,  und  es  stammen  aus  dieser  Zeit  umfangreiche 
Werke. 

Am  meisten  beschränkt  blieb  das  geographische  Fach;  dasselbe 
war  durch  meist  einseitig  aufgefasste  Special  - Beschreibungen , vor- 
wiegend aber  durch  Kartenwerke  vertreten,  welch’  letztere  in  Bezug 
auf  technische  Ausführung  (Stich)  einen  bedeutenden  Grad  von  Fertig- 
keit beurkunden.  Die  Conceplion  derselben  rührt  zumeist  von  den 
Ingenieuren  jener  Zeit  her  '). 

Die  Geschichtswerke  (abgesehen  von  Jonen  dos  Alterthums) 
trugen  vorwiegend  den  Charakter  der  Chronik.  Sie  vertraten,  der 
Wesenheit  nach,  den  Zweck  unserer  heutigen  Tagespresse,  obschon 
dieser  völlig  ähnliche  Unternehmen  schon  sehr  früh  auftauchten  und 
dazu  dienten,  besonders  wichtige  Ereignisse  schnell  bekannt  zu  machen  ’). 
Geschriebene  Zeitungen  bestanden  in  Wien  schon  vor  1700. 

Wenngleich  von  methodisch  militärischem  Unterrichte  nach  heu- 
tigen Begriffen  nicht  die  Rede  war,  so  machte  sich  doch  das  Bedüriniss 
nach  militärischen  Bildungsanstalten  auch  zu  jener  Zeit  schon  drin- 
gend geltend,  und  der  Beweis  hiefür  liegt  in  den  Projocten,  welche 
auftauchten  und  sogar  veröffentlicht  wurden  ’). 

Besonders  dringend  erschien  es,  für  die  kaiserliche  Armee  Inge- 
nieure heranzubilden,  nachdem  im  spanischen  Successions-Kriege  Frank- 
reichs Gold  die  bezüglichen  Kräfte  des  Auslandes  fast  völlig  absorbirt 
hatte.  Da  überdies  in  jener  Epoche  die  Erbauung,  der  Angriff  und  die 
Vertheidigung  fester  Plätze  eine  hervorragende  Rolle  spielten,  so  musste 
vor  allen  anderen  Bildungsanstalten  in  des  Kaisers  Landen  eine  Schule 
für  Genie-Wesen  entstehen. 

Erster  Zeitabschnitt 

(Vom  RegiemngMntritto  Maria  Theresia'«,  1740,  bi«  mm  Ansbniche  der  iranaS- 

«ischen  Bevolntion,  1789.) 

Zu  einer  Zeit,  in  welcher  Österreich  in  grosser  staatlicher  Ver- 
wirmng  und  trostlosem  materiellen  Zustande  war , bestieg  Maria 
Theresia  den  Thron  Ihrer  Ahnen.  Ohne  Geld,  ohne  Armee  und  bei 

')  Karten-Archiv  de«  k.  k.  Kriegs-Arebire«. 

')  Schon  m Anfang  de«  16.  Jahrhnndert«  worden  unter  dem  Titel  .Zeitung* 
durch  den  Druck  verbreitet:  „Neue  Zeitung  an«  Padua  1609*;  .au«  Welsch- 
land 1610*;  .Zeitung  von  der  Schlacht  in  Ungarn  16S6*  (k.  k.  Hofbibliotbek). 

*)  Fd^ilge  des  Prinzen  Engen  von  Savoyen.  Band  I,  pag.  368. 
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einem  politischen  Systeme,  welches  die  Hilfe  alliirter  Mächte  vorweg 
ausschloss , musste  sie  während  der  beiden  ersten  Regierunpjahre 
dem  beutegierigen  Anfalle  von  Atnf  Königen  and  drei  CburfUrsten 
widerstehen,  die  mit  ihren  vereinten  Armeen  plötzlich  fast  alle  öster- 
reichischen Provinzen  überflntheten. 

Der  Regentin  Muth  allein,  den  sie  auch  ihren  Ministem  einzu- 
flössen  wusste  („uniquement  au  courage  de  Votre  Majestö  et  k celui, 
qu’elle  a su  inspirer  k ses  ministres*^)  *),  rettete,  wenngleich  mit 
schwerem  Opfer,  Habsburgs  Krone  und  dadurch  auch  den  Fortbestand 
unserer  Monarchie. 

Inmitten  rauchenden  Schuttes  legte  Kaiser  Carl’s  VI.  erlauchte 
Tochter  Hand  an  ein  Rogenerationswork  , das  selbst  Titanenarbeit 
überragt  Ihr  Reich  war  das  so  eigenthümliche  StaatengofUgo,  in 
welchen*  nicht  allein  die  Bewohner  in  Sprache,  Sitten,  Denkungsart, 
Gewohnheiten,  Bedürfnissen  und  Wünschen  sich  völlig  von  einander 
unterscheiden,  sondern  in  dem  auch  Gesetze,  Privilegien  und  Her- 
kommen, weit  von  der  Einheit  abweichend,  ein  wechselseitiges  Wider- 
streben tief  begründeten. 

Und  dies  allein  schon  machte  Maria  Tberesia’s  Beginnen  zu  dem 
unbedingt  schwierigsten  und  verwickeltsten  in  ganz  Europa.  Erwägt 
man  dabei , dass  das  Boharrungsbestreben  im  Menschen,  mit  der 
Trägheit  der  Materie  vergleichbar,  auch  heute  noch,  ungeachtet  aller 
Aufklärung  und  Bildung,  den  wohlwollendsten  Verfügungen  der  Staats- 
gewalt einen  zähen,  passiven,  oft  unbesiegbaren  Widerstand  entgegen- 
setzt, und  dass  dieser  zu  Maria  Theresia’s  Zeit  nicht  nur  im  Volke, 
sondern  auch  bei  den  Obrigkeiten  der  Länder  in  hohem  Masse  vor- 
handen war;  so  wird  es  kaum  begreiflich,  wie  der  Geist  einer  Frau, 
unterstützt  durch  den  Rath  einiger  hochbegabter  Männer,  Verhältnisse 
zu  bewältigen  wusste,  die  unentwirrbar  erscheinen. 

Erst  musste  die  äusserst  complicirte  Staatsmaschine  in  richtigen 
Gang  gesetzt,  die  Regierungsbefugniss  in  den  zuträglichen  Grenzen 
erweitert,  der  bislang  im  Volke  und  im  Reiche  verborgen  liegende 
Schatz  zu  Tage  gefördert,  eine  Anzahl  von  Missbräuchen  unterdrückt, 
endlich  der  despotischen  Macht  und  der  Willkür  bevorzugter  Classen 
Zügel  angelegt  werden  („brid6e  Tautoritä  despotique  et  abusive  de 
plusieurs  cat6gories  de  personnes“)  *),  che  an  ein  Erstarken  und  Auf- 
blühen zu  denken  war. 

Wer  vermag  jene  Details  nur  der  Zahl  nach  richtig  zu  schätzen, 
welche  diese  wenigen  Worte  umfassen  ? und  die  in  dem  Masse  ver- 
vielfältigt erscheinen,  als  es  österreichische  Länder  gab,  da  jedes 
derselben  von  den  anderen  völlig  verschiedene  Hebel  erheischte.  Schon 

')  Csbinets  - Archir  Sr.  Msjestät,  Sepsrat-Abtheilang ; U^moirei  1767 — 1797. 

^ C.-A.  Sr.  MajMtät.  Donksebriü  des  Grafen  Kannits  vom  18.  Febmar  1766. 
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der  kleine  Bruchtheil,  welcher  die  von  Maria  Theresia  in’s  Leben 
gerufenen  Militär  - Bildnngsanstalten  betrifft,  bat  dem  Actenmateriale 
nach  einen  Umfang,  welchen  die  folgende  Darstellung  blos  nothdärftig 
und  in  seinem  äussersten  Umrisse  andeuten  kann. 

Um  den  geistigen  Entwicklnngsprocess , welchen  die  grosse 
Kaiserin  in  ihrem  Heere  anbahnte,  richtig  aufzufassen,  ist  es  noth- 
wendig,  vorerst  einen  Blick  auf  jene  Elemente  zu  werfen,  aus  welchen 
dasselbe  hervorging.  Es  waren  dies  drei  völlig  von  einander  ver- 
schiedene Gesellschaftsclassen , nämlich  der  Adel,  das  BUrgerthum 
und  der  Bauernstand,  welche  Gesetz  und  Cultnrstnfe  scharf  von  ein- 
ander trennten. 

Der  Adel,  welchem  der  Clerus,  die  höheren  Glieder  der  staat- 
lichen Beamten-Hierarchie,  die  Officiere  des  Heeres  und  die  „Rentiers“  '), 
(„les  gens  en  place  et  le  rentier“)  zugezählt  wurden,  bildete  die 
erste  und  bevorzugte  Gesellschaftsclasse.  Für  die  wissenschaftliche 
Bildung  gebrach  es  solchen  Personen  nicht  an  Gelegenheit,  denn  schon 
Kaiser  Carl  VL  hatte  die  lediglich  in  den  Händen  der  geistlichen 
Congregationen  gewesenen  höheren  Lehranstalten  1735  einer  staatlichen 
Gontrole  unterworfen  und  war  bestrebt,  dieselben  zu  zeitgemässer  Ver- 
änderung des  Studienwesens  in  genau  präcisirter  Richtung  zu  bestimmen ; 
1773  besassen  die  Piaristen  24,  die  Benedictiner  6,  und  andere  geist- 
liche Orden  11  Gymnasien  *)  in  den  Ländern  der  Kaiserin. 

Die  Universitäten  nahmen  einen  erneuerten  Aufschwung;  jene 
von  Tymau  wurde  (1777)  nach  Pest  verlegt;  in  Olmütz  (1779)  und 
Lemberg  (1784)  wurden  solche  neu  gegründet. 

Bezüglich  des  höheren  Adels  stellte  Graf  Kaunitz  den  Antrag, 
die  Jagend  mehr  den  „praktischen“  als  „specnlativen  Wissenschaften“ 
zuzulenken,  um  aus  selber  eher  „nützliche  Staatsbürger“  als  „Gelehrte“ 
zu  bilden.  Nach  der  Meinung  des  Staatsmannes  war  dieser  Theil  der 
Bevölkerung,  welcher  die  meisten  Vorrechte  besass  und  die  grössten 
materiellen  Vortheile  aus  dem  Lande  zog,  auch  verpflichtet,  seine 
Kräfte  und  Mittel  dem  Staatswesen  dienstbar  zu  machen;  die  jüngeren 
Sohne  aber  sollten  den  Degen  führen  *). 

Auch  der  Adel  der  verschiedenen  österreichischen  Länder  hatte 
es  nicht  versäumt,  sich  Kenntnisse  zu  erwerben,  und  fand  theilweise 
sowohl  im  Staats-  als  im  Heeresdienste  Verwendung.  Jener  überwiegend 
grössere  Theil  aber,  welcher  in  solcher  Weise  nicht  Unterkommen 
konnte,  blieb  zumeist  auf  dem  Lande,  wo  die  wissenschaftliche  Aus- 
bildung der  Kinder  nicht  nur  kostspielig,  sondern  auch  schwierig  war. 

Nach  Maria  Theresia’s  Regierungsantritte  hatte  Graf  H a u g- 
witz,  oberster  Kanzler  der  österreichischen  Uofkanzlei,  Kärnten  und 

')  C.-A.  Sr.  Majestät.  Denksebrift  des  Grafen  Kaunitz. 

*)  Bericht  des  Unterrichts-Ministeriums  rom  Jahre  1878. 

*)  C.-A.  Sr.  Majestät.  Denkschrift  des  Grafen  Kaunits. 


Digjii7oH  h\-  C 


10 


Dm  Bildnogswesen  im  Osterreichüchen  Uecre 


Krain  bereist,  um  die  Ursachen  zu  erheben,  welche  das  Zurückbleiben 
dieser  Länder  in  der  Contributions-Leistung  für  den  Staatshaushalt 
verschuldeten.  Er  gibt  dieselben  in  seinem  Vor  trage  vom  10.  August 
1747  folgendermassen  an:  Es  befinde  sich  in  diesen  Ländern  „ein 
zahlreicher  Adel,  mit  vielen  Kindern  und  wenig  Mitteln  versehen“, 
sei  „genöthigt  sein  Einkommen  zuviel  auf  die  Rinderzucht  zu  ver- 
wenden“; „zudeme  verlege  sich  der  junge  Adel  aus  Mangel  anderer 
besserer  4ducation  und  occupation  auf  das  Jagen,  Fischen  und 
dergleichen“.  Diese  Verhältnisse  veraniassten  Haugwitz  zu  dem 
Vorschläge,  „zu  besserem  Privat-  und  Publico-Nutzen  und  Ihrer  kais. 
Majestät  Diensten  abzuhelfen,  aus  dem  kärntnerischen  und  kraine- 
rischen  Adel  ein  Cadeten-Corps“  zu  errichten.  Daraus  sollte  die  Kai- 
serin „den  Nutzen  schöpfen“,  „dass  Ihr  Kriegsheer  jedesmal  mit 
tauglichen  und  geübten  Officioren  versehen  werden  könnte“  *) ; dies 
wurde  nur  als  „ein  interimaliter  Vorschlag“  bezeichnet,  künftig  aber 
sollte  auf  ein  „Totum  eines  Cadeten-Corps  von  allen,  oder  doch 
österreichischen  Erblanden  angetragen“  werden.  Diese  Verhältnisse 
geben  einzig  und  allein  don  Schlüssel  zu  jenen  Beweggründen,  welche 
Maria  Theresia  veraniassten,  dem  erbländischen  Adel  jene  monu- 
mentalen Institutionen  zu  widmen,  welche  heute  noch  bestehen. 

Ihre  Officiere  wollte  die  Kaiserin  dem  Adel  gleichgestellt  wissen, 
und  dies  spricht  sie  in  der  „Rosolutio  Caesarea  Regia“  vom  „9.  Sep- 
tember 1752“  in  der  Weise  aus:  dass  jeder  Officier,  welcher  10  Jahre 
„mit  approbation“  seiner  Vorgesetzten  gedient,  „vor  nobilitirt  solle 
angesehen  werden  *)“.  Der  Stammbaum  des  kaiserlichen  Officiers  schlug 
Wurzeln  zur  Zeit  der  Errichtung  des  stehenden  Heeres;  seine  Ahnen 
sind  in  den  Blättern  der  Kriegsgeschichte  verzeichnet,  die  an  dem 
inunergrünen  Lorbeer  haften;  sein  Qeschlecht  hat  die  ihm  eigenen 
Kleinode:  Muth,  Ehre,  Treue  und  Selbstverleugnung,  makellos  über- 
liefert, und  ungeachtet  der  Allgewalt  fortgeschrittener  Zeiten  erbte  sich' 
der  österreichische  Soldatengeist  von  dom  Comet  des  17.  Jahrhunderts 
fort  bis  zum  Lieutenant  der  Gegenwart,  so  dass  sich  in  der  grossen 
Reihe  der  dazwischen  liegenden  Glieder  immer  die  nämlichen  Mäimer 
erkennen  lassen'). 

Ministeriam  des  Innern  1747.  VII.  B.  1.  (Dem  Kriegs-Archiv  abgetretene  Acten.^ 

*)  Ministerium  des  Innern  1752.  VII.  B.  I.  (Dem  Kriegs-Archiv  abgetretene  Acten.) 

’)  Einen  Beleg  dafUr  geben  die  nachfolgenden  Citate  ans  Briefen  vOllig  privater 
Natur,  welche  dem  Kriegs-Archiv  zur  Verfügung  gestellt  wurden.  Der  Grundcharakter 
des  einen  eigenen  Typus  bildenden  Ssterreicbischen  Officiers,  welcher  nicht  selten 
seine  materielle  Lage  beklagt,  in  dem  Momente  aber,  in  welchem  es  sich  um  die 
Ehre  seiner  Fahnen  handelt,  dieselbe  völlig  vergisst,  spiegelt  sich  in  den  Äusserungen 
eines  Comets,  welcher  im  October  1705  von  Grosswardein  seinem  Oheim  schreibt: 

„Die  Krankheiten  sind  unbeschreiblich  bei  uns die  CMsa  ist  auch  lahm 

....  wir  Officiere  und  Gemeine  tiud  stark  destrapacirt,  ohne  Brod  und  ohne  Geld 
zu  sein,  bringt  Alles  zur  Verzweiflung  ....  von  hieraus  marsebiren  wir  gerad  mit 
der  ganzen  Armee  nach  Siebenbürgen.  Wir  marsebiren  recht  auf  gutes  Glück,  ohne  Brod 
und  ohne  Nichts ! Gott  gehe,  dass  wir  glücklich  hinein  kommen".  Wenige  Tage  danach 
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Das  Bürgerthum,  in  welche  Gesellschaftsclasse  Graf  Kaunitz 
den  „Gewerbe“  und  „Handel“  treibenden  Theil  der  Bevölkerung  zählte, 
befand  sich  in  einem  Zustande  der  Verkümmerung,  weichen  der  end- 
lose  Krieg  nach  sich  gezogen  hatte.  Erhöht  wurde  der  fast  gänzliche 
Verfall  durch  die  geographische  Lage  Österreichs,  welches  von  Län- 
dern umgeben  war,  die  zum  Theile  leicht  ihr  Fabriks-  und  Manufactur- 
wesen  zur  Blttthe  brachten,  weil  ihnen  zahlreiche  Absatzwege  offen 
standen,  zum  Theil  jene  Bodenproducte  im  Überffusse  besessen,  durch 
deren  Ausfuhr  der  österreichische  Handel  belebt  uod  gekräftigt  worden 
wäre.  Naturgemäss  führte  der  allgemeine  Stillstand  zum  Marasmus, 
welchen  Graf  Kaunitz  in  einem  detaillirten  Vortrage  schildert.  Er 
weiset  nach,  wie  ein  verrottetes  Zunftwesen ')  Übelstände  hervorgerufen 
habe,  die  in  den  Städten  viel  mehr  als  auf  dem  flachen  Lande,  und  am 
meisten  in  Wien  um  sich  gegriffen,  erklärt  aber,  dass  die  Bevöl- 
kerung der  Residenz  gut  und  gelehrig  sei,  und  dass  dem  Gewerbe-  und 
Handelsstande  die  eingehendste  Sorge  zugewendet  werden  müsse.  Dem 
reiht  er  die  Bemerkung  an:  „Erst  sei  das  Herz  des  Volkes  und  dann 
dessen  Geist  zu  bilden;  den  Bürgern  seien  Sitten  zu  geben,  ehe  man 
Dienste  von  ihnen  verlangen  könne;  jeder  müsse  über  seine  Pflichten 
aufgeklärt  werden,  ehe  man  deren  Erfüllung  fordern  dürfe').“  Einen 
Commentar  zu  dem  Urtheile  des  österreichischen  Staatsmannes  liefert 
der  Bericht  des  k.  k.  Unterrichts-Ministeriums,  dass  noch  „im  Jahre  1770 

erkimpft  die  TOUig  herabgebrachte  Armee  bei  Sibo  einen  Sieg,  welcher  in  der  Kriegs- 
geechichte  seines  Gleichen  sucht.  — Ein  ferneres  Kennzeichen  liegt  in  dem  schnellen 
Anfgehen  des  neu  Eintretenden  in  die  Allgemeinheit  des  bsterreichisehen  Ofiieiers- 
geistes ; so  Sussert  sich  ein  unmittelbar  aus  dem  Eltembause  in  die  Armee  als 
Fähnrich  eingetretener  Jflngling  1761  in  einem  Briefe  ans  dem  „Cantonnimngs-Quartier 
Planen  unweit  Dresden"  gegen  seinen  Bmder;  „Die  Ursach,  warum  ich  etwas  lang 
nicht  geschrieben"  ....  „Dieweil  ich  anjezo  in  wahrhaft  soldatischen  Umständen  bin, 
welche  da  seind,  krank  und  kein  Geld,  das  Fieber  setzt  mir  schon  lang  zu  und 
mich  schon  sehr  flberdrOssig  macht,  allein  es  muss  doch  einmal  besser  werden". 
Und  doch  hatte  sich  dieser  Officier  „durch  seine  persönliche  Tapferkeit  und  sein 
klages  Benehmen"  in  den  Schlachten  bei  Torgau  und  Freiberg  (1760  und  1762),  im 
Gefechte  bei  Tranenstein  etc.  die  Erhebung  in  den  Freiherrnstand  erworben.  — Das 
Pflichtgefnhl  aber  und  die  Hoebsebätzung  des  selhstgewählten  Berufes  findet  seinen 
Ausdruck  in  dem  Schreiben  eines  jungen  Officiers  ans  Hamburg  vom  Jahre  1861, 
als  Antwort  an  seine  Eltern,  welche  ihm  durch  Übersetzung  in  das  damals  znr 
Errichtung  gelangte  Militär-Geographen-Corps  eine  rasche  Beförderung  in  Aussicht 
stellten  ....  „ich  suche  meinen  Ehrgeiz  nicht  darin,  eher  als  ein  Anderer  einen 
hohen  Rang  einznnehmen,  sondern  darin,  in  jeder  Stellung  vollkommen,  und  wenn 
möglich  mehr  als  alle  übrigen  zu  entsprechen"  ....  „Gerade  jetzt  ist  der  Zeitpunkt, 
wo  mich  der  Gedanke,  eine  andere  Verwendung  zu  erhalten,  mit  Entsetzen  erfüllt. 
Ich  sage  jetzt,  wo  ich  bei  unserem  Zuge  (nach  Holstein)  in  jeder  Gelegenheit  fühlte, 
dass  ich  mit  21  Jahren  einen  Rang,  eine  Steilung  einnehme,  wie  ich  sie  nie,  gar 
nie,  in  dieser  Art,  in  einem  anderen  Berufe  erlangen  kann".  So  war,  so  ist  der  Öster- 
reichische Officier,  und  so  soll  er  auch  für  alle  Zukunft  bleiben ! 

*)  Am  28.  December  1776  überreichte  Josef  II.  der  Kaiserin  eine  Denkschrift, 
in  welcher  er  die  Aufhebung  der  Znnftgesetse  befürwortet,  nämlich  „es  sollte  Jedem 
die  Freiheit  zngestanden  werden,  zu  treiben,  was  ihm  am  nntzbanten  scheine". 
(C.-A.  Sr.  Majestät.) 

')  C.-A.  Sr.  Majestät.  Denkschrift  des  Grafen  Kaunitz. 
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von  100  schulfähigen  Kindern,  als  welche  man  die  Kinder  vom  5.  bis 
13.  Jahre  heaeichnete,  selbst  in  Wien  nur  24,  in  dem  übrigen  Erz- 
herzogthume  Österreich  unter  der  Enns  nur  16,  in  Schlesien  sogar 
nur  4,  wirklich  in  die  öffentliche  Schule  gingen 

Abgesehen  von  den  nicht  in  diese  Darstellung  gehörenden  Vor- 
schlägen des  Grafen  Kaunitz  zur  Hebung  des  österreichischen 
Gewerbes  nnd  Handels,  sei  nur  erwähnt,  dass  derselbe  öffentliche 
Lehranstalten  beantragte,  nnd  zwar  für  die  Handwerker  Zeichnung^- 
schulen  und  Curse  für  Mechanik,  zur  Bildung  der  Kaufleute  aber 
Handelsschulen,  in  welchen  die  geschicktesten  Lehrer,  die  zu  finden 
seien,  angestellt  werden  sollten,  um  den  Unterricht  sowohl  theoretisch 
als  praktisch  zu  ertheilen.  Dieser  sollte  auch  beitragen,  bei  den  Ge- 
werben die  „Lehrjahre“,  vielmehr  „Sclavenjahre“,  ahznkürzen  und 
dadurch  die  Thätigkeit  zu  vermehren. 

Da  die  Erfahrung  gezeigt  hatte,  dass  jener  Theil  der  Bürger, 
welcher  nur  einigermassen  zu  Vermögen  gekommen  war,  die  Söhne 
nicht  dem  Gewerbe  oder  Handel,  sondern  dem  Studium  an  den  Gym- 
nasien widmete,  so  sah  Graf  Kaunitz  darin  eine  grosse  Gefahr, 
die  planmässige  Hebung  des  Bürgerstandes  scheitern  zu  sehen  *).  Er 
beantragte  darum,  nur  jenen  Bürgersöhnen  den  Besuch  der  höheren 
Lehranstalten  zu  gestatten,  deren  Väter  in  dem  nachweisbaren  Besitze 
eines  Capitals  von  mindestens  30.000  fi.  seien,  betonte  aber  zugleich, 
wie  er  eine  solche  Massregel  vom  rein  menschlichen  Standpunkte 
nicht  billige,  dieselbe  gleichwohl  aus  staatlichen  Rücksichten  wenigstens 
für  den  Anfang  anrathen  müsse'). 

Den  Bauernstand  hatten  einerseits  die  zahlreichen  Recrutirungen 
während  vieler  Generationen  vermindert,  anderseits  lag  in  den  Rural- 
gesetzen  selbst  die  Unmöglichkeit  der  Vermehrung  des  Ackerbau 
treibenden  Theiles  der  Bevölkerung,  welcher  den  geographischen  Ver- 
hältnissen Österreichs  nach,  die  vorwiegend  grösste  Zahl  bilden  musste, 
um  die  Hauptschätze  der  Länder,  die  Bodenerzeugnisse,  zu  heben. 
Nach  des  Grafen  Kaunitz  Ausspruch  waren  die  Bauern  in  Folge 
der  seitens  der  Regierung  bislang  angewendeten  Mittel  und  bei  ihren 
geistigen  Eigenschaften  am  weitesten  zurück  und  bedurften  der  Für- 
sorge und  des  Unterrichtes  am  meisten. 

Bei  den  ganz  eigenthUmlichen  Zuständen  blieb  die  staatliche 
Einwirkung  auf  das  Volksschulwesen  bis  zum  Jahre  1770  äusserst 

')  Bericht  des  Unterrichts-Ministeriums  vom  Jahre  1873. 

')  Diese  Gefahr  erbebt  auch  lientsntage  wieder  drohend  ihr  Hanpt;  die 
nngemein  grosse  Zahl  höherer  Bildungsanstalten  im  Reiche  sieht  die  Jugend  des 
Oewerbestandes  mächtig  an  sich,  beraubt  diesen  seiner  besten  Kräfte  und  führt  eine 
weit  über  den  Bedarf  gehende  Zahl  von  Competenten  dem  staatlichen,  communalen 
nnd  grossindustriellen  Beamtenwesen,  mithin  viele  „der  Studirten"  einer  vSllig  hoff- 
nungslosen Zukunft  entgegen. 

')  C.-A.  Sr.  Majestät.  Mdmoire  des  Grafen  Kaunits. 
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beschränkt '),  denn  es  ttbten  bis  dahin  die  in  der  vorhergegangenen 
Zeit  bestandenen  Rechte  noch  ihre  volle  Macht. 

Zur  Vermehrung  der  Population,  als  dem  dringendsten  Gebote 
der  Nothwendigkeit,  wurden  nebst  der  Einschränkung  der  Klöster') 
verschiedene  Anträge  gestellt,  unter  denen  der  folgende  fUr  die  Armee 
eine  besondere  Tragweite  hatte. 

Maris  Theresia  forderte  vom  Hofkriegsrathe  das  Gutachten: 
„Ob  nicht  räthlich  sein  wolle,  su  so  fUglicherer  Bevölkerung  der  Erblande 
im  militari  die  Erlaubnus  zum  Heiraten  leichter  zu  ertheilen  *)“.  Es 
sollte  eine  stabile  Truppen-Dislocation  durchgefilhrt  werden,  und  in 
Folge  dessen  „die  Soldaten  künftig  nur  mit  Weibspersonen  aus  denen 
Kreisen,  wo  sie  liegen,  sich  verheiraten,  „damit  die  Verwandten  der 
Soldatenweiber  und  auch  die  anderen  Einwohner  der  Heimatsorte  die 
aus  solchen  Ehen  gefolgten  „Kinder  um  so  bereitwilliger  in  Kost 
nehmen  Eine  Möglichkeit  der  Subsistenz  liess  sich  erwarten,  wenn 
„denen  Weibern  hei  Fabriken  und  Spinnereien  oder  sonsten  einiger 
Verdienst“,  den  Soldaten  aber  „aller  Orten  bei  denen  Handwerkern 
Arbeit  um  einen  billigen  Lohn“  verschafft  würde. 

Nur  bedingungsweise  schloss  sich  der  Hofkriegsrath  diesen  An^ 
schauungen  an,  denn  in  dem  allerunterthänigsten  Vortrage  vom  „29.  Juli 
1764“  wird  „erwiesen“  . . . dass  „der  an  sich  gemeinerspriessliche 
Antrag  nicht  in  die  Erfüllung  gesetzt  werden“  könnte,  „bis  nicht  die 
dagegen  vorwaltenden  erhebliehen  Anstände  gehoben  „seien,  u.  z.  „1.  ein 
Fundus  zur  Bestreitung  des  Schlaf kreuzers  für  die  Weiber  hergestellt, 
2.  für  den  Nahrungsstand  der  Militär-Weiber  gesorget,  3.  die  Abnahme 
und  Verpflegung,  dann  die  weitere  Erziehung  der  Militär-Kinder  im 
voraus  richtig  gestellet,  endlich  aber  4.  auch  bei  Kriegszeiten  zum  Unter- 
halt der  Militär- Weiber  Veranstaltungen  getroffen  würden“.  Der  fernere 
Vortrag  vom  24.  Juli  1765  beantragt  die  Beservirung  eines  Fonds 
lediglich  zur  „Versorgung  und  Erhaltung  der  Soldatenkinder“,  um 
durch  „Errichtung  der  Soldaten- Waisenhäuser  wenigstens  den  Grund 
zu  diesem  gemeinnützigen  Werk  zu  legen“.  Durch  Zuweisung  von 
Capitalien,  die  sich  bald  vermehrt  hatten,  entstand  der  „Soldaten- 
woiber-  und  Kinder-Fond“,  welcher  rasch  anwuchs.  Nach  einem  Aus- 
weise vom  1.  Juli  1774  bis  ultimo  Juli  1775  waren  aus  demselben 
„38.273  fl.  46  kr.  verausgabt  worden*)“. 

Zu  jener  Zeit  erfolgte  die  Versorgung  der  Soldatenkinder  in 
zweierlei  Weise.  Einestheils  mussten  selbe,  „wenn  sie  nutzbare  Glieder 
des  Staates  werden  sollen,  sobald  es  sein  kann,  von  denen  Regimen- 


*)  Bericht  des  UnterTichta-Ministeriams  vom  Jahre  1878. 

*)  Kaiser  Josef  verminderte  die  Klosterbewohner  nm  mehr  als  30.000  Personen. 
*)  Eegistratnr  des  Reicba-Kriegs-Ministerioms  1764,  Nr.  286. 

*)  Registratur  des  Reicbs-Kriegs-Ministerinms  2188,  Fase.  47,  Nr.  441. 

*)  Registratur  des  Reichs-Kriegs-MiDiateriums , Fase.  47,  Nr.  441  (1776). 
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tern  weg  und  zu  denen  Landesbewohnern  in  die  Provinzial- Versorgung 
kommen,  damit  denenselben  gleich  von  der  allerzartesten  Jugend  an 
nicht  allein  die  harte  Bauemarbeit  angewöhnt,  sondern  auch  das  Land- 
Ökonomie- Wesen  eingeflösset,  und  auf  solche  Weise  sie  zur  Besorgung 
des  Feldbaues,  wie  für  den  Militär-Stand,  am  sichersten  gut  und  gemein- 
erspriesslich  erzogen  werden“. 

Wie  sehr  der  Kaiserin  die  rasche  Hebung  des  Nährstandes  am 
Herzen  lag,  geht  daraus  hervor,  dass  sie  den  Oymnasial-Unterricht 
einschränkte,  „in  der  Befürchtung,  eine  übergfosse  Zahl  Gymnasien 
werden  dem  Ackerbau,  Gewerbe  und  Handel  zu  viele  Kräfte  entziehen  *)“. 

Der  Hofkriegsrath  trachtete  die  Soldatenkinder  in  möglichst 
grosser  Zahl  in  den  von  der  Regierung  in’s  Leben  gerufenen  Waisen- 
häusern der  Provinzen  unterzubringen.  Auf  einem  bezüglichen  Anträge 
ist  indorsirt : „Der  Hofkriegsrath  hat  zu  dieser  Versorgung,  soweit  der 
Fnndus  erklecket,  die  Soldatenkinder  in  Vorschlag  zu  bringen,  aller- 
massen  der  böhmisch-österreichischen  Kanzlei  unter  einstens  mitgebe, 
damit  solche,  wo  die  Waisenhäuser  allschon  bestehen,  sogleich  ein- 
genommen und  in  Verpflegung  gebracht,  wo  sie  aber  noch  nicht 
bestehen,  sogleich  zu  Stand  gebracht  werden.  „Maria  Theresia.“ 

Über  jene  Soldatenkinder,  die  sich  in  der  Waisenhausversorgung 
befanden,  mussten  durch  die  General-Commanden  an  den  Hofkriegs- 
rath „die  Consignationen“  eingereicht  werden,  imd  zwar  vorzüglich 
darüber,  „was  sie  allda  erlernet  haben“,  . . . „um  diejenigen  aus 

ihnen,  die  etwa  sich  schon  selbst  das  Brod  zu  verdienen  im  Stand 
sein  dürften,  aus  der  Stiftung  wegzunehmen ')“.  Mit  gutem  Erfolge 
hatte  der  Hofkriegsrath  Soldatenkinder  bis  zum  achten  Jahre  auch  „zu 
denen  Landesbewohnern  gegen  Bezahlung  täglicher  zwei  Kreuzer  per 
Kopf  in  Kost  gegeben“,  den  Kindern  vom  achten  Jahr  an,  die  schon 
„zu  gewissen  Arbeiten  tauglich“  waren,  „zwei  Gtdden  zur  Anschaffung 
der  ersten  Kleidungsstücke  verabreichen  lassen“  *). 

Von  1743  an  hatten  die  Waisenhäuser  zu  Wien,  Graz,  Klagenfurt 
(ursprünglich  „Militär-Waisenhaus“,  im  Jahre  1776  mit  243  Knaben 
und  169  Mädchen)  und  Linz  allmälig  prosperirt  und  nicht  nur  zur 
Verbesserung  des  Volksunterrichtes  beigetragen sondern  auch  für 
eine  Reihe  von  Jahren  die  Möglichkeit  geboten,  einen  Theil  der  Sol- 
datenknaben zu  versorgen.  Deren  Zahl  nahm  aber  stetig  zu;  so  batte 
z.  B.  das  Regiment  Marschall  (jetzt  Nr.  18)  im  Jahre  1751  bei  der 
Effectivstärke  von  2068  Mann  222  Verheiratete;  nach  Verlauf  von 
10  Jahren  war  diese  Zahl  auf  344  gestiegen,  und  wuchs  nach  ferneren 

')  Bericht  des  UoterTichts-Ministeriams  TOm  Jahre  1873. 

')  1775  Begistratar  des  Reichs-Kriegs-Ministeriams,  Fase.  47,  Nr.  441. 

Registratur  des  Reichs -Kriegs -Ministeriums.  Vortrag  des  Hofkriegsrathes 
Nr.  371,  Jahr  1776. 

*)  Bericht  des  Unterrichts-Mmisteriams  vom  Jahre  1873. 
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10  Jahren  auf  386  mit  443  Kindern  an,  welch’  letztere  insgesammt 
Anspruch  auf  Versorgung  hatten.  Bei  dera'Regimente  Mathesen(Nr.  42) 
aber  erreichte  die  Ziffer  eine  enorme  Höhe,  denn  bei  dem  dritten  Bataillon 
allein  erscheinen  1792  bei  einem  Effectiv-Stande  von  969  Köpfen 
„324  Verheiratete  mit  455  Kindern“  ausgewiesen.  Aber  nicht  blos  bei 
der  Infanterie,  sondern  auch  bei  der  Cavallerie  waren  die  zahlreichen 
Ehen  mit  Kindern  gesegnet,  so  z.  B.  beim  CUrassier-Kegimente  Hohen- 
zoUem  (Nr.  8),  welches  1782  bei  einem  Effectivstande  von  1033  Köpfen 
78  Verheiratete  mit  117  Kindern  hatte').  Summirt  man  nach  dem 
Stande  der  Armee  vom  Jahre  1754  die  54  Infanterie-,  18  CUrassier-, 
16  Dragoner-  und  10  Huszaren-Regimenter ’),  und  werden  dazu  noch 
die  Artillerie  und  übrigen  Branchen  gerechnet,  so  gibt  eine  gering 
angenommene  Durchschnittsziffer  der  Verheirateten  und  deren  Kinder 
eine  Gesammtzahl , welche  die  Errichtung  besonderer  Erziehungs- 
anstalten unabweislich  erscheinen  liess.  Maria  Theresia’s  Absicht, 
die  Ackerbau  treibende  Bevölkerung  durch  Begünstigung  der  Soldaten- 
eben  rasch  zu  vermehren,  war  für  friedliche  Verhältnisse  berechnet, 
diese  aber  blieben  bei  den  politischen  Constellationen  während  Ihrer 
Regierungsjahre  ein  frommer  Wunsch. 

Die  geistige  Ausbildung  der  Soldatenkinder  wurde  auf  das  all- 
gemeine staatliche  Unterriebtswesen  hasirt.  Aber  noch  im  Jahre  1770 
fehlte  dem  grössten  Theile  der  politischen  Behörden  die  Geneigtheit 
zu  thatkräftigem  Eingehen  in  die  nöthige  durchgreifende  Reorganisation 
des  Volksscbul Wesens.  Ungeachtet  dessen  hatte  Maria  Theresia 
schon  1771  die  Errichtung  von  Schulcommissionen,  Schulfonds  und 
Normalschulen  in  allen  Provinzen  tbeils  durchführen,  theils  vorbereiten 
lassen.  1774  war  bereits  die  Verfassung  tauglicher  Schulbücher  be- 
endet, der  Unterricht  der  Lehramts-Candidaten  vollständig  organisirt, 
und  am  6.  December  eine  allgemeine  Schulordnung  genehmigt.  „Die 
persönliche  Theilnahme  der  Kaiserin“  an  dem  bezüglichen  Wirken 
„leistete  dem  energischen  Fortgange  der  Schulverbesserung  mächtigen 
Vorschub’)“,  und  für  die  Errichtung  von  Hauptschulen  gab  die  Auf- 
lassung vieler  Gymnasien  Raum,  Mittel  und  Lehrkräfte. 

Da  ungeachtet  alles  dessen  den  Intentionen  Maria  Theresia’s 
nicht  in  dem  gewünschten  Masse  entsprochen  war,  erfolgte  1781  die 
Einführung  dos  Schulzwanges,  und  erst  der  feste  Wille  Kaiser  Josefs  H., 
durch  die  Thätigkeit  der  von  ihm  angeeiferten  landesfürstlichen  und 
Privat-Beamten  unterstützt,  steigerte  in  kurzer  Zeit  die  Zahl  und  den 
Besuch  der  Volksschulen  in  ausserordentlicher  Weise. 

Gegen  Ende  dos  ersten  Zeitabschnittes  mussten  nicht  nur  die  staat- 
lichen, sondern  auch  die  socialen  Zustände  Österreichs  von  jenen  völlig 


')  Amtlicher  Auawoig  der  Fachrechrnrngs-Abtheilnng,  Zahl  7759. 

*)  Bepistratur  des  Roichs-Krie^-Ministeriams  1754,  Fase.  8 t,  Mr.  192. 
’)  Bericht  dos  Untorrichts-Ministeriams  vom  Jahre  1878. 
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▼erschieden  sein,  die  bei  Maria  Theresia’s  Regierungsantritte  | 
herrschten ; denn  das  Reformwerk  auf  allen  Gebieten  hatte  durch 
nahezu  zwei  Generationen  mit  ununterbrochener  und  stetig  gestei- 
gerter Kraft  fortgewirkt.  Wesentlich  trugen  hiezu  jene  Verböserungen 
bei,  welche  die  Hochschulen  erfuhren,  und  die  Maria  Theresia  „in 
einem  Zustande  des  tiefsten  Verfalles  gefunden  hatte Sie  wurden 
durch  die  Staatsgewalt,  welche  sich  eben  damals  ihrer  ganzen  Maeht- 
fUlle  bewusst  zu  werden  anfing , einer  systematischen  Neuordnung 
unterworfen.  Den  Realwissenschaften  aber  bahnte  sie  durch  £nich- 
tung  von  Lehrkanzeln  an  den  verschiedenen  Lehranstalten  nach  und 
nach  (1751,  1752,  1757,  1763,  1770  u.  s.  w.)  ihren  Weg,  da  wegen 
Mangels  an  Unterrichtsmitteln  und  Lehrkräften  bezügliche  Fachschulen 
nicht  sogleich  in’s  Leben  gerufen  werden  konnten. 

Durch  das  Zusammenwirken  aller  dieser  geistigen  Hebel  hatte 
sich  in  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  allmälig  eine  vierte 
Gesellschaftsclasse  herausgebildet,  die,  sich  vermehrend,  an  Bedeutung 
und  flir  das  Gedeihen  des  Ganzen  an  Einfluss  gewann.  Es  waren  dies 
„die  Honoratioren“,  denen  die  auf  der  Mittelstufe  stehenden  Staats- 
nnd  die  höheren  Gemeindoheamten,  die  Rechtsgelehrten,  Arzte  und  über-  | 
haupt  jene  Bürger  zugezählt  wurden,  deren  Erwerbszweige  höhere 
Grade  fachlicher  und  damit  auch  geläuterterer  socialer  Bildung  er- 
heischten. 

Bezüglich  der  Beamten  hatte  Kaiser  Josef  II.  schon  1771  seiner 
erlauchten  Mutter  eine  Denkschrift  überreicht;  „keiner  Obrigkeit  solle 
gestattet  werden,  Oberbeamte  aufzunehmen  und  zu  ernennen,  wenn 
sie  nicht  von  dom  Kreise  wahrhafte  Attostata  ihres  Wohlverhaltons, 
Ehrlichkeit  und  Fähigkeiten  vorlegen  können  *)“.  Mit  der  Zunahme  der 
Institutionen  vergrössorte  sich  aber  der  Staats-Apparat,  und  dieser 
bedingte  die  Vermehrung  der  eigentlichen  Staatsdiener.  Obechon 
der  Staatshaushalt  gleich  anfänglich  auf  eine  richtige  Basis  gestellt 
war,  entstand  eine  eigene  Rechenkammer,  durch  welche  auch  das 
unter  Leopold  I.  und  Josef  I.  schon  einigermassen  geregelte 
Controlswesen  in  der  Armee  an  Zweckmässigkeit  gewann,  in  sich 
aber  den  Keim  zu  jener  Überwucherung  trug,  die  in  dem  unmittelbar 
nachgcfolgten  Zeitabschnitte  zum  Bleigewichte  für  die  geistige  Ent- 
wickelung im  Heere  wurde. 

In  überraschender  Fülle  erblühte  in  der  zweiten  Hälfte  des  ver- 
flossenen Jahrhunderts  die  deutsche  Literatur,  und  Hand  in  Hand 
damit  ging  eine  schnelle  literarische  Entwickelung  auf  fast  allen 
Gebieten  des  fachlichen  Wissens. 


')  Bericht  des  Untorrichts-Mmisteriums  vom  Jahre  1873. 

*)  C.-A.  Sr.  Majestät:  Denkschrift  vom  Kaiser  Josef  II.  an  Maria  Theresia 
ttber  Missbränche  1771  (Mdmoires,  Separat-Fasc.  1767 — 1792). 


k. 


Digilized  by  Google 


1 


Tom  dreissigjihrig'en  Kriege  bis  tnr  Gegenwart.  17 

^ Bei  der  immer  klareren  Sonderung  der  yerschiedenen  Haupt- 

materien  nahm  auch  die  Militär-Literatur  specifiBche  Gestalt  an,  indem 
^ die  rein  militärischen  sich  von  den  Hilfswissenschaften  loslösten. 

An  die  Officiere,  als  Träger  des  Heereswesens,  richtete  sich  die 
Forderung:  die  Kunst  der  Kriegführung  zu  studiren,  mit  dem  Hin- 
, weise,  dass  die  richtige  Erfüllung  der  Berufspflicht  ohne  eine  gewisse 
Summe  von  Vorkenntnissen  unmöglich  sei. 

( Die  militärischen  Schriftsteller  jenes  Zeitabschnittes  gingen  der 

\ blossen  Empirik  hart  zu  Leibe  und  übten  über  das  Kriegswesen  ver- 
^ flossener  Zeiten  unter  anderen  folgende  Kritik : „Man  bildete  sich  ein, 

. dass  es  genug  wäre,  viel  gesehen  zu  haben,  um  viel  zu  wissen;  . . . 

. man  glaubte  das  Ansehen  des  Kriegers  in  einer  gewissen  Reihe  von 
Bdenstjahren  suchen  zu  müssen;  . . . glücklich  ausgeschlagene  Unter- 
nehmungen bestimmten  seinen  Werth  ')*'. 

Derselbe  Autor  zählte  zu  den  vorbereitenden  Wissenschaften : 
„Religion,  die  deutsche,  lateinische,  französische,  welsche  Sprache,  die 
, Zeichnungsknnst  und  bürgerliche  Baukunst,  und  von  den  schönen 
Wissenschaften  die  Götterlehre  und  Alterthümer'^ ; zu  den  Vorborei- 
tnngs- Wissenschaften:  „Reine  und  angewandte  Grössenlehre,  Geschicht- 
kunde,  Erdbeschreibung,  Statistik,  Vemunftlehre,  Sittenlehre,  Natur- 
imd  Völkerrecht  und  Kriegsrecht“;  endlich  „zu  den  wirklichen 
Kriegswissenschaften“:  „Geschützwissenschaft,  Kriegsbauwissen- 
schaft, Taktik“.  Selbstverständlich  war  damit  nicht  gemeint,  dass  jeder 
Officier  die  Gesammtheit  dieses  Wissens  in  sich  tragen  müsse;  im 
Gegentheile  wurde  eine  richtige  Theilung  je  nach  der  Berufs-Sphäre 
als  unerlässlich  bezeichnet 

Diese  wenigen  Daten  dürften  wohl  als  Beweis  genügen,  dass  die 
I Erkenntniss,  wie  nothwendig  die  umfassende  Bildung  des  Offlciers 
sei,  dem  verflossenen,  und  nicht,  wie  Viele  in  der  Gegenwart  zu 
I glauben  geneigt  sind,  der  zweiten  Hälfte  unseres  Jahrhunderts  ange- 
hört; diese  geniesst  nur  die  völlig  reifen  Früchte  eines  langwierigen 
* Ringens  und  Strebens. 

j Ein  Rückblick  auf  den  Stand  der  Fach-Literatur  jener  Zeit  zeigt, 

, inwiefeme  und  in  welchem  Masse  die  „Vorbereitungs-“  und  „wirk- 
lichen Kriegswissenschaften“  vertreten  waren,  wenngleich  hier  nur  von 
dem  allgemeinen  und  nicht  specifisch  österreichischen  Fortschreiten 
der  Militär-Literatur  die  Rede  sein  kann.  Wohl  erscheint  der  Umfang 
und  die  Zahl  der  Materien  im  Vergleiche  zur  Gegenwart  ziemlich 
klein,  aber  beides  stand  in  Rücksicht  auf  die  Art  der  Kriegflih- 
mng  und  der  zu  Gebote  gestandenen  Mittel  in  richtigem  Verhältnisse. 
Werke,  wie:  „Versuch  über  den  grossen  Krieg,  1763“  u.  a.  m.,  bahnten 


’)  Nicolai:  „Venmoh  eines  Grundrisses  «ur  Bildung  des  Officiers“.  Ulm  1175 
(k.  k.  Kriegs-Bibliothek). 

öaterr.  miUOr.  Zeluebrlft.  1878.  (Mittheilwigen  des  Krlegi-Arebl-n.)  S 
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die  Sonderang  der  Wiseenschaft  Uber  Kriegführung  im  Grossen  von 
der  „reinen  und  angewandten  Taktik“  an,  wie:  „Allgemeine  Grund- 
sätze der  Taktik“  u.  s.  w.  Immerhin  erschienen,  so  wie  honte,  noch 
militärische  Encyklopädien.  Auch  die  Artillerie  - Wissenschaft  ging 
allmälig  einem  Klärungsprocesse  entgegen,  obschon  die  Autoren  sich 
lange  nicht  von  der  Cumulirung  der  sämmtlichen  in  das  Ärtillerie- 
wosen  einschlägigen  Materien  losschälen  konnten.  In  einzelnen  Com- 
pendien  finden  sich  auch  Artillerie-  und  Ingenieur-Wissenschaft,  und 
erst  gegen  Ende  des  Zeitabschnittes  erschienen  Lehrbücher  der  Artil- 
lerie-Wissenschaft (1795),  und  es  machte  sich  der  Fortschritt  in  den 
Kealien  geltend,  wie  z.  B.  1789:  das  „Lehrbuch  der  chemischen  Artillerie“. 

Die  schon  frühzeitig  in  der  Literatur  zahlreich  vertretene  und 
umfassende  Ingenieur-Wissenschaft  erweiterte  sich  durch  Werke  Uber 
Feldbefestigung,  deren  Kenntniss  auch  dem  Infanterie  - Oificior  zu- 
gemuthet  wurde. 

Von  den  „Vorbereitungs-Wissenschaften“,  die  wir  heute  „Hilfs- 
wissenschaften“ nennen,  war  die  Mathematik  in  verschiedenen  Dis- 
ciplinen  durch  zahlreiche  und  auch  hervorragende  Leistungen  vertreten. 
Über  Naturwissenschaften  und  Technik  dagegen  erschienen  erst  gegen 
Ende  des  18.  Jahrhunderts  vereinzelte  Special- Wei’ko,  wie  1780:  „Expe- 
rimental-Physik“, 1783:  „Physikalisch  gemischte  Schriften“  u.  a.  m. 

Zur  Erwerbung  von  Detail-Kenntnissen  über  Gestaltung  und 
Beschaffenheit  des  Bodens  in  den  verschiedenen  Reichen  war  in  diesem 
Zeitabschnitte  wohl  viel  und  Wichtiges  geschehen.  So  z.  B.  wurde  unter 
Kaiser  Josef  II.  die  Landesaufnahme:  „in  Ungarn  (1782 — 1784),  im 
Banat  (1769—1772),  Slavonien  (1782—1784),  Croation  (1776—1784), 
Siebenbürgen  (1769—1773),  Galizien  (1781—1784),  Schlesien  (1763, 
rectificirt  1779 — 1781),  Mähren  (1779 — 1781),  Böhmen  (1769,  rectifi- 
cirt  1780 — 1786),  Erzhorzogthum  Österreich  (1773 — 1781),  Steier- 
mark, Kärnten  und  Krain  (1784 — 1785),  endlich  in  den  Nieder- 
landen (1777)  bewirkt*)“.  Aus  leicht  begreiflichen  Gründen  bewahrten 
aber  die  Regierungen  jener  Zeit  namentlich  die  Ergebnisse  der  Thä- 
tigkeit  auf  diesem  Gebiete  als  strenges  Geheimniss,  um  den  muth- 
masslichen  Gegnern  die  wichtigsten  Mittel  zum  Entwürfe  und  zur 
Durchführung  fler  Kriegs-Operationen  nicht  selber  darzubioten. 

Unter  solchen  Verhältnissen  musste  der  Fortschritt  in  der  Erd- 
kunde zurückgestaut  bleiben.  Die  bezüglichen  Publicationen  bestanden 
entweder  aus  dürftigen  Compendien  über  die  politische  und  mathema- 
tische Geographie  oder  in  geographisch-statistischen  Reisehandbüchern, 
welch’  letztere  das  in  Modo  gekommene  Reisen  horvorgerufen  hatte. 

Die  Schwierigkeit  des  Verkehres  Hess  die  Länderkenntniss  so  lange 
hinter  den  anderen  Wissenschaften  zurück,  und  darum  wurde  dieselbe 


')  Karten-Arebiv  de«  k.  k.  Kriegs-Archivs. 
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im  öffentlichen  Unterrichte  selbst  bis  zur  Mitte  unseres  Jahrhunderts 
äasserst  stiefmütterlich  behandelt 

Ein  glttcklicheres  Loos  traf  die  Schwesterwissenschaft : die 
Geschichte.  Erleuchtete  Männer  förderten  in  dem  ersten  Zeitabschnitte 
das  Studium  der  kritischen  Philosophie.  Ihr  Geist  zog  gegen  das  zahllose 
Heer  von  Romanen  und  gegen  die  romanisirte  Geschichte,  welche  lange 
das  historische  Gebiet  beherrscht  und  eben  nicht  zur  ELräftigung  des 
sittlichen  Elementes  beigetragen  hatte,  in’s  Feld.  Durch  sie  wurde  die 
Geschichte  ein  mächtiger  Hebel,  schon  in  der  Jugend  die  Vaterlands- 
liebe zu  entzünden,  die  Fähigkeiten  und  edleren  Triebe  beim  Jüng- 
linge und  beim  Manne  zu  erweitern  und  zu  kräftigen  und  bis  in  die 
spätesten  Lebensjahre  H-isch  zu  erhalten.  Doch  auch  auf  diesem 
Gebiete  ging  der  Klärungsprocess  nur  allmälig  und  nicht  ohne  Kampf 
gegen  die  Kritik  vor  sich. 

Den  ersten  Anstoss  zur  Verfassung  einer  österreichischen,  auf 
authentische  Quellen  basirten  Kriegsgeschichte  gab  Kaiser  Josef  II., 
welcher  1779  an  den  Hofkriegsraths • Präsidenten  Grafen  Hadik 
schrieb:  „eine  ordentliche  chronologische  Sammlung  zusammenzu- 
stellen und  eine  Art  von  detaillirter  Historie  aus  selben  von  diesen 
unterschiedlichen  Kriegen,  so  Bayern,  Niederlanden,  Italien,  Böhmen, 
Mähren,  Schlesien  und  Sachsen  betroffen  haben,  verfasst  werde,  aus 
welcher  die  lehrbegierigen,  mit  Talenten  und  Witz  begabten  Generale 
und  Offfeiere  für  die  Zukunft  Kenntnisse  oinziehen,  und  diese  auf 
beständige  Zeiten  den  grössten  Theil  der  Monarchie  durchwanderten 
Kriege  sowohl  mir,  als  allen  andern  Nachfolgern  zur  nützlichsten  Kennt- 
niss  und  Aufklärung,  dann  bei  entstehenden  neuerlichen  Fällen  zur 
gedeihlichsten  Richtschnur  dienen  könnten')“. 

Ein  geistiger  Verkehr  zwischen  den  verschiedenen  Heeren  Europa’s 
war  gegen  Ende  des  Zeitabschnittes  durch  periodisch  erschienene 
Zeitschriften,  wie  z.  B.  „Bellona  1781 — 1785,  angebahnt,  und  ähn- 
liche Publicationen  auf  anderen  Gebieten  des  fachlichen  Wissens  be- 
gannen die  mehr  allgemeine  Verbreitung  von  Kenntnissen,  wie  z.  B. 
von  1787  an:  „Abhandlungen  der  Josefs- Akademie“. 


Abgesehen  von  der  beginnenden  allgemeinen  Volksbildung  im  ersten 
Zeitabschnitte,  musste  das  Militär-Bildungswesen  zahlreiche  Wurzeln 
treiben,  da  Feldmarschall  Lacy  die  wesentlichen  Zweige  der  Militär- 
Administration  für  den  Krieg  und  Frieden  in  ein  zusammenhängendes 
System  gebracht  imd  überhaupt  einen  ganz  vortrefflichen,  für  die  da- 
maligen Zeiten  und  Verhältnisse  in  jeder  Hinsicht  vollkommenen  Heeres- 
Organismus  geschaffen  hatte.  Dieser  führte  von  selbst  zur  Erkenntniss, 


’)  Kriegs-Archiv,  M^moires. 
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wie  die  Stärke  der  Wehrmacht  nicht  blos  in  der  Zahl  der  Krieger, 
sondern  auch  in  deren  Fachbildung,  Geist  und  Selbstgefühle  liege. 

Gleichwie  die  Staatsmänner:  Haugwitz,  Kaunitz  u.  s.  w. 
für  die  Hebung  des  geistigen  und  moralischen  Elementes  im  Volke 
arbeiteten,  ebenso  waren  für  jene  im  Heere  die  Generale  Leopold  Dann, 
Laudon,  Lacy,  Wenzel  Liechtenstein  u.  v.  A.  thätig.  Und  nach 
der  grossen  Kmserin  und  deren  erleuchtetem  Sprossen  schuldet  die 
Armee  zunächst  jenen  Männern  und  ihrem  Zusammenwirken  den  Dank 
für  Institutionen,  von  denen  einzelne  bis  zur  Gegenwart  ihre  segens- 
volle Macht  ausUben.  Es  waren  dies  die  Rogiments-Knaben-Erziehungs- 
häuser,  die  Ingenieur- Akademie,  das  Bombardier-Corps,  die  Cadeten- 
schule  zu  Wiener-Neustadt,  die  Josefs- Akademie , das  Thier- Arznei- 
Institut  und  das  Officiors-Töchter-Institut. 

Zweiter  Zeitabsehnitt. 

(Vom  Äiubmche  der  framBsiacheii  Revolution  1789  bia  zu  den  politiacben  Bewe- 
(pngen  1848 — 1849  in  Mittel-Enropa.) 

Gegen  Ende  des  18.  und  im  Beginne  des  19.  Jahrhunderts 
schien  in  Folge  der  veränderten  politischen  Regierungs  - Massregeln 
ein  Stillstand  im  geistigen  Leben  eingetreten.  Dieses  aber  hatte  all- 
seitig schon  zu  tiefe  Wurzeln  gefasst,  als  dass  es  nicht  erstarkt,  und 
die  innere  Kraft  nicht  zum  Bewusstsein  gelangt  wäre. 

Im  Gegensätze  zu  den  Kriegen  der  Vergangenheit,  welche  den 
Fortschritt  in  der  Cultur  hemmten,  wirkten  jene,  in  denen  Österreich 
zum  Vorkämpfer  für  die  Befreiung  Europa’s  vom  französischen  Über- 
gewichte wurde,  nur  befruchtend,  wenngleich  die  conservativen  Ten- 
denzen der  bevorzugten  Classen,  welche  ihre  Vorrechte  bis  zum  Ende 
des  Zeitabschnittes  behaupteten,  entgegenwirkten.  Naturgemäss  fand 
die  Gegenströmung  im  Adel,  im  Clerus  und  in  einer  zur  Macht  heran- 
gewachsenen staatlichen  Beamten-Eberarchie  ihre  Stützen. 

Das  im  niederen  Gewerbe  vertretene  Bürgerthum  blieb  der  Mehr- 
heit nach  an  dem  geistigen  Aufschwünge  durch  das  Zunftwesen  gehindert 
und  verharrte  in  einem  Zustande  der  Apathie.  Der  Versuch,  von  Seite 
der  Regierung  die  Emancipation  vom  Zunftzwange  dadurch  anzubahnen, 
dass  „Befugnisse“  ertheilt  wurden,  welche  die  freie  Ausübung  der 
Gewerbe  gestatteten,  kam  nicht  zum  gedeihlichen  Durchbruche.  Unge- 
achtet dessen  aber  hatte  sich  in  den  grösseren  Städten  und  nament- 
lich in  Wien  ein  geistig  strebsames  Bürger-Element  ausgebildet,  zu 
welchem  vornehmlich  die  Classe  der  bedeutenderen  Fabrikanten  gehörte. 

Auf  die  sociale  Stellung  des  Bauernstandes  waren  die  von  Maria 
Theresia  und  Josef  IL  angebahnten  Reformen  ‘)  nicht  ohne  Nach- 


')  Die  Leibeigensebsft  in  BSbmen,  Mähren  und  Schlesien  worde  am  1.  Novem- 
ber 1781,  in  Galiaien  am  5.  April  1782,  und  in  Ungarn  am  11.  Angast  1785  aufgehoben. 
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Wirkung  geblieben;  doch  lasteten  Bobot  und  Zehnten  noch  immer  als 
harter  Druck  auf  dieser  Gesellschaftsclasse. 

In  dem  staatlichen  Unterrichtswesen  trat  insofeme  eine  Verbesse- 
rung ein,  als  1808  für  die  Volksschule  der  wichtigere  Theil  der 
Lehrbücher  umgearbeitet  war;  doch  erfolgten  in  den  nttchsten  40  Jahren 
keine  wesentlichen  Modificationen.  Die  zu  Beginn  des  Jahrhunderts 
namhaft  vermehrte  Zahl  der  Gymnasien  blieb  in  den  Händen  des 
Clems;  das  Streben  der  Hochschulen  beschränkte  in  gewissen  Rich- 
tungen die  Censur '),  und  blos  in  den  realen  Wissenschaften,  für  welche 
ZU  Wien,  Brünn,  Lemberg,  Brody,  Triest  etc.  eigene  Lehranstalten 
in’s  Leben  gerufen  wurden,  blieb  der  fachlichen  Entwickelung  ein 
freieres  Feld. 

Die  Entdeckungen  auf  dem  Gebiete  der  Physik,  Chemie,  Geo- 
graphie, Geologie  u.  s.  w.,  die  Fortschritte  in  der  Heilkunde,  Technik, 
Industrie,  überhaupt  in  Allem,  was  zum  geistigen  und  physischen 
Bedürfnisse  des  Menschen  gehört,  gelangten  vom  Beginne  des  Jahr- 
hunderts an  mehr  und  mehr  mit  aller  Macht  zur  Geltung  und 
fanden  in  Österreich  fruchtbaren  Boden,  wo  der  intelligente,  nicht  in 
geringer  Zahl  vertretene  Theil  der  Bevölkerung  geräuschlos  an  seiner 
geistigen  Ausbildung  arbeitete.  Jodes  in  der  Chemie  neu  entdeckte 
Element,  jeder  gelungene  physikalische  Versuch,  jede  neue  Maschine, 
die  Dampfboote,  die  Eisenbahnen  halfen  zusammen,  jene  geistige  Bewe- 
gung vorzubereiten,  deren  Krisis  den  Schluss  dieses  Zeitabschnittes 
bildete.  Nicht  das  Bürgerthum  oder  der  Bauernstand,  sondern  Gelehrte 
und  praktische  Männer  der  Wissenschaft  bahnten  den  Weg. 

Dass  die  Käthe  der  Krone,  welche  das  Geschick  des  österreichi- 
schen Heeres  zu  lenken  hatten,  die  kommende  Zeit  und  ihre  Forde- 
rungen wohl  begriffen,  werden  die  folgenden  actenmässigen  Darstel- 
lungen über  die  Entwickelung  des  Bildnngswesens  klarlegen.  Vorläufig 
erübrigt  nur  noch,  die  allgemeinen  Verhältnisse  der  Armee  einer 
flüchtigen  Betrachtung  zu  unterziehen. 

Zu  Beginn  des  Zeitabschnittes  zogen  noch  die  österreichischen 
Veteranen  aus  den  Türkenkriegen  gegen  die  französische  Jugend 
in’s  Feld,  und  selbst  1813  und  1814  bestand  das  Heer,  seinem 
Hauptstamme  nach,  aus  altgedienten  Berufssoldaten.  Auch  in  den  fol- 
genden Decennien  konnte  das  junge  Element  nicht  vorherrschen,  da 
eine  14jährige  Dienstpflicht  Norm,  und  bei  den  Regimentern  ungarischer 
Kationalität  die  Anwerbung  auf  Lebensdauer  nichts  Seltenes  war. 

Die  in  dem  vorhergegangenen  Zeitabschnitte  so  zahlreichen 
Soldaten- Ehen  wurden  beschränkt  und  nahmen  darum  stetig  ab.  So 
hatte  z.  B.  das  Infanterie-Regiment  Nr.  18  1806  nur  mehr  182  Ver- 
heiratete, 1817  blos  70,  1830  blos  18;  das  Infanterie-Regiment  Nr.  42 

Bericht  des  Unterricbts-Miaisteriams  vom  Jahre  1873. 
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hatte  in  seinen  drei  Bataillonen  1811  nur  mehr  196  Verheiratete,  1819 
bloB  145,  1830  bloB  67  und  1843  blos  43.  Das  CUrassier  - Regiment 
Nr.  8 hatte  1812  nur  mehr  43  Verheiratete,  and  1820  blos  19 ').  Die 
Zahl  der  Kinder  verminderte  sich  in  dem  nämlichen  Verhältnisse. 

Während  der  Kriegsepoche  liessen  sich  die  Lücken  in  der 
Officiers-Charge  schon  äusserst  schwer  ausftlllen,  denn  das  Wesen  des 
Krieges  hatte  sich  völlig  verändert,  und  das  Einwirken  der  unterge- 
ordneten Befehlshaber  begann  schwer  in’s  Gewicht  zu  fallen.  Dies 
nöthigte  schon  vor  Beendigung  der  Freiheitskämpfe,  neue  Institutioneu 
in’s  Leben  zu  rufen,  um  sich  einen  Nachwuchs  intellectuell  gebildeter 
OfSciere  zu  sichern. 

Abgesehen  von  den  technischen  Corps,  die  eigene  Lehranstalten 
besassen,  bestand  das  OfSciers-Corps  der  Masse  der  Armee  nach  den 
Kriegsjahren  aus  Männern,  die  ihr  militärisches  Wissen  lediglich  der 
praktischen  Erfahrung  verdankten;  aus  Zöglingen  der  verschiedenen 
militärischen  Bildungs-  und  Erziehungs-Institute,  die  ein  gewisses  Mass 
von  positiven  Kenntnissen  besassen;  aus  beförderten  Unterofficioren, 
denen  die  Routine  des  Truppendienstes  eigen  war ; endlich  aus  Personen, 
die  durch  den  Machtspruch  der  in  dieser  Beziehung  omnipotenten  Regi- 
ments-Inhaber beim  Eintritte  in  das  Heer  sogleich  als  OfHciere  angestellt 
wurden  und  blos  eine  allgemeine  sociale,  oft  aber  sehr  mässigo  Bildung 
mitgebracht  hatten. 

Auf  den  Geist  der  Armee  übten  diese  Unterschiede  keinerlei 
Wirkung  und  die  im  staatlichen  Leben  scharf  ausgeprägten  Gegen- 
sätze der  verschiedenen  Stände  verschmolzen  zu  einem  einzigen, 
von  der  nämlichen  Idee  getragenen  Körper.  Der  intollectuelle  Unter- 
schied aber  machte  sich  bei  der  Ausbildung  des  Heeres  fühlbar.  Die 
zu  seiner  Ausgleichung  angewandten  Mittel  konnten  nicht  aasreichen, 
und  darum  blieb  der  Einzelne  darauf  angewiesen,  das  Versäumte  durch 
Selbststudium  nachzuholen.  Gelegenheit  dazu  war  in  gewissem  Masse 
durch  die  Regiments-Bibliotheken  dargeboten  *).  Doch  konnten  von 
diesem  Mittel  nur  Jene  Gebrauch  machen,  die  der  Zufall  durch  längere 
Zeit  im  Stabsorte  festhielt,  während  der  vorwiegend  grössere  Theil  oft 
jahrelang  nicht  nur  von  diesem  Born,  sondern  überhaupt  von  der  geistig 
anregenden  Gesellschaft  gebildeter  Classen  fern  blieb,  wie  dies  in 
Galizien,  Ungarn,  Siebenbürgen,  ja  selbst  in  den  kleineren  Garnisons- 
Orten  anderer  Kronländer  der  Fall  war. 

Im  General- Quartiermeister-Stabe  dagegen  begann  schon  kurz 
nach  Beginn  unseres  Jahrhunderts  die  systematische  Schulung  nicht 

')  FacfarechDungs-AbtheiluDg  des  Reichs-Kriegs-MiDisterinms;  Zahl  7769. 

*)  Die  Orttndung  der  ersten  Kegimenta-Bibliotheken  ftllt  in  das  erste  Decenniom 
unseres  Jahrhunderts  and  begann  beim  17.,  24.,  36.,  36 , 44.,  68.,  61.  und  63.  Infanterie-, 
beim  2.  und  3.  Artillerie-  and  6.  Orens-Regiment.  1820  bestanden  11  Regiments-Biblio- 
theken; die  Zahl  derselben  nahm  stetig  Ton  Jahr  zu  Jahr  zu,  und  zählte  man  schon  96 
solcher  Institutionen  bei  den  Regimentern,  selbständigen  Bataillonen,  Extra-Corps  etc. 
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nur  der  im  Corps  eingetheilten,  sondern  auch  jener  Officiere,  welche 
den  Eintritt  in  dasselbe  anstrebton. 

Ein  Impediment  für  den  allgemeinen  wissenschaftlichen  Aufschwung 
im  Officiers-Corps  der  Armee  bildete  der  rein  administrative  Theil  des 
Dienstes.  Derselbe  war  in  einer  Weise  ausgedehnt  und  complicirt,  dass 
jeder  Abtheilungs-Commandant  seine  Zeit  vorwiegend  darauf  verwenden 
musste,  wollte  er  in  seinem  bescheidenen  Einkommen  nicht  empfind- 
liche Einbusse  erleiden.  Die  Administrativ-Behörde,  in  ihren  einzelnen 
Qliedem  völlig  einseitig  und  keineswegs  im  Oeiste  des  Heereswesens 
aasgebildet,  war  zu  einer  Macht  angewachsen,  die  ihre  Mission  ver- 
kannte, und  gegen  welche  sogar  die  Prinzen  dos  Kaiserhauses  fruchtlos 
ankämpften. 

Aber  ungeachtet  dieser  und  noch  anderer  zahlreicher  Klippen 
strebte  die  geistige  Tendenz  im  Heere  dennoch  vorwärts,  — das  Steuer 
ruhte  ja  zu  Beginn  des  Jahrhunderts  in  der  Hand  jenes  habsburgischen 
Sprossen,  der  nicht  nur  als  Feldherr,  sondern  auch  in  der  Wissenschaft 
als  hellglänzendes  Gestirn  voranleuchtetc.  Der  Geist  des  Siegers  von 
Aspern  zog  zuerst  tiefe  Furchen  auf  dem  spärlich  gepflegten  Felde 
der  österreichischen  Militär-Literatur  und  eiferte  zur  Nachahmung  an» 
Wohl  fühlten  anfänglich  nur  Wenige  den  Beruf,  sich  auf  ein  bislang 
von  österreichischen  Oificieren  nur  wenig  betretenes  Gebiet  zu  wagen, 
und  die  Zahl  der  Autoren  während  des  ganzen  Zeitabschnittes  blieb 
innerhalb  bescheidener  Grenzen ; die  strenge,  aber  gerechte  Kritik  hielt 
jeden  Unberufenen  fern,  und  dies  sicherte  dem  österreichischen  Schrift- 
steller ein  gewisses  Prestige. 

Das  Gebiet  der  Militär-Literatur  musste  in  Folge  der  vSllig  ver- 
änderten Kriegführung,  in  welcher  viele  früher  wenig  oder  gar  nicht 
beachtete  Factoren  zur  Geltung  gelangt  waren,  in  solchen  Richtungen  eine 
wesentliche  Erweiterung  erfahren.  Manche  Zweige  kamen  aber  in  den 
ersten  Jahrzehnten  nicht  Uber  das  Stadium  des  allgemeinen  Entwurfes, 
und  darum  wurden  in  den  Militär-Bildungsanstalten  gewisse  Fächer 
längere  Zeit  nicht  nach  gedruckten  Werken,  sondern  nur  nach  Manu- 
scripten  vorgetragon. 

Immerhin  vollzog  sich  die  Sonderung  der  rein  militärischen  von 
den  Hilfswissenschaften  der  Hauptsache  nach.  Auf  dem  Gebiete  der 
Kriegswissenschaft  hatten  Erzherzog  Carl’s  eigene  und  die  auf  sein 
Gebot  geschaffenen  Meisterwerke  zwar  nicht  zahlreiche,  aber  gediegene 
Nachahmungen  hervorgerufen.  Für  Taktik  und  Felddienst  traten  schon 
mehrere  Autoren  auf. 

Über  Artillerie- Lehre  befand  sich  die  Literatur  in  stetig  fortschreiten- 
der Entwickelung,  und  die  Kriegs-Baukunst  und  Befestigung  trug  den 
Forderungen  der  Zeit  Rechnung.  Pionnier -Wissenschaft  als  Special- 
fach wurde  erst  gegen  die  Mitte  des  Zeitabschnittes  durch  den  Druck 
verbreitet 
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Von  den  Hilfswissenschaften  war  die  Literatur  über  Mathematik 
bald  vermehrt 

Die  Landes- Aufnahmen  in  ökonomischer  und  militärischer  Bezie- 
hung, sowie  die  vom  General-Quartiermoister-Stabe  bewirkte  Beschrei- 
bung, als  Ergebniss  eingehender  militärischer  Recognoscirungen,  hatten 
über  Österreich  nicht  nur  ein  völlig  lunfassendes,  sondern  auch  äusserst 
kostbares  Material  für  die  Erdkunde  geschaffen.  Die  Vermessungen  und 
Aufnahmen  erfolgten  in  Salzburg  (1707 — 1808),  im  Erzherzogthum e 
Österreich  (1807 — 1819),  in  Tirol  (1816 — 1820),  in  der  Lombardie, 
Venedig  und  Mittel-Italien  (1802 — 1826),  in  Kärnten,  Krain  tmd  Istrien 
(1821 — 1824  und  1826 — 1^6),  in  Steiermark  (1826 — 1836),  in  Mähren 
und  Schlesien  (1838 — 1842),  in  Böhmen  (1842 — 1853),  in  Ungarn 
(1810  begonnen  und  nach  mehrfachen  Unterbrechungen  1868  beendet), 
endlich  in  der  Bukowina  (1828  begonnen,  1863  beendet) '). 

Da  in  diesem  Zeitabschnitte  noch  immer  die  Wahrung  des  Geheim- 
nisses vorwaltete,  so  wurde  nur  ein  geringer  Bruchtheil  des  aufge- 
speicherten Schatzes  zur  Conception  von  Kartenwerken  für  die  Publicität 
verwerthet. 

Das  Kartenwesen  hatten  die  gediegenen  Arbeiten  des  österreichi- 
schen Generalstabes  schon  zu  Beginn  des  Jahrhunderts  auf  einen 
hohen  Standpunkt  und  in  den  nachfolgenden  Decennien  zu  allgemeiner 
Anerkennung  gebracht 

Die  eigentliche  geographische  Literatur  blieb  in  den  ersten 
Decennien  des  Jahrhunderts  in  der  früheren  Kindheit  Die  Apostel 
der  Erdkunde:  „Alexander  von  Humboldt“  und  „Carl  Ritter“, 
arbeiteten  erst  an  den  Werken  zur  Verbreitung  des  eigen tlichon  geo- 
graphischen Wissens;  und  selbst,  nachdem  diese  begonnen,  währte  es 
noch  geraume  Zeit,  ehe  das  Licht  die  Dämmerung  bei  der  Mehrheit 
durchzudringen  vermochte.  Diesen  Verhältnissen  verdankt  ein  ganz 
eigenthümlicher  militärischer  Wissenszweig:  die  „Terrainlehre“,  seine 
Entstehung.  Vor  und  zu  Beginn  unseres  Jahrhunderts  war  der  Ein- 
fluss des  Bodens  und  seine  richtige  Benützung  für  den  Kampf  zu 
vollster  Würdigung  gelangt  Die  geographischen  Werke  überhaupt, 
und  insbesondere  jene,  welche  für  den  Unterricht  bestimmt  waren, 
boten  aber  so  wenige  und  so  dürftige  Daten  über  Gestaltung  und 
Beschaffenheit  der  Erdoberfläche,  dass  von  jenen  Mächten  Mittel- 
Europa’ s,  welche  die  möglichen  Kriegsfälle  in’s  Auge  fassten,  Officiere 
zur  Bereisung  verschiedener  Nachbarländer,  und  zwar  in  der  Absicht 
beordert  wurden,  im  Geheimen  den  Hauptcharakter  derselben  auszu- 
kundschaften und  zu  beschreiben.  Diese  Aufzeichnungen  führten,  der 

*)  Karten-Ärchiv  des  k.  k.  Kriegs-Archivea.  Die  Aafnshmen  Ton  Gslisien 
(1861 — 1865),  von  SiebenbQrgen  (1853  begonnen),  Croatien,  Slavonien  und  der  MilitAr- 
grense  (1869  beendet),  der  Walachei  (1869)  fallen  in  die  nächstfolgenden  Zeit- 
abschnitte. 
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EOnsung  wegen,  zu  einer  Generalisirong,  nnd  daraus  entstand  jene 
Lehre,  die  in  dom  österreichischen  und  im  deutschen  Heere  eine  Rolle 
spielt,  während  sie  den  Franzosen,  Italienern,  Russen  u.  s.  w.  stets 
fremd  geblieben  ist 

Obschon  die  Geschichte  auf  dem  Gebiete  der  Literatur  ein  weites 
Feld  erobert  und  von  Decennium  zu  Decennium  an  innerem  Gehalte 
gewonnen  hatte,  so  blieb  der  Geschichts-Untmicht  in  den  militärischen 
Anstalten  bis  zum  Jahre  1848  im  Wesentlichen  fast  auf  jenem  Stand- 
punkte, den  er  in  dem  vorangegangenen  Zeitabschnitte  einnahm.  Im  An- 
schlüsse an  die  dürftige,  mehr  auf  das  Gedächtniss  als  auf  den  Verstand 
berechnete  Unterweisung  in  der  Geographie  wurde  der  Geschichtsstoff 
nach  den  einzelnen  Ländern  abgehandelt.  Und  wenn  es  darüber  hinaus 
zu  einem  Erfolge  kam,  so  war  dies  jenen  Lehrern  und  Professoren  zu 
danken,  welche  die  Wichtigkeit  dieses  so  sehr  auf  den  Charakter  wirken- 
den Bildungsmittels  erkennend,  demselben  den  richtigen -Gehalt  verliehen. 

Eine  für  den  militärischen  Unterricht  äusserst  wichtige  Erwei- 
terung erhielt  der  Geschichtsstoff  durch  die  Kriegsgeschichte,  welche 
schon  zu  Beginn  des  Jahrhunderts  von  österreichischen  Autoren  mit 
Geschick  gepflegt  und  in  der  Armee  mit  Eifer  studirt  wurde. 

Die  Möglichkeit,  auf  diesem  Gebiete  nach  allen  seinen  Rich- 
tungen hin  Erspriessliches  zu  leisten,  war  mit  der  1801  erfolgten  Grün- 
dung des  k.  k.  Elriegs-Archives  auf  Antrag  des  Kriegsministers  Erz- 
herzog Carl  durch  Kaiser  Franz  II.  geschaffen,  welcher  die  neue 
Institution  Männern  anvertraute,  die  ihre  Aufgabe  gar  wohl  begriffen  ‘). 

Ans  dem  bezüglichen  Resoripte  geht  hervor,  dass  Stabs-  und  Ober- 
officiere  des  General-Quartiermeisterstabes  „zur  Verwendung  im  Kriegs- 
Archive  zur  Bearbeitung  der  Kriegsgeschichte"  bestimmt  waren.  In 
den  Stand  des  Kriegs-Archives  sollte  unter  Anderen  auch  ein  Mann 
kommen,  „der  durch  seine  wissenschaftlichen  und  Sprachkenntnisse 
besonders  nützlich  bei  den  alten  Acten,  deren  so  viele  in  lateinischer 
und  italienischer  Sprache  geschrieben  sind",  werden  konnte. 

Vornehmlich  wurde  das  reiche  Material  durch  die  „österreichische 
militärische  Zeitschrift"  verwerthot,  welche  als  fachliches  Organ  den 
geistigen  Verkehr  unter  den  Angehörigen  des  Heeres  vermittelte  und 
sich  auch  im  Auslande  eines  geachteten  Rufes  erfreute.  Leider  war 
dies  die  einzige  periodisch  erscheinende  Druckschrift  für  die  Armee 
und  dabei  pecuniär  zu  sehr  eingeschränkt,  als  dass  alle  Gebiete  der 
Kriegswissenschaft  in  ausgiebigem  Masse  hätten  Pflege  finden  können. 

Mit  Beginn  des  19.  Jahrhunderts  musste  sich  das  Heereswesen 
völlig  verändern,  denn  der  Krieg  ward  nunmehr  nach  streng  wissen- 
schaftlichen Grundsätzen  geführt.  Diesen  gemäss  waren  Grösse,  Stärke 

')  C.-A.  Sr.  Majestät;  „Daka’scher  KachUss  1809 — 1810“. 
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und  ZuaammensetzuDg  der  Wehrmacht  auf  die  staatlichen  Hilfsquellen 
und  Slräfte  zu  basiren,  so  auch  das  Verhältniss  der  verschiedenen 
Truppen-  (Waffen-)  Gattungen  und  Heeres-Anstalten  zu  einander  mit 
Rücksicht  auf  mögliche  Kriegsfälle  richtig  anzubahnen. 

Ehe  noch  Erzherzog  Carl,  1801  zum  Eriegsminister  ernannt, 
an  dieses  schwierige  Reformwerk  Hand  angelegt  hatte,  that  er  den 
Ausspruch,  dass  „unverwandte  Aufmerksamkeit  auf  Militär- Akademien, 
Schulen  und  andere  dahin  gehörige  Etablissements“  gerichtet  werden 
müsse,  um  „der  Armee  den  so  nöthigen  Nachwuchs  von  geschickten, 
brauchbaren,  unterrichteten  Officieren  und  tüchtigen  Unterofficieren 
zu  verschaffen“. 

Insoweit  des  kaiserlichen  Prinzen  Einfluss  zu  reichen  vermochte, 
folgte  dem  Worte  die  That,  denn  das  Bildungswesen  im  Heere  erfuhr 
eine  wesentliche  Erweiterung,  indem  Regiments -Knaben -Erziehungs- 
häuser, Cadeten-Compagnien,  Regiments-Cadeten-Schulen,  die  Pionnier- 
Corps-Schule,  die  Ingenieur-Akademie,  das  Bombardier -Corps,  das 
Equitations-Institut , die  Wiener-Neustädter  Militär- Akademie,  Oiiflciers- 
Schulen,  die  Lehrcurse  für  die  königlich  ungarische  adelige  und 
die  königlich  lombardisch-venetianische  Leibgarde,  die  Generalstabs- 
Schule,  endlich  bei  allen  Truppengattungen  Einrichtungen  bestanden, 
um  UnterofSciere  und  Soldaten  auch  theoretisch  unterweisen  zu  können. 

Die  Heeres-Anstalten,  namentlich  in  administrativer  Beziehung, 
blieben  dem  militärischen  Einflüsse  entzogen,  und  darum  beschränkte 
sich  das  Bildungswesen  für  dieselben  auf  einen  Curs  für  Auditore, 
die  Josefs-Akademie  und  das  Thier-Arznei-Institut. 

Zu  dem  Officiers-Töchter-Institut  gesellte  sich  das  Mannschafts- 
Töchter-Institut. 

Österreichs  Wehrmacht,  1797  durch  Übernahme  der  venetiani- 
Bchen  Marine  vermehrt,  von  1804 — 1809  auf  die  sogenannte  Triestiner 
Marine  beschränkt,  erhielt  1814  in  der  exitalienischen  Marine  eine 
ansehnliche  Verstärkung,  wenngleich  diese  maritimen  Streitmittel 
hauptsächlich  nur  zum  Schutze  des  Handels  dienten. 

Anlässlich  der  1824  erfolgten  Neu-Organisirung  der  kaiserlichen 
Marine  erhielt  das  MUitär-Bildungswesen  einen  Zuwachs  durch  das 
Marine-Collegium  und  durch  das  Marine-Knaben-Erziehungshaus. 

Dritter  Zeitabschnitt. 

(Von  den  politischen  Bewegungen  1848 — 1849  in  Mittel-Enrops  bis  snr  EinfQhmng 
der  allgemeinen  Wehrpflicht  im  Ssterreichischen  Heere.) 

Der  entscheidende  Wendepunkt  in  der  politischen  und  culturellen 
Entwickelung  Österreichs,  welchen  die  Jahre  1848 — 1849  bildeten, 
musste  seinen  Einfluss  auch  auf  das  Heer  geltend  machen.  Dieses,  aus 
dem  Kriege  ruhmesstolz  hervorgegangen  und  verjüngt  durch  seinen 
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pgendliclien  Kriegsherrn,  bedurfte  vornehmlich  auf  dem  Gebiete  der 
Verwaltung  und  des  Bildungs-  und  Unterrichtswosens  dringend  den 
ge&nderten  Verhältnissen  entsprechende  Reformen. 

Unter  den  Männern,  welche  die  Krone  1852  in  ihren  Rath  berief, 
um  die  geistige  Entwickelung  in  der  Armee  auf  eine  richtige  Basis  zu 
»teilen  *),  befand  sich  unter  Anderen  Feldzeugmeister  Freiherr  von  Hess, 
and  darin  allein  schon  lag  die  Bürgschaft  für  das  Gelingen  des  bedeu- 
tungsvollen Werkes.  Die  Aufgabe  war  aber  eine  äusserst  schwierige, 
denn  es  sollte  nach  jeder  Richtung  hin  ein  entschiedener  Fortschritt 
angebahnt,  an  das  Bestehende  angeknüpft,  dabei  aber  auch  dem  Alt- 
hergebrachten bis  zu  einem  gewissen  Masse  Rechnung  getragen  werden. 

In  der  vorhergegangenen  Zeit  ward  es  als  selbstverständlich 
betrachtet,  dass  der  Staat  für  einen  grossen  Theil  männlicher  Nach- 
kommen der  im  Heere  geschlossenen  Ehen  die  Kosten  und  Sorge  der 
Krziehung  übernahm,  um  Manchen  die  Bürde  zu  erleichtern. 

Bei  der  Neugestaltung  der  socialen  und  staatlichen  Verhält- 
nisse konnte  ein  solches  Princip  nicht  fortbestehen,  und  darum  führte 
die  Reorganisations- Commission  an,  wie  in  den  bisherigen  Militär- 
Instituten  „der  Zweck  der  Versorgung  der  Söhne  mittelloser,  ver- 
dienter Eltern  jenem  der  Heranbildung  tüchtiger  Individuen  hint- 
angesetzt'^  wurde.  Es  erfolgte  der  Nachweis,  dass  „die  aufgewendeten 
Mittel  mit  dem  für  den  Staat  erwachsenden  Nutzen  nicht  im  Gleich- 
gewichte stünden,  und  dass  die  Ursache  dieses  Missverhältnisses  haupt- 
aUchlich  in  der  Grundidee  dieser  mehr  den  Versorgungs-  als  Bildungs- 
zweck anstrebenden  Anstalten“  zu  suchen  sei '). 

Zu  diesem  unbestreitbaren  Argumente  trat  ein  zweites,  nicht 
minder  triftiges.  Die  Institute  waren  zu  verschiedenen  Zeiten  und  in 
Folge  verschiedener  Ursachen  in’s  Leben  gerufen,  strebten  nicht  das 
gleiche  Ziel  an,  und  es  hatten  sich  verschiedene  Ansichten  bezüglich 
der  Richtung  geltend  gemacht.  Darum  zeigte  sich  eine  Central -Leitung 
nöthig,  und  es  wurde  als  Hauptgrund satz  ihr  die  Neu- Organisation  die 
„Trennung  des  Elementar-  von  dem  höheren  Unterrichte,  und  als  Folge 
davon  ausschliessliche  Zulassung  der  Befähigten  zu  dem  letzteren*)“ 
beantragt  Für  die  Lehranstalten  sollten  überdies  „tüchtige  Lehrkräfte“ 
herangezogen  und  ihr  ihre  Mühewaltung  entsprechend  entschädigt 
werden.  Nach  all’  dem  ergibt  sich,  dass  das  im  Jahre  1852  gelegte 
Fundament  ein  richtiges,  dem  wahren  Bedürfnisse  völlig  entsprechendes 
war.  Der  Ausbau  aber  fiel  in  die  Zeit  eines  politischen  Gährungs- 
processes,  der  lange  währte  und  naturgemäss  nicht  ohne  Wirkung  auf 


‘)  Genersl-Adjntaiitiir  Sr.  Majestät,  1862,  Nr.  797,  adjt. 

*)  Heiraten  der  Soldaten  kamen  nur  mehr  bei  den  Unterofficieren  vor,  die 
Kinder  konnten  nicht  mehr  wie  ehemals  verwahrlosen,  and  die  aablreicben  staat- 
lichen Schalen  erleichterten  den  Elementar-Unterricht. 

*)  General-Adjatantar  Sr.  Majestät,  1862,  Nr.  797  adjt. 
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alle  Zweige  der  staatlichen  Institutionen  bleiben  konnte.  Die  Macht 
desselben,  nur  in  seinen  Tbatäusserungen  fuhlbar,  lud  auf  die  meisten 
ScbCpfungen  in  diesem  Zeitabschnitte  das  Odium  des  Missgi'iffes. 

Jeder  mit  Vehemenz  bewirkten  Veründerung  lange  bestandener 
staatlicher  Verhältnisse  müssen  Ausgleichungsbestrebungen  folgen, 
für  welche  vom  Parteistandpunkte  aus  in  gehässigem  Sinne  des 
Wortes  der  Ausdruck  „Reaction“  gebraucht  wird.  Die  Weltgeschichte 
lehrt  uns  aber,  dass  zu  jeder  Zeit  nicht  nur  auf  politischem  und  reli- 
giösem, sondern  auch  auf  jedem  anderen  Gebiete,  der  gewaltsamen, 
plötzlichen  Änderung  des  Bestehenden  die  Reaction,  als  Naturgesetz, 
dem  auch  der  Organismus  des  einzelnen  Menschen  unterworfen  ist, 
auf  dem  Fusse  folgte.  Den  Beweis  dafür  liefert  eben  die  Gegenwart, 
welche  sich  als  eine  in  allen  Schichten  der  Gesellschaft  nur  zu 
sehr  empfundene  Reactions-Periode  des  überstürzten  und  darum  nicht 
naturgemäss  entwickelten  volkswirthschaftlichen  Strebens  darstellt  Auf 
geistigem  Gebiete  folgte  der  Reaction  zu  allen  Zeiten  ein  yermehrter 
Aufschwung  mit  wachsender  Erkenntniss,  und  diese  war  auch  im 
Heere  eine  unleugbare  Thatsache  mit  den  günstigsten  Folgen. 

Aber  abgesehen  von  all’  dem  durften  die  in  diesem  Zeitab- 
schnitte geschaffenen  Institutionen  für  das  Militär-Bildungswesen  schon 
vorweg  keinen  Anspruch  auf  Stabilität  machen;  denn  auch  in  völlig 
anderer  Form  hätten  sie  immer  nur  ein  Übergangs-Stadium  von  alten 
zu  neuen,  gänzlich  veränderten  Zeitverhältnissen  bilden  können,  die 
aber  damals  wohl  Niemand  vorherzusehen  vermochte.  Es  ist  dies  eben 
der  langsame,  allmälige  Entwicklungsprocess,  den  auch  das  staatliche 
Unterrichtswesen  durchmachen  musste,  ehe  es  an  das  heute  erreichte 
Ziel  gelangen  konnte. 

Ungeachtet  localer  Stauungen  entwickelte  sich  bei  gleichzeitiger 
Nivellirung  der  früher  so  scharf  ausgeprägt  gewesenen  Standesunter- 
Bchiede  nicht  nur  auf  allen  Gebieten  der  geistigen,  sondern  überhaupt 
der  menschlichen  Thätigkeit  ein  nie  geahnter  Fortschritt 

Das  Kriegswesen,  in  der  ersten  Hälfte  unseres  Jahrhunderts  noch 
immer  mehr  oder  weniger  einseitig  und  fast  lediglich  auf  das  Ein- 
wirken der  physischen  Gewalt  basirt,  machte  für  seine  Zwecke 
innerhalb  weniger  Decennien  nahezu  alle  Erfindungen  des  Menschen- 
geistes dienstbar,  so  dass  das  fachliche  Wissen,  früher  in  gewisse 
Grenzen  gebannt,  diese  mehr  und  mehr  erweitern  musste. 

Ungerecht  wäre  es,  diesem  Zeitabschnitte  das  Verdienst,  den 
nächstfolgenden  vorbereitet  zu  haben,  absprechen  zu  wollen.  Es  darf 
ja  nur  auf  die  Reformen  und  neu  in’s  Leben  gerufenen  Unterrichts- 
Anstalten  für  die  Heeres- Administration  hingewiesen  werden.  War  diese 
in  der  ersten  Hälfte  unseres  Jahrhunderts  ein  schwerer  Alp,  so  hatte 
sie  sich  durch  vernünftige  Schulung  vom  Jahre  1852  an  nach  und 
nach  von  einem  Henunschuhe  zu  einem  wichtigen  Förderungsmittel 
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der  Kriegsknnst  umgebildet  und  ihre  Stellung  als  dienendes  Glied 
des  Ganzen  begreifen  gelernt  Die  den  Jahren  1848 — 49  folgenden 
Decennien  waren  eben  für  die  österreichische  Armee  die  Zeit  der 
Anbahnung  des  Fortschrittes  und  der  Veryollkommnung. 

Die  Reorganisation  des  gesammten  Unterrichtswesens  brachte 
veränderte  Grundsätze  für  methodische  Vorträge  mit  sich,  zu  deren 
Anwendung  die  in  dem  vorhergegangenen  Zeitabschnitte  zu  Gebote 
gestandenen  Lehrmittel  und  Behelfe  bei  Weitem  nicht  ausreichten. 
Einerseits  hatten  die  einzelnen  Materien  an  und  für  sich  eine  Er- 
weiterung erfahren,  anderseits  waren  viele  neue  Disciplinen  in  den 
Bereich  des  militärischen  Unterrichtes  gezogen  worden.  Es  dauerte 
geraume  Zeit,  ehe  der  Buchhandel  in  genügendem  Masse  sich  an  den 
Pnblicationen  militärischer  Werke  betheiligte.  Die  Zahl  der  öster- 
reichischen Autoren  blieb  auch  an&nglich  in  bescheidenen  Grenzen, 
denn  noch  immer  war  der  Nimbus,  welcher  den  Kreis  der  Auserwählten 
umgab,  nicht  geschwächt.  Als  aber  in  Folge  zwingender  Noth Wendig- 
keit auch  Mancher  zur  Feder  greifen  musste,  welcher  keinen  besonderen 
Beruf  dazu  gefühlt  hatte,  und  sein  Streben  von  Erfolg  gekrönt  sah, 
war  mit  einem  Male  die  früher  unttbersteigbar  gehaltene  Schranke 
durchbrochen.  Die  specifisch  österreichische  Militär-Literatur  kam  in’s 
Aufblühen,  und  die  Gründung  mehrerer  Fachzeitschriften  vermittelte 
einen  regeren  geistigen  Verkehr  zwischen  den  Gliedern  der  Armee. 

Die  Detaillirung  des  Entwicklungsganges  der  österreichischen 
Militär-Literatur  und  der  übrigen  militärischen  Disciplinen  in  diesem 
Zeitabschnitte  wäre  wohl  überflüssig,  da  solcher  als  selbst  dem  jüngeren 
Theile  der  jetzigen  Generation  bekannt  vorausgesetzt  werden  kann. 


Unstreitig  fllllt  der  entscheidende  und  zugleich  schwierigste 
Entwicklungsprocess  des  Bildungswesens  im  österreichischen  Heere 
in  jenes  Decennium,  welches  den  Jahren  1848 — 49  unmittelbar  nach- 
folgte. Es  war  dies  ein  völliges  Brechen  mit  alten,  durch  die  ver- 
änderten staatlichen  Verhältnisse  unhaltbar  gewordenen  Traditionen. 

Erst  in  diesem  Zeitabschnitte  gelangte  der  schon  1801  von 
Erzherzog  Carl  ausgesprochene  Hauptgrundsatz  für  eine  zweckmässige 
Heeresleitung  zu  seinem  vollen  Rechte.  Der  kaiserliche  Prinz  hatte 
nämlich  darauf  hingewiesen,  wie  jene  Ressorts,  welche  die  Organisation, 
Ausbildung,  Leitung  und  Führung  des  Heeres  umfassen,  in  den  Händen 
bewährter  Generale  ruhen  und  mit  dem  administrativen,  sachkundigen 
Beamten  anzuvertrauenden  Theile  derselben  in  Übereinstimmung  ge- 
bracht werden  müssen,  damit  „die  Einsichten,  Kenntnisse  und  Talente 
ihre  Kraft  vereinigen",  um  zu  Einem  und  demselben  Ziele  zu  flihren. 

Es  bedurfte  nun  auch  der  Trennung  der  beiden  Hauptelemente 
der  Heeresleitung,  damit  jedes  derselben  in  die  ihm  zukommenden 
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Rechte  treten  und  sich  des  Umfanges  seiner  Pflicht  bewusst  werden 
konnte. 

Deshalb  ward  dem  Bildungswesen  nicht  blos  anf  dem  rein  militä- 
lischen,  sondern  auch  auf  administrativem  Gebiete  Rechnung  getragen. 
Diese  vorbereitende  Thtltigkeit  im  dritten  Zeitabschnitte  ermöglichte  die 
heute  in  Kraft  stehende  Heeres  - Organisation , sowie  das  richtige 
Fnnctioniren  der  zahlreichen  Glieder  des  zu  riesiger  Grösse  ange- 
wachsenen Apparates. 

An  die  Stelle  der  Regiments-Erziehungshäuser  traten  Ober-  und 
Unter  - Erziehungshäuser  als  Vorbereitungs- Anstalten  för  die  Schnl- 
Compagnien  (Schul  - Escadron) , welch’  letztere  die  Ausbildung  von 
Unterofficieren  für  alle  Waffengattungen  des  Heeres  bezweckten.  Die 
Cadeten  - Compagnien  wurden  durch  die  Regiments  - Cadeten  - Schulen 
ersetzt,  und  Cadeten-Institnte  geschaffen,  um  die  jungen  Leute  fär  eine 
höhere  militärische  Ausbildung  vorzubereiten.  FUr  diese  waren  die 
Genie-,  Artillerie-  und  Neustädter  Akademie  bestimmt  Ausserdem 
bestanden  völlig  neue  und  überkommene  Institutionen,  nämlieh : das 
Militär- Lehrer -Institat,  die  technische  Artillerie  - Schule,  der  höhere 
ArtiUerie-  und  Genie -Curs,  das  Central-  und  Artillerie -Equitations- 
Institut,  Offieiers-Schulen,  die  Kriegsschule,  als  militärische  Hochschule, 
endlich  zahlreiche  Curse  und  Schulen  zur  Ausbildung  der  Truppe. 

Für  die  Heeres-Anstalten  war  die  vielfach  gegliederte  militär- 
administrative  Lehranstalt  neugegründet , und  der  Fortbestand  der 
Josefs-Akademie  und  des  Thier-Arznei-Institutes  blieb  gesichert 

Die  weiblichen  Bildnngsanstalten  hatten  sich  vermehrt,  denn  es 
bestanden  die  Officiers-Töchter-Institute  zu  Hernals  und  zu  Ödenburg 
und  die  Mannschafts-Töehter-Institute  zu  Erdberg  und  zu  Szathmär. 

ln  der  kaiserlichen  Kriegsmarine  waren  an  Stelle  der  früheren 
Institute  die  Marine-Akademie  und  die  Marine-Unterroalschule  getreten. 

Tierter  Zeitabschnitt 

(Von  der  Einfttbnm{'  der  allgemeinen  Wehrpflicht  im  Keterreiehuchen  Heere  1868  bis 
snr  rolkswirthschaftlichen  Krisia  1873.) 

Die  neue  hoffnungsreiche  Entwickelung  der  politischen  Verhältnisse 
im  Jahre  1868  trug  nicht  wenig  bei,  auch  ira  Heere  das  Bedürfniss 
einer  weiteren  Verbreitung  höherer  Bildung  zu  wecken  und  zu  nähren. 

Ausserdem  musste  die  Einführung  der  allgemeinen  Wehrpflicht 
auf  das  militärische  Bildungswesen  tief  einschneidend  zurUckwirken. 

Immer  lauter  erhoben  die  Volksvertretungen  ihre  Stimmen  zur 
Einschränkung  im  Geldaufwande  für  die  Wehrmacht  Dadurch  gerieth 
die  Heeresleitung  in  die  Zwangslage : entweder  die  Schlagfertigkeit 
der  Armee  in  Frage  zu  stellen^  oder  anderweitig  Ersparungen  zu  ver- 
suchen , ohne  Rücksicht  auf  deren  mögliche  Folgen.  Anscheinend 


Digiiized  by  ■- 


vom  dreünigjährigon  Krie^  big  cor  Gegenvrart. 


31 


vu  das  letztere  von  zwei  Übeln  das  kleinere,  und  dieses  traf  unter 
Anderem  auch  das  militärische  Bildungswesen. 

Bei  dem  Standpunkte,  welchen  die  staatlichen  Lehranstalten 
nicht  nur  auf  allen  Gebieten  des  humanitären  und  technischen  Wissens, 
sondern  auch  des  Elementar-Unterrichtes  erreicht  hatten,  erschienen 
die  zahlreichen,  Geld  und  Zeit  raubenden  militärischen  Elementar-  und 
Vorbereitungs-Institute  entbehrlich,  und  es  lag  nahe,  die  Zinsen  der 
zn  solchem  Zwecke  fundirten  Capitalien  für  Stipendien  zu  verwenden. 
Hiedurch  entfielen  die  Kosten  eines  grossen  Apparates;  die  Gliederung 
der  unbedingt  nothwendigen  Militär-Institute  vereinfachte  sich;  in  die 
Leitung  und  Administration  war  leichter  Einheit  zu  bringen;  endlich 
konnten  die  Lehrkräfte  mit  mehr  Sorgfalt  ausgewählt  werden. 

Den  Ersatz  für  die  Masse  der  Truppen-Officiere  aber  basirte  die 
Heeresleitung  auf  die  allgemeine  Wehrpflicht  Diese  hatte  die  staat- 
lichen Einrichtungen  günstig  in  Bezug  auf  das  Heereswesen  verändert, 
und  nach  menschlicher  Voraussicht  liess  sich  erwarten,  dass  eine  grosse 
Zahl  wohl  unterrichteter  junger  Leute  den  Eintritt  in  das  Heer  als 
Officiers-Aspiranten  anstreben  und  über  den  Bedarf  Zuströmen  werde. 
Eine  solche,  auf  normale  staatliche  Verhältnisse  fussende  Voraussetzung 
musste  sich  insofeme  als  irrig  erweisen,  als  ein  nicht  in  den  Calcul 
gezogener  Factor  gerade  zu  jener  Zeit  mit  aller  Macht  zur  Geltung 
gelangte.  Es  war  dies  die  allmälig  überwuchernde  Speculation  auf 
allen  Gebieten  der  Volks wirthschaft.  An  den  staatlichen  Mittel-  und 
Hochschulen  ausgebildete  junge  Männer  fanden  bei  ihrem  Eintritte 
in  das  praktische  Leben  alsogleich  lohnende  Beschäftigung  und  meistens 
auch  materielle  Vortheile,  die  bei  normalen  Zuständen  dem  gediegenen 
und  gereiften  Manne  erst  nach  langen  und  herben  Prüfungsjahren  als 
Frucht  unsäglichen  Mühens  zu  Theil  werden. 

Derartige  Verhältnisse  mussten  den  Officiers-Nachwnchs  auffällig 
vermindern.  Im  Heere  suchte  man  die  Ursache  in  der  Fehlerhaftigkeit 
seiner  eigenen  Institutionen,  während  sie  lediglich  nur  in  den  eigen- 
thümlichen  Zeitverhältnissen  gelegen  war,  welche  das  Genügen  und 
die  Selbsterkenntniss  verdrängten.  Wer  wenig  that,  wollte  viel  gemessen, 
und  wer  kleinen  Geistes  und  auf  niedrigem  Standpunkte  war,  wollte 
ohne  Anstrengung  das  Höchste  erreichen. 

Wenngleich  das  Wesen  der  Gesammtheit  der  Armee  sich  im 
Gegensätze  zu  diesen  herrschenden  Strömungen  befand  ‘),  so  war  sie 

*)  Die  Stimmen  ans  der  Armee  liessen  sieb  in  der  Fachliteratur  jener  Zeit  folgendor- 
massen  vernehmen;  „ . , . Mit  diesen  Waffen  mOge  denn  der  OfBcier  im  „Kampfe  nm's 
Dasein“  sich  jene  Stellnng'  in  der  menschlichen  Qesellscbaft  erringen,  die  ihm  ge- 
bührt. So  lange  noch  ein  Werth  auf  ideale  Güter  gelegt  wird,  so  lange  innere  Tüchtig- 
keit noch  Anwerth  findet,  kann  das  Ziel  erreicht  werden,  und  der  im  Stahlbad  der 
Selbstverleugnung  und  Aufopferung  von  den  Schlacken  des  reinen  Egoismus  gereinigte 
and  von  einer  Idee  getragene  Kepräsentant  des  Kriegerstandes  wird  um  so  hoher 
Duchten,  je  mehr  Genusssucht  und  yprweichlichung  die  heutige  Jugend  sn  entnerven 
drohen.“  („Militärische  Blätter.“) 
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doch  schon  zu  innig  mit  dem  Volksleben  verwachsen,  als  dass  die 
berührten  Erscheinungen  hätten  völlig  spnrlos  an  ihr  vorUbergehen 
sollen.  Der  Verlockung  fiel  die  Jugend  leicht  zum  Opfer,  und  ihr 
folgte  mancher  Jttngling  insofeme,  als  er,  der  Bildungsanstalt  noch 
nicht  entwachsen,  die  höchste  Verzinsung  seines  lange  nicht  erworbenen 
geistigen  Capitalos  schon  auf  das  eifrigste  berechnete. 

Erscheinungen,  wie  die  volkswirthschaftliche  Krisis,  haben  sich 
im  Laufe  der  Zeiten  wiederholt  und  sind  eben  nichts  weiter,  als  eine 
vorübergehende  Krankheit  des  gesellschaftlichen  Lebens.  Diese  aber 
führte  zur  Überzeugung,  dass  die  Heeresleitung  nach  dem  von  jeher 
befolgten  Grundsätze,  so  weit  dies  möglich,  für  die  Heranbildung  eines 
ausreichenden  und  tüchtigen  Officiers-Nachwuchses  selber  sorgen  müsse 
und  dieses  Geschäft  nie  anderen  Händen  überlassen  dürfe,  sollen  nicht 
unvorherznsehende  Einflüsse,  ähnlich  den  angeführten,  der  Armee  ihre 
Grundpfeiler  abermals  entziehen. 

Glücklicherweise  gestatteten  die  friedlichen  Verhältnisse  in  Europa 
ein  rechtzeitiges  Einlenken  zu  Massnahmen,  welche  die  Vorbereitung 
der  im  nächstfolgenden  Zeitabschnitte  erweiterten  und  consolidirten- 
Institutionen  bildeten. 

Durch  grossartige  Erfindungen  auf  allen  Gebieten  des  Kriegs- 
wesens und  in  Folge  wichtiger  Erfahrungen  ans  den  blutigen  Kriegen 
des  letzten  Deconniums  wurden  die  militärischen  Wissenschaften  derart 
erweitert  und  ergänzt,  dass  die  Bestrebungen  auf  militärisch- literari- 
schem Gebiete  bei  dem  Drange  nach  erweiterter  Bildung  im  Heere 
sich  abnorm  gestalteten.  Einem  Strome  gleich,  der  weithin  seine  Ufer 
überflnthet,  erschienen  literarische  Erzeugnisse  aller  Disciplinen  des 
fachlichen  Wissens;  doch  was  die  Militär-Literatur  an  Breite  ge- 
wann, büsste  sie  in  manchen  Richtungen  an  Tiefe  ein.  Die  scientifische 
Bildung  des  Einzelnen  wurde  nicht  blos  in  der  Ausdehnung  der 
Materien,  sondern  auch  in  deren  möglichst  grosser  Zahl  gesucht. 
Zweifellos  war  das  Kriegswesen  auf  einem  Standpunkte  angelangt, 
welcher  selbst  bei  dem  untergeordneten  Gliede  ein  nicht  unbedeuten- 
des Maas  positiver  Kenntnisse  erforderte.  Doch  übersah  man,  dass  bei 
der  riesigen  Anhäufung  des  Stoffes  das  Geheimniss  zu  seiner  Bewälti- 
gung in  der  richtigen  Theilung  der  Arbeit  zu  suchen  sei. 

Als  der  staatliche  Unterricht  in  allen  seinen  Zweigen,  auf  ein  ein- 
heitliches Frincip  basirt,  den  Höhepunkt  erreicht  hatte,  konnte  natur- 
gemäss  das  Militär-Bildungswesen  den  fitlher  mehr  exclusiven  Cha- 
rakter verändern.  Der  Elementar-Unterricht,  welcher  ehemals  viel  Zeit, 
Geld  und  Kraft  absorbirte,  wurde  für  die  militärische  Ausbildung  über- 
flüssig, und  dadurch  war  es  möglich,  dieser  erweiterte  Mittel  zuzuwenden. 

Abgesehen  von  solcher  Vereinfachung  und  von  der  Erweiterung 
des  militär  - wissenschaftlichen  Unterrichtes  nach  den  Forderungen 
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der  Zeit,  charakterisirt  sich  das  militärische  Bildungswesen  in  diesem 
Zeitabschnitte  vornehmlich  dadurch,  dass  die  allgemein  gütigen  pädago- 
gischen Hanptprincipien  zu  ihrer  vollen  Geltung  gelangten,  bei  der 
Jugend  die  moralischen  Kräfte  zu  entwickeln.  Dazu  trug  ein  gewisses 
und  nothwondiges  Mass  von  Freiheit  in  dem  Verkehre  mit  der  Aussen- 
welt  bei,  welches  der  der  Instituts-Erziehung  so  leicht  anklebenden  Ein- 
seitigkeit als  wohlthätiges  Gegengewicht  diente.  Das  MUitär-Büdungs- 
wesen  war  durch  all’  dieses  nach  jeder  Richtung  hin  ein  richtiges, 
d.  L naturgemässes  geworden,  indem  nicht  blos  das  Berufswissen,  son- 
dern auch  das  sociale  Element  seine  vollste  Berücksichtigung  fand. 
Die  Heeresleitung  war  sich  eben  dessen  bewusst,  dass  der  Officier 
in  der  Gegenwart  nicht  blos  ein  kenntnissreicher,  sondern  nach  jeder 
Richtung  hin  gebUdeter  Mensch  sein  müsse,  und  wie  gerade  in  morali- 
schen Eigenschaften  die  rein  militärischen  Tugenden:  Ehr-  und  Pfiieht- 
gefllhl,  Muth  und  Tapferkeit,  ihre  sicherste  Basis  finden. 

Den  allgemeinen  staatlichen  und  Armee -Verhältnissen  gemäss, 
bestanden  im  vierten  Zeitabschnitte;  die  militär-technische  Schule,  das 
Militär-Collegium,  die  technische  Müitär- Akademie,  der  höhere  Genie- 
und  ArtUlerie-Curs,  der  Central-Cavallerie-  und  ArtUlerie-Central-Equita- 
tions-Curs,  die  Noustädter  Militär-Akademie,  die  Officiers-Schulen,  der 
Central-Infanterie-Curs,  endlich  die  Kriegsschule.  Zu  den  Truppen- 
Schulen  zählten  jene  Unterrichts-Anstalten,  in  denen  die  Vorbereitung 
zur  Cadeten-Prüfung  erfolgte. 

Für  die  Heeres-Anstalten  bestand  der  Intendanz-Curs,  die  Josefs- 
Akademie  und  das  Thier-Arznei-Institut 

Die  Anstalten  fiir  OfSciers-  und  Soldaten-Töchtor  blieben  in  dem 
Bestände  wie  im  dritten  Zeitabschnitte. 

Für  die  Kriegsmarine  bestand  das  Marine-Collegium. 

Fünfter  Zeitabschnitt. 

(Von  der  volkswirthschaftlicben  Krisis  bis  zur  Gegenwart.) 

Die  fieberhafte  Aufregung  und  das  Hasten,  welche  während  des 
vorhergegangenen  Zeitabschnittes  herrschten,  hatten  endlich  ruhigen 
Erwägungen  das  Feld  geräumt,  der  Gährungsprocess  auf  dem  geistigen 
nnd  volkswirthschaftlichen  Gebiete  war  beendet,  und  der  Strom  in  sein 
natürliches  Bett  zurückgekehrt.  Die  Überzeugung  brach  sich  wieder 
Bahn,  dass  redliche  Arbeit  mit  massigem,  ja  kargem  Lohne  ein  Gesetz 
sei,  welches  nicht  ungestraft  umgangen  werden  dürfe. 

Eine  den  Bedarf  weit  übersteigende  Zahl  junger  Leute  strebte 
den  Eintritt  in  das  Heer  als  Berufs- Officiere  an  und  ermöglichte  die 
sorgfältige  Auswahl  der  Individuen.  Die  Militär  - Bildungsanstalten 
wurden,  so  weit  dies  möglich,  den  Bedürfnissen  der  Zeit  und  der  Armee 
angepasst.  Ein  weiteres  Ziel  war  auch  nicht  anzustreben;  denn  ist  für 

Ö««T.  milltir.  ZelUebrift.  1878.  {MitthMlonzen  dos  Krlozs-ArohlT«.)  3 
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die  Gegenwart  das  Erreichbare  vorgekehrt,  so  wird  auch  der  Zukunft 
am  besten  vorgearbeitet. 

Die  beiden  letzten  Zeitabschnitte  kennzeichnen  sich  besonders 
dadurch , dass  in  allen  österreichischen  Militär-Instituten , abgesehen 
von  der  fachlichen,  das  Augenmerk  auch  auf  die  sociale  Bildung  ge- 
richtet war  und  ist.  In  der  Gegenwart  aber  gelangte  die  Anschauung 
zur  vollen  Geltung,  jenen  Nachwuchs,  welcher  für  die  Masse  der  Officiere 
des  Heeres  den  Ersatz  bieten  soll,  in  jeder  Beziehung  emporzuheben. 
Und  damit  brach  sich  die  längst  anerkannte  Wahrheit  volle  Bahn : dass 
die  Subaltem-Officiero  als  Karyatiden  des  Heeres  ■ Organismus,  ausser 
fachlicher,  auch  hervorragender  Charakter-Bildung  bedürfen,  weil  sie 
dem  Soldaten  Lehrer,  Helfer,  Kathgeber,  unerschrockene  Führer,  über- 
haupt aber  mit  Energie  und  Routine  ausgestattete  Männer  sein  müssen. 

Auf  dem  Gebiete  der  Militär-Literatur  ist  das  Masshalten  gleich- 
falls wieder  in  sein  volles  Recht  getreten  und  ein  normales  Verhält- 
niss  zwischen  Production  und  Bedarf  hergestellt. 

Völlig  unberührt  von  den  Fluctuationon  blieb  die  moderne,  auf 
das  Studium  authentischer  Quellen  basirte  Geschichtschreibung,  welche 
gerade  in  der  letzteren  Zeit  immer  mehr  an  Boden  gewann.  Sie  ist 
sichtlich  von  dom  Streben  beseelt,  in  den  Geist  irüher  bestandener 
Verhältnisse  einzugehen  und  diese  von  höherem  Standpunkte  und  mit 
vorurtheilsfreiem  Auge  zu  betrachten.  Ursachen  und  Wirkungen  sucht 
sie  nicht  in  blossen  Ausscrlichkeiton  und  Zufälligkeiten,  sondern  sie  geht 
den  Thatsachen  auf  den  Grund,  was  zu  unbefangener  Beurtheilung  führt. 

Durch  den  daraus  fliossonden  Quell  reicher  Belehrung  für  die 
Gegenwart  und  Zukunft  wird  die  Geschichte  oben  ein  wichtiges  Mittel 
zur  Bildung  im  Allgemeinen,  welches  nicht  verkannt  und  unterschätzt 
werden  soll,  um  den  gefährlichen  Indifferentismus,  ja  Pessimismus 
von  dem  Völkerleben  ferne  zu  halten  und  an  deren  Stelle  die  Vater- 
landsliebe anzufachen.  — 

Der  folgende  Rückblick  auf  die  einzelnen  Bildungsanstalten  im 
Heere  zeigt,  welch’  grossen  Antheil  Österreichs  Herrscherhaus  und  her- 
vorragende Männer  der  Armee  an  der  geistigen  Entwickelung  der  Wehr- 
macht genommen,  und  wie  vom  Anbeginne  das  Stroben  dahin  gerichtet 
war,  den  Verhältnissen  und  den  Zeiten  volle  Rechnung  zu  tragen. 

Institationen  für: 

1.  Soldatenktnder. 

a)  Das  Josefinische  Militär-Waisenhaus. 

In  die  Zeit  der  Errichtung  der  Waisenhäuser  zu  Wien,  Linz 
u.  s.  w.  dürfte  auch  jene  des  Officiers-Waisenhauses  zu  Pettau  fallen ; 
die  Acten  geben  nur  über  die  Widmung  Aufschluss,  und  zwar  lautet 
der  Präsidial-Erlass  vom  24.  November  1777: 
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„Das  Josefinische  MiliUr  - Waisenhaus  (in  verschiedenen  Acten 
kurz:  „Officiers-Waisenhaus  in  Pettau“  genannt)  ist  blos  fttr  Militär, 
und  weil  die  ihrer  Eltern  beraubten  armen  Knaben,  der  Erfahrung 
gemäss,  der  Noth  und  denen  Drangsalen  preisgegeben  sind,  mithin 
billig  die  meiste  Rücksicht  verdienen,  überhaupt  nur  für  Waisen 
gewidmet“  In  Pettau  zählte  das  Institut  „234  Stiftlinge,  von  denen  der 
dritte  Theil  aus  Officiers-Söhnen“  bestand. 

Nach  den  Intentionen  Kaiser  Josefs  IL  sollten  „immer  die- 
jenigen von  denen  in  der  Josefischen  Fundation  befindlichen  Officiers- 
Söhnen,  welche  die  besten  Talente  haben,  in  die  Theresianische 
Militär-Akademie  zur  Erlernung  höherer  Wissenschaft  und  zu  desto 
gewisserer  Erlangung  eines  besseren  Fortkommens“  überhaupt,  und 
mit  den  in  der  Akademie  als  untauglich  befundenen  verwechselt 
werden '). 

Die  Übersiedlung  der  Anstalt  1777  von  Pettau  nach  Tyrnau 
„in  das  für  besagtes  Waisenhaus  gewidmete  Ex-Jesuiten-Collegi“ 
erfolgte  behufs  Erweiterung.  Denn  Kaiser  Josef  wünschte  „die  Com- 
pletirung  der  Zahl  deren  Stiftsknaben  auf  500  Köpfe,  soweit  es  die  Fundi 
zulassen“.  In  dem  allerunterthänigsten  Vortrage  vom  4.  Jänner  1777 
wird  der  Fassungsraum  des  neuen  Institutes  dargelegt,  und  zwar;  „im 

1.  Stock  166  Officiers-Söhne,  der  Commandant,  ein  Subaltern-Officier, 
2 ledige  deutsche  Instructores  und  7 Stubenväter  oder  Aufseher,  der 
Ingenieur  - Officier , der  Oberchirurgus  und  2 Unterfeldscherer;  im 

2.  Stock:  118  gemeine  Knaben,  5 Stubenväter,  1 Rechnungsführer, 

1 Fourier,  1 Officier,  2 deutsche  Instructores ; im  3.  Stock : 216  ge- 
meine Knaben,  10  Stubenväter,  1 Officier,  3 Instructores.  Im 
1.  Stock : 2 deutsche  Schulen  für  gemeine  Knaben ; im  2.  Stock : 

2 deutsche  Schulen  für  die  gemeinen  Knaben  und  ein  Saal  für  die 
Ingenieur-Schule“.  Die  Officiers-Söhne  waren  von  den  Knaben  der 
Unterofficiere  und  Soldaten  völlig  abgesondert,  erhielten  bessere  Kost 
als  diese  und  konnten  nach  Wunsch  dem  Unterrichte  im  Oymnasium 
(„dem  Studio  humaniori“)  und  in  der  Ingenieur-Schule  beiwohnen.  In 
dem  Nebengebäude  befand  sich  ein  Quartier  für  den  Capellmeister, 
welcher  die  Knaben  „in  der  Feldmusik“  zu  unterrichten  hatte  ’). 

Bezüglich  der  Schulen,  der  Adjustirung  imd  Hausordnung  geben 
die  Acten  keinen  Aufschluss. 

Die  Beköstigung  der  Stiftlinge  bestand  „in  Brod,  Zuspeis  und 
Fleisch“;  für  die  Kostbereitung  waren  2 Köchinnen  angestellt,  deren 
Männer  als  Stubenväter  in  Verwendung  standen.  Diese  Weiber  bekamen 
„für  die  Kost  eines  Knaben  täglich  4 kr.,  dann  für  einen  Officiers-Sohn 
5 kr.“  Die  Officiers-Söhne  erhielten  „noch  die  4.  Speis,  das  ist  ein 

')  Registratur  des  Reichs-Kriegs-Ministeriumg.  Präsidial-Erlass  tod  24.  No- 
▼ember  1777,  Nr.  4863  g. 

*)  Registratnr  des  Reichs-Kriegs-Ministerinms ; Fase.  Lin,  Nr.  7. 

S* 


Digitized  by  GnogU 


36 


Dm  Bildungswesen  im  öaterreichiachen  Heere 


gut  Eingemachtes  oder  Bratel,  an  Fasttagen  eine  Backerei  oder 
sonstige  Speise  mehr“. 

Die  dem  Acte  beiliegende  „Speis-Ordnung“  schreibt  flir  jeden 
Tag  eines  vollen  Monats  detaillirt  vor,  was  gereicht  werden  musste, 
und  zeigt,  wie  nothwendig  man  schon  zu  jener  Zeit  den  Wechsel  in 
der  Nahrung  erachtet  hat. 

b)  Soldat enknaben-Erziehungshäuser. 

Wie  erwähnt,  erfüllten  sich  bezüglich  des  Aufgehens  der  Soldaten- 
kinder 'in  der  Bevölkerung  die  Erwartungen  Maria  Theresia’s 
keineswegs.  Der  Armee  ward  ein  übergrosses  Impediment  aufgebürdet 
und  das  Elend,  in  welchem  sich  die  zahlreichen  Soldatenkinder  befanden, 
bestimmte  Josef  II. , wenige  Jahre  nach  der  Vergrösserung,  das 
Officiers- Waisenhaus  zu  Tymau,  welches,  sowie  die  Landes-Waisen- 
häuser,  zur  Versorgung  nicht  ausreichte,  völlig  aufzulassen  und 
Kegiments-Knaben-Erziehungshäuser  in ’s  Leben  zu  rufen.  Die  Absicht 
dabei  war  „vorzüglich  auf  das  Mittel  gerichtet,  wodurch  dem  bekannten 
Mangel  eines  Nachwuchses  von  vertrauten  und  tüchtigen  UnterofGciers 
bei  denen  Infanterie  - Regimentern,  besonders  von  Landeskindem,  und 
dem  daraus  entstehenden,  auf  den  Dienst  einen  Einfluss  nehmenden 
Übel  die  erforderliche  Hilf  verschafft  werden  kann“  '). 

Der  Kaiser  wollte  ein  speciflsch  österreichisches  Heer  gründen, 
in  welchem  im  Gegensätze  zu  den  Söldnern  Vaterlandsliebe  die 
mächtigste  Triebfeder  sein  sollte. 

Als  zunächst  verwendbare  Baarmittel  für  die  neue  Schöpfung 
bestimmte  Josef  II.  „den  dermalen  bestehenden  allgemeinen  Soldaten- 
weiber- und  Kinderfond“;  dagegen  hatte  er  „zur  Versorgung  der  ganz 
krippelhaften  und  mit  scheuhaften  Übeln  beladenen  Soldatenweibem 
und  Kindern  vom  1.  November  1782  an  auf  beständig  jährlich  6000  fl. 
verwilligt“  *).  Von  den  durch  die  anderweitige  Verwendung  des  Fondes 
hilflos  gewordenen  Soldatenkindern  überhaupt,  sollten  „die  Mägdel“ 
und  ebenso  „die  Knaben  bis  in  das  achte  Jahr“  entweder  „in  den 
politischen  Waisenhäusern“  oder  bis  zum  achten  Jahr  mit  dem  Betrag  a 
2 kr.  bei  den  Landesbewohnorn  untergebracht  werden. 

Die  fernere  Unterstützung  jüngerer  Kinder  des  Soldatenstandes 
hatte  vom  Staate  aus  für  die  Zukunft  aufgohört,  und  waren  dieselben, 
„wenn  sie  nicht  unentgeltlich  versorgt“  werden  konnten,  „an  das 
Provinciale  abzugeben“  *). 

In  Folge  Verordnung  vom  9.  Mai  1782  errichteten  mit  1.  No- 
vember 1782  die  50  deutschen  und  hungarischen  Infanterie-Regimenter 


')  Regiatratnr  des  ReicIis-Krie^Miiiisteriams  1782;  Fase.  XXIII,  Nr.  109. 
’)  Hofkrieg'arath,  Erlass  vom  25.  Mai  1782. 

')  Registratur  des  Reiehs-Kriogs-Ministeriums ; Fase.  XXIII,  Nr.  109. 
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eigene  Erziehungshäuser.  Nebst  dem  oben  angeführten  Fond  hatten 
die  fUr  die  Regiments  - Erziehungshäuser  „bestimmten  Zuschüsse  in 
die  Invalidencassa“  einzugehen,  „weil  das  Militär-Invalidenamt  Uber 
gesammte  dergleichen  Fonds  fernerhin  die  Administration“  führen 
musste.  Gleich  aniünglich  wurden  zugewiesen  „die  bishero  für  den 
Unterhalt  von  Soldatenkindem  bei  dem  Waisenhause  am  Rennweg 
gewidmeten  Stiftungs-Capitalien“  und  von  der  Chaosischen  Stiftung 
ein  „Betrag  jährlicher  1440  fl,“  *). 

Bei  der  ersten  Errichtung  *)  sollten  die  Infanterie  - Regimenter 
nicht  blos  ihre  „eigenen  Soldatenknaben“,  sondern  auch  jene  „von  der 
Artillerie,  Cavallerie,  von  denen  Pontoniers,  Sappeurs,  Mineurs,  vom 
Fuhrwesen,  von  Garnisons-Regimentern  und  von  Cordons  nach  Mass 
ihrer  Werbbezirke“  aufnehmen.  Jeder  solcher  Knabe  musste  das  sechste 
Jahr  vollstreckt  haben,  „vollkommen  gesund,  gerad  gewachsen,  gut 
gestellt  sein  und  sichere  Hoffiuung  zum  Wachs thum  geben“.  Bei  der 
Auswahl  musste  „jedes  Regiment  und  Corps  es  sich  zur  beständigen 
Richtschnur  gereichen  lassen,  dass  nie  eine  Parteilichkeit  und  etwaige 
Begünstigung  der  Eltern  sich  einmischen  soll,  und  die  Knaben 
nur  von  solchen  Eltern  genommen  werden,  die  am  meisten  ver- 
dienstlich, bedürftig,  oder  die  zu  beständigen  Diensten  sich  anlassenden 
Capitnlanten  und  die  grösste  Zahl  der  Kinder  haben,  wobei  der 
Unterschied  der  Religion  kein  Hindemiss  wirket“  ’).  Den  ersten 
Anspruch  hatten  die  im  Josefinischen  Waisenhause  zu  Tymau  ver- 
sorgten Knaben,  welches  völlig  aufgelassen  wurde. 

An  Gebühren  waren  für  jeden  Knaben  täglich  5 kr.  (oder 
30  fl.  35  kr.  jährlich)  zur  Beköstigung  angewiesen,  und  die  jährliche 
Dotation  eines  Erziehungshauses  betrug  1460  fl.,  von  welcher  Summe 
Miethzins,  Betten,  Beheizung,  Beleuchtung,  Wäscherlohn  „und  andere 
Noth Wendigkeiten  zu  bestreiten“  waren. 

Diese  den  Regimentern  bekannt  gegebenen  Einkünfte  schienen 
denselben  viel  zu  gering  bemessen,  und  es  erfolgten  von  allen  Seiten 
Remonstrationen.  Der  Hofkriegsratb  sah  sich  darum  genöthigt,  unterm 
25.  Mai  1782  an  sämmtlicbe  General-Commanden  eine  Verordnung  zu 
erlassen,  welches  ausserordentlich  detaillirte  und  darum  auch  sehr 
voluminöse  Actenstück  die  Regimenter  über  eine  zweckmässige  Geld- 
gebahrung  belehrte  und  endlich  zur  Überzeugung  führte,  dass  (bei 
den  damaligen  geringen  Preisen  aller  Lebensbedürfnisse)  hinreichend 
vorgesorgt  sei. 

’)  Registratur  des  Reichs-Kriegs-Hinisteriums ; Fase.  LIII,  Nr.  387. 

')  Der  Stand  jedes  einzelnen  Regiments-Knaben-Erziehnngsbauses  war  normirt : 
rom  Regiment  commandirt;  1 Officier  als  Commandant,  1 Corporal  als  Sebreibmeister, 

I Fourier  als  Rechenmeister,  4 Gemeine  als  Aufseher,  1 Führer  zur  Führung  der 
Wirthschaft,  1 Gemeiner  als  Koch,  4 Gemeine  als  Wärter,  in  Summa  13  KSpfe  und 
18  Soldatenknaben  als  ZSglinge. 

»SS 

*)  Registratur  des  Beichs-Kriegs-Ministerinms,  g.  jjj^. 
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Die  Beköstigung  bestand  in  „Suppe,  Rindfleisch  und  GemtiBe 
und  Brod“. 

Von  der  Bekleidung  sind  in  den  Acten  blos  „Casquets“  und 
„Röckeln“  genannt,  auch  ist  von  hölzernen  „Exercirflinten“  die  Rede. 

Über  Unterricht  und  Erziehung  finden  sich  nachstehende 
interessante  Daten,  und  zwar  ist  der  Lehrplan  folgendermassen  limitirt : 
„In  dom  Erziehungshaus  soll  kein  Unterricht  vor  sich  gehen,  als  der 
dazu  gehört,  um  den  Knaben  die  Bildung  für  einen  geschickten  Unter- 
officier  beizubringen : Unterweisung  im  Lesen,  Schreiben  und  Tabellen 
machen“,  und  „in  der  vierten  Classe  so  viel  möglich  zu  denen  bei  der 
Compagnie  verfallenden  Schreibereien  vorbereitet  werden.“  Das  Wort 
Classe  bezog  sich  jedoch  nicht  auf  den  Unterricht,  sondern  auf  das 

Lebensalter,  und  zwar  umfasste  die  I.  Knaben  vom  6 bis  9,  die  II. 

von  9 bis  12,  die  III.  von  12  bis  15,  endlich  die  IV.  von  15  bis 

18  Jahren,  in  welch’  letzterem  Lebensjahre  die  Ausmusterung  erfolgte. 
Die  betreffenden  Soldatenknaben  wurden  vom  Hofkriegsrathe  den 
Regimentern  anrepartirt,  die  aus  dem  Tyrnauer  Waisenhause  Uber- 
nonunenen  Offlciors  - Söhne  als  k.  k.  ordinäre  Cadeten  eingetheilt  ‘) ; 
„In  denen  Schulen“  der  Provinzen  hatten  „die  Soldatenknaben,  wie 
jene  von  politischem  Stand  den  insgemein  eingefuhrten  Unterricht  zu 
bekommen,  und  es  war  Pflicht  der  Regiments  - Commandanten“,  den 
unentgeltlichen  Schulbesuch  zu  vermitteln,  „zu  welchem  die  Knaben 
durch  einen  Unterofficier  geführt  wurden.“  Den  Schreib-  und  Rechen- 
meistern, die  mit  den  Knaben  im  nämlichen  Zimmer  schlafen  mussten, 
oblag  es,  „auf  ihr  Thun  und  Lassen  Acht  zu  haben,  beständig  um 
sie,  folgbar  der  erste  Aufseher  dieser  Jugend  zu  sein“,  und  wenn- 
gleich die  Knaben  in  den  Provincialschulen  den  Unterricht  im  Lesen, 
Schreiben  und  Rechnen  bekamen,  sie  „im  Institut  in  dem  aufs 
Militär  - Schreib-  und  Rechengeschäft  Bezugnehmenden  nützlich  zu 
unterrichten“.  „Nach  der  Wichtigkeit  des  Erziehungsgeschäftes  messen 
sich  aber  auch  die  Pflichten  der  Lehrer  gegen  die  Zöglinge  und 
Schüler:  Er  nimmt  durch  das  Lehramt  die  Stelle  eines  Vaters  ein, 
mehr  als  ein  Vater  zu  sein,  da  er  so  viele  vernünftige  Geschöpfe  dem 
Untergange  entreisst;  dabei  muss  er  auch  die  Gesinnung  eines  zarten 
Vaters  annehmen,  nämlich  die  Kinder  glücklich  zu  machen,  ohne  an 
ihnen  ein  Zuchtmeister  zu  werden,  sie  zu  leiten;  er  darf  nur  seine 
Schüler  lieben,  so  wird  ihnen  Geduld  und  Emsigkeit  nicht  schwer 
anliegen.“ 

Es  liegt  die  Versuchung  nahe,  jene  Grundsätze  tiefer  Moral  der 
Reihe  nach  anzufuhren,  auf  welche  Kaiser  Josef  die  von  ihm  in’s 
Leben  gerufene  Institution  basirt  wissen  wollte,  und  darum  mögen 
wenigstens  aus  dem  umfangreichen  und  alle  Zweige  des  Unterrichtes 
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und  der  Erziehting  umfassenden,  im  Manuscripte  vorhandenen  „Regle- 
ment fUr  die  Regiments -Knaben -Erziehungshäuser“  noch  folgende 
Stellen  Kaum  finden : „Zur  eigentlichen  Erziehung,  zur  Bildung  des 
Charakters  kommen  die  Erzählungen,  mit  welchen  der  Lehrer  zu 
Ende  einer  jeden  Schule  eine  Viertel-  oder  halbe  Stunde  verwendet, 
und  damit  die  Wissbegierde  nicht  oinschläfere,  hat  sich  der  Lehrer 
nicht  viele  Täge  bei  einer  Gattung  der  Erzählung  aufzuhalten.  Bemer- 
kungen aus  dem  Dienst-Regulamont  (stellte  bekanntlich  vortrefifliche 
Grundsätze  auf),  vorgefallene  Geschichten  von  Gnade  und  Menschen- 
liebe, dann  Zuneigung  für  die  Soldaten  unseres  Monarchen,  Geschichte 
von  gutgethanen,  belohnt  oder  bestraften  Soldaten,  Begebenheiten  von 
feindlichen  Vorfällen,  über  besondere  Tapferkeit  bezeugter  Helden,  die 
Fabeln  aus  dem  Aesop,  de  la  Fontaine,  mit  Auslegung  ihrer  moralischen 
Bedeutungen  werden  dem  Lehrer,  und  seinen  Erzählungen  vielen 
Stoff  geben:  indessen  wird  folgendes  überhaupt  zur  Richtschnur  zu 
nehmen  sein.  Erstens,  dass  sich  der  Lehrer  wohl  hätte,  denen  Lehr- 
lingen Etwas  von  Gespenstern,  Geistern  oder  anderen  Schreckbildern 
vorzumalen,  gewisse  Örter  oder  die  Nacht  ihnen  fürchterlich  zu  machen; 
überhaupt  alle  Ungereimtheiten  und  hlährloin , worauf  sich  die 
Kinderwärterinnen  so  viel  zu  Gute  thun,  müssen  sorgfältig  vermieden 
werden ').“ 

Nach  zweijährigem  Bestände  hatten  sich  die  Regimenter  und 
Erziehungsbaus-Commandanten  mit  dem  neuen  Organismus  vertraut 
gemacht,  und  es  zeigte  sich  die  Fundation  als  so  reichlich  bemessen, 
dass  die  einzelnen  Institute  ansehnliche  Summen  als  Ersparnisse  an 
den  Hauptfond  abzuführou  vermochten.  Der  rein  mechanische  Theil 
functionirte  nach  so  kurzer  Zeit  vortrefflich , doch  zeigte  sich  ein 
gänzliches  Verkennen  des  Geistes  der  neuen  Josefinischen  Schöpfung, 
wie  dies  aus  einem  Erlasse  des  Hofkriegsrathes  au  sämmtliche 

General  - Commandanten  hervorgeht:  „ als  bei 

einem  Erziehungshaus  ein  Astrolabium,  ein  Messtisch,  26  Mappen, 
und  2 Globi,  bei  einem  anderen  musikalische  Instrumente  sich  vor- 
gefiinden  haben,  von  einigen  Regimentern  Spinnräder  eingeführt 
worden  sind,  und  wieder  ein  anderes  Erziehungshaus  unter  Anderem 
sich  318  Stricknadeln  beigelegt  hak“ 

„Wenn  man  nun  gegen  diese  Beispiele  die  Absicht  hält,  die  dahin 
geht,  dass  aus  der  Jugend  der  Regiments-Erziehungshäuser  weder 
Mathematiker  noch  Strumpfwirker,  sondern  gute  und  tüchtige  Unter- 
officiere  gezogen  werden,  und  diesem  noch  den  Unterricht  hinzusetzt, 

der  den  Regimentern  ordentlich  erklärt  worden,  ist“ 

• . . „so  wäre  wirklich  zu  besorgen,  wenn  die  Brigadiers  nicht  fest 
auf  Seiner  Majestät  Absicht  halten,  die  Regiments  - Erziehungshäuser 
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in  kurzer  Zeit  in  dieser  Absicht  in  keinem  Verhältniss  mehr  stehen, 
sondern  sich  dahin  lenken  werden,  wohin  die  Neigung  der  Regimenter 
entweder  zur  Musik  oder  zur  höheren  Gelehrsamkeit  gerichtet  ist, 
wodurch  also  eines  mit  dem  anderen  verdorben  würde 

Dieser  mit  bitterem  Humor  abgefasste  Erlass,  welcher  tief  ein- 
schneidende Kritik  übt,  beweist,  dass  der  kaiserliche  Hofkriegsrath 
das  Hauptgebrechen,  an  dem  die  Institution  von  ihrer  Gründung  an 
(bis  zur  Aufhebung)  litt,  gleich  anfänglich  erkannte  und  dagegen 
ankämpfte. 

Selbst  in  den  ersten  Jahren  der  Errichtung  gewährte  dieselbe 
nicht  den  erwarteten  Nutzen  für  die  Armee,  denn  der  Ausweis  pro 
1785  lautet:  2 Ofdeiers-Söhne  nach  Neustadt,  16  Officiers-Söhne  als 
k.  k.  ordinäre  Cadeten,  2 Soldatenkinder  als  Fouriere,  31  als  Gemeine, 
27  als  Spielleuto  zu  den  Regimentern  ausgemustert,  37  zur  Versorgung 
in  das  Civile  zurückgegeben,  3 dosertirt  und  79  verstorben ').  Dagegen 
prosperirte  das  Materielle ; schon  zu  jener  Zeit  bestand  das  Stiftungs- 
Capital  in  1,268.537  fl-  23*/,  kr.,  welches,  zu  5,  4 und  3*/,®/,  verzinst, 
48.725  fl.  13  kr.  jährlich  an  Interessen  abwarf;  ausserdem  kamen 
durch  Vermächtnisse  und  Schenkungen  und  bestimmte  Zuflüsse  schon 
1785:  132.774  fl.  36  kr.  zu  dem  Hauptfond. 

Unwillkürlich  drängt  sich  die  Frage  auf,  wie  unter  den  allgemein 
günstigen  Vorbedingungen  eine  mit  so  viel  Menschenliebe  hervorge- 
mfene  Schöpfung  nicht  gedeihen  wollte,  da  doch  der  strenge  militärische 
Befehl  als  nltima  ratio  dom  Hofkriogsrathe  zur  Verfügung  stand. 

Im  Staaten-  wie  im  Völkerleben  zeigt  die  Geschichte  nur  eine 
allmäUge,  äussorst  langsam  fortschreitende  Entwickelung.  Kaiser  Josef, 
„der  Schätzer  des  Menschen“,  strebte  ein  Erziehungsprincip  an,  für 
welches  der  Boden  noch  nicht  hinreichend  vorbereitet  war,  um  den 
kostbaren  Samen  aufzunehmen. 

Und  so  kam  es,  dass  nur  Wenige  ihn  verstanden,  dass  auf  dem 
von  ihm  bestellten  Acker  der  Spelz  den  gesäeten  kostbaren  Weizen 
überwucherte.  Aber  nicht  in  den  Menschen,  sondern  in  den  Verhält- 
nissen jener  Zeit  lag  die  Ursache. 

Im  Lager  und  auf  den  Schlachtfeldern  hatte  der  von  der  Pike 
auf  gediente  — am  Gymnasium  oder  an  der  Universität  der  adelige 
Regiments-Commandant  seine  Bildung  genossen,  und  das  pädagogische 
Element  widerstrebte  der  Wesenheit  nach  dem  kriegerischen  Geiste 
der  kaiserlichen  Armee  des  achtzehnten  Jahrhunderts. 

Hatte  dasselbe  auch  in  den  letzten  Deconnien  allenthalben  in 
Österreich  Wurzeln  geschlagen  und  selbst  Äbren  getrieben,  so  blieb 
das  Heer  vorläu%  noch  unberührt.  Mancher  Commandant  eines  kaiser- 


')  Hofkriogsräthlichor  Erlass,  Lit.  1212,  vom  20.  März  1784. 

')  Vortrag  dos  Hofkriegsratbes  vom  13.  Hornung  1786,  Er.  147. 
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liehen  Regimentes,  dem  die  vielen  Soldatenweiber  mit  ihren  Kindern 
uounterbrochone  Sorge  und  den  widerwärtigsten  Vordruss  bereiteten,  und 
die  er  nur  mit  Mühe  im  Zaume  halten  konnte,  mochte  sich  darum 
notbgedrungen  durch  Erfahrung  eigene  Erziehungsprincipe  gebildet 
haben,  die  mit  jenen  Kaiser  Josefs  nicht  leicht  in  Einklang  zu 
bringen  waren,  und  gegen  welche  der  Hofkriegsrath  anzukämpfen 
sachte. 

Die  Sprache  des  damaligen  Reglements,  welche  heutigen  Tages 
selbst  den  Gloichgiltigsten  erwärmen  würde,  blieb  völlig  unverstanden, 
and  sie  musste  es  bleiben,  weil  eben  in  den  Begriffen  der  Mehrheit  die 
Anknüpfungspunkte  fehlten.  Der  Oberst,  der  Officier,  welcher  in 
stetem  Contacte  mit  den  Weibern  und  Kindern  der  Soldaten  stand, 
musste  es,  so  meinte  man  in  der  Armee,  offenbar  besser  verstehen, 
wie  mit  denselben  umzugehen  sei,  als  die  gelehrten  Herren  am  grünen 
Tische  zu  Wien. 

Der  Hofkriegsrath  sah  sich  zu  immer  schärferem  Einschreiten 
genöthigt,  und  der  Erlass  vom  12.  März  1798  zeigt,  wie  eingehend 
man  sich  mit  der  Institution  der  Regiments-Erziehnngshäuser  befasste : 

nach  der  allenthalben  bestehenden  Anordnung 

haben  die  Knaben  der  Erziehungshäuser  den  ohnentgeltlichen  Unter- 
richt in  denen  Normal-Provincialschulen  zu  bekommen;  es  hat  aber 
hiebei  jeder  beim  Erziobungshaus  stehende  Officier  seiner  Aufinerksam- 
keit  nicht  entgehen  zu  lassen,  dass  ein  mehrere  Stunden  anhaltendes 
Schulsitzen,  die  Nachschulen  im  Erziehungshaus,  überhaupt  das  lange 
anhaltende,  besonders  in  einer  solchen  Jugend  unnatürliche  Lernen  der 
Gesundheit  schadet,  dom  Körper  Kräfte  benimmt;  es  ist  ohnedem  für 
jedes  Erziehungshaus  ein  Militär-Lehrer  aufgestellt,  und  es  hat  mithin 
auch  jeder  Officier  das  Mittel  in  der  Hand,  einverständlich  mit  dem 
Normal-Schullehrer  das  etwaige  zu  lange  Schulsitzen  für  die  Soldaten- 
knaben abkürzen  zu  machen,  überhaupt  denen  erklärten  Gebrechen 
die  Abhilfe  zu  verschaffen.  Denen  Regiments-Erziohungshäusern  sind 
die  Mittel  und  Gelegenheiten  bereits  erneuert  beigebracht  worden,  wie 
sie  ihre  Erfordernisse  in  wohlfeilen  Preisen  überkommen  mögen ; es 
ist  aber  auch  beim  Fach  der  Ökonomie  immer  auf  den  Umstand 
zurückzusehen,  dass  zu  viel  oder  zu  wenig  Essen,  die  zu  geringe 
Zubereitung  der  Speisen  das  Wachsthum  hindert,  mithin  sowohl  vor 
einem  Hang  nach  Lieblingsgegenständen,  vor  übertriebenem  Putz,  vor 
doppelter  Kleidung,  vor  besonderer  Zimmereinrichtung,  vor  über- 
mässigem Exerciren,  wozu  Gewehr  und  Patrontaschen  eigens  angeschafft 
werden,  als  auch  überhaupt  vor  solchen  Ersparnissen  sich  zu  hUtton, 
die  mit  Sr.  Majestät  Gesinnung  nicht  zu  vereinbaren  sind  und  denen 
Knaben  die  nothwendige  Nahrung  entziehen.  Wie  denen  Knaben 
Ordnung,  Respect  für  ihre  Vorgesetzten  einzuflössen  und  sie  an  eine 
allenthalben  und  besonders  im  Militär  nothwendige  wohlgeordnete 
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Disciplin  zu  gewöhnen  nothwendig  ist,  so  benimmt  öbertriebene  Ein- 
gezogenheit und  Schärfe  der  Jugend  die  Munterkeit,  Fröhlichkeit, 
macht  sie  kleinmUthig,  furchtsam,  ängstlich,  schwach,  verdirbt  nebst 
der  Gesundheit  den  moralischen  Charakter  und  veranlasset  sie,  um 
denen  Strafen  zu  entgehen,  tUckisch,  lügenhaft,  arglistig  und  boshaft 
zu  werden.  . . . Um  von  der  Erfüllung  des  Allerhöchsten  Befehles 

versichert  zu  sein,  hat  jeder  Divisions-Commandant  in  denen  Erziehungs- 
häusem,  wann  er  es  am  thunlichsten  befindet,  unvorhergesehene 
Visitationen  vorzunehmen  und  einen  Bericht  dem  Hofkriegsrathe  „zu 
erstatten“,  durch  den  ersichtlich  werden  muss,  wie  weit  Erziohungs- 
häuser  sich  danach  benehmen  oder  dem  Absehen  entgegengesetzte 
Handlungen  veranlassen 

Über  die  geschichtliche  F ortentwickelung  der  Regiments-Erziehungs- 
häuser können  selbstverständlich  nur  die  Hauptdaten  angeführt  werden, 
und  darum  ist  hervorzuheben,  in  welcher  Weise  der  Hofkriegsrath 
die  erweiterte  Bildung  und  den  geistigen  Fortschritt  bei  den  Soldaten- 
knaben anstrebte,  und  wie  die  in  den  Rath  berufenen  Männer  ihr 
Bestes  einsetzten,  denselben  zu  fördern.  Zunächst  hat  das  Commissions- 
Protokoll  vom  Jahre  1808  besondere  Bedeutung:  „Der  Antrag,  den 
Knaben  der  Regiments-Erziehungshäuser  den  Vortheil  einer  grösseren 
Bildung  zu  verschaffen“,  wurde  „von  den  sämmtlichen  Herren  Referenten 
mit  so  gründlichen  Bemerkungen  unterstützt,  dass  darüber  etwas  bei- 
zusetzen unmöglich“  war.  „Die  Äusserungen“  der  Commissionsglieder 
Hessen  keine  Widerrede  zu,  dass  in  unseren  Zeiten,  wo  der  Geist 
des  Menschen  so  grosse  Fortschritte  macht,  auch  die  bessere  Bildung 

des  Soldaten  von  der  grössten  Nothwendigkeit  sei;  „ die 

Zöglinge  sollten  mit  solchen  Kenntnissen  ausgestattet  werden , die 
ihnen  auch  in  niederen  Stellen  erforderlich  seien,  und  die,  indem  sie 
dieselben  für  solche  brauchbar  und  geschickt  machten,  ihnen  zugleich 
den  Wog  andeuteten,  wie  sie  durch  fortgesetzten  Fleiss  und  Thätigkeit 
auch  eine  höhere  Stufe  erreichen  könnten“.  Diesem  Principe  gemäss 
ward  auch  ein  erweiterter  Lehrplan  vorgeschlagon  und  bessere  Lehr- 
mittel angetragen '). 

Eine  grosso  Zahl  von  Special-Verordnungen  regelte  nach  Mög- 
lichkeit die  näheren  Verhältnisse;  in  der  1810’)  durch  den  Druck  ver- 
breiteten Instruction  für  die  Regiments  - Knaben  - Erziehungshäuser 
(Lit.  W,  Nr.  111)  wurden  die  ursprünglichen  Normen  und  Grundsätze 
für  die  moralische  und  physische  Erziehung  insofome  beibehalten,  als 


•)  Kriegs-Archiv;  Fase.  IX,  Nr.  170. 

')  RegUtratar  des  Eeichs-Kriegs-Ministeriums  1808,  Convolut  W,  Fase.  IV. 
*)  In  diesem  Jahre  wurde  den  Kindern  der  während  eines  Krieges  in  der 
Felddienstleistung  verstorbenen  Landwehrmänncr  die  Begünstigung  zu  Theil,  so  wie 
jene  von  Soldaten  der  activen  Armee  in  Beeng  auf  Yorsorgang  bohandelt  zu 
werden. 
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dies  für  die  völlig  veränderten  Zeit-  und  Staatsverhältnisso  thunlich 
und  räthlich  war. 

Die  Aufnahme  der  Knaben  stand  lediglich  mehr  den  General 
Commanden  zu,  und  es  durften  nur  die  „ehelichen  Söhne  der  zum 
Feuergewehrstande  gehörigen  obligaten  Mannschaft“  und  jene  der 
„Prima- Pianisten“,  welche  beständig  obligat  waren,  und  zwar  im 
sechsten  Lebensjahre  aufgenommen  werden,  was  sich  auf  alle  Regimenter, 
Corps  und  Branchen  der  Armee  und  auch  auf  „die  Knaben  der  Qrenz- 
Regimenter  bezog“. 

Auch  zu  jener  Zeit  noch  genossen  die  Zöglinge  in  den  „öffent- 
lichen Schulanstalten“  den  Unterricht,  und  den  beiden  Militär-Lehrern 
oblag  blos  die  Correpetition ; doch  war  die  Trennung  schon  insoferne 
angebahnt,  als,  im  Falle  „sich  an  dem  Orte  des  Erziehungshauses 
entweder  gar  keine  Normal-Schulen,  oder  nicht  alle  4 Classen  der- 
selben“ befanden,  der  Unterricht  entweder  von  allen  Classen  oder 
wenigstens  von  der  fehlenden  im  Hause  „gegeben  werden  musste“. 

Schon  1811  wurden  in  Folge  Circular  - Rescripts  vom  23.  April 
die  Lehrmittel  wesentlich  verbessert  und  vermehrt,  und  unter  anderen 
der  „Atlas  der  neuen  Geographie,  34  Karten  für  Gymnasial-Schnlen“ 
bei  allen  Erziehungshäusern  in  Gebrauch  genommen,  und  das  Fechten 
und  Schwimmen  allgemein  gelehrt;  ferner  verfügte  das  „Circular- 
Rescript  vom  22.  Julius  1811,  „dass  von  jedem  Linien-Infanterie- 
Regiment  zwei  Untorofficiere,  Gefreite  oder  Gemeine  an  der  Normal- 
oder Musterschule“  der  betreffenden  Provinz  „in  einem  ordentlichen 
pädagogischen  Lehrcurs  durch  wenigstens  6 Monate  auszubildon“  und 
beim  Austritte  „mit  einem  Zeugnisse“  zu  versehen  seien. 

Obgleich  in  dem  ersten  Decennium  unseres  Jahrhunderts 
Officiers-Söhne  in  den  Erzieh ungshäusem  nicht  Aufnahme  finden 
sollten,  wurde  dies  in  Folge  zwingender  Nothwendigkeit  doch  nach 
und  nach  ebenso  gestattet,  wie  der  Übertritt  der  vorzüglichsten 
Erziehungshaus-Zöglinge  in  die  Cadeten-Compagnien. 

Eine  wesentliche  Veränderung  in  dem  Stande  der  Soldatenknaben- 
Erziehungsanstalten  trat  1816  durch  Einverleibung  des  „Collegio 
militare  di  Milano“  in  die  Zahl  derselben,  und  1824  durch  Reducirung 
der  galizischen  Regiments-Knaben-Erziehungshäuser  ein. 

c)  Das  Mailänder  Erziehungshaus. 

Das  Collegio  militare  wurde  nach  Beendigung  der  französischen 
Kriege,  und  zwar  1816,  unter  der  Bezeichnung  „Mailänder  Erziehungs- 
haus“ für  die  Söhne  der  Soldaten  derjenigen  lombardisch-venetianischen 
National-Regimenter  gewidmet,  welche  bis  „zu  obigem  Jahre  nicht  schon 
ein  eigenes  Regiments -Erziehungshaus“  hatten,  und  zwar  Nr.  13 
(Wimpffen),  Nr.  23  (Merville),  Nr.  38  (Prohaska),  Nr.  43  (Paar),  endlich 
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für  das  aus  den  ehemaligen  italienischen  leichten  Bataillonen  formirte 
italienische  Infanterie-Regiment  Nr.  45  '). 

In  den  Lehrplan  waren  aufgenommen:  I.  Classe:  „Buchstabiren, 
Lesen , Schreiben  und  mündlicher  ReUgions-Untemcht ; II.  Classe : 
italienische  Sprachlehre,  Schreib-  und  LeseUbungen,  Arithmetik,  Schön- 
schreiben , Religions-Unterricht  aus  dem  Katechismus ; III.  Classe : 
italienische  Sprache,  Biblische  Geschichte,  LeseUbung,  Arithmetik, 
deutsche  Sprache,  Schönschreiben,  sowohl  im  Italienischen  als  Deutschen; 
IV.  Classe:  Arithmetik,  Algebra  und  Geometrie,  Literatur,  Universal- 
Geschichte  und  Lesen  geschichtlicher  Werke,  Geographie,  Natur- 
geschichte, Schönschreiben  im  Italienischen  und  Deutschen,  Religions- 
unterricht und  deutsche  Sprache ; V.  Classe : Militär  - Administration 
und  Tabeiliren,  Taktik,  Dienst-Reglement,  Planimetrie,  Feldbefestigung, 
Vorlesung  aus  den  militärischen  Jahrbüchern,  Geschichte  hervorragen- 
der Männer,  Religions-Unterricht,  deutsche  Sprache,  Voltigiren,  Fechten 
und  das  militärische  Exercitium  *). 

Zur  Zeit  als  die  Umwandlung  erfolgte,  wurde  die  Bekleidung 
aus  den  „zu  Verona  als  erobertes  Gut“  aufbewahrten  Sorten  genommen, 
die  in  F olge  ihrer  Grundfarbe  für  die  Armee  nicht  verwendbar  waren  *). 
Nach  der  den  Acten  beiliegenden  Abbildung  trugen  die  Zöglinge  asch- 
graue „Röckel“  nach  dem  damals  in  der  Armee  üblichen  Schnitte, 
carmoisinrothe  Aufschläge , eng  anschliessende  Beinkleider  von  der 
Farbe  der  Röckel  mit  rothem  Passepoil,  Bundschuhe  und  Csako. 
Uber  die  Beköstigung  enthalten  die  Acten  blos  folgende  Stelle:  „Die 
Diät  ist  von  jener  der  übrigen  Regiments-Erziehungshäuser  nur  wenig 
unterschieden  und  kann  daher  als  System  beibehalten  werden,  mit 
dem  Bemerken,  dass  die  in  Rücksicht  des  Klima  angewöhnte  Lebens- 
weise und  auch  Producten  in  etwas,  aber  nicht  in  Wesenheit  abge- 
ändert werden  dürfte.“  Die  ärztliche  Facultät  hatte  in  Folge  „des 
feuchten  Klima’s  den  Genuss  täglichen  Weines  von  4’/,  Unzen  Mittags 
und  in  dem  nämlichen  Ausmasse“  Abends  „denen  Knaben“  verordnet*). 

Die  im  Laufe  der  Zeit  in  der  Armee  fortgeschrittene  wissen- 
schaftliche Bildung  Hess  es  dom  Hofkriegsrathe  als  unbillig  erscheinen, 


')  Die  als  iombardisch-Tenetianische  erklärten  Regimenter  Nr.  16  (Lusignan), 
Nr.  26  (Wilhelm  der  Niederlande)  und  Nr.  44  (Bellegarde)  besatsen  bereite  ihre 
eigenen  Regiments-Erziehnngehäuser.  RegUtratur  des  Reichs-Kriegs-Ministerioms  181G, 
LiL  B;  Fase.  I,  Nr.  14/101. 

Der  Stand  wurde  normirt  mit;  .,1  Stabsofficier  oder  Hanptmann  als  Commaii- 
dant,  1 Studien-Directeur  (zugleich  Administrator),  5 Officieren,  1 Adjutant,  36  Indi- 
viduen vom  Foldwebei  abwärts,  1 Hauscaplan,  1 Hausarzt,  1 RecbnungsfDhrer, 
I)  bejahrte  Weiber  zur  Besorgung  der  ReiuUehkeit  der  Knaben  der  unteren  Classen 
(siehe  Neustädter  Militär-Akademie)  und  230  auf  .ärarische  Kosten  zu  unterhaltende 
Knaben“;  auch  war  bewilligt,  „Kostgänger  aufhehmen  zu  dürfen“,  welche  jährlich 
„200  fl.  Conventious-MUnze“  Kostgeld  zu  entrichten  hatten. 

*)  Registratur  des  Reichs-Kriegs-Ministeriams  1816,  Lit  H.  G. 

•)  Registratur  des  Reichs-Kriegs-Ministeriums  1816  ; Fase.  I,  Nr.  14/101. 

*)  Registratur  des  Reichs-Kriegs-Ministeriums  1816  ; Lit.  F,  Fase.  I. 
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das  Mailänder  Erziehungshaas  davon  auszuschliessen,  und  er  sprach 
dies  in  seinem  Vortrage  vom  6.  Juli  1838,  Nr.  1946  aus,  und  zwar 
mit  dem  Bemerken,  dass  einerseits  der  Erziehung  der  Soldatenkinder 
wie  bisher,  anderseits  der  höheren  Ausbildung  Rechnung  getragen 
werden  müsse  ‘).  Auf  dem  bezüglichen  Entwürfe  indorsirte  Kaiser 
Ferdinand  am  30.  November  1837:  „Ich  genehmige  die  Auflösung 
des  Mailänder  Erziehnngs-Institutes  nnd  bewillige  statt  desselben  die 
Errichtung  einer  Cadeten-Compagnie  in  Mailand  und  zweier  Erziehnngs- 
hänser  in  Bergamo  und  Cividale  nach  dem  hoikriegsräthlichen  An- 
träge, von  welch’  letzteren  das  eine  „Lombardisches“,  das  andere 
„Venetianisches  Militär-Knaben-Erziehungshaus“  zu  benennen  ist  Die 
letzteren  sind  ganz  nach  den  für  die  bestehenden  Regiments-Erziehnngs- 
häuser  geltenden  Vorschriften,  nnd  zwar  für  Söhne  italienischer 
Militärs  zu  errichten.“  Die  Neugestaltung  erfolgte  derart,  dass  mit 
1.  October  1839  die  neuen  Institutionen  in’s  Leben  traten,  und  es 
wurde  die  Dotation  per  Kopf  für  das  Erziehungshans  zu  Bergamo 
mit  jährlich  128  fl.  43**/,„,  kr.  und  in  Cividale  mit  104  fl.  44’/, „ kr. 
beantragt  Feldmarschall  Graf  Radetzky,  der  das  Wohl  seiner 
Truppen  in  Italien  stets  im  Auge  hatte,  vertrat  auch  in  detaillirten 
Vorträgen  an  den  Hofkriegsrath  die  Interessen  der  neuen  Institute 
auf  das  wärmste. 

Die  beiden  im  lombardisch-venetianischen  Königreiche  bestan- 
denen Knaben  - Erziehungshäuser  fielen  dem  im  Jahre  1848  in  Italien 
ausgebrochenen  Kriege  mit  Piemont  zum  Opfer. 

Bei  den  11  galizischen  Regiments  - Knaben  - Erziehnngshäusem 
war  in  dem  zweiten  Decennium  unseres  Jahrhunderts  eine  auffallende 
Verminderung  der  Zöglinge  eingetreten,  so  dass  sich  der  Hofkriegs- 
rath 1824  zur  theil weisen  Rednetion  dieser  Institute  veranlasst  sah 
Von  dieser  Zeit  an  bestanden  nur  mehr  6 galizische  Soldatenknaben- 
Erziehungshäuser  mit  je  48  Zöglingen,  und  zwar  zu  Lemberg  für 
Nr.  30  (Nugent)  und  Nr  63  (Bianchi);  zu  Stary  Miasto  für  Nr.  41 
(Watlet)  und  Nr.  24  (Strauch);  zu  Przemysl  für  Nr.  58  (L’Espine) 
und  Nr.  16  (Zach);  zu  Teschen  für  Nr.  66  (vacant  Wenzel  Colloredo) 
und  Nr.  20  (Kaunitz);  zu  Kremsier  für  Nr.  40  (Württemberg)  und 
Nr.  10  (Mazzuchelli) ; zu  Bartfeld  mit  24  Knaben  für  Nr.  9 (Czar- 
toryski)  und  mit  weiteren  24  Knaben  von  galizischen  Corps  und 
Branchen  *).  Das  Lehr-  nnd  Aufsichtsporsonale  wurde  „nach  beiläufig 
gleicher  Abthoilung  von  beiden  Regimentern  beigestellt“. 

Gleichzeitig  mit  den  im  Jahre  1838  bezüglich  der  Umwandlung  des 
Mailänder  Erziehungshanses  angebahnten  Reformen  erfolgte  auch  für 
die  „Regiments-Erziehungshäuser“  die  Verfügung,  dass  die  Zöglinge 


')  Kegistratur  des  Reichs-Kriegs-Ministerinms  1838,  Xr.  31/3. 
*)  Circular- Rescript  yom  31.  Deoemher  1824,  Nr.  4333. 
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von  diesem  Jahre  an  nicht  mehr  in  den  Staatsschalen,  sondern  ins- 
gesammt  in  den  Instituten  selbst  den  Unterricht  zu  erhalten  hätten '). 

Der  Lehrplan  wurde  abermals  erweitert,  und  der  betreffende  Vortrag 
des  Hof kriegsrathes  enthält  folgendes  Indorsat:  „ln  gleicher  Weise 

hat  der  Hofkriegsrath  für  die  Verfassung  eines  eigenen  Lehrbuches 
für  den  Gebrauch  der  Erziehungshäuser  zu  sorgen,  wobei  die  Tendenz 
hauptsächlich  dahin  gehen  muss,  ein  auf  das  Fassungsvermögen  der 
Knaben  berechnetes,  in  einem  leichten  populären  Styl  geschriebenes 
Compendium  anpassend  gewählter  Daten  aus  der  vaterländischen 
Geschichte,  von  nachahmenswerthen  Charakterzügen  mit  bcispielvollen 
Kriegsthaten,  endlich  von  sonstigen  gemeinnützigen  Kenntnissen,  stets 
mit  vorwaltender  Beachtung  des  militärischen  Bildungszweckes  zu 
liefern.  Wien,  den  26.  Jänner  1838.  Ferdinand  m.  p. ’).“  Dieser  nur 
in  Kürze  angedeutete  kaiserliche  Befehl  zielt  auf  Verbesserung  der 
Lehrmittel  und  auf  die  Sorge  für  die  physische  und  moralische  Ent- 
wickelung der  Knaben  ab. 

Gegen  die  Institution  der  Regiments-Erziehungshäuser  wurden 
bereits  zu  Beginn  unseres  Jahrhunderts  manche  Bedenken  erhoben, 
welche  wiederholte  eingehende  Enquöten  zur  Folge  hatten.  Die 
bezüglichen  Resultate  sind  sowohl  für  die  Gegenwart,  als  für  die 
Zukunft  zu  lehrreich,  als  dass  sie  mit  Stillschweigen  übergangen 
werden  dürften. 

Schon  1802  gab  FZM.  Allvintzi  „die  bisherige  zu  frühzeitige 
Aufnahme  der  Knaben  in  die  Militär-Erziehung,  den  damit  verbundenen 
methodischen  Zwang,  anstrengende  Beschäftigung  und  Abkürzung  des 
Schlafes“  als  Ursachen  an,  welche  „auf  die  natürliche  Entwickelung 
der  physischen  Kräfte  den  nachtheiligsten  Einfluss  haben“  *). 

Hält  man  aber  dem,  jenen  Umstand  entgegen,  welcher  bei  Errich- 
tung der  Erziehungshäuser  zwingende  Nothwendigkeit  war,  nämlich  die 
Kinder  so  früh  als  möglich  aus  der  Atmosphäre  des*  Soldatenlebens 
zu  bringen,  so  ergibt  sich,  dass  die  Schuld  nicht  an  der  Fehlerhaftig- 
keit der  Anlage,  sondern  darin  lag,  dass  Reformen  nicht  in  der  Zeit 
eintraten , in  welcher  die  ursprünglichen  Verhältnisse  sich  schon 
völlig  verändert  hatten,  wie  dies  thatsächlich  bei  Beginn  unseres  Jahr- 
himderts  der  Fall  war.  In  den  ersten  Decennien  desselben  aber 
herrschte  das  conservative  Element  vor,  und  es  war  damals,  eben  so 
wie  in  einer  späteren  Zeit,  der  Gedanke  noch  nicht  zum  Durchbruche 
gekommen,  dass  man,  um  die  Zweckmässigkeit  des  umgeänderten  Fort- 
bestehens aus  der  Vorzeit  überkommener  Schöpfungen  zu  erproben, 
die  Motive  der  Vergangenheit  mit  jenen  der  Gegenwart  wohl  ver- 
gleichen müsse. 

')  RcjjUtrstiir  de»  Reicha-KriegB-Mmigterinm»  1838;  Fase.  LXIII,  Nr.  13. 

*)  Registratur  de»  Roichs-Kriegs-Mimsterium»  1838,  Präsidiale  Nr.  1642/n. 

’)  Kriegs-Arcliiv ; Fase.  IX,  Nr.  126.  Vortrag  Toin  8.  October  1802. 
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Ein  ferneres  Hindemiss  für  das  Gedeihen  der  Institute  suchte 
man  in  deren  grosser  Zahl,  und  dies  ward  dadurch  motivirt : „Bei 
der  Abberufung  oder  Erkrankung  des  Instituts-Officiers  ist  die  Leitung 
io  den  Händen  der  Unterofficiere ; durch  die  in  Folge  der  Verhältnisse 
oft  jahrelange  Entfernung  vom  Regimente  bleibt  das  Institut  der 
unmittelbaren  Aufsicht  und  Einwirkung  des  Obersten  entzogen,  und 
der  oft  schnelle  Wechsel  im  Brigade-Commando  macht  die  scharfe 
und  eingehende  Controle  unmöglich Es  wurden  darum  für  die 
Armee,  anstatt  der  vielen  kleinen,  vier  grosse  Institute  beantragt.  Dem 
ursprünglichen  Zwecke  entsprachen  aber  gerade  erstere,  weil  Kaiser 
Josef  II.  den -Kindern  eine  vorzugsweise  individuelle  Pflege  ange- 
deihen lassen  wollte,  während  die  Überwachung  von  Knaben  von  so 
zartem  Alter,  deren  jeder  noch  physische  Wartung  bedurfte,  in  jener 
Zeit,  wenn  auch  nicht  unmöglich,  doch  äusserst  schwierig  gewesen 
wäre.  Für  das  verflossene  Jahrhundert  darf  in  Bezug  auf  körperliche 
Pflege  überhaupt  selbst  der  heute  in  den  untersten  Schichten  der 
Gesellschaft  herrschende  Zustand  nicht  zum  Massstabe  genommen 
werden.  Die  Anstellung  von  „Säuberungsweibem  (für  die  in  zartem 
Alter  gestandenen  Knaben)“  in  Anstalten,  wo  Kinder  verschiedener 
Gesellschaftsclassen  Aufnahme  fanden , deutet  auf  die  in  solcher 
Beziehung  nöthig  gewesenen  ^lassregoln. 

Hach  einem  Berichte,  welcher  in  Folge  der  vom  General  der 
Cavallerie  Erzherzog  Ferdinand  angeordneten  Erhebung  aller 
ungünstig  einwirkendon  Ursachen  erstattet  wurde,  heisst  es:  „selbst 
die  besten  Einleitungen  und  Unterrichts-Verbesserungen  bei  ein  oder 
dem  anderen  Erziehungshause  dauern  selten  in  die  Länge ; daher  der 
bald  bessere  und  bald  wieder  schlechtere  Zustand  in  den  Häusern 
Beweise  und  Ursachen  sind“  *). 

Darum  ist  es  nicht  befremdend,  dass  es  derlei  Institute  gab, 
welche  zum  Muster  dienen  konnten,  während  wieder  in  anderen  eine 
moralische  Verwahrlosung  der  Knaben  zu  Tage  trat,  dieselben  physisch 
herabkamen  und  selbst  dem  Hunger  preisgogeben  blieben.  Dies  war 
dort  der  Fall,  wo  den  nicht  hinlänglich  überwachten  Commändanten 
das  Verständniss  für  ihre  Pflichten  mangelte,  und  die  pecuniären  Zu- 
flüsse, auf  Kosten  der  materiellen  Existenz  der  Zöglinge,  für  Äusser- 
lichkeiten,  d.  h.  militärische  Spielereien  und  dergleichen  verwendet  wur- 
den. Bei  einzelnen  Erziehungshäusern  war  die  Möglichkeit  des  Pro- 
sperirens , ungeachtet  die  staatlichen  Dotationen  stets  unverändert 
blieben,  durch  die  Aufnahme  von  Kostzöglingen  auch  in  jener  Zeit 
dargeboten,  in  welcher  die  Preise  aller  Lebensbedürfnisse  eine  wesent- 
liche Steigerung  erfahren  hatten. 


*)  HtaatsrMthliche  Militär-Section  91,  D,  13 — 2 (Kriegs-Archiv). 
•)  Kriegs-Archiv;  Fase.  IX,  Nr.  212. 
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Gegen  Ende  des  zweiten  Zeitabschnittes  vereinigten  sich  alle 
Ansichten  dahin,  dass  „öffentliche  Erziehungsanstalten  eines  grossen 
Staates  nicht  wie  jene  einer  Frivaterziehung  sein  können",  dass  „die 
Wirthschaft  den  Regimentern  entwunden,  und  das  Erziehungshauswesen 
auf  eine  gemeinsame  Oberleitung  basirt"  werden  müsse  ‘). 

Und  so  war  jene  Reform  vorbereitet,  die  in  dem  nächstfolgenden 
dritten  Zeitabschnitte  sich  thatsächlich  vollzog.  Das  Erziehnngshaus- 
wesen  hatte  sich  aber  nicht  blos  in  der  Armee,  sondern  auch  in  dem 
Volke  eingelebt  und  war  mit  beiden  verwachsen. 

Die  Bürger  mancher  Orte,  in  denen  solche  Institute  waren, 
sprachen  mit  Stolz  von  „ihrem  Stift",  und  deren  Herzensgute  Hess 
den  Einaben  häufig  wesentliche  materielle  Vortheile  zukommen.  Gegen 
Ende  des  zweiten  Zeitabschnittes  befand  sich  darum,  und  unter  dem  Ein- 
flüsse mancher  bereits  wesentlich  in  der  wissenschaftlichen  Bildung  fort- 
geschrittenen Commandanten,  ein  Theil  der  Regiments-Erziehnngshäuser 
in  günstigem  Zustande.  Nichtsdestoweniger  mussten  sie  beseitigt  werden, 
denn  der  Boden  war  fUr  sie  allmälig  entschwunden. 

Bei  den  Reformvorschlägen  wurde,  und  zwar  mit  Recht,  der 
Vortheil  für  den  Staat  in  den  Vordergrund  gestellt:  „Die  Regimen te- 
Knaben-Erziehungshäuser  sind  eigentlich  mehr  Versorgungs-  als  Unter- 
richtsanstalten" ; . . „es  darf  darum  nicht  Wunder  nehmen,  dass 

der  Nutzen,  den  die  Armee  aus  diesen  Instituten  zieht,  ein  sehr 
beschränkter  ist,  da  kaum  ’/,  der  Aufgenommenen  als  kriegsdienst- 
tauglich in  die  Armee  treten“  ’). 

d)  Die  Ober-  und  Unter-Erziehungshäuser. 

Im  Jahre  1852  waren  12  Unter-  und  „12  Obor-Militär-Erziehungs- 
häuser  in  Aussicht  genommen“.  In  erstero,  mit  einem  vierjährigen  Curse, 
sollten  Knaben  nach  vollendetem  7.  Jahre  aufgenomraen,  und  bei  der  Aus- 
musterung die  Besten  in  die  Cadeten-Institute,  die  übrigen  in  die 
Ober-Erziehungshäusor  übersetzt  worden.  In  letztere  traten  die  Zöglinge 
nach  vollendetem  11.  .Jahre  (oder  direct  aus  dem  Eltemhauso  nach 
abgelegter  Prüfung).  Der  Curs  war  mit  6 Jahren,  und  zwar  mit 
4 Jahren  für  die  Theorie  und  2 Jahren  für  die  Praxis  bemessen,  nach 
dessen  Beendigung  die  Zöglinge  je  nach  dem  Grade  ihrer  Fähigkeiten 
und  Kenntnisse  als  Unterofficiero  oder  Gemeine  in  die  Armee  traten- 

Eine  gewisse  Anzahl  war  aber  schon  nach  dom  4.  Jahre  in  die 
Cavallerio-,  Artillerie-,  Genie-  und  Pionnier-Stabsschulon  zu  übersetzen  *). 

Der  allmälige  Übergang  von  den  Regiments-Knabon-Erziehungs- 
häusem  zur  neuen  Institution  fand  in  der  Weise  statt,  dass  in  ersterer 

*)  Stastsräthliche  Militär-Section  (Kriegs-Archiv). 

•)  General-Adjutantur  Sr.  Majestät,  797,  Adjt.,  1862. 

•)  Annee-Vorordtmngsblatt  Nr.  11  vom  14.  Februar  1852. 
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die  Knaben  unter  und  über  dem  11.  Lebensjahre  völlig  von  einander 
geschieden  wurden,  und  die  Abhängigkeit  von  den  Regimentern  aufhörte'). 

Der.  weitere  Entwieklungsprocess  dauerte  längere  Zeit.  Einerseits 
tollte  die  Heeresleitung  für  eine  völlig  veraltete  Institution,  welcher 
die  fernere  Existenz-Berechtigung  mangelte,  eine  neue,  den  veränderten 
Verhältnissen  entsprechende  schaffen,  anderseits  wieder  einen  gewissen 
Grad  von  Schonung  für  die  materielle  Lage  der  Armee- Angehörigen  ver- 
walten lassen,  welch’  letztere  ein  plötzlicher  Wechsel  empfindlich  treffen 
musste.  Die  völlige  Beseitigung  unmittelbar  nach  dem  Jahre  1848  hätte 
gewiss  in  der  Armee  eine,  obschon  keineswegs  zu  rechtfertigende,  Ver- 
stimmung hervorgerufen;  denn  der  heute  herrschende  Begriff,  dass  das 
private  Interesse  dem  Staatszwecke  völlig  untergeordnet  werden  müsse, 
hatte  sich  damals  kaum  noch  Bahn  gebrochen. 

Nach  dem  Reglement  vom  Jahre  1857  bestanden  5 Ober-  und 
5 Unter-Erziehungshäuser.  Erstere  ')  waren  zu  Prerau,  Fischau,  Bruck 
a.  d.  Leitha,  Weisskirchen  im  Banate  und  in  Belluno  für  je  100  Zög- 
linge, die  bei  der  Aufnahme  das  7.  Lebensjahr  erreicht  haben  mochten, 
aber  nicht  überschritten  haben  durften,  mit  vieijährigem  Curse  als 
Vorbereitung  für  die  Ober-Erziehungshäuser  errichtet. 

Der  Lehrplan  umfasste:  Religion slehre,  deutsche  Sprache,  Kopf- 
und  Tafelrechnen,  Naturgeschichte,  Schönschreiben,  Freihandzeichnen, 
Ablichtungs-Reglement,  Turnen  und  Schwimmen. 

Die  Ober-Erziehungshäuser  *)  mit  jo  200  Zöglingen  und  vierjährigem 
Curse  zu  Kuttenberg,  Kaschau,  Güns,  Kamenitz  und  Strass  bezweckten  die 
Vorbereitung  für  den  Eintritt  in  die  Schul-Compagnien  und  in  die  Schul- 
Escadron.  Der  Lehrplan  umfasste : Religionslehre,  deutsche,  böhmische 
(zu  Kuttenberg),  ungarische  (zu  Kaschau  und  Güns),  italienische  (zu 
Strass),  romanische  (zu  Kamenitz)  Sprache,  Arithmetik,  Geographie  und 
Geschichte,  Naturgeschichte,  Abrichtungs  - Reglement,  Schönschreiben, 
Freihandzeichnen,  Turnen,  Stockfechten  und  Schwimmen.  Die  Kost  in  den 
Ober-  und  Unter-Erziehungshäusem  war  gleich  und  bestand  aus  dem 
Frflhstücke  (Milch),  dem  Mittagsmahle  (Suppe,  Rindfleisch  und  Gemüse 
I oder  Mehlspeise)  und  dem  Abendmahle  (Gemüse  oder  Mehlspeise). 

Die  Auflassung  dieser  Anstalten  in  dem  vierten  Zeitabschnitte 
erfolgte  nach  und  nach,  so  z.  B.  jene  des  Unter-Erziehungshauses  zu 
Belluno  1862 ‘),  zu  Weisskirchen  1868*),  zu  Fischau  1870;  des  Obor- 
Frziehungshauses  zu  Kaschau  erst  1871  *). 


')  Armee-Verordnungsblatt  Nr.  16  vom  16.  Febmar  186S. 

*)  Das  Lehr-  und  Anfsicbtspersonale  bestand  aus  1 Officier,  1 Arat  und 
31  Personen  vom  Feldwebel  abwÄrts. 

')  Das  Lehr-  und  Wartepersonale  bestand  ans  3 Offleieren,  1 Arzt  nnd  67  Per- 
Msen  vom  Feldwebel  abwärts. 

*)  Armee-Verordnungsblatt,  Präsidiale  2860,  Nr.  130. 

*)  Circular- Verordnung,  A.  VI,  Nr.  2967. 

*)  Armee-Verordnungsblatt  Nr.  23  vom  27,  Mai  1871. 
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Jene  Zöglinge  der  Unter-ErziehungshäuBor,  welche  Waisen,  oder 
deren  Eltern  völlig  mittellos  waren,  fanden  in  dem  Waisenhause  zu 
Wien  Aufnahme.  Andere  hingegen  wurden  mit  Stipendien  betheilt. 

Wie  schonungsvoll  die  Heeresleitung  gegen  die  Angehörigen  der 
Armee  vorging,  zeigt  der  Zeitraum,  auf  welchen  sie  die  successive  Auf- 
lösung der  Erziehungshäuser  ausgedehnt  hatte.  Das  Kötteln  an  alther- 
gebrachten, mit  der  Armee  und  ihren  Traditionen  verwachsenen  Einrich- 
tungen war  und  bleibt  schwierig;  denn  es  muss  dem  Bestandenen  und  zu- 
gleich auch  der  Zeit  und  ihren  Forderungen  Kochnung  getragen  werden. 

e)  Das  Militär- Waisenhaus  zu  Fischau. 

Obschon  die  im  Wiener  Waisenhause  untergebrachten  Knaben 
des  Soldatenstandes  erwünschte  Pflege  und  den  nöthigen  Unterricht 
fanden,  so  blieb  doch  die  Aussicht  für  ihre  Zukunft  mehr  oder  weniger 
dem  Zufalle  anheimgegebon.  Die  Heeresleitung  erachtete  es  darum 
für  ihre  Pflicht,  so  weit  es  in  ihren  Kräften  stand,  das  Schicksal  dieser 
Knaben  selbst  zu  lenken,  und  dies  führte  1877  zur  Errichtung  des 
Militär- Waisenhauses  zu  Fischau  für  100  Zöglinge  *).  Diesen  ist  aus- 
nahmslos der  Weg  eröfiFnet,  dereinst  als  Officiore  in  das  Heer  ein- 
treten  zu  können,  und  die  Begabteren  finden  Aufnahme  in  den  höheren 
Lehranstalten,  was  ihnen  die  Möglichkeit  bietet,  selbst  die  höchsten 
Stufen  der  Militär-Hierarchie  zu  erklimmen. 

Bei  dem  Vergleiche  der  Uranfänge  des  Knaben-Bildungswesens 
mit  dem  heutigen  Stande  desselben  zeigt  sich  der  gewaltigste  Fort- 
schritt der  aUgemeinon  humanen  Anschauungen. 

Vor  einem  Jahrhundert  durfte,  der  Sohn  des  Soldaten  aus  dem 
Mannschaftsstande  kaum  ein  viel  besseres  Loos  erwarten,  als  dem 
Vater  zugefallen  war.  Heute  steht  ihm  die  gleiche  Bahn  mit  Jenem 
offen,  an  dessen  Wiege  die  Fürstenkrone  prangt. 

a.  Cadeten. 

a)  Die  Stellung  der  Cadeten  in  der  Armee. 

Das  Verhältniss,  welches  die  Cadeten  in  der  österreichischen 
Armee  in  den  verschiedenen  Zeitabschnitten  einnahmen,  ist  ein  so 
eigenartiges,  dass,  würde  dasselbe  nicht  vorweg  auf  Grund  der  Acten 
klar  gelegt,  der  Sinn  gewisser  Bestimmungen  unverständlich  bleiben 
müsste. 

Am  1.  December  1751  befiehlt  Kaiserin  Maria  Theresia: 
pdes  Hauptmanns  Qirod  Sohn  als  Cadeten  zum  Harrach-(Infanterie-) 
Regiment  zu  geben  und  Ime  die  gewöhnliche  Portion  abzureichen 
und  bonebst  noch  bis  zu  seinem  weiteren  Avancement  aus  der 

')  Armee-Verordnungsblatt  Nr.  45,  1877,  Präs.  Nr.  3462. 
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geheimen  Cassa  5 fl.  (monatlich)  beitragen  zu  lassen*'.  Schon  im 
nächstfolgenden  Jahre  wird  „auf  Allerhöchste  Resolution  vom  27.  Octo- 
her  1752“  dem  Hofkriegsrathe  aufgetragen,  „den  beim  Neapolitanischen 
Botschafter  stehenden  Pagen  Ferdinand  C.  (vermuthlich  Conte)  Kenegel 
heim  Teutschmeister-Regiment  als  Cadeten  anznstellen“,  welcher  „die 
Regiments- Montur  und  andere  Zugehörnuss  aus  eigenem  sich  anschaffen 
wird“,  und  nach  der  unmittelbar  darauf  erfolgten  Resolution  vom 
27.  November:  „solle  der  Fähnrichssohn  Christian  Jacob  Holler  dem 
Esterhazy-Infanterie-Regiment  als  Cadet  zugetheilt  werden“;  auf  dem 
Bittgesuche  des  Aspiranten  ist  mit  Höchsteigener  Handschrift  indorsirt: 
„Carl')  dir  wird  zu  deiner  Ausstaffirung  100  fl.  geben*).“  Diese  drei 
vereinzelt  vorgekommenen  Fälle  dürften  wohl  das  Präcedens  für  die 
spätere  Organisirung  der  Cadeten  - Institution  gebildet  haben,  denn 
darin  spiegeln  sich  alle  drei  von  Maria  Theresia  getroffenen 
Anordnungen. 

Eine  Systemisirung  erfolgte  erst  1763:  „Bei  jedem  deren  56  teut- 
schen  und  hungarischen  Infanterie-Regimenter“  wurden  „2  Fahnen- 
Cadeten  und  6 ordinäre  Cadeten-Chargen“  normirt  „Die  Fahnen - 
Cadeten  werden  lediglich  aus  der  Neustädter  Militär- Akademie  ersetzt, 
haben  den  Rang  vor  denen  Feldwebels  und  werden  denen  Wacht- 
meister-Lieutenants zur  beihilflichen  Dienstleistung  zugegeben,  ein- 
folglich  stets  im  Regiments-Stab  (als  „Stabs-Cadeten“)  behalten.  Die 
ordinäre  Cadeten  werden  mit  jenen  Subjectis  bestellt,  welche  Ihro 
Majestät  aus  Allerhöchster  Milde  bisher  zu  denen  Regimentern  bereits 
<jaa  tales  haben  abgeben  und  zuthoilen  lassen,  theils  annoch  hinkUnftig 
an  selbige  abzugeben  und  zuzutheilen  für  gut  befinden  werden  *).“  Um 
durch  diese  Massregel  den  Staatsschatz  nicht  erneuert  zu  belasten, 
ward  das  bislang  für  die  Gefreiten  der  Armee  höher  bemessene  Mon- 
tursgeld  jenem  der  Gemeinen  gleich  bestimmt,  und  der  dadurch  ersparte 
Ueberschuss  zu  einem  Fond  für  „das  Traktament  der  Fahnen-  und 
Ordinari-Cadeten“  verwendet. 

Erst  die  1777  erlassene  „Cadeten-Norma“  regelte  die  Stellung 
der  Officiers- Aspiranten  dahin,  dass:  „so  weit  die  Individuen  aus  der 
Neustädter  Akademie  nicht  zureichen , zu  Ersetzung  der  vacanten 
Plätze  nicht  zulangen,  darzu  Stiftlinge  aus  der  Ingenieurs-Schule,  dann 
die  im  Josefinischen  Waisenhaus  befindlichen  Officiers-Söhne  gewidmet 
werden“  *).  Waren  ursprünglich  die  Cadetenstellen  lediglich  durch 
Zöglinge  der  Neustädter  Akademie  besetzt,  so  mussten  die  Ordinari- 
Cadeten  von  nun  an,  da  überhaupt  vorgebildete  junge  Leute  Auf- 
nahme fanden  „das  Montoursgeld“  erlegen,  falls  sie  nicht  Neustädter 


*)  Carl  (Alexander)  Prinz  von  Lothringen. 

*)  Regiatratnr  des  Reichs-Kriegs-Ministerinms  1762,  Nr.  201. 
*)  Registratur  des  Reichs-Krieas-Ministeriams  1763,  Nr.  260. 
*)  Registratur  des  Reicbs-Kriegs-Ministeriums  1777,  Nr.  6. 
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Zöglinge  waren.  Aus  dieser  Zeit  stammt  die  Bezeichnung  „Ex  propriis“, 
welche  damals  nur  zur  Klfirung  des  Begriffes  und  Kürzung  des  Aus- 
druckes, keineswegs  aber  zur  Normirung  der  Charge  Anwendung  fand, 
d.  h.  der  k.  k.  Ordinari-Cadet  hatte  sich  ex  propriis  zu  kleiden.  Als 
Unterscheidungszeichen  von  der  Mannschaft  trugen  die  Fahnen-Cadeten 
eine  goldene,  die  k.  k.  Ordinari-Cadeten  eine  gelbseidene  Achsel- 
klappe. 

Der  Vorschlag,  bei  der  Cavallerie  „Estandartführer-Cadeten“ 
zu  creircn , wurde  wegen  der  Eostenfrage  entschieden  abgelehnt '). 
Die  Auflassung  der  „Fahnen-Cadetencharge“  fand  in  Folge  Aller- 
höchsten Handbillets,  ddo.  Wien,  16.  März  1793,  statt:  „weil  die  denen 
Fahnen-Cadeten  im  Reglement  vorgeschriebenen  Verrichtungen  durch  die 
bei  denen  Regimentern  oingeführten  kaiserlichen  Ordinari-Cadeten  be- 
sorgt werden“  konnten.  Von  den  Neustädter  Zöglingen  traten  nunmehr 
die  Fähigsten  als  Fähnriche,  die  minder  geschickten  als  k.  k.  Ordinari- 
Cadeten  bei  der  Infanterie  ein. 

Schon  wenige  Jahre  danach  war  die  Nothwendigkeit  anerkannt: 
„unter  den  Inländern  die  zu  Unterofficiers  nöthigen  Individuen  zu 
linden;  darum  suchte  man  „junge  Leute  von  besserer  Bildung,  auch 
Söhne  von  Beamten  und  Honoratioren,  zu  dem  Militärstande  beizu- 
ziehen“, und  um  diesen,  die  ohnehin  militärpflichtig  waren,  „das  Gefühl 
von  der  Würde  ihres  Standes  immer  lebhaft  zu  erhalten“,  wurde  ge- 
stattet, dass  sie  sich  „ex  propriis  stellen“,  d.  h.  die  Montur  aus 
Eigenem  bestreiten  konnten.  Selbe  waren  insofeme  den  k.  k.  Ordinari- 
Cadeten  gleich  gehalten,  als  über  sie  keine  körperliche  Züchtigung  in 
Disciplinarsachon  verhängt  werden  durfte,  und  ihre  Bequartiorung  abge- 
sondert von  der  Mannschaft  erfolgte  *).  Diese  Verfügung  wurde  mittels 
„Nota  an  die  General-Commanden,  ddo.  20.  Jänner  1808“,  auch  auf 
die  „Bürgerssöhne“  ausgedehnt 

In  dem  ersten  Decennium  unseres  Jahrhunderts  bestanden: 
„K.  k.  Ordinari-Cadeten“  (in  der  Folge  blos  „k.  k.  Cadeten“  genannt) 
mit  einer  systemisirten  monatlichen  Gage  von  7 fl.  C.  M. ; „Privat- 
Cadeten“,  Söhne  jener  Staatsangehörigen,  die  zum  Militärdienst  nicht 
verpflichtet  (unobligat)  waren,  namentlich  von  Officieren  und  Adeligen ; 
selbe  mussten  das  Montursgeld  erlegen,  eine  monatliche  Beihilfe  nach- 
weison  (wurden  in  der  Folge  „Regiments-,  respective  Corps-Cadeton“ 
genannt) ; endlich  Ex  propriis  - Cadeten  (wurden  auch  Ex  propriis- 
Gemeine  genannt),  welche  obligat  waren  und  durch  Erlag  des  Monturs- 
geldes  sich  die  angeführten  Prärogative  sicherten  ’) , vorausgesetzt, 


')  Registratur  des  Reichs-Kriegs-Miutsteriams  1780;  Fase.  III.  Nr.  1715. 

*)  Registratur  des  Reichs-Kriegs-Ministerinms  1807,  D.  1,  Nr.  320/16. 

')  Die  Cadeten  und  Ex  propriis  trugen  das  seidene  Porte  dpee;  die  k.  k. 
Cadeten,  aueh  wenn  sie  keine  Charge  bekleideten,  batten  an  der  Kopfbedeckung  die 
Feldwebels-Distinction. 
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dass  der  Regiments-  (Corps-)  Commandant  die  Aufnahme  in  solcher 
Eigenschaft  bewilligte.  Abgesehen  von  den  k.  k.  Ordinari-Cadeton, 
welche  gesetzlichen  Anspruch  auf  die  Beförderung  zum  Officier  hatten, 
nahmen  die  Cadeten  eine  eigenthümliche  Zwitterstellung  ein , und  ihr 
weiteres  Fortkommen  hing  zumeist  vom  Zufälle  oder  von  der  Für- 
sprache einflussreicher  Personen  ab;  sie  bekleideten  nach  erwiesener 
Brauchbarkeit  gewöhnlich  nur  Titular-Chargen  der  unteren  Grade  und 
harrten  in  der  ganzen  ersten  Hälfte  unseres  Jahrhunderts  oft  sehr 
lange  auf  die  ersehnte  Beförderung  zum  Oiflcier.  Ungeachtet  dessen 
hatten  alle  Infanterie- Regimenter  einen  verhältnissmässig  grossen  Status 
von  Regiments- Cadeten  und  „Ex  propriis“,  welcher  sich  ziemlich 
constant  erhielt,  wie  die  nachstehende,  den  Militär  - Schematismen 
entnommene  Übersicht  darthut: 


Infanterie-Regiment 

Nr.  3 Cadeten 

»18  „ 

»32  „ 

» 41 


Im  Jahre 


1817 

1821 

1826 

1831 

1836 

1841 

16 

46 

33 

38 

33 

42 

21 

11 

20 

24 

27 

33 

47 

50 

31 

25 

32 

33 

3 

25 

27 

27 

31 

22 

Bei  der  Cavallerie  dagegen  blieb,  der  Kostenfrage  wegen,  der 
Andrang  stets  auf  bescheidener  Höhe;  einerseits  konnten  nur  sehr 
Bemittelte  die  Aufnahme  in  diese  Waffe  anstreben,  anderseits  waren 
die  Regiments-Commandanten , und  zwar  mit  Recht,  wählerischer  als 
jene  der  Infanterie. 

Im  Jahre 


Cflrassier-Regiment  Nr.  3 Cadeten 

1817 

4 

1821 

11 

1826 

5 

1831 

10 

1836 

13 

1841 

7 

Gfirassier-Regiment  Nr.  5 

n 

10 

18 

6 

10 

8 

6 

Dragoner-Regiment  Nr.  4 

n 

11 

14 

9 

22 

5 

9 

Chevauxlegers-Regiment  Nr.  7 

f) 

11 

13 

19 

19 

14 

9 

Huszaren-Regiment  Nr.  12 

n 

7 

14 

17 

14 

7 

9 

Bhlanen -Regiment  Nr.  2 

T) 

16 

8 

7 

9 

6 

5«) 

Nach  1848  dauerte  die  Cadeten-Charge  unter  den  dargelegten 
Verhältnissen  wohl  noch  fort,  fand  aber  zum  Theil  im  dritten*),  zum 
Theil  im  vierten  Zeitabschnitte  *)  ihr  völliges  Ende. 

Der  Standesunterschied,  welcher  bei  Beginn  unseres  Jahrhunderts 
noch  äusserst  scharf  ausgeprägt  war,  hatte  sich  in  dem  Masse  mehr 

')  K.  k.  Kriegs-Bibliothek. 

*)  EmatelloDg  der  Creirnng  von  k.  k.  Cadeten;  Armee-Verordnungsblatt  Nr.  15, 
Kr.  VL 

*)  Armee-Verordnungsblatt  1867,  Nr.  34;  1868,  Nr.  14;  1868,  Nr.  17. 
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und  mehr  verwischt,  als  Österreichs  Völker  in  der  Bildung  Fort- 
schritten. Und  heute  — gestattet  der  erleuchtete  Monarch  jedem 
Sohne  seines  emporgeblühten  Reiches  den  Eintritt  als  OiHcier  in  die 
Reihen  des  k.  k.  Heeres,  denn  Er  erliess  am  24.  Juni  1869  ein  Gesetz, 
welches  in  Bezug  auf  Gerechtigkeit  und  Tragweite  seines  Gleichen 
sucht:  „Jedem  gebildeten,  gut  conduisirten,  auch  bezüglich  seines  Vor- 
lebens tadellosen  Soldaten  ledigen  Standes  ist  gestattet,  sich  um 
Zulassung  zur  Cadeten  - Prüfung  zu  bewerben.  Von  der  Forderung 
einer  Zulage  oder  bereits  erreichten  Unterofficiers  - Charge  ist  abzu- 
sehen *).“ 

Der  Cadet  der  Gegenwart  bedarf  keines  Fürsprechers  mehr,  das 
Gesetz  sichert  ihm  dem  Range  nach  bei  tadelloser  Führung  das  unan- 
tastbare Recht  der  Beförderung  zum  Officier.  Wer  aber  von  diesem 
Rechte  Gebrauch  macht,  möge  sich  die  Traditionen  der  kaiserlichen 
Armee  stets  wohl  vor  Augen  halten,  die  vom  Officier,  nebst  Pflicht- 
treue, echt  ritterliche  Gesinnung  verlangen. 

Vom  Jahre  1802  an  traten  Verschlüge  zur  Errichtung  von 
Cadeten-Schulen  in  verschiedener  Form  auf,  hatten  jedoch  alle  das 
nämliche  Ziel:  „den  Linien-Officier  so  vorzubereiten,  dass  er  alles  das 
leisten  könne,  was  das  Beste  des  Dienstes  erheischt“.  Es  war  bean- 
tragt: „die  Einleitung  und  Durchfühning  dieser  Schulen  bei  allen  Regi- 
mentern der  kaiserlichen  Armee  auf  die  nämlichen  Grundsätze  zu 
legen“.  Die  aufzunehmenden  jungen  Leute  sollten  „von  Haus  so  viel 
haben,  um  die  zu  ihrer  Ausbildung  nöthigen  Auslagen  bestreiten  zu 
können“.  . . . Das  Alter  für  diese  „Cadeten“  sollte  „von  15 — 19  Jahren 
sein,  — das  empfänglichste,  den  Werth  der  ihnen  zu  Theil  werdenden 
Ausbildung  bestimmt  beurtheilen,  und  den  Zweck  für  die  Zukunft  ihres 
eigenen  Besten  anschaulich  berechnen  zu  können“.  „In  keinem  der 
Regimenter  wird  die  Zahl  der  Cadeten  mehr  als  30  sein.  Diese  können, 
leicht  überwacht,  von  dem  Unterricht  mehr  Nutzen  ziehen.  Die  Erfah- 
rung hat  gelehrt,  dass  unter  den  Unterofficiers  und  Gemeinen  ex  proprüs 
der  Regimenter  noch  so  manche  junge  Leute  von  Talent  sind,  welche 
in  der  Folge  so  treffliche  Officiers  geben;  wo  also  weniger  als 
30  Cadeten  sind,  sollten  diese  distinguirten  Menschen  ausgewählt 
werden  und  an  der  Schule  theilnehmen  *).“  Die  staatsräthliche  Militär- 
Section  gab  ihr  Votum  dahin  ab:  „Die  Cadeten-Schulen  sind  die 
wichtigsten  Militärschulen  und  erfordern  als  solche  die  grösste  Sorg- 
falt; sie  sind  für  die  Ausbildung  der  Subaltern-Officiere  vorzugs- 
weise bestimmt,  haben  also  wesentlichen  Einfluss  auf  die  Masse  der 
Armee  ’).“ 


*)  K.  k.  Armee-Verordnungsblatt  Nr.  63  vom  Jahre  1863. 
')  Kriegs-Archiv;  Fase.  VlU.  Nr.  60. 

*)  Staatsräthliche  Militär-Section  13 — 2 (Kriegs-Archiv). 
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Besondere  Bedeutung  aber  hat  der  hofkriegsräthliche  Motiven- 
Bericht  vom  22.  März  1808. 

„Es  ist  bekannt,  dass  mancher  Staat,  der  in  dem  Fall  war,  der 
Nation  eine  militärische  Bildung  geben  zu  müssen,  anfangs  bemUssigt 
war,  seine  Zuflucht  zu  fremden  gebildeten  Menschen  zu  nehmen.  Doch 
wenn  derselbe  zur  Selbständigkeit  gelangen  wollte,  musste  er  beflissen 
sein,  das  Augenmerk  vorzüglich  dahin  zu  richten,  diesem  Mangel  durch 
eigene  Erziehungs-Anstalten  zuvor  zu  kommen.  Um  nun  diesen  Zweck 
im  österreichischen  Staate  zu  erreichen , wäre  vor  Allem  nothwendig, 
dass  in  demselben  auf  eine  gereinigte  National-Erziehung  der  Jugend 
fiirgedacht,  und  durch  Beibringung  der  nöthigon  wissenschaftlichen 
Elementar-Kenntnissc  der  Grund  zur  Bildung  derselben  für  alle  Stände 
gelegt  werde.  Vorzüglich  aber  bei  dem  Adel,  den  Honoratioren  und  den 
sonst  bemittelten  Ständen,  in  Betracht  der  Vorzüge,  welche  dieselben  im 
Staate  gemessen,  soll  das  Ehrgefühl,  solchem  zu  dienen,  und  die  Pflichten, 
sich  dem  MUitärstande  zur  Vertheidigung  des  Vaterlandes  zu  widmen, 
rege  gemacht  werden.  Denn  die  höheren  und  vermöglicheren  Stände 
haben  wegen  ihrer  mit  Aussichten  zu  höheren  Stellen  verbundenen 
Vorrechte  auch  höhere  Verbindlichkeiten  und  Verpflichtungen  für 
den  Staat,  wovon  dieselben  einen  wesentlichen  Theil  ausmachen. 
Menschen  hingegen  von  der  ärmeren  Classe  im  Staate,  welche  keine 
solche  gute  Erziehung  geniessen  und  sich  der  Vorrechte  nicht  wie  die 
bemittelten  Stände  zu  erfreuen  haben,  machen  sich  von  den  Verpflich- 
tungen für  das  Vaterland,  welches  nicht  so  wohlthätig  für  sie  ist,  los 
und  vermeinen  solches  nicht  selten  da  zu  Anden,  wo  dieselben  eine 
Verbesserung  ihres  Schicksales  hoffen.  Wenn  nun  durch  eine  zweck- 
mässige, gute  Bildung  bei  der  Jugend  in  den  wissenschaftlichen 
Vorkenntnissen  der  Grund  gelegot  wird,  so  dürfte  es  alsdann  auch 
so  leichter  sein,  gebildete  Menschen  zu  den  höheren  Militär-Chargen 
zu  erhalten,  und  dadurch  dem  diesfälligen  Mangel  abgeholfen  werden 

Kurz  nach  diesem  Vortrage  wurde  vom  Hofkriegsrathe  der  Vor- 
schlag zur  Errichtung  von  „vier  Cadeten-Compagnien,  und  zwar:  eine 
in  Böhmen,  eine  in  Mähren,  eine  in  Nieder-Üsterroich  und  eine  in  Inner- 
Osterreich*',  dem  Generalissimus  vorgelegt.  Selbe  sollen  derart  zusam- 
mengesetzt sein,  dass  in  die  beiden  letzteren  je  15  Regimenter  ihre 
Cadeten  dahin  abgeben  würden. 

„Der  Stand“  für  jede  der  vier  Compagnien  war  mit  „1  Haupt- 
mann, 1 Oberlieutenant,  1 Unterlieutenant,  1 Feldwebel,  6 Corporalen, 
1 Fourier  und  124  Cadeten“  beantragt,  und  der  Unterricht  sollte  sich 
erstrecken : „auf  Dienst-  und  Exercir  - Reglement,  fertig  und  orthogra- 
phisch Dictandoschreiben,  Arithmetik,  Planimetrie,  Situations-Zeichnung 
und  k la  vne- Aufnahme,  Feldbefestigung,  Kenntniss  der  Waffen  und 


*)  BegUtratnr  des  Reichs-Krie^s-Ministeriamj  1808;  Fase.  IV.  Nr.  7. 
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ihres  Gebrauches,  ang  wandte  Taktik,  Erdbeschreibung,  allgemeine 
Weltgeschichte,  böhmische  Sprache“. 

Schon  am  2.  Mai  1808  erfolgte  die  vollständige  Erledigung  von 
Seite  Sr.  kaiserlichen  Hoheit  des  Erzherzogs  Carl,  welcher  seine  Befehle 
in  folgender  Weise  schliesst:  „Der  Hofkriegsrath  hat  nunmehr  nach  den 
vorstehenden  Grundlinien  die  Errichtung  und  Organisirung  der  vier 
Cadeten - Compagnien  unverzüglich  einzuleiten;  dem  commandirenden 
General  der  betreffenden  Länder  mache  ich  es  zur  besonderen  Pflicht, 
zur  baldmöglichsten  Zustandebringung  dieser  Institute  auf  das  thätigste 
initzuwirken.  Carl  m.  p. Am  16.  Juni  1808  veröffentlichte  der 
Hofkriegsrath  „die  Vorschrift,  die  neu  zu  errichtenden  Cadeten-Schulen 
betreffend“,  und  es  traten  noch  in  dem  nämlichen  Jahre  die  Anstalten 
iu’s  Leben*);  doch  sind  in  den  Acten  nur  die  Aufstellungsorte  von 
dreien,  nämlich  zu  Olmütz,  Theresienstadt  und  Cilly,  nachweisbar. 

b)  Die  OlmUtzer  Cadeten-Compagnie. 

Der  Errichtung  der  Olmützer  Cadeten-Compagnie  hatte  der 
Landes-Commandirende  von  Mähren,  General  der  Cavallerie  Erzherzog 
Ferdinand,  seine  vollste  Aufmerksamkeit  zugewendet  und  in  einem 
detaillirten  M4moire  an  den  Hofkriegsrath  die  Organisation  des  Insti- 
tutes und  auch  den  Unterrichtsplan  mitgetheilt.  In  ersterer  Beziehung 
befürwortete  er  die  günstige  materielle  Stellung  nicht  nur  der  Lehrer, 
sondern  auch  der  Zöglinge  auf  das  wärmste:  „Um  nun  die  beruhigende 
Überzeugung  zu  haben,  dass  diese  Cadeten  sich  sorgenlos  ihrem  Studio 
widmen  können  und  bei  gehöriger  Leibeskraft  erhalten  werden,  ist 
unter  Anhoffnung  der  höchsten  Genehmigung  die  Bewilligung  ertheilt 
worden,  ....  die  Menage  zu  verbessern.“  ßücksichtlich  des  Unter- 
richtes bemerkt  der  Erzherzog:  „bei  dieser  Gelegenheit,  und  in  der  Be- 
trachtung, dass  zum  Unterrichte  in  der  Mathdmatique,  der  Feldbefesti- 
gung und  der  Erdbeschreibung  ein  Mann  erforderlich  sei,  der  nicht 
nur  selbst  gründliche  Kenntnisse  in  diesen  Wissenschaften,  sondern 
auch  die  Art  einer  leichten  Mittheilung  haben  muss,  indem  er  durch 
die  Mathdmatique  den  Grund  zu  allem  übrigen  Unterricht  legen  soll, 
dahero  die  Wahl  eines  solchen  Lehrers  grosse  Rücksichten  verdient, 
so  wird  ....  in  Vorschlag  gebracht“.  „In  der  Tagesordnung  sind 
einige  Lehrgegenstände  eingetragen,  von  welchen  in  dem  Normale 
keine  Erwähnung  geschieht.  Sollte  höchsten  Orts  genehmigt  werden, 
auch  diese  in  Anwendung  zu  bringen,  so  wird  die  Folge  Gelegenheit 
zu  sogestalteter  Verbesserung  der  Anstalt  geben. 

Brünn,  am  8.  October  1808.  Ferdinand  m.  p.,  Erzherzog*).“ 

')  Registratur  des  Reichs-Kriegs-Ministeriums  1808;  Fase.  IV.  Xr.  7. 

*)  Kriegs-Archiv  1808;  Fase.  XI.  Nr.  ad  219. 

')  P.  1564,  1681,  1708,  1727,  1752,  Rogistratnr  des  Reiehs-Kriegs-Ministe- 
rioms  1808;  P.  Fase.  VI.  Nr.  69/24. 
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Die  „Specification  der  benöthigten  Bücher,  Landkarten  und 
Zeichnungs-Instrumente“,  welche  der  Erzherzog  vorlegte,  zeigen,  in 
welchem  Sinne  er  die  Bildung  des  Officiers-Nachwuchses  auffasste: 
„Erdbeschreibung  von  Fabri  und  von  B Usch  in  g;  Allgemeine  Welt- 
geschichte von  Schütz;  Länder-  und  Völkerkunde  von  demselhen ; 

Allgemeine  Weltgeschichte  von  Millot;  Schmidt’s  Geschichte  der 
Dentschen;  Reisser’s  Geschichte  der  österreichischen  Monarchie; 
Adelung’s  grosses  Wörterbuch;  Deutsche  Sprachlehre;  Ueber  den  deut- 
schen Styl;  Kleines  Wörterbuch;  Anweisung  zur  dentschen  Orthographie; 

Deutsches  Dictionnaire  von  Richter;  Geschichte  des  30jährigen 
Krieges  von  Schiller;  Geschichte  des  spanischen  Successionskrieges; 

Geschichte  der  Kriege  zwischen  Preussen  und  Österreich;  Aus  den 
hinterlassenen  Werken  Königs  Friedrich  von  Preussen;  Geschichte 
des  7jährigen  Krieges  von  Lloyd;  Europäische  Annalen  von  Poppelt; 

Der  alte  und  Österreichs  Plutarch;  Moralische  Schriften,  worunter: 

Moral  für  Preussens  Krieger  von  Sangershansen;  Bibliothek  von 
Reisebeschreibnngen ; Österreichische  militärische  Zeitschrift“  ').  — 

Der  kaiserliche  Prinz  wollte  wissenschaftliche  Bildung  auch  in  den 
unteren  Schichten  der  Armee  rasch  verbreiten ; er  musste  sich  aber  vor 
der  Macht  der  Administrativ-Behörde  beugen,  denn  diese  fand  es  Glr  gut, 
za  entscheiden:  „Die  mit  dem  Bericht  vom  11.  dieses  eingesendete 
Specification  der  für  die  dortlandige  Cadeten-Compagnie  erforderlichen 
Bücher,  Karten  und  Zeichnungs-Instrumente  enthält  Manches,  dessen 
Anschaffung  zu  kostspielig,  theils  auch  um  so  mehr  entbehrlich  ist, 
als  der  Ankauf  von  Bibliotheken  der  einfachen  Bestimmung  dieser 
militärischen  Bildungsanstalt  keineswegs  entspricht  *).“  — Erwägt  man, 
dass  in  der  Specification  nachgewiesen  ist,  wie,  falls  „alle  Bücher  neu 
angekauft  werden  müssten,  die  Auslage  beiläufig  565  fl.  10  kr.“  und 
„für  Landkarten  32  fl.  24  kr.  betragen“  hätte,  so  wirft  dies  ein  Streif- 
licht auf  den  Standpunkt,  welchen  die  Administrativ-Behörde  jener 
Zeit  einnahm. 

Völlig  klar  aber  wird  das  Verhältniss  derselben  zur  Armee 
durch  den  Vortrag  vom  4.  April  1801 , in  welchem  Erzherzog 
Carl,  zum  Kriegsminister  ernannt,  dem  Kaiser  darlegt,  in  welcher 
Weise  die  oberste  Militär-Behörde  ihre  Mission  bisher  aufgefasst  habe. 

Besonders  ist  der  Umstand  hervorgehoben,  wie  die  Administration  „zu 
einer  ausschliesslichen  Beschäftigung“  geworden  sei,  „wobei  man  fast 
alles  Übrige  vernachlässigte“.  „Dies  habe  auf  die  Armee,  auf  den 
militärischen  Geist  noch  weit  schädlichere  Folgen  als  auf  das  Aerarium. 

Diese  Schreibmanie“  müsse  „diesemnach  mit  Unterdrückung  allen 
militärischen  Genies,  mit  Beseitigung  alles  Antriebes  zum  Studium  der 

*)  Rc^stratar  de>  Reichs-Kriesfi-Ministeriams  1808;  G.  Faac.  VI.  Nr.  69/81. 

*)  Registrator  des  Reichs-Kriegs-Hinisterionis  1808,  Nr.  6288. 
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KriegswissenBchaften  um  so  mehr  herrschend  werden,  als  sie  das 
sicherste  Vehiculum  war,  sich  auf  eine  unfehlbare  Art  zur  Beförderung 
zu  empfehlen  *).“  Obschon  der  kaiserliche  Prinz  die  Nothwendigkeit 
hervorhob,  die  militärische  und  administrative  Leitung  miteinander 
in  jene  Übereinstimmung  zu  bringen,  welche  die  Erreichung  des  gemein- 
schaftlichen Zweckes  verbürge,  bemerkte  er  doch:  „Unmöglich  ist  es, 
diese  so  nöthige  Wiedergeburt  des  Hofkriegsrathes  anders  als  allmälig 
zu  bewirken.“ 

Die  Bezeichnung  „Hofkriegsrath“  bezieht  sich  selbstverständlich 
auf  jene  Departements,  in  deren  Ressort  die  Administration  gehörte, 
und  die  einen  überwiegenden  Einfluss  gewonnen  hatten,  denselben 
während  des  ganzen  Zeitabschnittes  auch  behauptend. 

Die  Kriegsereignisse  1809  nöthigten  zur  sofortigen  Auflösung 
der  kaum  in’s  Leben  getretenen  Cadeten-Compagnien.  Doch  wurde 
noch  in  dem  nämlichen  Jahre  „die  Wiederherstellung  vom  Hofkriegs- 
rath  beantragt“. 

Boi  dem  Umstande  jedoch,  dass  zu  jener  Zeit  „in  Allem  höch- 
stens 70  k.  k.  ordinäre  Cadeten  vorhanden,  und  selbst  bei  Weitem 
nicht  mehr  alle  zur  Aufnahme  geeignet“  waren,  konnte  nur  Ein  solches 
Institut,  und  zwar  in  Olmütz  gebildet  werden.  Um  in  diesem  den 
ursprünglich  normirten  Stand  der  Zöglinge  zu  erreichen,  sollten,  inso- 
weit die  Zahl  der  vorhandenen  k.  k.  ordinären  Cadeten  sich  als  unzu- 
länglich erwies,  auch  Privat-Cadoten,  geeignete  Gemeine,  Ex  propriis  und 
Officiers-Söhne,  welche  das  zur  Aufnahme  in  die  Neustädter  Akademie 
normirte  Alter  überschritten  hatten,  Aufliahme  finden.  Auf  dem  bezüg- 
lichen Vortrage  des  Hofkriegsrathes  indorsirte  Kaiser  Franz,  dass 
„auch  Söhne  von  Adeligen,  Beamten,  Honoratioren  und  Bürgern  der 
höheren  Classen  aufgenommen“  werden  sollen,  mit  der  Schlussbemerkung; 
„doch  hat  man  sich  bei  der  Auswahl  überhaupt  sehr  strenge  an  den 
Grundsatz  zu  binden,  womit  keine  andern,  als  wirklich  gute,  für 
höheren  Unterricht  und  wissenschaftliche  Bildung  empfängliche  Köpfe 
zur  Aufnahme  in  das  Institut  zugelassen  werden“. 

Am  1.  November  1809  waren  die  Massnahmen  mit  provisorischem 
Charakter  derart  beendet,  dass  der  Curs  beginnen  konnte,  aber  erst 
im  October  1810  war  das  für  das  Institut  bestimmte  Gebäude  bezieh- 
bar*). Selbst  zu  dieser  Zeit  noch  pflog  Erzherzog  Ferdinand  Ver- 
handlungen, Tun  wenigstens  die  nöthige  Zahl  von  Schulbüchern  für 
die  Cadeten-Compagnio  zu  erlangen,  und  zwar  „von  den  Vorräthen 
der  drei  eingegangenen  derlei  Compagnien  die  Zöglinge  versehen  zu 
machen,  da  diuch  Abschreiben  derselben  nicht  nur  Zeit  verloren  geht. 


')  Kriegs-ArchiT , Abtheilang  „M^moires“ ; Vortrag  des  Erzherzogs  Carl  an 
Se.  Idajeatät  den  Kaiser,  ddo.  Wien,  4.  April  1801. 

*)  Registratnr  des  Reiebs-Kriegs-Miuistorinros  IS  10;  Fase.  IX.  Nr.  26/18. 
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sondern  auch  der  Ankauf  des  Schreibmatoriales  höher  als  die  Lehr- 
bficher  zu  stehen  kommt'^. 

Die  vortheilhsfte  Entwickelung  der  Anstalt  begann  nach  einge- 
tretenem Frieden,  und  dies,  sowie  das  Einwirken  anderer  Umstände, 
reranlassten  den  Hofkriegsrath,  die  Errichtung  einer  zweiten  Cadeten- 
Compagnie  zu  beantragen. 

e)  Die  Cadeten-Compagnie  zu  Uraz. 

Ein  starkes  Contingent  für  die  Besetzung  der  staatlichen  Stif- 
tnngsplatze  in  den  militärischen  Bildungsanstalten  lieferte  das  Officiers- 
Corps  der  Grenz-Regimenter,  welches  seine  Söhne  vorwiegend  lieber  in 
derOlmützer  Cadeten-Compagnie,  als  in  der  Neustädter  Akademie  unter- 
zubringen  suchte.  Der  Andrang  zu  ersterer  im  Verhältnisse  zur  anderen 
Competenten  war  wie  1:2,  während  sich  dasselbe  bezüglich  der  Neu- 
atädter  Akademie  wie  1 : 6 herausstellte  *).  Nach  dem  amtlichen  Aus- 
weise vom  Jahre  1818  waren  von  den  Grenz-Officiers-Söhnen  für  die 
Erziehungshäuser,  die  Cadeten-Compagnie  und  Neustädter  Akademie  in 
Vormerkung:  „im  Alter  von  6 — 10  Jahren  429;  von  10 — 14  Jahren  223 ; 
von  14 — 18  Jahren  319;  mithin  im  Ganzen  1171  Individuen*)“.  In 
Rücksicht  auf  solche  Zahlenverhältnisse  und  in  Erwägung,  dass  nament- 
lich für  die  Grenz-Regimenter  ein  Nachwuchs  gebildeter  Officiere  höchst 
nothwendig  war,  resolvirte  Kaiser  Franz  1818:  „Der  Hofkriegsrath 
hat  von  den  gesummten  Grenz-General-Commanden  einen  Bericht  ab- 
znfordern,  ob  und  wo  in  ihrem  Bezirke  eine  angemessene  Localität 
für  eine  Erziehungsanstalt  anfzufinden  sei,  worüber  Mir  sodann  ein 
erschöpfender  Vortrag  mit  Beilegung  eines  KostenUberschlages,  was 
das  Ganze  dem  Aerarium  kosten  würde,  zu  unterlegen  und  Meine  wei- 
tere Entschliessung  abzuwarten  ist  ’).“ 

Dieser  Absicht  pflichtete  die  oberste  Militär-Behörde  nicht  bei  und 
führte  dagegen  folgende  Gründe  an:  „Der  Hofkriegsrath  ist  überein- 
stimmend der  Meinung,  dass  eben  die- Rücksicht  auf  die  Beförderung 'der 
sittlichen  Bildung  der  Grenz-Jünglinge  in  dom  Lebensalter,  in  welchem 
Geist  und  Charakter  sich  zu  entwickeln  anfangen  und  gewöhnlich  die 
bleibende  Richtung  für  das  künftige  Leben  annehmeu,  es  wesentlich 
erfordere,  dieselben  in  einer  deutschen  Provinz  mit  jungen  Leuten 
anderer  Nationen  in  Gemeinschaft  zu  bringen.  Hiedurch  werden  die- 
selben an  die  deutsche  Sprache,  als  Sprache  des  Armeedienstes,  mehr 
gewöhnt,  durch  dieses  Band,  sowie  jenes  der  Freundschaft  an  die  Armee 
und  an  das  gemeinsame  Vaterland  sich  inniger  anschliessen.  In  dem 
Umgänge  mit  wenigstens  zum  Theil  mehr  gebildeten  Jünglingen,  dann 

*)  Registrator  des  Reichs-Kiiegs-Micisterioms  1817;  Fase.  VII.  Nr.  618. 

')  Registrator  des  Reichs-Eriegs-Ministerioms  1818;  Fase.  I.  Nr.  82/13. 

*)  Registrator  des  Keiehs-Kriegs-Mioisterioins  1818,  Nr.  6311. 
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im  Umgänge  mit  Menschen  der  gebildeten  Classon,  unter  welchen  sie  als 
junge  Militärs  schon  hie  und  da  Zutritt  finden,  werden  sie  diejenige  Ein- 
seitigkeit der  Begriffe,  zum  Theil  selbst  die  natürliche  Rohheit  ablegen, 
welche  dem  häufig  in  Gemeinschaft  mit  den  Kindern  gemeiner  Leute 
heranwachsenden  Knaben  in  Hinsicht  auf  äussere  Sitten  meistens  noch 
anhängt  Bei  dem  fortgesetzten  Leben  nur  wieder  mit  Landsleuten  da- 
gegen, oder  an  einem  vielleicht  von  aller  Gesellschaft  abgeschiedenen 
Orte  der  Militärgronze  in  dem  Zusammenhänge  mit  gleich  verwahrlosten 
Cameraden  würden  selbe  ihnen  immer  noch  ankleben  und  durch  die 
blosse  Einwirkung  der  Vorgesetzten  Lehrer  schwerlich  ganz  zu  ver- 
wischen sein  *).“ 

Boi  diesem  Anlasse  führte  der  Hofkriegsrath  weiter  aus:  „In 
Absicht  auf  die  Erziehung,  oder  vielmehr  — der  Ausdruck  sei  hier 
gnädigst  erlaubt  — auf  das  Grossziehen  der  Kinder,  ist  im  All- 
gemeinen der  Grenz-Officier  in  seiner  Lage  sicher  mehr  als  der  Officier 
der  Linien-Regimenter  begünstigt.  Die  Existenz  in  einem  meistens 
wohlfeileren  Lande,  der  gewöhnlich  fixirte  Aufenthalt  desselben  und 
seiner  Familie  in  einem  Orte,  wodurch  ihm  die  Führung  einer  eigent- 
lichen Landhaushaltung  möglich  wird,  erleichtern  dem  Verheirateten 
und  seiner  Familie  wesentlich  die  Subsistenz.  Dom  Officier  der  Linien- 
Regimenter  hingegen,  wird  die  Erziehung  seiner  Kinder  durch  den 
weit  öfteren  Wechsel  der  Dislocation,  durch  die  hiemit  verbundene 
öftere  Unterbrechung  des  Unterrichtes,  durch  die  mit  jeder  Über- 
siedlung verbundene,  mehr  oder  minder  fühlbare  Störung  seiner  ökono- 
mischen Verhältnisse,  durch  den  Aufenthalt  in  tbeuron  Garnisonen,  ein 
anderes  Mal  in  Orten,  wo  es  an  Erziehungsanstalten  ganz  gebricht, 
weit  mehr  erschwert.  Hierin  ebensowohl  als  in  der  Erkonntniss  von 
der  Nothwcndigkoit,  seinen  Kindern  wenigstens  eine  dem  Grad  der 
allgemeinen  Cultur  des  Mittelstandes  angemessene  Bildung  zu  ver- 
schaffen, findet  er  ein  zureichendes  imd  selbst  naeh  Umständen 
dringendes  Motiv,  sich  um  die  Wohlthat  öffentlicher  Erziehung  für  seine 
Kinder  in  einer  der  Akademien,  ja  auch  in  einem  Regiments-Erzie- 
hungshause  zu  bewerben.“ 

Das  Verhältniss  der  Stabs-  und  Oberofficiere  der  Linien-lnfan- 
terie,  der  Cavallerie,  Artillerie,  der  Extra-Corps  und  Branchen  mit 
„763  Stabs-  und  8730  Oberofficieron,  in  Summe  9493“,  zu  jenem  der 
Grenz- Regimenter  und  dom  Tschaikisten-Bataillon  mit  „71  Stabs-  und 
826  Oberofficieron,  zusammen  897  *)“,  war  ein  so  überwiegend  grosses, 
dass  wohl  erstere  mehr  berüeksichtigt  werden  mussten. 

')  Registratur  des  Beiehs-Kriegs-Ministeriams  1818,  Nr.  82/13 ; Vortrag  Nr.  1884. 
In  der  raschen  cuUnrellen  Entwickelung  der  Militärgrenxe  während  der  späteren 
Jahre  fanden  die  hier  dargelegten  Ansichten  des  Hofkriegsrathes  in  TOlIem  Masse 
ihre  Bestätigung. 

')  Registratur  des  Reichs-Kriegs-Ministeriums  1818;  Summarischer  Ausweis, 
Beilage  Nr.  11. 
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Obschon  der  Hofkriegsrath  „St.  Andrä  bei  Herzogenburg“  in 
Nieder-Osterreich  für  die  Unterbringung  der  Anstalt  beantragt  hatte, 
fiel  doch  aus  ökonomischen  Rücksichten  die  Wahl  auf  Graz. 

Diese  Gelegenheit  einer  Neuerrichtung  im  Jahre  1818  wollte  die 
oberste  Militär-Behörde  nicht  ungenützt  vorübergehon  lassen,  um  so- 
wohl dem  Lohrpersonale  der  Cadeten-Compagnien,  als  auch  den  Zög- 
lingen bei  ihrem  Austritte  aus  den  Instituten  bessere  Aussichten  für 
die  Zukunft  zu  eröffnen.  Auf  dem  bezüglichen  Vortrage  indorsirte  Kaiser 
Franz:  „Ich  genehmige  die  Aufstellung  einer  zweiten  Cadeten-Com- 
pagnie  in  Grätz“ ....  „Wogen  der  nach  vollendetem  Lehrcurse  zu 
ihren  Regimentern  und  Bataillons  zurUckkehrenden  Cadeten  finde  Ich 
es  umsomehr  bei  der  bestehenden  Vorschrift  bewenden  zu  lassen,  als 
diese  jungen  Leute  es  als  eine  besondere  Gnade  anerkennen  sollen, 
dass  sie  auf  Kosten  des  Staates  mit  Enthebung  von  allen  Diensten 
durch  drei  Jahre  eine  wissenschaftliche  Bildung  erhalten,  die  solche 
in  den  Stand  setzen  kann,  ein  vorzügliches  Avancement  vor  ihren 
Cameraden  zu  verdienen,  die  nicht  in  dieses  Institut  kommen  können 
und  bei  ihren  Regimentern  und  Bataillons  Dienste  leisten  müssen 

Die  Grazer  Cadeten-Compagnie  war  völlig  nach  dem  Muster 
jener  zu  OlmUtz  organisirt.  Der  1808  mit  124  Zöglingen  normirte 
Stand  wurde  sowohl  in  der  Grazer  als  auch  in  der  OlmUtzer  Cadeten- 
Compagnie  im  Jahre  1818  auf  160  Zöglinge  erhöht  und  das  Lehr-, 
Aufsich ts-  und  Wartepersonalo  für  beide  Institute  mit  9 Ober-Officieren, 
12  Unterofficieren,  1 Hausprofossen,  32  Soldaten,  endlich  1 Arzt  und 
1 Rechnnngsführer  normirt 

Von  dieser  Zeit  an  erhielten  die  Cadeten  auch  ein  Abendessen. 
Sie  bezahlten  von  ihrer  Löhnung  täglich  2 kr.  für  die  Beköstigung  und 
der  auf  diesen  Betrag  nöthige  Zuschuss  wurde  vom  Aerarium  bestritten. 

Vor  dem  Eintritte  in  die  Cadeten-Compagnien  erfolgte  die  Assen- 
tirung  der  Zöglinge  zu  verschiedenen  Regimentern,  deren  Uniformen 
in  den  Anstalten  getragen  wurden. 

Ans  beiden  Cadeten-Compagnien  gingen  Zöglinge  hervor,  welche 
auch  die  höchsten  Stufen  der  Militär  - Hierarchie  erklommen  und  sich 
deren  völlig  würdig  zeigten,  und  im  Allgemeinen  erwiesen  sich  diese 
Cadeten  in  der  Folge  als  sehr  brauchbare,  tüchtige  Truppen-Officiore, 
denen  der  wahre  Soldatengeist  schon  in  der  Anstalt  eingeimpft  worden 
war,  und  den  sie  beim  Eintritte  in  die  Armee  schon  mitbrachten. 

d)  Die  Mailänder  Cadeten-Compagnie. 

Schon  im  Jahre  1804  wollte  Kaiser  Franz  „durch  eine  zweck- 
mässige Erziehung  nicht  nur  die  venetianischen  Patrizier,  sondern  auch 
die  Vermöglichen“  zum  Staatsdienste  heranziehen.  „In  dieser  Absicht“ 

')  Repstrator  des  Reichs-Kriegs-Ministoriums  1818,  Nr.  6311. 
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sollten  „in  Zukunft  die  nunmehr  mit  der  ganzen  Monarchie  vereinigten 
italienischen  Unterthanon  ebenfalls  auf  jene  erbländiachon  Erziehungs- 
anstalten, wo  die  Verleihung  der  Stiftungspltttze  von  Sr.  Majestilt 
abhängt,  und  diese  nicht  auf  eine  bestimmte  Nation  oder  Provinz 
beschränkt  waren,  Anspruch  machen  können  *)“.  Die  Verhältnisse 
blieben  jedoch  derartigen  Bestrebungen  seitens  der  Regierung  ungünstig. 
Erst  1838,  bei  Gelegenheit  der  Umwandlung  des  Mailänder  Erziehungs- 
hauses, beantragte  der  Hofkriegsrath  eine  „gesonderte,  nach  Art  der 
Cadeten-Compagnien  eingerichtete  Bildungsanstalt,  in  welcher  den  Söhnen 
der  wohlhabenden  Glassen  des  Landes  die  Gelegenheit  einer,  wenn 
nicht  akademischen,  doch  ausgezeichneteren  militärischen  Erziehung 
eröffnet  werden  sollte’). 

Damit  aber  eine  solche  Anstalt  den  Erwartungen  entspreche,  und 
um  den  freiwilligen  Eintritt  der  Adeligen,  dann  der  Söhne  der  höheren 
und  reicheren  Volksclassen  nach  und  nach  zu  fördern,  machte  Feld- 
marschall Radetzky  auf  die  Verhältnisse  des  Landes  und  auf  jene 
Mittel  aufmerksam,  welche  zum  Erfolge  führen  könnten;  „Unser 
deutscher  Adel  sieht  es  seit  jeher  als  eine  ehrenvolle  Pflicht  an,  sich 
als  Militärs  der  Verthei digung  des  Vaterlandes  zu  widmen,  und  es 
gibt  fast  keine  Familie,  die  von  mehreren  Söhnen  nicht  wenigstens 
Einen  für  diesen  Stand  bestimmt  In  Italien  hingegen  ist  dies  nicht  der 
Fall;  Jeder,  der  nm-  die  Mittel  dazu  besitzt,  sucht  sich  durch  Stellung 
von  Supplenten  der  Militärpflicht  zu  entziehen,  um  sein  Leben  in 
Zerstreuungen  oder  MUssiggang  zuzubringen,  was  man  hier  „einen 
Herrn  spielen‘^  nennt,  als  Gegensatz  zu  jenen  Menschen,  welche  durch 
ein  Amt  oder  durch  eine  sonst  nützliche  Beschäftigung  ihren  Lebens- 
unterhalt gewinnen.  Bei  solchen,  schon  durch  die  häusliche  Erziehung 
erweckten  und  genährten  Ideen  hegte  der  Feldmarschall  wenig  Hoff- 
nung für  das  Zuströmen  junger  Leute  von  besseren,  d.  h.  wohlhabenden 
Familien’).“ 

Als  einziges  Mittel  für  einen  Erfolg  erklärte  der  Feldmarschall 
ein  günstiges  Beförderungs-Verhältniss  und  die  zu  eröffnende  Aussicht, 
dass  die  adeligen  Zöglinge  in  die  italienische  Leibgarde  aufgenommen 
werden  sollten. 

Aus  leicht  begreiflichen  Gründen  konnte  der  Hofkriegsrath  dazu 
„seinerseits  unmöglich  einrathen“,  und  Kaiser  Ferdinand  erledigte 
den  Vorschlag  am  30.  November  1838  folgendormassen : „Ich  genehmige 
die  Errichtung  einer  Cadeten-Corapagnie  in  Mailand  nach  dem  Muster 
der  Olmützer  und  Grazer  Cadeten-Compag^nie,  mit  dem  alleinigen  Un- 
terschiede, dass  in  der  Mailänder  ausser  den  drei  Glassen  noch  ein 
Vorberoitungsjahr,  vorzüglich  bestimmt  zum  Unterrichte  in  der  deut- 

')  Regietratar  des  Reichs-Kriegs-Ministeriums  1804;  Fase.  VIII.  Nr.  95. 

*)  Registratur  des  Reichs-Kriegs-Ministerinms  1838;  F.  N.,  Nr.  81/8. 

*)  Registratur  des  Reichs-Kriegs-MiDisteriums,  Präsidiale  Nr.  122,  Jänuer  1838. 
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sehen  Sprache,  bestehe;  dann  dass  die  böhmische  Sprache  ganz  wegge- 
kssen,  und  der  Sprachunterricht  auf  die  gründliche  Erlernung  der 
deutschen  und  die  Ausbildung  der  italienischen  Muttersprache  gerichtet, 
endlich,  dass  das  Aufhahmsalter  auf  das  13.  bis  15.  Jahr  festgesetzt 
werde  *).“ 

Alle  in  die  Mailänder  Cadeten-Compagnie  aufzunehmenden  Indi- 
viduen mussten  „zu  den  hierländigen  National-Regimentom,  und  zwar 
zu  dem  betreffenden  Werbbezirks-Regiment  ihrer  Heimat  assentirt 
werden  *)“. 

Der  Stand  war  mit  1 Commandanten,  9 Officieren,  6 Feldwebeln 
und  dom  nöthigen  Warte-  und  Auisichtspersonale  normirt,  und  die 
Zahl  der  Zöglinge  auf  50  ärarische  und  100  Kostzöglinge  festgesetzt.  In 
Bezug  auf  letztere  bemerkte  Feldmarscball  Radetzky:  „Jede  mehr  auf 
Eostzöglinge  berechnete  Anstalt  bedarf  eine  vorhältnissmässige  Zeit,  um 
ihren  Werth  zu  bewähren,  den  Antheil  des  Landes  zu  gewinnen  und 
die  sorgsame  Vorsicht  der  Eltern  zu  beruhigen.  Das  dürfte  bei  dem 
beobachtenden  und  speculativen  Geist  der  hiesigen  Bewohner  umso- 
mehr in  der  zu  errichtenden  Cadeten-Compagnie  der  Fall  sein,  und 
ungeachtet  ich  alle  Mittel  zu  ihrem  Gedeihen  verwenden  und  die  beiden 
Landes-Gubernien  um  ihre  thätigste  Mitwirkung  und  möglichste  Errich- 
tung von  Stiftungsplätzen  ersuchen  werde,  so  dürfte  sich  in  der 
ersten  Zeit  doch  nicht  die  nöthigo  Anzahl  von  Kostzöglingen  vorfinden, 
um  diese  Anstalt  so  in  Wirksamkeit  zu  setzen,  dass  sie  gleich  im 
ersten  Jahre  den  möglichst  günstigen  Eindruck  auf  die  Landesbewohner 
erzeuge,  — ein  Umstand,  der  bei  dem  Charakter  dieser  letzteren  nicht 
für  geringfügig  zu  halten  wäre  ’).“ 

Uber  den  Lehrplan  geben  die  Acten  keinen  Aufschluss,  doch  ist 
dem  Verzeichniss  der  Lehrmittel  zu  entnehmen,  dass  derselbe  im  All- 
gemeinen mit  jenem  der  Grazer  Cadeten-Compagnie  übereinstimmen 
mochte,  insbesondere  aber  der  Erlernung  der  deutschen  Sprache  alle 
Sorgfalt  zugewendet  wurde. 

Nach  wenigen  Jahren  hatte  das  Institut  wohl  im  lombardisch- 
venetianbehen  Königreiche  sich  die  Existenz-Berechtigung  erworben, 
doch  blieb  es  in  gewissem  Sinne  in  Bezug  auf  das  österreichische  Heer 
exclusiv,  und  die  Ursache  davon  lag  oben  in  dem  eigenthümlichen  Ver- 
hältnisse dieser  Länder  zur  Gesammt-Monarchie.  Beim  Ausbruche  des 
Krieges  zwischen  Österreich  und  Piemont  1848  erfolgte  die  Auflösung 
dieser  Anstalt. 

Ein  gleiches  Schicksal  stand  übrigens  auch  den  beiden  Cadeten- 
Compagnien  zu  Olmütz  und  Graz  bevor,  denn  zu  Beginn  des  dritten 
Zeitabschnittes  wurde  dagegen,  und  zwar  nicht  ohne  Grund,  zur 

■)  Regigtratur  deg  Reichs-Krifgs-Ministerinnig  1838,  F.  N.,  Nr.  31/3. 

’)  Rognstratnr  deg  Keichg-Kringg-Minigteriamg  1839,  R.,  Nr.  1792. 

*)  BegUtratnr  des  Reichg-Kriegg-Mmisteriumg,  R.  237,  1*.  29,  Febmar  1839. 
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Geltung  gebracht,  „dass  be!  der  steten  Zunahme  der  Bildung  sowohl 
im  Allgemeinen , als  speciell  im  OfHciers-Corps“ , dieselben  „unzu- 
länglich“ seien;  ferner,  wie  „bei  der  Verschiedenheit  der  Elemente“, 
die  in  diesen  Instituten  Aufnahme  fanden,  „bereits  gut  vorgebildete 
junge  Leute“  mit  anderen,  die  kaum  noch  über  den  Elementar-Unter- 
richt  hinaus  waren,  den  nämlichen  Unterricht  genossen,  wodurch  erstere 
in  ihrer  geistigen  Entwickelung  aufgehalten  wurden,  „während  letztere 
doch  nicht  nachkamen“  '). 

Nach  der  im  Jahre  1852  orfolgten  Reorganisation  der  Bildungs- 
anstalten  wurden  auch  die  beiden  Cadeten-Compagnien  zu  Graz  und 
Olmütz  aufgelassen.  Die  damals  in’s  Leben  gerufenen  Cadeten-Institute 
(siehe  diese)  hatten  ein  völlig  verschiedenes  Ziel,  und  den  Zweck  der 
Cadeten  - Compagnien  sollten  fortan  die  Regiments  - Cadeten  - Schulen 
erfüllen. 


e)  Die  Regiments-Cadeton-Schulen. 

Schon  im  ersten  Decennium  unseres  Jahrhunderts  erfolgte  der 
Vorschlag  zu  den  bei  den  Regimentern  zu  errichtenden  Cadeten- 
Schulen,  „in  der  Absicht,  jene  jungen  Leute,  die  sich  dem  Militär- 
stando  widmen,  zu  solchen  Olihciers  zu  bilden,  die  nebst  dem  gewöhn- 
lichen laufenden  Compagnie-Dienst  noch  Kenntnisse  erhalten,  um  in 
jenen  Gelegenheiten  unseres  Standes,  wo  der  gewöhnliche  Linien- 
Officier  zur  Erreichung  des  Zweckes  nicht  vorbereitet,  alles  das  leisten 
können,  was  das  Beste  des  Dienstes  erheischt  Der  Zögling  muss  in 
dieser  Schule  Kenntnisse  erhalten,  um  besondere  Aufträge,  sowohl  in 
den  Garnisonen  als  vor  dem  Feinde,  mit  Geistesgegenwart  durch  die 
erlernte  Theorie  an’s  Ziel  zü  führen“.  . . . „Die  Absicht  wird  nicht 
sein,  die  jungen  Leute  durch  das  Trockene  der  Materie  zu  ermüden 
oder  sie  zu  Gelehrten  zu  bilden.  Die  Bildung  muss  bald  den  Nutzen 
des  Erlernten  für  den  Dienst  umsomehr  herbeiführen,  als  das  bei  den 
meisten  schon  vorgerückte  Jugendalter  die  bestmöglichste,  schnellste 
Verwendung  der  Zeit  umso  nothwendiger  macht  Vorzüglich  wird  es 
nöthig  sein,  sowohl  die  Einleitung  als  Durchführung  dieser  Schulen  bei 
allen  Regimentern  der  k.  k.  Armee  auf  die  nämlichen  Grundsätze  zu 
legen,  um  allen  Regimentern  sowohl  die  gleiche  Behandlung,  Eintheilung 
der  Lehrgegenstände,  als  selbst  die  Autoren,  nach  welchen  docirt  werden 
soll,  zu  bestimmen  ’).“ 

Als  1809  blos  die  Wieder-Errichtung  der  Cadoten-Compagnie  zu 
Olmütz  möglich  war,  wurden  „als  Surrogat  die  Rogiments-Cadeten- 
Schulen  in’s  Leben  gerufen“  *). 


’)  General-Ädjutantur  Sr.  Majestät,  1852,  ad  797  adj. 

*)  Kriegs-Archiv  1802 — 1809,  7.  Äbtheilung;  Fase.  VH.  Nr.  50. 

')  kegistratar  des  Beichs-Kriegs-Miiiisteriums  Nr.  1844;  Fase.  I.  Nr.  82/18. 
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Da  bei  jedem  Infantorie-Rogiraente  und  ebenso  bei  den  Jäger- 
Bataillonen  die  Zahl  der  Privat-  (Regiments-)  Cadeten  und  Ex  propriis, 
wie  nachgewiesen,  zu  einer  immer  grösseren  Zahl  anwachs,  erhielten  die 
Regiments-Commanden  die  Weisung,  flir  diese  jungen  Leute  eigene 
Schulen  zu  errichten,  deren  Leitung  einem  OüScier  anzn vertrauen,  und 
in  denen  der  Unterricht  ähnlich  wie  in  der  Cadeten-Compagnie  zu 
ertheilen  war. 

Ungeachtet  der  Beschränktheit  der  Mittel  erzielten  manche 
Regimenter  günstige  Erfolge,  während  wieder  bei  anderen,  wo  das 
richtige  Verständniss  fUr  die  Sache  mangelte,  die  Schulen  nicht 
gedeihen  wollten. 

Da  bei  dieser  Institution  fast  die  nämlichen  Ursachen  wie  hei 
den  Regimonts-Erziehungshäusem  sich  geltend  machten,  so  mussten 
auch  die  Wirkungen  dieselben  sein.  Es  bestanden  darum  während 
des  zweiten  Zeitabschnittes  Regiments-Cadeten-Schulen , die  Erspriess- 
liches  leisteten,  und  solche,  welchen  kaum  der  Name  „Schale“  beizn- 
legen  war. 

Bei  der  Reorganisation  im  Jahre  1852  wurde  bestimmt:  „Die 

Cadeten- Schulen  haben  den  Zweck,  die  bei  den  Linion-Infanterie-Regi- 
mentem  and  Jäger-Bataillonen  befindlichen  Cadeten  zu  brauchbaren 
Compagnie-Officieren  heranzubilden.“  Es  sollten  fortan  in  der  Regel 
nicht  mehr  als  30 , wenigstens  ein  halbes  Jahr  bereits  dienende 
Cadeten  jährlich  vom  1.  November  bis  letzten  April  beim  Regiments- 
stab vereinigt  und  unterrichtet  werden.  Der  ganze  Lehrcurs,  für  zwei 
Jahre  bemessen,  umfasste  im  ersten  Jahre:  Regimentssprache,  Arith- 
metik, Schön-  und  Dictandoschreibon,  Militär  - Geschäftsstyl  (vorzugs- 
weise alle  bei  der  Compagnie  vorkommenden  Eingaben,  Rechnungen, 
Protokolle,  Tabellen  u.  dgl.),  Geographie  und  Geschichte,  Terrain- 
lekre  und  Situations-Zeichnung,  Anleitung  zur  Ausführung  der  gewöhn- 
lichsten Pionnier- Arbeiten  und  Feld-Reglement.  In  beiden  Jahren : 
Fechten,  Gymnastik,  Schwimmen.  Der  Vortrag  hatte  nur  nach  jenen 
Lehrbüchern  zu  geschehen,  welche  für  die  Militär-Bildungsanstalten 
vorgeschrieben  waren.  Das  Commando  hatte  je  ein  Hauptmann  zu 
führen,  und  diesem  wurden  zwei  Subaltem-Officiere  und  zwei  Feldwebel 
für  den  Unterricht  und  das  nöthige  Bedienungs-Personale  aus  dem 
Mannschaftsstando  beigegeben. 

Obschon  diese  Directive  in  Folge  der  Dislocations-  und  anderer 
Verhältnisse  nicht  immer  und  überall  stricte  eingehalten  werden 
konnte,  so  hatten  doch  die  meisten  Regimenter,  häufig  mit  grossen 
Opfern,  das  Möglichste  anfgeboten,  die  Cadeten-Schnlen  derart  zu  organi- 
siren,  dass  sie  dem  Zwecke  annähernd  entsprachen.  Dio  jungen  Leute 
wurden  nicht  nur  in  den  vorgeschriobenen  Gegenständen,  sondern  auch 
darüber  hinaus  unterrichtet.  Bei  den  beschränkten  Mitteln  war  es 
gewiss  ein  anerkennenswerthes  Streben,  wenn  einzelne  Regimenter 

Öitcrr.  mlllUr.  Zcluebrift.  1878.  (Mltthollingen  de«  Krletra-ArehlTe.) 
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kostspielige  Mess-Instrumonte  anschaffton,  um  ihre  Cadeten  auch  in 
der  Aufnahme  praktisch  unterweisen  zu  lassen. 

Das  Urtheil,  welches  schon  zu  der  Zeit  gefüllt  wurde,  als  die 
ersten  Regiments-Cadeten-Schulen  in’s  Loben  traten,  blieb  auch  in  der 
Folge  das  nämliche.  Bereits  1818,  als  der  Hofkriegsrath  die  Grazer 
Cadeten-Compagnie  befürwortete,  wurde  horvorgohoben , dass  „theils 
in  der  Beschaffenheit  der  darin  zu  unterrichtenden  Individuen,  theils 
in  der  Dislocation  und  deren  öfterem  Wechsel,  theils  in  dem  Mangel  der 
meist  nur  zuftlllig  aufzufindenden  geeigneten  Lehrer,  theils  in  der 
Unstätigkeit  des  Aufenthaltes  und  Bestehens“  der  Grund  zu  suchen 
sei,  dass  die  Regiments-Cadeten-Schulen  die  gewünschten  Resultate  nicht 
erzielen,  d.  h.  „nachhaltig  dasjenige  zu  leisten  nicht  vermögen,  was 
von  einer  beständigen,  mit  ausgewählten  Lehrern  besetzten,  nach  einem 
festgesetzten  Plan  organisirton  Anstalt,  deren  Zöglinge  sich  frei  von 
den  Verhinderungen  des  Regimentsdienstes,  blos  mit  den  militärischen 
Wissenschaften  und  Übungen  beschäftigen“,  gefordert  werden  könne  *). 
Ein  ähnlicher  Ausspruch  wurde  in  einem  1848  der  staatsräthlichen 
Militär-Section  überreichten  Memoire  (D.  13,  Nr.  91)  gefällt : „Cadeten- 
Schulen  bei  den  Regimentern,  wie  vortreflFlich  sie  auch  eingerichtet 
sein  mögen,  sind  immer  nur  Palliative.  Dienst  und  Erziehung  können 
nicht  zugleich  gehandhabt  worden,  ohne  dass  nicht  einer  dieser  Zweige 
leide,  und  immer  hängt  diese  Einrichtung  davon  ab,  dass  sich  das 
Regiment  concentrirt  und  in  einer  Friedens-Garnison  befinde  *).“ 

f)  Cadeten- Schulen. 

(Tnippen-Dmsions-Schuten.) 

Gegen  Ende  1866  erfolgten  Verfügungen,  um  der  Ausbildung 
des  Nachwuchses  für  die  Truppen-Officiero  in  erhöhtem  Masse  Rechnung 
zu  tragen  *),  und  zwar  mit  folgender  Motivirnng:  „Die  Anzahl  der 
alljährlich  aus  den  Bildungsanstalten  in  die  Armee  tretenden  Officiere 
ist  eine  für  die  Deckung  des  Abganges  unzureichende.  Die  Truppen 
sind  demnach  darauf  angewiesen,  den  Ersatz  an  Oborofficieren  znm 
überwiegenden  Theile  ihrem  eigenen  Stande,  aus  Cadeten  und  anderen 
begabteren  Individuen  des  Mannschaftsstandcs  zu  entnehmen,  woraus 
sich  die  Nothwendigkeit  ergibt,  jene  Individuen,  aus  welchen  sich  der 
Officiers-Nachwuchs  ergänzen  soll,  bei  der  Truppe  selbst  sorgfältigst 
und  möglichst  gründlich  auszubilden  *).“ 

Um  den  Nachtheilen  und  Schwierigkeiten,  welche  der  Etablirung 
der  Regiments-Cadeten-Schulen  bei  den  Regimentern  im  Wege  standen, 

')  Begistralar  <lcs  lieicbs  Kriogs-Mimstcriuuu  1818,  Nr.  1884. 

*)  Kriegs-Archiv  1848;  Fase.  VI.  Nr.  359. 

*)  Registratur  des  Wiener  Goneral-Commando's  1866,  A.  0.  C.  Nr.  793  op. 

*)  Registratur  dos  Wiener  Qeneral-Commando's  1866,  A.  O.  C.  ad  Nr.  797. 
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einigermassen  zu  begegnen,  wurden  die  zu  je  einer  Truppen-Division 
gehörenden  bildungsfähigen  Individuen  in  Schulen  vereinigt.  Das  im 
Jahre  1867  für  die  Truppen-Divisions-Schulen  durch  den  Druck  verlaut- 
barte „Unterrichts-Programm“  galt  nur  „vorläuög,  und  bis  genaue 
praktische  Erfahrungen  in  dieser  Richtung  zu  Gebote“  stünden.  Darum 
war  vorgedacht,  „dass  die  Verschiedenheit  der  Dislocations-  und  localen 
Verhältnisse,  die  Qualität  der  Lehrer  und  Schüler,  überhaupt  die  Ver- 
hältnisse der  einzelnen  Truppen-Divisionen  wesentliche  Modidcationen 
bei  der  Durchführung  des  Unterrichts-Programmes“  nöthig  machen 
würden  *). 

Für  jede  solche  Anstalt  waren  (ausser  dem  Dienstpersonale) 
neun  Lehrer  normirt,  und  der  für  zwei  Jahrgänge  berechnete  Lehrplan 
umfasste:  „Sprachkeuntnisse  und  schriftliche  Aufsätze,  Mathematik 
(Algebra,  Geometrie  und  Linear-Zeichnung),  Terrainlehre  und  Terrain- 
Darstellung,  Geographie  und  Geschichte,  die  Reglements,  Militär-Admini- 
stration, Taktik  der  drei  WaflFen,  Armee-Organisation,  Pionnier-Dienst, 
Feld-  und  permanente  Befestigung,  Waffenlehre  und  Leibesübungen.“ 

Wenngleich  diese  Divisions-Schulen  der  Centralisation  des  Unter- 
richtswesens bei  der  Truppe  schon  mehr  als  ehedem  Rechnung  trugen, 
machten  sich  doch  noch  immer,  wenn  auch  in  geringerem  Gh-ade,  jene 
ungünstigen  Einflüsse  geltend,  „welche  als  hindernd  bei  den  Regi- 
ments - Cadeten  - Schulen“  bezeichnet  wurden.  Dies  führte  zu  einer 
ferneren  Centralisation,  so  dass  nach  der  „Instruction  für  die  k.  k. 
Truppenschulen  des  Heeres“  (Wien  1870)  blos  13  Cadeten-Schulen 
für  Aspiranten  der  Infanterie-  und  Jägertrnppe  bestanden,  welche  den 
General-  oder  Militär  - Commanden  unmittelbar  untergeordnet  waren, 
und  zwar  zu  Wien,  Graz,  Brünn,  Prag,  Lemberg,  Pest-Ofen,  Press- 
burg,  Earthaus,  Temesvär,  Agram,'  Innsbruck,  Hermannstadt  und 
Zara.  Sechs  von  diesen  Anstalten  waren  zur  Aufnahme  von  Aspiranten 
der  Cavallerie  bestimmt 

In  ihren  materiellen  Mitteln  blieben  diese  Tmppenschulen  äusserst 
beschränkt,  denn  sie  mussten  hauptsächlich  von  jenen  bescheidenen 
Zuflüssen  erhalten  werden,  welche  die  Regimenter  für  ihre  in  die 
Schulen  commandirten  Individuen  als  Gebühren  beizutragen  hatten. 
Ungeachtet  dessen  zeigte  sich  das  eifrigste  Streben,  und  manche  dieser 
Anstalten  wiesen  rühmliche  Erfolge  auf.  Dem  Ganzen  stand  aber  noch 
immer  das  ursprüngliche  Hemmniss,  insbesondere  der  Mangel  einer 
völligen  Centralisation  in  der  Oberleitung  entgegen. 

Zn  jener  Zeit  konnte  aber  die  oberste  Militär-Behörde  an  eine 
solche  Massnahme  nicht  denken,  weil  diese  grösseren  Geldaufwand 
erfordert  hätte,  dessen  Bewilligung  von  der  Volksvertretung  abhängig 
and  unbedingt  nicht  zu  gewärtigen  war. 


’)  Circulsr-Verordnung,  C.  K.  Nr.  1410  ; Armee-Ober-Commando,  11.  Juli  1867. 
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Als  die  Zeitströmung  sich  nach  raschem  und  reichlichem 
Erwerbe  richtete  und  der  Heeresdienst  immer  weniger  Anziehungs- 
kraft austtbte,  traten  bei  diesem  die  Symptome  der  Verminderung  des 
Officiers-Nachwuchses  stets  mehr  bemerkbar  hervor.  Nach  deip  Kriege 
1866  bezifferte  sich  die  Zahl  der  Supemumerftren  mit  mehr  als 
6000  Officieren.  Gegen  das  Jahr  1873  und  1874,  mithin  in  einem  keines- 
wegs langen  Zeitraum , während  dessen  sich  auch  nicht  Einflüsse 
geltend  machten,  die  wesentliche  Abgänge  bervorgerufen  hätten,  war 
die  erwähnte  grosse  Summe  der  Überzähligen  völlig  verbraucht,  und  die 
bei  der  Infanterie-  und  Jägertruppo  noch  vorhanden  gewesenen  Cadeten 
reichton  kaum  mehr  zur  Besetzung  der  offenen  OfHciersstellen  hin. 

Wenngleich  die  Ernennung  von  Reserve  - Officieren  aum  Theil 
ein  Surrogat  darbot,  so  mangelte  es  doch  an  der  nöthigen  Zahl  von 
Berufs-Offioieren,  eventuell  an  dem  Nach  wüchse,  um  für  den  Fall  eines 
Krieges  aaszureichen.  Dies  eben  war  das  Bedenkliche  an  der  Sache. 

An  die  Stelle  des  Kampfes  mit  grossen  Massen,  für  welchen 
wenige  tüchtige  Führer  genügten,  musste  jener  in  aufgelöster  Ordnung 
treten,  welcher  zur  Regel  geworden  war.  Darum  konnte  man  der  sorg- 
fältigsten Ausbildung  sämmtlicher  Truppen-Officiere  ohne  Nachtheil  für 
das  Ganze  nicht  entrathen,  und  es  mussten  die  Cadeten-Schulen  auf 
einen  den  Anforderungen  der  Zeit  entsprechenden  Standpunkt  gebracht 
werden.  Der  erste  und  wesentlichste  Anlauf  dazu  erfolgte  im  Jahre  1875, 
in  welchem  für  die  Cadeten-Schulen  vier  Jahrgänge  normirt  wurden 
und  die  Ceatral-Leitung  von  Einer  Stelle  aus  sich  anbahnte. 

Wird  der  Entwicklungsgang  dieser  Institution  von  ihrer  Entstehung 
im  zweiten  Zeitabschnitte  bis  zur  Gegenwart  verfolgt,  so  muss  sich 
unwillkürlich  die  Frage  aufdrängen,  warum  nicht  mit  einem  Male  das 
für  nöthig  Erkannte  geschaffen,  sondern  der  langwierige  Weg  der 
wiederholten  Mutation  eingeschlagen  wurde. 

Der  Grund  liegt  zum  Theil  in  dem  Verkennen  der  Sache,  vor- 
wiegend aber  in  den  materiellen  Verhältnissen,  welche  administrative 
Rücksichten  stets  in  den  Vordergrund  drängen.  Als  der  Armee-Ober- 
Commandant  Erzherzog  Albrecht  im  Jahre  1866  die  Reorganisirung 
der  Regiments-Cadeten-Schulen  verfügte,  standen  ihm  fast  die  nämlichen 
Hindernisse  im  Wege,  wie  seinem  erlauchten  Vater,  welcher  1801  als 
Kriegsminister  ein  gleiches  Ziel  verfolgte.  In  dieser  Beziehung  war  der 
Sieger  von  Custoza  ebenso  machtlos,  wie  jener  von  Aspern.  Nicht  in 
Einem  Anlaufe,  sondern  nur  alhnäbg  liess  sich  Terrain  gewinnen,  und 
dass  dieser  Vorgang  der  richtige  war,  zeigt  eben  die  Gegenwart,  wenn- 
gleich auch  in  dieser  das  Nothwendige  noch  immer  nickt  völlig  erreicht 
werden  konnte.  Alle  Bestrebungen  in  solcher  Beziehung  mussten  und 
müssen  das  mächtige  materielle  Gegengewicht  bekämpfen,  imd  an 
diesem  scheiterte  das  Wollen  und  Können  vieler  weitblickender  Männer 
der  österreichischen  Armee. 


Tom  dreiuigjUrif^  Kriege  bu  zur  (Gegenwart. 


69 


Dass  ungeachtet  dessen  das  gegenwärtig  Bestehende  erreicht 
wurde,  gibt  den  Beweis,  dass  das  redliche  Mühen  nicht  erlahmte,  und 
darauf  gründet  sich  die  Hoffnung,  endlich  doch  völlig  an’s  Ziel  gelangen 
zu  können. 

Abgesehen  von  der  wesentlichen  Verbesserung  der  materiellen 
Lage  und  des  Unterrichtes  in  den  gegenwärtigen  Cadeten-Schulen,  deren 
je  eine  zu  Wien  mit  400  Frequentanten ; zu  Prag  mit  400 ; zu  Pest-Ofen 
mit  400;  zu  Lobzow  bei  Krakau  mit  240;  zu  Pressbnrg  mit  200;  zn 
Hermannstadt  mit  200;  zu  Liebenau  bei  Grraz  mit  170  und  zu  Triest 
mit  130  Frequentanten  definitiv,  und  ausserdem  provisorisch  zu  Lemherg 
mit  200;  zu  Agram  mit  170;  zu  Brünn  mit  160;  zu  Innsbruck  mit 
100;  zu  Kaschau  mit  100,  endlich  zu  Temesvär  mit  100  Frequentanten ‘) 
bestehen,  ist  das  Streben  bei  der  Ausbildung  vornehmlich  dahin 
gerichtet,  in  dem  Individuum  das  Selbstgefühl  zu  heben.  Darin  aber 
liegt  der  Hauptunterschied  zwischen  den  Cadeten-Schulen  von  Einst 
und  Jetzt,  dass  der  sorgfältigen  Pflege  der  für  den  Truppen-Officier 
vor  Allem  wichtigen  moralischen  Potenzen  in  vollstem  Masse  Rechnung 
getragen,  und  nebstdem  der  intellectuellen  Bildung  die  grösste  Sorgfalt 
zugewendet  wird. 

Administrative  Rücksichten,  welche  schon  in  den  früheren  Jahren 
die  endgiltige  Normirung  der  Zahl  und  des  Standes  der  Cadeten- 
Schulen  verzögerten,  machen  auch  gegenwärtig  noch  ihren  Einfluss 
geltend.  Rach  Beendigung  dieses  Entwicklungsprocesses  rein  mate- 
rieller Natur  lässt  sich  erwarten,  dass  der  Bedarf  an  Berufs-Officieren 
der  Armee  in  der  Zukunft  gedeckt  werddn  könne. 

Auf  die  Wichtigkeit  der  Cadeten-Schulen  für  die  Armee  haben 
schon  beim  Beginne  unseres  Jahrhunderts  Erzherzog  Carl  und  Erz- 
herzog Ferdinand  hingewiesen,  und  es  ist  zweifellos,  dass  die 
baldige  definitive  Regelung  dieser  Institution  ein  Gebot  der  Noth- 
wendigkeit  sei. 

3.  Flonnlerwesen. 

Dem  General-Quartiermeistor-Stabe  musste  selbstverständlich  an 
dw  scientifischen  Bildung  des  auf  seine  Anregung  in’s  Leben  getretenen 
Pionnier-Corps  sehr  viel  gelegen  sein,  und  in  Folge  wiederholter  Anträge 
erliess  der  Hoikriegsrath  am  16.  September  1810,  sub  G.  8604,  an  den 
Chef  desGeneral-Quartiermeister-StabesFML.  Radetzky  folgende  Note : 

,-Die  Bestimmung  des  Pionnier-Corps  läset  nicht  verkennen,  wie  noth- 
wendig  es  sei,  zur  Bildung  der  Officiere,  Unteroffioiere  und  Gemeinen 
Schulen  zn  halten  und  hiezu  einige  vorzügliche  Officiers  als  Professoren 
zu  verwenden.“  Um  einen  Officiers  - Nachwuchs  vorzubereiten,  warm 
bereits  in  Folge  Verordnung  vom  23.  Juli  1810  für  jede  Pionnior- 

•)  A.  V.  B.  1876,  A.  VI.  Nr.  3478. 
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Compagnie  fünf  Cadeten  normirt,  welche  den  „Regiments-Cadeten“  gleich 
gehalten  werden  mussten  ‘).  Die  Absicht  des  Kaisers  ging  dahin,  „in 
diesen  Cadeten  eine  Pflanzschule  tauglicher  Offlciers  für  das  Pionnier- 
wesen  zu  haben“,  und  darum  sollte  „das  Corps  auf  alle  Art  trachten, 
die  Zahl  der  Cadeten  vollzählig  zu  machen“,  mit  dem  Nachdrucke 
„Se.  Majestät  befehlen,  dass  zu  Cadeten  des  Pionnier-Corps  gebildete 
und  vermögliche  junge  Leute  genommen  werden  sollen  *)“.  (Das 
Montursgeld  betrug  102  fl.  64  kr.) 

o)  Der  Pionnier-Lehrcurs. 

Am  6.  October  1811  erfolgte  von  Seite  des  Corps  der  Vorschlag 
zur  Errichtung  eines  „Lehrcurses“ , welcher  mittels  Generalstabs- 
Erlass  vom  15.  October,  Nr.  893,  approbirt  wurde. 

Der  Unterricht  sollte  sich  beziehen : 

1.  Auf  die  Oberofficiere  und  Cadeten; 

2.  auf  die  Unterofficiere  und  jenen  gemeinen  Mann,  der  wegen  seiner 
Talente  und  guten  moralischen  CWrakters  die  Hoffnung  gibt,  „sich  für 
seine  Bestimmung  brauchbar  zu  machen“.  An  den  Hofkriegsrath  aber 
berichtet  der  General-Quartiermeister-Stab  am  13.  November  1811 : 
„Die  Zutheilung  fähiger  Linien  - Offlciers  beim  Pionnier-Corps  zur 
Erlernung  dieses  Dienstes  kann  nicht  anders  als  räthlich,  umsomehr 
bei  der  gegenwärtig  grossen  Zahl  der  Supernumerairs  und  aus  dem 
Grunde  sein,  weil  das  Pionnier-Corps  in  Kriegszeiten  stets  auf  einmal 
in  seinen  gegenwärtigen  Stand  auf  unverhältnissmässig  grosse  Stärke 
gebracht  werden  muss,  und,  dem  Bedürfnisse  der  Armee  nach  der 
jetzigen  Kriegsart  zu  genügen,  es  mithin  nur  aus  seinen  eigenen 
Mitteln  mit  Individuen  für  seine  erforderlichen  Officiers-Chargen  aus- 
langen  wird;  der  Dienst  dieser  Branche  aber  kann  nicht  gewinnen, 
wenn  einem  solchen  neuformirten  Corps  Linien-Officiere  boigegeben 
werden,  die  mit  dem  praktischen  Detail  der  verschiedenen  Pionniers- 
Arbeiten  nicht  vertraut  sind,  folglich  nicht  die  Lehrer  von  Neulingen 
werden  können.“ 

Versnchsweise  trat  die  Schule  1811  zu  Korneuburg  in’s  Leben, 
und  über  die  Leistung  berichtet  das  Pionnier-Corps  am  10.  Sep- 
tember 1812  unter  Nr.  1111:  „In  der  Corps-Schule  zu  Korneuburg 
wurde  etwas  gethan;  dass  jedoch  dort  etwas  geschah,  war  mehr  der 
eigenen  vorzüglichen  Thätigkeit  der  dort  angestellten  Offleiere,  als 
der  Organisation  der  Schule  zuzuschreiben,  denn  an  einer  ordentlichen 
Bestimmung  dessen,  was,  des  Ganges,  wie  g;elehrt,  der  Grenzen,  über 
welche  hinaus  nicht  geschritten  und  unter  welchen  nicht  geblieben 
werden  durfte,  mangelte  es  ganz;  kurz  jedem  Lehrer  blieb  es  frei- 

')  Krir^-Archir  1810;  K.  2.  Nr.  1/8. 

’)  Kriegs-Archiv  1810;  K.  2.  Nr.  1/6. 
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gestellt,  zu  lehren,  was  und  wie  er  wollte.  Dazu  kamen  noch  alle 
Angenblicko  neue  Schüler  nach,  die  entweder  hinter  den  andern  Zurück- 
bleiben mussten,  oder  die  Lehrer  zwangen,  von  vom  wieder  anzu- 
fangen.“ 

Die  Kriegseroignisse  hatten  gleich  nach  der  Errichtung  zur 
ÄnflöBung  der  Schule  genöthigt,  und  erst  im  Jahre  1816  erfolgte 
ein  neuer  Versuch  zu  Wiener-Neustadt.  Dort  bestand  die  Anstalt  aus 
1 Hauptmann  als  Commandanten  und  2 Lieutenanta  als  Professoren; 
selbe  war  in  zwei  Classen  eingetheilt,  deren  eine  „5  Lieutenants,  3 Cor- 
porale,  1 Zimmermann  und  27  Gemeine“,  die  andere  aber  „1  Feld- 
webel, 9 Corporale,  7 Cadeten,  1 Spielmann,  1 Zimmermann  und 
12  Gemeine“  als  Schüler  umfasste.  Ausserdem  bestand  die  „Werk- 
schule“ mit  1 Lieutenant  als  erstem  Modelleur  und  2 Lieutenants 
zur  Abrichtung  in  diesem  Fache,  und  1 Corporal  und  6 Gemeinen  als 
Modelleur  - Werksleute,  im  Ganzen  79  Köpfe  ’).  Auch  diese  Schule 
hatte  rein  provisorischen  Charakter ; einerseits  war  das  Pionnier-Corps 
in  erneuertem  Organisations-Processe  begriffen , anderseits  fehlten 
Directive  über  das  Ziel.  Denn  in  dem  Berichte  ddo.  Wiener  Neustadt, 
vom  16.  August  1816,  Nr.  1223,  an  den  Generalstab  wird  hervorge- 
hoben : „Diese  sogenannte  Corps-Schule  wird  und  kann  ihres  inneren 
Gehaltes  wegen  gegenwärtig  nur  als  eine  Vorbereitungsschule  betrachtet 
werden,  in  welcher  die  Schüler,  mit  Ausnahme  der  Officiere,  die  gegen- 
wärtig blos  zum  Situations-Zeichnen  angehalten  werden,  täglich  durch  vier 
Stunden  im  Schreiben,  Rechnen  und  Linienzeichnen  unterrichtet  werden, 
was  übrigens  auch  bei  der  Compagnie  geschehen  könnte.“  Abgesehen 
davon,  dass  es  in  Neustadt  zur  Unterbringung  der  Schulen  an  geeig- 
neten Räumlichkeiten  mangelte,  waren  die  localen  Verhältnisse  dort 
zur  praktischen  Übung  des  Pionnierdienstes  wohl  die  ungünstigsten ; 
das  Steinfeld,  mit  seinem  durchaus  steinigen  Boden  eignete  sich  nicht 
zu  Erdarbeiten,  und  die  seichte  Fischa  machte  den  Brückenschlag, 
das  Wasserfahren  und  Schwimmen  illusorisch. 

Tulln,  Komeuburg  und  Stadt  Enzersdorf  wurden  zunächst  in’s 
Auge  gefasst,  obschon  Wien  am  vortheilhaftesten  gewesen  wäre,  weil 
dort  die  beim  Entstehen  eines  Lehrcurses  so  nöthigen  Hilfsmittel 
sich  am  ehesten  finden  Hessen.  Mit  vollem  Rechte  arbeitete  das  Corps 
darauf  hin,  seiner  „Schule  auch  für  den  Fall  eines  Krieges  durch 
Creirung  eines  eigenen  Schnlpersonales  eine  permanente  Dauer  zu 
geben  und  durch  zweckmässige  Verfügungen  alle  (Pionnier-)  Compagnien 
dahin  zu  verhalten,  dass  bei  jeder  derselben  jährüch  wenigstens 
zehn  vorzügliche  junge  Leute  im  Lesen,  Schreiben,  l^chnen  und  Linien- 
zeichnen, sowie  in  dem  katechetischen  Pionnier-Unterrichte  (als  Vor- 
bereitung) vollkommen  ausgearbeitet  werden,  weil  sonst  diese  mit 


')  Kriegs-ArchiT,  14.  Äbtheilong,  Nr.  23/3. 
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grossen  Anstalten  und  Erwartungen  beginnende  Schule  nach  drei  Jahren 
und  so  auch' bei  jedem  neuen  Kriege  wieder  eingchen  würde.“  Diese 
geplanten  Massregeln  waren  aber  eine  Frage  der  Zeit;  ftir  den  Anfang 
mangelten  die  Schüler,  und  darum  sollte  Bedacht  genommen  werden 
„dass  Torzüglich  durch  einen  öffentlichen  Aufruf  an  junge,  zum  Militär- 
stand  geeignete  Leute  von  guter  Vorbildung  oder  durch  Zutheilnng 
einer  hinlänglichen  Zahl  mit  Vorsicht  gewählter  Infanterie  - Officiere 
und  Cadeten  auch  die  erwünschte  Zahl  Schüler  znsammengebracht 
werde“. 


6)  Die  Pionnier-Corps -Schule. 

Nach  vielen  Erhebungen  und  Berathungen  fiel  die  Wahl  des 
Ortes  auf  Komeuburg,  imd  1817  war  die  Schule  mit  fester  Basis 
derart  in’s  Leben  getreten,  dass  eine  Vorbereitungsschnlo  und  drei 
Classen  mit  folgendem  Lohrplane  bestanden : 

„In  der  Vorberoitungsschule : Rechnen , Lesen , Schreiben, 
Zeichnen. 

L Classe : ^lathematik,  Zeichnen,  Materialien-Kenntniss,  Oeographie, 
Geschichte,  Übung  im  GeschäftsstyL 

II.  Classe : Geometrie  und  Mosskunst,  Militär-Baukunst,  Zeichnen, 
Geographie,  Geschichte. 

UL  Classe:  Mathematik,  Zeichnen,  Baukunst,  Geographie,  Ge- 
schichte, praktische  Übungen  in  der  Feld-Befestigungskunst,  Erzeugung 
von  Modellen  *).“ 

Zu  Ende  eines  dreijährigen  Bestehens  zählte  im  Jahre  1819  die 
Anstalt  132  Schüler,  unter  denen  sich  12  Officiere  und  20  Cadeten 
von  verschiedenen  Regimentern  befanden,  welche  von  acht  Officieren 
unterrichtet  wurden  *).  Da  in  dieser  Zeit  „ein  Cyclus  abgelaufen“  und 
der  dritte  Jahrgang  ausgemustert  war,  erfolgten  von  Seite  des 
Generalstabs -Majors  Hauer  (unter  dessen  Leitung  die  Organisirung 
der  Schule  geschah)  am  15.  October  1819,  sub.  Nr.  1664,  „Anträge, 
welche  den  Fortbestand  der  Schule  und  eine  mögliche  Verbesserung 
derselben“  bezweckten.  Der  wesentlichste  Punkt  bestand  darin,  die 
Officiere  für  die  Zukunft  von  dem  Unterrichte  auszuschliessen : „Es 
ist  wttnschenswerth  und  zweckdienlich,  dass  so  viel  Cadeten  fremder 
Regimenter  als  nur  immer  thunlich  in  die  Corps-Schule  zugetheilt  werden. 
Die  Zutheilung  der  Officiere  ist  aber  mit  mehr  Schwierigkeiten  ver- 
bunden, welche  grösstentheUs  aus  dem  Verhältnisse  dieser  zu  den 
Cadeten  und  Unterofficioren,  ja  selbst  Gemeinen,  die  sich  in  der  Schule 
befinden,  entstehen.  Durch  seine  Charge  in  einer  weiten  Kluft  von 
ihnen  getrennt,  steht  er  ihnen  hier  als  Schüler  gleich;  geschieht  es 


’)  Kriegs-Archiv ; Abth.  XIV.  Nr.  239. 

•)  Kriegs-Archiv;  Abtb.  XIV.  Nr.  23  (10). 


Digitized  by  Google 


f 


Tom  dreiBalgjähri^^en  Kriege  bia  zur  Gegenwart.  73 

nun,  dass  der  OEßcier  weniger  Fortschritte  macht  als  der  Cadet  oder 
ünterofficier,  so  verliert  er  nothwendigerweise  an  Achtung  hei  ihnen, 
und  es  wird  dem  Lehrer  wegen  der  nöthigen  Schonung  dieses  Ver- 
hältnisses schwer,  ihn  zurecht  zu  weisen  *).“ 

Dieser  Bemerkung  trug  die  hofkriegsräthliche  Verordnung  vom 
20.  Februar  1820,  volle  Rechnung : „Eine  fernere  Aufnahme  von 
OfGcieren  von  fremden  Regimentern  in  die  Schule  findet  nach  dem 
diesfalls  ausgedrUckten  Allerhöchsten  Willen  Sr.  Majestät  des  Kaisers 
von  nun  an  nicht  mehr  statt“ 

Ohschon  die  Organisirung  der  Pionnier-Corps-Schule  einstimmig 
als  eine  gute  anerkannt  war,  trat  doch  Hauer  ')  (mittlerweile  zum 
Oherstlieutenant  befördert)  schon  1821  mit  Anträgen  zu  abermaligen 
Verbesserungen  hervor.  Diese  waren  für  die  Qesammtheit  der  Armee 
von  grossem  Nutzen,  geschahen  aber,  wie  in  der  Folge  dargelegt  ist, 
auf  Kosten  der  Interessen  des  Pionnier- Corps.  Mit  dem  im  November 
1823  begonnenen  Schuljahr  trat  eine  neue  Ordnung  in’s  Leben  '). 

Die  für  die  Schule  aufgestellten  Grundsätze  wurden  unter  dem 
Titel  „Verhaltungs  vorschriften  für  die  k.  k.  Pionnier-Corps-Schule  zu 
Komeuburg“  zu  einer  Instruction  zusammengefasst,  jedoch  nicht  durch 
den  Druck  verbreitet  Ungeachtet  die  Pionnier-Corps-Schule  im  Vergleiche 
gegen  den  Anfang  wesentlich  verändert,  d.  h.  eine  förmliche  Erziehungs- 
anstalt geworden  war,  blieb  doch  ein  echt  soldatisches  Wesen  vor- 
herrschend. Die  Norm  trägt  zumeist  das  Gepräge  des  Dienst-Reglements 
für  die  kaiserliche  Armee.  In  dem  „Lehrplane“  waren  aufgenommen: 
a)  Vorhereitungsschule : Lesen  des  Gedruckten  und  Geschriebenen, 
deutsche  Sprachlehre,  Schön-  und  Dictandoschreihen,  Rechnen,  Linien- 
zeichnung, Übung  im  Rubriciren  und  Tabeiliren;  — L Jahrgang: 
Arithmetik  und  Algebra,  Kenntniss  aller  bei  militärischen  Bauten  zu 
verwendenden  Materialien  (nach  eigenen  Heften),  Geographie  und 
Geschichte,  militärischer  Geschäftsstyl,  Linien-  und  Situations-Zeichnen, 
Schönschreiben ; — II.  Jahrgang : Mathematik,  militärische  Baukunst 


')  Kriegs-ArchiT ; Fase.  XIV.  Abth.-Nr.  23  (11). 

*)  Diesem  Manne  ist  das  grösste  Verdienst  am  Gedeihen  der  Anstalt  zusn- 
messen ; er  wirkte  aber  nicht  blos  auf  die  scientifische  Ausbildung,  sondern  auch 
auf  den  Geist  der  ZOglinge.  Mit  grossem  Freimuthe  vertrat  er  die  Interessen  der 
seiner  Obhut  anvertranten  Anstalt  nach  jeder  Richtung  hin,  und  in  seinen  zahlreichen 
Vorträgen  an  den  Genoralstab  spricht  sich  stets  die  vortrefflichste  Geistes-  und 
Herzensbildung  aus,  wie  z.  B.  in  dem  einen  Falle,  in  welchem  1823  der  Schul- 
Commandant  den  Zfiglingen  in  Folge  von  Ausschreitungen  den  freien  Ausgang  unter- 
sagt hatte.  Er  berichtete  damals  an  den  Generalstab:  „So  nachtheilig  vormals  die  zu 
grosse  Freiheit,  ebenso  zweckwidrig  scheint  mir  die  gegenwärtige  Einkerkerung ; viel- 
leicht läge  das  Wahre  im  Mittelwege,  nämlich  eine  Art  von  Belohnung  und  Auszeichnung 
jener,  die  sich  solcher  würdig  gemacht  haben.“ 

*)  Kriegs-Archiv;  F.  G.  1.  Nr.  316. 

Das  Lehr-  und  Wartepersonale  bestand  aus  9 Officieren,  28  Personen  vom 
Feldwebel  abwärts,  und  mit  Einschluss  der  ZOglinge,  unter  denen  sich  67  Cadeton 
und  Ex  propriis  der  verschiedenen  Regimenter  befanden,  betrug  die  Kopfzahl  17t. 
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(nach  Manuscripten),  Geographie  und  Geschichte,  Geschäftsstyl,  Situa- 
tions-Zeichnen, Zeichnen  von  Feldverschanzungen , Schönschreiben 
— III.  Jahrgang:  Mathematik,  Nivelliron,  Trigonometrie,  Körpermessung, 
Lehre  der  krummen  Linien,  Hauptbegriffe  und  Grundsätze  der  Physik, 
militärische  Baukunst  (Strassenbau , Feldbefestigung,  Wasser-  und 
Brückenbau),  Geographie  und  Geschichte,  Geschäftsstyl,  Situations- 
zeichnen, fortidcatorisches  Zeichnen,  Schönschreiben,  Fechten,  Schwim- 
men, Wasserfahren. 

In  Folge  Vorschlages  des  damaligen  Chefs  des  General-Quartier- 
meister-Stabes,  GM.  Baron  Trapp,  eine  Anzahl  in  Vormerkung  stehende 
Cadeten  und  Ex  propriis  der  Infanterie-  und  Cavallerie-Rogimenter, 
dann  mehrere  erst  zu  assentirende  junge  Leute  in  die  Corps-Schule 
aufzunehmen,  welcher  vom  Hofkriegsrathe  genehmigt  wurde,  war  die 
Verminderung  der  Pionnier-Corps-Cadeten  angebahnt  und  nahm  nach 
und  nach  immer  g^rössere  Dimensionen  an. 

Der  ursprünglich  rein  militärische  Charakter  einer  Truppenschule 
verschwand  allmälig,  und  bei  der  im  Jahre  1829  erfolgten  Übersiedlung 
nach  Tulln  war  die  Corps-Schule  eine  förmliche  Erziehungsanstalt 
geworden ') , wenngleich  der  echte  Soldatengeist  bei  Lehrern  und 
Schülern  auf  das  sorgsamste  gepflegt  blieb. 

Bei  den  veränderten  Verhältnissen  war  es  begreiflich,  dass  sich 
in  Rücksicht  auf  die  Zöglinge  verschiedene  Einflüsse  geltend  machen 
konnten  und  Missbräuche  entstanden,  denen  der  Hof  kriegsrath  sich 
bemüssigt  sah,  unter  Anderem  durch  folgenden  Erlass  vom  22.  Novem- 
ber 1833  entgegenzutreten:  „Es  ist  der  Fall  vorgekommen,  dass 
junge  Leute,  welche  nur  rücksichtlich  ihrer  bewilligten  Aufnahme 
in  die  Pionnier-Corps-Schule  vor  erreichtem  Normal-Alter  zum  Militär 
assentirt  wurden,  von  ihren  betreffenden  Regimentern  und  Corps  vor 
beendetem  Lehrcurs,  mithin  auch  vor  Erreichung  des  zum  Dienst  bei 
der  Truppe  vorgeschriebenen  Alters  einberufen,  wohl  auch  zu  Officiers 
befördert  worden  sind,  ohne  dass  weder  auf  physische  Tauglichkeit 
zum  Dienste,  noch  auf  den  Grad  ihrer  geistigen  Ausbildung  und  ihre 
sonstige  Aufführung  besondere  Rücksicht  genommen  worden  wäre. 
Dieser  Vorgang  ist  sowohl  dem  Allerhöchsten  Dienst  als  auch  dem 
guten  Ruf  dor  Pionnier-Corps-Schule  gleich  nachtheilig,  und  es  ist  be- 
greiflich, wie  niederschlagend  es  auf  jene  Individuen  dieser  Anstalt 
wirken  müsste,  welche  nach  gut  vollendetem  Lehrcurs  vollkommen 
ausgobildet  als  Cadeten  zu  ihren  Regimentern  einrücken  und  daselbst 
ihre  oft  jüngeren,  unansgebildeton,  mitunter  selbst  nicht  vorzüglich 


')  Die  Züglinge,  obschon  sie  ihre  ihnen  als  aasentirte  Soldaten  xukommenden 
Gebühren  vom  Staate  erhielten,  mussten  diese  ins^esammt  dem  Schul-Commando  über- 
lassen, welches,  wie  hente  noch  in  den  Erxiehungsanstalten  geschieht,  für  alle  Bedürf- 
nisse versorgte  und  blos  zur  Bcchnunglegung  an  die  betreffende  Behörde  ver- 
pdichtet  war. 
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condoisirten  Uitschttler  bereits  als  Officiere  vorfinden.“  Nunmehr  durfte 
vor  zurückgelegtem  13.  und  nach  überschrittenem  16.  Lebensjahre  kein 
Individuum  mehr  in  die  Corps-Schnle  anfgonommen,  und  vor  zurUck- 
gelegtem  mindestens  17.  Jahre  kein  in  der  Anstalt  befindlicher  Zögling 
zum  Officier  befördert  werden. 

Der  vom  Oeneral-Quartiermeister-Stabe  warm  befürwortete  Antrag, 
dass  alljährlich  die  zwei  besten  Zöglinge  der  Pionnier-Corps-Schule 
nach  vollendetem  Cnrs  als  Aneiferung  zu  Fähnrichs  befördert  werden, 
ward  dahin  erledigt,  dass  der  Hofkriegsrath  dem  Qeneralstabe  „keine 
bindende  Zusicherung  geben  könne*',  aber  bei  einer  diesföUigen  beson- 
deren Anempfehlung  „die  Betreffenden“  nach  Thunlichkeit  berück- 
sichtigen werde. 

Durch  die  im  Jahre  1824  erfolgte  Reorganisation  wurden  von 
Jahr  zu  Jahr  die  Fionniere  mehr  und  mehr  aus  der  Corps-Schule 
verdrängt,  denn  es  stieg  die  Zahl  der  Cadeten  von  der  Infanterie 
and  Cavallerie  „derart“,  dass,  um  selbe  unterzubringen,  die  Zahl  der 
Individuen  des  Pionnier- Corps  — zu  dessen,  durch  Nichts  zu  er- 
setzendem Schaden  — verringert  werden  musste.  Selbst  auf  diese  ver- 
minderten Plätze  konnte  das  Pionnier-Corps  nicht  immer  mit  Sicher- 
heit rechnen;  denn  es  ergaben  sich  Fälle,  in  denen  Mannschaftsplätze 
an  meist  aus  der  Neustädter  Akademie  oder  einer  andern  Erziehungs- 
anstalt vorzeitig  ausgemusterte  Jünglinge  verliehen  wurden.  Solche 
traten  bei  der  Assentirung  zwar  in  das  Pionnier-Corps,  doch  blieben 
sie  in  demselben  nur  während  des  Curses  und  strebten  nach  dessen 
Beendigung  die  Transferirung  zur  Infanterie  an.  Durch  derlei  Abgänge 
verminderten  sich  im  Pionnier-Corps  die  für  dieses  vorgehildeten  Männer, 
und  es  befand  sich  in  derselben  Lage,  als  wenn  es  keine  Schule  hätte. 

Dieser  Nachtheil  steigerte  sich  gegen  1843  in  dem  Masse,  dass 
m dem  Schulgebäude  zu  Tulln  128  Zöglinge  der  Infanterie  und  Caval- 
lerio  und  blos  19  Pionnier-Cadeten  nebst  dem  ausschliesslich  vom 
Pionnier-Corps  beigestellten  Lehr-,  Aufsichts-  und  Wartepersonale  unter- 
gebracht waren,  und  die  Interessen  des  vom  Corps  gegründeten  Schui- 
fonds  ohne  Nutzen  verschlungen  wurden. 

Um  wenigstens  Unterofficiere  ausbilden  zu  können,  hatte  das 
Corps-Commando  54  Schüler  ans  dem  Mannschaftsstande  bei  der  in 
Tulln  stationirt  gewesenen  Pionnier-Compagnie  bequartiert  und  dieselben 
dem  Unterrichte  in  der  Corps-Schule  beigezogen,  was  aber  eine  Uber- 
füllung  der  Lehrsäle  herbeiführte;  denn  es  mussten  197  Köpfe  in 
Räumen  Platz  finden,  die  nur  auf  160  berechnet  waren.  Da  sich  auch 
der  Lehrplan  zu  Gunsten  der  Infanterie-Schüler  geändert  hatte,  so 
wurde  zu  jener  Zeit  die  Änderung  beantragt,  welche  mehr  dem 
Bedürfnisse  des  Corps  entsprach,  und  zwar  sollte  derselbe  umfassen'* 
„Schön-  und  Dictandoschreiben,  Tabeiliren  und  Geschäftsstyl,  Arith- 
metik, Algebra,  Geometrie  und  Mechanik,  Geographie,  Lehre  von  den 
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Baamaterialien,  Linien-,  Projections-,  Sitnations-Zeichnen,  Strassen-, 
Wasser-  und  Brückenbau,  Feld-Fortification,  Pionnier-Unterricht  (nach 
dem  bestehenden  Reglement),  Kriegsbrückenbau  (nach  Birago),  Feldback- 
öfen-, Brunnen-  und  Barackenbau,  Reglements,  ökonomische  und  Militär- 
Aufnahme,  Nivelliren,  Schanzbau  mit  Erzeugung  aller  Bekleidungs- 
Materialien,  Schwimmen,  Wasserfahren,  Ankerwerfen,  Fechten,  Brücken- 
Exercitien  *).“ 

Noch  im  Jahre  1861  suchte  das  Pionnier-Corps-Schulinspectorat 
die  ungünstigen  Verhältnisse  der  SchUlerzahl  zu  verbessern,  und  in  Folge 
eines  Antrages  des  damaligen  General-Quartiermeisters,  FZM.  Freiheim 
von  Hess,  genehmigte  Se.  Majestät  die  Erhöhung  des  Standes  der 
Pionnier-Corps-Schule  von  130  auf  150  Zöglinge').  Auch  ging  zu  jener 
Zeit  das  Streben  dahin,  den  Pionnier-Lehrcurs  auf  vier  Jahre  zu  erwei- 
tern. So  wurde  z.  B.  auf  die  Nothwendigkeit  des  Vortrages  über  Ge- 
schichte der  Kriegskunst  hingewiesen:  „Dieser  Gegenstand,  bisher  in 
der  Corps-Schule  nicht  vorgetragen,  wird  hier  neu  in  Antrag  gebracht, 
da  er  nicht  nur  zur  höheren  militärischen  Ausbildung,  sondern  selbst 
zum  vollständigen  Verständniss  des  Kriegswesens  neuerer  Zeit  noth- 
wendig  ist  ’).“  Eine  weitere  Vervollständigung  sollte  die  Bildung  durch 
den  Unterricht  in  der  französischen  Sprache  und  im  Reiten  erhalten. 

In  Bezug  auf  die  Armee  verfolgte  die  Pionnier-Corps-Schule  den 
nämlichen  Zweck,  wie  die  Cadeten-Compagnien.  Vor  Allem  waren  es 
ein  eigenthUmlicher,  vortrefflicher  militärischer  Geist  und  die  innere 
Tüchtigkeit,  welche  die  aus  dieser  Anstalt  hervorgegangenen  Schüler 
auszeichneto. 

Geht  man  den  thatsächlichen  Verhältnissen  auf  den  Grund,  welche 
solche  Resultate  zur  Folge  haben  mussten,  so  treten  zwei  Hauptmomente 
hervor. 

Im  eigenen  Interesse  hatte  das  Pionnier-Corps  stets  nur  die  Elite 
seiner  begabtesten  Officiere  als  Professoren  in  der  Anstalt  verwendet, 
und  dies  geschah  zur  BlUthezeit  dieses  Truppenkörpers,  während  welcher 
ein  Birago  sich  einen  europäischen  Ruf  erwarb.  Vortreffliche  Männer 
mussten  vortrefflich  auf  die  Jugend  einwirken. 

Dazu  gesellte  sich  aber  das  zweite,  nicht  minder  wichtige  Moment 
Die  in  jugendlichem  Alter  gestandenen  Zöglinge  genossen  den  Unter- 
richt gemeinschaftlich  mit  jenen  Soldaten  und  Unterofficieren  des 
Pionnier-Corps,  die  sich  durch  Betragen  imd  Fähigkeiten  schon  vorher 
ausgezeichnet  und  nebstbei  den  Ernst  des  Lebens  völlig  kennen  gelernt 
hatten.  Der  stete  Contact  und  das  Beispiel  dieser  Männer  hielt  das 
Überschäumen  der  Jugend  in  gewissen  Grenzen  und  forderte  unwill- 

’)  Kriegs-Archir,  O.  Nr.  76/2. 

')  Kcgistratnr  des  Pionnier  - Regiments,  ad  Nr.  190.  AllerhScbster  Erlass 
ddo.  Schönbrunn,  12.  Juli  1861. 

*)  Kogistratur  dos  Pionnier-Rcgimeuts;  Vortrag  vom  9.  Mära  1851,  Nr.  226. 
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kürlich  zur  Nachahmung  auf.  Und  so  kam  es,  dass  stets  ein  würde- 
voller Ernst  vorherrschte,  den  Zöglingen  gleich  bei  ihrem  Eintritte 
auijgeprägt  wurde  und  sich  nimmer  verwischen  liess. 

c)  Die  Pionnier-Schul-Compagnie. 

Bei  der  im  Jahre  1852  angebahnten  allgemeinen  Reorganisation 
des  Militär- Bildungswesens  wurde  die  Pionnier-Corps-Schule  aufgelassen, 
und  an  ihre  Stelle  trat  die  „Pionnier-Schul-Compagnie“  zu  Tulln.  Selbe 
hatte  nach  dem  Reglement  vom  Jahre  1856  einen  auf  drei  Jahre 
bemessenen  Lehrcurs  und  folgenden  Unterrichtsplan:  „Religionslehre, 
Arithmetik  und  Algebra,  Gnometrie  und  praktische  Messkunst,  popu- 
läre Meehanik,  Grundsätze  der  Physik,  Geographie  und  Geschichte,  mili- 
tärische Aufsätze,  administrative  Manipulation  bei  den  Compagnien, 
Kenntniss  der  Infanterie- Waffe,  Pionnier-  Land-  und  Wasserdienst, 
die  Reglements,  Felddienst,  Geometral-  und  Situations-Zeichnen,  endlich 
Leibesübungen.“ 

Noch  vor  der  im  Jahre  1869  ')  erfolgten  Auflösung  dieser  Anstalt 
musste  ein  Vorbereitungscurs  für  Officiers-Aspiranten  gebildet  worden, 
welcher  am  2.  März  1868  zu  Klosterneuburg  in’s  Leben  trat').  Der 
Generalstab  machte  seinen  Einfluss  geltend,  damit  der  Unterricht 
im  Pionnierwesen,  bei  dessen  Wichtigkeit  für  den  operativen  Dienst 
der  Armee,  auf  möglichste  Höhe  gelangte.  Das  Pionnier-Regiment 
erhielt  darum  schon  am  22.  August  1868  die  Weisung,  das  Cadeten- 
Institutsgebäude  zu  Hainburg  zu  übernehmen  und  dort  mit  Beginn  des 
neuen  Schuljahres  1868 — 69  die  Officiers-Aspiranten-  und  Regiments- 
VorbereitnngSBchule  zu  etabliren*).  Der  für  erstero  mit  Einem  und  für 
letztere  mit  zwei  Jahren  limitirte  Curs  hatte  folgenden  Lehrplan: 
„Mathematik,  populäre  Chemie,  Physik,  Bau-Technologie,  Terrainlehre 
und  Situations-Zeichnen,  Geographie  und  Geschichte,  Waffenlehre, 
die  Reglements,  Felddienst,  Abstecken  der  Lagerbauten,  deutsche 
Sprache  und  Stylistik,  allgemeine  Baukunde,  darstellende  Geometrie 
und  praktische  Messkunst,  normale  Eriegsbrücken,  Brückenbau,  Feld- 
befestigung, Militär-Administration,  Organisation  des  Heeres,  Taktik, 
Thematik,  französische,  böhmische  und  ungarische  Sprache,  endlich 
Leibesübungen.“  Diese  Anstalt  erhielt  in  der  Folge  die  Bezeichnung: 

d)  Die  Pionnier-Cadeten-Schule  zu  Hainburg. 

Der  Lehrcurs  wurde  mit  vier  Jahrgängen  festgesetzt,  der  Lehrplan 
nach  der  noch  heute  bestehenden  Norm  erweitert,  und  durch  die  hn 
vierten  und  fünften  Zeitabschnitte  erfolgten  Verbesserungen  wird  der 

')  Registratur  des  Pionnier-Regiments  1869,  Nr.  639. 

•)  Registratur  de«  Pionnier-Rrgiment«  1868,  Nr.  90. 

’)  Registratur  des  Pionnier- Begimeut«  1868,  Nr.  9420. 


Digitized  by  Gi::>gU 


78 


Das  Bildangswesen  im  österreichischen  Heere 


schon  in  dem  ersten  Decennium  unseres  Jahrhunderts  angestrebte 
Zweck,  der  Pionnier  - Truppe  einen  hinreichenden  wissenschaftlich  und 
praktisch  gebildeten  Officiers-Nachwuchs  zu  sichern,  in  der  Gegenwart 
erreicht. 

Sowie  vormals  ans  der  Pionnier-Corps-Schnle  zu  Tulln,  gehen  ans 
der  Pionnier-Cadeten- Schule  zu  Hainhurg  tüchtige  Officiere  für  die 
Armee  hervor.  Jene  der  absolvirten  Zöglinge,  welche  das  Pionnier- 
Regiment  für  seinen  Bedarf  nicht  absorbirt,  sind  für  die  übrigen  Truppen 
der  Armee  bestimmt 


4.  Oenlewezen. 

a)  Die  Ingenieur-Schule  Kaiser  Carl’s  VI. 

„Aus  sehr  erheblichen  Ursachen“  und  in  Folge  wiederholten  An- 
drftngens  von  Seite  des  Prinzen  Eugen  war  Kaiser  Carl  VI. 
bewogen  worden,  „eine  förmliche  Ingenieurs-Akademia  in  der  hiesigen 
kaiserlichen  Haubt-  und  Residenz  - Stadt  Wien  aufrichten  zu  lassen, 
grossen  Theils  darnmben,  damit  nit  allein  Dero  eigene  Kriegs-Officiers, 
sondern  auch  Ihre  threu  gehorsamhste  Landes-Vasallen  Gelegenheit 
haben  mögen , die  dem  Publico  so  nützlich  als  nöthige  Ingenieur- 
Kunst  (ohne  den  geringsten  Unkosten  für  die  instruction  aufwenden 
zu  dürfen)  erlehmen,  folgsamb  auch  zu  würkliche  kaiserliche  Dienste 
sich  fähig  und  qualidcirt  machen  zu  khönnen“. 

In  dem  Patente  vom  24.  December  1717  wurde  die  Entschliessung 
des  Kaisers,  „allen  Regimentern  und  den  Ländern  allgemein  publiciret“. 
Dieses  Schriftstück  weiset  darauf  hin,  dass  „die  Errichtung  der 
förmblichon  Ingenieur-Akademia“  aus  dem  Grunde  erfolge,  um  „ohne 
frembder  Nationalisten  eich  fUrohin  wie  bissher  bedienen  zu  müssen“, 
für  die  Armee  Ingenieure  heranzubilden. 

„Die  Akadcmia“  war  „sambt  denen  Auditoren  (so  lang  sie  in 
diesem  Studio  begriffen)  unter  der  Junsdiction  und  Ober  - Direction 
des  Kaiserlichen  Hof- Kriegsraths,  dann  nach  diesem  unter  den  von 
Zeit  zu  Zeit  anstellenden  Superintendenten“. 

Zur  Zeit  der  Eröffnung  des  Institutes  (8.  Jänner  1718)  hatte  der 
Kaiser  den  Ober-Ingenieur  und  Obristlieutenant  „Conte  Aquisola“ 
zum  Prodirectore,  den  berühmten  Hof-Mathematiker  „Marioni  aber 
pro  Sub-Directore“  bestimmt.  Von  diesen  zweien  war  „vomemblich  die 
Architectura  militarii  nebst  denen  dazu  gehörigen  mathematischen 
Wissenschaften  als  Arithmetica  und  Geometria,  tarn  theoretica  quam 
practica,  dann  Statica  und  Mechanica  und  alles,  was  deme  anhängig 
methodice  tradirt“. 

Bezüglich  des  „Eintrittes  in  die  Akademia“  mussten  sich  die 
Aspiranten  an  den  Hofkriegsrath  wenden,  welcher  sie  an  den  „Super- 
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intendenten“  nnd  die  Directoren  zur  Aufnahme  anwios.  Von  jenen 
Zöglingen,  die  eich  nicht  nur  der  Ingenieurkunst  „mit  allem  Fleiss 
und  Eiffer  widmeten,  sondern  auch  zur  Zeit  des  haltenden  Collegii  mit 
bescheidentlicher  AufPlihrung  sich  also“  verhielten,  dass  sie  an  empfohlen 
wurden,  ward  zugesichert,  „nach  ihrer  Capacität  und  überkommenen 
Wissenschaften“  nicht  nur  in  kaiserliche  Dienste  aufgenommen,  sondern 
auch  „nach  und  nach  ihrem  Wohlverhalten  gemäss  weiters  befördert 
zu  werden“  '). 

Der  Unterricht  in  den  erwähnten  Disciplinen  erfolgte  an  vier 
Tagen  der  Woche,  und  zwar  des  Vormittags  vön  8 — 10,  des  Nach- 
mittags von  3 — 6 Uhr.  Zu  Lebzeiten  Marioni’s  genossen  die  Zöglinge 
den  Unterricht  in  dessen  eigenem  Hause,  wo  sich  eine  vorzüglich  ein- 
gerichtete Sternwarte  befand.  Nach  dem  Tode  dieses  Gelehrten  wohn- 
ten sie  den  Vorlesungen  über  Mathematik  an  der  philosophischen 
Facultät  der  Wiener  Universität  bei,  und  von  da  an  führte  der  Abt 
Marcy*)  die  Oberaufsicht  über  die  Ingenieur-Scolaren. 

Als  wahrscheinlich  ist  anzunehmen,  dass  zur  Zeit  der  Errichtung 
von  einem  gemeinschaftlichen  Wohnen  und  der  Erhaltung  der  Zög- 
linge auf  Staatskosten  nicht  die  Rede  war  *),  da  in  keinem  der  Acten- 
stücke  ein  Anhaltspunkt  zu  finden  ist,  welcher  einen  Rückschluss 
zuliesse. 

b)  Die  Ingenieur-Schule  im  „Chaos’schen  Stift“. 

War  auch,  wie  erwähnt,  die  Intention  des  Freiherra  von  Chaos 
als  er  sein  namhaftes  Vermögen  der  Erziehung  armer  Waisen  widmete, 
nicht  auf  ein  bestimmtes  Ziel  gerichtet,  so  trug  dieselbe  doch  wesentlich 
bei,  dem  öffentlichen  Bildungs-  und  Erziehun gewesen  eine  feste  Basis 
zu  geben  und  zur  Nachahmung  anzueifern. 

Uber  die  Entwickelung  dieses  Institutes  von  seiner  Entstehung 
bis  zum  Jahre  1739  fliessen  die  Quellen  äusserst  spärlich.  Nachweisbar 
ist  blos,  wie  schon  erwähnt,  dass  1666  in  der  Kärntnerstrasse  ein 
„Gebäude  errichtet  und  darinnen  anfänglich  30  Knaben,  mittlerzeit 
aber  70  Knaben  unterhalten“,  ferner  dass  1670  „auf  dem  vom  Gott- 
seeligen Stifter  gewidmeten  Ort  auf  der  Laimgruben  eine  besondere 
Wohnung“  erbaut  wurde,  „in  welcher  23  andere  Knaben,  jedoch  mit 
minderer  Kost  und  Kleidung“  Versorgung  fanden. 

Kaiser  Carl  VI.  hatte  dem  Chaos’schen  Stifte  „zu  dessen  Be- 
förderung, auch  unangesehon  der  schweren  Kriegs-Läuffe  30.000  fl. 

')  Kriegs- Archiv;  Fase.  XII.  Kr.  237.  (Original - Intimation  an  die  bfibmisebe 
Hofkanzlei)  Jahr  1718. 

*)  Oirector  der  matbematiseben  und  pbj'sikaliscben  Studien  der  Wiener  Hoch- 
schule. 

*)  Nach  der  Topographie  von  W.  Weiskem,  I.,  S.  22,  sollen  sie  bis  zu  ihrer 
Aufnahme  in  die  Ingenieur-Akademie  1768  „in  dem  Camesinisebon  Hause  in  der 
Anuagasse“  gewohnt  haben. 
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Allergnttdigst  angewiesen  und  hiedurch  in  der  Jugend  gleichsam  einen 
neuen  Geist  und  Eifer  für  den  kaiserlichen  Dienst  erwecket“.  Offen- 
bar musste  diese  Schenkung  bald  nach  dom  Regierungsantritte  Carl’s 
erfolgt  sein,  denn  der  1715  zum  Landmarschall  in  Österreich  unter  der 
Enns  ernannte  Thomas  Alois  Graf  von  Har  rach,  in  dessen  Ressort 
die  Chaos’sche  Stiftung  gehörte,  Hess  in  Erwägung,  „dass  es  der  Jugend 
gesünder  sei,  in  einem  luftigen  Ort,  als  in  der  Stadt  selbst  zu  wohnen“, 
nnd  mit  Rücksicht  auf  den  letzten  Willen  des  Stifters  „das  grosse 
Gebäude  auf  der  Laimgruben  erbauen“,  in  welchem  „luftige  Zimmer, 
Schlaf-,  Speise-  und  Krankenstuben,  zwei  teutsche  und  zwei  lateinische 
Schulen,  besonders  aber  zur  Erlernung  der  Ingenieur  - Kunst , der 
Geographie,  Universal-  und  Militär  - Histoiro  zwei  ansehnliche  grosse 
Säle  mit  allen  Erfordemiss  zugorichtet“  waren. 

Ob  und  insoferne  ein  Zusammenhang  der  Ingenieur-Schule  Kaiser 
Carl’s  VI.  mit  dom  Cbaos’schen  Stifte  bestand,  ist  actenmässig  nicht 
nachzuweisen.  Doch  die  für  die  damalige  Zeit  grossartige  Spende  vom 
Staate  ans,  die  Verfügungen  Harra ch’s  und  der  Zustand  des  Chaos- 
schen  Stiftes  1739  lassen  eine  Verbindung  voraussetzen.  In  diesem 
Jahre  nämlich  befanden  sich  250  Zöglinge  in  der  Anstalt,  unter  denen 
„Österreicher,  Steiermärker,  Kärntner,  Krainer,  Tiroler,  Croaten,  Böhmen, 
Mährer,  Schlesier,  Hungarn,  Siebenbürger,  Spanier,  Welsche  und  Nieder- 
länder“ waren. 

Der  niedere  Cars,  die  „Teutsche  Schule“,  bestand  in  zwei  Abthei- 
lungen. In  der  einen  wurden  „Fremde“,  welche  die  Aufnahme  in  die 
Stiftung  angesucht  hatten,  gewissermassen  zu  einem  Probecurse  zuge- 
lassen, in  weichem  sie  Unterricht  im  Lesen,  Schreiben,  Rechnen 
erhielten  nnd  täglich  „drei  Fragen  aus  der  christlichen  Lehre  beant- 
worten“ mussten.  Aus  diesen  Anfängern  wurden  „sodann  die  bedürf- 
tigsten und  besten,  bei  sich  eröfihenden  Stellen  nach  ihrem  Wohlver- 
halten in  das  freiherrliche  Stift  anfgenommen“.  Die  zweite  Abtheilung 
der  „Teutschen  Schule“  bestand  aus  „lauter  im  Stift“  befindlichen 
Knaben,  „welche  nebst  der  Currentschrift  auch  in  der  stehenden  Kanzlei 
und  Fraktur,  im  Auswendiglernen  kurzer  Briefe  und  Memoralien, 
sonderlich  aber  in  der  örthographie  geübt“  wurden.  Dieser  Curs 
währte  drei  Jahre,  nach  dessen  Beendigung  die  „tauglichsten  unter 
die  Studenten  angenommen,  dahingegen  die  untauglichen,  verdrossenen 
und  unfleissigen,  nachdem  sie  das  Lesen,  Schreiben  und  Rechnen  be- 
griffen, zu  leichteren  Künsten  und  Handwerken  ausgeschrieben“  wurden. 

Für  die  lateinischen  Schulen  waren  „zwei  Instmctores“  aufge- 
stellt, deren  einer  die  Knaben  vom  11.  Jahre  an  während  drei  Jahren 
unterrichtete,  während  der  andere  von  der  „Syntaxy“  bis  zur  „sechsten 
Schul“  die  Ausbildung  zu  leiten  hatte.  (Fortsetzung  folgt.) 

««« 
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Dagobert  Sigmund  Reichsgraf  von  Wurmser, 

Ritter  von  Ortenan,  Herr  von  Wendenheim,  Snndhausdn  nnd 

Sohaftelsheim, 

1e.  ]c.  T'eldzoAXscliall, 

Qeheimer  Batb,  Kimmerer,  Orosskreuz  dea  Maria  TkereBien-Ordens,  Inhaber  dea 

8.  Hugzaren-Kegimentea. 

Eine  biographiache  Skizze. 

Nach  Archivalien  und  gedruckten  Quellen 

Ton 

Wilhelm  Edlen  von  Jnnko, 

sogethellt  dam  k«  k.  Kriegs-Archiv. 

(Mit  dem  IiildnU$e  Wurm$er^s.) 


Ein  an  glänzenden  Thaten  und  Verdiensten  besonders  reiches 
Leben,  ist  das  Wurmser’s,  jenes  kühnen  Greises,  den  die  tapfere 
österreichische  Armee  zu  Anfang  der  französischen  Revolutionskriege 
stets  mit  eben  so  viel  Freude  als  Stolz  an  ihrer  Spitze  sah. 

Wie  so  manch  anderer  hervorragende  und  verdiente  Mann  des 
kaiserlichen  Heeres  keinen  Biographen  gefunden  hat,  so  erfuhr  auch 
W u r m s e r’s  Leben  bis  heute  keine  selbständige  Darstellung,  obschon 
gerade  er  es  ganz  besonders  verdient,  dass  sein  Name  sowohl  in  den 
Herzen  der  Armee,  als  in  jenem  des  Volkes  fortlebe '). 

Dagobert  Sigmund  Wurmser  von  Wendenheim,  Sundhausen 
nnd  Sohaftelsheim,  des  heiligen  römischen  Reiches  Graf,  Ritter 
von  Orten  au,  wurde  am  7.  Mai  des  Jahres  1724  geboren.  Das  Eisass 
war  sein  Vaterland,  und  schön  wie  die  Natur,  kräftig  an  Leib  und 
Seele  wie  die  Menschen  dieses  Landes,  war  auch  er.  Sein  Geburtsort 
ist  Strassburg , wo  Wurmser  als  der  Sohn  einer  sehr  begüterten, 
alten  und  angesehenen  Familie,  deren  Ursprung  nachweislich  bis  in’s 
13.  Jahrhundert  zurückreicht,  eine  überaus  sorgfältige  Erziehung 
erhielt.  Von  der  Wiege  an  zum  Soldatenstande  bestimmt,  erwachte 
in  ihm  früh  der  Benif  und  die  Lust  an  Allem,  was  auf  Krieg  deutete. 
Mit  Leidenschaft  übte  er  sich  im  Spiele  des  Degens,  lernte  den  Säbel 
führen  und  bestieg  mit  der  Freude  und  Kühnheit  eines  echten  Cavaliers 
das  Pferd. 


')  Von  den  kurzen  biographiachen  Skizzen  in  Sammelwerken  und  Vivenofa 
kOcbat  acbätzbarem  Materiale,  daa  aber  in  aeinen  umfangreichen  nnd  eben  nicht 
Jedermann  zugänglichen  Werken  zerstreut  ist,  sieht  man  hier  ab. 

Ostm.  nülttar.  ZelUetarift.  1878.  (Uiubeilanrea  dei  Krieza-ArchlTi.)  6 
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Wurms  er  trat  frühzeitig  in  die  Armee  seines  Königs,  Lud- 
w i g XV.,  und  kämpfte  zuerst  im  österreichischen  Erbfolgekriege  unter 
dem  Marschall  Belle-Isle,  einem  der  Haupturheber  des  feindlichen 
Auftretens  Frankreichs  gegen  Österreich,  im  Jahre  1742  in  Böhmen, 
wo  er  sich  besonders  im  kleinen  Kriege  auszcichnete.  Im  sieben- 
jährigen Kriege  war  er  bereits  Brigadier  und  Oberst  eines  Huszaren- 
Regiments,  mit  welchem  er  tapfer  in  den  verschiedenen  Actionen  focht, 
an  welchen  Frankreichs  Truppen,  diesmal  als  Alliirte  Österreichs, 
Antheil  nahmen. 

Ein  interessanter  und  bisher  nicht  bekannter  Moment  in 
Wurmser’s  Leben  ist  seine  Erhebung  in  den  Qrafenstand  des  hei- 
ligen römischen  Reiches  deutscher  Nation. 

Kaiser  Franz  I.  fand  sich  nämlich  Anfangs  1761  bewogen,  „da 
W u r m s e r’s  Qeschlecht  in  mehreren  Gelegenheiten  für  das  gemeine 
Beste  sowohl  in  Kriegs-  als  in  Friedenszeiten  durch  mannigfaltige  ge- 
leistete Dienste  sich  besonders  hervorgothan , und  da  er  ansehnliche 
Güter  im  heiligen  römischen  Reiche  und  im  Elsass  wirklich  besitze, 
und  schon  vor  Jahren  dem  Ortenau’ischen  ')  Rittorstande  einverleibt  ist, 
auch  sein  älterer  Bruder  als  französischer  Oberst  und  deutscher  Ordens- 
ritter in  der  Schlacht  bei  Bergen  gefallen,  und  er  selbst,  Dagobert 
Sigmund,  während  des  gegenwärtigen  Krieges  sich  bei  allen  VorfkUen 
ungemein  hervorgothan,  er  jetzt  durch  den  Tod  dieses  seines  Bruders 
Erbe  der  gesammten  Wurmser’schen  Güter  geworden,  ihn  und  seine 
Descendenz  in  den  Reichsgrafonstand  und  mit  dem  Titel  eines  Hoch- 
und  Wohlgeboren  zu  erheben  *)“.  (30.  Jänner  1761.) 

Zwei  Jahre  später  begannen  die  Verhandlungen,  welche  Wnrmser 
nach  Österreich  führen  sollten.  Er  hatte  sich  einen  so  ausgezeichneten 
Ruf  als  tüchtiger  Parteigänger  und  kühner  ReiterfUhrer  erworben, 
dass  der  Statthalter  der  Niederlande,  Herzog  Car\  von  Lothringen, 
Wnrmser  durch  den  Baron  Wimpffon  den  schriftlichen  Antrag 
machen  liess,  sammt  seinem  Corps  in  kaiserliche  Dienste  zu  treten. 
Wurmser’s  Erwiderung  hierauf  — das  erste  Schriftstück,  welches 
das  k.  k.  Kriegs-Archiv  von  dem  Helden  besitzt  — lassen  wir  hier  in 
deutscher  Übersetzung  vollinhaltlich  folgen: 

„Monseigneur!  Der  Herr  Baron  von  Wimpffen  hat  mir  die 
äusserst  gütige  Antwort  übergeben,  mit  welcher  Euer  königliche  Hoheit 
mich  zu  beehren  gewürdigt  haben;  sie  nimmt  meine  vollste  Dankbar- 
keit in  Anspruch  und  kann  meinen  Eifer  für  den  Dienst  Ihrer  Majestät 
nur  vermehren.  Ich  habe  die  Ehre,  Euer  königliche  Hoheit  zu  benach- 
richtigen, dass  ich  einen  Brief  von  dem  Herzog  von  Choiseul 


')  Ortenaa,  reichsriiterliclier  Cantoii  im  Badischen,  befand  sich  in  der  Land- 
vo^i  gleichen  Namens,  einem  ehemaligen  Österreichischen  Besits,  mit  welchem  die 
I.andgrafen  von  Baden-Baden  belehnt  wurden. 

')  Ans  dem  Adels-Archive  im  k.  k.  Ministerium  dos  Innern. 
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«rhalten  habe,  in  welchem  mir  zu  wissen  gegeben  wird,  dass  der 
König  mir  erlaubt,  mit  meinem  Corps  in  den  Dienst  Ihrer  Majestät 
der  Kaiserin-Königin  zu  treten.  In  Folge  dessen  rechnete  ich  darauf, 
ein  Detachement  in  der  Stärke  von  nngefkhr  900  Manu  nach  Wesel 
abgehen  zu  lassen,  aber  Herr  von  V o g u 6 , welcher  hier  das  Commando 
fahrt,  erOfinete  mir,  dies  nicht  zugestehen  zu  können,  bevor  er  nicht 
darauf  bezügliche  Befehle  seitens  seines  Hofes  erhalten  haben  würde. 
Ich  hege  jedoch  die  Überzeugung,  dass  diese  Befehle  nicht  lange  aus- 
bleiben,  und  einige  Tage  Verzögerung  in  dieser  Jahreszeit  dem  Dienste 
Ihrer  Majestät  keinen  Abbruch  thon  werden.  Ich  bitte,  Monseigneur, 
gatigst  den  Ausdruck  tiefer  Verehrung  entgegen  zu  nehmen,  mit  welcher 
ich  bin  M.  Euer  königlichen  Hoheit  ergebenster  und  gehorsamster  Diener 

Frankfurt,  am  2.  Jänner  1763.  Wurmser. 

Carl  von  Lothringen  beantwortete  dieses  Schreiben  Wurmser’s 
schon  unterm  10.  desselben  Monats.  Er  spricht  darin  die  Überzeugung 
aus  von  der  Beflissenheit  des  Eifers,  welchen  Wurmser  hei  jeder 
Gelegenheit  zeigen  will,  und  wünscht  nur,  dass  die  Sache  möglichst 
beschleunigt  werde  und  sein  Frei -Corps  nach  den  Niederlanden 
bestimmt  werden  solle. 

Was  die  Stärke  und  Zusammensetzung  desselben  anbelangt,  so 
bestand  das  Corps  aus  einem  Infanterie-  und  einem  Huszaren-Regiment, 
sowie  einer  Artillerie-Compagnie  mit  6 Geschützen. 

Ersteres  zählte  zwei  Bataillone  k 2 Grenadier-  imd  6 Füsilier- 
Compagnien,  letzteres  6 Schwadronen,  jede  zu  2 Compagnien.  Die 
Totalsumme  des  Corps  hatte  einen  Sollstand  von  1260  Mann.  Da  aber 
dasselbe  nicht  complet  war,  so  wurde  Wurmser  der  Auftrag  er- 
theilt,  dasselbe  zu  augmentiren,  und  mit  ihm  nachstehender  Accord 
abgeschlossen : 

1.  Der  Graf  v.  Wurmser  tritt  als  Generalmajor*)  in  k.  k. 
Dienste;  jedoch  wird  ihm,  im  Fall  er  bei  erfolgendem  Frieden  in 
andere  Dienste  treten  sollte,  sodann  der  General-Feldmarschall-Lieute- 
nants-Charakter  beigelegt  werden. 

2.  Um  das  Corps  in  den  obbenannten  Stand  zu  Pferd  imd  zu 
Fuss  mit  Waffen,  Kleidungen  und  Zubehör  zu  setzen,  werden  dem 
General  Wurmser  700.000  Livres  de  France  ausgezahlt  werden, 
und  zwar  die  Hälfte  davon,  wenn  dessen  Corps  in  k.  k.  Dienste  Über- 
tritt, die  andere  Hälfte  aber  auf  zwei  Termine,  — nämlich  der  erste 
Termin,  wenn  die  erforderliche  Augmentation  zur  Hälfte  gestellet,  der 
andere  Termin  aber,  wenn  obbenanntes  Corps  complet  sein  wird. 


*)  Hiemit  erfahren  alle  bisher  über  ihn  gemachten  Angaben,  als  habe  er  die 
lebten  Kämpfe  des  7jährigen  Krieges  als  Österreichischer  Oberst  mitgemacht,  ihre 
Richtigstellung;  die  „Biographie  universelle“  lässt  ihn  gar  schon  als  Hauptmaun  Öster- 
reichische Dienste  nehmen. 
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3.  Die  beiden  Commandanten  der  zwei  Regimenter,  die  Barone 
von  Wimpffen  und  von  Kirchheim,  werden  zu  k.  k.  Obersten 
ernennet,  bei  erfolgendem  Frieden  aber,  im  Fall  sie  in  andere  Dienste 
gehen  wollten,  den  Generalmajors-Charakter  erhalten. 

4.  Diesen  beiden  Obersten  werden  auch  bei  erfolgendem  Frieden 
ihre  Chargen  und  dermaligen  Gehalte  belassen,  alle  übrigen  Officiere 
dieser  beiden  Regimenter  aber  können  alsdann  ohne  Anstand  und  ohne 
dem  Allerhöchsten  Aerario  weiters  zur  Last  zu  fallen,  entlassen  werden. 

W u r m 8 e r war  nunmehr  österreichischer  General , er  gehörte 
fortan  zu  jenen  hervorragenden  Persönlichkeiten,  von  welchen  man  ob 
ihrer  mit  ganzer  und  treuester  Hingebung  geleisteten  Dienste  zu  sagen 
berechtigt  ist,  dass  sie  es  vergessen  machten,  ihre  Wiege  habe  nicht 
auf  österreichischem  Boden  gestanden. 

Zehn  Jahre  nach  seinem  Eintritte  in  die  kaiserliche  Armee,  ward 
Wurmser  Feldmarschall-Lioutenant  und  Inhaber  dos  erledigten  Frei- 
herr von  Luszinsky’schen  und  nach  dessen  1775  erfolgten  Auflösung, 
des  FML.  Nauendorfschen  (Nr.  8)  Huszaren- Regimentes. 

Die  erste  Gelegenheit,  sich  für  sein  neues  Vaterland  hervorzuthnn 
und  Verdienste  zu  erwerben,  war  Wurmser  durch  den  baierischen 
Erbfolgekrieg  geboten.  An  seinen  Namen  knüpft  sich  die  bedeutendste 
That  des  ganzen  Krieges,  der,  wie  bekannt,  arm  an  entscheidenden 
und  glänzenden  Ereignissen  war. 

Zu  Beginn  des  Feldzuges  1778  war  ihm  die  Aufgabe  zuge- 
fallen, den  rechten  Flügel  der  in  dem  verschanzten  Lager  bei  Jaromir^ 
stehenden  Hauptarmee  zu  decken,  welche  er  auch  vollständig  löste. 
Ein  von  einem  starken  preussischen  Corps  unternommener  Angriff 
wurde  durch  seine  Cavallerie  mit  grossen  Verlusten  zurückgcschlagen 
(Anfangs  Juli);  dagegen  missglückte  ihm,  in  Folge  fehlerhafter  Marsch- 
richtung seiner  Angriffs  Colonnen,  wenige  Tage  später  ein  beabsichtigter 
Überfall  der  Truppen  des  preussischen  Corps  Tauentzien,  das  um  und 
in  Wrchowin  stand. 

Von  Erfolg  waren  jedoch  seine  Unternehmungen,  als  Ende 
August  Friedrich  II.  die  beiden  Corps  Tauentzien  und  Falkenhayn 
aus  ihrer  Stellung  von  Burgersdorf  und  Siebenthal  an  sich  in’s  Lager 
bei  Czerma  zog.  Der  immer  wachsame  Wurmser  bemerkte  früh 
genug  den  Aufbruch  und  eilte  dem  Feinde  nach,  dessen  Arrieregarde, 
13  Escadronen  und  2 Bataillone  stark,  hinter  Burgersdorf  Position  ge- 
nommen hatte.  Die  Preussen  hielten  das  auf  sie  eröffnete  starke  Kanonen- 
feuer anfangs  standhaft  aus,  verliessen  aber  endlich  ihre  Stellung.  In 
diesem  Momente  wurden  sie  zugleich  in  Fronte  und  Flanke  angegriffen, 
von  Wurmser’s  Reiterei  in  die  Flucht  geschlagen  und  bis  Hohen- 
bruck  mit  grossem  Verluste  verfolgt. 

Selbst  während  des  Winters,  als  die  Armee  in  Böhmen  und  Nieder- 
schlesien durch  Postirungen  gedeckte  Cantonnements  bezogen  hatte, 
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war  er  mit  seinem  Corps  darauf  bedacht,  dem  Feinde  Schaden  zuzu- 
fiigen  und  ihn  der  Erholung,  welcher  er  so  sehr  bedurfte,  zu  berauben. 
So  Hess  er  in  der  Nacht  vom  8.  auf  den  9.  November  durch  den 
Obersten  K 1 e b e k mit  2 Bataillonen  Grenzer  und  1 Division  Huszaren 
das  Regiment  Thadden  in  Dittersbach  Überfallen.  Der  Anmarsch  dieser 
Truppe  wurde  zufälliger  Weise  durch  einen  feindlichen  Officier,  der 
einem  Deserteur  nachsetzte  und  auf  eine  österreichische  Colonne  stiess, 
entdeckt;  überdies  wurden  zwei  Colonnen  durch  Boten  irre  geführt 
Der  Feind  war  daher  schon  alarmirt,  doch  verlor  er  150  Todte  und 
Verwundete,  2 Officiere,  98  Mann,  27  Pferde  wurden  gefangen  und 
die  Gasse,  sowie  8 Fahnen  erbeutet  Zu  gleicher  Zeit  sollten  100  feind- 
liche Huszaren  in  Weissbach  aufgehoben  werden;  die  zu  dieser  Expe- 
dition commandirten  zwei  Escadronen  fanden  aber  den  Ort  auch  noch 
mit  100  feindlichen  Jägern  besetzt,  die  am  Abende  erst  angekommen 
waren;  es  gelang  aber  doch  30 — 40  Gefangene  einzubringen.  Durch 
diese  und  mehrere  kleinere  Unternehmungen  wusste  Wurmser  den 
Feind  in  steter  Besorgnbs  und  Unruhe  zu  erhalten. 

Erst  in  der  zweiten  Hälfte  des  Novembers  bis  zum  Jahre  1779 
herrschte  in  Folge  der  diesfalls  ertheilten  strengen  Befehle  vollkom- 
mene Ruhe. 

Die  vielen  Verdienste,  welche  eich  Wurmser  im  Laufe  der 
Campagne  durch  die  Sicherung  der  Hauptarmee  in  ihrer  jeweiligen 
Position  sowohl,  als  während  ihrer  Bewegungen,  erworben  hatte,  und 
die  jederzeit  bewiesene  hervorragende  Tapferkeit  bestimmten  Kaiser 
Josef  H.  ihn  in  der  11.  Promotion  des  Theresiens -Ordens  vom 
21.  November  mit  dem  Commandeurkreuze  desselben  zu  belohnen. 

Im  Beginne  dos  neuen  Jahres  1779  beschloss  Wurmser,  die 
Absichten  des  preussischen  Generals  Wunsch,  die  bei  Zuckmantel 
stehenden  kaiserlichen  Truppen  zu  verdrängen,  durch  eine  Diversion 
in’s  Glatz’sche  zu  vereiteln,  und  sich  des  Postens  Habelschwerdt,  sowie 
der  Blockhäuser  von  Schwedeldorf  (westlich  von  Glatz)  zu  bemäch- 
tigen. „Die  Treue  und  Standhaftigkeit  der  Truppen“  — deren  sich 
Wurmser  versichert  hielt  und  die  er  — glaubte,  bei  jetziger 

Jahreszeit  ein  allerdings  schweres  Unternehmen  zu  wagen“,  bestärkten 
ihn  in  seinem  Vorhaben. 

Wurmser,  dessen  Truppen  zu  dieser  Zeit  längs  der  böhmisch- 
glatzischen  Grenze  von  Giesshübel  bis  über  Wiegstadtl  hinaus  postirt 
waren,  beschloss  nun  zur  Durchführung  des  Unternehmens  fünf  Colonnen 
mit  folgender  Bestimmung  in’s  feindliche  Gebiet  eindringen  zu  lassen : 

Die  erste  Colonne  unter  dem  GM.  Grafen  Kinsky  rückte  von 
Wiegstadtl  über  Mittelwalde  gegen  Conradswalde  mit  der  Bestimmung 
vor,  die  in  jenen  Gegenden  cantonnirenden  feindlichen  Truppen  derart 
zu  beschäftigen,  dass  sie  die  wirklich  angegriffenen  nicht  unter- 
stützen könnten. 
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Die  zweite  Colonne  unter  dem  Commando  des  Obersten  Alvintzi 
und  die  dritte  unter  jenem  des  Obersten  Grafen  Pallavicini  hatten 
die  Aufgabe,  den  directen  Angriff  auf  Habelschwerdt  auszufübren.  Die 
erstere  marschirte  zu  diesem  Behufe  von  Barzdorf  über  Rosenthal,  um 
die  linke  Flanke,  die  letztere  von  Kronstadt  aus  über  Voigtsdorf,  um 
die  Fronte  von  Habelschwerdt  zu  attakiren. 

Die  vierte,  befehligt  von  dem  GM,  Baron  Terzy,  gieng  von 
GiesshUbel  über  Reinerz  und  Neuheide  direct  zum  Angfriff  auf  die 
früher  erwähnten  Blockhäuser  bei  Schwedeldorf  vor;  bei  dieser  Colonne 
befand  sich  W u r m s e r selbst. 

Die  fünfte  endlich  hatte  den  Auftrag,  über  Rückerts  und  Ludwigs- 
dürfel  gegen  Glatz  vorzurücken,  in  jener  Gegend  eine  Stellung  zu 
nehmen  und  die  Flanke  der  übrigen  Colonnen  gegen  Wünscheiburg, 
Neurode,  Silberberg  und  Glatz  zu  decken. 

W u r m 8 e r traf  seine  Anstalten  mit  solcher  Umsicht,  dass,  wie 
er  selbst  in  seinem  Berichte  sagt:  „die  ganze  Sache  bis  zu  dom  Augen- 
blicke des  Einmarsches  in  das  Glatzische,  welcher  in  der  Nacht  vom  17. 
auf  den  18.  Jänner  erfolgte,  ein  Geheimniss  blieb“. 

Der  Bericht  Wurmser’s  über  dieses  erste  grössere  Unter- 
nehmen, durch  welches  er  den  Grund  zu  seinem  Ruhme  und  zu  seinem 
hohen  Ansehen  als  Truppenführer  legte,  lautet,  mit  Hinweglassung  der 
Einleitung,  wie  folgt: 

Attaque  von  Habelschwerdt. 

„Beide  Colonnen  der  Herrn  Oberste  Graf  Pallavicini  und  Alvintci 
fanden  sich  nach  meiner  gemachten  Disposition  zu  gleicher  Zeit  mit  Sturm- 
leitern und  den  zu  einer  Escalade  dienlichen  Requisiten,  so  vor  dem  Ab- 
marsche in  den  nächsten  Dörfern  gesammelt  wurden,  Früh  den  18.  Jänner 
eine  Stunde  vor  Tags  vor  Habelschwerdt  ein,  ungeachtet  die  Alvintzische 
Colonne  fatalerweise  durch  den  Boten,  der  seine  Contenance  verlos,  irre- 
gefShrt  worden,  so  zwar,  dass  solche  ihre  Attaque  von  einer  Seite,  dem 
böhmischen  Thor,  die  durch  die  Barriöre  und  mit  einer  Wache  besetzt  war, 
formiren  musste.“ 

„Auf  ein  verabredetes  Zeichen  setzten  beide  Colonnen  ihre  Leitern 
zugleich  an,  überstiegen  die  Planken,  Palissaden  und  Mauern;  beide  Herrn 
Oberste  befanden  sich  mit  vieler  Herzhaftigkeit  k la  töte  der  zur  Attaque 
der  Thore  bestimmten  Truppen,  welche  nach  diesem  rühmlichen  Beispiele 
mit  vielem  Mnthe  folgten.  Herr  Oberst  Graf  Pallavicini  öffnete  mit 
eigener  Hand  das  Glatzische  Thor,  und  ein  Officier  blieb  an  seiner  Seite 
durch  einen  Kartätschenschuss  ans  der  hinter  dem  Thor  postirten  Kanone 
auf  der  Stelle  todt.“ 

„Herr  Oberst  Baron  Alvintzi  Hess  durch  seine  Mannschaft  mit  dem 
Säbel  in  der  Faust  seinerseits  das  Thor  stürmen,  und  hier  blieb  der  Herr 
Hanptmann  Graf  D’Alton,  der  sich  mit  ungemeinen  Muth  hervorthat,  todt 
auf  dem  Platze.“ 
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„Die  Wachen  thaten  einen  hartnäckigen  Widerstand,  das  Feuer  kreuzte 
sich  in  allen  Strassen,  und  aus  allen  Fenstern  wurde  geschossen.  Unge- 
achtet allen  diesen  rückten  unsere  Colonnen  unter  beständigem  Vivat-Rufen 
der  Namen  beider  kais.  Majestäten  bis  zur  Hauptwache. 

„Fabris-Infanterie  langte  einen  Augenblick  eher  an  als  D'Alton , warf 
die  Hauptwache  unter  steter  Anführung  des  Herrn  Obersten  Grafen  Palla- 
V i c i n i über  den  Haufen  und  eroberte  zehn  Fahnen,  so  wie  solches  an 
dem  Thor  zwei,  und  D'Alton  eine  Kanone  erbeutete.“ 

„Der  preusaische  General  Prinz  von  Hessen-Philippathal  wurde 
dem  Herrn  Obersten  Baron  A 1 v i n t z i als  Gefangener  gebracht,  dem  der- 
selbe Yorstellte,  dass,  da  sein  Bataillon  schon  auf  den  Platz  aufmarschirt 
sei,  und  der  Ort  in  unseren  Händen  sich  befände,  er  allem  ferneren  Blnt- 
vergieasen  ein  Ende  machen  und  den  Rest  der  Garnison,  der  sich  noch  stets 
ans  den  Fenstern  und  Seitengassen  vertheidigte,  das  Gewehr  möchte  strecken 
lassen;  er  nahm  aber  den  Antrag  nicht  an  und  antwortete,  dass  sein  Oberst 
noch  Truppen  sammle.“ 

„Es  war  also  kein  anderes  Mittel  übrig,  als  die  Feinde  ans  den  Häu- 
sern zu  vertreiben,  welches  die  aufgebrachten  Soldaten , da  viele  ihrer 
Cameraden  ans  den  Fenstern  blessirt  und  erschossen  worden,  zu  verschie- 
denen Unordnungen,  die  man  nicht  mehr  bindern  konnte,  verleitete.  Endlich 
wurde  Alles  überwältiget,  und  die  Gefangenen  (worunter  25  Officiere)  der 
beiden  Bataillons  zusammengefübrt.“ 


Attaque  des  Blockhauses  zu  Ober-Schwedeldorf. 

„Die  zur  Attaque  des  Blockhauses  bei  Schwedeldorf  bestimmte  Colonne 
des  Herrn  General  Baron  T e r z y traf  gegen  9 Uhr  daselbst  ein.  Dessen 
Avantgarde  bestand  aus  1 Division  St.  Georger,  1 Division  von  Ligne, 
100  Mann  von  Murray  und  1 Division  von  Josef  Colloredo  und  wurden  von 
dem  Herrn  Oberstlieutenant  van  der  Mersch  angeführt  und  zur  Attaque 
beordert.“ 

„Man  konnte  weder  die  Anzahl  der  in  dem  Blockhause  befindlichen 
Besatzung  erfahren,  noch  konnte  man  wegen  eines  ausserordentlichen  dicken 
Nebels  die  wahre  Gestalt  und  Länge  desselben  ausnehmen  ^ der  Muth  der 
Truppen  aber  war  nicht  aufzuhalten;  sie  rückten  mit  vieler  Lebhaftigkeit 
vor;  da  aber  das  Blockhaus  sehr  vortheilbaft  angelegt  und  acht  wohl  geord- 
nete Flanken  hatte,  wo  sich  das  Feuer  stets  kreuzte,  auch  einen  tiefen  und 
breiten  Graben,  welcher  mit  doppelten  Reiben  Palissaden  besetzt  war,  hatte, 
so  verloren  wir  verschiedene  Mannschaft,  die  in  den  Graben  sprangen,  eher 
die  Scbiesslöcher  mit  der  Mündung  ihres  Gewehres  erreichen  zu  können; 
hierauf  Hess  der  Herr  Oberstlieutenant  das  Blockhaus  mit  der  Haubitze 
beschiessen ; dieses  hatte  seinen  erwünschten  Effect ; das  Blockhaus  gerieth 
in  Brand,  und  die  Besatzung,  die  noch  in  1 Hauptmann,  1 Lieutenant  und 
60  Mann  bestand,  ergab  sich  auf  Discretion;  hier  kömmt  nur  noch  zu  be- 
rühren, dass  man  dem  Commandanten  den  Ruhm  einer  herzhaften  und  wohl- 
geordneten  Gegenwehr  nicht  absprechen  darf.“ 

„In  dem  Blockhaus  befanden  sich  zwei  Mörser,  woraus  Granaten 
geworfen  worden  sind.“ 
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^Während  dieser  Zeit^  als  dieses  geschah,  kam  unter  Anführung  des 
feindlichen  Generals  von  Leugefcld  der  Succurs  aus  Glatx  und  gab  der 
Besatzung  im  Blockhaus  durch  einige  Kanonenschüsse  Zeichen  seiner  Ankunft“ 
„Ich  Hess  die  beihabendc  3-  Division  ünszaren  vorrücken,  um  mich 
von  dessen  Stärke  zu  versichern,  worauf  sich  die  feindliche  Cavallerie  zurück- 
zog und  von  der  Meinigen  nicht  mehr  erreicht  werden  kouute.“ 

„Da  nun  ihre  Infanterie  verlassen  und  allein  war,  so  wurde  solche 
von  meinen  Huszaren  harcelirt,  welches  sie  bemüssigte,  ein  Quarrd  zu  for- 
miren,  worauf  die  Huszaren-Division  mit  ungemeiner  Bravour  einhiob  und, 
was  nicht  auf  dem  Platz  blieb,  zu  Gefangenen  machte  und  die  mitgeführte 
Kanone  erbeutete;  die  übrigen  beiden  Bataillons,  welche  sich  zum  Succurs 
zeigten,  retirirten  hierauf  aufs  schleunigste.“ 

- Anzahl  der  bei  dieser  Gelegenheit  gemachten  gefangenen  Officiere 

betrug  1.5.“ 

* „Etliche  Huszaren  und  Pferde  wurden  bei  dieser  Attaque  sehr  schwer 
blessirt;  unser  grösster  Verlust  aber  bestand  in  dem  Rittmeister  Kakowsk^ 
iheincB  unterhabenden  Regimentes,  der  mit  einer  ungemeinen  Unerschrocken- 
höft ä la  töte  seiner  Truppe  in  das  Quarrö  eindrang  und  mit  1 Schuss  und 
11  Bajonnetstichen  tödlich  blessirt  wurde  und  des  andern  Tags  verstarb.“ 

• „Ich  beqnartierte  die  Truppen  diesen  Tag  und  die  darauf  folgende 
N^cht  in  Schwodeldorf  ein  und  gab  jenen  von  Oberst  K 1 e b e k den 
Befehl,  sich  nach  Rückorts  und  Reinerz  zurückzuziehen.  Des  andern  Tags 
folgte  ich  nach  Rückerts  und  fasste  an  dem  dasigen  so  vortheilhaften  Pass, 
der  mich  Meister  von  einem  grossen  Theile  des  Landes  machte,  Posto.“ 

„Die  Feinde,  welche  sich  in  Wünscbelburg,  Ncurode  und  andern  Orten 
bcländen,  zogen  sich  nach  Silberberg  und  von  Alt-Hoido  und  Kunzondorf 
in* yje ‘Festung  Glatz  zurück  und  überliessen  mir  in  Wünscheiburg  einen 
Vofrath  von  90  Fässer  Mehl,  den  ieh  nach  Braunau,  Pölitz  und  Naehod 
alfflihi%n  Hess.“ 

würde  zu  weitläufig  werden,  wenn  ich  alle  particulaire  und  rühm- 
liche Thaten,  die  sich  in  den  beiden  Affairen  bei  Habelschwerdt  und  Schwe- 
deldo’rf  geäuBsert  haben,  nur  obonhiu  berühren  wollte;  die  Sache  selbst,  und 
die'' 'Ab'  unerschrockene  als  geschickte  Ausführung  meines  Planes  machet  den 
beidettf;Herrn  Qbersten  Grafen  von  Pallavicini  und  Baron  Alvintzi 
üt^bttfeine  Ehre  und  der  Gnade  Sr.  Majestät  würdig 

beiden  Herrn  Oberstwachtmeistcr  v.  Fellner  von  Fabris  und 
D äV  l'ä  o V i c h ')  von  D' Alton  haben  sich  ungemein  hervorgothan  und  stets 
ä ‘^6te  der  Freiwilligen  die  Attaque  mit  angeführt  und  empfingen  selbst 
däf^Zeugniss  der  gefangenen  feindlichen  Stabsofficicre  von  beiden  Regimen- 
(el'^^^dass  sic  Alles  gethan,  was  man  von  braven  und  rechtschaffenen  Männern 
h^fiö’^fordem  können.“ 

2 1 ^."19  i 

, „Herr  Oberst  Graf  v.  Pallavicini  ist  in  der  Verlegenheit,  einen 
seiner  Officiere  vor  den  andern  zu  bemerken,  ohne  den  übrigen  zu  nahe  zu 
treten,  da  selbige  sämmtlich  gleiche  Herzhaftigkeit  haben  blicken  lassen  und 
die*^&sten  bei  Ersteigung  der  Mauern  und  h la  töte  der  Attaque  gewesen, 
welches  Beispiel  sodann  der  ganzen  Truppe  gleichen  Muth  eingeflösst  hat.“ 

')  Sie  erhielten,  wie  auch  der  Major  Davidovich,  das  Tberesienkrens. 
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„IleiT  Oberst  A I y i n t z i äussert  die  nämliche  Zufriedenheit  und  be- 
nennt nur  den  Hauptmann  Schwarz  und  N e m e s , Oberlieutenant  F e k e t e 
und  Frachberger,  die  Unterlieutenants  Brandenstein,  Lauwen, 
üjhely  und  Oflaagen  wegen  ihrer  ausnehraenden  Bravour.“ 

„Den  ich  aber  besonders  annoch  der  höchsten  Huld  und  Gnade 
empfehle,  ist  der  bei  dem  Cordon  angestellte  Oberstwachtmeister  du  Verger, 
der  bei  sehr  vielen  Talenten  einen  unormiideten , fruchtbaren  Geist  und 
Geschicklichkeit  besitzt,  auch  zu  dem  Unternehmen  von  Habelschwerdt 
Tonüglich  mit  beigetreigen  bat , da  er  nächtlicher  Weile  öfters  mit  seinen 
Kundschaftern  die  ganze  Lage  und  Beschaffenheit  des  Orts  untersucht  hat.“ 
„Der  Herr  General  Graf  K i n s k y hat  mit  vieler  Erfahrenheit  und 
Geschicklichkeit  einen  sehr  wesentlichen  Nutzen  verschafft,  dass  er  durch 
seine  Position  die  Feinde  von  Kuuzendorff  aufgehalten  und  solche  gehin- 
dert, die  Attaque  zu  unterbrechen.“ 

„Ich  kann  den  Herrn  GM.  Baron  Terzy,  der  durch  seinen  Eifer  und 
Erfahrenheit,  ungeachtet  aller  Hindernisse  eines  so  peniblen  Marsches  in  der 
Nacht  durch  das  Gebirge,  zu  dessen  Begünstigung  er  die  beste  Veranstaltung 
getroffen,  nicht  genugsam  beloben ; ich  würde  seine  Bravour  berühren,  wenn 
ich  solches  nicht  für  überflüssig  hielte,  da  selbige  allgemein  bekannt  ist.  Der 
Herr  Oberstlieutenant  van  der  Mersch,  der  die  Attaque  des  Blockhauses 
dirigirt,  verdient  gleichfalls  wegen  seiner  Unerschrockenheit  benannt  zu  werden.“ 
Herr  Oberst  v.  Borezitzky  hat  mit  zwei  Divisionen  meines  Regi- 
mentes auf  die  Flanken  des  Quarrd's  unweit  Schwodeldorf  eingehauen  und 
dessen  Widerstand  gebrochen.“ 

„Herr  Oberstlieutenant  Baron  v.  Buccow  hat  schon  viele  Proben  seiner 
Herzhaftigkeit  abgelegt  und  hat  die  Huszareii  zur  Attaque  des  Quarrd’s  vor- 
züglich animirt.“ 

„Die  beiden  Rittmeister  meines  unterhabenden  Regimentes  Nagy  und 
Ivanics  haben  mit  ungemeiner  Unerschrockenheit  sich  hervorgethan,  des- 
gleichen der  Barco'sche  Rittmeister  Bolonisch  und  Oberlieutenant  Kosary.“ 
„Hier  muss  ich  noch  den  Capitän-Lieutenant  Graf  v.  Maldeghem  vom 
de  Ligne’schen  Regiment  berühren,  welcher  mit  seiner  Compagnie  aus  eigenem 
Antrieb  den  ersten  Sturm  auf  das  Blockhaus  gemacht.“ 

„Ich  würde  viele  Andere  benennen  können,  wenn  ich  mich  nicht  ein- 
znschränken  bemüssiget  sehe,  und  da  mir  bekannt,  wie  sehr  Ihre  Majestät, 
Unser  Allergnädigster  Monarch,  die  Verdienste  zu  schätzen  und  zu  belohnen 
wissen,  so  wünschte  sehnlichst,  dass  diesen  würdigen  Männern  jene  Gnade, 
die  dem  vorzüglichsten  Verdienst  der  Unerschrockenheit  und  Tapferkeit 
gewidmet  ist  und  den  unschätzbarsten  Erfolg  hat,  ertheilt  werden  möchte.“ 
„Ich  überlasse  solches  der  hohen  Einsicht  in  der  zuversichtlichen  Ver- 
tröstung, dass  meine  unterthänigste  Vorstellung  gnädigst  möchte  unterstützet 
werden. 

Neustadt,  den  23.  Jänner  1779. 

Graf  V.  Wurms  er,  Feldmarschall-Lieutenant.“ 

Dia  Trophäen  dieser  glücklichen  Unternehmung  bestanden  in 
Gefangenen : dem  erwähnten  General  Prinz  Hessen-Philippsthal, 
3 Obersten,  1 Major,  34  OiHcieren  und  853  Gemeinen,  zu  welchen 
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später  noch  207  Mann  kamen,  die  General  Terzy  den  aus  Glatz 
herbeieilenden  und  von  ihm  zurückgeworfenen  feindlichen  Ausfalls- 
truppen  abnahm.  Ausserdem  fielen  den  Kaiserlichen  4 Kanonen,  3 Pöller 
und  10  Fahnen  in  die  Hände.  Der  eigene  Verlust  bestand  an  Todten 
in  6 Officieren  und  65  Mann,  an  Blessirten  in  7 Officieren  und  1 89  Mann. 
Schon  am  nächsten  Morgen  besetzte  W u r m s e r die  in  der  Nähe 
Habelschwerdt’s  gelegenen  Positionen  von  Reinerz  und  Rttckerts,  durch 
welche  er  Meister  eines  grossen  Theiles  der  Grafschaft  Glatz  wurde, 
und  von  wo  aus  seine  Streifparteien  nicht  nur  bis  Schweidnitz,  son- 
dern bis  nach  Nieder-Schlesien  vordrangen. 

Über  diesen  Vorfall  wurde  Friedrich  II.  so  bestürzt,  dass  er 
es,  trotzdem  man  gerade  zu  Breslau  Friedensverhandlungen  pflog,  för 
nothwendig  hiolt,  einen  Theil  seiner  Truppen  in  Bewegung  zu  setzen 
und  die  Garnisonen  der  schlesischen  Festungen  ansehnlich  zu  verstärken. 

Die  ehrendste  Anerkennung  für  diese  schöne  That  ward  W u r m s e r 
und  seinen  tapferen  Truppen  durch  folgendes  Handschreiben  Kaiser 
Josefs,  des  Mitregenten  der  Kaiserin  Maria  Theresia: 

Lieber  Feldmarschall-Lieutenant  W u r m s e r ! 

Die  angenehmen  Nachrichten,  so  Sie  Uns  flberschickt,  und  die 
allein  eine  Folge  Ihrer  so  wohl  getrofienen  Anstalten,  als  herzhaft  ans- 
geführten Unternehmung  sind,  hat  Ihre  Majestät  die  Kaiserin  sowohl, 
als  Ich  mit  besonderem  Vergnügen  vernommen,  und  leisten  Ihnen 
darüber  alle  diejenige  Gerechtigkeit,  so  Ihre  Einsicht  und  Recht- 
schaffenheit in  allen  Gelegenheiten  verdient  hat  Ihre  Majestät  die 
Kaiserin  fügen  annoch,  zu  mehrerem  Beweis  Ihrer  Zufriedenheit,  Ihnen 
beigeschlossenes  Dankzeichen')  Ihrer  so  wohl  gerathenen  Unterneh- 
mung bei.  Ich  erwarte  Ihre  Relation  sehnlichst  und  ersuche  Sie,  sämmt- 
lichen  Herren  Generalen  und  Officieren,  wie  auch  den  Truppen,  Meine 
ganz  besondere  Zufriedenheit  Uber  ihr  so  tapferes  und  rühmliches 
Wohlverhalten  zu  erkennen  zu  geben,  wie  Sie  Mir  auch  diejenigen 
anzeigen  werden,  so  sich  in  dieser  Gelegenheit  vorzüglich  hervor- 
gethan  haben.  Ich  habe  auch  durch  den  Feldmarschall  Hadik  den 
sämmtlichen  Truppen  auf  zwei  Tage  die  doppelte  Löhnung  anschaffen 
lassen.  Leben  Sie  wohlauf,  und  bleiben  Sie  von  Meiner  wahren  Ach- 
tung besonders  versichert 

Wien,  den  23.  Jänner  1779.  Josef  m.  p. 

Wurms  er  erhielt  nun  den  Auftrag,  sich  so  lange  im  Glatzi- 
schen  zu  halten,  bis  der  Feind  durch  grössere  Truppenansammlungen 
seine  Absicht  an  den  Tag  lege,  offensiv  gegen  ihn  vorzugehen.  Dieser 
Fall  trat  Ende  Februar  auch  wirklich  ein,  ohne  dass  jedoch  Wormser 


')  Welcher  Art  dsaeelbe  gewesen,  ist  nicht  su  eruiren. 
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selbst  von  den  Prenssen  angegriffen  worden  wäre ; diese  drangen  viel- 
mehr Eweimal  in  Böhmen  ein,  wodurch  auch  die  W u r m s e r’schen 
Truppen  aus  dem  Glatzischen  dahin  gezogen  wurden. 

Wurmser  selbst  kam  mit  einem  Theile  seiner  Truppen  bei 
Pölitz  zu  stehen,  von  wo  aus  er  am  20.  Februar  die  feindliche  Stel- 
lung bei  Braunau  zu  recognosciren  beabsichtigte.  Er  Hess  die  Preussen 
in  ihrer  linken  Flanke  aus  Heinzendorf  bis  Hermsdorf  (beide  Orte 
6 — 7^”  nördlich  von  Braunau)  zurtickwerfen,  um  sich  Braunau  nähern 
zu  können;  aber  einige  schwere  Batterien  auf  den  dortigen  Anhöhen, 
welche  die  Zugänge  beherrschten,  hinderten  ihn,  sein  Vorhaben  aus- 
zufllhren.  Noch  einige  Male  iiess  er  Posten  der  feindlichen  Vortruppen 
bei  Heinzendorf,  Görbersdorf,  Hauptmannsdorf  und  im  Friedländischen 
alarmiren,  aufheben  und  zerstreuen.  Seiner  Thätigkeit  ward  jedoch 
durch  den  Anfangs  März  abgeschlossenen  Waffenstillstand  — dem  am 
13.  Mai  der  Friede  von  Teschen  folgte  — baldigst  ein  Ziel  gesetzt, 
er  beschloss  einen  mit  ungeheuren  Anstrengungen  begonnenen,  statt 
durch  entscheidende  Kämpfe,  durch  gelehrte  Manöver  ausgezeichneten 
Krieg.  Nur  der  sogenannte  kleine  Krieg  ward  in  demselben  aufs  leb- 
hafteste cultivirt,  und  darin  bewies  eben  Wurmser  seine  alte  Meister- 
schaft. Und  wie  Friedrich  der  Grosse  darüber  gedacht,  das  sei 
durch  seine  eigenen  Worte  wiedergeben,  mit  welchen  seine  Denk- 
würdigkeiten des  baierischen  Erbfolgekrieges  schliessen:  „Es  schien, 
dass  die  preussischen  Truppen  jedesmal  den  Vortheil  über  die  Feinde 
hatten,  wenn  sie  sich  regelmässig  schlugen ; dass  aber  die  Kaiserlichen 
sie  in  der  Kriegslist,  in  schlauen  Überfällen  und  feinen  Anschlägen 
ttbertrafen,  welche  eigentlich  in  das  Gebiet  des  kleinen  Elrieges 
gehören.“ 

Im  September  des  Jahres  1787  wurde  Wurmser  General  der 
Cavallerie,  und  als  der  türkische  Krieg  ausbrach,  vom  Kaiser  zum 
commandirenden  General  in  Galizien  ernannt,  weshalb  sein  Thaten- 
durst  in  den  beiden  Feldzügen  von  1788  und  1789  keine  Gelegen- 
heit zur  Auszeichnung  fand '). 

Am  2.  März  1792  war  Kaiser  Leopold  II.  aus  dem  Leben 
geschieden;  ihm  folgte  Franz  II.  welchem  aus  dieser  Veranlassung 
von  vielen  auswärts  befindlichen  hervorragenden  Persönlichkeiten  des 
Staates  schriftliche  Lojalitäts-Bezeigungen  überreicht  wurden  und  von 
denen  auch  jene  Wnrmser’s  aufbewahrt  blieb;  sie  verdient  hier  ihren 
Platz.  Sein  Schreiben  datirt  aus  Lemberg  vom  10.  März  und  lautet: 


')  Um  diese  Zeit  legte  Wnrmser  dem  Kaiser  auch  eine  sehr  merkwürdige 
Denkschrift  des  Inhaltes  Tor : Die  Eniehnng  der  Soldatenkinder  nicht  in  Schnlen, 
sondern  hanptsftehlich  anf  dem  Lande  bewirken  au  lassen.  Neben  dem  geistigen 
Unterricht  verlangte  er  gans  besonders  Arbeit  im  Freien,  nm  geennde,  starke,  frische 
nnd  abgehärtete  Soldaten  heransnsiehen.  Das  interessante  AetenstOck  folgt  als 
Beilage  H. 
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„Siie!  Nach  dem  Unglück,  welches  Euer  Majestät  letzthin  durch  den 
Verlust  Ihres  allergnädigsten  Souverains  traf,  ist  es  für  den  Staat  als  auch  für 
jeden  Einzelnen  eine  Befriedigung,  ihn  durch  einen  Fürsten  ersetzt  zu  sehen, 
dessen  Tugenden  bekannt  sind,  welcher  unter  zwei  der  grössten  Fürsten 
regieren  lernte  und  es  verstanden  hat,  sich  sowohl  im  Allgemeinen,  sowie 
als  Erbe  seiner  Krone  beliebt  und  verehrt  zu  machen.  Geruhen  Euer  Majestät, 
meine  ehrenvollsten  Huldigungen  und  die  aufrichtigsten  Wünsche  zu  empfangen, 
welche  ich  an  den  Himmel  für  Dero  Gedeihen  und  so  schätzbare  Gesund- 
heit richte.  Die  Regierung  Euer  Majestät  kann  nicht  anders  als  sehr  glück- 
lich sein,  denn  sie  ist  es  immer  unter  einem  gerechten  Fürsten,  der  seine 
Völker  als  seine  Kinder  betrachtet.  Der  jetzige  Augenblick  ist  ein  kritischer, 
aber  zunächst  nicht  so  verzweifelt,  wie  er  es  zu  Beginn  der  Regierung  hoch- 
dero  glorreichen  Vaters  war.  Euer  Majestät  haben  das  Glück,  zwei  der 
grössten  Minister  zu  besitzen,  welchen  die  Gabe,  Ihre  Pläne  in  Erfüllung 
zu  bringen,  verliehen  ist : Den  Fürsten  Kaunitz  und  den  Marschall  L a c y. 
Die  Unveränderlichkeit  des  von  ihnen  aufgestellten  Systems,  betreffs  der  ihnen 
übertragenen  und  seit  so  langer  Zeit  geleiteten  Staatsgeschäfte,  beweist  die 
Güte  und  Tüchtigkeit  desselben;  ganz  Europa  bewundert  es.  Ich  bin  etc.'). 

Die  Zeit  war  nicht  mehr  ferne,  wo  W u r m s e r neue  Proben 
seiner  Talente  und  Treue  an  den  Tag  legen  sollte.  Der  Kaiser  stellte 
ihn  nämlich  schon  im  nächstfolgenden  Jahre  an  die  Spitze  der 
österreichischen  Ober-Rhein  -Armee , die  zum  gemeinsamen  Wirken 
mit  der  unter  den  Befehlen  des  Herzogs  Ferdinand  von  Braun- 
schweig stehenden  alliirten  preussischen  Armee  bestimmt  war.  Ehe 
Wurmser  diesem  ehrenvollen  Aufträge  nachkam,  richtete  er  an 
seinen  Monarchen  nachfolgendes  Schreiben,  ein  ehrendes  Zeugniss  der 
Opferwilligkeit  des  Feldherrn,  der  sowohl  seinen,  als  seiner  Nach- 
kommen Besitz  freudig  auf  dem  Altar  des  neuen  Vaterlandes  opfert. 

„Euer  Majestät!  Die  Allerhöchste  Entschliessung  Euer  Majestät, 
mich  in  das  Feld  zu  bestimmen,  welche  mir  Allerhöchstdieselben  in 
den  Allergnädigsten  Ausdrücken  selbst  zu  wissen  zu  thun  die  Gnade 
hatten,  gibt  mir  die  erwünschte  Gelegenheit,  Euer  Majestät  thätig 
erweisen  zu  können,  dass  ich  mit  Freuden  Blut  und  Leben  zum  Dienste 
Euer  Majestät  aufzuopfern  bereit  bin. 

„In  Folge  dieses  Allerhöchsten  Befehles  also  werde  ich  mich  so 
eilig,  als  es  meine  nothwendige  Equipirung  möglich  macht,  nach  Wien 
verfügen,  um  Euer  Majestät  mich  zu  Füssen  zu  legen  und  Allerhöchst 
Dero  weitere  Befehle  in  Unterthänigkeit  einzuholen. 

„Dort  werde  ich  auch  zu  den  Füssen  Euer  Majestät  nochmals 
die  Unruhe  meines  Vaterherzens  ausschütten,  welches  nothwendig 
über  die  Lage  meines  einzigen  Sohnes  blutet,  den  ich  noch  immer 
unversorgt  sehen  muss,  und  dessen  Schicksal  umso  bedauernswürdiger 
wird,  da  der  Überrest  seines  und  meines  Vermögens  im  Eisass  aber 
durch  meine  Anstellung  im  Felde  der  Confiscation  unterliegt. 

')  CabineU-Arebiv  Sr.  Majestät  des  Kaisers. 
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„Geruhen  Euer  Majestät  nochmals  die  Allernnterthänigste  Ver- 
sicherung anznnehmen,  dass  im  Vertrauen  auf  Euer  Majestät  Gerech- 
tigkeit und  Grossmuth,  welche  die  Herzen  aller  Ihrer  guten  Unter- 
tbanen  mit  Liebe  erfüllt,  nichts  in  der  Welt  mich  abhalten  soll,  zur 
Ehre  Euer  Majestät  Waffen  Alles  aufzuopfem. 

„Ich  ersterbe  in  tiefster  Unterwürfigkeit,  Euer  Majestät  allerunter- 
thänigster,  treu  gehorsamster  Wurmser*).“ 

Gemäss  der  im  Februar  zu  Frankfurt  gehaltenen  Conferenz  ward 
W u r m 8 e r unter  die  Befehle  des  Königs  von  Preussen  gestellt  Der 
vierte  Punkt  der  zu  Coblenz  am  19.  Februar  1793  von  dem  Feld- 
marschall Prinzen  Coburg  Unterzeichneten  Instruction  lautete  folgender- 
massen : „Ohne  im  eigentlichen  Verstände  zur  königlich  preussischen 
Armee  angewiesen  zu  sein,  hat  Graf  W u r m s e r dennoch  in  allen 
Stücken  sich  nach  der  Direction  und  Disposition,  welche  Seine  Majestät 
der  König  oder  des  unter  Höchstdemselben  commandirenden  Herzog 
von  Braunschweig  Durchlaucht  mit  diesem  Truppen -Corps  zu 
veranlassen  für  gut  und  nothwendig  finden  werden , zu  benehmen. 
Nur  in  dem  Falle,  wenn  eine  feindliche  Übermacht  den  Ober-Rhein 
bedrohen  oder  wirklich  übersetzen  sollte,  wäre  von  dem  operirenden 
Corps  ein  kleinerer  oder  grösserer  Theil,  wie  es  nothwendig  sein 
könnte,  zu  detacbiren,  oder  wohl  auch  das  ganze  Corps  über  den 
Rhein  zurückzuziehen,  wenn  eine  gar  grosse  oder  augenscheinliche 
Gefahr  solches  erfordern  sollte.“ 

Es  muss  jedoch  gleich  von  Hause  aus  betont  werden,  dass 
W n r m 8 e r und  Braunschwoig  von  ganz  entgegengesetzten  An- 
sichten ausgiengen;  der  Erstere  wollte  den  Feind  Überall  im  offenen 
Felde  aufsuchen,  sich  mit  ihm  schlagen  und  aus  den  errungenen 
Vortheilen  Nutzen  ziehen;  der  Letztere  mochte  dagegen  keinen  Schritt 
thun,  der  nicht  den  Regeln  methodischer  Kriegskunst  genau  entspreche, 
um  nichts  dem  Ungefähr  zu  überlassen. 

Laut  Ordre  de  bataille  bestand  die  k.  k.  Ober-Rhein-Armee  aus 
sechs  Armee-Divisionen,  welche  die  Feldmarschall-Lieutenants  Baron 
Spl4nyi,  Staader,  Stein  und  Kavanagh  und  die  General- 
Majore  J o r d i 8 und  H o t z e befehligten,  wozu  später  noch  hessische, 
p&lzische,  schwäbische  Kreistruppen  und  das  sogenannte  C o n d ö 'sehe 
Emigranten  - Corps  kamen,  mit  einem  Sollstande  von  45.000  Mann  mit 
101  Geschützen. 

Im  Monate  März  hatte  Wurms  er  jedoch  nur  14.000  Mann 
vereinigt,  welche  unweit  Bruchsal  Stellung  genommen  hatten.  Dem 
Operations  - Plane  gemäss  sollte  der  Feldzug  mit  der  Blokade  von 


')  Wurmser's  Sohn  wurde  noch  in  diesem  Feldzuge  bei  der  Armee  seines 
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Mainz  eröfihet  werden,  was  die  Verdrängung  des  hier  lagernden  fran- 
zösischen Ober  - Generals  Custine  bedingte;  derselbe  ward  auch 
wirklich  genöthigt,  sich  in  der  Richtung  Mainz-Landau  zurllckzuziehen, 
und  um  ihn  zur  Beschleunigung  dieser  Bewegung  zu  zwingen,  be- 
schloss W u r m s e r,  mit  dem  grössten  Theil  seines  Corps  ttber  den  Rhein 
zu  gehen.  Das  pfälzische  Ministerium  versagte  damals  aber  den  Durch- 
zug durch  Mannheim,  wo  die  Rhein-Brttcke  abgebrochen  war. 

Hätte  man  pfälzischerseits  diesen  Übergang  begünstigen  wollen, 
so  wäre  die  französische  Armee  bei  Worms  wahrscheinlich  zersprengt 
worden;  so  aber  sah  sich  Wurms  er  genöthigt,  den  Übergang 
südlicher,  bei  Ketsch,  unweit  Schwetzingen  zu  unternehmen,  wo  er 
grosse  Schwierigkeiten  fand.  Man  hatte  keine  Pontons,  und  die  zum 
Brückenschlag  nöthigen  Bestandtheile  konnten  nur  schwer  herbei- 
geschafft werden.  W u r m s e r,  der  eine  rastlose  Tbätigkeit  an  den  Tag 
legte  und  seine  ganze  Energie  entfaltete,  wusste  aber  alle  Hindernisse 
zu  beseitigen  und  stand  am  31.  März  zum  Übergange  bereit. 

Trotz  der  Vorsicht,  mit  welcher  er  die  Anstalten  hiezu  getroffen, 
hatte  Custine  doch  von  denselben  Nachricht  erhalten,  weshalb  er 
ohne  Zeitverlust  den  weiteren  Rückzug  antrat  Um  wo  möglich  noch 
die  französische  Arri^regarde  zu  erreichen  und  das  beträchtliche 
Magazin  bei  Speyer  zu  überfallen,  liess  Wurmser  nun  bei  Ketsch 
seine  Vorhut  auf  einem  Theile  der  vorhandenen  Main-Schiffe  über- 
setzen, und  diese  verjagte  zwar  die  feindlichen,  bei  Waidsee  uud  Otter- 
städt  zurückgelassenen  Posten,  die  Cavallerie  aber  kam  zu  spät,  um 
das  in  Brand  gesteckte  Magazin  bei  Speyer  zu  retten.  Nun  wurde  ein 
Theil  der  Schiffe  rheinaufwärts  gegenüber  dieser  Stadt  gebracht,  wo 
die  übrige  Cavallerie  und  das  Geschütz,  die  Infanterie  aber  bei  Ketsch 
übersetzten.  Den  folgenden  Tag  wurden  die  Franzosen  ans  Germers- 
heim bis  über  die  Queich  gedrängt,  an  welchem  Flusse  Wurmser 
Stellung  nahm. 

Er  hatte  also  festen  Fuss  auf  dem  linken  Rhein-Ufer  gefasst; 
jedoch  verlief  mehr  als  ein  ganzer  Monat  in  völliger  Unthätigkeit,  da 
der  Herzog  von  Braunschweig  vor  Eroberung  von  Mainz  zu 
keinen  Offensiv-Bewegungen  schreiten  wollte.  Kurze  Zeit  nach  Eröff- 
nung des  Feldzuges  berichtete  Wurmser  an  Th u gut,  dass  er  durch 
vertraute  Persönlichkeiten  in  Erfahrung  gebracht,  wie  am  preussischen 
Hofe,  namentlich  aber  bei  dem  Herzoge  von  Braunschweig,  eine 
dem  allgemeinen  Besten  nachtheilige  Gesinnung  herrsche,  woraus  auch 
die  bisherige  Thatenlosigkeit  entspringe.  Welch’  schwierigen  Stand  er 
auch  sonst  gehabt,  geht  aus  seinem  wenige  Tage  später  an  denselben 
Minister  gerichteten  Schreiben  hervor. 

In  diesem  klagt  er  über  seine  eingeschränkte  Lage  rücksichtlich 
der  Operationen,  die  Schwäche  seiner  Armee,  Mangel  an  Belagerungs- 
Geschütz  und  den  Umstand,  dass  er  von  drei  Behörden  oftmals  sich 
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kreuzende  Befehle  erhalte;  weiters  schlägt  er  aber  auch  gleichzeitig 
die  Mittel  vor,  wie  man  glückliche  Fortschritte  erzielen  könne  ‘). 

Aber  allen  seinen  Vorstellungen,  wurden  nicht  nur  seitens  des 
alUirten  Oberfeldherm  nichtige  Vorwände  entgegengesetzt,  sondern  ihm 
auch  vom  Hofkriegsraths-Präsidenten  zu  Wien,  Feldmarschall  Qrafen 
Wallis,  geradezu  bedeutet,  dass  er  sich  „des  Gedankens,  allein  zu 
operiren,  entschlagen  solle,  da  er  nur  im  Einverständnisse  und  in  Gemein- 
schaft mit  den  Preussen  zu  operiren  habe,  um  Mainz  zu  erobern''. 

Wurms  er,  der  die  Absichten  der  Franzosen  zum  Entsätze 
dieser  Festung  — welche  seit  dem  Monate  April  von  den  Preussen 
in  Verbindung  mit  einem  Theile  seiner  eigenen  Truppen  eingeschlossen 
war  , — wohl  durchschaute,  unterliess  es  trotzdem  nicht,  immer  wieder 
von  Neuem  Vorschläge  zu  machen,  den  Feind  in  seinem  Vorhaben,  Mainz 
zu  entsetzen,  zu  stören.  Braunschweig  verharrte  dagegen  bei  seiner 
Idee,  nichts  zu  wagen,  ehe  nicht  Mainz  gefallen.  Mitte  Mai  war  es 
Gustine  endlich  gelungen,  dem  desorganisirten  Zustande  seiner 
Armee  wieder  aufzuhelfen,  und  er  beschloss,  sofort  WurmsePs 
Avantgarde,  die  derselbe  Anfangs  Mai  Uber  die  Queich  vorgeschoben 
hatte,  zu  überfallen.  Am  17.  dieses  Monates  Früh  um  4 Uhr,  als 
Wurms  er  eben  im  Begriffe  stand,  seine  vorgeschobenen  Truppen 
auf  wiederholten  Befehl  des  Königs  von  Preussen  hinter  das  rechte 
Ufer  des  genannten  Flusses  zurUckzuziehen,  erfolgte  der  Angriff  des 
Feindes,  der  aber  allerorts  zurückgeschlagen  wurde. 

Wurms  er  liess  jetzt  sein  Armee-Corps  eine  Stellimg  an  der 
Queich,  zwischen  Kloster  Heimbach  und  Germersheim,  einnehmen; 
das  Hauptquartier  kam  nach  Speyer.  Da  er  auch  gleichzeitig  Kund- 
schaft erhielt,  dass  die  Franzosen  beabsichtigten,  einen  Rhein-Über- 
gang bei  Fort  Louis  zu  versuchen  und  hiezu  thätige  Vorbereitungen 
träfen,  so  eilte  er  jetzt  für  seine  Person  zu  dem  auf  20.000  Mann 
angewachsenen  Rest  seines  Corps,  das  auf  dem  rechten  Ufer  dieses 
Stromes  (zwischen  Rheinfelden  und  Philippsburg)  zurückgeblieben  war, 
um  das  Nöthige  zur  Vereitelung  dieses  Planes  der  Franzosen  zu  ver- 
anstalten, und  verlegte  deshalb  auch  sein  Haupquartier  nach  Altdor£ 

Mehrere  feindliche  Diversionen  blieben  resultatlos,  bis  sich  endlich 
nach  Mitte  Juli  die  beiden  französischen  Armeen , und  zwar  jene 
Beauharnais’,  der  an  die  Stelle  Custine’s  getreten,  und  jene  der 
Mosel-Armee  unter  Houchard  zum  Entsätze  von  Mainz  in  Bewe- 
gung setzten. 

Der  Erstere  gpriff  Wurmser’s  Corps  am  linken  Rhein-Ufer  am 
19.  für  sich  allein  und  am  20.  Juli  combinirt  mit  der  Mosel-Armee 
an.  Dieser  allgemeine  Angriff  auf  die  Stellung  der  Österreicher  vor 
Landau  *),  Germersheim  und  den  Vogesen  wurde  energisch  abgewiesen, 
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die  grössten  Anstrengungen  der  Franzosen  blieben  ohne  Erfolg.  Da 
löste  die  Nachricht  von  der  Capitulation  von  Mainz  die  grosse  Frage, 
um  welche  diese  Tage  gestritten  worden ; die  Festung  fiel  an  demselben 
22.  Juli,  an  welchem  der  Gesammtangriff  erfolgt  war.  Dieser  Schlag 
lähmte  die  Operationen  des  französischen  Heeres,  es  blieb  mehrere 
Tage  zuwartend  in  seiner  Stellung,  bis  es  durch  den  Angriff  des  rast- 
losen Wurmser  am  27.  Juli  zum  Rückzug  in  die  Weissenburger 
Linien  gezwungen  wurde. 

Wurmser ’s  Hoffnungen,  dass  nach  dem  Falle  des  wichtigen 
Mainz  nun  auch  von  Seite  der  Preussen  die  Offensive  ergriffen  werden 
würde,  sollten  sich  jedoch  nicht  erfüllen;  er  war  der  Meinung  *),  „dass 
jetzt  oder  niemals  die  Zeit  gekommen  sei,  endlich  einmal  an  Opera- 
tionen zu  denken,  weil  sonst  die  späte  Jahreszeit  es  ganz  unmöglich 
machen  werde,  irgend  etwas  vorzunehmen“.  Er  beklagt  es  zwar,  dass 
seine  bei  der  Belagcrungs- Armee  gestandenen  Truppen  nicht  zu  ihm  ein- 
rücken sollen,  glaubt  sich  aber  doch  mit  Beiziehung  der  pöllzischen 
und  hessischen  Truppen  stark  genug,  um  für  sich  agiren  zu  können, 
und  wünscht  vor  Allem,  dass  es  zu  einer  Schlacht  käme,  die  von  der 
preussischen  Armee  in  Verbindung  mit  ihm  geschlagen  werden  solle, 
um  die  Franzosen  aus  den  Linien  von  Lauterburg  und  Weissenburg 
zu  vertreiben.  Die  Alliirten  könnten  hierauf  Landau  blokiren,  während 
er  in’s  Eisass  eindringend,  das  Zweibrücken’sche  wie  Saarbrücken’sche 
von  dem  Feinde  zu  befreien  in  der  Lage  sein  würde. 

Auch  Kaiser  Franz  war  mit  der  raschen  und  kräftigen  Offensive 
Wurmser ’s  und  dessen  Plan,  sich  des  Elsässischen  zu  bemeistem, 
einverstanden,  weshalb  er  den  G.  d.  C.  Prinzen  von  Wal  dock  (der 
wie  mehrere  andere  hiezu  aufgeforderte  Generale  einen  Bfriegsplan  für 
den  Feldzug  entworfen  hatte),  als  Abgeordneten  sowohl  zu  Wurmser 
als  auch  in’s  preussischo  Hauptquartier  sandte.  Hier  aber  war  gleichsam 
die  Unthätigkeit  zur  chronischen  Krankheit  geworden,  und  um  diese 
zu  bemänteln,  erfand  man  neben  vielen  anderen  Vorwänden  auch 
jenen  des  „Ungehorsams  Wurmser’s“,  d.  h.  dass  er  sich  nicht 
gänzlich  den  Oberbefehlen  des  preussischen  Commando’s  unterordne. 

Eine  streng  kritische  und  unparteiische  Geschichtsforschung  hat 
über  das  trübe  Verhältniss  der  Allianz  von  1792  längst  ihr  auf- 
klärendes Licht  geworfen,  und  wie  das  Verhalten  Preussons  in  jenen 
Jahren  vor  dem  Baseler  Frieden,  so  hat  sie  auch  das  Vorhalten  Braun- 
B c h w e i g’s  wider  Wurmser  verurtheilt. 

Bedeutende  Streitkräfte  der  Franzosen,  welche  nach  dem  Falle 
von  Mainz  Stellung  zwischen  dem  Rhein  und  den  Vogesen  am  soge- 
nannten Bienen-  (Bien-)  Walde  (nächst  Weissenburg)  genommen  hatten^ 
wurden , da  Wurmser  sein  erstes  Ziel,  die  W eissenburg  - Lauter- 
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burger  Linien  zu  durchbrechen,  nie  ans  dem  Auge  verlor,  von  demselben 
endlich  auf  eigene  Faust,  nach  einem  wohlüberlegten  Plane  am  23.  August 
angegriffen,  geschlagen  und  aus  der  Bionenwald-Position  vertrieben. 

Einige  Tage  später  richtete  er  an  den  Künig  Friedrich 
Wilhelm  einen  durch  die  momentane  Lage  begründeten  Vortrag,  dass, 
nachdem  er  den  Feind  aus  dem  Bienenwalde  vertrieben,  die  günstige 
Gelegenheit  gekommen  sei,  um  mit  vereinten  Kräften  den  Durchbruch 
der  Weissenburger  Linie  zu  unternehmen,  widrigenfalls  er  dem  Feinde 
den  eben  abgerungenen  unendlichen  Vortheil,  „die  beträchtliche  Bien- 
wald-Position,  überlassen  müsste,  welche  sodann  nicht  ohne  grosses 
Blntvergiessen  wieder  zurttckzuerobem  wäre“. 

Der  König  jedoch  missbilligte  in  seinem  Antwortschreiben  aus 
dem  Hauptquartiere  Edinghofen  vom  selben  Tage , nicht  nur 
Wurmser’s  Offensive,  sondern  erklärte  ihm  auch  offen,  dass  er  sich 
seinerseits  dadurch  zu  keinerlei  Bewegungen  verleiten  lassen  werde. 
Zum  Schlüsse  ttberliess  er  Wurmser  zu  thun,  was  er  für  gut  finde, 
aber  auch  die  Verantwortung  für  alle  seine  Handlungen. 

Wurmser,  der  das  vollste  Vertrauen  seiner  Soldaten  besass, 
zahlreiche  Proben  ihrer  Tapferkeit  und  Hingebung  erhalten  hatte  und 
die  Sachlage  mit  richtigem  militärischen  Blicke  erfasste,  schreckte  vor 
einer  solchen  Verantwortlichkeit  keineswegs  zurück  und  beschloss  daher 
auch,  den  so  lange  in  seiner  Brust  genährten  Plan  selbständig  zur 
Ausführung  zu  bringen. 

Die  in  der  Kriegsgeschichte  oft  genannten  Weissenburger  Linien, 
welche  zur  Deckung  des  oberen  Eisass  schon  im  Jahre  1706  ange- 
legt worden  waren,  bildeten  zwischen  den  Vogesen  und  dem  Rhein 
eine  vier  starke  Stunden  (12*^“)  lange,  verschanzte  Linie,  — von 
Weissenburg  bis  Lauterburg,  — welche  auf  dem  steilen  Abhange  des 
rechten  Lauter-Ufers  fortlief  und  sich  über  ersteren  Ort  an  den 
Taubenberg,  über  letzteren  an  den  Rhein  anschloss. 

Diese  Position  war  von  den  Franzosen  mit  51.590  Mann,  unter 
General  Carl  in,  besetzt.  Die  Armee  Wurmser’s,  welche  aus 
39*/,  Bataillons,  17  Compagnien,  67  Escadrons,  zusammen  43.185  Mann, 
worunter  9596  Reiter,  bestand,  hatte  bei  Freckenfeld  mit  dem  Centrum 
Steilung  genommen;  der  rechte  Flügel  lehnte  sich  an  Bärbelroth,  der 
Imke  durch  den  Bienwald  bis  an  den  Rhein. 

Der  General- Quartiermeister  der  österreichischen  Ober-Rhein- 
Armee,  GM.  Baron  Neu,  hatte  die  Disposition  zur  Erstürmung  der 
mehrerwähnten  Position  entworfen,  nach  welcher  der  Angriff  am 
13.  October  um  h&lb  5 Uhr  Früh  gleichzeitig  beginnen  und  von 
sieben  Colonnen  unternommen  werden  sollte. 

Die  Foldmarschall-Lieutenants  Prinz  Waldeck  und  Graf 
Kavanagh,  die  General -Majore  Jellacic,  Hetze,  M6szäros 
und  Kospoth  waren  die  Führer  der  sechs  kaiserlichen  Colonnen, 
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während  die  siebente,  das  Corps  des  Prinzen  Cond 6 (2323  Mann) 
von  diesem  und  dem  Cenoral  Viom6nil  befehligt  ward. 

Den  Colonnen  des  Prinzen  Condd,  der  Generale  Kospoth, 
Kavanagh  und  Rotze  wurden  Laufbrücken  mitgogoben.  An  der 
Spitze  der  verschiedenen  Abtheilungen  marschirten  Schanzzeug-  und 
Faschinenträger,  um  die  vorfindlichen  Graben  und  Hohlwege  auszufttllen. 
Allen  Commandanten  wurde  die  grösste  Vorsicht  und  Stille  strengstens 
anempfohlen.  Die  Truppen  marschirten  mit  ungeladenen  Gewehren 
und  sollten  erst  bei  Tagesanbruch  kurz  vor  der  zum  Angriff  bestimmten 
Stande  zum  Laden  derselben  befehligt  worden.  Die  Colonnen-Com- 
mandanten  hatten  sämmtlich  ihre  Uhren  mit  jener  des  G.  d.  C.  Grafen 
Wurm 8 er,  der  sich  im  Mittelpunkte  bei  der  vierten  Colonno,  der 
die  schwierigste  Aufgabe,  nämlich  die  vorgeschobenen  Redouten  und 
Batterien  von  Gross-  und  Klein  - Steinfeld,  sowie  Nieder -Ottorbach  zu 
erstürmen,  zufiel,  befand,  gleich  gerichtet,  um  auch  dann  rechtzeitig 
zum  Angriff  zu  schreiten,  wenn  sie  das  verabredete  Signal  wegen 
grosser  Entfernung  nicht  hören  sollten.  Nach  der  gegebenen  Disposition 
hatten  sich  alle  Colonnen  dergestalt  vorwärts  bewegt,  dass  selbe  vor 
Tagesanbruch  bei  den  äussersten  Vedetten  angolangt  waren. 

Das  Losungswort  war  „Maria  Theresia“,  und  am  13.  um  halb 
5 Uhr  Früh  mit  grauendem  Morgen  gaben  drei  Haubitzschüsse  das 
Zeichen  zum  Angriff.  Der  Ruf  „Maria  Theresia !“  erschallt  auf  der 
ganzen  Linie  von  Lautorburg  bis  Bundonthal,  und  der  Kanonendonner 
ans  Hunderten  von  Feuerschi Unden  verkündet  den  Bewohnern  des 
Rheinthaies,  dass  Österreichs  Kriegsschaaren  jetzt  ihr  ernstes  Tagewerk 
beginnen.  Sie  lösten  es  alle  mit  grosser  Bravour.  Nach  schwerem  und 
heissem  Kampfe  und  nach  Überwindung  mannigfaltiger  natürlicher 
Hindernisse  waren  endlich  die  Linien  überstiegen,  und  der  Feind  in 
die  Flucht  getrieben. 

Es  war  Nachmittags,  als  W u r m s e r die  vierte,  fünfte  und 
sechste  Colonne,  welche  im  schönsten  Einklänge  manövrirton,  zur  gemein- 
schaftlichen Vorrückung  auf  Weissenburg  vereinigt  hatte,  während  er 
den  Prinzen  C o n d 6 mit  der  siebenten  Colonne  in  seine  rechte  Flanke 
zur  Erstürmung  des  Weissenburg  deckenden  Geisberges  entsendete. 
Unter  fortwährenden  Kämpfen  rückten  jetzt  die  drei  vereinigten 
Colonnen  bis  vor  die  genannte  Stadt  Alles  thut  Wunder  der  Tapfer- 
keit, und  in  jeder  Brust  regt  sich  laut  der  Wunsch,  diesen  ruhmvollen 
Tag  durch  die  Einnahme  Woissonburgs  zu  krönen.  Wurms  er  lioss 
die  Stadt  auffordern,  erhielt  aber  zur  Antwort:  „dass  er  sie  nur  durch 
Waffengewalt  gewinnen  könne“.  Er  beorderte  nun  seine  Artillerie, 
zuerst  gegen  die  zahlreichen  Redouten  des  Geisborges  zu  wirken,  deren 
Geschütze  bald  zum  Schweigen  gebracht  wurden.  Sodann  richtete 
sich  das  Feuer  gegen  die  Stadt  Weissenburg.  Ein  Thor  derselben  war 
alsbald  eingeschossen,  und  um  6 Uhr  Abends  die  Stadt  erobert 
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Noch  in  der  Nacht  trat  die  französische  Armee  ihren  Rückzug 
gegen  Hagenau  an.  Sie  hatte  ausser  vielen  Positions-  und  Feld- 
geschützen noch  12  Fahnen  und  gegen  8000  Mann,  wovon  760  Ge- 
fangene, verloren.  Der  Gesammtverlust  der  Kaiserlichen  bestand  in 
11  todten  und  33  verwundeten  OfGcieren , dann  1477  Mann  vom 
Feldwebel  abwärts,  worunter  341  Todte.  Wurmser’s  heldenmüthige 
Schaaren  hatten  an  diesem  glorreichen  Tage  mit  beispielloser  Tapferkeit 
und  Aufopferung  gestritten  und  so  die  Siegespalme,  der  Feldherr  selbst 
sich  unsterblichen  Ruhm  errungen.  Jeder  Einzelne  kannte  die  feste, 
bisher  für  unüberwindlich  gehaltene  Stellung,  aber  jeder  Einzelne 
dürstete  auch  mit  Verachtung  seines  Lebens  nach  der  Ehre,  sich  durch 
Besiegung  solcher  ausserordentlicher  Schwierigkeiten  die  Bewunderung 
der  Mit-  und  Nachwelt  zu  erwerben. 

Schon  den  anderen  Morgen  rückte  Wurms  er  nach  Sulz,  wo  er 
den  ermüdeten  Truppen  einen  Rasttag  gönnte  und  den  erfochtenen 
grossen  Sieg  durch  ein  Tedeum  feierlich  begehen  Hess. 

Für  diese  Reihe  glänzender Waffenthaten  verlieh  Kaiser  Franz 
seinem  heldenmüthigen  Feldherm  das  Grosskreuz  des  Theresien-Ordens. 

Alle  diese  herrlichen  Erfolge  waren  aber  umsonst  errungen 
worden,  da  das  preussische  Armee-Ober-Commando  es  verweigerte, 
Wurmser  in  seinen  weiteren  Unternehmungen  zu  unterstützen.  Dieser, 
vom  edelsten  Eifer  beseelt  und,  trotz  der  ihm  wohlbekannten  Abneigung 
der  Alliirten  zur  OfiFensive,  doch  auf  ihre  Mitwirkung  hoffend,  drang 
in  das  Eisass  ein.  Er  besetzte  die  Engpässe  von  Bergzabern,  schloss 
Fort  Louis  am  17.  October  ein,  eröffnete  schon  am  3.  November  die 
Tranch^en  und  eroberte  auch  noch  diese  Feste  am  14.  November. 

Seine  Streifparteien  drangen  nun  zum  zweiten  Male  bis  vor  die  Thore 
Strassburgs,  wo  Wurmser  insgeheim  durch  Landsleute  und  Verwandte 
Einleitungen  zur  Übergabe  der  Festung  getroffen  hatte. 

Die  beharrliche  ünthätigkeit  Braunschweig’s  sowohl,  als  auch 
der  Umstand,  dass  Prinz  Coburg  mit  der  kaiserlichen  Armee  in  den 
Niederlanden  Winterquartiere  bezog,  wodurch  es  dem  Feinde  möglich 
gemacht  ward,  seine  Rhein  - Armee  auf  mehr  als  60.000  Mann  zu  ver- 
stärken , nöthigten  Wurmser  endlich  zu  dem  mit  schweren  Herzen 
unternommenen  Rückzuge.  Wollte  er  nicht  von  der  dreifachen  Über- 
macht Pichegru’s,  der  jetzt  den  Oberbefehl  übernommen,  erdrückt 
werden,  so  musste  er  mit  seinen  durch  Strapazen  abgematteten  und 
durch  37  Schlachten  und  Gefechte  in  hohem  Grade  geschwächten  Heere, 
welches  bereits  18.000  Verwundete  und  Kranke  zählte,  trachten,  wieder 
über  den  Rhein  zurückzugehen. 

Dies  geschah  jedoch  nur  unter  andauernden  Kämpfen. 

Langsam  und  wohlgeordnet  zog  sich  Wurmser  nach  Hagenau 
zurück,  ohne  dass  ein  Tag,  ja  nur  eine  Stunde  vergangen  wäre,  wo 
seine  Truppen  nicht  feindliche  Angriffe  abzuwehren  hatten. 
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ünterdeggen  war  auch  Ho  che  mit  der  französischen  Mosel- 
Armee  nicht  unthätig  geblieben  und  hatte  Braunschweig  bei 
Kaiserslautem  angegriffen.  Trotz  des  entscheidenden  Sieges,  den  die 
Preussen  hier  am  29.  und  30.  November  erfochten,  blieb  ihr  Ober- 
Commandant  neuerdings  unthätig,  ja  es  fiel  ihm  nicht  einmal  bei,  an 
Wurmser,  der  Eilboten  Uber  Eilboten  an  ihn  schickte,  einen  Theil 
seiner  siegreichen  Armee  zur  Unterstützung  zu  senden. 

In  den  ersten  Tagen  des  Decembers  stand  die  kaiserliche  Ober- 
Rhein-Armee,  an  die  Wälder  von  Hagenau  gelehnt,  vor  Froschweiler 
und  Lembach.  Und  wie  Wellington  22  Jahre  später  bei  Waterloo, 
BO  hielt  Wurmser  mit  übermenschlicher  Kraft  den  Franzosen  Stand 
und  vertraute  auf  die  preussische  Unterstützung.  Eine  solche  kam 
endlich,  aber  es  waren  nur  „einige  hundert“  Mann,  und  selbst  für 
diese  geringe  Hilfe  war  Wurmser  dankbar.  „Mit  so  unverbesserlich 
braven  preussiscben  Truppen,“  schrieb  er  an  den  Herzog  von  Braun- 
Bchweig,  „verbrüdert  mit  den  Kaiserliehen,  könnte  man  gegen  eine, 
zwar  an  Zahl  überlegene,  aber  in  ihrem  innerlichen  Werth  so  nichts- 
würdige  Horde  noch  ansehnliche  Vortheile  sammeln,  wenn  man  sie 
gemeinschaftlich  angreifen  würde.  Es  ist  Euer  Durchlaucht  ja  bestens 
bewusst,  wie  sehr  der  Feind  lauft,  wenn  man  ihn  attaquirt,  und  wie 
keck  er  wird,  wenn  man  sich  alle  Tage  von  ihm  angreifen  lässt“ 

Nichtsdestoweniger  blieb  es  beim  Alten,  und  Wurmser,  der  am 
23.  December  mit  erneuerter  Kraft  und  Übermacht  angegriffen  wurde, 
verlor  das  Defilö  bei  Wörth  und  musste  nach  blutigem  Kampfe  seine 
Stellung  verlassen. 

So  kam  es,  dass  an  diesem  Tage  die  besiegten  und  in  ihrem 
Widerstande  erschütterten  Österreicher  wieder  vor  Weissenburg 
standen , wo  sie  vor  kaum  zwei  Monaten  den  herrlichsten  Sieg 
errungen  hatten. 

Jetzt  erst  schlug  Braunschweig  Wurmser  vor,  im  Verein 
mit  ihm  eine  neue  Schlacht  zu  schlagen.  Die  Österreicher  sollten  in 
erster  Linie  angreifen,  die  Preussen  die  Reserven  bilden  und  den 
Angriff  unterstützen.  Es  war  aber  zu  Allem  zu  spät! 

Obgleich  selbst  vom  besten  und  redlichsten  Willen  beseelt, 
mussten  Wurmser  und  seine  Generale  doch  die  Unmöglichkeit  ein- 
gestehen, mit  einer  nach  zahllosen  Kämpfen  so  ermüdeten  und  ge- 
schwächten Armee  länger  zu  fechten.  Erst  jetzt  und  um  die  Bruch- 
theile  seiner  schönen  Armee  zu  retten,  beschloss  er  den  Rhein-Über- 
gang, der  am  30.  December  bei  Philippsburg  erfolgte. 

So  endigte  der  Feldzug  von  1793,  in  welchem  die  Republikaner 
trotz  ihrer  Überzahl  wohl  unterlegen  wären,  wenn  Braunschweig 
im  Einklänge  mit  Wurmser  operirt  und  dessen  Offensivsinn,  sowie 
aufrichtige  Allianzgesinnungen  in  sich  getragen  haben  würde.  Der 
unglückliche  Ausgang  der  Campagne  fällt  wohl  vorwiegend  dem 
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Herzog  zur  Last,  obgleich  man  damals  (und  auch  später  noch)  von 
preussischer  Seite  dies  Wurmser  zuschrieb ; ja  es  drang  sogar  die 
Regierung  auf  seine  Entlassung.  Seinen  „Heldenmuth“  nannte  man  . ' 
„Raufsinn“,  seine  schönsten  Waffenthaten  „Separatkrieg“  und  „Huszaren- 
streiche“.  Man  hiess  ihn  „einen  abgelebten,  alten  Schwächling,  der 
blind,  dem  Weingenuss  ergeben,  ein  schlechter  Heerführer,  hartköpfig 
und  eigensinnig  sei“  *). 

Also  verleumdet  und  gekränkt  wie  wenige  wackere  Männer,  die 
jemals  den  Commandostab  geführt,  und  um  den  Verbündeten  keinen 
Grund  zu  neuen  Missbelligkeiten  zu  geben,  wurde  Wurmser  von 
der  Ober-Rhein-Armee  ungnädig  abberufen;  er  nahm  jedoch,  obwohl 
tief  gebeugt,  die  Liebe  der  Armee  und  die  Bewunderung  aller  der- 
jenigen mit,  welche  ihn  kannten. 

Seines  Commando’s  enthoben,  sehen  wir  Wurmser  erst  im 
zweiten  Jahre  darauf,  im  Herbste  1795,  wieder  auf  dem  Kriegs- 
schauplätze in  Deutschland  erscheinen.  Hier  war  während  des  ver- 
flossenen Feldzugsjahres  von  1794  die  österreichische  Armee  unter  den 
Befehlen  des  Feldmarschalls  Prinzen  Coburg  ihrem  Gegner  gegen- 
über entschieden  im  Nachtheile  geblieben,  welch’  letzterer  zu  Ende  des 
Jahres  von  dem  ganzen  linken  Rhein-Ufer,  mit  alleiniger  Ausnahme 
von  Mainz  und  Luxemburg,  Besitz  ergriffen  hatte.  Im  Frühjahre  1795 
begann  der  Feind  Mainz  förmlich  zu  belagern,  auch  bezwang  er 
endlich  (am  7.  Juni)  den  letzten  Überrest  einstig  österreichisch-nieder- 
ländischen Besitzes,  Luxemburg,  das  der  greise  Feldmarschall  Bender 
acht  Monate  lang  aufs  heldenmüthigste  bis  an  die  äusserste  Grenze 
der  Möglichkeit  vertheidigt  hatte. 

In  diesem  kritischen  Momente  fand  die  kaiserliche  Regierung  es 
für  gerathen,  die  Streitkräfte  Österreichs  in  zwei  Th  eile  zu  scheiden 
und  den  Befehl  über  den  kleineren  einem  unternehmenden  Führer 
anzuvertrauen,  welcher  sofort  die  Offensive  ergreifen  sollte.  Mit  voller 
Berechtigung  fiel  die  Wahl  auf  den  alten  Wurmser,  der  sich  längst 
als  ein  tüchtiger  General  bewährt  hatte.  W u r m s e r’s  Streitkräfte, 
welche  wieder  unter  der  Bezeichnung:  Ober-Rhein-Armee  operirten, 
beliefen  sich  auf  83.027  Mann  mit  24.103  Pferden  und  standen  damals 
in  den  österreichischen  Vorlanden.  Mit  der  Losung:  „Vorwärts  in  das 
Eisass!“  trat  Wurmser  an  die  Spitze  der  ihn  mit  Jubel  begrüssenden 

')  Zu  diesen  VorwUrfen  gesellte  nun  auch  den,  dass  Wurmser  nicht  aus 
Vaterlandsliebe,  sondern  nur  ans  Eigennutz  das  Eisass  erobern  wolle,  in  dem  seine 
Güter  lagen.  Wohl  hatte  ihn  der  kaiserliche  Dienst  arm  gemacht,  wie  viele  andere 
Generale,  welche  in  eben  demselben  ihre  Güter  in  Brabant  und  Flandern  verloren; 
aber  abgesehen  davon,  dass  Wurmser  durch  sein  offensives  Vorrücken  nur  den 
Befehlen  seines  Kaisers  nachkam,  ist  der  Wunsch,  sein  eigenes  Besitzthum  und  sein 
in  den  Händen  des  Feindes  befindliches  Vaterland  mit  dem  Schwerte  in  der  Hand 
zu  erobern,  jedenfalls  ein  sehr  natürliches  und  ritterliches  GefUhl.  Die  Kränkungen, 
welche  Wurmser  damals  auf  Andringen  seiner  preussischen  Feinde  erleiden  musste, 
erstreckten  sich  sogar  bis  auf  nnerwiesene  Beschuldigungen  gegen  seinen  Sohn. 


j(  -jle 


102 


Dagobert  Sigmund  Reichagraf  von  WurmBer, 


Truppen,  und  mit  seinem  Erscheinen  am  Kampfplätze  beginnt  auch 
der  Wendepunkt  im  Feldzuge.  Noch  hatte  der  kaiserliche  Feldherr 
seine  Armee  im  Breisgau  nicht  concentrirt,  als  auch  schon  Jour d an, 
der  Befehlshaber  der  französischen  Sambre-  und  Maas -Armee,  bei 
Uerdingen  (Ördingen)  und  Eichelkamp  den  Bhein  überschritt.  (Nacht 
vom  6.  auf  den  7.  September.)  Dieser  Stromübergang  war  dem  feind- 
lichen General  nur  dadurch  möglich  geworden,  dass  er  einerseits,  um 
die  Österreicher  umgehen  zu  können,  sich  nicht  gescheut  hatte,  die 
im  Baseler  Frieden  (5.  April  1795)  festgesetzte  Demarcations  - Linie 
zu  verletzen,  und  dass  anderseits  Verrath  ihn  hiebei  unterstützte. 
Gleichzeitig  hatte  auch  der  pfalzbaierische  Minister  Hompesch,  trotz 
aller  Vorstellungen  des  kaiserlichen  Feldherm,  den  wichtigen  Stütz- 
punkt Düsseldorf  mit  allem  Geschütz  und  Vorräthen  an  Jourdan 
übergeben. 

Zwei  Wochen  später  — in  der  Nacht  vom  19.  auf  dem  20.  Sep- 
tember — fiel  auf  gleiche  Weise  durch  Übergabe  des  Ministers 
Oberndorf  Mannheim  in  die  Hände  Pichegru’s,  des  Comman- 
danten  der  Rhein-Mosel-Aimee. 

W u r m s e r,  rasch  entschlossen , gab  nun  seine  Absicht,  in  das 
Ebass  zu  rücken,  auf  und  führte  die  Armee  in  Eilmärschen  gegen 
den  oben  genannten  feindlichen  General.  Sein  Plan  war:  ihn  zuerst 
zurückzuwerfen,  sodann  der  von  Jourdan  bereits  bis  nach  Aschaffen- 
burg zurückgedrängten  Reichs- Armee  Clerfajt’s  Unterstützung  zu 
bringen.  Vier  Tage,  nachdem  sich  die  Franzosen  Mannheims  bemächtigt 
hatten,  erfolgte  auch  schon  der  erste  Zusammenstoss  mit  denselben. 
P i c h e g r u trachtete  nämlich,  nachdem  er  Herr  Mannheims  geworden, 
sich  nicht  nur  zwischen  Clerfayt  und  Wurmser  zu  werfen,  sondern 
sich  auch  Heidelbergs  mit  seinen  reichen  Magazinen  zu  bemächtigen. 
In  dieser  Absicht  rückte  er  mit  zwei  Divisionen,  etwa  12.000  Mann 
stark,  an  dem  Neckarflusse  gegen  letzterwähnten  Ort  vor,  wurde  aber 
von  der  nur  4000  Mann  starken  Vorhut  der  W u r m s e r’schen  Armee 
unter  dem  FML.  Freiherm  von  Quosdanovich  in  einem  zwölf- 
stündigen  blutigen  Treffen  bei  Handschuhsheim  (24.  September)  gänzlich 
geschlagen  und  nach  Mannheim  zurückgeworfen. 

Es  war  nach  längerer  Zeit  des  Missgeschickes  der  erste  Sieg 
der  österreichischen  Waffen,  welcher  im  ganzen  Rheinlande  mit  Jubel 
begrüsst  wurde,  und  der  es  auch  Clerfayt  ermöglichte,  seinerseits 
die  Offensive  zu  ergreifen.  Von  ihm  wurde  Jourdan  bei  Höchst 
(12.  October)  geschlagen,  über  den  Rhein  gedrängt,  Ehrenbreitensteiu 
entsetzt,  und  endlich  der  lang  ersehnte  Hauptschlag,  die  Erstürmung 
der  feindlichen  Contravallations-Linien  vor  Mainz,  vollführt  (29.  October). 

Nach  dem  Treffen  von  Handschuhsheim  richtete  Wurmser 
nunmehr  seine  Bestrebungen  auf  Mannheim,  wohin  er  alles  Reserve- 
und  Belagerungs- Geschütz  in  Bewegung  setzen  liess.  Pichegru  hatte 
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sich  zwar  bemüht,  durch  mancherlei,  aber  mit  wenig  Ernst  und 
Geschick  veranstaltete  Demonstrationen  den  kaiserlichen  General  von 
seinem  Vorhaben  abzuhalten;  dieser  Hess  sich  jedoch  nicht  täuschen 
und  beschloss  vorerst,  durch  einen  raschen  Angriff  das  vor  Mannheim 
aufgestellte  Gentrum  der  Armee  Pichegru’s  zu  durchbrechen.  Er 
gedachte  damit  nicht  nur  etwaigen  Unternehmungen  desselben  znvor- 
zukommen,  sondern  auch  die  engere  Einschliessung  und  den  Fall  Mann- 
heims herbeiznfuhren.  Man  hielt  es  nämlich  fflr  möglich,  wenn  die 
Überraschung  der  feindHchen  Lager  gelungen  wäre,  mit  den  fliehenden 
Feinden  zugleich  in  die  Stadt  zu  dringen  oder  deren  Bestürzung  zu 
einem  Handstreiche  auf  dieselbe  zu  benützen. 

Für  beide  Fälle  Hess  der  unermüdliche  Wurms  er  mit  aller 
Umsicht  die  Vorbereitungen  treffen,  weiche  durch  strenge  Geheim- 
haltung dem  Feinde  verborgen  blieben.  Zur  Ausführung  des  Angriffes 
wählte  der  kaiserHche  General  die  Nacht  vom  17.  auf  den  18.  October. 
Die  gesammten  zur  Action  bestimmten  Truppen  wurden  in  zwei 
Hanpt-Colonnen,  welche  das  französische  Lager  zwischen  dem  Rhein- 
und  dem  linken  Neckar-Ufer,  und  in  sechs  Sturm-Colonnen,  welche  die 
Stadt  selbst  überfaUen  sollten,  eingetheilt.  Von  diesen  hatte  nur  die 
sechste,  welche  der  FML.  Quosdanovich  befehligte,  jenseits  des 
Neckars  am  rechten  Ufer  vorzurücken,  alle  übrigen,  sowie  die  zwei 
Haupt  - Colonnen  standen  unter  der  Leitung  des  FML.  Latour. 
Wurmser  selbst  wollte  sich  im  Mittelpunkte  der  Vorrückung  bei 
der  ersten  Haupt- Golonne  aufhalten.  Wie  seinerzeit  bei  dem  denk- 
würdigen Überfalle  auf  die  Weissenburger  Linien,  so  wurden  die  zum 
Angriff  bestimmten  Truppen  auch  hier  schon  in  der  Nacht  des  17. 
derart  in  Bewegung  gesetzt,  dass  sie  beim  Morgengrauen  den  Feind 
überraschten,  und  durfte  ebenfaUs  kein  Gewehr  geladen  werden,  da 
nur  mit  Bajonneten  und  Säbeln  attaquirt  werden  soUte.  Die  Nacht 
des  18.  October  war  sternenbell,  verdeckte  daher  die  Bewegungen  der 
Österreicher  nur  wenig.  AUe  zwischen  dem  linken  Neckar-Ufer  und 
dem  Rhein  vorrückenden  Golonnen  stiessen  nach  2 Uhr  Morgens  fast 
zu  gleicher  Zeit  auf  französische  Posten.  Diese  feuerten  ihre  Gewehre 
ab  und  zogen  sich  sodann  zurück.  In  möglichster  Stille  rückten  die 
KaiserHchen  weiter.  Es  hatte  sich  um  eben  diese  Zeit  ein  so  dichter 
Nebel  auf  der  Gegend  gelagert,  dass  man  kaum  einige  Schritte  vor 
sich  sehen  konnte  und  die  Aufstellung  des  Feindes  nur  aus  dem 
Anrufen  und  dem  Feuergeben  der  feindHchen  Posten  errathen  musste. 
Da  iranzösischerseits  ein  Angriff  nicht  erwartet  wurde,  erfolgten  auch 
keine  Anordnungen  zu  einem  geregelten  Widerstande,  weshalb  es  auch 
geschah,  dass  mehrere  feindliche  Pikets  in  den  Zwischenräumen  der 
österreichischen  Golonnen  stehen  blieben  und  abgeschnitten  wurden. 
Zwar  hatten  die  französischen  Truppen  in  ihren  Lagern  die  Waffen 
ergriffen,  aber  die  Anführer  blieben  unthätig  und  harrten  der  Ent- 
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Wickelung  der  Sache.  Nach  und  nach  begann  jedoch  allerorts  der 
Kampf;  er  gestaltete  sich  trotz  dos  noch  herrschenden  Nebels  zum 
regelrechten  Qefechte,  und  als  jener  zu  heben  sich  anfing,  und  der 
französische  Feldherr  die  Gesammt- Aufstellung  der  kaiserlichen  Colonnen 
gewahrte,  ertheilte  er  den  Befehl  zum  Kttckzug,  welchen  er  mit  Aus- 
nahme von  10.000  Mann,  die  unter  dem  Commando  des  Generals 
Montaigu  in  Mannheim  als  Besatzung  zurückblieben,  gegen  die 
Pfrim  antrat.  Um  die  dritte  Nachmittagsstunde  endete  die  Action, 
durch  welche  die  Österreicher  in  eine  Mannheim  umschliessendo  Posi- 
tion gelangt  waren,  die  sie  auch  sofort  mit  Benützung  aller  vortheil- 
haften  Terrainformen  zu  verschanzen  anfingen.  Die  Besatzung  blieb 
übrigens  mittels  einer  Schiffbrücke,  welche  durch  einen  am  linken 
Rhein-Ufer  angelegten  starken  Brückenkopf  gedeckt  ward,  in  Verbin- 
dung mit  Aussen. 

An  die  geplante  Erstürmung  der  Stadt  konnte  nicht  gedacht 
werden,  weil  einerseits  der  dichte  Nebel  ein  genaues  Zusammenwirken 
der  Colonnen,  und  auch  die  gewünschte  schnellste  Ausführung  dos 
Überfalles  der  Lager  verhinderte,  anderseits  dadurch  auch  die  so  nöthige 
Überraschung  unmöglich  ward. 

Der  Verlust,  welchen  die  Kaiserlichen  in  diesem  Treffen  erlitten, 
bestand  in  Allem  aus  37  Officieren,  627  Mann  und  434  Pferden.  Nach 
Wurmser’s  Bericht  ist  der  des  Feindes  auf  1500  Mann  geschätzt; 
letzterer  verlor  ausserdem  noch  521  Gefangene,  darunter  den  General 
en  chef  Oudinot  und  19  Officiere.  Eine  Fahne,  drei  Kanonen,  fünf 
Munitionskarren  und  alle  Zelte  der  verschiedenen  Lager  wai'en  Beute 
der  Österreicher  geworden. 

Wurmser’s  mehrmalige  Aufforderung  an  Pichegru,  Mann- 
heim zu  übergeben,  wurde  abgeschlagen ; er  beschloss  daher  die  Belage- 
rung. Um  diese  jedoch  einleiten  zu  können,  musste  er  sich  früher 
eines  Punktes  bemächtigen,  welcher  wegen  seiner  Höhe  und  geringen 
Entfernung  von  dem  Brückenköpfe  am  Neckar  und  den  Stadtmauern 
einen  trefflichen  Stützpunkt  zu  künftigen  Angriffsarbeiten  bot,  des 
sogenannten  Galgenberges.  Die  Eroberung  dieses  fortificirten  Objectes 
fand  an  demselben  Tage  statt,  an  welchem  in  Mainz  die  kaiserliche 
Fahne  aufgepflanzt  ward. 

Dem  jetzt  an  Wurmsor  gemachten  Vorschläge  der  pfälzischen 
Regierung,  für  Mannheim  die  Neutralität  zu  erwirken,  wenn  die  Fran- 
zosen — wie  es  ihre  Absicht  war  — abzögen,  gab  er  kein  Gehör, 
sondern  liess  vielmehr  alle  Anstalten  zu  einer  Belagerung  treffen.  Schon 
am  4.  November  waren  am  rechten  Neckar-Ufer  die  gesammten  Batterien 
vollendet,  und  um  die  Laufgräben  am  linken  eröffnen  zu  können, 
wurden  am  10.  mehrere  diesen  Terrainabschnitt  deckende  Schanzen 
des  Feindes  mit  Sturm  genommen.  Tags  darauf  forderte  Wurmser 
den  feindlichen  Commandanten  zum  dritten  Male  auf,  gewährte  ihm 
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24  Standen  Bedenkzeit  and  legte  dem  Schreiben  an  Montaiga  auch 
eine  an  den  Bürgermeister  und  Stadtrath  gerichtete  Einladung  zur 
Ergebung  bei. 

Da  der  französische  General  eine  abschlägige  Antwort  ertheilte, 
so  eröffneten  die  in  Bereitschaft  stehenden  Batterien  am  12.  ihr  Feuer, 
und  ward  gleichzeitig  die  Wegnahme  jenes  Brückenkopfes  beschlossen, 
welcher,  wie  früher  erwähnt,  den  alleinigen  Communicationsweg , die 
Schiffbrücke,  deckte. 

Das  Unternehmen  gelang  nicht  vollständig ; die  Franzosen  räumten 
jedoch  den  Mannheimer  Brückenkopf  zwei  Tage  später  und  brachen 
auch  die  Rhein-Brücke  ab.  Die  Beschiessung  der  Stadt  währte  von 
jetzt  ab  mit  grosser  Lebhaftigkeit  bis  zum  Tage  der  Übergabe,  dem 
22.  November.  Nachdem  21.105  Projectile  aller  Art  in  das  unglück- 
liche Mannheim  geschlendert  worden,  und  diese  Stadt  zu  zwei  Dritt- 
theilen  in  Asche  gelegt,  war  auch  Montaigu’s  bisher  an  den  Tag 
gelegter  heldeumüthiger  Widerstand  gebrochen.  Am  23.  November  um 
9 Uhr  Vormittags  marschirte  die  aus  10  Halb-Brigaden  bestehende 
französische  Besatzung  durch  das  Heidelberger  Thor  auf  das  Glacis  in 
das  von  den  kaiserlichen  Truppen  gebildete  Quarrt , streckte  die 
Waffen  und  ward  nach  Schwaben  abgeführt  Mit  dem  Falle  dieses 
Platzes  erbeuteten  die  Österreicher  383  Geschütze,  30.000  Gewehre 
und  grosse  Artillerie- Vorräthe. 

Die  Eroberung  von  Mannheim  war  die  letzte  Waffenthat  dieses 
ebenso  kurzen  als  denkwürdigen  und  für  die  österreichischen  Truppen 
durchweg  ehrenvollen  Feldzuges.  Und  dass  er  sich  also  gestaltete,  war 
hauptsächlich  das  Verdienst  Wurmser’s.  Die  erste  entscheidende 
Waffenthat  voUführten  seine  Truppen  bei  Handschuhsheim;  sie  brach 
den  Bann  der  Clerfay  t’schen  Rückzugs-Bewegungen.  Wurms  er 
ist  es,  der  die  grossen  Heidelberger  Magazine  rettet;  er  ermöglicht 
es  der  Armee  Clerfajt’s,  wieder  in  die  Offensive  überzngehen;  er 
ist  es,  der  aus  freiem  Antriebe  alle  seine  verfügbaren  Trappen  succes- 
sive  an  denselben  absendet  und  die  Erstürmung  der  Mainzer  Contraval- 
lations-Linien  betreibt  Und  unmittelbar,  nachdem  er  die  Nachricht 
von  dem  Falle  derselben  erhalten,  entsendet  er,  da  seinem  Scharfblicke 
es  nicht  entgieng,  dass  die  Entscheidung  der  Dinge  in  der  Ausnützung 
dieses  Sieges  liege,  den  FML.  Bellegarde  an  Clerfayt,  um  mit 
ihm  Verabredungen  über  die  Fortsetzung  der  Operationen  und  die  in 
Aussicht  stehende  Eroberung  von  Mannheim  zu  treffen.  Dem  Wunsche 
seines  Oberfeldherrn,  jetzt  über  den  Rhein  zu  gehen  und  mit  ihm  ver- 
eint P i c h e g r u , der  dem  zertrümmerten  Mainzer  Heere  Hilfe  bringen 
wollte,  anzugreifen,  konnte  er  für  seine  Person,  eben  Mannheims  wegen 
nicht  nachkommen,  aber  er  bestimmte  hiezu  sofort  den  Befehlshaber 
seines  rechten  Flügels,  FML.  Graf  Latour,  mit  15.000  Mann,  der 
auch  noch  rechtzeitig,  nach  seinem  Rhein-Übergänge  bei  Worms,  ein- 
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traf,  um  Pichegrain  zwei  aufeinander  folgenden  Treffen  bei  Franken- 
thal auf’s  Haupt  zu  schlagen.  Und  W u r m s e r selbst  legt  nach  einer 
Reihe  glücklicher  Gefechte  vor  den  Mauern  Mannheims  die  Schlüssel 
dieses  wichtigen  Platzes  zu  seines  Kaisers  Füssen  nieder.  Für  alle  diese 
hervorragenden  Thaten  wurde  ihm  der  Marschallstab  verliehen,  und 
die  Worte,  mit  welchen  dieser  ihm  geboten  wird,  sind  jenen  entsprechend 
gedacht.  „Ich  werde  es  nie  vergessen“  — schreibt  Franz  II.  — 
„dass  es  Quosdanovich  war,  welcher,  Ihren  Befehlen  nachkommend, 
der  Erste  den  Lauf  Unseres  Missgeschickes  aufhielt  und  einer  Reihe 
von  Erfolgen  die  Bahn  brach,  welche  die  Ehre  Meiner  Waffen  gerettet 
und  diese  Campagne  zum  ruhmreichen  Ende  gebracht  haben,  — 
ein  Ende,  das  nun  auch  noch  durch  die  Eroberung  Mannheims  besie- 
gelt wird.“ 

Welche  Gedanken  in  Wurmser’s  Brust  Raum  gefunden,  und 
welche  Empfindungen  sein  Herz  bewogt,  wird  uns  durch  den  Inhalt 
des  Dankschreibens  an  den  Kaiser  enthüllt,  gleichzeitig  aber  auch 
helles  Licht  auf  die  Zustände  jener  Zeit,  soferne  sie  die  frühere 
Enthebung  Wurmser’s  vom  Commando  betreffen,  geworfen.  Dieses 
Schreiben  lautet: 

„Geheiligte  Majestät! 

„Die  hohe  Gnade,  welche  Euer  Majestät  mir  erwiesen,  indem  Sie 
mir  den  höchsten  militärischen  Grad  in  Ihrer  Armee  verliehen,  kann 
nur  den  Eifer  und  die  Beflissenheit  erhöhen,  welche  ich  für  den 
Dienst  Euer  Majestät  erhabenen  Hauses  immer  gehegt  habe.  Selbst 
wenn  Sie  mich  in  diesem  Zustande  der  Untbätigkeit  belassen  hätten, 
in  welchen  es  den  Jacobinem  mit  Euer  Majestät  treulosen  Verbündeten 
gelungen  war,  mich  vor  zwei  Jahren  zu  versetzen,  so  dass  ich  Ihnen 
thatsächlich  nicht  Dienste  leisten  konnte,  hätten  meine  aufrichtigsten 
Wünsche  für  das  Glück  Ihrer  Waffen  die  Generale  unablässig  be- 
gleitet, welche  Euer  Majestät  mit  dem  Commando  zu  betrauen  für 
gut  fanden,  und  ich  würde  immer  als  ein  ebenso  eifriger  Soldat,  wie 
als  treuer  Unterthan  gestorben  sein. 

„Indem  mir  aber  dieses  Uebermass  von  Auszeichnung  gewährt 
wird,  geruhen  Euer  Majestät  zu  erkennen,  dass  der  glückliche  und 
richtige  Blick,  welchen  ich  auf  den  Stand  der  Dinge  werfen  konnte, 
die  Wiederherstellung  durch  das  Ereigniss  des  24.  November  veran- 
lasst hat  Mein  Glück  ist  so  vollkommen,  als  es  nur  sein  kann,  da  ich 
auf  der  Welt  nie  etwas  Anderes  erstrebte,  als  zu  sehen,  dass  mein 
Herr  mir  Gerechtigkeit  widerfahren  lässt  Gott  möge  mit  Erfolg  alle 
Anstrengungen  krönen,  welche  ich  zu  machen  im  Begriffe  stehe,  um 
Euer  Majestät  in  den  Stand  zu  setzen,  Ihren  Feinden  das  Gesetz 
vorzuschreiben,  und  zwar  jenes  der  Redlichkeit,  der  Gerechtigkeit,  der 
Ehre  und  der  Tugend. 
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„Euer  Majestät  werden  in  diesem  Augenblicke,  wo  Ihre  Wohl- 
gewogenheit mir  gegenüber  in  so  hohem  Masse  sich  äussert,  wohl 
verzeihen,  wenn  mein  grausam  gequältes  Vaterherz  sich  offenbart, 
welches  Gewissheit  darüber  erhielt,  dass  mein  Sohn  entsetzt  und  zweifel- 
los der  Verachtung  preisgegeben  ist,  weil  dieselben  Verbündeten  ein 
Interesse  hatten,  ihn  mit  mir  zum  Opfer  ihrer  Verleumdungen  zu 
machen.  Vielleicht,  weil  ich  schon  einen  gewissen,  durch  Jahre  be- 
gründeten Ruf  von  Ehrlichkeit  besitze,  hat  man  mich  wenigstens  nicht 
von  dieser  Seite  verleumdet,  aber  ich  weiss  es  gewiss,  dass  meine 
Feinde  verbreiteten,  ich  sei  beinahe  blind,  dem  Weine  ergeben  und 
schwachköpfig.  Euer  Majestät  weiss,  dass  ich  trotz  meines  Alters') 
mich  keiner  Brille  bediene,  dass  ich  mein  ganzes  Leben  Wassertrinker 
war,  und  der  Platz,  den  Sie  mir  angewiesen,  spricht  hinlänglich,  dass 
Sie  den  Zustand  meines  Kopfes  anders  beurtheilen.  Was  meinen  Sohn 
betrifft,  so  ist  es  ihnen  sehr  leicht  gewesen,  glauben  zu  machen,  was 
sie  gesagt  haben:  er  sei  vom  Feinde  bestochen,  jung,  noch  wenig  be- 
kannt and  keineswegs  bewahrt  vor  einer  solchen  Schandthat.  Das 
wurde  alsogleich  geglaubt,  denn  es  schien  die  Unglücksfklle  des  Feld- 
zuges 1793  zu  erklären,  und  Euer  Majestät  selbst  wurden  mit  derartigen 
Denunciationen  behelligt,  von  denen  mit  mir  zu  sprechen,  nur  Ihre 
Güte  Sie  verhindert  hat.  Die  Armuth  meines  Sohnes,  welchen  ich  von 
meiner  Gage  (auf  die  ich  durch  den  Verlust  meiner  Besitzungen  an- 
gewiesen bin)  erhalten  muss,  würde  wohl  dessen  schändbche  Hand- 
lungen erklären,  wenn  sein  (genügend  bekannter)  zu  sorgloser  Cha- 
rakter in  Geldangelegenheiten  dies  nicht  entkräften  würde.  Dies  ist 
ein  Punkt,  welchen  Euer  Majestät  leicht  erklärlich  finden  werden.  Ich 
spreche  nicht  von  der  Ehre,  die  ich  meinen  Kindern  eingeflösst  habe, 
und  von  glücklichen  Anlagen,  welche  ich  bei  ihnen  gefunden  habe, 
um  sie  zu  dem,  was  sie  sein  sollen,  heranzubilden.  Die  Zeugenschaft 
eines  Vaters  ist  und  muss  verdächtig  erscheinen,  ich  weiss  es,  aber 
eben  weil  Euer  Majestät  selbst  die  Pflichten  eines  Vaters  fühlen,  wage 
ich,  jetzt,  wo  der  Grimm  Ihrer  Verbündeten  vielleicht  eine  andere 
lUchtung  nimmt,  und  mein  Sohn  nicht  mehr  beachtet  werden  wird, 
zu  bitten,  seine  Aufführung  in  der  Vergangenheit  und  Gegenwart 
untersuchen  zu  lassen.  Ich  würde  selbst  sein  Henker  sein,  wenn  man 
ihn  unwürdig  meines  Namens  fände.  Wenn  dagegen  Euer  Majestät 
die  Überzeugung  gewinnen,  dass  dieser  unglückliche  Sohn  systematisch 
von  diesen  Schlangenwindungen  der  Intrigue  umgeben  wurde,  welche 
seinen  Vater  von  dem  Posten,  wo  er  die  Absichten  der  Verbündeten 
hinderte,  stürzten,  — wenn  Euer  Majestät  diese  Wahrheit  sehen,  wie  ich 
sicher  bin,  dass  Sie  selbe  sehen  werden,  so  bitte  ich  bei  dieser  Gelegen- 
heit, wo  Ihre  Güte  für  mich  schrankenlos  ist,  mich  aus  der  Verzweif- 
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lung  roissen  zu  wollen,  indem  Sie  Ihre  Gewogenheit  meinem  Sohne 
zuwenden  und  ihn  auf  einen  Platz  stellen,  an  welchem  er  seine  Fähig- 
keiten fruchtbringend  anwenden  könnte.  Ich  bin  etc.“ 

Alle  bisherigen  Leistungen  schienen  dem  Feuereifer  dos  alten 
Feldhorm  noch  zu  gering;  sein  stolzer  Sinn  war  und  blieb  auf  den 
Sitz  seiner  Ahnen  gerichtet,  welchen  er  für  Kaiser  und  Reich  zurttck- 
zuerobero  wünschte,  ein  Lieblingsgedanke,  der  ihn  bis  an  sein  Sterbe- 
bette begleitete.  Schon  am  24.  November  hielt  er  deshalb  zu  Franken- 
thal mit  dom  FM.  Clerfayt  eine  Besprechung  ab,  der  jedoch  einer 
Fortsetzung  des  Kampfes  nicht  günstig  gestimmt  war,  und  so  musste 
sich  W u r m B e r dem  Beschlüsse  fügen,  mit  seiner  Armee  einstweilen 
die  Linie  hinter  der  Queich,  zwischen  Speyer  und  Neustadt  an  der 
Haardt,  zu  besetzen.  Von  Wurmser’s  Truppen  bestanden  die  beiden 
Generale  Latour  und  Hotze  im  Laufe  des  Decembers  noch  zwei 
glückliche  Gefechte;  aller  kriegerischen  Action  ward  aber  bald  durch 
einen,  Ende  desselben  Monats  abgeschlossenen  Waffenstillstand  ein  Ziel 
gesetzt.  Ein  solches  sollte  auch  Wurmser’s  kriegerische  Thätigkeit, 
jedoch  nur  auf  deutschem  Boden  finden;  denn  obschon  er  noch  vom 
21.  Mai  1796,  an  welchem  Tage  die  Feindseligkeiten  eröffiiet  wurden, 
bis  zum  18.  Juni  das  Commando  der  Ober-Rhein- Armee  führte,  kam 
er  doch  nicht  in  die  Gelegenheit,  einen  grossen  Schlag  zu  führen. 

Das  Schicksal  wies  ihn  auf  eine  neue  Bahn,  weiche  ihn  unver- 
dient dem  Ende  seines  militärischen  Glückes  entgegenftthrte.  Öster- 
reichs Armee  kämpfte  bekanntlich  seit  Eröffnung  der  Revolutions- 
kriege nicht  blos  auf  deutschen  und  niederländischen  Schlachtfeldern, 
sondern  auch  in  Italien;  hier  seit  Ende  1795  und  Anfang  1796  dem 
allgewaltigen  Kriegsgenie  Bonaparte ’s  und  seiner  sieggewohnten 
Armee  gegenüber  mit  entschiedenem  Unglück. 

Der  Kaiser,  besorgt  für  den  Besitz  des  reichen  italienischen 
Territoriums,  beschloss  deshalb  die  Abberufung  Wurmser’s  mit  dem 
Kerne  seiner  Truppen  — beiläufig  30.000  Mann  — von  dem  Schau- 
platze, welchen  er  gewiss  noch  mit  dem  Ruhme  glücklicher  Waffen- 
thaten  erfüllt  hätte. 

„Ich  glaube  Ihnen  ein  hervorragendes  Zeichen  meines  Vertrauens 
zu  geben“  — so  schrieb  Franz  an  den  Feldmarschall  aus  Laxen- 
burg unterm  29.  Mai  — „indem  ich  Ihnen  den  Oberbefehl  der  Armee 
in  Italien,  welche  zur  Vollbringung  so  grosser  Thaten  berufen  ist, 
übertrage.“ 

Diese  Zeilen  machen  uns  mit  der  neuen,  zwar  ehrenvollen  und 
grossen,  aber  auch  höchst  schwierigen  Aufgabe  bekannt,  die  Wurms  er 
nunmehr  zugedacht  war.  Ohne  Zaudern  folgt  er  dem  Rufe  seines 
Kaisers,  verlässt  sich  dabei  auf  seinen  Eifer,  ein  wenig  auf  sein  Glück, 
am  meisten  jedoch  auf  seine  braven  Truppen,  „die  immer  siegen, 
wenn  sie  gut  geführt  werden“.  Doch  auch  eine  trübe  Wolke  zieht  an 
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seinem  Geiste  vorüber,  wie  dies  aus  der  nachfolgenden  Stelle  eines 
seiner  Schreiben  (6.  Juni)  an  Thugut  hervorgeht:  „Sie  heissen  mich 
da  ein  hohes  Spiel  spielen,  und  ich  besitze  nicht  genug  Eigenliebe, 
um  an  eine  leichte  Bewältigung  so  gewaltiger  Hindernisse  durch  meine 
schwache  Kraft  zu  glauben.“  Doch  dieser  Schatten  zieht  im  Anblick 
seiner  wackeren  Soldaten  vorüber,  und  aus  ihm  schöpft  er  freudige 
Zuversicht. 

Es  sind  ja  dieselben,  an  deren  Spitze  er  erst  den  Marschallstab 
errungen  hat,  dieselben  braven  Grenadiere,  die  ihm  entgegenzujubeln 
gewohnt  waren,  dieselben  Huszaren,  welche  der  alte  Held  zum  Angriff 
auf  das  Mannheimer  Lager  mit  dem  Kufe:  „Wer  folgt  mir!“  persön- 
lich angeführt  hatte.  — Und  auch  er  war  ja  noch  derselbe  Mann,  von 
dem  der  Staatsminister  Thugut  sagte:  „Wurms er  wird  hoffentlich 
den  unter  seinen,  Befehlen  stehenden  Generalen  denselben  Eifer,  die- 
selbe Wärme  und  Kaltblütigkeit  einflössen,  welche  ihn  charakterisiren.“ 
Und  an  anderer  Stelle  heisst  es:  „Unser  Wurmser  ist  seit  vier 
Jahren  der  erste  General,  welchen  ich  im  Unglücke  die  Besonnenheit 
bewahren  sehe.“ 

Wurmser,  der  am  18.  Juni  vom  Rhein  aufgebrochen  war, 
traf  am  1.  Juli  in  Trient  und  am  13.  in  Roveredo  ein.  Wo  er  erschien, 
da  richtete  er  die  gesunkene  Hoffnung  auf,  sorgte  für  die  Spitäler 
und  für  die  Verpflegung,  — diese  schwächste  Seite  früherer  öster- 
reichischer Kriegführung.  Er  begehrte  deshalb  auch  vom  Hofkriegs- 
rathe  sofort  den  Commissär  Floch,  weil  er  ihn  als  „einen  Mann  von 
Kopf  kennt“,  der  ihm  bei  der  Ober-Rhein-Armee  grosse  Dienste  ge- 
leistet bat;  denn  dieser  Floch  hat  die  aussaugenden  Verpflegsbeamten 
nicht  geschont:  „die  ich  nach  der  Trommel  marschiren  Hess,  und  mit 
denen  ich  fortwährend  unzufrieden  war!  Es  ist  ein  abscheuliches 
Geschlecht!“  sagte  der  Marscball. 

Ende  Juli  langten  die  letzten  Truppen  vom  Rhein  bei  Trient 
an,  und  unmittelbar  darauf  ergriff  Wurmser  die  Offensive.  Napoleon 
Bonaparte  lagerte  um  dieselbe  Zeit  schon  vor  den  Mauern  Mantua’ s, 
nachdem  er  seine  Gegner  bei  Montenotte,  Mülesimo,  Dego,  Ceva  be- 
siegt und  getrennt  hatte.  Ihn  zu  schlagen  und  der  hart  bedrängten 
Festung  dadurch  den  Entsatz  zu  bringen,  war  Wurmser’s  Kriegs- 
plan. Er  theilte  deshalb  seine  Armee  (sie  zählte  in  Allem  47.000  Mann 
mit  192  Geschützen)  in  vier  Colonnen;  die  erste  sollte  den  Gardasee 
umgehen  und  die  Franzosen  im  Rücken  bedrohen;  mit  den  zwei 
Colonnen  der  Mitte  wollte  er  selbst  den  Feind  von  Mantua  vertreiben, 
während  die  vierte  von  Bassano  gegen  die  Etsch  vorrücken  und 
die  Verbindung  mit  dem  Haupttheile  der  Armee  über  Verona  oder 
Legnago  suchen  sollte. 

Die  Aufgabe  war  schwierig  und  die  Situation  eine  ernste; 
Wurmser  fühlt  auch  deren  ganze  Schwere,  der  gute  Wille  aber, 
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den  er  in  der  Armee,  sowohl  bei  den  Officieren,  als  auch  bei  der  Mann- 
schaft findet,  belebt  ihn  mit  der  Hoffnung,  dass  er  den  Feind  schlagen 
werde.  (Schreiben  an  N o s t i t z , ddo.  Roveredo  26.  J uli,  Staats-Archiv.) 

Vier  Tage  später  sah  er  diese  Hoffnung  auch  guten  Theils  realisirt, 
denn  die  von  ihm  selbst  geführten  zwei  Colonnen  lieferten  am  29.  Juli 
die  glänzenden  Gefechte  am  Monte-Baldo  und  am  30.  jenes  von  Cal- 
masino  und  Campora,  wodurch  der  Feind  nicht  allein  aus  seinen 
Positionen  vertrieben,  sondern  auch  der  Weg  nach  Mantua  frei  wurde. 

Schon  auf  die  ersten  Nachrichten  des  Anrückens  Wurmser’s 
hin  hatte  Bonaparte  die  Belagerung  dieser  Festung  schleunigst 
unter  Zurücklassung  des  Belagerungs-Geschützes  aufgegeben  und  sein 
Hauptquartier  nach  Castelnuovo  verlegt,  von  wo  ans  er  sodann  seine 
glücklichen  Operationen  begann.  An  den  Commandanten  Mantua’s, 
FML.  Grafen  Canto  d’Yrles,  erliess  Wurms  er  ein  von  Valeggio 
am  1.  August  datirtes  Schreiben,  in  welchem  er  demselben  und  allen 
seinen  Truppen  für  die  tapfere  Vertheidigung  der  Festung  seinen 
Dank  auadrückt  Er  selbst  wolle  morgen  über  den  Mincio  setzen  und 
Bonaparte,  der  sich  mit  seiner  ganzen  Armee  gegen  Brescia  und 
den  österreichischen  rechten  Flügel  (Quosdanovich)  ziehe,  nachfolgen. 
Tags  darauf  meldete  Wurmser  dem  Kaiser;  „Der  heutige  und  der 
morgige  Tag  sind  von  der  grössten  Wichtigkeit,  und  es  erfordert  alle 
Anstrengung,  um  in  Ordnung  die  Armee  in  allen  Märschen  vorzu- 
fübren  und  dabei  in  der  besten  Verfassung  zu  bleiben,  und  wenn  ich 
nur,  wie  ich  hoffe,  so  glücklich  bin,  die  Verbindung  mit  FML.  Quos- 
danovich zu  erzwingen,  so  getraue  ich  mich  auch  zu  behaupten, 
dass  bei  dom  Muth  und  guten  Willen  der  Armee  die  weiteren  Vor- 
schritte nicht  minder  vorthoilhafr  sein  werden;  obzwar  es  nicht  möglich 
ist,  die  Truppe  mit  Allem  zu  versehen,  so  erträgt  selbe  dennoch  die 
Fatiguen  mit  einer  ausgezeichneten  Anstrengung.“  ’ 

Die  Botschaft  von  den  bisherigen  Resultaten  des  ersten  Auf- 
tretens Wurmser’a  erregte  in  Wien  allerorts  die  grösste  Freude;  jene 
des  Kaisers  spiegelt  sich  in  der  nachstehenden  Antwort  auf  seines 
Feldherm  Bericht  wieder:  „Ihre  glänzenden  Erfolge  haben  ganz  Wien 
mit  Jubel  erfüllt').  Ich  kenne  meinen  wackeren  und  tapferen  Wurmser 
zu  gut  , um  nicht  sicher  zu  sein,  dass  nun  die  Verfolgung  des  Feindes 
nachdrUcklichst  betrieben,  und  der  Sieg  mit  aller  Energie  ausgenUtzt 
worden  wird.“ 

Diese  Freude  sollte  jedoch  leider  nur  zu  bald  in  das  Gegentheil 
Umschlagen,  denn  das  Geschick  liess  die  Waffen  der  kaiserlichen 
Armee  unterliegen.  FML.  Quosdanovich,  der  Commandant  der 

')  Im  Volke  drückte  er  sich  unter  andern  auch  dadurch  aus,  dass  Wiener 
Gast-  und  Bürgerhäuser  ihre  Schilder  mit  seinem  Kamen  sierten,  und  aus  eben  dieser 
Zeit  erhielt  sich  noch  bis  heute  auf  der  Nussdorfer  Strasse  ausserhalb  der  Lioie  ein 
Gasthaus  mit  dem  Aushängschilde : „Zum  Fcldmarschall  Wurmser“. 
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er«ten  Colonne,  hatte  sich  verleiten  lassen,  statt  die  Verbindung  mit 
seinem  Oberbefehlshaber  anzustreben,  aus  dem  Gebirge  in  die  Ebene 
'gegen  Brescia  selbständig  vorzudringen.  Bonaparte,  welcher  sein 
Heer  durch  den  schnellen  Abzug  von  Mantua  und  durch  rasche  Ver- 
einigung aller  verfügbaren  Kräfte  concentrirt  hatte,  griff  ihn  mit  grosser 
Überlegenheit  an  und  schlug  ihn  am  30.  Juli  bei  Salo,  Tags  darauf 
bei  Lonato  und  am  3.  August  bei  Gavardo.  Am  4.  capitulirte  sogar 
seine  Arrieregarde.  Nach  diesem  Schlage  führte  der  französische  Feld- 
herr seine  Armee  gegen  W u r m s e r , der  am  2.  August  noch  nichts 
von  den  verhängnissvollen  Niederlagen  seiner  ersten  Colonne  wusste. 
Unvermuthet  erschienen  die  Franzosen  mit  ganzer  Macht,  und  nach 
einer  Reihe  von  Gefechten  wurde  endlich  am  5.  August  der  Kern  der 
österreichischen  Truppen  bei  Castiglione  delle  Stiviere  nach  hartnäckigem 
Widerstande  von  der  feindlichen  Übermacht  besiegt.  Mantua  sah  sich 
nun  von  Neuem  blokirt,  und  am  12.  August  waren  die  Kaiserlichen 
vollends  aus  Italien  nach  Südtirol  gedrängt. 

Trotz  allem  Unglück  blieb  W u r m s e r ungebeugt.  An  die  Stelle 
seines  früheren  Generalstabs-Chefs,  Obersten  D u k a,  hatte  der  Kaiser 
den  General  Lauer  ernannt,  eine  keineswegs  glückliche  Wahl,  da 
sein  Operations-Plan  die  Streitkräfte  noch  mehr  zersplitterte,  als  es 
schon  früher  der  Fall  war.  Wurmser  sah  sich  durch  den  ausdrück- 
lichen Willen  seines  Monarchen  gebunden,  „nichts  mehr  ohne  Lauer 
zu  unternehmen“,  und  so  sehen  wir  denn  bei  der  zweiten  Vorrückung 
seiner  Armee  am  31.  Atigust  diese  jetzt  in  fünf  Colonnen,  statt  wie 
ehedem  in  vier,  ihren  Marsch  gegen  den  Feind  antreten. 

Die  Haupt-Colonne  führte  der  Feldherr  selbst  durch  das  einzige 
unbewachte  Defil^,  die  Valsugana,  glücklich  in  die  Ebene  Italiens. 
Am  7.  September  sollten  alle  Colonnen  in  Bassano  concentrirt  sein. 
Durch  die  gleichzeitige  Vorrückung  der  Franzosen  aber  auf  parallelen, 
durch  Hochgebirge  getrennten  Operations-Linien  ward  eine  höchst 
eigentbtimliche  Situation  herbeigeführt.  Die  Hauptmacht  eines  jeden 
Heeres  zog  unbemerkt  an  jener  des  Gegners  vorüber  und  bedrohte 
unverhofft  dessen  Rückzugslinie,  ja  selbst  die  gegenseitige  Operations- 
Basis.  Bonaparte  wollte  sich  die  Vereinigung  mit  Moreau  (in 
Deutschland)  durch  Tirol  erzwingen;  sie  schlug  ihm  ebenso  fehl,  wie 
dem  Feldmarschall  der  Entsatz  von  Mantua.  Der  erste  österreichische 
General,  welcher  den  Franzosen  in  den  Weg  kam,  war  Davidovich, 
welcher  nach  mehreren  harten  Kämpfen  neuerdings  bis  Trient  zurückge- 
worfen wurde,  während  Wurmser  am  6.  September  noch  in  banger 
Erwartung  der  Ankunft  seiner  nach  Bassano  instradirten  Colonnen  stand. 
Statt  Davidovich  erschien  aber  M a s s e n a und  Augereau  in  den 
Defileen  des  soeben  von  W u r m s e r’s  Soldaten  durchschrittenen  Ge- 
birges, und  allerwärts  standen  im  Rücken  der  Kaiserlichen  sieges- 
trunkene Franzosen.  Den  vereinzelt  kämpfenden,  durch  diese  Wendung 
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der  Dinge  vollends  überraschten  österreichischen  Generalen  wurde  nun 
dasselbe  Schicksal  wie  Davidovich  bereitet,  — sie  wurden  geschlagen. 
Als  nun  Wurms  er  neuerdings  sich  in  allen  seinen  Berechnungen 
getäuscht  fand,  als  die  einzelnen  Theile  seiner  Armee  auseinander- 
stoben,  als  er  die  Frucht  so  vieler  Mühen  mit  Einem  Schlage  ver- 
nichtet sah,  da  fasste  er  für  seine  Person  einen  kühnen  Entschluss: 
er  überschritt  bei  Legnago  die  Etsch  und  brach  sich,  den  Degen  in 
der  Faust,  mit  der  Cavallerie  und  einem  Theil  des  Centrums  vom 
1.  bis  16.  September  in  fortwährendem  siegreichen  Kampf  — freie  Bahn 
nach  hfantua.  Bonaparte  hatte  vergebliche  Anstrengungen  gemacht, 
Wurmser  an  Schnelligkeit  zu  überbieten  und  diesen  Ort  vor  ihm 
zu  erreichen. 

Die  Trauerbotschaft  von  der  zweiten  und  entscheidenden  Nieder- 
lage Wurmser’s  in  Italien  erreichte  die  Hauptstadt  fast  gleichzeitig 
mit  den  günstigen  Nachrichten  vom  Rhein,  wo  der  Erzherzog  Carl 
soeben  den  glänzenden  Sieg  bei  Würzburg  erfochten  hatte.  Mit  Auf- 
bietung aller  Kräfte  wurden  nun  die  Trümmer  der  Süd-Armee  wieder 
auf  60.000  Mann  gebracht,  und  an  ihre  Spitze  neuerdings  ein  kriegs- 
erfahrener und  tapferer  Führer  aus  den  Türkenkriegen,  der  FZM.  Al- 
vintzi,  gestellt.  Umsonst!  Die  Tapferkeit  der  österreichischen  Truppen 
und  die  alten  kriegserfahrenen  Generale  unterlagen  dem  Genie  des 
jugendlichen  Foldherrn  der  Republik  und  seiner  siegestrunkenen 
Schaaren.  Die  mörderischen  Schlachttage  von  Arcole  und  Rivoli 
endeten  neuerdings  mit  dem  Rückzuge  der  Kaiserlichen  nach  Friaul 
und  Tirol;  der  erste  Versuch,  den  in  Mantua  eingeschlossenen 
Wurmser  zu  entsetzen,  war  gescheitert! 

Durch  das  unerwartete  Eintreffen  der  W u rm  s e r’schen  Truppen 
in  dieser  Festung  war  die  Besatzung  zwar  auf  die  doppelte  Anzahl 
gebracht  worden,  es  drohten  dadurch  aber  die  ohnehin  nicht  sehr 
bedeutenden  Vorräthe  an  Lebensmitteln  schnell  vermindert  zu  worden 
und  so  den  gefährlichen  Feind,  die  Hungorsnoth,  herbeizuführen. 
Des  Feldmarschalls  erste  Sorge  — die  es  auch  bis  zu  dem  Tage  der 
Übergabe  unausgesetzt  blieb  — war  daher  ^auf  diesen  wichtigen 
Gegenstand  gerichtet.  Zahlreiche  Ausfälle  und  damit  verbundene 
Requisitionen  halfen  zwar  anfangs  dem  Mangel  ab , als  aber  die 
Festung  von  den  Franzosen  immer  enger  umschlossen  und  die  wenigen 
Ausgänge  gesperrt  wurden,  sah  Wurmser  sich  auch  in  den  Ausfallen 
beschränkt.  Der  Mangel  an  Fleisch,  Wein,  Holz  und  Fourage  stieg 
rasch,  und  man  begann  die  Truppen  mit  Pferdefleisch  zu  nähren.  Vom 
16.  September  bis  Ende  October  erlagen  beinahe  4000  Soldaten  den 
Entbehrungen  und  klimatischen  Einflüssen,  der  dienstbare  Stand 
zählte  am  30.  October  nur  mehr  12-  von  18.000  Mann,  und  die 
Lage  der  Besatzung  wurde  von  Tag  zu  Tag  bedenklicher.  Wurmser 
wiederholte  zwar  in  häufigen  Schreiben,  welche  muthige  OfBciere  und 
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vertraute  Boten  zn  Alvintei  vor  dessen  erstem  and  zweitem  Ent- 
satzversuch zu  bringen  gewusst  mit  immer  steigender  Dringlichkeit 
seine  Koth  und  bat  um  Entsatz,  bekundete  aber  stets  seinen  stand- 
haften Sinn.  Er  verlor  ihn  nicht,  als  endlich  die  Schreckenstage  des 
Hangers  und  der  Seuche  eintraten,  und  Epidemien  Menschen  und  Thiere 
hinwegrafiten.  „So  lange  hier  ein  Pferd,  ein  Hund,  eine  Katze,  ein 
Bissen  Brod  vorhanden  ist,“  schrieb  Wurms  er  am  vorletzten  Tage 
des  Jahres  1796  an  Alvintzi,  „kann  von  der  Übergabe  keine  Rede 
sein,  und  kein  Ungemach  wird  mich  hiezu  vermögen.“  Aber  es  kam  < 
der  Augenblick,  wo  Alles  fehlte,  und  wo  kein  Hund,  kein  Pferd,  keine 
Katze  mehr  vorhanden  war,  und  ein  Sperling  mit  20  Soldi  bezahlt 
werden  musste. 

Wie  grauenhaft  der  Zustand  in  Mantua  gewesen,  ist  aus  dem 
im  Anhänge  mitgetheilten  Bericht  Wurmser’s  an  den  Kaiser  zu 
entnehmen,  den  er  einen  Tag  nach  der  Übergabe  der  Festung  an 
denselben  gerichtet  *). 

Alle  Nachrichten,  welche  aus  Mantua  sowohl  nach  Wien  als  in’s 
Hauptquartier  der  neuerdings  reorganisirten  österreichischen  Süd- Armee 
gelangten,  schienen  die  Beschleunigung  des  beabsichtigten  vierten  Ent- 
satzversuches aufs  dringendste  zu  fordern.  Nachdem  FZM.  Alvintzi 
den  richtigen  Moment  hiezu  gekonunen  glaubte,  überschritt  er  unter 
unsäglichen  Anstrengungen  den  mit  tiefem  Schnee  bedeckten  Monte 
Baldo.  Nicht  gewarnt  durch  die  Folgen  der  früher  beliebten  Zersplitte- 
rung der  Streitkräfte,  rückte  man  jetzt  abermals  in  vier  Corps  und 
mit  einer  in  sechs  Colonnen  getheilten  Hauptmacht  vor.  Der  complicirte 
Plan  misslang,  es  folgten  die  Unglückstage  von  Rivoli  — 14.  und 
15.  November,  — und  damit  waren  die  Hofibungen  Österreichs  auf 
eine  glückliche  Beendigung  des  gewaltigen  Ringens  mit  Frankreich 
zum  vierten  Male  niedergeworfen. 

Ein  Entsatz  Mantua’s  nach  der  entscheidenden  Niederlage  von 
Rivoli  und  dem  missglückten  Versuche  des  Corps  des  FML.  Provera, 
welcher  sich  direct  gegen  die  Festung  wenden  und  am  14.  mit  der  aus- 
fallenden Besatzung  vereinigen  sollte,  — jedoch  nur  um  zu  capituliren  bis 
unter  die  Mauern  der  Festung  kam  (Schlacht  von  S.  Giorgio,  16.  Jänner), 

— war  jetzt  nicht  mehr  anzuhoffon.  3828  Pferde  waren  in  Mantua 
verzehrt  und  aus  Stroh  Brod  gebacken  worden;  7000  Verwundete  und 
Kranke  lagen  im  Spitale,  von  denen  die  Spitalsouche  täglich  Hunderte 

*)  NameDtlich  hatte  «ich  hiebei  ein  Lientenant  Namen«  Lang  hervorgethan. 

Andere  waren  unglücklicher,  — so  ein  Cadet  von  Strasaoldo  - Infanterie,  den  die 
Fransosen,  als  er  die  Brotkapsel  mit  einer  Depesche  verschlang,  tüdteten,  um  ihm 
die  Bingeweide  herauszoreissen.  Später  fand  man  selbst  um  schweres  Qeld  keine  oder 
nur  nnzuverlllssige  Boten,  was  zur  Folge  hatte,  dass  im  November  1796  und  im 
Jinner  1797  während  der  zweimaligen  Vorrückung  Alvintzi 's  zum  Entsätze  der 
Festung  ans  dieser  nicht  übereinstimmende,  zwecklose  Ausfälle  gemacht  wurden. 

*)  Siehe  Anhang,  Beilage  I. 

Öfterr.  milltlr.  Zoltaetarift  1S78.  (MittheUunsmi  des  Krless-Arcbiva.)  d 
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dahinrafiFte.  Das  Elend  Überstieg  jode  Beschreibung,  als  sich  Wurms  er 
endlich  am  2.  Februar  1797  nach  siebenmonatlicher  Vertheidigung 
mit  blutendem  Herzen  zur  Übergabe  der  Festung  entschloss  '), 

Bonaparte,  sich  selbst  ehrend,  indem  er  die  Standhaftigkeit 
Wurmser’s  anerkannte,  bewilligte  diesem  nicht  nur  die  ehrenvollsten 
Bedingungen,  sondern  sprach  sich  auch  in  seinen  Berichten  an  das 
Directorium  rühmend  über  die  Vertheidigung  Mantua’s  aus.  Der  Feld- 
m arschall  durfte  mit  700  Mann  seiner  Wahl  mit  fliegenden  Fahnen 
und  6 Geschützen  frei  aus  der  Festung  ziehen,  welche  er  so  lange  Zeit, 
ungebeugt  durch  die  härteste  Noth,  behauptet  und  dadurch  eines  der 
schönsten  Beispiele  der  Vertheidigung  eines  festen  Platzes  gegeben  hatte. 

Von  diesem  harten  Schicksalsschlage  wurde  Wurmser  tief 
erschüttert;  es  spricht  sich  dies  am  deutlichsten  in  seinen  eigenen  Worten 
an  Th u gut  aus,  dem  er  am  2.  Februar  schrieb:  „So  ist  denn  nun 

auch  Mantua  verloren,  eine  Stadt  von  der  grössten  Wichtigkeit  Ich 
habe  Seele  und  Herz  von  tiefem  Leid  erfüllt  über  all  das  Unglück, 
das  Schlag  auf  Schlag  auf  uns  hereingestürmt  ist.“  Und  an  seinen 
Kaiser  richtete  er  nachfolgende  Zeilen:  „Mantua,  den  3.  Februar  1797. 
Geheiligte  Majestät ! Trotz  der  Standhaftigkeit  Euer  Majestät  und  der 
ganzen  Energie,  welche  Sie  in  den  Bemühungen,  um  Mantua  zu  retten, 
darthaten,  wurde  ich,  wie  Euer  Majestät  aus  der  Capitulation,  welche 
der  Hauptmann  Graf  Dogenfeld  die  Ehre  haben  wird.  Ihnen  zu 
Füssen  zu  legen,  zu  ersehen  geruhen  werden,  wegen  Mangel  an 
Lebensmitteln  in  die  Nothwendigkeit  versetzt,  die  Festung  den  Fran- 
zosen zu  übergeben.  Da  er  über  Alles,  was  sich  seit  den  ersten  Tagen 
des  Septembers  vergangenen  Jabres  bis  zum  gegenwärtigen  Augen- 
blick zugetragen  hat,  unterrichtet  ist,  ist  er  auch  in  der  Lago,  Euer 
Majestät  genaue  Meldung  über  Alles  zu  machen,  was  während  des 
Feldzuges  geschehen.  Im  Anschlüsse  übergebe  ich  das  in  den  ersten 


')  Wormser  hatte  seinen  ersten  Adjutanten,  Major  Klenau,  in  das  Hanpt- 
qnartier  der  französischen  BIokade-Armee  entaondet,  um  mit  Serrnrior,  dem  Ober- 
Commandanten  derselben,  Ober  die  Capitniation  zn  nntcrhandcln.  Bonaparte  stand, 
in  seinen  Mantel  gehallt,  von  Klenau  nicht  gekannt  und  nicht  beachtet,  im  Ge- 
mache und  schrieb,  während  jene  spraclien,  die  Bedingungen  der  Capitulation  nieder. 
Klenau  erzählte  eben  vieles  von  den  grossen  Hilfsmitteln,  über  die  Wurmser 
noch  zn  verfügen  hätte,  als  Bonaparte,  zu  ihm  tretend,  ihm  in  die  Rede  bei:  „Wenn 
Wnrmser“,  sagte  er,  „auch  nur  auf  achtzehn  oder  zwanzig  Tage  Brod  hätte  und 
von  Übergabe  spräche,  so  verdiente  er  keine  ehrenvolle  Capitulation.  Allein  ich  ehre 
das  Alter,  die  Tapferkeit,  das  Unglück  des  Heldenmarscballs.  Hier  sind  die  Bedin- 
gungen, die  ich  ihm  bewillige,  wenn  er  morgen  die  Thore  Öffnet.  Schiebt  er  es  aber 
noch  vierzehn  Tage,  einen  oder  gar  zwei  Monate  auf,  so  wird  er  dennoch  dieselben 
Bedingungen  erhalten.  Er  kann  warten,  bis  sein  letzter  Bissen  Brod  verzehrt  sein 
wird.  Ich  reise  in  diesem  Augenblicke  ab,  um  Uber  den  Po  zu  gehen  und  nach  Rum 
zn  marschiren!“  Jetzt  erkannte  Klenau,  wer  vor  ihm  stand,  und  gab  zn,  dass  kaum 
für  3 Tage  Brod  da  sei,  weshalb  auch  die  C.npitulation  angenommen  ward.  Wurmser 
vergalt  bekanntlich  Bonaparte's  schonende  Bedingungen  dadurch,  dass  er  ihm 
wenige  Tage  später  Kacbricbt  von  einem  gegen  ilin  in  Bologna  geplanten  Vergifenngs- 
versuch  gab,  der  in  Folge  dieser  Warnung  fehlschlug. 
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Tagen  des  Septembers  angefangene  Journal.  Ich  kann  Euer  Majestät 
den  Grafen  Degenfeld  nicht  genug  anempfehlen  und  Gutes  über 
ihn  sagen;  er  ist  ebenso  tapfer  als  verständig,  besonnen  und  uner- 
müdlich, von  dem  besten  Willen  und  bester  Conduite.  Ich  bitte  Euer 
Majestät,  ihn  zum  Major  und  Flügel- Adjutanten  umsomehr  zu  ernennen, 
als  ich  gegenwärtig  nur  Einen  habe.  Ich  werde  mich,  da  ich  für 
meine  Person  nicht  Gefangener  bin,  zur  Armee  Alvintzi’s  begeben, 
um  daselbst  die  Befehle  Euer  Majestät  zu  erwarten. 

„Mit  dem  schmerzlichen  Gefühle  über  unsere  UnglücksiÜlle  lege 
ich  mich  Euer  Majestät  zu  Füssen,  indem  ich  mit  tiefster  Ehrfurcht 
hin  Euer  Majestät  unterthänigster  Wurms  er.“ 

Auf  diese  Meldung  hin  erhielt  Wu r m s e r folgendes,  dem  Absender 
wie  dem  Empfänger  zur  Ehre  gereichende  Trostschreiben. 

„Ich  habe  Ihren  Rapport,“  — so  schreibt  Kaiser  F r a n z II.  unterm 
14.  Februar,  — „welcher  die  Einschliessung  und  Capitulation  von  Mantua 
meldet,  sowie  die  darauf  bezüglichen  Details  erhalten.  Wie  betrübend  auch 
das  Missgeschick  des  letzten  Feldzuges  in  Italien  ist,  und  wie  bedauerlich 
auch  der  Verlust  eines  so  wichtigen  Platzes  wie  derjenige  ist,  welcher 
in  die  Gewalt  des  Feindes  fiel,  habe  Ich  nie  aufgehört,  der  Loyalität 
Ihrer  Bemühungen  und  Ihres  Eifers  für  das  Wohl  meines  Dienstes 
Gerechtigkeit  widerfahren  zu  lassen.  Ich  lade  Sie  ein,  sich  nach  Wien 
zu  begeben,  wo  es  Mich  freuen  wird,  von  Ihren  Rathschlägen  Gebrauch 
zu  machen,  und  wo,  wie  es  nur  billig  ist,  Sie  der  Ruhe  gemessen, 
deren  Sie  in  diesem  Augenblicke  nach  so  vielen  Fatiguen  sehr  noth- 
wendig  bedürfen  werden.“ 

Wurms  er  kam  dieser  Aufforderung  Franz  II.  auch  nach,  und 
es  muss  eine  ergreifende  Scene  gewesen  sein,  als  der  73jährige  Helden- 
greis schluchzend  zu  den  Füssen  seines  Kaisers  niedersank,  der  ihn  lieb- 
reich aufrichtete  und  umarmte.  Wie  einst  Spaniens  König  Philipp  II. 
seinem  Admiral,  so  hätte  auch  der  Kaiser  jetzt  in  ähnlichem  Sinne 
seinem  Marschall  sagen  können ; „Ich  habe  Sie  gewöhnliche  Sterbliche 
zu  bekämpfen  entsandt,  nicht  aber  gegen  Seuche,  Hunger  und  — das 
Schicksal.“  — In  ehrender  Anerkennung  langjähriger  Verdienste  um 
den  Staat  verlieh  der  Monarch  W u r m s e r das  damals  als  eine  der 
ersten  Auszeichnungen  angesehene  General  • Commando  von  Ungarn. 

Die  andauernden  Beschwerden  der  letzten  Feldzüge,  das  Missgeschick 
seines  Vaterlandes,  der  nagende  Kummer  über  die  jüngsten  Erlebnisse 
hatten  aber  das  treue  Herz  gebrochen.  W u r m s e r verfiel  kurz  nach 
seiner  Ankunft  in  Wien  in  eine  tödtliche  Krankheit  und  starb  am 
21.  August  1797  ').  Sein  thatendurstiger  Geist  trug  sich  noch  am  Sterbe- 

•)  Laut  „Wiener  Zeitung“  Nr.  67  rom  23.  Angnet  1797  und  Isnt  „Todten- 
protokoll“  des  Wiener  Magistrates  vom  selben  Jahre,  und  nicht  am  22.  August,  wie 
stets  angegeben  wird.  Wurmser  starb  im  gräflich  Starhemberg'solien  Gartenhanse 
auf  der  Wieden  (Nr.  163  alt).  Früh  8 Uhr.  An  dieser  Stelle  möge  auch  gleich  der 
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bette  mit  der  Eroberung  des  Eisass,  und  mit  diesem  Namen  auf  seinen 
Lippen  bauchte  der  alte  Wurmser  seinen  Geist  aus. 

Am  Schlüsse  der  Laufbahn  jenes  Mannes  angelangt,  welche  zu 
zeichnen,  uns  die  ehrenvolle  Aufgabe  ward,  erscheint  es  als  Pflicht, 
einen  Rückblick  auf  dessen  Leben  zu  thun,  um  in  gleichsam  lapidaren 
Zügen  nochmals  das  Bild  des  Helden  dem  Leser  vor  das  Auge  zu 
führen. 

Von  Geburt  aus  zwar  Unterthan  eines  fremden  Monarchen,  in 
dessen  Diensten  Wurmser  frühzeitig  dem  selbstgewählten  Waffen- 
handwerke sich  widmete,  folgte  er  freudig  als  Mann  dem  an  ihn 
ergangenen  Rufe  desjenigen  Fürsten,  dessen  Ahnen  sein  Vaterland 
beherrscht,  zu  dem  er  durch  Besitz  und  Herkunft  seines  Volksstammes 
im  Lehensverhältnisse  stand,  und  von  welchem  ihm  vor  Kurzem  die 
Erhebung  in  des  deutschen  Reiches  Grafenstand  zu  Theil  geworden. 
Und  von  dem  Augenblicke  an,  als  Wurmser  sich  unter  Österreichs 
Banner  gestellt,  entfaltet  er  alle  Eigenschaften  eines  ebenso  tüchtigen 
Anführers  als  treuen  Soldaten,  dessen  Herz  mit  vollster  Hingebung' 
für  seinen  neuen  Herrn  und  seine  neue  Heimat  schlägt  So  oft  ihn 
des  Kaisers  Machtwort  in’s  Feld  ruft,  weiss  er  sich  hohe  Achtung 
bei  Freund  und  Feind  zu  erwerben,  an  seinen  Namen  die  schünste 
Waffenthat  eines  ganzen  Feldzuges  zu  knüpfen  und  damit  jene  Aus- 
zeichnung, welche  das  sehnsüchtigste  Ziel  jedes  tapferen  österreichischen 
Kriegers  ist,  zu  erringen.  Obwohl  erst  im  Greisenalter  an  die  Spitze 
eines  Heeres  gestellt,  ist  er  doch  das  Vorbild  eines  tbatkräftigen  Feld- 
herm,  dessen  Eifer  für  Österreichs  Macht  und  Ehre  keine  Grenze  kennt. 


Familien-Verbältnigse  des  Feldinarschslls  f^dacht  werden.  Er  starb  als  Witwer  and 
binterliess  aus  seiner  Ehe  mit  Sophie  Henriette,  Tochter  des  Baron  Ernst  von  und  an  der 
Tann,  einen  Sohn  Christian  and  eine  Tochter  Dorothee  Henriette,  verehelicht« 
GrSfin  Schlierts,  genannt  OSrtz,  welche  schon  1827  starb.  Mit  dem  Sohne,  der 
später  Ooavemear  von  Galizien,  zuletzt  Präsident  der  Steuer  - ReguUrungs  - Hof- 
commission, Landstand  des  Heirenstandes  in  Steiermark,  Kärnten  und  Krain  und 
Commandeur  des  St.  Stephan-Ordens  war,  erlosch  den  8.  September  1844  das  uralte 
Geschlecht  der  Wurmser.  Der  Feldmarschall  selbst  war  nicht,  wie  überall  zu 
lesen,  katholischer,  sondern  protestantischer  Religion  und  sah  es  als  eine  seiner  vor- 
nehmsten Pflichten  an,  den  Bekennern  seines  Glaubens  im  kaiserlicben  Heere  unter- 
stützend und  vertretend  zu  Seite  zur  stehen;  so  traf  er  z.  B.  stets  Anstalten,  dass  in 
jenen  Garnisonen , dio  keine  protestantische  Kirche  besassen , den  Soldaten  dieser 
Confession  auch  ein  Gottesdienst  eingerichtet  werde,  und  Hess  auch  auf  eigene  Kosten 
zu  Post  eine  Kirche  für  selbe  erbauen. 

Endlich  sei  hier  noch  einer  eigenthümlichen  Thatsache  Erwähnnng  gethan. 
War  ms  er ’s  ausserordentliche  Herzhaftigkeit  ward  nämlich  Veranlassung,  dass  der 
berühmte  Kraniolog  Dr.  Gail  den  Schädel  des  Feldmarschalls  nach  dessen  Tode 
erwarb,  weil  er  an  ihm  alle  Zeichen  eines  nicht  zu  erschütternden  Mnthes  fand  und 
ihn  deshalb  als  ein  schwer  wieder  zu  findendes  Muster  in  seiner  Sammlung  bewahrte. 
Als  ein  tragisches  Moment  — an  welchen  Wurmser ’s  Leben  überhaupt  nicht  arm 
ist  — muss  es  bezeichnet  werden,  dass  man  die  Stätte  nicht  kennt,  wo  seine  übrigen 
sterblichen  Überreste  ruhen.  Trotz  der  eifrigsten  Nachforschungen  ist  dies  zu  eruiren 
nicht  gelangen;  Niemand  konnte  Aufschluss  geben,  wo  der  Sieger  von  Habelschwerdt, 
Weissenburg  und  Mannheim,  der  heldenmütbige  Vertheidiger  von  Mantua  seinen 
letzten  Schlaf  schläft. 
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Wenngleich  gelähmt  durch  den  gänzlichen  Mangel  kriegerischen 
Geistes  und  die  unaufrichtigen  Allianzgesinnungen  des  verbündeten 
Oherfeldherm,  hält  er  doch,  wo  es  gilt,  Österreichs  Fahne  hoch.  Trotz- 
dem erspart  ihm  das  Schicksal  nicht  die  herbe  Prüfung,  seinen  fleckenlos 
bewahrten  Namen  verdächtigt  und  sich  der  Intrigue  geopfert  zu 
sehen.  Seine  Begeisterung  und  Opferwilligkeit  vermag  dies  aber  nicht 
zu  verringern,  als  er  zwei  Jahre  danach  wieder  an  denselben  Schau- 
platz eilt,  wo  er  einst  herrliche  Siege  errungen,  um  dafür  Undank 
zu  ernten.  So  wie  Wurmser  1793  in  die  zaghafte  Kriegführung 
Braunschwei g’s  eingrifT,  im  Sturmeslauf  die  Weissenburger  Linien 
eroberte  und  bis  an  die  Tbore  Strassburgs  drang,  so  fkllt  auch  jetzt, 
vergleicht  man  sein  Verhalten  mit  jenem  Clerfayt’s,  das  ürtheil 
ganz  zu  seinen  Gunsten  aus.  Für  ihn  gibt  es  kein  politisches 
Hindemiss,  das  ihn  abhält,  seine  Pflicht  zu  erfüllen,  welches  ihn  in 
Unthätigkeit  und  Zaghaftigkeit  bannt  oder  seine  militärischen  Ent- 
schlüsse hemmt  Wo  es  ein  Wagniss  gilt,  da  ist  Wurmser  zur  Stelle. 

Ihn  zierten  die  schönsten  Tugenden  des  Soldaten:  Kühnheit, 
Mnth,  Standhaftigkeit  und  Zuversicht  Seine  Soldaten  liebten  ihn,  und 
in  seiner  Umgebung  herrschten  jener  herrliche  Frohsinn  und  jene  herz- 
gewinnende Einfachheit,  welche,  wie  ein  Augenzeuge  — Bollegarde 
— bemerkt,  „die  süsseste  Mitgift  einer  wohlthätigen  Seele  und  eines  vor- 
wurfsfreien Herzens  hildeü“.  — Und  als  ihn  am  Ende  seiner  Laufbahn 
ein  consequentes  Missgeschick  verfolgt,  welches  einer  Beihe  von  Ur- 
sachen, die  abzuwenden  nicht  in  seiner  Macht  lag,  zuzuschreiben  ist, 
da  vermochte  solches  nicht  seinen  wohlerworbenen  Ruf  zu  schmälern ; 
er  nahm  den  Ruhm  eines  erfahrenen,  tapferen  und  edeldenkenden 
Feldherrn  mit  in  das  Grab. 

Wahr  und  treffend  sind  die  Worte,  mit  welchen  die  „Wiener 
Zeitung“  vom  23.  August  1797  den  Tod  des  Helden  bekannt  gibt: 

„Der  Name  des  Verblichenen  ist  durch  so  viele  Heldenthaten 
„in  das  Buch  der  Geschichte  und  in  das  Andenken  seiner  Zeitgenossen 
„eingetragen,  dass  derselbe  allein  schon  der  Herold  seines  Ruhmes 
„ist  Aber  allgemein  müssen  der  Staat  und  die  Armee  den  Verlust 
„eines  Mannes  beklagen,  der  stets  ein  Muster  an  Treue  und  Ergeben- 
„heit  gegen  den  Landesfürsten,  sowie  von  Heldenmuth  und  Helden- 
tugenden war.“ 

Auch  die  Nachwelt  wurde  dem  Gedächtnisse  W u r m s e r’s  gerecht ; 
sein  Marmorstandbild  schmückt,  im  Vereine  mit  Österreichs  zahlreichen 
Heroen,  die  von  Sr.  Majestät  dem  Kaiser  Franz  Josef  I.  gestiftete 
Ruhmeshalle  des  k.  k.  Arsenals  zu  Wien. 
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Anhang. 

Berloht  des  Feldmarschalls  Wnrmser  an  Se.  Hajestat  den  Kaiser  nach 
der  Capitnlation  von  Uantna. 

(Original  im  k.  k.  Kriege  - Arcbiv.) 

Mantua,  am  3.  Februar  1797. 

„Der  in  dem  Journal  pro  September  sub  Nr.  3 beigelcgte  Bericht  des 
Herrn  General-Feldmarschall-Lieutenants  Graf  Canto  d’Y  ries*)  vom  12-  Sep- 
tember schildert  den  betrübten  Zustand  der  Besatzung,  in  welchem  selbe 
bei  meiner  Einrückung  mit  dem  Corps  d'armöe  in  Mantua  sich  befunden  hatte. 

Der  dienstbare  Stand  vom  Stabs-  und  Oberofficier  an  ist  freilich 
nach  der  eigenen  Angabe  des  Herrn  General-Feldmarschall-Lieutenants  Graf 
Canto  noch  in  10.065  Köpfen  mit  Einbegriff  der  Cavallerie,  der  Artillerie, 
der  Handlanger,  Pontonniere,  Tschaikisten,  Sappeure  und  Mineurs  bestanden. 
Unter  diesen  aber  waren  höchstens  4000  Mann  gesund;  die  übrigen,  obzwar 
mit  Fieber  behaftet  oder  durch  Krankheit  geschwächt  und  halb  Kranke, 
mussten  gleichfalls  auf  denen  Werken  Dienste  leisten. 

D ie  Garnisons-Spitäler  waren  voll  und  in  dem  übelsten  Zustand.  Viele 
und  hierunter  auch  schwere  Kranke  mussten  bei  denen  Bataillons  gepfleget 
werden.  Nicht  nur  dass  in  Spitälern  und  eigenen  Marodehäusem  der  Batail- 
lons die  tägliche  Todtenzahl  beträchtlich  war,  sondern  es  geschah  auch  öfters, 
dass  die  von  den  Werken  ahgelösten  schwachen  Männer  plötzlich  ver- 
schieden sind. 

Als  die  Armee  nach  dem  ersten  wichtigen  Entsatz  dieser  mit  Emst 
belagerten  Festung  sich  wieder  in  die  Gehirgsschluchten  zurfiokzog,  wurden 
statt  denen  herausgezogenen  Bataillons  frische  Truppen  nach  Mantua  in  Gar- 
nison verleget.  Mit  diesem  Zuwachs  bestand  nach  dem  eigenen,  dem  hohen 
Hofkriegsrath  unterlegten  Bericht  des  Herrn  General-Feldmarschall-Lieutcnants 
Graf  Canto  vom  23.  August,  der  dienstbare  Stand  in  12.420  Mann.  In 
einem  so  kurzen  Zeiträume  (wo  die  Festung  von  der  Seite  Goveraolo- 
Borgoforte  ganz  frei,  auf  der  östlichen  und  Nordseite  in  der  Entfernung 
einiger  Stunden  schwach  berennet  war,  mithin  wenigstens  vermuthet  werden 
soll,  dass  die  Mannschaft  mit  dem  inneren  Festungsdienst  nicht  so  sehr 
belästiget,  als  mit  Eintreibung  aller  Gattung  Lebensmitteln  beschäftiget  gewesen 
seie)  hat  sich  dieser  nicht  nur  um  2355  Mann  vermindert,  sondern  auch 
unter  den  Dienstthuenden  waren  mehr  als  die  Hälfte  krank  oder  schwach. 

Die  Ursachen  dieser  üherhandgenommenen  Krankheiten  und  des  Ster- 
bens liegen  unfehlbar  in  denen  Folgen: 

1.  der  faulen  Morastluft, 

2.  des  starken  Dienstes, 

3.  der  üblen  Beschaffenheit  der  Spitäler,  Casemen  und  Gebäude,  die 
zur  Unterkunft  der  Tmppe  gewählet  worden, 

4.  des  Mangels  an  Medicamenten,  und 

')  Vor  Wurmser’s  Eintreffen  Festungs-Commandant 
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5-  dos  mit  einer  langwährenden  Blokade  nach  der  Natur  eingetretenen 
Ungemachs  und  Mangele  an  den  nothwendigeten  Lebensartikeln. 

ad  Das  Homwerk  Pradella,  die  Butterana,  das  Retranchement 

des  Tä  und  Migliaretto  nebst  dem  längs  des  Pajolo  geführten  Damm  sind 
blosse  Erdwerke,  die  ungeräumig  und  rings  umher  von  Morast  eingeschlossen 
sind/  Diese  und  auch  die  am  Lago  hestehenden  niederen  Erdwerke  sind  nicht 
mit  Wachthänsern  versehen,  wo  die  Besatzung  den  Unterstand  fände.  Es 
bestanden  weder  Schilderhäuser,  noch  Baracken  oder  Hütten.  In  denen 
heissesten  Sommertagen  war  die  Besatzung  der  grössten  Sommerhitze  und 
zur  Nachtszeit  der  ansteckenden  dicken  und  kühlen  Luft  ansgesetzt.  Aus 
Mangel  an  Montur  konnte  sich  selbe  vor  Erkühlung  nicht  schützen,  und 
nebstdem  waren  die  Leute  von  Ungeziefer  sehr  geplaget. 

Man  kaun  diese  Gebrechen  auch  bei  der  besten  Nahrung  als  eine 
Hauptursache  der  einreissenden  Krankheiten  ansehen;  denn  selbst  die  Ein* 
geborenen  scheuen  nichts  mehr,  als  die  Nachtluft. 

ad  Nach  der  Grundlage  eines  Defensionsplanes  wurden  die  Truppen 

in  drei  Classen  abgetheilt: 

Ein  Theil  war  im  Dienst  zur  Besetzung  der  Werke  verwendet;  ein 
Theil  hatte  die  Bereitschaft  im  Qnartiers-Nummero  und  war  die  erste  Reserve ; 
der  dritte  Theil  war  ganz  frei  und  konnte  bei  einem  Alarm  als  zweite 
Reserve  betrachtet  werden.  Jo  nachdem  der  Stand  immer  mehr  herabgekommen, 
so  dass  nach  diesem  Calcnl  die  Werke  zu  schwach  besetzt  und  unter  dem 
Vertbeidigungsstand  gewesen  wären,  traf  es  sich  auch,  dass  die  zweite  Re- 
serve mit  jedem  Tag  schwächer  aasfiel,  und  die  Mannschaft  nicht  mehr  als 
24  Standen  im  Durchschnitt  frei  geblieben  ist,  während  dem  sie  Fassungen 
und  den  inneren  kleinen  Dienst  im  Regimente  zu  bestreiten  hatte. 

ad  S""’  Weder  die  Kranken  in  Spitälern  waren  mit  Bettfoumituren 
durchgängig  versehen;  ein  grosser  Theil  lag  in  Gängen  auf  dem  Ziegelboden 
auf  blossen  Matten ; nur  ein  geringer  Theil  der  Garnison  hatte  Bettschragen 
und  Strobsäcke;  alle  übrige  Mannschaft  lag  auf  dem  gepflasterten  Boden, 
hatte  nichts  als  eine  Matte  und  den  fast  unbrauchbaren  Mantel  zu  seiner 
Decke.  Stroh  war  keines  vorräthig,  und  die  Zeit  bis  zur  Einschliessung,  wo 
man  vorzüglich  auf  Lebensrnittel  bedacht  sein  musste,  war  zu  kurz,  einen 
Strohvorrath  zu  sammeln,  der  nur  dem  augenblicklichen  BedUrfoisse  zuge- 
reicht hätte. 

Dieses  Ungemach  traf  also  auch  die  Truppen,  mit  welchen  ich  in 
Mantua  ankam. 

ad  Die  Medicamente  waren  schon  bei  meiner  Ankunft  beinahe 

consumirt,  und  so  wirthschaftlich  als  man  auch  damit  umgieng,  hatten  selbe 
bis  zur  Hälfte  October  ihr  volles  Ende  erreichet.  Die  Zeit  vom  3-  August 
bis  September,  wo  aus  Parma  und  Ferrara  ansehnliche  Provision  zu  erhalten 
noch  möglich  gewesen  wäre,  wurde  nicht  benützt,  um  einen  angemessenen 
Vorrath  zu  erlangen. 

So  lange  die  Witterung  günstig  war,  Hess  ich  zum  Besten  des  im 
Dienst  befindHchen  Mannes  Zelte  auf  den  Werken  aufschlagen,  bei  der  ein- 
getretenen rauhen  Witterung  aber  Baracken  und  Hütten  von  Brettern,  die 
Herr  Graf  L o c a s t e 1 1 i beistellte,  erbauen,  um  die  Besatzung  nur  einiger- 
massen  vor  Frost  und  Witterung  zu  schützen. 
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Alle  Ehren-  und  nur  einigerina^sen  entbehrlichen  Wachen  wurden  zur 
Erleichterung  des  Dienststandes  abgeschafft  oder  vermindert. 

Ich  forschte  jeder  Quelle  nach,  um  sie  zur  Erhaltung  des  Mannes  an- 
zuwenden, und  brachte  cs  mit  vieler  Bemühung  doch  dahin,  die  am  meisten 
Abgerissenen  oder  von  Montur  Entblö.ssten  zu  bekleiden,  auch  für  die  Kranken 
in  den  Spitälern  Bettschragen,  Foumituren  erzeugen,  Wiuterdecken  beischaffen 
und  die  Strohsäcke  mit  Schilf  füllen  zu  lassen.  Ebenso  wurde  der  in  den 
städtischen  Apotheken  annoch  anfzubringende  Medicamenten-Vorrath  auf- 
gekauft, verwendet,  und  ich  bin  in  mir  selbst  überzeugt.  Alles  erschöpfet  zu 
haben,  was  in  dieser  Lage  zu  thun  möglich  war. 

ad  Schon  seit  November  habe  ich,  alle  Herren  Generale,  Stabs- 

und Oberofficiers  mit  der  Mannschaft  ein  gleiches  Geschick  ertragen.  Rind- 
und  anderes  Fleisch,  Flügelvieh  sind  Anfangs  November,  grünes  und  dürres 
Gemüse,  nämlich  Erbsen,  Linsen,  Bohnen,  Hirse,  Graupen,  Wein,  Speck,  Butter, 
Schmalz,  Eier,  Zucker,  Kaffee,  Gewürze,  Chocolade,  Milch,  Essig,  Branntwein, 
Tabak,  Ohl,  UnschlittUchter  mit  halben  November  schon  grösstentheils,  und 
Anfangs  December  ganz  und  gar  ausgegangen.  Ein  Spatz  kostete  20  Soldi. 
Nur  denen  kranken  Ofiicieren  und  denen  Spitälern  wurde  noch  etwas  Brannt- 
wein zur  Stärkung  Vorbehalten,  der  aber  auch  Anfangs  Jänner  aufgezehrt  war. 

Die  Nahrung  des  Mannes  mit  halben  November  war  also : Brot, 

y,  PAind  Pferdefleisch  und  reines  Wasser.  Erstem  Artikel  bekam  er  theils 
in  ordinärem  Waizen,  theils  in  Kukuruzbrot  und  Reis  statt  Brot.  Auch  dieses 
Bedürfniss  würde  bald  das  Ende  erreichet  haben,  wenn  ich  nicht  vom 
10.  Jänner  an,  sowohl  in  Waizen  als  Kukuruzbrot,  den  Mann  auf  die  halbe 
Brotportion  gegen  täglich  ein  Pfund  Fleisch  gesetzt  hätte. 

Die  Pferdefetten  wurde  benutzt,  um  die  Mehlspeisen  und  Polenta  zu 
schmalzen,  als  die  einzige  Nahrung  neben  Brot  und  Fleisch,  die  man  hatte. 

Der  Subaltem-Offlcier,  der  nicht  seine  eigene  Menage  machen  kann, 
war  am  übelsten  daran.  Er  musste  mit  seinem  Hauswirth  sein  Pfnnd  Fleisch 
theilen,  der  es  znrichtete  und  mit  ihm  dagegen  seinen  Kuknruzkuchen  auf- 
zehrte. 

Die  Fischerei  auf  dem  Lago  wurde  zwar  benützet,  sie  war  aber  nicht 
ergiebig,  — nicht  in  dem  Verhältniss  mit  dem  Bedürfniss.  Das  Wenige,  was 
gefangen  worden,  wurde  in  ausserordentlichen  Preisen  gesuchet. 

Der  gutmüthige,  Sr.  Majestät  ganz  ergebene  getreue  Bürger  begnügte 
sich  ohne  mindesten  Widerwillen  mit  blossem  Brot  und  Kukuruzmehle;  die 
Armen  rafften  das  Pferdeblut  auf,  kochten  die  Pferdeknochen  aus,  um  mit 
dem  wenigen  Fette  ihre  Polenta  zu  schmalzen.  Hunde  und  Katzen  waren  fast 
nicht  mehr  zu  sehen,  und  sind  selbe  vermuthlich  verzehret  worden.  Haber 
und  Heu  mit  Einbegriff  des  in  der  Nähe  der  feindlichen  Posten  fouragirten 
vielen  Grases  und  Schilfes  ist  Anfangs  November  ausgegangen,  und  die  Pferde 
wurden  mit  blossem  Kukuruz  ä 1*/,  später  ä 1*/,  Portion  genähret.  Dieses 
Futter  verursachte  unter  denselben  tödtende  Krankheiten. 

Das  Bedürfniss  an  Holz  war  unerschwinglich.  Bis  23.  December  hatten 
die  Truppen  das  Holz  in  und  ausserhalb  der  Festung  unter  dem  Flinten- 
schuss der  feindlichen  Posten  fouragiret  und  sich  raufend  das  verschaffen 
müssen,  was  sie  zum  Brand  bonöthigten.  So  wie  dieses  aufgezehret  war, 
erhielten  die  Truppen  nur  den  Bedarf  zum  Menagekochen,  und  die  auf  denen 
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Werken  in  Dienst  stehenden,  da  sie  damit  nicht  versehen  werden  konnten, 
varen  der  grössten  Kälte  ausgesetzt. 

Die  Cavallerie  gab  täglich  vier  Escadrons  in  Dienst,  und  je  nachdem 
der  Stand  der  Pferde  abnahm,  wurde  die  Mannschaft  zu  Fuss  zur  Bedienung 
des  von  Handlangern  entblössten  Gleechützes,  zur  Besetzung  der  Werke  und 
selbst  bei  Fouragirungen  und  Ausfällen  wie  die  Infanterie  verwendet. 

Die  vorbergegangene  Zergliederung  gibt  den  einleuchtenden  Beweis 
über  die  aus  denen  mehreren  Gebrechen  so  sehr  um  sich  gegriffenen  Krank- 
heiten und  Sterbefälle.  Um  die  Folgen  deutlicher  ersichtlich  zu  machen,  habe 
ich  einen  summarischen  Standesausweis  verfasset,  der  hier  beigegeben  ist. 
In  dem  detsdllirten  Abgang  liegt  schon  selbst  der  Beweis,  dass  die  Garnison 
(die  seit  12-  September  bis  heutigen  Dato  in  Loco  stand,  noch  mehr  aber  in 
denen  Dienstbaren  tief  unter  die  Hälfte  herabgesuiiken  ist,  wenn  auch  selbe 
alle  möglichen  Ressourcen  der  Verpflegung  und  guten  Nahrung  sich  zu  ver- 
schaffen gewusst  hätte)  durch  stärkeren  Dienst,  durch  Krankheiten  und 
Sterben  so  weit  aufgelöst  worden  wäre,  dass  die  Festung  aus  Mangel  au 
Besatzung  ausser  allem  Vertheidigungsstand  geblieben  sein  würde:  denn 

sofern  nicht  ein  Corps  frischer  Truppen  durch  mich  hereingebracht  wird, 
ist  es  erklärbar,  dass  ein  grosser  Theil  des  Abgangs,  so  das  Corps  d'armde 
erlitten  hatte,  auf  die  erschöpfte  Garnison  zurückgefallen  wäre,  unter  welchem 
nach  natürlicher  Beurtheilnng  schon  im  November  der  Fall  dieses  wichtigen 
Platzes  hätte  erfolgen  müssen. 

Ich  kann  das  Wohlverhalten  dieser  Mautuaner  Bürger  nicht  verhehlen. 
Sie  verdienen  eine  besondere  Allerhöchste  Rücksicht  und  Gnade.  Wiederholten 
strengen  Hausuntersncbungen,  wo  bei  den  letztem  Stabsofficiere  mit  den 
Civilbeamten  verwendet  wurden,  hatten  sie  sich  mit  dem  besten  Willen 
unterzogen.  Nur  ihre  reichhaltigen  Vorräthe  hatten  die  zahlreiche  Besatzung 
einer  von  eigenem  Approvisionnement  entblössten  wichtigen  Festung  ernähret, 
und  sie  würden  noch  weit  mehr  sich  bestrebt  haben,  alle  Gattungen  Lebens- 
mittel mit  Thätigkeit  zu  sammeln,  wenn  nicht  gleich  nach  dem  ersten  Entsatz 
in  dem  unschicksamsten  Zeitpunkt  die  Auflage  an  Taxen  durch  das  Politikum 
so  hartnäckig  behauptet  worden  wäre,  statt  gegen  diese  wohlbedacht  nach- 
sichtig zu  sein  und  vielmehr  Prämien  denjenigen  zu  verheissen,  die  durch 
namhafte  Zufuhr  sich  auszeichnen. 

Die  Officiere  überzeugten  sich  von  der  genügsamen,  eingeschränkten 
Ijebensart  der  Einwohnerschaft  und  von  der  äussersten  Dürftigkeit  des  grössten 
Theils  derselben. 

Es  hatte  sich  veroffenbaret,  dass  man  auch  bei  der  halben  Brotportion 
im  Verhältniss  des  Bedürfnisses  nur  bis  28.  Jänner  ein  Auslangen  er- 
zielen konnte.  Ich  bin  also  zu  dem  Mittel  geschritten,  diesen  gutmüthigen 
Menschen  180  Pferde  zu  ihrem  Genuss  von  Zeit  zu  Zeit  zu  verabreichen ; 
dadurch  gewann  ich  eine  zweckmässige  Brotersparniss  für  die  Garnison,  ein 
Auslangen  bis  4.  Februar  und  gewann  die  Zeit,  nun  endlich  doch,  da  ich 
immerhin  auf  einen  Entsatz  von  Seiten  der  Armee  zu  hoffen  hatte,  mit  dem  Feinde 
Unterhandlungen  anzufangen,  die  nach  dem  Inhalt  der  Capitnlation,  so  gross 
sls  auch  in  Ansehung  auf  die  Lombardie  und  auf  die  Lage  von  gauz  Italien 
der  Verlust  dieser  Festung  sein  mag,  für  die  Waffen  Sr.  Majestät  und  nach 
dem  innerlichen  Bestand  einer  ganz  entkräfteten  und  bis  auf  den  letzten 
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Bissen  Brot  reducirten  Oamison  nicht  pflichtvergessen,  nicht  entehrend,  ja 
selbst  noch  ausgezeichnet  ist. 

Bevor  ich  mich  noch  hiezu  entschliessen  konnte,  griff  ich  zu  dem  Ausweg, 
die  Bürgerschaft  durch  ein  Edict  aufznfordern,  ihre  denen  Hausvisitationen 
entgangenen  Vorräthe  in  die  Magazine  zu  bringen.  Die  Geistlichkeit,  an 
welche  Religion  die  Bewohner  fest  anhaftet,  unterstützten  diese  letzte  Zuflucht ; 
auch  darin  zeigt  sich  der  gute  Wille : Sie  brachten  noch,  was  sie  aufzu- 
bringen vermochten,  in  kleinen  Theilen,  und  ich  erhielt  den  letzten  Beweis, 
dass  alle  Quellen  der  Subsistenz  erschöpft  waren.  In  denen  letzten  acht 
Tagen  wurde  die  Garnison  von  Kuknmzbrot  und  eingesalzenem  Fleisch  erhalten, 
welche  unzureichende  Nahrung  den  schon  durch  die  Folgen  der  üblen  Be- 
köstigung sich  so  merklich  unter  der  Mannschaft  veroffenbarten  Skorbut  vor- 
bereitet hatte. 

Mit  dem  Tage  des  Ausmarsches  der  Truppe  waren  alle  Victualien,  die 
ohnehin  nur  in  Brot  und  Pferdefleisch  bestunden,  auch  ganz  anfgezehrt. 

Die  Festung  Mantua  unterlag  zwar  auf  ähnliche  Art  wie  die  Festung  • 
Luxemburg,  letztere  aber  stehet  mit  der  ersteren  in  keinem  Vergleich; 
Luxemburg  hatte  gesunde  Luft,  gesundes  Wasser,  reine  uud  wohl  verwahrte 
mit  allen  nöthigen  Foui-nituren  versehene  Casemen  und  Spitäler.  Ausser 
einem  Abbruch  an  Brot  hatte  selbe  Garnison  ein  reichhaltiges  Auskommen 
an  allen  Gattungen  Lebensmitteln  und  Getränken,  keinen  Mangel  an  dem, 
was  zur  Conservation  des  Mannes  erforderlich  ist.  In  Mantua  war  es  gerade 
der  entgegengesetzte  Fall.  Das  Regiment  Huff,  welches  von  der  Garnison  von 
Luxemburg  war  und  auch  von  mir  mit  denen  andern  Truppen  nach  Mantua 
gefUhret  wurde,  ist  vor  Allem  im  Stand  anzugeben,  welcher  beträchtliche 
Unterschied  in  der  Beschaffenheit,  in  der  Nahrung  und  in  jedem  Artikel 
zwischen  den  Garnisonen  der  beiden  Plätze  bestanden  ist. 

Noch  hat  keine  Geschichte  ein  ähnliches  Beispiel  gegeben,  dass  in  einer 
Festung  3828  Pferde  von  der  Garnison  anfgezehrt  worden  sind,  die  nebst 
diesem  Fleisch  durch  2*/,  Monat  blos  von  Waizen  und  Kukuruzbrot  ge- 
nähret wurde. 

Graf  V.  War  ms  er,  Feldmarschall.*' 
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Wnrmaer's  Oedanken  über  die  Erzielinng  von  Soldaten-Kindem. 

Allerunterthänigstes  Pro  Memoria'). 

Euer  Majestät  haben  Allerhuldreichst  ans  Landesväterlicher  Liebe  aber- 
malen Allergnädigst  geruhet,  ein  neues  Institut  zu  Erziehung  derSoIdaten-Kinder 
einzufSbren,  wozu  jährlich  eine  Summe  von  100.000  fl.  gewidmet  ist.  Bei 
50  Begimentem  sollen  2400  Knaben  in  60  Schulen,  jede  zu  48,  erzogen 
werden.  Auf  diese  Weise  käme  ein  jeder  Knabe  jährlich  auf  41  fl.  40  kr. 
Ich  wage  es,  einen  allerunterthänigst-ohnmassgeblichen  Vorschlag  zu  thun,  «wie 
aus  dieser  Allerhöchsten  Landesväterlichen  Fürsorge  dem  Staat  noch  ein 
Vortheil  entspringen  könnte. 

Man  kann  mit  Recht  sagen,  dass  nach  dem  Militärstand  der  Bauern- 
stand gewiss  der  edelste  sei.  Beide  erfordern  gesunde,  nervige,  starke,  arbeit- 
same und  zu  allen  Ungemächlichkeiten  gewöhnte  Körper.  Ein  in  einer  Stadt 
oder  gar  in  einem  Waisenhaus  erzogenes  Kind  kann  niemalen  mit  einem 
solchen,  das  auf  dem  Lande  erzogen  und  zur  Arbeit  angewöhnt  worden, 
weder  an  Grösse  noch  an  Stärke  und  Gesundheit  verglichen  werden.  Den 
auffallenden  Unterschied  hievon  habe  ich  in  den  vortrefflichen  Anstalten  und 
Einrichtungen  des  Herzogs  von  Würtemberg  gesehen,  wo  die  in  denen  Waisen- 
häusern erzogene  Kinder  blass  und  sohwächlich  aussahen,  hingegen  diejenigen, 
die  auf  dem  Land  in  einer  ebenmässigen  Erziehungsanstalt  erzogen  werden, 
und  die  nämliche  (Arbeit)  Nahrung  wie  die  andern  bekommei^  frisch  und 
gesund  nnd  stark  sind,  weil  sie  beständig  in  den  Gärten  und  auf  dem  Felde 
arbeiten  müssen,  nnd  dadurch  zur  Arbeit  von  Jugend  auf  gewöhnt  werden, 
nnd  starke  nnd  gesunde  Körper  erhalten. 

Versetzen  wir  uns  in  die  alten  Zeiten  zurück.  In  was  bestunden  die 
grossen  Armeen  der  Römer,  als  in  Ackerslenten.  Der  General  sowohl,  als 
der  OfEcier,  wie  der  gemeine  Soldat,  waren  nichts  andere.  Kam  ein  Krieg, 
so  überliessen  sie  den  Pflug  ihren  Sklaven  nnd  Weibern,  ergriffen  das  Gewehr 
und  zogen  in's  Feld.  Nach  geendigtem  Krieg  nahmen  sie  wieder  ihren  Pflug 
nnd  ackerten  ihre  Felder,  so  wie  es  unsere  getreue  und  tapfere  Croaten  zu 
machen  pflegen,  welche  alle  grosse,  woblgewachsene,  starke  nnd  gesunde 
Leute  sind. 

2400  Knaben  sollen  in  den  50  errichteten  Schulen  erzogen  werden. 
Ich  zweifle,  oh  zum  Wehrstand  der  vierte  Theil  zu  brauchen  ist , wozu 
Ansehen,  Grösse,  Stärke,  Gesundheit,  Lebhaftigkeit,  auch  guter  Wille  erfor- 
dert wird.  Ich  nehme,  dass  ein  Drittel,  sogar  die  Hälfte  davon  die 
aöthigen  Eigenschaften  haben,  um  in  die  Regimenter  vertheilt  werden  zu 
können,  weil  man  für  Spielleut  nnd  Schreiber  nicht  auf  Figur  sieht,  obwohl 
ein  Spielmann  ein  robuster  Mensch  sein  und  die  Fatiguen  ebenfalls  ertragen 
muss;  so  bleiben  in  12  Jahren  1200  oder  im  Durchschnitt  alle  Jahr  100 
ansonsten  zu  versorgen.  Ein  junger  Mensch  von  18  Jahren,  der  nichts  gelernt 
als  Schreiben,  Lesen,  Rechnen  und  Tabellenmachen,  ist  weder  nutz  zum 

')  Arehiv  des  Ministeriums  des  Innern. 
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Feldbau,  noch  zu  Erlernung  eines  Handwerks,  noch  in  Fabriken  zu  gebrauchen, 
da  er  schon  zu  alt  dazu  ist.  Der  Handwerksmann  in  den  Städten  und  auf 
dem  Lande  hat  entweder  seine  eigene  Kinder  oder  von  seinen  Verwandten 
oder  seine  Pathen  des  armen  Nachbars  Kinder,  da  bei  dem  Civile  so  viele 
und  noch  mehrere  arme  Kinder  sich  befinden,  als  bei  dem  Militärstand,  folg- 
lich würde  man  diesen  Überbleibsel  schwehrlich  anbringen  können.  Überhaupt 
Kinder,  auf  Rechnung  des  Staats  erzogen,  sollte  man  niemalen  Handwerke  oder 
Künste  erlernen  lassen.  Kommt  ein  solches  Kind  aus  der  Lehr  und  geht  auf 
die  Wanderschaft,  so  bleibt  es  sitzen,  wo  es  ihm  gefällt,  kommt  nicht  mehr 
zurück,  weil  es  kein  Vaterland  hat  und  nirgends  nichts  zu  hoffen,  als  wo  es 
Arbeit  findet  und  cs  ihm  wohl  geht,  und  der  Staat  ist  um  seine  Kosten  und 
Pflege.  Beim  Bauern  erzogen  aber  wird  das  Kind  stark  und  robust,  erlernt 
die  Feldbaukunst,  gibt  einen  starken  Knecht,  dient  von  einem  Bauern  zum 
andern  und  glaubt,  dass  der  Ort,  wo  er  erzogen  ist,  sein  wirklich  Vaterland 
sei,  und  hat  er  endlich  die  Eigenschaften  eines  Soldaten,  so  wird  er  dazu 
verwendet.  Im  Übrigen  lernt  er  Lesen,  Schreiben  und  Rechnen  in  denen 
Normalschulen. 

Noch  eins  muss  ich  anfnhren,  ehe  ich  zu  einem  Vorschlag  komme, 
nämlich  wie  nützlich  in  gegenwärtiger  Lage,  wo  der  Feldbau  in  Böhmen 
so  schlecht  betrieben  wird,  man  diese  Kinder  znm  Feldbau  anwenden  könnte, 
wenn  Allerhöchst  Ihro  Majestät  meinen  Plan  zu  Verbesserung  der  Land- 
wirthschaft  Allergnädigst  genehmigten.  Dieser  Plan  erfordert  Menschen, 
viele  Arbeit,  folglich  viele  Hände,  wo  ein  Kind  von  10  Jahren  sein  Brot 
verdienen  kann. 

Allen  geschickten  und  erfahrenen  Ökonomen  ist  bekannt,  dass  Kinder 
von  10  und  12  Jahren  schon  nützlich  bei  einer  Landwirthschaft  können 
verwendet  werden.  In  den  Ländern,  wo  die  Landwirthschaft  in  Flor  steht, 
bekommt  ein  Mädgen  von  10  Jahren  nebst  der  Nahrung  noch  einige  Gulden 
Lohn,  wird  zum  Bühren,  Hacken  in  den  Sommerfeldern  gebraucht,  auch  zum 
Jäten  und  Grasen,  zu  Fütterung  des  Geflügels.  Gehen  Vater  und  Mutter, 
Knechte  und  Mägde  zur  Arbeit  auf  das  Feld,  so  bleibt  dieses  Mädgen  beim 
Haus,  es  zu  hüten,  bat  Sorge  auf  kleinere  Kinder  und  das  ganze  Hans. 
W'interszeit  wird  cs  zum  Spinnen  angehalten.  Ein  Knab  von  diesem  Alter 
hat  meistens  schon  seine  10  bis  12  fl.  Lohn,  und  kann  alle  grosse  Arbeiten 
mit  verrichten  helfen.  Im  16.  Jahr  ist  er  schon  ein  ausgemachter  Knecht, 
der  seine  20,  30  bis  40  fl.  Lohn  verdient,  und  so  das  Mädgen,  welches  im 
15.  Jahr  schon  eine  ausgemachte  Magd  ist;  doch  kommt  es  auf  das  Wachs- 
thum und  Leibesconstitutiou  an,  dass  ein  Kind  eher  oder  später  sein  Brot 
aus  eigenen  Kräften  verdienen  kann. 

Mein  allerunterthänigst  ohnmassgeblicher  Vorschlag  wäre  denn,  dass  Ihro 
Majestät  statt  2400  solcher  Soldaten-Kinder  nur  600  in  Schulen  erziehen 
Hessen,  um  Officiers-  und  Unterofficiers-Kinder  unterzubringen,  hingegen  aber 
1800  Knaben  und  1200  Mädgen  auf  dem  Land  erziehen  Hessen.  Mit  dem 
nämlichen  Aufwand  würden  1200  mehr  versorgt  und  dem  Staat  nützliche 
Unterthanen  erzogen,  und  dieses  auf  folgende  Art : 

Einem  jeden  Dorf  müsste  ein  Kind  zur  Erziehung  zugetheilt  werden. 
Die  Anfsicht  darüber  wäre  am  besten  der  Geistlichkeit  anzuvertrauen,  welche 
nicht  so  sehr  mit  Geschäften  überhäuft  ist,  als  wie  dM  Politicum.  Zudem 
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iit  auch  ihr  Ansehen  und  das  Zutrauen  bei  dem  gemeinen  Volk  sehr  gross, 
wodurch  am  ersten  dieser  Endzweck  zu  erreichen  wäre.  Der  Geistliche  eines 
jeden  Ortes  müsste  genaue  Aufeicht  haben,  damit  die  Kinder  ordentlich 
gehalten  würden.  Auf  diese  Art  würde  das  Publikum  Beschwerde  zu  führen 
keine  Gelegenheit  haben,  zumal  noch  überdies  derjenige  Hausvater,  dem  das 
Kind  zur  Versorgung  übergeben  wird,  ein  ansehnlich  jährliches  Gehalt  dafür 
bekommt,  welches  einem  Landmann  ein  grosser  Behülf  ist.  Der  Dorfgeist* 
liehe  müsste  hauptsächlich  sein  Augenmerk  dahin  richten,  damit  die  armen 
(jeschöpfe  zu  ehrlichen,  christliebenden,  rechtschaffenen  Leuten  und  guten 
Wirtben  nntergebracht  würden,  zumal  da  er  den  Charakter  seiner  Pfarrkinder 
am  besten  kennen  kann  und  muss.  Er  hätte  dem  Landmanne  vorzustellen 
das  hübsche  Geld,  welches  ihm  zur  Erleichterung  seiner  Contributionsabgaben 
diente,  dass  ein  Kind  von  8 Jahren  schon  einige  Dienste  in  dar  Wirthschaft 
verrichten  könne,  dass  es  zugleich  ein  gutes  Werk  sey,  das  dem  Staat,  wo  sie 
wie  die  Kinder  Mitglieder  sind,  erspriesslich  se7.  Sollten  Euer  Majestät 
diesen  allerunterthänigsten  Vorschlag  Allergnädigst  genehmigen,  so  erbiete  ich 
mich,  in  eigner  Person  von  Ort  zu  Ort  zu  reisen,  um  die  Kinder  unter* 
zubringen. 

Vor  einen  Knaben  sowohl  als  Mädgen  werde  jährlich  bezahlt,  wie  aus 
dem  nachfolgenden  zu  ersehen. 

100-000  fl.  sind  jährlich  gewidmet  zu  Erziehung  2400  Knaben. 

1,200.000  fl.  macht  die  Summe  in  12  Jahren,  so  lang  diese  Erziehung 
dauern  soll.  Nach  meinem  Vorschlag  sollten  600  Knaben  in  einem*  Erzie- 
hungsbause erzogen  werden,  machte  einen  jährlichen  Aufwand  von  25-0(!0  fl., 
300.000  fl-  aber  in  12  Jahren  durch.  Die  übrigen  1800  sollten  auf  dem 
Land  erzogen  werden;  dieser  dazu  gewidmete  Aufwand  wäre  jährlich  75.000  fl., 
durch  die  12  Jahre  durch  aber  macht  solches  900.000  fl.  Diese  in  12  Jahren 
gewidmete  Summe  zu  Erziehung  1800  Knaben  verwende  ich  zur  Erziehung 
1800  Knaben  und  1200  Mädgen  in  allem  statt  1800  Kinder,  welche  in 
8 Jahren  nur  ihre  Versorgung  erhielten,  auf  folgende  Art:  Ein  Zöglings- 
Vater  bekäme  von  einem  Kind 
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machten  die  ganze  Erziehungskosten  eines  Kindes  die  8 Jahre  aus.  Wegen 
Vertheilung  des  Kostgeldes  muss  ich  dieses  anführen,  weil  der  Landmann 
im  Anfang  wegen  der  Jugend  des  Kindes  mehrere  Mühe  hat,  und  es  nicht 
viel  gebrauchen  kann;  so  habe  ich  im  ersten  Jahre  24  fl.  bestimmt.  Warum 
ich  aber  mit  des  Kindes  zunehmendem  Alter  das  Kostgeld  verringert  habe. 
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ist  aus  dem  Grunde  geschehen,  weil  alsdann  der  Zögling  seinem  Pflegvater 
gute  Dienste  schon  zu  leisten  vermögend  ist.  Das  letzte  Jahr  habe  ich  wie 
das  erste  in  der  Absicht  wieder  24  fl.  ausgeworfen,  damit  es  dem  Landmann 
eine  Aufmunterung  sei,  die  Kinder  gut  zu  halten. 

Die  3000  Kinder  nun  machen  in  8 Jahren  eine  Summe  von  522.000  fl.; 
diese  von  denen  nnr  für  die  1800  gewidmeten  900.000  fl-  abgezogen,  ver- 
bleiben Ersparung  378.000  fl.  78.000  fl.  würden  verwendet  für  diejenigen 
schwachen  Kinder,  welche  in  dem  14.  Jahr,  weil  sie  da  ausgemustert  werden 
sollen,  ihr  Brot  noch  nicht  Selbsten  verdienen  könnten.  Hingegen  würde 
man  trachten,  Kinder  von  12  Jahren,  welche  die  Grösse  und  Stärke  hätten 
zu  dienen,  anszumustern  und  ihnen  einen  guten  Dienst  zu  verschaffen.  Es 
erhellet  aber,  dass  demohngeachtet  an  den  1800  Knaben  und  den  1200  Mädgen 
300.000  fl.  in  12  Jahren  erspart  würden,  welche  man  zum  Heirategeschenk 
für  die  Zöglinge  k 400  fl.  verwenden  könnte.  In  12  Jahren  750  Heiraten 
gestiftet,  oder  jährlich,  wenn  die  Sache  einmal  im  Gang  ist,  wäre  ohngefähr 
60  Paar. 

Prag,  den  23.  August  1782. 

D.  Graf  v.  W u r m s e r,  Feldmarschall-Lieutenant. 
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VI. 

Österreichs  Terhältnisse  zh  Russland  und  zur  europäischen  Türkei 
aus  militärischem  und  speciell  österreichischem  Gesichtspunkte 

betrachtet. 

Von  Goneral-Major  X.adlslana  Na^ry  V.  Alsö-Sxopor '). 

Im  Sommer  185S  iroschrioben. 

§.  1. 

Oeutsolilands  und  Österrelohs  strateglsohe  Beziehungen  zu  Russland  im 

Allgemeinen. 

Es  ist  ein  Ergebniss  der  geographischen  Lage,  eine  Art  politischer 
und  traditioneller  Nöthigung,  wenn  Russland  in  seiner  fortschreitenden 
Machtentwickelung  fortan  trachtet  und  trachten  muss,  im  Norden  den 
Sund,  die  Pforte  der  Ostsee,  — im  Süden  Constantinopel  mit 
den  Pforten  des  Pontus  Euxinus  in  Besitz  zu  bekommen. 

Dieser,  unseren  ganzen  Erdtheil  gefährdende  Andrang  Russlands 
^egen  Westen  findet  nun  an  Mittel-Europa,  nämlich  an  dem  bei 
70  Millionen  Seelen  zählenden  handelspolitischen  deutschen  Bund,  mit 
den  beiden  Grossmächten  Österreich  und  Preussen  an  der  Spitze,  aller- 
dings eine  natürliche,  unmittelbar  und  quer  vorliegende,  tüchtige  Schranke. 

Als  Kriegsschauplatz  im  Grossen  und  mit  der  Front  nach  Osten 
betrachtet,  erscheint  aber  das  deutsche  Gesammtgebiet  nicht  nur 
durch  den  wohlhefestigten  und  offensiv  vorgeschobenen  Waffenplatz  von 
Russisch -Polen  im  Centrum  und  im  Herzen  von  Warschau  her 
bedroht,  sondern  sowohl  im  Norden,  als  im  Süden,  bereits  bedeutend 
überflügelt. 

Im  Norden  kann  Deutschlands  Überflügelung  nunmehr  durch 
das  von  St  Petersburg  mehr  denn  je  abhängige  Dänemark  eventuell 
und  um  so  entschiedener  erfolgen,  als  bei  Gelegenheit  des  Abzuges 
der  k.  k.  Oeenpations-Truppen  aus  Holstein  1 862  die  Festung  Rendsburg 
für  die  Sicherheit  der  deutschen  linken  Flanke  und  zur  Deckung 
der  unteren  Elbe  in  irgend  einer  passenden  Weise  nicht  nutzbar 
gemacht  wurde  oder  gemacht  werden  konnte,  — nicht  einmal  als  einst- 
weiliges Unterpfand  für  die  von  Dänemark  zu  fordernden  Bundos- 
Executions-Kosten. 

')  Narhmsliger  FZM.  Freiherr  v.  "Stgy. 


Digitized  by  Google 


128 


Aus  den  „Mdmoires“  des  k.  k.  Kriegs-ArcbiTS. 


Im  Süden  wird  das  deutsche  Vereinsgebiet  in  seiner  rechten 
Flanke  nicht  minder  durch  die  unaufhaltsame  Ausbreitung  des  russi- 
schen Einflusses  an  der  unteren  Donau  auf  das  empfindlichste  gefllhrdet 
und  ebenfalls  strategisch  überflügelt. 

Diese  letzteren  Verhältnisse,  nämlich  unsere  strategischen  Belange 
im  unteren  Donaubecken  sind  es  nun,  die  im  Nachstehenden  eine  etwas 
nähere  Erörterung  finden  sollen. 


§.  2. 

Oefährdong  des  grossen  dentsohen  Krlegsaoliauplatzes  und  Insbesondere 
österreiohs  ln  der  rechten  Flanke  durch  die  Ausbreitung  russischen  Ein- 
flusses zwischen  dem  Schwarzen  und  dem  Adriatischen  Meere. 

Offenbar  strebt  Russland  nach  dem  Besitze  der  gesammten  Rüsten, 
die  das  Schwarze  Meer  umfassen,  um  aus  dem  Pontns  ein  „mare  clausum“ 
zu  machen,  unbekümmert  um  Europa’s,  Deutschlands  und  des  so  sehr 
befreundeten  Österreich  gerechte  Klagen,  dass  durch  eine  solche  Unter- 
bindung der  danubischen  Schifffahrts-Arterie,  dieser  Hauptverkehrs- 
linie Mittel-Europa’s  mit  dem  Orient,  viele  der  wesentlichsten 
deutschen  wie  der  österreichischen  Staatsinteressen 
den  Todesstoss  erhielten. 

Die  Besitznahme  blosser  Uferstreifen  am  Schwarzen  Meere  und 
seihst  der  Gewinn  der  Donaumündungen  an  sich  genügt  aber  den 
Russen  nicht  einmal,  sondern  sie  trachten  auch  weiter  einwärts,  durch 
ihre  Lage  wichtige  Binnenländer  ebenfalls  noch  zu  erwerben.  Daher 
schon  seit  80  Jahren  ihr  Streben  nach  den  DonaufÜrstenthümern  und 
ihr  allmäliges,  aber  unausgesetztes  Vorrücken  nach  Bessarahien,  — 
dann,  freilich  nur  jeweilig  und  auf  kürzere  Zeit,  doch  um  so  öfter  über 
den  Pruth  nach  der  Moldau,  von  der  Moldau  nach  der  Walachei,  und 
von  da  nach  Serbien. 

Von  der  Südwestgrenze  Serbiens  endlich  sind  es  aber  selbst 
für  den  Fusswanderer  nur  noch  wenige  Stunden  Weges  nach  einem 
anderen  Brennpunkte  russischer  Bestrebungen,  nämlich  nach  Monte- 
negro. Diese  an  sich  nur  kleine  Naturfeste  erhält  indessen  eine  hohe 
Bedeutung,  wenn  man  sich  dieselbe  mit  der  anliegenden,  für  Kriegs- 
schiffe so  wichtigen  Seebucht  der  Bocche  di  Cattaro  verbunden  denkt, 
wie  dies  von  1805  bis  1807  unter  den  Russen  der  Fall  war,  deren 
Flotte  damals,  den  Bestimmungen  des  Pressburger  Friedens  entgegen, 
fortfuhr,  sich  im  Vereine  mit  den  Montenegrinern  im  Besitze  der 
Bocche  zu  erhalten. 

Nur  schwer  und  zögernd  verliess  Vice- Admiral  Siniavin  endlich 
jene  Gewässer,  in  welchen  er  sich  mit  seiner  Escadre  so  viel  und 
so  gerne  zu  schaffen  gemacht  hatte. 

Montenegro  stellt  sich  also  in  gewissem  Sinne  allerdings  als  eine 
vom  Pruth  und  vom  schwarzen  Meere  her  bis  Angesichts  der  adriati- 


Digltized  by  Google 


ÖsterTcichs  Vcrbültniiue  in  Rosiland  nnd  zar  europäUcben  Türkei.  129 


scIieD  Gestade  vorgeschobene  Avantgarde  dar,  als  ein  Vorposten  der 
Rassen,  daher  auch  die  so  emsige  Pflege  ihrer  Beziehungen  zu  diesem 
sonst  ganz  unbedeutenden  Gebirgsländchen. 

Blieben  sonach  die  Dinge  in  der  europäischen  Türkei  aus- 
schliesslich nur  den  von  Peter  dem  Grossen  und  von  der  Kaiserin 
Katharina  überkommenen  Impulsen  anheim  gegeben,  ohne  auf  einen 
gleich  klagen,  aber  auch  gleich  energischen  und  unbeugsamen  Wider- 
stand zu  stoBsen;  so  imterliegt  es  keinem  Zweifel,  und  es  ist  eine 
aas  früheren  Analogien  nachweisbare  Thatsache,  dass  die  Rassen  dann 
nur  noch  ‘eines  sehr  geringen  Anlasses  bedürften , um  ihr  bisheriges 
Patronat  in  den  DonaufUrstenthümem  und  in  Montenegro  endlich 
in  wirkliche  Suzeränität  nmzuwandeln. 

Nicht  überflüssig  mag  es  daher  sein,  die  Entwickelung  des  Übels, 
welches  uns  an  der  unteren  Donau  bedroht,  ohne  weiteres  bis  zu  seinen 
ftassersten  Consequenzen  zu  verfolgen,  um  aus  solchen  Betrachtungen 
vielleicht  die  praktische  Lehre  und  Anhaltspunkte  dafür  zu  gewinnen: 
wo  und  wie  sich  der  unaufhaltsam  nahenden  Gefahr  wenigstens  auf 
halbem  Wege  am  Ende  etwa  doch  noch  ein  Ziel  stecken  liesse  ? 

Als  die  letzten  Consequenzen  einer  ungestörten  Ausbreitung  russi- 
scher Macht  und  Herrschaft  im  unteren  Donaugebiete  stellen  sich  nun 
für  uns  die  nachstehenden  dar: 

1.  Durch  die  völlige  Russificirung  des  Länderstriches  vom  Pruth 
bis  zur  Adria  würden  wir,  wie  ein  Blick  auf  die  Eiarte  darthut,  im 
Süden  unserer  Reichsgrenzo  von  der  übrigen  Türkei  förmlich  ab- 
geschnitten. Die  Rassen  dagegen  gewännen  hinter  dieser  gegen  uns 
sufgeftlhrten  geographischen  Scheidewand  auf  der  ganzen  Balkan- 
Halbinsel  ein  um  so  freieres  Spiel,  sowohl  ftlr  ihre  nie  ruhenden  politi- 
schen und  religiösen  Bewerbungen,  als  auch  nebenbei  zu  gelegenheit- 
lichen  Gewaltstreichen. 

2.  Während  wir  auf  der  einen  Seite  uns  auf  solche  Weise  vom 
Schwarzen  Meere,  ja  sogar  von  der  unteren  Donau  verdrängt  sähen, 
nnd  die  Plackereien  der  Sulinasperre  nur  zu  bald  bis  nach  Belgrad 
hinauf  rückten,  würden  die  Russen  auf  der  anderen  Seite  gewiss  nicht 
stamen,  seiner  Zeit  aus  den  Trümmern  des  osmanischen  Reiches  ihren 
orthodoxen  Schützlingen  von  Montenegro  ein  Stück  Seoküste  zu  ver- 
schaffen, um  dann  mit  ihren  Kriegsschiffen  im  adriatischen  Golfe 
nicht  mehr  vorübergehend,  wie  von  1805  bis  1807  unter  Vice-Admiral 
Siniavin,  sondern  endlich  bleibend  Anker  zu  werfen. 

Jeder  Hafen,  den  die  Montenegriner,  aus  welchem  Vorwando  es 
anch  sei,  an  der  Küste  Albaniens  je  gewännen,  wäre  aber  nichts 
Anderes,  als  lediglich  nur  eine  russische  Flottenstation,  was  in  diesem 
unserem  einzigen  Seegebiete  so  viel  bedeutet,  als  eine  für  uns  höchst 
unwillkommene  Concurrenz  und  eine  uns  in  nächster  Nähe  belästigende 
Beaufsichtigung. 

OitCTT.  mUlllr.  Z«iUehrlft.  1878.  (MItthailaiifen  de«  Krtegs-ArehlTi.)  9 
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3.  Sollte  endlich  Ruesland  fortfahren,  auch  hiefUr,  wie  bis  jetzt 
schon  so  oft  geschehen,  in  einem  an  uns  hart  angrenzenden  Nachbar- 
lande von  der  einschneidenden  Wichtigkeit  Serbiens,  seine  dort  nur  auf 
unsere  Kosten  gewonnene  gebieterische  Stellung  geltend  zu  machen: 
so  erschiene  ein  solches  Gebühren  bei  schärferer  Auffassung  und 
tingeachtet  der  dermaligen  engen  Freundschaft  zwischen  beiden  Gross- 
staaten  am  Ende  doch  nur  als  ein  gegen  Österreich  gerichteter  feind- 
seliger Act  Feindlich  ist  in  letzter  Instanz  doch  Alles,  was  schadet 
und  gefährdet,  wenn  auch  eben  nicht  handgroiflich  und  augenblicklich, 
so  doch  in  der  Folge,  dann  aber  auch  um  so  entschiedener. 

Serbien  war  und  bleibt  nach  allem  Anscheine  fortan  noch  einer 
der  Hauptzielpunkte  der  Russen.  Es  verdient  hier  erinnert  zu  werden, 
wie  oft  sie  schon  in  früheren  Jahren,  unter  andern  auch  1810,  damit 
umgingen,  in  diesem  Lande  Fuss  zu  fassen.  Schon  wurden  während 
des  damaligen  Unabhängigkoitskampfes  der  Serben  zu  Belgrad  in  der 
oberen  Festung  die  Casemon  zur  Aufnahme  einer  russischen  Besatzung 
hergerichtet 

Belgrad  also,  welches  die  Ungarn  bereits  1073  zum  ersten  Male 
erobert  hatten,  somit  zu  einer  Zeit,  als  nicht  einmal  Moskau  noch 
gegründet  war;  Belgrad,  gegen  welches  späterhin  die  berühmtesten 
kaiserlichen  Feldherren  Heldenmuth  und  Genie  aufgeboten  haben ; 
Belgrad,  welches  so  vielen  österreichischen  Heeren  und  ihren  deutschen 
Bundesgenossen  Ströme  des  edelsten  Blutes  gekostet,  dieses  für  uns 
wie  für  ganz  Deutschland  classiscb  gewordene  Belgrad,  dieser  Ungarn 
so  empfindlich  bedrohende  hochwichtige  Offensivplatz  war  also  1810 
sehr  nahe  daran,  vor  unseren  Augen,  ohne  Schwertstreich  und  so  zu 
sagen  ganz  in  der  Stille  in  den  Besitz  der  Russen  überzugehen. 

Man  bedenke  nur,  wie  schon  die  Türken  unter  Sol  im  an  IL,  bald 
nachdem  sie  1521  Belgrad  erobert,  bereits  1526  bis  Ofen  und  1529 
gar  bis  Wien  vorgedrungen  waren.  Die  Russen,  welche  Ungarn  mittelbar 
schon  stark  umringen  und  auch  im  Innern  des  Landes  auf  manche 
ihnen  zugewandto  Elemente  rechnen,  dürften  unter  geeigneten  Zeit- 
verhältnissen, wenn  auch  sie  einmal  Herren  von  Belgrad  wären,  wohl 
kaum  säumiger  gegen  die  östeiToichische  Kaiserresidenz  Vordringen, 
als  einst  die  Osmanen. 


§.  3. 

Kittel,  den  russischen  Übergriffen  an  der  unteren  Donau  entgegen  zu  wirken. 

Das  gewaltige  Herandrängen  unseres  nordischen  Nachbars  ist 
sohin  kein  wesenloses  Gespenst,  sondern  eine  thatsächliche  und  wirk- 
liche Gefahr,  die  dadurch  noch  bedenklicher  wird,  dass  den  dies- 
fälligen  russischen  Bestrebungen  eine  gewandte  \md  sehr  reich  dotü'to 
Diplomatie  und  zugleich  die  grösste  continentale  Heeres- 
macht  zur  Seite  steht. 
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Auch  wir  werden  also  zur  Abwendung  oder  doch  zu  thunlichster 
Beschwichtigung  der  immer  näher  rückenden  ELatastrophe  dieselben 
zwei  Haupthobel  wie  Russland  anzusetzen  haben: 

a)  eine  wohlbereohnete , consequent  und  planmässig  wirkende 
diplomatische  Rührigkeit  nachaussen,  um  dem  bevorstehenden 
Übel  an  der  Wurzel  beizukommen  und  dasselbe  an  der  Entwickelung 
seiner  ganzen  Schädlichkeit  zu  hindern; 

b)  militärische  Thätigkeit  im  Innern  der  Monarchie  zur 
möglichsten  Potenzirung  unserer  Waffenmacht  zu  Schutz  und  Trutz. 

§.  4. 

Die  diplomatiaoUe  Aufgrabe  ln  den  Donanfürstenthümem  Angeslobts  der 
ruBslsohen  Beatrebungren. 

Die  Aufgabe  der  Diplomatie,  Russland  und  den  orientalischen 
Zuständen  gegenüber,  gehört  streng  genommen  wohl  nicht  in  den 
Bereich  der  gegenwärtigen,  blos  militärischen  Betrachtungen.  Da  sich 
jedoch  die  diesfklligen  politischen  und  militärischen  Anliegen  wechsel- 
seitig so  sehr  durchdringen  und  sich  nicht  leicht  von  einander  scheiden 
lassen,  so  möge  immerhin  auch  die  Erwähnung  eines  hieher  ein- 
schlägigen Planes  des  Prinzen  Eugen  von  Savoyen  gestattet  sein, 

— des  Planes  nämlich : das  obere  Donautbal  (Baiem)  gegen  die  ohnehin 
schwer  zu  behauptenden  Niederlande  einzutauschen,  — das  untere 
Donaubecken  aber  (Moldau,  Walachei,  Serbien  und  Bulgarien)  von 
den  Türken  zu  erobern. 

Schon  die  annäherungsweise  Verwirklichung  des  zweiten  Theiles 
dieses  Planes,  wenn  nämlich  zwischen  Siebenbürgen  und  dem  Schwarzen 
Meere,  entlang  dem  Dniester,  oder  wohl  auch  nur  entlang  dem  Pruth 
und  denn  Donandelta  ein  österreichisches  Zwischenland  entstand,  hätte 
hingereicht,  die  europäische  Türkei  gegen  alle  ferneren  Invasionen 
der  Russen  zu  schützen. 

Auch  unsere  strategische  Front  gegen  Russland  wäre  hiedurch, 
mit  dem  rechten  Flügel  an  das  schwarze  Meer  und  an  die  Donau- 
mttndungen  weit  besser  gestützt,  als  dies  heutzutage  der  Fall  ist 

Eine  solche  Aufgabe  mit  Waffengewalt  genial  durchzuführen, 
wäre  der  grosse  Eugen  allerdings  mehr  als  irgend  Jemand  der  rechte 
Mann  gewesen. 

Sowie  aber  auch  einst  die  Republik  Ragusa  die  Landzungen 
Kiek  und  Suttorina  sogar  freiwillig  abtrat  und  es  vorzog,  sich  lieber 
mit  türkischem  Gebiete  zu  umgeben,  als  mit  den  streitsüchtigeren 
Venetianern  in  verfänglicher  Ch*enzberührung  zu  bleiben:  ebenso  lag 
es  noch  weit  auffallender  nach  Eugen’s  Zeiten,  sobald  die  von  St  Peters- 
burg drohende  Gefahr  einmal  klar  geworden,  in  dem  wohlverstandenen 
Interesse  der  Türken,  lieber  die  Österreicher  als  die  Russen  in  Bess- 
arabien,  oder  doch  im  Besitze  der  Moldau  am  linken  und  der  Land- 
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Schaft  Dobradscha  auf  dem  rechten  Donau-Ufer  zu  sehen.  Der  einzige 
Landweg  der  Russen  nach  Constantinopel  stand  dann  ausschliesslich 
unter  Österreichs  Obhut. 

Ein  derlei  Arrangement,  welches  heute  mehr  als  einer  europäi- 
schen Macht  frommen  dürfte,  konnte  jedoch  nie  zu  Stande  kommen. 
Die  Osmanen  selbst  waren  stets  mehr  von  fanatischem  Stolze  als  von 
wahrer  Staatsklugheit,  und  manche  Cabinete  weniger  von  richtiger 
Voraussicht  als  von  brennender  Eifersucht  gegen  Österreich  geleitet. 

Auf  solche  Weise  und  durch  die  äusserst  consequente  Politik 
der  Russen  ist  denselben  nun  nicht  nur  das  Einbruchsthor  zwischen 
Siebenbürgen  und  dem  Schwarzen  Meere  offen  geblieben,  sondern  viele 
unserer  eigenen  Fehler,  partielle  und  unzeitige  Concessioneu,  die  Plan- 
losigkeit und  die  Versäumnisse  älterer  und  neuerer  Zeiten,  verbunden 
mit  sonstigem  Missgeschicke,  haben  die  Bestrebungen  und  den  Einfluss 
der  Russen  in  der  Moldau,  Walachei,  in  Serbien  und  in  Montenegro 
entlang  unserer  Südostgrenze  derart  überhand  nehmen  lassen , dass 
uns  diese  Zone  zusammenhängender  Länder  unter  russischem  Protectorate 
nunmehr  gleich  einer  vom  Pontus  bis  zur  Adria  reichenden  Schranke 
von  der  eigentlichen  Balkanhalbinsel  in  der  That  abzuschneiden  droht. 

Wir  brauchen  aber  unbedingt  Luft,  Spielraum  und  unbeengte 
Bewegung  nach  jener  Seite,  daher  es  vor  Allem  Noth  thut,  den 
lästigen  Schlagbaum  im  Südosten  des  Reiches  durch  gütlichen  Ver- 
gleich mit  dem  betreffenden,  uns  so  sehr  befreundeten  Cabinete  zu 
beseitigen.  Sollte  ein  solcher  Schritt  jedoch  nicht  zum  erwünschten 
Ziele  führen,  dann  hat  man  wahrlich  um  so  mehr  Ursache,  auf  der 
Hut  zu  sein,  und  es  ist  dann  auch  um  so  höher  an  der  Zeit,  die 
hemmende  Schranke  zwischen  dem  Schwarzen  und  dem  Adriatischen 
Meere,  bevor  dieselbe  etwa  noch  unüberwindlich  geworden,  mit  allen 
Angrifismitteln,  die  die  Politik  an  die  Hand  gibt,  an  möglichst  vielen 
Stellen  zu  schwächen  und  zu  durchbrechen. 

Einem  erleuchteteren  Ermessen  steht  jedoch  in  diesem  Sinne  die 
Bestimmung  der  Art  und  Weise  und  die  Entscheidung  zu:  ob  manche 
in  den  nördlichen  Grenzländem  der  Türkei  den  Russen  in  Kirche  und 
Politik  noch  feindlich  widerstrebende  Elemente  nicht  etwa  auf  der 
anderen  Seite  gerade  für  unser  specielles  Interesse  brauchbare 
Anknüpfungspunkte  abzugeben  geeignet  wären.  Allerdings  hätte  man 
es  hiebei  mit  einem  zweischneidigen  Schwerte  zu  thun;  denn  viele 
antirussische  Regungen  unter  jenen  Nationalitäten  spielen  bekanntlich 
in  ein  auch  uns  keineswegs  günstiges  Extrem  hinüber:  nämlich  in 
eine  selbständige,  südslavische  Propaganda  und  in  andere  ähnliche 
Bestrebungen. 

Unter  solchen  Umständen  erscheint  also  nebst  der  grössten 
Wachsamkeit  und  Klugheit  jedenfalls  noch  geboten,  bei  den  Bewohnern 
der  türkischen  Grenzprovinzen  von  Zeit  zu  Zeit  die  praktische  und 


Diyiilicu  by  GoOglc 


Österreichs  Verhältnisse  zu  Russland  nnd  zur  europäischen  Tfirkei.  133 


heilsame  Überzeugung  wachzurufen , dass  Österreichs  Souverain  ein 
ebenso  grossmttthiger  und  ebenso  waffengewaltiger  Schutzherr  sei, 
als  der  entfernte  Czar  von  Moskau.  Durch  die  Sendung  des  Grafen 
Leinin  gen  und  die  gleichzeitigen  Rüstungen  an  der  bosnischen  Grenze 
im  Frühjahre  1853  wurde  iu  diesem  Sinne  übrigens  bereits  ein 
schöner  Anfang  gemacht. 

Da  ferner  alle  deutschen  Staaten  sammt  Preussen,  nicht  minder 
als  Österreich,  gegründete  Ursache  haben,  sich  dagegen  zu  wehren, 
dass  die  wichtigsten  unserer  gemeinschaftlichen  Verkehrswege  nach 
Vorder-Asien  durch  russische  Schlagbäume  verbarricadirt  werden;  so 
wäre  es  mOglich  und  gewiss  nicht  ohne  Nutzen,  unser  an  sich  schon 
entscheidendes  Votum  in  den  orientalischen  Angelegenheiten  noch 
durch  jenes  von  ganz  Mittel  - Europa  zu  verstärken  nnd  zu  unter- 
stützen, wie  es  eben  glücklicher  Weise  wohl  auch  geschehen  mag. 

Befindet  sich  aber  Österreich  durch  sich  selbst,  wie  mit  Hilfe 
seiner  Verbündeten,  Russland  gegenüber  in  einer  gleichen  und  eben- 
bürtigen Machtstellung,  so  können  den  Königen  von  Ungarn  die  älteren 
historischen  Anrechte  auf  Bosnien,  Rascien,  Serbien,  auf  die  Walachei, 

Moldau  u.  8.  w.,  also  gerade  auf  solche  Länder  doch  nicht  schlechtweg 
abgesprochen  werden,  in  welchen  sich  die  Russen  erst  seither,  so  zu 
sagen  erst  seit  gestern,  unter  dem  auch  für  andere  Staaten  gefährlichen 
Vorwände  der  Glaubensgenossenschaft  ausgebreitet  haben.  Ein  sehr 
bedenkliches  Antecedens  für  künftige  Vorgänge. 

Selbst  Uber  die  klarsten  Rechtsfragen  unterhandelt  es  sich  aber 
in  der  Praxis  ganz  anders  zwischen  dem  Starken  und  dem  Schwächeren, 
als  zwischen  zwei  gleich  Mächtigen,  die  gegen  einander  gleiche  Rück- 
sichten zu  beobachten  haben,  und  die  insbesondere  auch  in  Zukunft 
noch  für  manche  kritische  Weltlage  mehrfach  auf  ihre  wechselseitigen 
Gegendienste  angewiesen  zu  sein  scheinen ! 

Eben  diese  Gegenseitigkeit  lässt  auch  hoffen,  die  Cabinote  von 
Wien  nnd  St  Petersburg  über  ihr  gemeinschaftliches  Verhalten  für 
den  eventuellen  und  endlichen  Veiffall  des  osmanischen  Reiches  in 
Europa  in  ungestörter  Freundschaft  und  zur  Zufriedenheit  beider 
Theile  und  vor  Allem  noch  rechtzeitig  mit  einander  vereinbart  zu 
sehen. 

Doch  darf  hiemit  kein  Übereinkommen  gemeint  sein,  wobei 
dem  Einen  blos  das  rauhe  Bosnien,  die  dürre  Herzegowina  und  das 
kahle  Felsengebirge  Albaniens  nnd  Rasciens  zufiele,  während  der 
Andere  Ansprüche  geltend  machen  wollte  auf  das  vielbesprochene 
Debouchd  des  unteren  Donauthales,  diese  europäische  Kornkammer, 
ferner  auf  die  wichtige  Barriere  des  Balkan,  endlich  auf  den  zwei  Welt- 
theile  und  zwei  Meere  verbindenden  Brückenkopf  von  Constantinopel. 

Man  kann  doch  nicht  die  Acquisition  von  Bosnien,  der  Herzegowina 
und  von  Albanien  auf  der  einen  Seite  als  ein  Äquivalent  für  die 
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unendlichen  strategischen  und  politischen  Vortheile  hinstellen,  die  auf 
der  anderen  Seite  der  Erwerb  des  unteren  Donaubeckens,  des  Balkans 
und  vollends  gar  der  Besitz  von  Constantinopel  darbietek 

Die  Grundmacht  des  Halbmondes  ist  doch  weit  mehr  durch  die 
früheren  Kriege  Österreichs , als  durch  die  neueren  Kämpfe  Russ- 
lands erschüttert  worden.  Österreichs  geschichtliche  Anrechte  auf 
mehrere  türkische  Provinzen  sind,  wie  schon  früher  erwähnt,  und  wie 
alle  Welt  weiss,  ebenfalls  weit  älter,  als  die  neueren  russischen  An- 
sprüche. Es  wäre  daher  kein  billiges  Übereinkommen,  wenn  von  zwei 
gleich  Mächtigen  gerade  dem  minder  Berechtigten,  dem  überdies  auch 
noch  die  Priorität  abgeht,  ein  zu  unverhältnissmässig  überwiegender 
LOwenantheil  zufallen  sollte. 

Bel  der  erhabenen  und  ritterlichen  Denkungsart  und  der  gegen- 
seitigen aufrichtigen  Freundschaft  der  beiden  grossen  Monarchen  von 
Österreich  und  von  Russland,  deren  Staatsinteressen  an  der  unteren 
Donau  nun  so  nahe  ineinander  greifen,  wird  doch  der  Eine  nicht 
umhin  kennen,  den  heiligen  Rechten  und  biUigen  Forderungen  des 
Andern  gerecht  zu  werden.  Gelänge  es  aber  im  Wege  einer  solchen 
wahrhaften  entente  cordiale , den  für  die  letzte  Existenzfrage  des 
Halbmondes  in  Europa  vielfach  verkündeten  Weltbrand  zu  beseitigen 
und  somit  den  Übergang  in  die  neue  geschichtliche  Aera  friedlich  anzu- 
hahnen,  so  erschiene  ein  so  glückliches  Ergebniss  für  die  Völker  als 
die  grösste  der  Woblthaten. 

Für  die  Wühler  aller  Länder  und  für  ihre  Helfershelfer  wäre 
dies  aber  ein  um  so  bittereres  cröve-coeur,  ein  entscheidender,  vielleicht 
der  letzte  und  vernichtendste  Strich  durch  ihre  schmähliche  Rechnung. 

§•  5. 

Die  miUtäriaolie  Aufgabe  den  Russen  gegenüber  im  Allgemeinen,  insbe- 
sondere aber  in  den  unteren  Donauländem. 

Von  diesen,  immerhin  unberufenen  und  oberflächlichen  diplo- 
matischen Hinstellungen  nun  zu  unserer  militärischen  Haltung 
übergehend,  die  Angesichts  der  orientalischen  Anliegen  noth  wendig 
eine  imponirende  sein  muss,  sind  wir  glücklicherweise,  und  Dank 
der  erleuchteten  Fürsorge  unseres  obersten  Kriegsherrn,  in  der  Vervoll- 
ständigung des  Kriegswesens  im  erfreulichsten  Fortschritte  begriffen. 

Mit  seltener  Energie  wird  Alles  anfgeboten,  was  die  Stärke, 
Ausrüstung,  Ausbildung,  die  moralische  und  physische  Tüchtigkeit  und 
die  Schlagfertigkeit  der  Armee  zu  heben  geeignet  ist;  nichts  wird 
versäumt,  was  zur  Potenzirung  dieser  Hanptfactoren'  günstiger  Erfolge 
nur  auf  irgend  eine  Weise  beizutragen  vermag. 

Mit  Hilfe  der  Telegraphen,  Elisenbahnen  und  Dampfschiffe  können 
heutzutage  Colonnen  auf  Colonnen,  ja  ganze  Armee-Corps  fast  nach 
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jeder  beliebigen  Grenze  dee  Kaiserreiches  mit  einer  Schnelligkeit,  die 
noch  nie  dagewesen,  in  Bewegung  gesetzt  werden. 

Da  es  aber  bei  der  Mobilmachung  von  Armeen  eben  so 
sehr  auch  noch  auf  die  viel  complicirteren  und  schwereren  Bedingungen 
ankommt,  den  Nachschub  an  Mund-  und  Schiessbedarf,  das  Transports- 
wesen  im  Grossen  und  Einzelnen,  die  Krankenpflege  und  all’  die 
tausend  Erfordernisse  der  operirenden  Streitmacht  in  umfassendster 
Weise  und  in  der  Art  rechtzeitig  sicherzustellen,  dass  die  Mass- 
regeln  der  eigentlichen  Heeresverwaltung  nicht  erst  verspätet  und 
mangelhaft  nachhinken;  so  wird  mit  Recht  eine  gleiche  Aufmerksam- 
keit auch  der  Vorbereitung  wohldurchdachter  Mobilmachungs- 
Pläne,  das  heisst  aller  jener  administrativen  und  ökonomischen  Ein- 
richtungen zugewendet,  durch  die  der  Krieg  fUr  die  Länge  erst 
recht  genährt,  und  durch  die  der  Kampffähigkeit  der  Armee  eine 
gewisse  fast  unüberwindliche  Nachhaltigkeit  verliehen  wird.  Diese 
vererbte  und  in  so  vielen  Wechselfällen  früherer  Kriege  bewährte 
Eigenthttmlichkeit  unseres  glorreichen  Heeres  und  unseres  an  Res- 
sourcen so  unerschöpflichen  Vaterlandes  darf  sich  auch  hinflir  nicht 
verlieren. 

Ein  gediegener  Mobilmachungs-Entwurf,  wie  er  bei  uns 
wohl  nicht  mehr  anders  Vorkommen  wird,  befasst  sich  nicht  blos  mit 
der  Zusammenstellung  der  berufenen  Truppen  in  eine  entsprechende 
Ordre  de  bataille,  nicht  allein  mit  der  Verfassimg  der  Marschpläne 
für  die  verschiedenen  Truppen-Colonnen,  endlich  nicht  blos  mit  allem 
dem,  was  so  zu  sagen  in  die  Front  der  activen  Streitmacht  gehört; 
sondern  ein  gründlicher  Mobilmachungs-Plan  befasst  sich  Vorzugs  - 
weise  auch  noch  mit  allen  jenen  zahllosen  Reserve  - Anstalten  im 
Rücken  der  Armee,  ohne  welche  die  Wirksamkeit  dieser  letzteren 
erlahmt,  gleichwie  der  Baum  ohne  Wurzel  verdorrt. 

Bevor  also  noch  die  Trappen  aus  ihren  Friedensgamisonen  auf 
den  Schienenwegen  mit  Windeseile  dahinschiessen,  wird  ein  correcter 
Mobilmachungs-Plan  nebst  den  mannigfachen  Ergänzungs-Ein- 
leitungen und  nebst  der  Verproviantirung  und  Dotirung  der  Festungen 
an  der  fraglichen  Reichsgrenze  hauptsächlich  noch  Bedacht  zu  nehmen 
haben:  auf  die  geordnete  Beischaffung  und  Ansammlung  der  Vor- 
räthe,  Kriegsmittel  und  Heeresbedürfnisse  jeder  Art,  — auf  die 
geographisch  und  strategisch  richtige  Vertheilung  der  Depöts,  Parks, 
Magazine  und  Spitäler,  — auf  die  logistisch  zweckmässige  und  den 
Verhältnissen  des  Kriegsschauplatzes  angepasste  Systemisirung  der 
Nachschübe,  des  Transportswesens  u.  s.  w. 

Alle  diese  Vorkehrungen  im  Rücken  der  kämpfenden  Armee 
müssen  zeitlich  genug,  und  wenigstens  möglichst  annähernd  gesichert 
sein,  soll  die  grosse  Kriegsmaschine  nicht  vielleicht  gerade  in  ver- 
hängnisBvoUen  Augenblicken  in  die  bedenklichsten  Stockungen  gerathen. 
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Kommt  nun  nach  und  nach  auch  die  von  der  Reichsbefestignngs- 
Commission  am  Umfange  wie  im  Innern  der  Monarchie  angetragene 
Befestigung  grösserer  und  kleinerer  Depdt-  und  Manövrir-Plätze  einmal 
wirklich  zu  Stande:  so  erhalten  wir  dann  für  eine  jede  der  vier 
strategischen  Hauptfronten  des  Reiches,  die  mit  den  vier  Weltgegenden 
nahezu  Ubereinstimmen,  eine  entsprechende  besondere  Operations-Basis. 
Diese  vier  Operations-Basen  bedingen  und  begründen  zugleich  den  strate- 
gischen Aufinarsch  und  das  Vertheidigungs-Sjstem  für  eine  jede  jener 
vier  Hauptfronten,  an  welchen  wir  eventuell  angegriffen  werden  können. 

Bei  der  täglich  zunehmenden  Ausdehnung  der  Dampfschifffahrt 
und  der  Eisenbahnbanten  ist  uns  ferner  die  Möglichkeit  geboten,  die 
ansehnlichsten  Streitmassen  mit  grosser  Beschleunigung  nicht  nur  von 
der  westlichen  nach  der  östlichen,  dann  von  der  nördlichen  nach  der  süd- 
lichen, wohl  befestigten  Vertheidignngs-Front  und  Operations-Basis  des 
Kaiserstaates  zu  schaffen,  sondern  mit  derselben  Schnelligkeit  ganze 
Corps  auch  diagonal  von  Böhmen  nach  Siebenbürgen  und  von  Italien 
nach  Galizien  zu  versetzen,  und  so  umgekehrt 

Überblicken  wir  nun  auch,  von  den  Gesammtverhältnissen  des 
deutschen  Bundes  abgesehen , die  geographische  Lage  blos  unseres 
eigenen,  zwischen  Süd-Russland  und  die  europäische  Türkei  beinahe 
keilartig  hinoinragenden  herrlichen  Kaiserstaates , so  gewahren  wir 
mit  hoher  Befriedigung  auf  unserer  Seite  gar  manche  wesentliche 
Vortheile,  sowohl  für  die  Defensive  als  für  die  Offensive. 

Mit  der  Front  nach  Osten  glaubt  man  auf  den  ersten  Blick 
allerdings  unsere  beiden  strategischen  Flanken  von  Russland  bedroht 
So  erscheint  in  der  linken  Flanke  Galizien,  das  Glacis  der 
Karpathen,  mit  Ausnahme  von  Krakau,  von  jeglichem  deckenden 
Vorwerk  derzeit  noch  entblösst  In  der  rechten  Flanke  droht 
wieder  der  zur  Russificirung  ausersehene  Länderstreif  zwischen  dem 
Pontus  und  der  Adria  sich  zu  einer  eventuell  gegen  uns  gerichteten 
feindlichen  Operations-Basis  zu  gestalten,  sofern  wir  nicht  einem  solchen 
Gange  der  Dinge  noch  in  der  eilften  Stunde  entgegenwirken. 

Die  aus  eben  dieser  Basis  von  der  unteren  Donau  ausgehende 
Operations-Linie  über  Ofen  gegen  Wien  wird  jener  aus  Polen  über 
Mähren  ebenfalls  nach  Wien  führenden  an  Wichtigkeit  kaum  nach- 
stehen. Wien  dient  also  beiden  Invasions-Linien,  sowohl  von  Belgrad, 
als  von  Warschau  her,  zum  gemeinschaftlichen  Vereinigungspunkte 
und  zum  Haupt-Operations-Object 

Näher  betrachtet,  bieten  hingegen,  jedoch  in  defensiver  Hin- 
sicht, im  Osten  unsere  ELaiserreiches  von  Krakau  bis  Belgrad  gewaltige 
Gebirgsketten  und  Strombarri6ren  mit  theils  schon  vorhandenen,  theils, 
wie  gesagt,  freilich  erst  noch  zu  vervollständigenden  Befestigungen 
einen  äusseren  Halbkreis  sehr  haltbarer  Länderabschnitte : die  Karpathen, 
Siebenbürgen,  das  Banat,  Sjrmien. 
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Im  Inneren  des  auf  solche  Weise  nmschlossenon  ungarischen 
Flachlandes  bilden  wieder  die  Theiss,  noch  mehr  die  Donau  mit  dem 
höchst  strategischen  Stromwinkel : Comorn,  Waizen  und  Buda-Pest 
nicht  minder  vortheilhafte  Vertheidigungs- Abschnitte. 

Während  sich  sonach  die  Spitze  des  feindlichen  Angriffes  von 
der  unteren  Donau  her  an  Peterwardein,  an  dem  herzustellenden  Central- 
platz Buda-Pest,  endlich  an  Comom  nicht  wenig  abstumpfte,  mllsste 
auch  der  Angriff  von  Polen  her  zuerst  bei  Krakau,  dann  bei  Olmtttz, 
endlich  beim  Donau-Übergange  Aufenthalt  und  eine  stufenweise  immer 
bedeutendere  Abschwächung  erleiden. 

Krakau  flankirt  überdies  und  deckt  mittelbar  die  Übergänge 
über  die  westlichen  Karpathen  etwa  bis  zur  Strasse  von  Dukla  nach 
Eperies.  Die  Östlicheren  Karpathen-Übergänge  aber  auf  der  einen  Seite, 
sowie  die  Eingänge  aus  der  Walachei  nach  dem  Banate  auf  der 
anderen  Seite,  stossen  nicht  nur  auf  frontale  Vertheidigungs-Hindemisse, 
sondern  dieselben  werden  auch  noch  von  Siebenbürgen  her  auf  das 
erfolgreichste  im  Rücken  genommen. 

Wollen  daher  die  Russen  in  Ungarn  Fuss  fassen,  so  müssen  sie 
sich  vor  Allem  mittels  eines  starken  Corps  zuerst  Siebenbürgens  ver- 
sichern. Hieraus  folgt  aber  wieder  für  uns  die  unabweisbare  Noth- 
wendigkeit,  eben  dieses  Land  in  ein  möglichst  starkes  und  selbstän- 
diges operatives  Bollwerk  zu  verwandeln. 

Sollte  jedoch  der  Gegner  in  der  östlichen  Hälfte  der  Monarchie 
unseren  äusseren  Vertheidigungsgürtel  dennoch  irgendwo  durchbrochen 
haben,  so  wären  wir  mit  unserer  concentrirten  Hauptmacht  doch  immer 
noch  im  Stande,  mit  Hilfe  des  herzustellenden  centralen  Waffenplatzes 
Buda-Pest  im  Vereine  mit  Comom,  dann  mit  Benützung  der  inneren  und 
kürzeren  Bewegungslinien  die  eingedrnngenen  feindlichen  Corps  rasch 
nacheinander  einzeln  und  mit  Überlegenheit  anzugreifen  und  deren  Ver- 
einigung, wo  nicht  gänzlich  zu  verhindern,  so  doch  bedeutend,  vielleicht 
bis  zum  Eintritte  günstigerer  Chancen  zu  verzögern.  Uns  bliebe  hiebei 
immer  der  Vortheil  und  die  Möglichkeit  unbenommen,  in  die  Opera- 
tionen der  eigenen  Corps  jedenfalls  mehr  Einklang  zu  bringen,  als  dies 
bei  dem  auf  weitem  Umkreise  vertheilten  Gegner  der  Fall  sein  kann- 

Soviel  einstweilen  über  unsere  Defensive  in  dem  östlichen 
Halbkreise  des  Kaiserreiches  im  Allgemeinen. 

In  offensiver  Beziehung  bietet  unsere  geographische  Position 
nicht  mindere  Vortheile,  zumal  wenn  die  Reichsbefestigung  einmal 
weiter  fortgeschritten  sein  wird.  Die  für  die  Defensive  bezeichneten 
vier  Hauptvertheidigungs-Fronten  der  Monarchie  verwandeln  sich  für 
die  Offensiv-Unteraehmungen  in  eben  so  viele  Operations-Basen. 

Bei  der  Unermesslichkeit  der  Räume  in  dem  öden  Steppengebiete 
unseres  nordischen  Nachbars  handelt  es  sich  darum,  unseren  Offensiv- 
Operationen  noch  erreichbare  und  fassbare  Objecte  zuzuweisen. 
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Ist  einmal  in  Qalizien  Krakau  k cheval  der  Weichsel  als 
WaSenplatz  zu  Stande  gekommen,  ebenso  Przemysl  auf  beiden  Ufern 
des  San,  und  Zaleszczyki  beiderseits  des  Dniester,  dann  Hessen  sich 
allerdings  strategische  Combinationen  denken,  unter  welchen  wir  von 
UaHzien  aus  die  russische  Hauptrückenverbindung  zwischen  der 
Weichsel  und  dem  Bug  senkrecht  zu  fiankiren,  wohl  auch  Offensiv- 
Pointen  in  der  Richtung  nach  Kiew  oder  gar  gegen  Odessa  auszufUhren 
vermöchten. 

Von  Siebenbürgen  her  könnte  die  letztere  Operation  nicht  nur 
ausgiebig  unterstützt  werden,  sondern  dieses  Land  beherrscht  ausserdem 
noch  auf  das  entscheidendste  den  continentalen  Zugang  aus  Bessarabien 
nach  der  Türkei.  Marschall  Marmont  meint  daher  auch  mit  Recht 
(Voyage  du  duc  deRaguse,  Paris  1837):  „Damit  ein  russisches  Corps  nach 
Constantinopel  zu  marschiren  im  Stande  sei,  müssen  sich  die  Russen 
mit  einem  andern  Corps  vorerst  in  Siebenbürgen  festzusetzen  trachten.“ 
Dies  zu  verhindern,  ist  indessen  eben  unsererseits  wieder  die 
Aufgabe  eines  durchdachten  Befestigungs-  und  Vertheidigungs-Systemes. 

Die  militttrisch-politische  Wichtigkeit  des  Banats  und  Syrmiens 
endlich  tritt  bei  dom  heutigen  Stande  der  Dinge  im  Oriente  täglich  mehr 
in  den  Vordergrund.  Es  handelt  sich  da  in  der  That  nicht  nur  darum, 
das  serbische  Element  scharf  zu  bewachen,  damit  dasselbe  nicht  über 
die  Grenze  in  unser  eigenes  Gebiet  herübergreife;  sondern  es  kann 
aus  eben  diesen  beiden  Donauländern  auch  noch  am  ersten  geschehen, 
dass  wir  mit  oder  ohne  Zustimmung  Russlands  nach  Serbien  und 
in  die  kleine  Walachei  einzurücken  hätten,  am  die  uns  in  jenen 
Gegenden  gebührende  Machtstellung  geltend  zu  machen  und  um,  wenn 
des  osmanischen  Reiches  letzte  Stunde  in  Europa  zumal  erklungen, 
an  der  rechten  Stelle  schon  zur  Hand  zu  sein. 

§.  6. 

SoUussworte. 

Allo  die  einzelnen,  bald  vorsichtigen,  bald  gewaltsamen  Fort- 
schritte Russlands  in  der  Politik  wie  im  Kriege,  sowie  die  freilich 
auch  nur  partiellen , aber  allmäUg  sich  zur  Kette  vereinigenden 
Fehler,  Versäumnisse  und  Unfälle  auf  unserer  Seite,  haben  sich  nun 
im  HinbUcke  auf  den  Orient  seit  etwas  mehr  als  100  Jahren  zu 
folgendem  Endergebnisse  gestaltet: 

Kaiser  Josef  II.  wusste  recht  gut,  worauf  es  ankam,  als  er  sich 
1787  mit  der  Kaiserin  Katharina  II.  gegen  die  Türken  verband;  denn 
er  sagte:  „Die  Russen  sind  auf  dem  Wege  nach  Constantinopel;  wir 
„müssen  ihnen  an  der  Donau  zuvorzukommen  trachten.“ 

Das  Verhängniss  wollte  aber,  dass  den  Russen  nicht  nur  die 
zwischen  Siebenbürgen  und  dem  Donaudelta  goldene  Eingangspforte 
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nach  Conatantinopel  yon  Österreich  aus  offen  hlieb , sondern  sie 
gewannen  seither  über  uns  sogar  auch  noch  den  Vortheil,  unsere 
eigenen  Ausgänge  nach  der  Balkanhalbinsel  durch  eine  Zone  zur 
Russificirung  bestimmter  Länder  wie  mittels  einer  Barriöre  abzn- 
sperren. 

Da  aber  zum  Glücke,  wer  Herr  Siebenbürgens  ist,  zugleich  auch 
das  hier  schon  oft  gedachte  Eingangsthor  der  Russen  flankirt  und 
beherrscht,  und  Siebenbürgen  in  solchem  Sinne  einer  gewaltigen  Thor- 
warte gleicht;  so  sind  wir  immer  noch  in  der  Lage,  aus  dem  uns  von 
der  Natur  verliehenen  geographisehen  auch  noch  manchen  politischen 
Vortheil  zu  ziehen. 

Wenn  zumal  Siebenbürgen  in  einen  imponirenden  Waffenplatz 
umgestaltet  und  als  ein  zu  Schutz  und  Trutz  gleich  geeignetes 
Vorwerk  eingerichtet  worden,  so  ist  es  dann  nur  noch  an  uns,  von 
der  transsylvanischen  Gebirgsumwallung  aus  den  Preis  des  Durch- 
gangszolles nach  Constantinopel  abzufordem,  den  Russen  den  freien 
Durchzug  nur  unter  Bedingungen  zuzugestehen. 

Eine  der  unerlässlichsten  Bedingungen  wäre:  eine  loyale  Ver- 
ständigung über  die  Beseitigung  der  mehrerwähnten  russischen  Barricade, 
die  uns  zwischen  dem  Pontus  Euxinus  und  dem  adriatischen  Golfe 
unter  den  unzulässigsten  Scheingründen  von  National-  und  Religions- 
gemeinschaft vorgelegt  worden  ist 

Stiessen  unsere  diesfitlligen  gerechten  Forderungen  an  der  unteren 
Donau  auf  Unwillfährigkeit  und  Hindernisse,  so  müssten  wir  trachten, 
uns  etwa  durch  einen  angemessenen  Gegendruck  von  Siebenbürgen 
her  mehr  Bereityrilligkeit  zu  erwirken. 

Sollten  indessen  weder  conciliatorische  noch  allmälig  ernstere 
und  energischere  Vorstellungen  zu  dem  angedeuteten  Ziele  führen,  so 
erübrigte  dann  wohl  kaum  etwas  Anderes,  als  eine  passende  politische 
Constellation  in  Europa  theils  abzuwarten,  theils  klug  vorznbereiten, 
um  die  unserer  nothwendigen  Entwiekelung  nach  Südosten  zogemuthete 
schmähliche  Fessel  in  ihrer  Mitte  mit  Gewalt  entzwei  zu  sprengen. 

Die  Mitte  der  wie  zum  Hohne  quer  über  alle  unsere  Deboucböen 
nach  dem  Orient  hingestreckten  Barricadenlinie  liegt  nun  in  Serbien 
und  in  der  kleinen  Walachei.  Die  Besetzung  dieser  Landstriche  und 
die  betreffenden  operativen  Rücksichten  sind  in  einem  anderen  Aufsatze, 
welcher  über  die  „Anhaltspunkte  für  mögliche  Interven- 
tionen an  der  unteren  Donau*'  handelt  (nicht  vorhanden),  des 
Näheren  ans  militärischem  Gesichtspunkte  beleuchtet. 

Bei  einem  so  folgewichtigen  Schritte  handelt  es  sich  zuvörderst 
darum,  der  Westmächte,  besonders  aber  Deutschlands,  dessen  Interessen 
wir  ja  an  der  Donau  vertreten,  sicher  zu  sein.  Eine  vorsehauende 
Diplomatie  hätte  also  zu  sorgen,  dass  wir  hiebei  den  Rücken  frei 
haben  und  nicht,  an  der  unteren  Donau  beschäftigt,  gleichzeitig  etwa 
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auch  noch  an  einer  der  entgegengesetzten  Reichsmarken  bedenklich 
bedroht  werden,  wie  1828  durch  Frankreich  in  der  Lombardei  zu 
Gunsten  der  Russen  — und  1789  durch  Freussen  in  Böhmen  und 
Mähren  zu  Gunsten  der  Tttrken. 


Vorstehende  hochinteressante  Denkschrift  des  GM.  von  Nagy 
uberkam  mit  dem  schriftlichen  Nachlasse  des  FM.  Grafen  Radetzky 
an  das  Kriegs- Archiv.  Unter  den  Schriften  Radetzky's  befindet  sich 
auch  eine  umfassende,  vom  Marscball  eigenhändig  geschriebene  Studie 
über  den  Krimkrieg  1853 — 56,  und  wir  können  es  uns  nicht  versagen, 
den  Schluss  dieser  Abhandlung  hiemit  zu  pnbliciren.  Derselbe  lautet: 

BetraoUtongen  Ende  April  1860  aber  den  ]Erieg  im  Oriente  naoh  dem 
Pariser  PrledenssohlTisse. 

In  diesem  Momente  erschallen  Dankfeste  in  allen  Theilen  Europa’s 
für  den  eingetretenen  Frieden. 

Doch  als  Theilnehmer  derselben , wenngleich  als  einer  der 
wärmsten,  muss  ich  mir  die  erste  Frage  stellen:  Soll  ich  mich  freuen 
in  diesem  eingetretenen  Zeitpunkte,  oder  was  soll  ich  hierüber  denken, 
um  urtheilen  zu  können,  was  ich  für  die  Zukunft  zu  fürchten,  oder 
worüber  ich  mich  freuen  könnte  ? ? 

Um  ein  Resultat  für  die  Zukunft  mir  vorstellen  zu  können,  muss 
ich  in  Kurzem  das  ganze  Vergangene  zu  recapituliren  anfangen,  um 
den  Zweck  des  Krieges  nach  dem  Erfolge  und  dem  Ende  zu  combi- 
niren,  und  hieraus  die  Wahrscheinlichkeit  zu  Stande  zu  bringen,  was 
zu  hofren  oder  zu  besorgen  wäre ! 1 ! 

Im  Frühjahre  1853  haben  die  Tttrken  im  Orient  die  Christen 
gedrückt,  und  hierauf  hat  Österreich  durch  die  Mission  des  Grafen 
Leiningen  eine  Abstellung  gefordert  und  dnrchgeführt,  ist  somit  gegen 
die  Christen-Unterdrückung  aufgetreten  und  hat  sich  dagegen  erklärt. 
Alles  blieb  ruhig  und  im  Frieden. 

Einige  Monate  später  fiel  es  durch  die  Mission  Mentschikoffs 
den  Russen  ein,  das  durch  Österreich  DurchgefÜhrte  mit  durchzufUhren, 
und  England  und  Frankreich  erhoben  sich  zu  Gunsten  der  Türkei 
gegen  Russland.  Hiedurch  wurden  sie  Feinde  der  Christen  insoweit, 
als  sie  nicht  aussprachen,  dass  es  die  Verwahrung  der  christlichen 
Religion  nur  betrefie. 

Hier  scheint  dem  Unbefangenen  der  Grund  zu  liegen  der  vollen 
• Verwirrung. 

Nach  meiner  Ansicht  hätte  man  vorerst  die  Vorfrage  stellen 
sollen : 

Kann  der  Koran  mit  der  Christenheit  und  der  Civilisation  gleichen 
Schritt  halten  oder  nicht?  Diese  Frage  hätte  zuerst  ausgewiesen: 
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welcher  Theil  gehört  zur  Partei  für  die  Christen,  und  welcher  zur 
Erhaltung  der  siechen  Türkei. 

So  aber  an  Stelle  der  Vor&age,  die  vielleicht  den  unnützen 
ELrieg  beseitigt  haben  würde,  haben  die  Westmüchte  den  Krieg  ohne 
Plan  und  ohne  auf  das  Ende  des  Krieges  zu  denken,  soweit  nutzlos 
zum  Nachtheile  der  Menschheit  unternommen  und  nach  einem  zwei* 
jährigen  Kampfe  — durch  Österreichs  Vermittlung  — zur  glücklichen 
Rückbesinnung  Russlands  im  März  1856  beendet. 

Die  ganze  Geschichte  des  Krieges  zeigt  demnach,  dass  es  Eng- 
land zu  thun  war,  um  jeden  Preis  einen  Krieg  in  Europa  hervorzurufen, 
ohne  im  eigentlichen  Sinne  ein  Resultat  durch  denselben  hervorzu* 
bringen. 

Es  besteht  daher  gegenwärtig  eine  Periode,  die  man  eigentlich 
eine  Atbem-Erholung  nennen  könnte,  in  welcher  es  möglich  wird,  dass 
Frankreich  und  Russland  sich  erholen,  um  dann  in  einen  neuen  Krieg 
zu  verfallen  und  dann  eine  neue  Gestaltung  des  Orients  anfzeichnen 
zu  können,  wobei  an  die  Stelle  des  Korans  eine  andere  Glaubens- 
gesellschaft  gesetzt  würde. 

Das  ganze  orientalische  Wirmiss  ist  demnEu;h  die  Geburt  des 
wahnsinnigen  Oberhauptes  der  Revolution,  „Palmerston“,  um  England 
vor  der  nicht  ausbleibenden  Revolution  vor  der  Hand  zu  retten  und 
Frankreich  eine  neue  Grube  für  die  Revolution  vorzubereiten. 

Wohl  dem  Staate,  der  das  Wahre  von  dem  Falschen  zu  scheiden 
versteht  und  sich  für  die  Zukunft  nach  dem  Endresultate  vorbereitet 

Dieser  Friede  ist  und  legt  die  Grundlage  fhr  den  zu  beginnenden 
Krieg.  Soll  — und  wie  soll  — die  Theilung  des  Orients  erfolgen?? 
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Es  ist  eine  geschichtlich  bekannte  Thatsache,  dass  die  Zigeuner 
bald  nach  ihrem  ersten  Erscheinen  in  den  Donauländem,  unter  der 
trügerischen  Vorspiegelung;  durch  den  Islam  aus  Falüstina  vertriebene 
Pilger  egjptischer  Abkunft  zu  sein , schon  von  Kaiser  Sigismund 
Schutzbriefe  zu  erlangen  missten.  — Die  historische  Forschung  und 
die  vergleichende  Sprachwissenschaft  haben  seitdem  das  Räthsel  der 
Herkunft  dieses  durch  die  Verheerungszüge  Timur’s  zu  Ende  des 
14.  Jahrhunderts  aus  ihren  Wohnsitzen  an  den  Strömen  Indiens  ver- 
drängten Völkerstammes  gelöst,  wenn  auch  die  Ansichten  über  die 
Kaste,  der  sie  angehört  haben  mochten,  noch  sehr  verschieden  sind. 
Ihr  traditioneller  Hang  zu  Trug,  Diebstahl  und  Laster  jeder  Art  hatte 
sie  bald  ebenso  gefürchtet  als  verhasst  gemacht  und  allen  Verfolgungen 
ausgesetzt,  weshalb  schon  in  früheren  Jahrhunderten  Versuche  vor- 
kamen, sie  mit  Güte  oder  Gewalt  an  bleibende  Wohnsitze  und  bestimmte 
Gewerbe  und  Ernährungszweige  zu  gewöhnen  und  sie  dagegen  der 
Wohlthat  des  gesetzlichen  Schutzes  theilhaftig  werden  zu  lassen. 
Diese  civilisatorischen  Bestrebungen  erreichten  indessen  erst  unter 
der  Regierung  der  Kaiserin  Maria  Theresia  und  des  Kaisers 
Josef  II.  ausgedehntere  Erfolge. 

Nach  ihrer  mit  Zähigkeit  bewahrten  patriarchalischen  Verfassung 
lebten  sie  damals,  wie  heute,  in  grösseren  oder  kleineren  Banden  unter 
einem  Ältesten  oder  Anführer,  in  Ungarn  V a j d a genannt,  der  in  der 
Regel  grosses  Ansehen  .genoss  und  das  Richteramt  ausübte.  Es  unter- 
liegt jedoch  keinem  Zweifel,  dass  die  zerstreut  umherwandemden 
oder  bereits  sesshaften  Tribus  gewisser  grösserer  Landesgebiete  über- 
dies ein  gemeinsames  Haupt  besassen,  das  den  mit  V a j d a gleich- 
bedeutenden Titel  W o j w o d e führte  und  selbst  von  der  Landes- 
Regierung  anerkannt  wurde. 

In  der  That  fand  sich  unter  den  ältesten  Bestallungs-Urkunden 
des  Kriegs-Archives  das  Concept  eines  lateinischen  Patentes  aus  dem 
16.  Jahrhundert,  mittels  dessen  Kaiser  Maximilian  IL  einem 
gewissen  Albert  Ghemes,  in  Anerkennung  geleisteter  Dienste,  die 
Wojwodschaft  (Hauptmannschaft)  der  Zigeuner  in  überungam 
verleiht  Das  ActenstUck  ist  leider  unvollständig,  da  am  unteren 
Rande  ungefähr  zwei  Zeilen,  so  wie  der  Schlusssatz,  durch  Feuchtig- 

')  Bostallnng  Nr.  237  vom  Jahre  1S74. 
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keit  theils  unleaerlicli  gemacht,  theils  zerstört  sind.  Aus  dem  Zusammen- 
hänge der  unterbrochenen  Stellen  lässt  sich  allerdings  der  Sinn  des 
zerstörten  Theiles  ohne  Schwierigkeit  errathen. 

Das  in  culturhistorischer  Hinsicht  immerhin  interessante  Schrift- 
stück, welches  wir  hier  im  lateinischen  Urtexte  und  in  der  wört- 
lichen deutschen  Übersetzung  folgen  lassen,  trägt  in  margine  die 
Ausfertigungsclausel  und  an  der  Spitze  das  Expeditionsdatum  vom 
26.  Martii  anno  1574,  und  lautet: 

„Nos  Maximilianua  etc.  etc.  Universis  et  singulis  dominis  Praelatis, 
Baronibas,  Capitaneis,  Civitatum,  oppidorum  et  aliorum  locorum  Rectoribus, 
Magistris  Civium  atque  Judicibus  cunctis,  item  nostris  aliis  fidolibus  subditis, 
in  Regno  nostro  Hungariae  constitutis,  salutem  et  gratiam.  Noveritis,  Kos 
Egregio  Alberto  Gliemes  intnitu  fidelium  Bervitiornm,  quac  ipse  passim 
in  praedicto  Regno  nostro  Hungariae  Nobis  et  reipublicac  una  ebristianae 
contulisse  perbibetur,  Vojvodatum,  sive  Praefecturam  Czingarorum, 
in  dicti  Regni  Nostri  Hungariae  partibus  supCrioribus  sub  ditione  Nostra 
existentium,  dementer  confen-e  dignatos  esse,  quemadmodum  quidem  barum 
vigore  conferimus  atque  omnom  potestatem  ei  super  ipsos  Czingaros  tribuimus, 
emolnmentoque  eo,  quod  ab  ipsis  percipere  consvetum  est,  in  modum  Praeces- 
somm  ipsiuB  nti  fmiquo  sine  omni  defectu  permittimus.  Ita  vero  et  tali 
etiam  sab  conditione,  ut  idem  Albertus  Ghemes  id  totis  suis  viribus 

atudeat  in  eoque  sit  omnibus  modis  intentus,  quo  ii  Czingari  ‘) 

nostris  fidelibus  *) 

quantum  ipse  punitionem  negligentiae  et  in  suam  et  propriam  personam 
inadvertentiae,  amissionis  etiam  talis  officii  sen  Vojvodatus  causam  et  occa- 
sionem  evitare  cupiet,  poena  debita  in  eum  animadvertat.  Committimus  ita- 
que  Tobis  Omnibus  snpradictis  dementer,  ut  praedicto  Alberto  Gbemes 
tale  suum  officium  in  ipsos  Czingaros  non  solum  libere,  atque  sine  omni 
impedimento,  in  vestris  quibusennque  ditionibus  exercere  ac  administrare 
permittatis,  verum  etiam  omni  illi  adiumento  sitis,  ne  in  hac  sua  admini- 
stratione  a quopiam , qui  Jus  sibi  aliquod  in  praefatos  Czingaros  vendicare 
praesumeret,  impediatur  aut  vero  molestetur.  Excepturi  sic  benignam  et 
expressam  Nostram  voluntatem“ 

„Wir  Maximilian  etc.  etc.  Allen  Herren  Prälaten,  Reiebsbaronen, 
Hauptleuten  der  Städte,  Marktflecken  und  anderer  Orte  Vorständen,  Bürger- 
meistern und  Richtern,  sammt  und  sonders,  so  wie  allen  Unseren  übrigen 
getreuen  Unterthanen  in  Unserem  Königreiche  Ungarn,  Gmss  und  Unsere 
Huld.  Wisset,  dass  Wir  dem  ansehnlichen  (egregio)  Albert  Ghemes,  in 
Anbetracht  der  treuen  Dienste,  die  er,  wie  ihm  nachgerühmt  wird,  in  Unserem 
Torgedachten  Königreiche  Ungarn  Uns  und  zugleich  der  christlichen  Gesell- 
schaft geleistet  hat,  die  Wojwodschaft,  d.  h.  das  Amt  eines  Vorstehers 

')  Unleserliche  Stelle. 

*)  Durch  Nisse  zerstörte  Stelle. 

’)  Der  Schluss  des  Documentes  ebenfalls  zerstört. 
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der  in  den  oberen  Theilen  Unseres  schon  gedachten  Königreiches  Ungarn 
befindlichen  Zigenner  gnädig  zu  verleihen  geruht  haben,  so  wie  Wir  es  ihm 
kraft  Dieses  wirklich  verleihen,  ihm  alle  Gewalt  über  dieselben  Zigeuner 
ertheilend  und  ihm  gestattend,  alle  die  Bezüge  (Emolumente)  zu  geniessen, 
welche  von  ihnen  einzuheben  Gebrauch  ist  und  wie  sie  seine  Vorgänger 
genossen  haben,  ohne  jeden  Abgang ; jedoch  so  und  unter  solcher  Bedingung, 
dass  der  genannte  Albert  Ghemes  aus  allen  seinen  Kräften  beflissen  und 
bedacht  sei,  dass  die  Zigeuner  Unseren  getreuen 



die  gebührende  Strafe  über  ihn  verhänge,  wofern  er  selbst  der  Strafe  solcher 
Nachlässigkeit  und  Ausserachtiassung  seiner  eigenen  Person,  welche  sogar 
Ursache  und  Anlass  seiner  Entsetzung  von  dem  Amte  eines  Wojwoden  sein 
könnten,  entgehen  will.  Wir  gebieten  daher  euch  Vorgenannten  allen  gnädig, 
dass  ihr  dem  erwähnten  Albert  Ghemes  nicht  nur  gestattet,  dieses  sein 
Amt  über  die  Zigenner  in  eueren  Gebieten  frei  und  unbeirrt  auszuüben  und 
zu  verwalten,  sondern  ihm  auch  in  Allem  behilflich  seiet,  damit  er  in  Aus- 
übung seines  Amtes  von  Niemanden,  der  sich  vielleicht  irgend  ein  Recht 
über  die  Zigeuner  anmassen  sollte,  behindert  oder  gestört  werde.  Nehmet 
also  entgegen  Unseren  gnädigen  und  ausdrücklichen  Willen“ 

Die  fehlende  Stelle  enthielt  angenscheinlich  die  Mahnung,  strenge 
darauf  zu  achten,  dass  die  Zigeuner  den  Landesbewohnem  keinen 
Schaden  zufhgen,  und  Uber  denjenigen,  welcher  sich  solches  zu  Schulden 
kommen  Hesse,  die  gebührende  Strafe  zu  verhängen. 

Der  Schluss  des  Actenstückes  ist  ziemlich  übereinstimmend  in 
der  Form  mit  ähnHchen  Documenten  aus  jener  Zeitperiode,  und  es 
scheint  nur  das  übUche ; Datum  Viennae  etc.  etc.  (Gegeben  zu  Wien  etc.) 
zu  fehlen. 
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Vom  Jahre  1739  durfte  „in  die  Ingenieur-Schule“  künftighin 
Keiner  mehr  aufgenommen  werden,  „welcher  nicht  eine  besondere 
Fähigkeit,  Lust  und  Fleiss  die  vorhergehenden  Jahre  hindurch  habe 
spüren  lassen“.  Vor  Allem  wurden  jene  ausgewählt,  welche  ungefähr 
im  16.  Jahre  ihres  Alters  sich  befanden  und  vorher  „die  sechste 
lateinische  Schule  geendet,  mithin  einen  bessern  Begriff  deren  mathema- 
tischen Büchern  erworben“  hatten. 

Von  den  zwei  grossen  Ingenieur-Sälen  war  der  eine  „zur  Instruc- 
tion, der  andere  zur  Verfertigung  von  Modellen“  bestimmt  Der  Unter- 
richt umfasste  „die  Universal-Historie,  die  Historie  vom  Allerdurch- 
lauchtigsten Haus  Österreich,  die  Kriegs-Historie,  die  Schlachten  und 
Belagerungen,  daraus  die  Kriegsregeln  gezogen.  (Es  vergehen  oft 
viele  Jahre  ohne  Krieg,  Schlachten  oder  Belagerungen,  und  können 
auch  nicht  Alle  anwesend  sein,  dahero  die  vorläufige  Wissenschaft 
der  Kriegskunst  die  Erfahrenheit  erleichtert).  Von  „drei  Herrn  Ingenieur- 
Meistern“  wurden  vorgetragen:  „die  wohlgegründete  Rechen-Kunst, 
die  Trigonometrie  und  Geometrie,  sowohl  in  Theorica,  als  Praxi,  die 
Fortifications-Baukunst  in  Grundrissen  und  Profilen,  der  Angriff  und 
die  Defensive  deren  Festungen,  die  Elements  Euclidis,  die  Statik  oder 
Gewiebtskunst,  die  Mechanica,  das  Nivelliren  oder  Wasserwägen;  von 
der  Civil- Architektur,  die  zur  Festung  nöthigen  Stücke  zu  zeichnen, 
die  Mörser  und  Kanonen  abzureissen,  zu  visiren  und  zu  richten,  die 
Erlernung  der  Perspective,  französische  Sprache“.  Für  die  physische 
Ausbildung  waren  das  Fechten,  Tanzen  und  das  Militär -Exercitium 
eingeführt 

„Zwischen  denen  Ingenieurs  und  Studenten,  dann  denen  in  der 
Deutschen  Schule  befindlichen  Knaben“  bestand  der  wesentliche  Unter- 
schied, „dass  die  ersten  mit  weissem  Brod,  nach  ihrer  Grösse  und 
Alter  mit  doppelter  Portion  Fleisch,  einer  Zuspeise,  täglich  Wein  und 
wöchentlich  Gebratenem,  nicht  weniger  nach  ihren  Verdiensten  und 
Wohlverhalten  mit  besserer  Kleidung  versehen,  dahingegen  die  andern 
mit  Suppen,  zweimal  des  Tages  frisch  gesottenem  Fleisch,  einer  Zu- 
speise, ordinari  Hausbrod,  wöchentlich  dreimal  Wein  und  deren  gewöhn- 
lichen blauen  Stiftskleid  em  unterhalten“  wurden.  Die  Söhne  der  „Adeligen 
und  Kriegsofficiere“  genossen  aber  auch  in  der  niederen  Abtheilung 
„in  der  Kost  und  Kleidung“  die  nämliche  Begünstigung,  wie  die 
Ingenieur-Zöglinge '). 

Eine  Vermehrung  der  Letzteren  ermöglichte  der  Hofkammer- 
Kanzellist  Georg  Franz  Gr  einer,  welcher  bei  seinen  Lebzeiten  jährlich 
„500  fl.  für  8 Stiftknaben“  beitrug  und  für  den  Fall  seines  Todes 
die  Vorsehung  getroffen  hatte,  dass  die  Interessen  eines  Capitals  von 
2000  fl.  zu  gleichem  Zwecke  verwendet  werden  sollten. 


V'  Archiv  der  Genie-Akademie  Nr.  64;  (Actus  PuHicus  vom  Jahre  1739.) 
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Ungeachtet  der  nicht  geringen  Zahl  der  in  dem  Chaos'schen 
Stifte  versorgten  Knaben  und  Zöglinge  waren  doch  „viele  darum 
anhaltende  Supplicanten  noch  Übrig“,  und  erfolgte  von  Seite  des 
Chaos’schen  Stifts  - Executors  der  Aufruf  an  die  Bemittelten,  zur 
Fundation  beizutragen , um  die  Zahl  der  Zöglinge  vermehren  zu 
können  ‘). 

c)  Die  Ingenieur-Schule  zu  Gumpendorf. 

In  eine  neue  Phase  trat  die  Ingenieur-Schule  im  Jahre  1755. 
In  Folge  der  „in  dem  ehemaligen  Chaos’schen  Stift  bei  der  daselbstigen 
Jugend  über  Hand  genommenen  und  bis  zur  Argernuss  getriebenen 
Ausgelassenheit  und  Unanständigkeit“  hatte  Maria  Theresia  „unterm 
13.  Martii  1755  allergnädigst  resolvirt,  dass  dem  Herrn  Land-Unter- 
Marschall  Carl  Leopold  von  Moser  die  nebst  seinem  Bruder,  als 
gerichtlich  bestellt  gewesenen  Executoren  des  Chaos’schen  Testaments, 
bis  dahin  aufgehabte  Administration  vollends  abgenommen  und  eine 
gänzliche  Separation  der  ursprünglich  Chaos’schen  Stiftung“  von  den 
successive  zugewachsenen  Fundationen  vorgenommen  werde. 

Die  „fundirten  Studenten  und  Ingenieur-Scolaren“  waren  zu- 
nächst in  dem  Königsegg’schen  Gartengebäude  zu  Gumpendorf  unter- 
zubringen; die  Ober-Direction  erhielten  die  geheimen  Käthe  Graf  Franz 
von  Eszterhäzy  und  von  Thoren. 

„Unterm  21.  Februar  1756“  erklärte  „Ihro  kais.  Apost.  Majestät 
die  Ingenieur- Schule  für  ein  k.  k.  Institutum“  *). 

Die  Bekleidung  wurde  „auf  einen  von  dom  vorherigen  Wust 
ganz  unterschiedenen  anständigeren  Fuss  gesetzt  Jeder  von  den 
Scolaren  hatte  nebst  genügsamer  kleiner  Montimng  eine  blaue,  und 
dann  weiss  und  rotho  Uniform“. 

Mit  1.  März  1760  befanden  sich  in  der  Anstalt:  31  Ingenieurs, 
49  Anfänger,  56  Studenten,  in  Summe  136  Individuen  in  dem  Alter 
zwischen  7 und  31  Jahren  *). 


In  dem  3.  Decenninm  des  18.  Jahrhnnderts  beabsichtigte  Theresia,  Hersogin 
von  Savoyen,  gebome  Fürstin  von  Liechtenstein,  12  Plätae  in  dem  Chaos'schen  Stifte 
für  arme  Of&rierssöhue  zn  fnndiren,  welche  „nach  ihrer  Lnst  nnd  Talenten  in  dem 
Stndiren  nnd  militKrisehen  Wissenschaften  nnterwiesen“,  in  der  Kost  den  Ingenienr- 
Scolaren  gleich  gehalten  nnd  nebst  der  Uniform  des  Prinz  Emanuel-Regiments  eine 
ans  feinem  Silber  geprügte  Medaille,  anf  deren  Ävers  „Ihro  Durchlancht  doppeltes 
Wappen,  anf  der  anderen  deren  Namen  mit  der  Jahreszahl  der  errichteten  Stiftnng 
angebracht  werden  sollten“.  Dieses  Project  gelangte  nicht  znr  Ansfühmng,  nachdem 
die  Herzogin  eine  eigene  Anstalt,  „die  Savoy’sche  Ritter-Akademie“  anf  der  Laimgrube 
gründete. 

')  Der  Personalstand  war;  1 Rittmeister  als  Director,  1 Verwalter,  1 Lientenant, 
1 Hofmeister,  1 Capellanns,  1 Professor  arcbitocturae  militaris,  1 Professor  architeetnrae 
civilis,  1 Professor  bistoriae  et  latinitatis,  1 Professor  latinitatis  seenndarins,  1 Schreib-, 
1 Fecht-,  1 Tanzmeister,  1 Franziisischer  Sprachmeister,  1 Mediens  nnd  1 Chimrgns 
und  ein  Anfsiebts-  nnd  Wartepersonale  von  26  Personen. 

’)  Qenie-Act.  1760;  Fase.  15.  Nr.  2.  Registratur  des  Reichs-Kriegs-Ministeriums. 
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Nach  dem  nominativen  Ausweiae,  in  welchem  auch  die  „Condition 
der  Eltern“  angegeben  ist,  waren  die  Söhne  von  einem  „Lederer, 
Weber,  Schneider,  Bauer,  Taglöhner  u.  s.  w.  in  der  k.  k.  Ingenieur- 
Schule  zu  Gumpendorf  *). 

Der  Unterricht  erfolgte  „in  der  französiachen  und  lateiniachen 
Sprache,  inaoweit  dieae  einem  Soldaten  nöthig,  in  der  Geographie  und 
Hiatorie,  in  der  Zeichnungakunat,  in  der  Kechenkunat  und  Algebra, 
in  der  Geometrie,  Planimetrie  und  Trigonometrie,  in  der  bürgerlichen 
und  Kriegabaukunat,  in  der  Tanz-  und  Fechtkunat,  dem  exercitio  militari, 
dann  in  Formirung  der  Monata-,  Standes-  und  Dienat-Tabollen.“ 

Erst  im  April  1760  wurde  die  Ingenieur- Sch  ule  auch  in  admini- 
strativer Beziehung  von  der  „in  Publicia  et  Cameralibua  darüber 
bestellt  goweaenen  Ober-Direction“  loagelöat  und  dem  Genie -Corps 
untergeordnet,  wobei  Oberstlieutenant  Hemling  für  die  Oberaufsicht 
und  Hauptmann  von  Hirchenhann  zum  Commandanten  „der  Ingenieur- 
Schull  bestellt“  waren  ’). 

Vor  dem  mussten  die  Verhältnisse  in  der  Anstalt  ganz  eigen- 
thttmlicb  gewesen  sein,  da  FZM.  Baron  Harsch  den  nunmehrigen 
Commandanten  beauftragt : „Die « bishero  eingeachlichene  allzugroaae 
Conversation  deren  Ingenieur-Scholaren  mit  ihren  Verwandten  und  zum 
Theii  deren  Müttern  auf  das  Engste  einzuschränken,  folglichen  alle 
hieraus  bis  nnnzu  erwachsenen  Inconvenienzion  abzuleiten.“ 

Wenige  Jahre  aber  nach  dem  Bestehen  als  k.  k.  Anstalt  hatte 
das  Institut  an  Ruf  und  Ansehen  gewonnen,  und  es  bewarben  sich 
selbst  OüBciere  der  activen  Armee  um  Zulassung  zu  den  Cursen.  So 
z.  B.  erfolgte  1766  die  Resolution : „Ihro  k.  k.  Apostolische  Majestät 
haben  allergnädigst  anhefohlen,  dass  dem  Fähnrich  von  dem  Carl 
Colloredo’schen  Regiment,  Georg  Hatzel,  der  Zutritt  zur  Hörung 
deren  Lectionen  in  der  k.  k.  Ingenieur-Schule  gestattet  werde“,  und 
der  Fähnrich  Emanuel  Graf  Starhemberg  bat,  ,das  Institutum  frei 
frequentiren  zu  dürfen“  *). 

Die  Scolaren  wurden  bei  Austrocknung  der  Moräste  im  Temeser 
Banate,  bei  Anlegung  des  Wiener  Neustädter  Canals  und  bei  den 
damaligen  grossartigen  Strassonbauten  als  Ingenieure  verwendet;  die- 
selben wohnten  auch  den  mathematischen  Operationen  bei,  welche 
Professor  Liesganig  mit  dem  Quadranten  auf  dem  „sogenannten 
Gallenberg  hoi  Wien“  (Kahlenberg)  vomahm. 


’)  Re^gtrstnr  des  Reicbs-Krie^s-Ministerioms ; Genie-Acten,  1760;  Fase.  XV. 
Nr.  2 (Beilage). 

*)  In  diesem  Jahre  bestand  das  Personale  aus  1 Commandanten,  1 Unter- 
lientenant,  1 Verwalter,  1 Hofmeister,  1 Professor,  6 UnterofHcioren,  1 Traiteur, 
2 KrankenwXrterinnon  nnd  4 Hausknechten.  Die  Professoren  fUr  „französische  Sprache, 
Hebreiben,  /eiebnen.  Rechnen,  Geometrie  und  Mathematik“  erscheinen  nicht  in  dem 
Status  der  Anstalt;  dieselben  bezogen  bescheidene  Summen  als  Entlohnung. 

*)  Archiv  der  technischen  Militär-Akademie.  Fase.  1766.  Nr.  8 und  49. 
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Die  angeführten  und  noch  mehrere  andere  partielle  Verfügungen 
waren  die  Vorläufer  einer  entscheidenden  Reorganisation  der  Ingenieur- 
Schule  zu  Gumpendorf. 

d)  Die  Ingenieur-Akademie. 

Gegen  Ende  des  7.  Decenniums  hatte  die  Ingenieur-Schule  so  sehr 
an  Bedeutung  gewonnen,  dass  deren  Umgestaltung  in  eine  Ingenieur- 
Akademie  beschlossen  wurde.  Mit  dem  fürstlichen  Hause  Liechten- 
stein trat  die  Regierung  zur  Unterbringung  der  Akademie  in  dem 
1749  auf  der  Laimgrube  neu  aufgeführten  Savoy’schen  Stiftsgebäude 
in  Unterhandlungen. 

„Nach  Übereinkommen  zeither  der  kaiserlichen  Regierung  und 
dem  fürstlichen  Hause  gieng  1778  die  Savoy’sche  Ritter-Akademie 
ganz  in  das  von  der  Kaiserin  MariaTheresia  gestiftete  Theresianum 
auf“  '),  und  Kaiser  J o s e f II.  widmete  das  Gebäude  auf  der  Laimgrube 
der  Ingenieur-Akademie. 

Dadurch  gewann  das  Ingenieur-Corps  für  die  Pflege  der  Wissen- 
schaften eine  bleibende  Heimstätte,  welche  Anstalt,  ein  volles  Jahr- 
hundert überdauernd,  noch  in  der  Gegenwart  ebenso  wie  in  der  Ver- 
gangenheit fördernd  auf  die  Intelligenz  in  der  Armee  wirkt 

Die  völlige  Übersiedlung  von  Gumpendorf  in  das  Akademie- 
Gebäude  auf  der  Laimgrube  währte  bis  Ende  September.  Um  dieselbe 
überhaupt  bewirken  zu  können,  musste  „das  Absteigquartier  der  Wiener 
Neustädter  Akademie“  zeitweilig  den  Ingenieur-Zöglingen  überlassen 
bleiben. 

Von  dem  Zeitpunkte  der  Besitzergreifung  des  Savoy’schen  Ritter- 
Akademie  • Gebäudes  ging  das  Bestreben  dahin,  dem  Institute  auch 
in  wissenschaftlicher  Beziehung  eine  breitere  Basis  zu  geben.  Es  ward 
nur  mehr  „die  Systemal-Anordnung“  getroffen,  „dass  zu  dem  Ingenieur- 
Corps  kein  Individuum  angenommen  werden  sollte,  welches  nicht  die 
Genie-Wissenschaften  in  der  allhiesigen  Ingenieur- Akademie  vollkommen 
erlernt  hat  und  nach  vorausgegangener  ordentlicher  Prüfung  würdig 
erkannt  worden  ist,  in  das  Ingenieur-Corps  oinzutreten“  ’). 

Der  schon  bei  den  ersten  Anfängen  der  Ingenieur-Schule  vor- 
herrschende Grundzug , ohne  Rücksicht  auf  Geburtsvorrechte  dem 
Talente  die  Bahn  zu  öffnen,  blieb  nicht  nur  gegen  Ende  des  ersten, 
sondern  auch  während  des  ganzen  zweiten  Zeitabschnittes  vorherrschend. 
Freilich  konnten,  abgesehen  von  den  wenigen  „Fundatisten“  nur  Be- 
mittelte den  Eintritt  in  die  Akademie  anstreben.  Und  so  kam  es,  dass 
die  Söhne  der  wohlhabenden  Bürgerklasse  stets  zahlreich  in  der  k.  k. 
Ingenieur -Akademie  vertreten  waren.  Übrigens  leisteten  auch  die 

*)  Lieciitenatein’sches  Archiv. 

*)  Archiv  der  technischen  Militär-Akademie.  Präsidiale  vom  24.  Kovember  1779. 
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Monarchen  fUr  die  Söhne  so  mancher  verdienter  Oihciere  den  normirten 
Erziehungs-Beitrag. 

Auch  ging  man  nunmehr  von  dem  Grundsätze  aus,  den  Vortheil 
des  StiftungsgennsseB  nur  fähigen  und  fleissigen  Zöglingen  zukommen 
zu  lassen.  Die  bezügliche  Norm  lautet:  dass  ^ene,  welche  die 
erste  Classe  im  Studiren  nicht  erhalten,  oder  welche  keinen  guten 
Fortgang  in  denen  Wissenschaften  machen,  den  Stifbingsgenuss  zu 
verlieren,  mithin  die  Stiftlinge  selbsten  von  halb  zu  halb  Jahr  das 
Zeugniss  von  ihrem  Fortgang  im  Studiren  der  Studien-Hofcommission 
zu  überweisen  haben“. 

Zur  Dienstleistung  wurde  der  Ingenieur-Akademie  eine  Sappeur- 
Compagnie  zugewiesen,  deren  Unterofficiere  und  Sappeure  gegen  Ent- 
lohnung monat-,  wochen-  und  tageweise  in  Verwendung  kamen.  Die 
4 OfBciere  aber  traten  an  die  Stelle  der  früher  angestellt  gewesenen 
„Inspections-Officiere“  ‘). 

In  den  Lehrplan  waren  anfgenommen:  .deutsche  Sprache  und 
Literatur,  lateinische  und  französische  Sprache,  das  Schön-  und  Recht- 
schreiben bemeldeter  Sprachen,  allgemeine  Geschichte  und  Erdbeschrei- 
bung, Christ-  und  Sittenlehre,  ft-eie  Handzeichnung,  Rechenkunst, 
Algebra,  Geometrie,  Mechanik  und  Hydraulik,  Physik  und  Experimental- 
Physik,  Aufnehmen  und  Nivelliren,  bürgerliche  Baukunst,  Befestigimgs- 
kunst,  allgemeine  Grundsätze  der  Taktik,  GeschUtzwissenschaft,  Minen- 
krieg, Angriff  und  Vertheidigung  fester  Plätze,  Festungsbau-Wissen- 
schaft;“  (Fechten  und  Tanzen)  *). 

Jeder  Jüngling,  „welcher  die  Aufnahme  anstrebte,  durfte  dem 
Alter  nach  nicht  über  15,  noch  unter  9 Jahren“  sein  . . .,  es  wäre 
denn,  dass  einer,  der  das  16.  Jahr  überschritten,  bereits  gute  mathe- 
matische Kenntnisse  hätte.“ 

Bezüglich  der  Beköstigung  wurde  das  ursprüngliche  Princip  in- 
sofeme  beibehalten,  als  „Eostgeher  zu  400  fl.  nur  zu  3 und  4 in 
einem  Zimmer“  wohnten  und  „zu  Mittag  fünf,  Abends  drei  Speisen 
nebst  Brod,  Wein  und  Bier“  erhielten,  während  die  „Kostgeher  zu  250  fl. 
in  grossen  Zimmern  unter  Aufsicht  bescheidener  UnterofSciere“  schliefen 
und  „zu  Mittag  mit  vier,  Abends  mit  zwei  Speisen“  verköstigt  wurden  *). 

In  der  Akademie  lag  ein  gedruckter  Aufsatz  über  die  Aufnahms- 
Bedingungen  auf,  von  welchen  .jederzeit  denen  Fremden  auf  Verlangen 
ein  Exemplar  unentgeltlich“  zu  verabfolgen  war.  Letztere  Verfügung 
wiu'de  getroffen,  um  das  Zuströmen  von  Kostzöglingen  zu  fördern*). 

*)  Cabinets-Archiv  Sr.  Majestät.  Genie  ■ Corps  - Conunandanten  FZH.  Grafen 
Pellegrini's  Entwurf  anr  Verfassung  der  Ingenieur-Akademio.  (Genie-Acten). 

')  Acten  der  technischen  Militär-Akademie.  Fase.  1787.  Nr.  16'/,. 

•)  Cabinets-Archiv  Sr.  Majestät  (Genie-Acten.)  Fase.  1779 — 1780. 

*)  Jenen,  .welche  eine  der  tolerirten  Boligionsn  sugethan“  waren,  wurde 
.nicht  nur  kein  Hindemiss  gesetat,  sondern  alle  mögliche  Frleicbtemng  verschafft“ 
(Cabineta-Arebiv  Sr.  Majestät  Genie-Acten.) 
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Za  Beginn  des  zweiten  Zeitabschnittes  erhielt  die  Ingenieur- 
Akademie  eine  veränderte  „Verfassung“. 

Als  vorzüglichster  Zweck  des  Institutes  wurde  ausgesprochen: 
„geschickte  OfSciere  für  das  Ingenieur-Corps  zu  bilden“.  Da  dieser 
Zweck  nur  durch  Auswahl  unter  einer  grösseren  Anzahl  junger  Leute 
erreicht  werden  konnte,  war  die  Zahl  der  Zöglinge  „auf  ungefähr 
250  Köpfe  angetragen“,  welche  sieben  Classen  bildeten'). 

Aus  jeder  niedrigeren  Classe  sollten  „mit  wenigen  Ausnahmen 
nur  die  Vorzüglicheren  in  die  nächst  höhere  befördert  werden“,  so  dass 
die  siebente  Classe  grösstentheils  aus  vollkommen  ausgebildeten  Jüng- 
lingen bestand , unter  denen  wieder  die  ausgezeichnetsten  für  das 
Ingenieur-Corps  zu  wählen  waren ').  Dadurch  liess  sich  auch  der 
wichtige  Zweck  erreichen,  dass  die  übrigen  Zöglinge  als  wohl  unter- 
richtete Officiere  in  die  k.  k.  Regimenter  übertraten. 

Mit  unwesentlichen  Erweiterungen  blieb  der  von  FZM.  Pellegrini 
aufgestellte  Lehrplan  auch  zu  Beginn  des  19.  Jahrhunderts  mass- 
gebend, wenngleich  in  den  einzelnen  Disciplinen  die  Fortschritte  in 
den  Wissenschaften  ihre  Berücksichtigung  fanden. 

Der  Unterricht  war  in  acht  Classen  abgetheilt,  von  denen  die 
beiden  ersten  sich  „nur  auf  Normal-Gegenstände“  beschränkten.  Zu 
dem  Unterrichte  in  der  8.  Classe  hingegen  wurden  nur  „die  schon  zu 
wirklichen  Cadeten  im  Ingenieur-Corps  beftSrderten  Jünglinge  zuge- 
lassen“. 

Bemerkenswerth  in  dem  Actenstücke  ist  der  Passus:  „Man 
bestrebt  sich  übrigens,  genau  mit  der  Zeit  fortzuschreiten,  indem  man 
alles  Neuere  in  den  Unterricht  aufnimmt,  insofeme  es  auch  das  Bessere 
und  Zweckmässigere  ist,  worin  doch  allein  das  Fortschreiten  mit  der 
Zeit  vernünftigerweise  bestehen  kann.“ 

Den  Unterricht  in  den  mathematischen  und  Genie-Wissenschaften 
ertheilten  „vorzüglich  geschickte  und  besonders  zu  diesem  Geschäfte 
ausgewählte  Officiere  des  Ingenieur-Corps“.  Die  übrigen  Gegenstände 
wurden  durch  Lehrer  aus  dem  Civil-Stande  und  durch  zwei  Geistliche 
vorgetragen.  Die  specielle  Aufsicht  über  die  Jugend  führten  die  „Offi- 
ciere und  verlässlichsten  Unterofficiere  der  zum  Dienst  in  der  Akademie 
beorderten  Sappeur-Compagnie“. 

Bezüglich  der  auszumusternden  Zöglinge  bestand  die  Norm : dass 
die  Vorzüglichsten  als  Cadeten  in  das  Ingenieur-Corps  aufgenommen 
und  nach  einem  Lehrcurse  (der  8.  Classe  in  der  Akademie)  von  einem 

*)  Cabinets-Archiv  8r.  Majestät,  Fase.  Genie-Acten  1770 — 1781. 

*)  Die  Zahl  der  Stiftnngsplätze  betrag  zn  jener  Zeit  46,  und  jene  der  Kost- 
geber sollte  200  nicht  übersteigen.  Das  Anfnahmsalter  war  zwischen  dem  9.  nnd 
16.  Lebensjahre  festgesetzt.  Es  konnte  „jeder  in  der  Monarchie  geborene  Jüngling 
von  WM  immer  für  einer  der  tolerirten  Religionen  ohne  weitere  Anfrage“  von  der 
Akademie-Direction  anfgenommen  werden. 
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Jahre  zu  Unterlieutenants  im  Corps  ernannt  — jene  aber,  welche  wegen 
Mangels  an  Stellen  nicht  Platz  finden  konnten,  „auf  Verwendung  der 
Akademie-Direction  zu  Fähndrichs  hei  der  Infanterie  oder  zu  Unter- 
lieutenants  bei  der  Cavallerie  befördert“  werden  sollten. 

Jedenfalls  war  zu  Beginn  unseres  Jahrhunderts  die  in  der  k.  k. 
Ingenieur-Akademie  verfolgte  Tendenz  eine  rühmenswertho,  denn  alle 
Lehrer  und  Vorgesetzte  dieses  Institutes  sollten  sich  bestreben,  „durch 
Lehre  und  Beispiel  der  Jugend  ehrfurchtsvolle  Ächtung  für  Religion, 
Wahrheitsliebe,  Reinheit  der  Sitten,  Güte  des  Herzens  und  allgemeine 
Menschenliebe  einzuflössen,  auch  ihr  alle  Tugenden,  welche  den  Soldaten 
ehrwürdig  machen,  nftmlich  hohes  Ehrgefühl,  Vaterlandsliebe,  Anhäng- 
lichkeit an  den  Landesfürsten,  Mnth  und  Entschlossenheit  zu  erwecken 
und  zu  erhalten  und  sie  mit  dem  Gedanken  an  Selbstverleugnung 
und  Entbehrungen  aller  Art  vertraut  zu  machen“  ').  Klarer  und  besser 
dürfte  sich  kaum  das  Ziel,  welches  der  Officier  anzustreben  hat,  in 
so  wenigen  Worten  zum  Ausdrucke  bringen  lassen. 

Unmittelbar  nach  Beendigung  der  Freiheitskriege  erfolgte  von 
Seite  des  Hofkriegsrathes  ein  Vortrag  an  den  Genie-Director  Erzherzog 
Johann,  in  welchem  die  „Nothwendigkeit  einer  verhältnissmässigen 
Erweiterung  der  höheren  militärischen  Bildungs-Anstalten  und  der 
damit  zu  verbindenden  Änderungen  in  der  Verfassung  der  bereits  be- 
stehenden“ ausgesprochen  wurde.  Bedenken  finanzieller  Natur,  machten 
eine  Erweiterung  unmöglich.  In  dieser  Beziehung  bemerkt  der  Hof- 
kriegsrath : „Die  Ingenieur- Akademie  hat  seit  ihrem  Bestehen  der  Armee 
immer  eine  nicht  unbedeutende  Zahl  wissenschaftlich  gebildeter  Officiers 
geliefert.  Sie  verdient  allerdings  die  grösste  Sorgfalt  und  Unterstützung. 
An  ihrer  Organisation  aber  kann  kaum  etwas  geändert  werden,  da  die- 
selbe bei  den  ohnehin  wenigen  und  beschränkten  Stiftungen  sich  zum 
grössten  Theil  nur  durch  die  Kostzöglinge  erhält,  und  für  die  Officiers- 
söhne  mehr  nicht  als  dermal  12  Stiftplätze  bestehen“. 

Durch  zwei  fernere  Decennien  hatte  sich  der  Wesenheit  nach 
in  den  Verhältnissen  der  Akademie  Nichts  verändert  Die  Zahl  der 
Stiftungsplätze  vermehrte  sich  auf  60,  doch  mussten  auch  die  Betreffen- 
den eine  wesentliche  materielle  Beihilfe  haben,  nachdem  sie  nur  Be- 
köstigung, Unterkunft  und  Unterricht  unentgeltlich  bekamen,  die  Klei- 
dung aber  ans  Eigenem  zu  bestreiten  hatten  *). 

')  Kriegs-Bibliothek.  Yerfassung  der  k.  k.  IngeDienr-Akademie  vom  Jahre  1814 
(Druckwerk). 

')  Bekleidet  waren  die  Zöglinge  im  Sommer  „mit  einem  armeegraatilcbeneii 
Frack  mit  rothem  Kragen  und  Aufschlägen  und  weissen  Knöpfen;  im  Winter  mit 
einem  eben  solchen  Überrock,  grauen,  langen  Beinkleidern  und  einer  grautfichenen 
Commode-Kappe“,  Beim  „Ausg^eben  trug  die  Jugend  weisse  Uniformen  mit  rothon  Auf- 
schlägen, einen  Degen  und  einen  militärisch  gestülpten  Hut  mit  silberner,  die  aus- 
gezeichnetem Zöglingen  mit  goldener  Schlinge“.  Im  3.  Decenninm  unseres  Jahrhunderts 
trat  an  die  Stelle  des  Hutes  der  Csako  mit  doppelter  gelbseidener  Borde. 
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Von  der  6.  Classe  an  wurden  die  Zöglinge  zu  „merkwürdigen 
Bauten,  zu  den  Übungen  der  Artillerie,  und  die  Ingenieur-Corps-Cadeten 
zu  jenen  der  Sappeurs  bestimmt“,  um  anschauliche  Begriffe  von  dem 
Erlernten  zu  gewinnen. 

Nach  der  den  Acten  beiliegenden  „Verfassung  vom  Jahre  1847“ 
hatte  sich  auch  bis  zum  Ende  des  zweiten  Zeitabschnittes  keine  Änderung 
in  dem  Wesen  der  Anstalt  ergeben.  Unzweifelhaft  genossen  die  während 
dieser  Periode  als  Officiere  in, die  Armee  getretenen  Zöglinge  hohes 
Ansehen,  und  unter  den  Befähigteren  fanden  viele  Gelegenheit,  sich 
einen  ruhmvollen  Namen  zu  erwerben. 

Manche  derselben  glänzten  nicht  nur  als  Koryphäen  im  Qeniewesen, 
als  Schriftsteller  und  in  der  Wissenschaft  überhaupt,  sondern  sie  ragten 
auch  als  eminente  TruppenfUhrer  hervor.  Die  ehemaligen  Zöglinge  der 
Ingenieur-Akademie,  welche  nicht  in  das  Ingenieur- Corps  aufgenommen 
worden  waren,  erwiesen  sich  bei  den  übrigen  Waffengattungen  und  auch 
im  General-Quartiermeister-Stabe  als  tüchtige,  kenntnissreiche  Männer. 

e)Die  Genie-Akademie  zu  Kloster  Bruck  bei  Znaim. 

Bei  Beginn  des  dritten  Zeitabschnittes  machten  sich  Verhältnisse 
geltend,  welche  nicht  nur  auf  die  Verfassung  der  Ingenieur- Akademie, 
sondern  auch  auf  den  Sitz  des  Institutes  zurttckwirkten.  Dieses  wurde 
schon  1851  unter  der  Benennung  „Genie-Akademie“  nach  „Kloster 
Bruck  bei  Znaim“  verlegt. 

Die  1852  berufene  Reorganisations-Commission  hob  hervor,  dass 
in  der  ehemaligen  Ingenieur-Akademie  kaum  der  aufgenommenen 
Zöglinge  den  ganzen  Lehrcurs  vollendete  ‘). 

Die  Ursache  lag  aber  nicht  im  Mangel  an  Fleiss  und  Befähi- 
gung der  Akademiker,  sondern  in  deren  Bestreben,  möglichst  bald  in 
die  Reihen  der  Armee  treten  zu  können.  In  Folge  der  Organisation 
des  Institutes  Hess  sich  dies  wohl  nicht  leicht  verhindern.  Denn  der 
vorwiegend  grössere  Theil  der  Zöglinge,  die  Unterrichts-  und  Erziehungs- 
kosten aus  eigenen  Mitteln  bestreitend,  musste  in  Bezug  auf  den  frei- 
willigen Austritt  uneingeschränkt  bleiben.  Anderseits  wieder  waren  die 
Regiments- Inhaber  sehr  geneigt,  Jünglinge  aus  wohlhabenden  Familien,  die 
eine  gewisse  Summe  von  fachlichem  Wissen  in  der  Akademie  erworben 
hatten,  als  Officiere  anzustellen.  Und  dagegen  konnte  der  Hofkriegs- 
rath keine  Einsprache  erheben. 

Solchen  Zuständen  musste  für  die  Zukunft  vorgebeugt  worden, 
und  es  geschah  dies  durch  die  neue  Organisation  der  Genie- Akademie, 
welche  nunmehr  den  Zweck  hatte,  „der  Genie-Waffe  und  dem  Pionnier- 
Corps  militärisch-wissenschaftlich  gebildete  Officiere  zuzuftihren“. 

‘)  General-Adjutantur  8r.  Msjestät. 
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Die  Zahl  der  Zöglinge  war  auf  160  Köpfe  bemessen,  welche  das 
15.  Lebensjahr  vollendet  und  das  16.  nicht  Überschritten  hatten.  Die 
Vorbereitungs-Institute  (Cadeten-Institute  und  Genie-,  dann  Pionnier- 
Schulcompagnie)  machten  die  Restringirung  der  Unterrichtsdauer  auf 
4 Jahre  möglich,  und  die  Norm  setzte  dem  freiwilligen  Austritte  aus 
der  Akademie  für  alle  Zukunft  ein  Ziel. 

Der  Lehrplan  umfasste  „Religionslehre,  philosophische  Propädeutik, 
deutsche  Rhetorik  und  Poetik,  französische  Sprache,  höhere  Mathematik, 
Mechanik,  mathematische  Geographie,  praktische  Messkunst,  Physik 
und  Chemie,  darstellende  Geometrie,  Geographie,  Geschichte,  Grund- 
zUge  des  Völkerrechtes  und  des  österreichischen  Privatrechtes,  Militär- 
Strafgesetz  und  Strafverfahren,  Militär-Stylistik,  Waffenlehre,  Fortifica- 
tion,  Sape-  und  Minen-Fach,  Baukunst,  Schönbaukunst,  Pionnierdienst, 
die  Reglements,  Felddienst,  Ornamenten-Zeichnen , Reiten,  Turnen, 
Fechten,  Schwimmen  und  Tanzen'^ '). 

In  dieser  Zeitperiode  machten  sich  Ansichten  geltend,  die  dahin 
abzielten,  das  Pionnierwesen  mit  dem  Geniewesen  zu  vereinigen. 

In  beiden  Richtungen  mussten  sich  aber  mit  den  Fortschritten 
in  der  Technik  die  einschlägigen  Wissenschaften  in  einem  Masse  er- 
weitern, dass  der  Stoff  lediglich  nur  durch  Theilung  der  Arbeit  be- 
wältigt werden  konnte.  Ein  Blick  auf  die  Fächer,  welche  das  Pionnier- 
und  Geniewesen  betreffen,  zeigt  zur  Genüge,  dass  jede  dieser  beiden 
technischen  Waffen  wohl  viel  zu  thun  hat,  um  ihren  Nachwuchs  an 
Officieren  für  die  specielle  Wirkungssphäre  zureichend  auszubilden. 

/)  Die  technische  Militär- Akademie  in  Wien. 

Der  schon  zur  Zeit  Kaiser  J o s e f s IL  angeregte  Plan  zu  einer 
vereinigten  Genie-  und  Artillerie- Akademie  gelangte  im  vierten  Zeitab- 
schnitte insoferne  zur  Ausführung,  ab  die  befähigtesten  Jünglinge,  welche 
aus  den  Vorbereitungs-Instituten  beider  Waffen  hervorgingen,  gemein- 
sam in  der  technischen  Militär-Akademie  zu  Wien  untergebraeht  und 
für  ihre  speciellen  Fächer  vollkommen  ausgebildet  wurden. 

Für  die  Zöglinge  der  Genie- Abtheilung  ward  folgender  Lehr- 
pbn  für  den  vierjährigen  Guts  festgesetzt:  „deutsche  Rhetorik  und 
Poetik,  philosophische  Propädeutik,  französische  Sprache,  Geographie 
und  Geschichte,  höhere  Mathematik,  praktische  Geometrie,  darstellende 
Geometrie,  Chemie,  allgemeine  und  technische  Physik,  technische 
und  analytische  Mechanik,  Maschinenlehre,  Encyklopädie  der  Rechts- 
wbsenschaften  und  Grundzüge  des  Privat-  imd  Völkerrechtes,  Militär- 
Strafgesetze,  Pionnierdienst,  Militär-Stylistik  und  Heeres-Organisation ; 
Felddienst  und  Taktik,  die  Reglements,  sphärische  Astronomie  und 
höhere  Geodäsie,  Hochbau  mit  constructiven  Übungen  und  Encyklopädie 

Reglement  vom  Jahre  1859. 
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der  Ingenieur- Wissenschaften,  Oniamentik  und  Ornamentenzeichnen, 
Ooschichte  der  Architektur;  Waffenlehre;  Fortification  und  Elemente 
des  Sape-  und  Minen-Unterrichtes,  Situationszeichnen  und  Terrainlehre, 
Reiten,  Fochten,  Tanzen  und  Schwimmen“  '). 

Bei  dem  im  fünften  Zeitabschnitte  erfolgten  Reorganisations-Processe 
des  Militär-Bildungs Wesens  wurde  die  Verfassung  der  technischen 
Militär- Akademie  nur  unwesentlich  alterirt  und  in  Bezug  auf  den  Lehr- 
plan eine  zeitgemässe  Veränderung  angeordnet 

Die  räumhche  Vereinigung  der  Zöglinge  der  Genie-  und  Artil- 
leriewaffe  und  die  Unterstellung  unter  eine  gemeinsame  Direction  hat 
übrigens  vorwiegend  nur  Ersparungen  zum  Zwecke.  Denn  die  Aus- 
bildung erfolgt  in  der  Genie-  und  Artillerie-Abtheilung  völlig  abge- 
sondert, wie  dies  eben  in  der  Natur  der  Sache  gelegen  ist  Schwierig 
bleibt  unter  solchen  Verhältnissen  die  Wahl  des  Directors,  welcher 
eben  seine  Mission  von  einem  allgemeinen  höheren  Standpunkte  auf- 
fassen muss,  um  selbst  den  Schein  zu  vermeiden,  dass  ihm  die  eine 
oder  die  andere  Waffe  mehr  am  Herzen  liege. 

g)  Der  höhere  Genie-Curs. 

Der  schon  in  der  ersten  Hälfte  unseres  Jahrhunderts  in  der 
Ingenieur- Akademie  befolgte  Grundsatz,  in  der  „8.  Classe  den  zu  Cadeten 
im  Ingenieur-Corps  ernannten  Zöglingen“  eine  höhere  wissenschaftliche 
Ausbildung  angedeihen  zu  lassen,  nahm  im  dritten  Zeitabschnitte  con- 
creto Gestalt  an. 

Von  der  1852  berufenen  Reorganisations-Commission  war  bean- 
tragt: dass  „vorzüglich  dienenden  Genie-Of&cieren  Gelegenheit“  geboten 
werden  sollte,  „auf  ihr  Ansuchen  und  nach  einer  Vorprüfung  durch 
eine  höhere  Ausbildung  in  wissenschaftlicher  und  technischer  Beziehung 
sich  zu  Professoren  und  für  höhere  Chargen“  geeigmet  zu  machen. 

Obschon  in  solcher  Beziehung  bei  der  Übersiedlung  der  Genie- 
Akademie  von  Wien  nach  Kloster  Bruck  Vorbereitungen  getroffen 
wurden,  trat  der  höhere  Gonio-Curs  doch  erst  1855  in  letztgenanntem 
Orte  in’s  Leben.  Der  Stand  der  Frequentanten  wurde  mit  12  Officieren 
festgesetzt,  welche  in  einem  zweijährigen  Curse  den  Vorträgen  über 
folgende  Fächer  beiwohnten : „Mechanik  in  Anwendung  auf  Maschinen, 
Mascbinon-Zeichnen  und  Baukunst,  Physik  und  Chemie  mit  Selbstübung 
im  Experimentiren  und  Analysiron,  Befestigungskunst  mit  besonderer 
Berücksichtigung  der  Ausarbeitung  von  Projecten,  Schönbaukunst  mit 
architektonischer  Zeichnung,  Theorie  der  Artillerie,  Geschichte  einiger 
der  merkwürdigsten  Belagerungen  und  der  Vertheidigung  von  Festungen, 
französische  Spräche“  *). 


*1  Normal-Verordnnngs-Blatt  30.  St.  vom  Jabre  1871. 
’)  Reglement  vom  Jahre  1859. 
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Obschon  in  Bezug  auf  den  Unterricht  zu  Kloster  Bruck  gewiss 
Nichts  verabsäumt  wurde,  konnte  doch  die  Etablirung  der  so  wich- 
tigen Lehranstalt  in  einem  weit  abgelegenen  Orte  dem  Fortschreiten 
nicht  besonders  forderlich  sein.  In  den  höheren  Wissenschaften  ist  es 
eben  der  fortwährende  und  unmittelbare  Contact  mit  den  Koryphäen, 
welcher  vorwärts  treibt;  auch  muss  die  Möglichkeit  dargeboten  sein, 
an  grossartig  angelegten  Etablissements  praktische  Studien  machen 
zu  können.  Dazu  bot  sich  wohl  nur  in  der  Residenz  Gelegenheit, 
und  darum  verfügte  die  Heeresleitung  1868  die  Verlegung  des  höheren 
Genie-Curses  nach  Wien. 

So  wie  überhaupt  im  vierten  Zeitabschnitte  das  Streben  dahin 
ging,  den  Forderungen  einer  rasch  fortgeschrittenen  Zeit  gerecht  zu 
werden , mussten  auch  in  Bezug  auf  die  höhere  Ausbildung  der 
Genie  - Officiere  Änderungen  eintreten.  Durch  die  Errichtung  des 
„technischen  und  administrativen  Militär-ComitO’s“  wurde  die  Möglich- 
keit geschaffen  ‘),  nicht  nur  in  der  Technik,  sondern  in  den  Wissen- 
schaften überhaupt  in  allen  Erscheinungen  stets  im  Currenten  zu 
bleiben. 

In  dem  mit  dieser  Anstalt  verbundenen  höheren  Genie-Curse 
finden  Vorlesungen  statt  über;  „Fortification,  Wasser-  und  Seehau, 
Bau-Mechanik,  Brückenbau,  architektonische  Styllehre  und  Entwurf 
militärischer  Hochbauten,  Taktik,  Strategie,  Artillerielehre,  chemische 
Technologie , Mappiren  und  Recognosciren , Volkswirthschaflslehre, 
Statistik  und  französische  oder  englische  Sprache‘‘. 

Der  Geist  der  Zeit  gibt  sich  auch  darin  zu  erkennen,  dass  den 
Officieren  gestattet  wurde,  „bestimmte  Vorträge  an  einer  Civil-Hoch- 
Bchule  zn  frequentiren,  oder  an  einem  technischen  Etablissement  zu 
Wien  zu  practiciren“. 


Ä)  Truppen-Schulen. 

Bei  technischen  Truppen,  wie  solche  als  Sappeur-  und  Mineur- 
Corps  im  ersten  und  zweiten  Zeitabschnitte  bestanden,  musste  nicht 
bloa  auf  die  Schulung  der  Chargen,  sondern  auch  der  Mannschaft 
ein  besonderes  Augenmerk  gerichtet  werden,  da  ohne  fachliche  Theorie 
leibst  das  Handwerksmässige  des  Dienstes  nicht  gedeihen  konnte. 

Abgesehen  davon,  dass  zu  Sappeuren  und  Mineuren  stets  nur 
der  intelligentere  Theil  der  wehrpflichtigen  Bevölkerung  fllrgewählt 
wurde,  lag  es  im  Interesse  der  beiden  Truppengattungen,  die  intel- 
lectuelle  Ausbildung  im  Allgemeinen  auf  einen  möglichst  hohen  Stand- 
punkt zu  bringen.  Darum  wurde,  so  wie  bei  der  Artillerie,  auch  die 
Mannschaft  in  den  allgemeinen  Elementar-Gegenständen  unterrichtet, 
und  das  Fachwissen  in  den  zulässig  weitesten  Grenzen  den  Chargen 


')  Normsl-Yerordnuiigsblatt  vom  Jahre  1878.  63.  Stück. 
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und  fähigeren  Sappeuren  und  Mineuren  gelehrt  Selbstverständlich 
hatten  sich  diese  Schulen  gegen  Ende  der  ersten  Hälfte  unseres 
Jahrhunderts  zu  einer  Vollkommenheit  ausgebildet,  welche  beiden 
Corps  Ansehen  und  Achtung  in  der  ganzen  Armee  erwarb. 

Was  in  solcher  Beziehung  geschah,  war  aber  lediglich  dem 
Einflüsse  der  General  - Oenie-Direction  zu  danken,  da  beide  Corps 
nur  von  dort  ans  ihre  Directive  erhielten. 

Als  aber  im  dritten  Zeitabschnitte  in  Folge  der  Reorganisation 
der  ganzen  Armee  das  Sappeur-  und  Mineur-Corps  als  Genie-Waffe 
formirt  wurden,  ging  auch  die  Ausbildung  derselben  in  das  Ressort 
der  Heeresleitung  über. 

Für  die  Heranbildung  brauchbarer  Unterofflciere  sollte  zunächst 
die  „Genie-Schul-Compagnie  zu  St  Pölten“  das  Mittel  darbieten,  in 
welche  junge  Leute  zwischen  dem  15.  und  16.  Lebensjahre  auf- 
genommen und  nach  dreijährigem  Curse  als  Unterofflciere  zur  Genie- 
truppe eingetheilt  werden  sollten.  Der  Lehrplan  dieser  Anstalt  um- 
fasste: „Religionslehre,  Arithmetik  und  Algebra,  Geometrie  und  prak- 
tische Messkunst , populäre  Mechanik  und  bürgerliche  Baukunst, 
Geographie  und  Geschichte  von  Österreich,  militärische  Aufsätze  und 
administrative  Manipulation  bei  der  Compagnie,  Kenntniss  der  Infan- 
terie-Waffen, Pionnierdienst , Fortification , Sape-  und  Minenfach, 
Reglements,  Zeichnen  und  Leibesübungen“  '). 

Diese  Institution  (so  wie  die  analogen  bei  den  übrigen  Truppen- 
gattungen) war  in  der  besten  Absicht  in’s  Leben  gerufen,  entsprach 
aber  keineswegs  dem  Zwecke.  Einerseits  enthielt  das  Unterrichts- 
programm „zu  viel“  für  die  Ausbildung  eines  Unteroffleiers,  und  „zu 
wenig“  fllr  die  eines  Offleiers  *). 

Obschon  im  dritten  Zeitabschnitte  auf  die  theoretische  Aus- 
bildung der  Mannschaft  und  Chargen  der  Genietruppe  grosse  Sorgfalt 
verwendet  wurde,  so  war  bei  der  verkürzten  Dienstzeit  und  bei  den 
Anforderungen,  welche  an  jeden  Einzelnen  dieser  Classe  herantraten, 
dennoch  ein  mehr  systematischer  Vorgang  bei  der  Ausbildung  noth- 
wendig.  Diesen  verfügte  die  Heeresleitung  zu  Beginn  des  vierten  Zeit- 
abschnittes in  folgender  Weise. 


‘)  Beglement  vom  Jahre  1859. 

*)  £a  darf  nicht  Übersehen  werden , dass  die  „Schnl-Compagnien“  in  jener 
Überftangsperiode  errichtet  wurden , in  welcher  sich  ein  TBlIig  neues  System  erst 
auhabnte.  Die  TiHglinge  dieser  Anstalten  erhoben  in  ihrem  Inneren  ansnahmslos  den 
Anspruch  auf  Beförderung  in  die  Officiers-Chargo,  weil  sie  ein  Analogon  mit  den 
kurz  vorher  aufgelösten  Cadeten- Compagnien  zu  finden  glaubten,  während  sie  dem 
Principe  nach  hlos  die  Charge  der  Unterofficiere  ansffillen  sollten.  Die  Übersetzung 
der  Vorzüglichsten  in  die  Akademien  trug  auch  bei,  den  Ehrgeiz  der  Obrigen  anzn- 
stacheln.  Übrigens  gestatteten  die  damaligen  Verhältnisse  der  Armee  und  namentlich 
die  Augmentation  1866  die  Beförderung  der  meisten  Zöglinge  der  Schul -Compagnien 
zu  OfEcieren.  Nachdem  im  Verlaufe  eines  Decenniums  Erfahrungen  mancher  Art 
gesammelt  waren,  erfolgte  die  Auflassung  dieser  Institute. 


Digitized  by  Google 


«3 


Tom  dreimigjShrigen  Kriege  bis  cor  Oe^nwart. 


157 


Die  Mannschafts-Schalen  bestanden  in  technischen  und  Schreib- 
schalen, die  zu  einander  in  keiner  Beziehung  standen  und  je  zwei 
Jahrgänge  bildeten. 

In  den  UnterofBciers*  Bildungsschulen  gliederte  sich  die  Aus- 
bildung in  den  militärischen,  technischen,  in  den  Schreib-,  Rechnen- 
und  Zeichnen-Unterricht. 

Die  fähigsten  Schüler  der  Unterofficiers-Bildungsschulen,  welche 
sich  zur  Erwerbung  erweiterter  theoretischer  Kenntnisse  eigneten  und 
erwarten  Hessen,  brauchbare  Führer  und  Feldwebels  zu  werden,  fanden 
Anfhabme  in  den  Bataillons-  (Regiments-)  Unterofficiers-Schulen.  In 
diesen  erfolgte  der  Unterricht  im  ganzen  Umfange  des  technischen 
Reglements  und  in  erweitertem  Masse  in  jenen  Gegenständen,  welche 
in  den  UnterofBciers-Bildungsschulen  vorgetragon  wurden. 

Zur  speciollen  Ausbildung  in  der  Manipulation  und  im  Fuhr- 
wesensdienste veranlassten  die  Bataillons-Commandanten  die  Auswahl 
und  Unterweisung  der  hiezu  Geeigneten. 

Für  die  Einjährig-Freiwilligen  umfasste  der  Unterricht:  „Militär- 
StyHstik,  praktische  Messkunst,  Terrainlehre,  Dienst-Reglement  für 
die  Genietruppe,  Abrichtungs-  und  Exercir-Reglement,  Militär- Admini- 
stration, Heeres-Organisation,  Felddienst  und  Taktik,  Strassen-,  BrUcken- 
nnd  Lagerban,  Feldbefestigung,  permanente  Befestigung,  WafTenlehre, 
Baukunst,  Angriff  und  Vertheidignng  fester  Plätze,  Sappeur-  und 
Mineurdienst,  Eisenbahnbau,  Geometral-  und  Bau-Constructions-Zeichnen, 
endHch  Situations-Zeichnen. 

Im  fllnften  Zeitabschnitte  traten  in  Bezug  auf  den  Lehrplan  der 
Genietruppen-Schulen  Modificationen  ein,  doch  wurde  der  Wesenheit 
nach  das  ursprüngliche  Unterrichtssystem  beibehalten. 

8)  ArtHlerle-Wesen. 

a)  Die  Regiments-Schulen. 

Vor  dem  Jahre  1778  bestanden  bei  der  Artillerie  schon  durch 
geraume  Zeit  eigene  Schulen,  in  welchen  „die  OfSciers  sowohl,  als 
auch  die  mit  vorzüglichen  Eigenschaften  begabten  Unteroiffciers  und 
Kanoniers  in  denen  einem  Artillerie-Ofßcier  ohnentbehrlichen  mathe- 
matischen Wissenschaften  unterrichtet"  wurden.  „Diese  Lehre"  hatte 
„zwar  zeithero  einen  sehr  guten  Fortgang  gehabt,  indessen“  mochte 
doch  „die  Einrichtung  dein  abgesehenen  Endzweck  nicht  das  volle 
Genüge"  geleistet  haben,  denn  es  mussten  „bei  der  Artillerie  die  Schalen 
anfhören,  sobald  ein  Krieg  aasbrach",  „während  der  ganzen  Dauer" 
eines  solchen  war  „aller  Unterricht  und  zugleich  auch  alle  Veran- 
staltung zu  einem  Nachwuchs  geschickter  und  vorbereiteter  Officiere 
dahin".  Dieser  Übelstand,  während  eines  Krieges,  anstatt  durch  wisson- 
schaftUch  vorgebildete  Männer,  blos  durch  gut  Conduisirte  und  lang 
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Dienende  die  Lücken  in  der  Officiera-Cbarge  aasMlen  zu  können, 
bewog  die  Artillerie-Behörde,  Reformen  im  Unterrichtswesen  zu  bean- 
tragen, das  in  der  Waffe  selbst  als  an  und  für  sich  nicht  umfassend 
genug  erach,tet  wurde. 

In  dem  bezüglichen  Vortrage  vom  Jahre  1778  hob  das  Haupt- 
Zeugamt  hervor:  . . . „es  mangeln  in  denen  Artillerie-Schulen  noch 
manche  Gattungen  des  Unterrichtes,  welche,  wenn  sie  auch  nicht  von 
einer  gleichen  Nothwendigkeit  wie  die  mathematischen  Wissenschaften 
und  Artillerie  - Lehre  sind,  doch  bei  einem  Artillerie  - OflScier  nicht 
leicht  füi'  entbehrlich,  noch  aber  für  überflüssig  angesehen  werden 
können,  als:  Sprachen,  Geschichtskunde,  Geographie,  die  ersten  und 
unentbehrlichsten  Gründe  der  Weltweisheit  u.  dgl.  m.“ 

Die  Artillerie  strebte  dadurch  für  ihre  Officiere  eine  höhere  Aus- 
bildung an,  doch  sollte  dies  „niemals  zu  dem  Schluss  führen,  die 
Artillerie  - Schulen  darum  aufzuheben“,  im  Gegentheile,  sie  „immerhin 
beizubehalten,  denn  sie  erreichen  den  ihnen  angemessenen  Endzweck, 
und  sie  sind  ganz  ohnentbehrlich“.  Die  Waffe  wollte  den  hei  der 
Artillerie  „obhandenen  tüchtigen  Gemeinen  und  UnterofBciers“  den 
„Weg  nicht  verschränkt“  wissen,  „die  nöthigen  Kenntnussen  zu  er- 
werben, sofort  sich  zur  weiteren  Beförderung  würdig  zu  machen“  ‘). 

In  Folge  mehrseitiger  Anregungen  erliess  Kaiser  Josef  IL  an 
den  Hofkriegsrath  am  4.  December  1777  den  Befehl:  dem  gewesenen 
„General -Artillerie-Director  Fürsten  von  Kinsky,  dann  dem  Genie- 
Corps-Commandanten  FZM.  Grafen  Pellegrini  sogleich  aufzutragen, 
„dass  Selbe  einverständlich  einen  standhaften  Plan  entwerfen  sollen, 
wie  am  nützlichsten  blos  für  diejenigen  Subjecten,  die  sich  in  Ansehung 
ihrer  natürlichen  Fähigkeit,  guten  AuflÜhr-  und.  Verwendung  in  den 
Militär-Akademien  und  sonstigen  Schulen  vor  Anderen  hervorthaten 
und  vorhero  geprüft,  wie  aus  dieser  Rücksicht  eigends  ausgewählt 
würden,  eine  vereinigte  Ingenieurs-  und  Artillerie-Schule  auf  50  Köpfe 
allhier  anzulegen  wäre“  *). 

Der  bezügliche  „Entwurf“  ’)  ist  für  eine  Schule  berechnet,  „aus 
welcher  in  Zukunft  alle  OfSciers  zu  dem  Ingenieurs-,  und  die  meisten 
zu  dem  Artillerie-  und  Mineurs-Corps“  genommen  werden  könnten. 

Das  bezügliche,  sehr  detaillirt  gehaltene  Operat  enthielt  am 

Schlüsse  die  vom  Kaiser  höchsteigenbändig  geschriebenen  Worte:  „dieses 
ist  einstweilen  zu  reponiren“.  Josef  m.  p. 

Hingegen  erliess  der  Monarch  am  20.  April  1779  folgendes 
Handbillet:  „Bei  denen  drei  Artillerie-Regimentern  hat  die  Lehre  der 
Mathematik  und  die  Zeichnungs-Schul  in  denen  Hauptorten:  Prag, 

'}  Registratur  des  Reichs-Kriegs-Hinisteriums ; Fase.  LIII.  Kr.  166. 

*)  Vortrag  des  Hofkriegsrathes  Kr.  93  vom  31.  Jänner  1778.  (Registratur  des 
Reiebs-Kriegs-Ministeriums.) 

’)  Registratur  des  Reichs-Kriegs-Ministerinms.  1778  Fase.  LIII.  Kr.  166. 
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Olmtttz  und  Wien,  aber  nur  für  solche  Lehrlinge  nämlich : B o m b a r- 
diers  und  für  die  allergeschicktesten  Subjecten  fortzudauem,  welche 
zu  Ofhciers  einsmal  die  beste  Hoffnung  geben“  ‘). 

Diese  Anordnung  erfolgte  gleichzeitig  mit  jenen  Verfügungen, 
welche  nach  eingetretenem  Frieden  die  Reduction  der  Artillerie  nOthig 
machten,  bei  welcher  aber  auch  „der  Unterricht  in  der  Feuerwerks- 
meisterey  noch  weiters  embsig  fortgesetzt  werden“  musste  *).  Ein  Streif- 
licht auf  die  Artillerie- Verhältnisse  jener  Zeit  wirft  die  in  dem  bezüg- 
lichen Aktenstücke  enthaltene  Bemerkung ; „weil  überhaupt  die  Aller- 
höchste Gesinnung  dahin  geht,  dass  in  Zukunft  die  Artillerie- Regimenter 
nicht  mehr  beisammen  in  Einem  Lande  liegen  und  keinen  gemein- 
schaftlichen Exercirplatz  mehr  haben,  dennoch  bei  allen  drei  Regimentern 
eine  durchgängige  Gleichheit  im  Exercitio  in  der  Disciplin  und  Ad- 
justirung  und  sonst  in  allen  Theilen  fortan  genau  eingehalten  werde.“ 

Für  den  Hofkriegsrath  lag  es  nahe,  den  Nachwuchs  an  brauch- 
baren Offfeieren  auch  bei  der  Artillerie  durch  Creirung  von  Cadeten 
zu  fördern.  Doch  verhielt  sich  das  Haupt-Zeugamt  noch  1778  völlig 
ablehnend  gegen  eine  solche  Zumuthung:  „Es  sei  von  jeher  nach  dem 
bei  der  Artillerie  bestehenden  Hauptgrundsatz  getrachtet  worden, 

Leute  von  gutem  Herkommen,  Talenten,  Kräften,  guten  Sitten  und 
sonstigen  guten  Eigenschaften,  insoweit  sie  zu  erkennen  — und  wo  sie 
anzutreffen  gewesen,  eigends  und  vorzüglich  auffsnbringen  und  zur 
Artillerie  zu  engagiren.  AUe,  ohne  Unterschied  ihrer  Namen  und  guten 
Eigenschaften,  mussten  von  der  niedersten  Stufe  als  Unter-Kanonier 
zu  dienen  anfangen,  dem  sie  sich  aus  Vorliebe  für  den  Artilleriedienst 
ohnweigerlicb  fügten,  dahero  selbe  theils  durch  FleisS*  und  Eifer,  theils 
durch  anständiges  Betragen  in  all’  übrigen  Handlungen,  die  erforder- 
liche Kenntnuss,  Fähigkeiten  und  Verdiensten  erworben,  somit  von 

den  untersten  Stufen  emporgeschwungen  haben.“ „Fahnen- 

Cadeten,  wie  bei  der  Infanterie  angestellt  werden,  sind  darum  bei  der 
Artillerie  nicht  wohl  schicksam“  *).  Ungeachtet  dessen  tritt  aber  der 
Hofkriegsrath  1780  erneuert  mit  dem  „Allerunterthänigsten  Vortrage“ 
hervor,  „auch  bei  der  Artillerie  Fahnen-  und  Ordinari-Cadeten  anzu- 
stellen“*), und  es  gelang  nur,  mit  wesentlichen  Modiffeationen  durch- 
zudringen. 

Die  Argumente,  welche  das  Haupt-Zeugamt  abermal  gegen  das 
Cadetenwesen  vorbringt,  sind  für  den  Geist,  welcher  damals  schon  in 
der  Artillerie-Waffe  herrschte,  und  der  auf  eingehendste  Gründlichkeit 
sbzielte,  charakteristisch;  auch  lassen  sie  den  Zweck  der  Errichtung 
des  Bombardier-Corps  klarer  erfassen.  Das  Haupt-Zeugamt  anerkennt 

')  Registratur  des  Eeiebs-Kriegs-Mmisteriums.  1779;  Fase.  VI.  Nr.  252. 

•)  Registratur  des  Reichs-Kriegs-Ministeriums.  1779;  Fase.  XVI.  Nr.  390. 

•)  Registratur  des  Reielis-Kriegs-Ministeriums.  1778.  Fase.  III.  Nr.  16,  17. 

*)  Vortrag  vom  15.  Oetober  1780.  Nr.  619. 

ölten.  miUtllr.  ZelUebrift.  1878.  (Mittbeilnngen  des  Krieg«  Archlri.)  11 
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die  wissenBchaftliche  Bildung  der  Zöglinge  aus  der  Neustädter  Akademie, 
doch  müsse  jeder,  der  sich  dem  Artillerie-Dienste  widmet,  „als  Kanonier 
zu  dienen  anfangen“  und  dürfe  „nur  nach  Mass  seiner  Verwendung 
stufenweise  zur  Beförderung  gelangen.“  „Das  Detail  dieses  Dienstes“  sei 
„so  weitläufig  und  im  Zusammenhang  wichtig,  dass  von  einem  Artillerie- 
Oificier  mehrere  Qualification,  als  bei  einem  Officier  der  Infanterie 
erfordert  werde,  und  dass  sofort  einem  Menschen  von  Geburt,  oder  der 
sonsten  wohl  anempfohlen  ist,  bei  der  Artillerie  nur  damal  ein  Vorzug 
in  der  Beförderung  vor  anderen  gegeben  werden  könne,  wann  selber 
gleiche  Qualification  und  Verdienste  besitzet“ 

Nach  vielen  Verhandlungen  gelangte  man  endlich  zu  der  Ent- 
scheidung, dass  „für  jedes  der  3 Artillerie-Regimenter  8 Ordinari- 
Cadeten  bestimmt“  wurden*),  jedoch  mit  der  Clausel:  „die  Dienste 
haben  diese  Cadeten  in  Allem  wie  zuwachsende  Rekruten  zu  leisten, 
wonach  sie  in  der  Zeitfolge,  ihrer  Verwendung  und  Fähigkeiten  gemäss, 
zu  Unterofficiers-Diensten  zu  gebrauchen  und  endlich  zu  Officiers, 
jedoch  ohne  Vorrang  vor  den  verdienstlichen  Bombar- 
diere, nach  Gutbefinden  des  Herrn  General-Artillerie-Directors  einst- 
mals zu  befördern  sind“. 

b)  Das  Bombardier-Corps. 

War  auch  die  im  Jahre  1777  aufgetauchte  Idee  zur  Errichtung 
einer  höheren  Artillerie-Schule  nicht  durchgedrungen,  so  blieb  sie  doch 
fortwährend  eine  offene  Frage,  die  immer  mit  neuen  Argumenten 
wiederholt  hervortrat,  und  insbesondere  im  Jahre  1786  von  dem 
damaligen  Chef  der  Artillerie,  Grafen  Colloredo,  befürwortet  wurde. 
Die  bei  den  Artillerie-Regimentern  eingetheilten  „Ober-  und  Unter- 
Feuerwerker  und  Bombardiere“  sollten  „sammt  den  nöthigen  Officiers 
zusammengezogen,  ein  eigenes  Corps  aus  ihnen  formirt,  und  solches  all- 
hier  (in  Wien)  bequartiert  werden,  „damit  man  einen  allgemeinen  Unter- 
richt in  allen  jenen  Wissenschaften,  so  auf  die  Artillerie  Einfluss  haben 
und  unentbehrlich  sind,  einzuleiten  und  zu  bewirken  im  Stande  sein 

möge “ — „Man  hat  hiebei  keineswegs  die  Absicht,  über  diese 

verschiedenen  Wissenschaften  etwa  nur  blosse  Vorlesungen  zu  halten 
und  solchergestalt  ein  Spielwerk  daraus  zu  machen,  und  dem  Zufall  es 
zu  überlassen,  ob  ein  oder  anderes  Subject  jemals  eine  nützliche  und  ver- 
nünftige Anwendung  davon  zu  machen  wisse;  sondern  das  Bestreben 
solle  hauptsächlich  dahin  gehen , alle  vorgetragenen  und  erlernten 
Gründe  stets  in  der  Ausübung  des  Dienstes  anzuwenden,  um  auf 
diese  Art  in  dem  Corps  eine  hinlängliche  Anzahl  solcher  Subjecte 
zu  erzielen,  welche  über  jeden  vorkommenden  Gegenstand  mit  Grund 


')  Vortrag  des  Haupt-Zengamtes.  11.  October.  Nr.  3893. 
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und  VerlftssHchkeit  za  artheilen  und  bei  jeder  Austtbang  mit  Richtig- 
keit, Accaratesse  und  Fertigkeit  vorzagehen  im  Stande  sind,  und 
überhaupt  in  den  wichtigsten  Angelegenheiten  auf  alle  Fälle  ohne 
Umstand  zum  Nutzen  des  Dienstes  verwendet  werden  können.  . . 
„Im  Ganzen  betrachtet,  wird  auch  durch  das  zusammengesetzte 
Bombardier-Corps  denen  Regimentern  in  den  Kenntnissen  und  Wissen- 
schaften kein  Nachtheil  erwachsen,  massen  sie  bei  jedem  Avancement 
ausgebildete  Subjecte  aus  dem  gedachten  Corps  zu  erhalten  hätten, 
welchen  von  dem  Artillerie-Dienst  die  ächten  Gründe  beigebracht 
worden,  und  sie  daher  zur  Belehrung  und  Übung  der  Untergebenen 
die  gehörigen  Eigenschaften  besitzen  würden“  ')• 

Dass  Kaiser  Josef  diese  Absicht  vollkommen  theilte,  zeigen  die 
für  die  Errichtung  des  Corps  gleich  ursprünglich  getroffenen  Ver- 
fügungen. Das  Allerhöchste  Handbillet,  do.  Wien,  den  14.  Februar  1786, 
schliesst  mit  den  Worten:  . damit  sogleich  an  die  Zurichtung 

der  Schule  Hand  angelegt  werden  könne,  ohne  jedoch  ausser  Acht 
zu  lassen,  dass  auf  die  Unterkunft  der  Schüler  zugleich  angetragen 
und  das  schon  bestehende  Gebäude  dazu  hergestellt  werde,  damit 
diese  Schule  ganz  sicher  diesen  Sommer  ihren  Anfang  nehme.“  Josef 
m.  p.  *).  Schon  am  6.  März  erfolgte  der  Allerunterthänigste  Vortrag, 
dass  „nach  Euer  Majestät  Gesinnung  in  dem  Artillerie-Gebäude  auf 
der  Laimgruben  zur  Herstellung  der  Artillerie-Schulen  schon  jetzt 
der  Anfang  gemacht,  und  solche  in  halden  zu  Stand  gebracht 
w«rde“  •). 

Die  Bildung  des  Corps  unterlag  keinen  Schwierigkeiten,  denn 
es  bestand  gleich  anfänglich  „in  den  Ober-Feuerwerkern,  Feuerwerkern, 
k.  k.  Cadeten  und  Bombardiers,  welche  den  Regimentern  abgenommen“ 
wurden.  „Zur  Completirung  dieses  Corps“  kam  „es  also  nur  auf  die 
neue  Creirung  der  Ofüciers  - Chargen  und  ein  und  anderer  Par- 
thejen  an.“ 

In  Folge  dessen  entstand  bei  den  Artillerie-Regimentern,  denen 
man  mit  Einem  Male  die  werthvollsten  Kräfte  entzog,  nicht  geringe 
Aufregung,  so  dass  für  das  Bombardier-Corps  schmerzliche  Geburts- 
wehen  eintraten.  Der  richtige  Tact  des  Haupt-Zeugamtes  half  über 
alle  Schwierigkeiten  hinweg,  und  es  ward  rüstig  an  der  Vollendung 
des  für  die  kaiserliche  Artillerie  so  bedeutungsvollen  Werkes  ge- 
arbeitet 

Am  31.  März  1786  erstattete  der  Hofkriegsrath  den  Bericht: 
„. . . . wird  keinem  Anstand  unterliegen,  das  Bombardier-Corps  nach 
Sr.  Majestät  Absicht  mit  Ende  October  dieses  Jahres  grösstentheils 

*)  Allerunterthänigste  Note  Tom  26.  Jänner  1786.  Begistrntnr  des  Reichs-Kriegs- 
Ministerinms. 

*)  AllerhScbstee  Handbillet  Nr.  622  Tom  14.  Februar  1786. 

*)  Vortrag  des  Hofkriegsraths  Nr.  215,  überreicht  9.  März  1786. 
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zasammenzuziehen"  '),  und  am  5.  April  indorairte  der  Kaiser:  „In 
Ansehung  der  Bombardiera  hat  es  bei  dem  ersten  Antrag  zu  ver- 
bleiben   ; endlich  hat  es  keinen  Anstand,  dass  das  Haupt- 

Zeugamt,  um  die  künftige  Lehre  der  Artillerie-Wissenschaften  festzu- 
stellen, gleich  dermalen  die  geschicktesten  Subjecten  mit  dem  General 
Baernkopp  hieher  berufe.“  Josef  m.  p. 

Ein  ferneres  Indorsat  auf  dem  Vortrage  des  Hofkriegsrathes  vom 
24.  August  1786  bewilligt  die  angetragenen  Chargen  und  die  bessere 
Dotirung  der  Bombardiera  in  der  Bekleidung,  und  dem  fügte  der  Kaiser 
die  Bemerkung  bei : „das  Corps  wird  schon  dadurch  distinguirt“ '). 

Da  das  Bombardier-Corps  nicht  ausschliesslich  eine  Lehranstalt, 
sondern  auch  ein  integrirender  Theil  der  Armee  war,  welcher  als 
solcher  seinen  Dienst  zu  leisten  hatte,  so  wurde,  um  diesen  nicht  zu 
beeinträchtigen,  anderseits  wieder  die  wissenschaftliche  Ausbildung 
nicht  zu  hemmen,  folgende  Verfügung  getroffen:  „dass,  so  wie  bei 
einer  Kanoniers-Compagnie  der  Feldwebel,  hier  bei  dem  Corps  ein 
Ober-Feuerwerker,  und  so  wie  dort  die  Corporals,  hier  die  Feuerwerker 
auf  die  innerliche  Ordnung,  Mannszucht  und  überhaupt  auf  den  all- 
gemeinen Dienst  zu  sehen  haben.  Und  weil  die  Anzahl  der  Unter- 
officiere  bei  einer  Bombardiers-Compagnie  wegen  ihrer  anderweitigen 
Bestimmungen  und  Verrichtungen  ungleich  grösser  ist  als  bei  einer 
Compagnie  im  Regiment,  so  werden  inzwischen  die  übrigen,  welche 
zu  den  oberwähnten  Diensten  nicht  verwendet  werden,  in  den  noth- 
wendigen  Kenntnissen  ausgebildet,  und  sie  von  Zeit  zu  Zeit  abge- 
wechselt, ohne  dadurch  die  Dienstordnung  zu  hemmen“  *). 

Bemerkenswerth  ist,  dass  der  Hofkriegsrath  sich  eifrig  dafür 
verwendete,  den  Officieren  des  Bomhardier-Corps  und  ebenso  den 
Feuerwerkern  die  kleinlichen  Lasten  der  sogenannten  inneren  Ökonomie 
in  keiner  Weise  aufzubttrden,  weil  „sie  in  den  Stand  gesetzt  sein 
müssen,  sich  ihrem  Metier  zu  widmen,  widrigenfalls  die  Zusammen- 
setzung des  Corps  mehr  Nachthoil  als  Nutzen  verschaffen  würde“. 
Selbst  die  Bombardiere  sollten  von  derlei  Plackereien  befreit  bleiben, 
da  sich  von  denselben  „mit  Grund  erwarten  Hesse,  dass  ihnen  die 
Unterhaltung  ihrer  Montur  ohne  Anstand  anvertraut  werden  könnte.“ 
Das  Ansehen  und  die  Achtung,  welche  sich  das  Bombardier-Corps  in 
der  Folge  erwarb  und  auch  in  hohem  Masse  verdiente,  hatte  der  Hof- 
kriegsrath diesem  wissenschaftlichen  Körper  schon  im  Vorhinein 
gezollt*). 

Bei  der  Organisirung  dos  Bombardier-Corps  konnte  selbstver- 
ständlich das  Unterrichtswesen  nicht  wie  in  einer  Militär-Bildungs- 

')  Re^stratnr  dea  Beiebs-Krie^-Ministeriama.  Fsac.  XVI.  Nr.  298. 

’J  Allcrnntcrthänigster  Vortrag  Nr.  740. 

•)  Vortrag  dea  Hofkriegarathea  vom  10.  Jnni  1786.  Nr.  2240. 

*)  Bericht  vom  28.  Mär*  1786. 
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Anstalt  angebahnt  worden.  Es  musste  der  Charakter  einer  Truppen- 
schule  stets  vorwiegend  bleiben. 

Zu  Beginn  unseres  Jahrhunderts  erfolgte  die  wissenschaftliche 
Ausbildung  der  Bombardiere  auf  jener  Basis,  welche  dieselben  vor 
ihrem  Eintritte  in  das  Corps  bei  den  Artillerie-Regimentern  in  den 
„Elementar-Schulen“  und  „Regiments-Schulen“  erhalten  hatten. 

Das  Unterrichts-System  im  Corps  war  in  drei  Theile  gegliedert. 
Der  erste  bestand  in  der  „Vorbildung“,  welche:  Artillerie-Unterricht, 
Batteriebau,  Placirung  der  Geschütze,  Übung  im  Laboratorium,  Dienst- 
obliegenheiten des  Vormeisters  und  Unterofficiers,  Arithmetik,  praktische 
Geometrie,  Mechanik  in  ihrer  Anwendung  auf  Maschinenlehre,  Schön-' 
und  Rechtschreiben,  Dienstkonntniss  und  Linienzeichnen  umfasste. 

Dem  folgte  der  „Elementar- Curs“,  in  welchem  „Arithmetik, 
Elementar-Oeometrie,  und  Elementar- Mechanik“  vorgotragen  wurde. 
Den  Schluss  bildete  „der  vollständige  Curs,“  dessen  Lehrplan  höhere 
Geometrie  und  höhere  Mechanik,  Fortification,  Feuerwerksmeisterei, 
vulgo  die  theoretische  Geschützkunst,  Geographie,  Linien-  und  Situations- 
Zeichnung,  Fortifications  - Zeichnen“  umfasste.  Zu  den  praktischen 
Übungen  gehörten:  „Das  Exerciren  mit  der  Feld -Batterie  und  Artillerie- 
Qescbütz,  Distanzbeurtheilen,  praktische  Manipulation,  das  Placiren 
des  Geschützes,  die  Beurtheilung  des  Terrains  und  die  Belehrung 
über  eine  angenommene  Angrififsfront,  das  Laboratorium,  das  Scheiben- 
schieasen,  das  glühende  Kugclschupfen,  das  Granatenwerfen  und 
Schleudern,  das  Bombenwerfen,  das  Werfen  der  Fouerworkskörper, 
das  Ricochetiren , das  Sprengen  eines  Tbores  mit  der  Petarde,  die 
praktisch  geometrischen  Übungen“  '). 

Im  Laufe  der  Jahre  erfahren  Lehrplan  und  Gliederung  des 
Unterrichtes  wiederholte  Erweiterungen  und  Änderungen,  und  zwar 
in  dem  Masse,  als  sich  die  in  das  Artillerie- Wesen  einschlägigen 
Wissenschaften  mehr  und  mehr  entwickelt  hatten,  wie  z.  B.  Physik, 
Chemie,  Geschützkunde  u.  s.  w.  Den  ünterricht  ertheilten  die  Corps- 
OfBciere,  und  es  steht  völlig  ausser  Frage,  dass  die  wissenschaftliche, 
artilleristische  und  praktische  Ausbildung  nicht  blos  eine  umfassende, 
sondern  auch  eine  äusserst  gediegene  war. 

Während  der  ganzen  ersten  Hälfte  unseres  Jahrhunderts  wurden 
die  Bombardiere,  Feuerwerker  und  Ober- Feuerwerker  nicht  nur  von 
Privaten  zu  Lehrern  gesucht  und  hochgeachtet,  sondern  auch  zum 
Dienste  dort  verwendet,  wo  besondere  Geschicklichkeit  nothwendig 
war.  So  z.  B.  wendete  sich  1846  der  General-Quartiermeister-Stab  an 
das  Bombardier-Corps-Commando  mit  folgenden  Worten:  „Indem  das 
löbliche  Bombardier-Corps  im  Fache  der  Situations-Zeichnung  so  aus- 

')  Acteu  der  7.  Abtbeilaog  des  Reichs-Kriegf-MüiiateriamB.  Memoiren  aus  dem 
Jahre  1816. 
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gezeichnete  Individnen  besitzt,  so  wird  um  die  Commandirung  eines 
solchen  anstatt ersucht 

Bei  der  Vorzüglichkeit  des  Unterrichtes  im  Bombardier-Corps 
ist  es  begreiflich,  dass  die  Commandanten  der  Infanterie-Regimenter 
darnach  strebten,  besonders  begabten  Cadeten  und  Offlcieren  eine 
höhere  wissenschaftliche  Ausbildung  angedeihen  zu  lassen.  Das  Ansuchen 
um  die  Bewilligung  einer  Zutheilung  zum  Bombardier  - Corps  hatte 
günstigen  Erfolg  und  wurde,  wie  die  Ausweise  zeigen,  auch  aus- 
genützt. So  absolvirten  z.  B.  im  Jahre  1846  2 Ofliciere,  2 Regiments- 
Cadeten  und  1 Expropriis  den  Curs  für  „Linienzeichnen“,  und  4 Officiere 
und  8 Cadeten  und  Feldwebels  den  Curs  für  „Situations-Zeichnen“, 
4 Officiere,  8 Cadeten  und  Feldwebels  den  Curs  für  „Mathematik“. 
Wie  aus  den  Acten  zu  ersehen,  währte  die  Zutheilung  bis  zu  4 Jahren, 
und  es  wurde  bei  der  Classification  von  den  Professoren  angemerkt, 
ob  der  Eine  und  der  Andere  an  der  Grenze  der  Ausbildungsfähigkeit 
angelangt,  oder  für  eine  höhere  Ausbildung  noch  ferner  als  dem  Corps 
zugetheilt  zu  belassen  sei  *). 

Ganz  eigenthUmlich  und  einzig  in  ihrer  Art  waren  die  Zustände 
im  Corps  selbst.  Obschon  in  demselben  die  erreichbar  höchste  Stufe 
der  artilleristisch  - scientifischen  Ausbildung  angestrebt  wurde,  blieb 
doch  stets  und  in  Allem  das  rein  militärische  Verhältniss  praedomi- 
nirend.  Mit  Ausnahme  der  erwähnten,  vom  Hofkriegsrathe  zugestan- 
denen kleinen  Begünstigungen  und  einer  höheren  Löhnung  war  der 
Bombardier,  wie  jeder  andere  Soldat,  zum  Wachdienste  (im  Bereiche 
des  Corps),  zum  Ordonnanzdienste  (auch  bei  Infanterie  - Generalen 

и.  s.  w.),  endlich  zu  allen  jenen  Diensten  im  Bereiche  der  Compagnien, 
zu  welchen  der  Soldat  überhaupt  verhalten  wird,  wie:  Fassung  des 
Holzes  und  der  Kohlen  n.  dgl.  bestimmt.  Dabei  nahmen  nur  die 

к.  k.  ordinären  Cadeten,  auch  wenn  sie  nicht  die  Charge  des 
Feuerwerkers  oder  Ober-Feuerwerkers  bekleideten,  eine  exceptionelle 
Stellung  ein,  während  die  Corps  - Cadeten  und  Expropriis,  deren  es 
eine  grosse  Zahl  gab,  in  Allem  und  Jedem  den  Bombardieren  gleich- 
gehalten wurden. 

Für  gewisse  Verrichtungen,  welche  sich  denn  doch  nicht  höher 
wissenschaftlich  gebildeten  Männern  zumuthen  Hessen,  wie  die  Bereitung 
der  Menage,  das  Reinigen  der  Höfe,  Gänge,  Aborte  u.  s.  w.  waren 
die  „praktischen  Bombardiere“  bestimmt.  Es  war  dies  eine  gewisse 
Anzahl  von  Soldaten,  die  kein  höheres  Ziel  anstreben  konnten  und 
gleichsam  das  Diener-Personale  im  Corps  bildeten.  Dieselben  genossen 
zwar  einen  artilleristischen  Unterricht,  doch  blieb  derselbe  auf  die 

')  Acten  der  technischen  Militär- Akademie.  Fase.  1846.  Fxhibit  Nr.  582. 
(Bombardier-Corps.) 

*)  Bericht  des  Bombardier  - Corps  an  das  Artillerie  - Hanpt  - Zeugamt  vom 
8.  Jnli  1846.  Bxhibit  Nr.  681.  (Acten  der  technischen  Militär-Akademie.) 
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KeontnisB  des  Dienstes  im  Festnngskriege,  für  die  Verwendung  beim 
Wurfgeschütze  und  fbr  die  Erzeugung  der  Munition  beschränkt. 

In  Bezug  auf  die  äussere  Erscheinung  aber  war  der  „praktische 
Bombardier“  jenem,  welcher  den  Studien  oblag,  völlig  gleich.  Der 
Unterschied  Hess  sich  dom  geübten  Auge  nur  insofeme  erkennen,  als 
die  praktische  Mannschaft  älter  an  Jahren,  in  der  Haltung  weniger 
stramm  und  sorgfältig  im  Anzüge,  als  die  dem  Curse  beigezogenen 
Bombardiere  waren.  Bei  der  völligen  Aussichtslosigkeit  der  praktischen 
Bombardiere  für  die  Zukunft  ist  es  begreiflich,  dass  sich  die  Soldaten 
der  Artillerie-Regimenter  der  Übersetzung  in  das  Bombardier-Corps 
in  solcher  Eigenschaft  möglichst  entzogen.  Als  in  den  ersten  Decennien 
unseres  Jahrhunderts  die  Dienstpflicht  auf  14  Jahre  herabgesetzt  wurde, 
und  in  Folge  dessen  die  älteren  praktischen  Bombardiere  aus  dem 
Corps  traten,  machte  sich  ein  empflndlicher  Mangel  fühlbar.  So  schrieb 
z.  B.  das  Bombardier-Corps  im  Jahre  1846  an  das  1.,  3.,  4.  und 
5.  Artillerie-Regiment:  „Es  wolle  im  Interesse  des  Besten  des  Corps 
darauf  Bedacht  genommen  werden,  dass,  da  durch  die  häufigen  Ent- 
lassungen das  Corps  an  praktischen  Bombardieren,  die  eine  Profession 
kennen,  ganz  aufliegt,  geeignete  Individuen  fUrgewählt  werden.“ 

Übrigens  war  auch  den  Bombardieren,  die  zu  dom  Curse  heran- 
gezogen  wurden,  eben  kein  glänzendes  Los  beschieden.  In  reiferen 
Jahren  zur  Artillerie  assentirt,  mussten  sie,  je  nach  ihren  Vorkennt- 
nissen  und  Fähigkeiten,  bei  den  Regimentern  längere  oder  kürzere  Zeit 
in  den  Schulen  zubringen,  und  bei  ihrer  Übersetzung  in  das  Bombardier- 
Corps  war  ein  5jähriger,  äusserst  schwieriger  Curs  zu  absolviren. 

Bei  den  eigenthümlichen  Verhältnissen  in  der  Artillerie -Waffe 
während  des  zweiten  Zeitabschnittes  mussten  die  Aussichten  auf  Be- 
förderung sehr  beschränkt  bleiben.  Der  lange  Frieden  und  die  Posten 
und  Stellungen  in  der  Artillerie- Waffe,  in  welchen  dem  Officier  mit 
geringerer  physischer  Eignung  und  auch  in  weit  vorgerücktem  Alter  das 
Ausharren  ermöglicht  war,  gaben  äusserst  geringen  Raum  für  den  mit 
grosser  Sorgfalt  wissenschaftlich  und  praktisch  herangebildeten  Nach- 
wuchs des  Bombardier-Corps.  Schon  in  Rücksicht  darauf,  dass  die 
Officiers-Charge  in  der  Artillerie  nur  auf  mühselig  langem  Wege 
erreichbar  war,  liess  man  den  Einzelnen  die  Vortheile  des  erworbenen 
Postens  möglichst  ausnUtzen. 

Die  pietätvolle  Rücksicht  für  das  Individuum  musste  aber  das 
Interesse  des  Dienstes  und  der  Waffe  beeinträchtigen.  Auch  lastete 
dieses  System  schwer  auf  jenen  Männern,  die  durch  langjähriges 
Studium  sich  eine  grosse  Summe  positiver  Kenntnisse  erworben  hatten 
und  diese  weder  für  sich  noch  für  den  Dienst  verwerthen  konnten. 
Darum  darf  es  nioht  befremden,  dass  häufig  Individuen  des  Bombardier- 
Corps  vom  Ober-Feuerwerker  abwärts  sich  in  Civil  - Bedienstungen 
eine  Zukunft  zu  g^ründen  suchten  und  überall  als  bewährte,  tüchtige 
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Männer  mit  offenen  Armen  empfangen  wurden.  In  den  Acten  finden 
sich  zahlreiche  Gesuche  von  Industriellen,  in  welchen  die  Entlassung 
von  Chargen  des  Corps  angestrebt  ist,  so  z.  B.  bezüglich  des  „Feuer- 
werkers Caspar  Glass“,  welchen  ein  gewisser  „Wildner  Edler  von 
Maithstein“  als  „Verwalter  in  seiner  Möbel-  und  Parqueten-Fabrik 
mit  fixem  Gehalte,  freier  Wohnung  nebst  3*4  des  Fabriksertrages 
anstollen“  wollte'). 

Wie  lange  der  Einzelne,  ungeachtet  einer  vollendeten  Ausbildung, 
in  den  unteren  Chargen  hoffnungslos  ausharren  mnsste,  zeigt  das  Bitt- 
gesuch des  Ober- Feuerwerkers  „J.  von  Komorzynski“  um  seine 
Entlassung.  Derselbe  war  am  3.  September  1828  als  Unter-Kanonier 
beim  2.  Feld- Artillerie -Regimente  assentirt  und  hatte  1846  volle 
17'/,,  Jahre  gedient,  ohne  dass  sich  ihm  zu  dieser  Zeit  die  leiseste  Aus- 
sicht zur  Beförderung  zum  Officier  darbot*). 

Günstiger  gestellt  waren,  die  k.  k.  ordinären  Cadeten  des 
Bombardier-Corps,  welche  nach  ihrem  Range  in  gewissen  Apperturen 
befördert  werden  mussten.  Und  nur  dadurch  gelangten  jüngere  Männer, 
obschon  im  Verhältnisse  zum  Ganzen  in  geringer  Zahl,  als  Officiere 
in  die  Artillerie. 

Ganz  abgesehen  davon,  dass  die  aus  dem  Bombardier-Corps 
hervorgegangenen  Kräfte  nicht  nur  in  der  Artillerie,  sondern  auch  in 
der  ganzen  Armee  die  ungetheilte  Hochachtung  genossen,  und  Manche 
davon  die  höchsten  Stufen  der  Militär-Hierarchie  erklommen,  auf  welchen 
sich  Einige  heute  noch  befinden,  so  trug  doch  die  Beförderung  nach 
langer  Dienstzeit  von  der  Pike  an  und  lediglich  nach  dem  Dienst- 
alter offenbar  einen  inneren  Widerspruch  in  sich,  bei  einer  Kenntniss 
und  Studium  in  so  hohem  Grade  erheischenden  Waffe. 

Erwägt  man,  dass  bei  den  dargelegten  internen  Verhältnissen 
im  Bombardier-Corps,  mit  Rücksicht  auf  die  menschliche  Natur,  eine 
Verbitterung  der  zu  hoher  Intelligenz  gereiften  Glieder  im  Bereiche 
der  Möglichkeit  gelegen  gewesen  wäre,  und  die  Folge  davon  sich 
leicht  bei  den  politischen  Bewegungen  1848  hätte  äussem  können,  so 
muss  dem  Geiste  und  der  Disciplin,  die  dort  thatsächlich  herrschten,  die 
vollste  Anerkennung  gezollt  werden.  Darin  aber  liegt  der  glänzendste 
Beweis,  wie  diese  beiden  Hauptstützen  im  militärischen  Organismus 
dort  am  kräftigsten  wirken,  wo  die  geistige  Bildung  in  der  Gesammtheit 
am  meisten  vorherrscht. 

In  den  Märztagen  1848  hatte  das  Bombardier-Corps  als  Bildungs- 
Anstalt  für  die  Artillerie  seine  Mission  beendet,  und  dessen  Glieder 
vom  Ober-Feuerwerker  abwärts  traten  zum  Theil  als  Commandanten 


*)  Acten  der  technischen  Militär -Akademie.  Bombardier-Corps.  Fase.  1846. 
Exhibit  Nr.  113. 

‘ *)  Entlassungsgeeach  vom  10.  Februar  1846.  Acten  des  Bombardier-Corps.  Exhibit 

Nr.  136.  (Archiv  der  technischen  Militär-Akademie.) 
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von  Batterien,  zum  Theil  als  Chargen  bei  solchen  in  den  operirenden 
Armeen  ein.  Überall  haben  sie  dazu  beigetragen,  den  Werth  der 
österreichischen  Artillerie  zum  erhöhten  Ansehen  zu  bringen,  und  Alle 
haben  sich  als  tapfere,  pflichtgetrene  Soldaten  erwiesen  ‘). 

Die  Kriege  1848  und  1849  absorbirten  in  verhältnissmässig 
kurzer  Zeit  die  im  Bombardier-Corps  ausgebildeten  Kräfte.  Darum  ist 
begreiflich,  dass  der  damalige  Chef  des  Artillerie-Wesens  schon  in 
den  ersten  Tagen  des  Jänner  1860  an  alle  Artillerie-Commanden  folgenden 
Erlass  richtete : 

„Eine  sorgfältige  Erwägung  verdient  der  Umstand,  dass  sich 
eine  grosse  Zahl  von  Unterofficieren  des  Corps  auswärts  commandirt 
befindet,  denen  die  Qelegenheit,  sich  die  nothwendigen  wissenschaft- 
lichen Kenntnisse  zu  erwerben,  mangelt  Dieselben,  wenn  keine  Ände- 
rung mit  ihnen  geschähe,  müssten  ihrem  Range  nach  zu  Officieren 
befördert  werden,  ohne  die  für  diese  Charge  nothwondige  Ausbildung 
erlangt  zu  haben.“ 

Es  sollte  ermittelt  werden,  „was  für  Curse  diese  Unterofficiere 
im  Bombardier-Corps  früher  gehört  haben“,  und  in  welcher  Weise 
dieselben  abgelöst  werden  könnten“,  um  sie  dem  Unterrichte  im  Corps 
wieder  beizuziehen. 

FZM.  Augustin  ordnete  die  Eröffnung  des  Curses  für  den 
Beginn  des  Jahres  1850  an*). 

Für  die  „Bildungs- Anstalt  im  Bombardier-Corps“  waren  zu 
Beginn  des  dritten  Zeitabschnittes  Modificationen  der  früher  erfolgten 
Qrundsätze  nothwendig,  und  dies  ist  in  folgender  Bemerkung  der 
General-Artillerie-Direction  ausgesprochen:  „Der  Umstand,  dass  selbst 
der  Officier  für  den  gewöhnlichen  Dienst  in  den  Batterien,  sowie  in 
den  übrigen  Compagnien  keiner  höheren  Ausbildung  bedarf,  ferner 
dass  in  den  Zeitverhältnissen,  wie  die  gegenwärtigen,  deren  Dauer 
sich  nicht  vorhersehen  lässt,  eine  raschere  Ausbildung  unabweisbar 

')  Selbst  in  dem  emsigen  Falle,  welcher  in  jOngster  Zeit  noch  su  einer  Polemik 
in  der  Tagespresse  Anlass  gab,  geht  das  Bombardier-Corps  an  der  Hand  des  Acten- 
Materials  glänxend  gerechtfertigt  hervor.  „Bürgermeister  Jellinek“  der  Stadt  Saas 
in  Böhmen  richtete  „am  28.  März  1818“  an  das  Bombardier-Corps  folgende  Note : 
„Durch  die  Presse  wird  die  Nachricht  verbreitet,  dass  der  k.  k.  Ober-Fonerwerker 
Herr  Johann  Poll  et  sich  bei  der  Volksaufregung  vom  IS.  dieses  ausgezeichnet  haben 
soll.  Da  diese  Nachrichten  die  hiesige  StadtbevSlkerung  aufregen,  so  liegt  dem 
Magistrate  zur  Beruhigung  der  Oemflther  daran,  die  Wahrheit  Ober  dieses  Benehmen 
des  Herrn  PoIIet  zu  erfahren.  (Zuschrift  der  Commune  Prag  an  das  Bombardier- 
Corps  Nr.  17.  [Archiv  der  technischen  Militär- Akademie.])  Das  Corps  - Com'mando 
erwiderte  am  3.  April  1818:  „Auf  die  geschätzte  Note  vom  28.  vorigen  Monats 
Nr.  E.  17.  wird  dem  löblichen  Magistrat  frenndlichst  erwidert,  dass  sich  Pollet 
jederzeit,  namentlich  auch  am  18.  vorigen  Monats,  pflicht-  und  dienstgemäss  benommen, 
and  er  findet  in  diesem  Bewusstsein  — nach  seiner  eigenen  Äusserung  — als  Soldat 
den  schönsten  Lohn.“  (Erledigung  der  Zuschrift  des  Saazer  Magistrats.  [Exhibit 
Nr.  425.  Acten  der  militär-technischen  Akademie.]). 

•)  Kriegs-Archiv  Fase.  XIII.  Nr.  182.  Erlass  an  die  Artillerie-Inspection  zu 
Olmfitz,  vom  10.  Jänner  1850. 
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nothwendig  wird,  wenn  kein  Mangel  an  Chargen  eintreten  soll;  ander- 
seits die  Nothwendigkeit,  für  besondere  Forderungen  des  Artillerie- 
Dienstes  wissenschaftlich  gebildete  Officiere  zu  besitzen,  welche  nebst- 
bei, wenn  auch  in  einem  kleineren,  aber  dailOr  gewählteren  Kreise,  den 
alten  Ruhm  der  Artillerie,  dass  in  ihr  Intelligenz  und  vielseitige  Brauch- 
barkeit heimisch  sei,  zu  erhalten  im  Stande  sind,  lässt  es  angenehm 
erscheinen,  den  aus  den  Regiments-Schulen  in  das  Bombardier-Corps 
übertretenden  Schülern  entweder  nur  eine  Ausbildung  zu  ertheilen, 
welche  von  jedem  Artillerie- Officier  gefordert  werden  muss,  oder  eine 
solche,  vermöge  welcher  die  Individuen  auf  Grund  ihrer  besonderen 
Befähigung  und  Verwendung  die  Eignung  zu  künftigen  Lehrern  und 
zum  technischen  Artillerie-Dienst  erhalten  sollen.“ 

Durch  die  hier  dargelegten  Ansichten  hatte  die  ursprüngliche  Or- 
ganisation des  Bombardier-Corps  den  ersten  gewaltigen  Stoss  erlitten. 
Auch  liegt  darin  der  Beweis,  dass  man  in  der  Artillerie- Waffe  selbst  ein 
System  verwarf,  welches  den  Keim  zur  Unzufriedenheit  in  den  Indi- 
viduen erwecken  und  durch  eine  lange  Reihe  von  Jahren  nähren 
musste.  Die  völlig  veränderten  Verhältnisse  ermöglichten  das  Betreten 
einer  neuen  Bahn,  und  es  sollten  auch  in  der  Artillerie  jüngere  Kräfte 
an  Stelle  jener  treten,  die  sich  in  dem  Verlaufe  einer  langen  Friedens- 
periode überlebt  hatten. 

FZM.  Augustin  hatte  auch  für  beide  Curse  im  Bombardier- 
Corps  einen  wesentlich  erweiterten  Lehrplan  vorgeschrieben  ‘). 

Bemerkenswerth  ist  ferner  des  Feldzeugmeisters  Bestimmung : 
„Das  Studien-Directorat  wird  bei  Einführung  des  neuen  Schulplanes 
jedem  Lehrer  einverständlich  mit  und  durch  das  Corps-Commando 
über  den  von  ihm  vorzutragenden  Gegenstand  ein  Programm,  welches 
die  vorzunehmenden  Lehren,  ihre  Begrenzung,  sp  wie  die  zu  benützen- 
den Quellen  zustellen  und  dahin  wirken,  dass  die  Willkür  im  Lehren 
eine  Grenze  findet;  ferner  dass  die  einzelnen  Theile  Einer  und  der- 
selben Wissenschaft  übereinstimmend  behandelt,  und  dass  möglichst 
bald  ein  dem  speciellen  Zwecke  der  artilleristischen  Ausbildung  Genüge 
leistendes  System  von  Lehrbüchern  geschaffen  werde.“ 

Die  Verhältnisse,  welche  im  Bombardier-Corps  bezüglich  Schule 
und  Dienst  früher  herrschten,  wurden  durch  folgende  Norm  völlig 
beseitigt:  „Von  dem  Eintritte  in  die  Schule  bis  zur  Absolvirung  des 
ganzen  Curses  ist  die  einzige  Bestimmung  der  Schüler,  dass  sie  unge- 
stört ihrer  Ausbildung  obliegen , daher  sie  auch  für  diese  Zeit  als 
Nicht-Combattanten  zu  betrachten  sind  und  keine  Dienste  verrichten. 
Auch  für  die  Ausübung  des  gewöhnlichen  Hausdienstes  als:  Kochen, 
Zimmerreinigen  etc.,  ist  in  der  Art  durch  praktische  Leute  Sorge  zu 
tragen,  dass  jene  dadurch  in  ihren  Studien  nicht  gestört  werden.“ 

')  Kriegs-Archiv.  Fase.  XIII.  ad  18.  Studien-Plan  für  das  Bombardier-Corps. 
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In  Folge  der  Auflösung  des  Bombardier-Corps  und  der  neuen 
Organisation  der  Artillerie  musste  auch  diese  Unterrichts-Anstalt  ver- 
ändert werden. 


c)  Die  Artillerie-Hauptschule. 

Nach  Beginn  des  dritten  Zeitabschnittes  öflnete  sich  der  Artillerie 
ein  weites  Feld.  Allen  Schätzen  der  Erfahrung,  des  Wissens,  der  Er- 
findungen war  ein  weiter  Spielraum  zur  Entwicklung  gewährt,  und 
die  Kraft  des  jugendlichen,  ungebrochenen  Geistes  konnte  in  dem  Ein- 
zelnen zur  Geltung  gelangen. 

Bei  der  mittels  des  Allerhöchsten  Erlasses  vom  26.  December  1850 
genehmigten  Errichtung  dieser  Anstalt  zu  Olmütz  ward  als  Haupt- 
Princip  ausgesprochen:  „dass,  um  in  den  höheren  Chargen  noch  that- 
kräftige  Männer  zu  besitzen“,  es  nöthig  sei,  „dass  die  in  die  Haupt- 
schule eintretenden  Individuen  nicht  zu  weit  in  den  Jahren  vorge- 
schritten sind,  und  dass  deren  Ausbildung  zu  Officieren  in  der  möglichst 
kürzesten  Zeit  bewirkt  werde“. 

Die  Artillerie-Hauptschule  bildete  zwei  Abtheilungen.  Die  erste, 
mit  einem  4jährigen  Curse,  war  „für  die  Ausbildung  der  Individuen 
zu  brauchbaren  Officieren“  bestimmt.  Der  Lehrplan  umfasste:  „Func- 
tionslehre, höhere  Gleichungen,  analytische  Geometrie  in  elementarer 
Behandlung,  Differential-  und  Integral-Rechnung,  höhere  Mechanik 
und  Maschinenkunde,  Grnndzüge  der  Physik  und  Chemie  mit  beson- 
derer Rücksicht  auf  Artillerie  Technik,  Goomotral-,  Situations-  und  Frei- 
handzeichnen, Terrainlehre,  Schönschreiben,  Militär  - Qeschäftsstyl, 
Adjutanten-Dienst,  Militär- Rechnungswesen,  französische,  italienische 
und  böhmische  Sprache,  Artillerie-  und  Raketen-Unterricht,  Feld-  und 
beständige  Fortification , Festungskrieg  mit  besonderer  Berücksichti- 
gung der  dabei  vorkommenden  Artillerie-Bauten,  Geographie,  allge- 
meine Weltgeschichte,  Dienst-  und  Exercir -Vorschriften,  Taktik  der 
drei  Waffen,  Feld-Instruction,  theoretischer  Unterricht  über  Pferde- 
wartung, Stallordnung,  Hufbescblag,  äussere  Pferdekenntniss,  ferner 
über  das  Reiten,  Fahren,  die  Zäumnng,  Sattlung,  Beschirrnng  und 
Packung  der  Pferde,  praktischer  Unterricht  im  Reiten,  Fahren,  Zäumen 
etc.“  Zu  den  praktischen  Übungen  gehörten:  „Schwimmen,  Fechten, 
Voltigiren,  Exerciren  mit  dem  Säbel,  dem  Kloingewehr,  dem  Feld- 
und  Batterie-Geschütz,  Richten  mit  dem  Feld-  und  Batterie-Geschütz , 
Beurtheilen  der  Distanzen,  praktische  Handhabungen  mit  dem  Feld- 
nnd  Batterie  - Geschütz,  Batterie-  und  Schanzbau,  Ausstecken  der 
Parallelen  und  der  in  diesen  anzulegenden  Batterien,  Erklärung  des 
Angriffes  und  der  Vertheidigung  einer  Festung  mit  Hilfe  eines 
Festungs-Modelles,  Schiess-Übungen  mit  dem  Kleingewehre,  dem  Feld- 
und  Batterie -Geschütz,  Aufnahme  mit  dem  Messtische  k la  vue, 
Nivelliren  und  Schichten-Aufnahme,  Übungen  im  Commandiren. 
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Für  diesen  Cars  war  die  Zahl  der  Schüler  mit  200  Kanonieren 
und  36  k.  k.  Cadeten,  welche  das  20.  Lehensjahr  nicht  überschritten 
hatten,  aus  dem  Stande  der  Artillerie-Regimenter  und  des  Raketenr- 
Corps  normirt. 

Die  zweite  Abtheilung  bestand  in  einem  2jtthrigen  Curse,  „in 
welchem  besonders  talentvolle  junge  Officiere  eine  höhere  wissen- 
schaftliche Vervollkommnung  in  taktischer  und  Artillerie-technischer 
Hinsicht  erhalten  and,  bei  vorhandener  sonstiger  Eignung,  zu  brauch- 
baren Lehrern  für  die  Schule  aasgebildet  werden  sollten.  Das  Unter- 
richts-Programm umfasste:  „Physik  und  Chemie  mit  Selbstübung  im 
Experimentiren  und  Analysiren,  Grundsätze  der  Feld-,  Angriffs-  und 
Vertheidigungs-Ausrüstung,  Theorie  der  Artillerie  in  Bezug  auf  Con- 
struction  des  Materiales  und  der  Wirkung,  Taktik  mit  Berücksichti- 
gung der  Führung  grösserer  Artilleriekörper,  einfache  Grundsätze 
der  Strategie,  Kriegsgeschichte  in  gewählten  Beispielen,  französische 
Sprache,  Baukunst,  Organisation  des  Heeres  im  Kriege  und  Frieden, 
Geschichte  der  Kriegskunst,  Maschinenzeichnen,  Dienst  in  den  Werk- 
stätten, Depots  und  Zeughäusern,  Militär-Geographie  und  Statistik, 
Zeichnen  von  Plänen,*  praktische  Übung  im  Ausstecken  von  ver- 
schanzten Stellungen  und  Lagern,  Placirung  der  Batterien  bei  grösseren 
Truppenkörpern  mit  Bezug  auf  die  Verschiedenartigkeit  des  Terrains, 
Ausführung  der  Schiess-Übungen  mit  Zugrundelegung  von  gegebenen 
ballistischen  Bedingungen,  Übungen  in  der  Ernst-  und  Lustfeuer- 
werkerei, Besuch  von  Werkstätten  und  technischen  Etablissements 
und  Gewerken  in  der  Nähe  und  auf  einer  grösseren  Rundreise,  Ver- 
fassung von  Relationen  hierüber“. 

Die  Zahl  der  jährlich  in  den  Curs  aufzunehmenden  Officiere 
wurde  von  den  Localverhältnissen  abhängig  gemacht.  Zur  Zeit  der 
Errichtung  war  für  24  die  Möglichkeit  des  Eintrittes  geschaffen  ‘). 

Bemerkenswerth  in  dieser  Institution  ist  die  Normirung  eines 
„Stadien -Directors“,  für  welchen  die  bezüglichen  Bestimmungen 
folgenden  Passus  enthalten:  „Dem  Studien-Director  ist  insbesondere 
die  Leitung  des  ünterrichtes  übertragen.  Er  muss  daher  selbst  mit 
den  nöthigen  Kenntnissen  ausgerüstet  sein,  um  ein  richtiges  ürtheii 
Uber  alle  vorgetragenen  Gegenstände  abgoben  zu  können.  Er  hat 
darüber  zu  wachen,  dass  alle  Gegenstände  von  den  Professoren  ein- 
heitlich mit  Rücksicht  auf  den  Zweck  der  Anstalt  und  in  der  ange- 
messenen Begrenzung  vorgetragen  werden“  ’). 

')  Das  Lehr-  und  Aufsicbts-Personale  ivar  normirt  mit  1 General  oder  Oberst 
als  Local-Director  oder  Commandanten , 1 Stabsofficier  als  Rtndien-Direetor,  ferner 
1 Stabsofficier,  23  OfScieren,  1 Änditor,  1 Bechnang'sftlhrer,  2 Ärzten  ond  64  Personen 
vom  Feuerwerker  abwÄrts  der  Artillerie,  dann  3 Officieren  und  68  Personen  vom  Unter- 
officier  abwärts  als  Zngetheilten  mit  30  Reitpferden. 

')  Archiv  der  technischen  Militär-Akademie;  Abschrift  der  Organisation  der 
k.  k.  Artillerie-Hauptschnle.  Lit.  B. 
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6)  Die  Artillerie-Akademie  in  Mähriach-Weisskirchen. 

War  schon  bei  dem  wiederholten  Wandlungs-Processe,  welchen 
das  Bombardier-Corps  als  höchste  Artillerie-Bildungs-Änstalt  erfahren, 
die  Tendenz  immer  schärfer  hervorgetreten,  jüngere  Kräfte  in  verhälb- 
nissmässig  kurzer  Zeit  wissenschaftlich  emporzubringen,  so  musste  die- 
selbe natur gemäss  im  Verlaufe  des  dritten  Zeitabschnittes  völlig  zum 
Principe  erhoben  werden. 

Bei  den  bezüglichen  Berathungen  wurde  geltend  gemacht,  dass 
die  Artillerie-nauptschule  eine  von  den  übrigen  Bildungs-Anstalten  der 
Armee  wesentlich  verschiedene  Organisation  habe.  Um  diese  dem  all- 
gemeinen Systeme  anzupassen  und  auch  Jünglingen  aus  den  höheren 
Schichten  den  Eintritt  in  dieselben  zu  ermöglichen,  sollte  an  Stelle  dieser 
Insütution  eine  „Artillerie-Akademie“  treten  ').  Dieser  Plan  war  auf  das 
allgemein  angewandte  Princip : nur  jene  Jünglinge  in  die  Akademie  auf- 
zunehmen, die  in  niederen  Bildungs-Anstalten  ihre  Fähigkeiten  hinläng- 
lich erwiesen  hatten,  basirt. 

Unzweifelhaft  lag  in  einer  solchen  Läuterung  eine  Ökonomie  in 
den  i^r  Bildungszwecke  aufgewendeten  Mitteln. 

Schon  im  Jahre  1855  trat  die  Akademie  zu  Mährisch- Weiss- 
kirchen  in’s  Leben,  und  nach  dem  Reglement  vom  Jahre  1859  war 
der  Cars  mit  4 Jahren,  und  die  Zahl  der  Zöglinge  mit  160  Köpfen 
normirt.  Es  konnten  nur  Individuen  Aufoahme  finden,  welche  ein 
Cadeten -Institut  mit  gutem  Erfolge  absolvirt,  oder  falls  sie  direct 
aus  der  PrivabErziehnng  kamen,  durch  eine  Vorprüfung  die  Befähigung 
zu  höherer  Bildung  an  den  Tag  gelegt  hatten. 

Der  Lehrplan  umfasste:  „Religionslehre,  philosophische  Propä- 
deutik, deutsche  Rhetorik  und  Poetik,  französische  Sprache,  böhmische 
Sprache,  höhere  Mathematik,  Mechanik,  mathematische  Geographie, 
praktische  Messkunst,  Physik  und  Chemie,  Geographie  und  Geschichte, 
Qmndzfige  des  Völkerrechtes  und  des  österreichischen  Privatrechtes, 
Militär-Strafgesetz  und  Strafverfahren,  Militär-Stylistik,  Artillerie-Unter- 
richtsgegenstände, Fortification,  die  Reglements,  Felddienst,  Freihand- 
zeichnen, Geometral-  und  Perspectiv -Zeichnen,  Situations  - Zeichnen, 
Rehen,  Turnen,  Fechten,  Schwimmen  und  Tanzen  *). 

e)  Die  technische  Militär- Akademie  in  Wien. 

Die  Vereinigung  der  Artillerie-Akademie  mit  der  Genie-Akademie 
während  des  vierten  Zeitabschnittes  war,  wie  erwähnt,  nicht  blos  eine 
fortschrittliche  Entwicklung,  sondern  auch  die  Verwirklichung  des  vor 

')  Gener»l-A<ljntantur  Sr.  MajestHt  1852. 

*)  Das  Lehr*  und  Aufsicbts-Pcrsünale  war  normirt  mit  1 Obersten  als  Comman- 
danten,  1 Adjutanten,  3 Stabs-,  24  Subaltern  - Offleieren , 1 Auditor,  1 GcUtlichen, 
2 Arsten  und  175  Personen  vom  Feldwebel  abwärts  nebst  35  Schul-  und  2 Zugpferden. 
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100  Jahren  von  Einsky  und  Pellegrini  dem  Kaiser  Josef  II. 
vorgelegten  Planes. 

Zur  Zeit  der  Reorganisation  war  für  die  Artillerie-Abtheilung 
der  technischen  Militär-Akademie  ein  wesentlich  erweiterter  Lehrplan 
festgestellt '). 

Obschon  bei  der  Reorganisation  im  fünften  Zeitabschnitte  das 
Wesen  der  technischen  Militär- Akademie  nicht  alterirt  wurde,  so  erfuhr 
doch  der  Lehrplan  neuerdings,  jedoch  nicht  tief  eingreifende  Modi- 
ficationen.  Derselbe  umfasst  gegenwärtig : „Artillerie-Unterricht,  Waffen- 
lehre, Befestigungskunst,  höhere  Mathematik,  Mechanik,  Chemie, 
mechanische  Technologie,  Maschinenlehre,  Befestigungskunst,  Geographie, 
Terrainlehre  und  Situations-Zeichnen,  Militär-Administration,  Privat-  und 
öffentliches  Recht,  Strafgesetz,  Heeres-Organisation,  Stylistik,  Militär- 
Strafgesetz,  die  Reglements,  Taktik,  böhmische,  ungarische  und  franzö- 
sische Sprache,  Pferdewesen,  Anstandslehre,  Reiten,  Fechten“. 

f)  Der  höhere  Artillerie-Curs. 

Der  bei  Errichtung  der  Artillerie-Hauptschule  in’s  Leben  gerufene 
höhere  Curs  für  besonders  befähigte  Artillerie-Officiere  wurde  bei  der 
Reorganisation  des  Bildungswesens  1852  beibehalten*)  und  blieb  mit 
der  Artillerie-Akademie  zu  Weisskirchen  vereinigt.  Der  Stand  der 
Frequentanten  war  nach  dem  Reglement  vom  Jahre  1859  mit  20  Offi- 
cieren  normirt,  welche  mindestens  das  21.  Lebensjahr  vollendet,  das 
26.  aber  noch  nicht  überschritten  und  mindestens  2 Jahre  bei  der 
Truppe  gedient  hatten. 

In  dem  für  zwei  Jahre  bemessenen  Curse  wurde  vorgetragen: 
Mechanik  in  Anwendung  auf  Maschinen,  Maschinen- Zeichnen,  Physik 
und  Chemie  mit  Selbstübung  im  Experimentiren  und  Analysiren, 
Theorie  der  Artillerie  mit  Bezug  auf  die  in  derselben  vorkommenden 
Constmctionen,  Kenntniss  fremder  Artillerien,  Geschichte  der  Artillerie- 
Waffe,  Dienst  der  technischen  Artillerie,  Grundsätze  zur  Bestimmung 
der  Feld'  und  Belagerungs-Ausrüstungen,  deren  Eintheilung  und  Auf- 
stellung bei  der  Armee  und  den  Dienst  bei  derselben,  Dotirung  der 
Festungen  und  Dienst  der  Artillerie  in  denselben,  Taktik,  Geschichte 
einiger  der  merkwürdigsten  Belagerungen  und  Vertheidigungon  von 
Festungen,  französische  Sprache,  ausserdem  Reitunterricht '). 

Die  Vorträge  wurden  von  den  Professoren  der  Artillerie- Akademie 
gehalten. 

^ In  Folge  Allerhöchster  Entschliessung  vom  31.  Mai  1867  vollzog 
sich  die  Trennung  des  höheren  Artillerie-Curses  von  der  Artillerie- 

')  Normal-Verordnnngsblatt  30  Stück,  ad  Präsidiale  Nr.  2035,  ex  1871. 

797 

•)  Adjutantur  Sr.  Majestät.  Adj.  1862. 

*)  Reglement  vom  Jahre  1859. 
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Akademie  zu  Weisskircben,  und  ersterer  ward  am  10.  October  nach 
Wien  verlegt'). 

Bei  der  Reorganiaation  im  fünften  Zeitabschnitte  wurde  der  Curs 
mit  dem  technischen  und  administrativen  MilitKr-Comit4  vereinigt '). 

Der  Unterricht  umfasste:  Artillerie-Lehre,  Artillerie- Ausrüstung 
und  Festungskrieg,  erläutert  durch  die  Darstellung  der  vorzüglichsten 
Belagerungen  der  Neuzeit,  Maschinenlehre  im  AUgemeinen  und  mit 
besonderer  Rücksicht  auf  die  Artillerie-Constructionen,  Taktik,  Strategie, 
erläutert  durch  Beispiele  aus  der  Kriegsgeschichte,  Chemische  Techno- 
logie, Mappiren,  Recognosciren  mit  Croquiren  und  Lösung  taktischer 
Aufgaben,  Volkswirthschafts-Lehre,  Statistik,  französische  und  englische 
Sprache. 

In  dem  technischen  und  administrativen  Militär-Comit4  befindet 
sich  auch  ein  Vorbereitungs-Cars  für  Stabsofficiers  - Aspiranten  der 
Artillerie,  welcher  ein  Jahr  währt.  Es  werden  vorgetragen:  Artillerie- 
Lehre,  Terrain-Lehre,  Heeros-Organisation,  Taktik,  Strategie,  Artillerie- 
Ausrüstung  und  Festungskrieg*). 

g)  Das  Artillerie-Equitations-Institut. 

Um  in  der  Artillerie  (und  theilweise  für  das  Pionnior  - Corps) 
Lehrer  und  Abrichter  im  Fahren  und  Reiten  auszubilden  und  Beides 
nach  übereinstimmenden  Grundsätzen  in  der  Artillerie  anzuwenden, 
trat  zu  Wien  dieses  Institut  in’s  Leben. 

Der  Stand  der  Frequentanten  war  mit  28  Officieren  (darunter 
Einer  vom  Pionnier-Corps)  normirt.  Der  Unterricht  umfasste ; „Theore- 
tischen und  praktischen  Reit-Unterricht,  Fahr -Schule  und  Geschirr- 
Lehre,  Pack-Ordnung,  Zäumungs-Lehre,  thierärztliche  Schule,  Pferde- 
wartung, Stall-  und  Marsch-Ordnung,  Voltigiren  und  Fechten*). 

Für  das  Equitations-Institut  wurde  in  einem  der  Höfe  der  Renn- 
weger  Caseme  eine  gedeckte  Winter-Reitschule  erbaut. 

Rücksichten  finanzieller  Natur  veranlassten  jedoch  schon  im 
Jahre  1860,  das  Artillerie-Equitations-Institnt  mit  Ablauf  des  Schul- 
jahres aufzulösen.  Die  Functionen  desselben  wurden  der  Artillerie- 
Akademie  zu  Weisskirchen  in  Mähren  übertragen  *). 

Für  den  praktischen  Unterricht  ward  nunmehr  der  Artillerie- 
Akademie  eine  auf  den  Friedensstand  bespannte  Cavallerie-Batterie 
zugetheilt,  von  welcher  die  3 Officiere  als  Untorlehrer  in  Verwen- 

')  Circnlar-Verordnnng.  Abtbeilnng  6.  Nr.  4063.  1867. 

’)  Ad  PrSsidiale  Nr.  2063  vom  Jahre  1871. 

*)  Ad  Präsidiale  Nr.  3620  rom  Jahre  1873.  Normal  - Verordoungs  - Blatt. 
63  Stack. 

*)  Reglement  vom  Jahre  1859.  Das  Lehr-  und  Hilfs-Personale  bestand  aas; 
1 Commandanten , 4 Officieren,  1 Thierarzt  und  97  Personen  Tom  Feuerwerker 
abwärts  nebst  67  Reit-,  28  Fabr-Pferden,  30  Remonten  und  2 Haus-Zug))ferden. 

•)  Circular-Yerordnnng  Tom  20.  Mai  1860.  E.  K.  Nr.  2511. 
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düng  kamen.  Der  Stand  des  Personals  der  Akademie  aber  wurde  um 
1 Stabsofücier  oder  Hauptmann  als  erster  Reitlehrer,  1 Thierarzt, 
12  Pferdewärter,  15  Reitpferde  und  8 Remonten  vermehrt. 

h)  Der  Artillerie-Central-Equitations-Curs  in  Wien. 

Die  Resultate  in  der  Akademie  zu  Mährisch- Weisskirchen  im 
Reit-  und  Fahr-Unterrichte  mochten  dem  Zwecke  nicht  entsprochen 
haben,  und  darum  sah  sich  die  Heeresleitung  im  vierten  Zeitabschnitte 
veranlasst,  zu  gedachtem  Zwecke  das  Institut  erneuert  in  Wien  in’s 
Leben  zu  nrfen.  Die  Absicht  war:  „Lehrer  ftlr  die  Regiments-Equi- 
tationen  der  Artillerie  auszubilden  und  dadurch  die  Vorbereitung  des 
Reit-  und  Fahr-Unterrichtes  nach  Übereinstimmenden  Grundsätzen  in 
der  Artillerie- Waffe  zu  sichern.“ 

Der  Stand  der  Frequentanten  war  mit  16  Officieren  der  Feld- 
Artillerie-Regimenter  und  3 Officieren  von  den  Festungs- Bataillons 
festgesetzt.  Der  Lehr-Curs  währte  ein  Jahr,  und  der  Lehrplan  um- 
fasste: „Exercir-Reglement  für  die  Artillerie  in  Bezug  auf  das  Reiten, 
Dressiren  und  Fahren,  Geschirrlehre,  Pferdepflege,  Elemente  der  Fuhr- 
werks-Theorie, Lehre  über  die  äusseren  Formen  des  Pferdes,  Zahn- 
alterlehre, Knochenlehre,  Grundsätze  des  Hufbeschlages,  Kennzeichen 
der  Krankheiten  der  Pferde  und  die  ersten  Hilfsmittel.“  Zu  den  prak- 
tischen Übungen  gehörten : Übungsritte,  Distanzfahrten,  Unterricht- 
Ertheilung  im  Reiten,  Stalldienst“  '). 

In  Folge  der  während  des  Rinften  Zeitabschnittes  angeordneten 
Errichtung  des  Militär  - Reitlehrer-Instituts  (siehe  dieses)  wurde  der 
Artillerie-Central-Eqnitations-Curs  aufgelassen. 

i)  Arti  llerie-Regiments-Equitationen. 

Dieselben  sind  bestimmt,  Officiere,  Cadeten  und  Unterofficiero 
der  Feld-Artillerie-Regimenter,  dann  auch  Officiere  und  Cadeten  der 
Festungs- Artillerie-Bataillone  im  Reiten,  Fahren  und  in  allen  auf  das 
Pferdewesen  überhaupt  Bezug  nehmenden  Gegenständen  sowohl  theo- 
retisch als  praktisch  auszubilden. 

Der  Ünterricht  ist  theoretisch  und  praktisch.  Ersterer  umfasst: 
Reglement  über  Abriohtung  von  Reiter  und  Pferd,  Fahr-Unterricht, 
Zäumungs-  und  Sattlungslehre,  Geschirr-  und  Packungslehre,  die  Lehre 
über  Stallordnung,  Fütterung  und  Wartung  der  Pferde,  Hufbeschlags- 
lehre, GrundzUge  der  Anatomie  und  des  Exterieurs  der  Pferde  nebst 
Zahnalterlehre  und  Kenntniss  der  Gewährsmängel,  Veterinärlehre.  Der 
praktische  Unterricht  umfasst:  „Reit  - Unterricht , Fahr-Unterricht, 

Übungen  im  Zäumen,  Satteln,  Beschirren  und  Packen  der  Pferde,  im 
PferdevorfUhren  und  Fussaufheben,  Säbelfechten  und  Voltigiren“  ’). 

')  Nornjul-VerordnnngB-Blatt.  Ad  Prä^idiste  Nr.  2065  vom  .Jahre  1871. 

•)  iDstraction  vom  Jahre  1870. 
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k)  Die  technische  Artillerie-Schale. 

Zweifellos  müssen  die  Chargen  in  der  technischen  Artillerie  einen 
solchen  Fond  technischen  Wissens  besitzen,  dass  sie  auf  eine  für  den 
Staat  möglichst  ökonomische  Weise  alle  technischen  und  administra- 
tiven Zweige  des  Artilleriowesens  zu  fördern  im  Stande  sind. 

In  Berücksichtigung  dieses  Umstandes  wurde  im  dritten  Zeit- 
abschnitte die  technische  Artillerie-Schule  mit  der  Bestimmung  in’s 
Leben  gerufen,  praktische  Fachmänner  in  der  Kriegsfeuerwerkerei, 
im  Pulver-  und  Salpeterwesen,  im  Werkstättendienste  und  in  den  ver- 
schiedenen technischen  Erzeugungen  der  Artillerie,  dann  im  Artillerie- 
Administrations- Dienste  heranzubilden.“ 

Die  Frequentanten  hatten  die  Führer-  und  Feuerwerker- Charge 
zu  bekleiden;  deren  Zahl  war  mit  30  festgesetzt,  und  der  Curs  währte 
zwei  Jahre.  Damit  verbunden  war  eine  Sonntagsschale,  in  welche  dio 
im  Arsenale  dienenden,  hiezu  geeigneten  Professionisten  ohne  Fest- 
setzung einer  bestimmten  Zeit  aufgenommen  wurden. 

Für  die  technische  Artillerie  - Schule  umfasste  der  Lehrplan: 
pPhysik,  Kriegsfeuerwerkerei,  Materialienkundo,  Technische  Chemie, 
Mechanik,  mechanische  Technologie,  Werkzeuglehre,  Maschinenlehre, 
Theorie  des  Artillerie-Materiales,  Untersuchung  des  Artillerie-Materiales, 
Militär-Dienstgegenstände,  technischen  Artillerie-Dienst  mit  Verrechnung, 
Feuerwerksmeister-Dienst,  Projectionslehre,  Projections-  und  Construc- 
tionszeichnen“. 

In  der  Sonntagsschule  wurden  vorgetragen:  „Praktische  Mechanik, 
Maschinen-,  Werkzeug-  und  Materialionknnde , Werkzeichnen,  Ver- 
fassung der  Arbeitsaasweise  und  Kostenberechnungen“  *). 

Bezüglich  der  Verbesserung  dieser  Anstalt,  namentlich  für  die 
Unterofficiere  der  technischen  Artillerie,  welche  zu  Officieren  die  Be- 
fähigung hatten,  wurden  wiederholt  Memoires  überreicht,  doch  konnten 
dieselben  keine  Würdigung  finden,  und  es  erfolgte  im  Jahre  1861  die 
völlirjo  Auflassung  ’). 


J)  Die  Cadeten-Schule. 

In  Rücksicht  darauf,  dass  die  Artillerie-Akademie  im  Verhältnisse 
zu  dem  einstigen  Bombardier-Corps  nicht  den  der  Zahl  nach  aus- 
reichenden Nachwuchs  an  Officieren  ausbilden  konnte,  musste  durch 
Errichtung  der  Cadeten-Schule  ein  Ersatz  vorbereitet  werden. 

Dieselbe  ward  im  vierten  Zeitabschnitte  mit  der  Bestimmung  in’s 
Leben  gerufen,  ,Junge  Männer  mit  genügenden  Vorkenntnissen  zu 
Aspiranten  für  die  Officiers-Charge  auszubilden.“  Aber  nicht  blos  die 

')  Seglement  vom  Jahre  1859.  Das  Lehr-  und  Aufsichta- Personale  bestand 
•-ina ; 1 Major,  8 Officieren  und  10  Personen  vom  Feldwebel  abwärts. 

*)  Armee-Verordnnngs-Blait  Nr.  31,  Zahl  126. 

Öilerr.  mmUr.  ZelUobrift.  1878.  (Mltthellungen  dei  Kriegs-ArchiTi.)  12 
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Erwerbung  von  Kenntnissen,  wie  sie  innerhalb  der  Wirkungssphäre 
eines  Subaltem-Officiers  nöthig  sind,  sondern  eine  Basis  für  höhere 
Ausbildung  sollte  gelegt  werden. 

Ursprünglich  erfolgte  die  Etablirung  der  Cadeten-Schule  für  die 
Artillerie-Truppe  (Feld-  und  Festungs-Artillerie)  und  der  technischen 
Artillerie  mit  zwei  Jahrgängen  in  Wien.  Die  Zahl  der  aufzunehmenden 
Aspiranten  für  beide  Jahrgänge  zusammen  war  mit  150  festgesetzt. 

Der  Lehrplan  umfasste:  „Grössere  Aufsätze  aus  der  Wirkungs- 
sphäre des  Subaltem-Officiers,  sphärische  Trigonometrie,  analytische 
Geometrie,  theoretische  Mechanik,  die  Maschinenlehre,  Physik,  Chemie, 
mathematische  Geographie  und  Geographie  von  Europa,  Terrainlehre 
und  Terrain -Darstellung,  NiveUiren  und  Höhenmessen,  Militär-Mappi- 
rung,  allgemeine  Weltgeschichte  der  neueren  Zeit  und  Geschichte  der 
österreichisch-ungarischen  Monarchie,  administrative  Vorschriften  im 
Umfange  des  Dienstes  und  der  Stellung  eines  Artillerie-Officiers,  das 
Exerciren  der  Artillerie  gründlich,  jenes  der  übrigen  Waffen  in  den 
Grundzügen,  Dienst-Reglement  für  die  Artillerie,  Strafgesetze  und 
Strafverfahren  im  k.  k.  Heere,  Heeres-Organisation,  Taktik  und  Feld- 
dienst, und  zwar:  Feld-  und  permanente  Befestigung,  W^affenlehre, 
Schiess-Theorie,  Geschütz -Construction,  Geschoss- Construction,  Fuhr- 
werks-Theorie, Pferdewesen“. 

Ein  besonderer  Nachdruck  bezüglich  der  Belehrungen  ward 
darauf  gelegt,  die  Zöglinge  „über  den  Werth  des  geselligen  Verkehres 
und  über  die  einem  Manne  von  Bildung  geziemenden  Umgangsformen, 
mit  Einem  Worte,  über  ein  tactvolles  Benehmen  in  bürgerbchen  und 
militärischen  Kreisen“  aufzuklären. 

Die  Frequentanten  der  Artillerie-Cadoten-  Schule  wurden  den 
wichtigen  Versuchen  des  technischen  und  administrativen  Militär- 
Comit6’s,  sowie  auch  den  Vor-  und  scharfen  Artillerie-Übungen  als  Zu- 
seher beigezogen.  Auch  erhielten  Jene,  die  nicht  schon  vorher  ausge- 
bildet waren,  den  Reit-Unterricht  *). 

Bei  den  in  dem  jüngsten  Zeitabschnitte  erfolgten  Wandlungen 
im  Militär-Bildungswesen  erhielt  auch  die  Artillerie  - Cadeten-  Schule 
eine  wesentlich  veränderte  Organisation.  Der  Lehrcurs  wurde  auf 
vier  Jahrgänge  ausgedehnt,  und  die  Zahl  der  Frequentanten  auf 
500  Köpfe  erhöht 


ni)  Die  Truppen-Schulen. 

Unzweifelhaft  gebührt  der  k.  k.  österreichischen  Artillerie  der 
Ruhm,  nicht  nur  in  Bezug  auf  rein  fachliche  Ausbildung,  sondern  auch 
in  Betreff  der  theoretischen  Schulung  von  den  Elementar-Gegenständen 
an  stets  am  umfassendsten  und  am  eingehendsten  gewirkt  zu  haben. 

')  Instraction  vom  Jahre  1870. 


Digitized  by  Google 


113 


Tom  dreusigjährigen  Kriege  bis  lar  Gegenwart. 


177 


Von  jeher  wurde  es  in  dieser  Waffe  als  ein  Ehrenpunkt  betrachtet, 
die  als  Kanoniere  eingetretenen  Rekruten  durch  sorgfältige  systematische 
Unterweisung  geistig  emporzuheben  und  ihnen  ausnahmslos  nach  Mass 
ihrer  Beikhigung  den  Wog  zur  Beförderung  zu  eröffnen.  Dies  der  Grund, 
warum  vormals  die  Officiere  der  Artillerie  vorwiegend  aus  Männern 
bestanden,  die  sich  von  der  Pike  emporgearbeitet  hatten. 

Nach  der  immer  klarer  gestalteten  Organisation  der  Artillerie 
wurden  die  im  ersten  Zeitabschnitte  errichteten  Regiments-Schulen  mehr 
und  mehr  dem  Zwecke  entsprechend  organisirt.  Im  zweiten  Zeitabschnitte 
bestanden  in  den  Artillerie  - Regimentern  die  „Elementar-“  und  die 
„Regiments-Schulen“,  in  welchen  „Dienst,  Lesen,  Schreiben,  Rechnen, 
Artillerie-Unterricht  und  Zeichnen“  gelehrt  wurde.  In  den  Gamisons- 
Artillorie-Districten  waren  „Unterrichts-Schulen  für  die  Mannschaft,  für 
die  Corporals  und  Feuerwerkers,  endlich  für  die  Munitionäre“ ; ebenso 
bestand  bei  der  „Stttckgiesserei  eine  Unterrichts-Schule  für  das  Guss- 
Personale“  *). 

In  richtiger  Wüi'digung  der  bei  Beginn  dos  dritten  Zeitabschnittes 
herrschenden  Verhältnisse  hatte  FZM.  Augustin  zu  Beginn  des 
Jahres  1850  an  alle  Artillerie-Inspectoron  folgende  Weisung  erlassen: 
„Die  grosse  Zahl  nur  kurz  gedienter  Leute,  die  sich  gegenwärtig  in 
der  Artillerie  befinden,  und  denen  bei  den  bewegten  Verhältnissen 
nur  eine  mangelhafte  militärische  Dressur  ertheilt  werden  konnte,  macht 
es  unumgänglich  nothwendig,  denselben  das  ihnen  Fehlende,  ohne  sich 
dabei  in  andere,  als  nur  rein  artilleristische  Unterrichts-Gegenstände 
einzulassen,  mit  allem  Eifer  beizubringen“.  Das  Lesen,  Schreiben,  Rechnen 
und  Zeichnen  sollte  nur  jenen  Leuten  gelehrt  worden,  welche  für  Chargen 
eine  Befähigung  versprechen.  Der  Feldzeugmeister  wollte  vor  Allem 
das  Bestreben  dahin  gerichtet  wissen , „jeden  Mann  zuerst  und  in 
möglichst  kurzer  Frist  zu  jenen  Diensten  vollständig  auszubildon,  die 
ihm  bei  der  Verwendung  im  Kriege  zufallen  dürften,  daher  vor  Allem 
die  Bediennng  des  betreffenden  Geschützes“  *).  Schon  mit  Beginn  des 
Jahres  1850  wurden  „Regiments-Stabsschulen“  zur  Heranbildung  von 
„Corporalen  für  die  Regimenter  und  nach  Erfordemiss  für  die  Com- 
pletirung  der  Bildungsanstalt  im  Bombardier-Corps,  die  Stabsschulo  im 
Feuerwerks-Corps  mit  gleichem  Zwecke  wie  die  Regiments-Schulen,  für 
die  Handwerker  bezüglich  dos  rationellen  Betriebes  der  Gewerbe“  in’s 
Leben  gerufen  *). 

Nach  der  im  Jahre  1852  erfolgten  Reorganisation  des  Militär- 
Bildungswesens  traten  4 Artillerie-Schul-Compagnien,  und  zwar  zu  Prag, 

')  Acten  der  7.  Abtbeiinng  des  Belchs-Kriegs-Ministeriums.  (Memoire). 

*)  Kriege-Archiv,  Erlass  des  FZM.  Freiherm  von  Angnstin.  1850.  Fase.  XII. 
Kr.  182. 

*)  Provisorischer  Stndienplan  für  sUmmtliohe  Schulen  der  k.  k.  Artillerie. 
(Druckwerk  1850.) 
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OlmUtz,  Krakau  und  Liebenau  bei  Graz  in’s  Leben,  deren  jede  fttr 
120  Zöglinge  bemeseen  war,  und  die  den  Zweck  hatten,  Unterofficiere 
fbr  die  Artillerie  heranzubilden.  Der  Curs  war  für  3 Jahre  bemessen. 
Der  Lehrplan  umfasste:  „Religionslehre,  böhmische  Sprache  zu  Prag  und 
Krakau,  ungarische  Sprache  zu  Olmütz,  italienische  Sprache  zu  Liebenau, 
Arithmetik  und  Algebra,  Geometrie  und  praktische  Messkunst,  populäre 
Mechanik,  GrundzUge  der  Physik  und  Chemie,  Geographie  und  Geschichte 
von  Österreich,  Militär-Aufsätze,  administrative  Manipulation  bei  einer 
Batterie  und  Compagnie,  Zeugrechnung,  Artillerie- Unterrichts- Gegen- 
stände, Fortification,  die  Reglements,  Schönschreiben,  Geometral-Zeichnen, 
Pferdewartung,  Stalldienst,  Beschirrung,  Turnen,  Stock-  und  Säbelfechten, 
Schwimmen“  '). 

Diese  Institution  theilte  das  Los  jener,  welche  analog  ftlr  die 
anderen  Waffengattungen  in’s  Leben  gerufen  waren. 

Im  vierten  Zeitabschnitte  nahmen  auch  die  Artillerie-Truppen- 
Schulen  concrete  Gestalt  an  und  gliederten  sich  in:  „Mannschafts- 
und Unterofficiers-Schulen  bei  den  Batterien,  Unterofficiers-Bildungs- 
Schulen,  Schulen  und  Vorträge  für  Einjährig-Freiwillige,  endlich  in 
Artillerie-  Regimen  ts-Equitationen  “ . 

In  den  Mannschafts-Schulen  umfasste  der  Unterricht:  „Dienst- 
Reglement,  Felddienst,  Abrichtungs- Reglement,  Artillerie- Unterricht, 
Lesen,  Schreiben  und  Rechnen“.  Sowohl  der  Schreib-  als  Rechen-Unter- 
richt mussten  zur  Lösung  von  Aufgaben  allgemein  militärischer  und 
artilleristischer  Natnr  benützt  werden. 

Abgesehen  von  der  Übung  im  Laboratorium  und  praktischer 
artilleristischer  Ausbildung  im  Reiten  und  Batterie-Bau,  waren  in  den 
Batterie-  (Compagnie-)  Unterofficiers  - Schulen  : „deutsche  Sprache 
(böhmische  und  ungarische,  je  nachdem  die  eine  oder  die  andere 
bei  der  Mannschaft  vorherrschend  war),  Stylistik,  Mathematik, 
Terrainlehre  und  Terrain  - Darstellung , Linienzeichnung,  Artillerie- 
Unterricht,  Militär- Administration,  die  Reglements,  Schön-,  Dictando- 
und  Rechtschreiben,  Reiten  und  Pferdewesen,  endlich  Exerciren, 
Fechten,  Turnen  und  Schwimmen“  vorgeschrieben. 

Für  die  Unterofficiers-Bildungs-Schulen  galt  wohl  der  nämliche 
Lehrplan  wie  für  die  Unterofficiers-Schulen,  doch  war  der  Lehrstoff 
in  den  einzelnen  Disciplinen  wesentlich  erweitert.  Der  Curs  bestand 
ans  einer  niederen  und  einer  höheren  Abtheilung,  und  sowohl  fttr  den 
einen  wie  fttr  den  anderen  mussten  die  Aspiranten  eine  Anfiaahms- 
Prttfnng  ablegen. 

Die  Einjährig-Freiwilligen  erhielten  den  Unterricht  in  der  höheren 
Abtheilung  der  Unterofficiors-Bildungs-Schule  *). 

')  Reglement  vom  Jahre  1859.  Die  Schnl-Compagnien  erlitten  wiederholt 
Modificationen, 

’)  Instruction  vom  Jahre  1870. 
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Auch  für  die  Truppen-Schulen  der  Artillerie  traten  im  fUnften 
Zeitabschnitte  Modificationen  ein , und  deren  endgiltige  Regelung 
durch  eine  neue  Instruction,  wie  solche  für  die  anderen  Truppenkörper 
veröffentlicht  wurde,  steht  demnächst  zu  gewärtigen. 

6.  Oavallarls. 

a)  Das  Equitations-Institut  zu  Wiener-Neustadt 

Um  „die  in  der  Cavallerie  allgemein  herabgekommene,  bei 
manchen  Regimentern  aber  nach  so  langen  Kriegen  beinahe  ganz 
erloschene  Equitation  wieder  emporzubringen  und  Uber  die  Ausübung 
der  im  Abrichtungs-Reglement  der  Cavallerie  enthaltenen  Theorien 
den  praktischen  Unterricht  zu  verbreiten“,  — hiezu  gibt  Erzherzog 
Carl  den  ersten  Anstoss  und  lässt  die  von  ihm  entworfenen  Hauptzüge 
zur  Organisation  eines  Equitations-Institutes  am  14.  Jänner  1808  mit 
dem  Bemerken  an  den  Hofkriegsratb  gelangen:  „sie  sind  jedoch  vor 
der  Hand  nur  als  erster  Entwurf  und  als  Grundlage  jener  Verbesse- 
rungen anzusehen,  welche  Zeit  und  Erfahrung  in  der  Folge  noch  an 
die  Hand  geben  werden“ ').  Zum  Lehrer  dieser  Equitation  wollte 
der  kaiserliche  Prinz  „den  Stallmeister  des  Grafen  Hunjady“ 
ernennen,  stand  aber  davon  ab,  weil  solcher  „derartige  Forderungen“ 
machte,  „welche  von  Seite  des  Ärars  aus  nicht  zugestanden  werden“ 
konnten. 

Für  das  Institut  war  vom  Kaiser  zu  Wiener  - Neustadt  „ein 
geräumiges  Haus  für  „eine  anständige  Unterkunft  der  Officiere“  „er- 
kauft“. Der  Reitunterricht  dagegen  sollte  „sowohl  in  der  gedeckten, 
als  der  Sommerreitschule  der  Neustädter  Militär- Akademie  „mit  Rück- 
sicht auf  die  Lehrstunden  ihrer  eigenen  Zöglinge“  stattfinden. 

Der  Hofkriegsrath  verfügte  noch  1808  die  Errichtung  der  „mili- 
tärischen Equitationsschule  in  Neustadt“  mit  der  Bestimmung;  „die 
nach  so  langen  Kriegen  in  der  Cavallerie  herabgekommene  Equita- 
tion wieder  emporzubringen“,  den  praktischen  Unterricht  der  Reit- 
kunst in  den  Cavallerie-Regimentem  zu  verbreiten,  endlich  die  Stabs- 
ofBciere  der  Fnsstmppen  „mit  tauglichen,  fUr  ihren  Dienst  angemes- 
senen Reitpferden  gegen  Erlag  des  Remonten-Preises  zu  versehen“. 

Der  Stand  war  normirt  mit  „ 1 Stabs-Officier  als  Commandanten,  1 Ritt- 
meister als  Vice-Comroandanten,  1 Professor  der  Equitation,  120fficieren 
verschiedener  Regimenter  aus  den  Chargen  der  zweiten  Rittmeister, 
Oberlientenants  und  Unterlieutenants  (36  eigene  Pferde),  12  Unter- 
ofdcieren  oder  Cadeten  von  den  nämlichen  Regimentern,  1 Fuhrwesens- 
Wachtmeister,  1 Corporalen,  1 Gefreiten,  27  Fuhrwesens-Knechten, 

1 Kurschmied,  1 Hausmeister  und  50  Remonten“,  welch’  letztere  „vom  | 

! 

*)  Be^tratnr  des  Rcichs-Krieg^s-Ministerinrns  1808,  D.  3,  Nr.  7/5.  (Entwurf.)  | 

I 
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Remontirtings-Departement,  zum  Theil  vom  deutschen  oder  Dragoner-, 
und  zum  Theil  vom  leichten  oder  Chevauxlegers-Schlage*^  besonders 
ausgewählt  werden  sollten. 

Sämmtlicbe  Remonten  und  die  vom  Fuhrwesen  zur  Wartung 
und  Aufsicht  commandirten  Leute  mussten  „in  den  Gebäuden  der 
Militär- Akademie“  Unterkunft  finden. 

Von  den  Regimentern  waren  „keine  Anfänger  im  Reiten“,  son- 
dern jene  zu  wählen,  welche  „bereits  die  Anfangsgrtlnde  der  Equi- 
tation“  besassen,  denn  es  sollte  durch  dieselben  „eine  systematische 
Abrichtungsart  der  Rekruten  und  Remonten  im  Allgemeinen“  ver- 
breitet werden.  Der  Cours  wurde  auf  12  Monate  beschränkt  und 
umfasste  „den  gewöhnlichen  Reitunterricht  und  die  Dressirung  der 
Remonten“.  Ausserdem  batte  der  Professor  der  Equitation  „1.  Uber 
die  gründliche  und  praktische  Kenntniss  eines  zum  Militärdienst  voll- 
kommen geeigneten  Pferdes ; 2.  über  die  praktische  Benrtheilung  eines 
Pferdes,  welches  wegen  seiner  aufhabenden  oder  erhaltenen  Defecte 
nicht  mehr  zum  Cavalleriedienst  angemessen  ist;  3.  Uber  die  gründ- 
liche Anweisung  zum  Satteln  und  Zäumen;  4.  Uber  die  Erkenntniss 
eines  guten  oder  fehlerhaften  Beschlages;  5.  Uber  die  Wartung  und 
Pflege  eines  Pferdes  im  Stalle  und  die  Behandlung  eines  ganz  rohen 
Pferdes  bis  zu  seiner  physischen  Ausbildung  zum  Militärgebrauch“ 
Unterricht  zu  ertheilen  *). 

In  Folge  des  Krieges  musste  dieses  Institut  wieder  aufgelassen 
werden.  Der  hofkriegsräthliche  Act  D.  3840  lautet:  „Uber  den  anver- 
wahrten  allerunterthänigsten  Vortrag  vom  31.  December  1809  ge- 
ruhten Euer  Majestät  den  Entwurf  zur  Wiedererrichtung  des  Equi- 

tations-Institutes  zu  Wienerisch  - Neustadt zu  genehmigen 

Alle  Voranstalten  zur  Reorganisirung  sind  nun  so  weit  gediehen,  dass 
es  in  den  ersten  Tagen  des  Monats  Juli  d.  J.  (1810)  wieder  in’s 
Leben  treten  wird.“  „Lehrplan  und  Instruction“  blieben  „im  Wesent- 
lichen die  nämlichen  wie  im  Jahre  1808“;  es  wurden  nur  unbedeu- 
tende Änderungen  vorgenommen,  und  die  Thätigkeit  dauerte  bis  zum 
Jahre  1823,  in  welchem  die  Auflassung  erfolgte. 

Der  damalige  Inspector  FML.  Graf  Radetzky  suchte  auf 
die  bessere  Organisation  einznwirken , denn  schon  im  Jahre  1819 
überreichte  derselbe  an  den  G.  d.  C.  Erzherzog  Ferdinand  folgendes 

Promemoria:  „ die  Cavallerie  benöthigt  Abrichter  1.  filr 

die  Dressirung  der  Pferde;  2.  für  die  Bildung  des  Mannes;  3.  für  die 
eigene  Dienstesbewirkung  im  Kriege.  Zur  Erreichung  des  ersteren 
' Zweckes  besteht  zu  Wiener-Neustadt  ein  Equitations-Institut.  — Es  ist 
in  seinen  Mitteln  zu  beschränkt,  um  denen  Cavallerie -Regimentern 
diese  Hilfe  bald  fühlbar  zu  machen,  da  sich  der  Unterricht  daselbst 

')  Kriegs-Archiv,  Abtheilung  24,  Nr.  245.  (Memoires.) 
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grSsstentheils  auf  die  UnterofSciere  einschränkt,  die  bei  dem  bestehenden 
Capitnlanten-SjBteme  die  hier  genossene  Bildung  znr  Verbesserung  ihrer 
Subsistenz  nach  erhaltener  Entlassung  benutzen.  — Beide  übrige  Zwecke 
sind  der  ausschliesslichen  Sorge  der  Regimenter  selbst  überlassen“  *). 

Erst  1836  trat  das  Eqnitations-Institut  zu  Salzburg,  wenngleich 
mit  der  ursprünglichen  Hanpttendenz,  doch  mit  wesentlich  verbessertem 
Lehrplane  in’s  Leben  *). 

„Der  Stand  des  Institutes“  war  normirt  mit:  „1  Stabsofficier  als 
Commandanten  und  Oberleiter  des  Unterrichtes,  1 Premier-Rittmeister  als 
ersten  Lehrgehilfen,  1 Second-Rittmeister  oder  Oberlieutenant  als  zweiten 
Lebrgehilfen,  1 Oberkurschmied,  1 Unterschmied,  1 Fechtmeister,  1 Ober- 
fourier;  vom  Fuhrwesen:  1 Wachtmeister,  2 Corporals,  1 Reitschol- 
putzer,  27  Gemeine;  zugetheilt  als  Cursisten:  12  Subaltern- Officiere 
and  12  Unterofficiere  von  den  Cavallerie-Regimentem,  12  Equitations- 
Scolaren-Pferde , 40  Remonten;  endlich  zur  Fouragezufiihr  1 zwei- 
spänniger  Fuhrwesenswagen  mit  1 Mann“  *). 

Im  Gegensätze  zu  der  äusserst  kurz  gehaltenen  Vorschrift  für 
das  Neustädter  Institut  erscheint  für  jenes  zu  Salzburg  ein  ausführ- 
licher Lehrplan,  der  sowohl  den  Lehrern  als  Schülern  mit  Darlegung 
des  vollständigen  Reitunterrichtes  den  zu  verfolgenden  Weg  klar  ver- 
zeichnet. „Der  ganze  Guts“  war  auf  24  Monate  festgesetzt,  von  denen 
zwei  Monate  als  Vorbereitungs-Termin  galten,  „um  die  sich  allenfalls 
onangenaessen  zeigenden  Schüler  auszuscheiden  und  noch  zeitgemäss“ 
durch  andere  ersetzen  zu  können. 

In  dem  Lehrplane  war  aufgenommen:  Pferdewartung,  Reitunter- 
richt, Abrichtung  der  Remonten  (praktisch),  theoretische  Vorlesungen 
aber  die  Abrichtung  des  Mannes  und  der  Pferde ; über  das  Exterieur 
des  Pferdes,  dann  über  das  Heilverfahren  bei  Satteldruck  und  Ver- 
letzungen aller  Art  an  Pferden , über  die  Erkenntniss  des  Alters  der 
Pferde  nach  Pessina’s  Jahrlehre,  über  das  Hufbeschläge,  über  die 
Dressur  des  rohen  Pferdes,  über  die  Kennzeichen  der  ge&hrlichsten 
Pferdekrankheiten,  dann  über  die  Mittel,  welche  dagegen  angezeigt  sind; 
aber  die  Abrichtung  des  gemeinen  Mannes  zu  Pferd.  „Ausserdem 
werden  bei  den  sich  zeitweise  ergebenden  Krankheiten  der  Pferde 
’ zu  deren  Behandlung,  Operationen  und  Hufbeschlag  die  Cursisten 
zugezogen“  *). 

Schon  kurz  nach  Beilegung  der  Wirren  1848  und  1849  wurde 
das  Equitations-Institut  in  Folge  allerhöchster  Entschliessung  vom 
8.  Juli  1850  im  Monate  October  von  Salzburg  nach  Wien  übersetzt 

')  Kriegs-ArchiT;  Faic.  10,  Nr.  115. 

*)  Die  jlhilichen  Kosten  waren  mit  11.807  fl.  31'/t  kr.  veranschlagt.  Begi- 
stratnr  des  Beicbs-Kriegs-Ministerinms  Q.  S7/1,  1836. 

*)  Registratur  des  Reichs-Kriegs-Ministerinms  1836  G.,  Nr.  37/7, 

*)  Begistratur  des  Beicbs-Kriegs-Ministerinms  G.,  Nr.  24/14. 
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und  „als  oberste  Lehranstalt‘^  erklärt,  welcher  der  Unterricht 

der  OfGciere  und  Mannschaft  fUr  die  ganze  Cavallerie  auszugehen 
hat“.  „Von  sämmtlichen  Cavallerie-Regimentem“  waren  in  Summa 
„38  Officiere  und  38  Gemeine,  alle  gut  beritten,  fUrzuwählen  und  in 
den  jedesmaligen  Curs  von  zwei  Jahren  zu  commandiren“  '). 

Diese  Verfügungen  trugen  nur  provisorischen  Charakter,  denn 
der  allgemeine  Reorganisations-Process  hatte  erst  begonnen.  Der  Lehr- 
plan umfasste  1.  theoretischen  und  praktischen  Reitunterricht,  2.  Ca- 
vallerie-Abrichtungs-,  Exercir-  und  Dienst  - Reglement , 3.  thierärzt- 
liche Schule,  4.  Voltigiren  und  Fechten. 

Im  Jahre  1850  ward  das  grossartig  angelegte  Equitations  - Ge- 
bäude in  der  Ungargasse  vollendet,  und  dadurch  in  materieller  Bezie- 
hung ein  des  Zweckes  würdiges  Institut  geschaffen. 

h)  Das  Central-Equitations-Institut 

Ungeachtet  von  der  1852  berufenen  Commission  der  vorstehend 
angeführte  Lehrplan  beantragt  war,  trat  doch  eine  Aenderung  des- 
selben ein,  weil  auf  das  gleichfalls  in  einem  Reorganisations-Processe 
begriffene  Cavallerie- Wesen  Rücksicht  genommen  werden  musste. 

Um  den  Reitunterricht  nach  übereinstimmenden  Grundsätzen  in 
der  gesammten  Cavallerie  zu  verbreiten,  wurden  von  jedem  Caval- 
lerie-Regimente  je  ein  Officier , d.  i.  im  Ganzen  40  nach  Wien  be- 
rufen. Die  Bewerber  sollten  das  26.  Lebensjahr  nicht  überschritten  und 
mindestens  zwei  Jahre  bei  der  Truppe  als  Officier  gedient  haben  *). 

Der  Unterricht  war  für  zwei  Jahre  bemessen.  Jeder  Jahrgang 
zerfiel  in  zwei  gesonderte  Ahtheilungen  mit  dem  gleichen,  für  den 
betreffenden  Jahrgang  vorgeschriebenen  Curse*). 

In  den  Lehrplan  waren  aufgenommen:  Theoretischer  und  prakti- 
scher Reitunterricht , Cavallerie  - Abrichtungs-,  Exercir  - und  Dienst- 
Reglement,  thierärztliche  Schule  (in  dieser  Beziehung  waren  den  Fre- 
quentanten die  einschlägigen  Lehrmittel  des  Militär-Thierarznei-Insti- 
tntes  zur  Verfügung  gestellt),  endlich  Voltigiren  und  Fechten. 

Nach  weiterem  Verlaufe  eines  Decenniums  hatte  sich  die  Über- 
zeugung Bahn  gebrochen,  dass  auch  dem  Officier  der  Reiterei  Gele- 
genheit geboten  werden  müsse,  sich  auch  in  militär-wissenschaftlicher 
Beziehung  Kenntnisse  zu  erwerben. 

')  Registratur  des  Reichs-Eriegs-MinUteriums  O.  F.  28,  Nr.  11/1.  — FOr  die 
neue  Anstalt  war  das  Personale  mit:  1 Stabsof&cier  als  Commandanten,  7 Ofdcieren, 
1 RechnungsfOhrer , 1 Fourier,  86  Personen  vom  Wachtmeister  abwärts  beantragt. 
An  Pferden  wurden  20  Scbnlhengste,  80  Qestlits-  oder  Campagne-Pferde  und  4 Zug- 
pferde augewiesen. 

')  Reglement  Tom  Jahre  1869. 

’)  Das  Lehr-  und  Hilfs-Personale  bestand  in  1 Commandanten,  1 Stabs-  und 
5 Snbaltem-OfBcieren,  1 Tbierarst  und  117  Personen  vom  Wachtmeister  abwärts  nebst 
20  Reit-,  130  Campagne-  und  2 Zugpferden. 
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c)  Die  Central-Cavallerie-Schule. 

Mit  Allerhöchster  Entschliessung  vom  30.  August  1860  wurde 
die  Auflösung  beider  Lehrcnrse  des  Central  - Equitations  - Institutes 
wahrend  des  Monats  September  1860  angeordnet*). 

An  deren  Stelle  trat  die  Central  Cavallerie-Schule.  Dieselbe  hatte 
die  Bestimmung,  „befähigte  Officiere  der  Cavallerie,  mit  Ausschluss 
jener  der  Freiwilligen-Regimenter  (für  welche  eine  abgesonderte  Bri- 
gade-Equitation  bestand),  nicht  nur  im  Reiten,  in  der  Dressur,  Be- 
handlung und  Benützung  der  Pferde  zu  unterrichten,  sondern  auch 
über  die  Führung  und  Verwendung  der  Reiterei  zu  belehren.  Die 
Aspiranten  mussten  gewandte  Reiter,  erfahrene  Abrichter  und  mit  allen 
Dienstvorschriften  vertrante  Officiere  sein , welche  bei  rascher  Auf- 
fassung auch  die  erforderliche  Vorbildung  besassen,  damit  sie  aus  den 
wissenschaftlichen  Vorträgen  wirklich  Nutzen  ziehen  konnten.  Die 
Zahl  derselben  war  mit  28  Officieren  bemessen. 

In  dem  für  elf  Monate  anheraumten  Curse  bildeten  im  theore- 
tischen Unterrichte  die  Taktik  und  Felddienst-Instruction  die  beiden 
Hauptgegenstände.  Vorzugsweise  war  dabei  die  Verwendung  der  Rei- 
terei durch  kriegsgeschichtliche  Beispiele  anschaulich  gemacht.  Terrain- 
und  Waffenlehre,  dann  Feldbefestigung  erfuhren  blos  eine  kurze  Be- 
handlung. Es  erfolgte  auch  eine  Erörterung  der  Grundsätze  des  Reit- 
nnterrichtes,  und  der  hippologische  Unterricht,  sowie  die  Hufbeschlags- 
lehre wurden  eingehend  betrieben. 

In  der  praktischen  Ausbildung  strebte  man  zunächst  die  Ver- 
vollkommnung im  Reiten  an.  Die  Übungen  im  Zurücklegen  grosser 
Entfernungen  unter  verschiedenen  Verhältnissen,  wobei  die  Officiere 
ihre  Dienstpferde  zu  reiten  hatten,  gaben  Anhaltspunkte  zur  Beurtheilung 
des  Leistungsvermögens  einzelner  Reiter  und  ganzer  Ahtheilungen. 

Da  ein  Stabsofficier  des  Generalstabes  die  rein  militärischen 
Fächer  tradirte,  so  war  den  Cavallerie- Officieren  Gelegenheit  gegeben, 
ihre  Kenntnisse  auch  in  Bezug  auf  die  höhere  Kriegführung  wesent- 
lich zu  erweitert!.  Doch  schon  nach  anderthalb  Decennien  musste 
in  Folge  der  wechselnden  Verhältnisse  nicht  nur  im  Bildungswesen, 
sondern  auch  bezüglich  der  Heeros-Organisation  eine  abermalige  Ver- 
änderung eintreten.  Der  theoretische  Unterricht  vermehrte  die  Kosten 
wesentlich  und  darum  sollte  die  scientifische  Ausbildung  an  dem 
fStahs-Officiers-Curs“  erfolgen. 

d)  Das  Militär-Reitlehrer-Institut. 

Mit  Ende  September  1875  wurde  der  Central-Cavallerie-Curs 
aufgelöst,  und  an  seine  Stelle  trat  das  Militär-Reitlehrer-Institut ').  Das- 

')  Circnlar-VcrordnuDg  vom  7.  September  1860,  C.  K.,  Nr.  4203. 

'}  Armee-Verordnungablatt,  33.  Stack,  1875. 
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selbe  hatte  die  Bestimmang:  „Officiere  der  Cavallerie,  der  Artillerie 
and  des  Militär-Fuhrwesens-Corps  nach  einheitlichen  Grundsätzen  zu 
Militär-Reitlehrern  heranzubilden.“ 

Die  Anzahl  der  Frequentanten,  sowie  die  Zahlen-Verhältnisse 
nach  einzelnen  Truppengattungen  werden  alljährlich  durch  das  Reichs- 
Kriegs-Ministerium  bestimmt. 

Der  Unterricht  umfasst: 

„Reiten  (Fahren),  Abrichtung  der  Reit-  (Zug-)  Remonten,  Me- 
thode des  Reit-  (Fahr-)  Unterrichtes;  Theorie  des  Reitens  (Fahrens); 
Pferdewesen;  Hippologie;  Exercir-Reglement  und  Felddienst;  Fechten 
und  Turnen“  '). 

e)Die  Truppenschulen. 

Bei  den  Verhältnissen  des  Reiches  mussto  die  Cavallerie  von 
jeher  znm  vorwiegend  grössten  Theile  auf  dem  flachen  Lande  zer- 
streut bequartiert  werden.  Dies  und  das  Wesen  der  Cavallerie  an 
und  für  sich,  welches  für  die  Pflege  der  Pferde  einen  grossen  Theil 
der  Zeit  absorbirt,  waren  Ursache,  dass  im  zweiten  Zeitabschnitte  für 
theoretischen  Unterricht  der  Mannschaft  und  Chargen  nur  Wenig  oder 
Nichts  geschehen  konnte. 

Aber  schon  bei  Beginn  des  dritten  Zeitabschnittes  wurde  dar- 
auf hingearbeitet,  und  die  Unterweisung  in  Mannschafts-  und  Unter- 
offlciers- Schulen  galt  als  Norm. 

Ausserdem  erfolgte  die  Errichtung  einer  Schul-Escadron  zu  Enns 
mit  dem  Zwecke,  „Unterofficiere  für  die  Cavallerie  auszubilden“.  Es 
waren  120  Zöglinge  normirt,  welche  in  einem  zweijährigen  Curse 
nach  folgendem  Lehrplane  Unterricht  erhielten:  „Religionslehre,  pol- 
nische Sprache,  Arithmetik  und  Elementar-Qeometrie,  Geographie  und 
Geschichte  von  Österreich,  militärische  Aufsätze  und  administrative 
Manipulation  bei  den  Escadronen,  Kenntniss  der  Cavallerie- Waffen, 
die  Reglements,  Felddienst,  Pferdewartung,  Stallordnung,  Lehre  vom 
Exterieur  des  Pferdes,  Knochen-,  Zahn-  und  Huflehre,  Hufbeschlag 
mit  praktischer  Ausübung,  Schönschreiben,  Situationszeichnen,  Reiten, 
Voltigiren,  Stock-  und  Säbelfechten,  endlich  Schwimmen“  *). 

Da  diese  Institution  im  Verhältnisse  zu  den  analogen  der  anderen 
Truppengattungen  die  meisten  Kosten  verursachte,  und  der  Erfolg  in 

')  Das  Lehr-  and  Warte-Personale  besteht  ans  1 Commandanten  (Oberst), 
7 Ofdcieren,  1 Tbierarst  and  16  Personen  vom  Wachtmeister  abwärts  mit  ö Gestflt- 
pferden  fflr  die  Beitlebrer  and  2 Zugpferden.  Ausserdem  haben  die  Cavallerie-  und 
Feld -Artillerie -Regimenter,  dann  die  Landesfuhrwesen  - Commanden  jedem  an  das 
Institut  commandirten  Officier  einen  Pferdewärter  beisnstellen. 

*)  Reglement  vom  Jahre  1869.  Das  Lehr-  und  Aufsiehts-Personale  bestand 
in  1 Rittmeister  als  Commandanten,  3 Subaltem-OfBcieren,  1 Thierarzt,  1 Arzt  und 
86  Personen  vom  Wachtmeister  abwärts  nebst  60  Reitpferden. 
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keinem  Verhältnisse  zu  den  aufgewendeten  Mitteln  stand,  so  wurde 
sie  schon  1860  aufgelöst  ‘). 

Eine  feste  Gestaltung  des  Unterrichtswesens  bei  der  Cavallerie 
begann  erst  im  vierten  Zeitabschnitte,  in  welchem  durch  die  Instruc- 
tion vom  Jahre  1870  die  Mannschafts-  und  Unterofhciers  - Schulen 
bei  den  Escadronen,  dann  „Mannschafts-  und  UnteroiEciers-Schulen 
ülr  specielle  Ausbildungszweige,  und  zwar  im  Pionnier-,  Fuhrwesens- 
und Feld-Qensdarmerie-Dienste*  normirt  wurden.  Ausserdem  bestanden 
die  Unterofficiers-Bildungs-  und  Manipulations-Schulen. 

Diese  Bestimmungen  erlitten  durch  die  Instruction  vom  Jahre  1877 
einige  Modificationen , sind  aber  der  Wesenheit  nach  bis  zur  Gegen- 
wart massgebend. 

Die  militärisch-theoretische  Ausbildung  der  Einjährig-Freiwilligen 
erfolgt  in  den  Cavallerie-Regimentem  durch  einen  OfBcier.  Der  Lehr- 
plan umfasst:  „Stylistik,  Terrainlehre,  Terrain  - Darstellung,  Pionnier- 
Dienst,  Feldbefestigung,  beständige  Befestigung,  Waffenlehre,  Taktik 
und  Felddienst,  Militär-Administration,  Heeres-Organisation,  die  Regle- 
ments und  Pferdewesen“. 


7.  Infanterie. 

a)  Die  Schulen  bei  den  Fusstruppen. 

Noch  im  ersten  und  zu  Beginn  des  zweiten  Zeitabschnittes  war 
von  einer  theoretischen  Ausbildung  der  Soldaten  und  Unterofficiere  im 
heutigen  Sinne  des  Wortes  nicht  die  Rede. 

Bei  der  langen  Dienstpflicht  und  bei  der  Art  der  Kriegführung 
that  die  praktische  Übung  das  Ihrige,  um  die  Soldaten  und  imteren 
Chargen  zu  dem  damals  nöthigen  Grad  von  Fertigkeit  einzuschulen. 

Nach  den  Revolutionskriegen  aber,  während  deren  man  die 
Nothwendigkeit  eines  gewissen  Grades  von  Selbsttbätigkeit  auch  beim 
„Gemeinen“  kennen  gelernt  batte,  ward  das  Augenmerk  auch  auf 
theoretische  Ausbildung  gerichtet.  Zunächst  bestimmte  das  Dienst- 
Reglement  vom  Jahre  1809  nur,  dass  jeder  Recrut  einem  Gefreiten 
oder  älteren  Gemeinen  zur  Unterweisung  zugetheilt  werden  müsse. 
Erwägt  man  aber  die  Verhältnisse  bezüglich  der  Heeresergänzung  zu 
jener  Zeit,  so  erscheint  eine  solche  Verfügung  als  zureichend.  Nament- 
lich in  den  ungarischen  Regimentern  und  bei  den  Grenadieren  be- 
fanden sich  fast  ausnahmslos  Soldaten  und  Unterofficiere  mit  langer 
Dienstzeit.  Bei  selben  handelte  es  sich  weniger  um  eine  Schulung,  als 
um  eine  Beschäftigung,  damit  wenigstens  ein  Theil  der  Zeit,  welcher 
zwischen  dem  Exerciren  und  dem  Wachdienste  lag,  ausgefüllt  werde. 

Nach  den  Freiheitskriegen  machte  sich  die  Überzeugung  mehr 
und  mehr  geltend,  dass  die  blosse  Abrichtung  nicht  ausreiche.  Die 

')  Araiee-Veiordnangsblatt.  (Abtheilung  6,  Nr.  1150.) 
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Mannschaft  wurde  zwar  nur  in  Bezug  auf  den  Dienst,  und  zur  Zeit 
der  Entwickelung  des  Fionierwesens  zum  Theil  auch  in  einschUlgigen 
Verrichtungen  geschult,  doch  war  von  einer  systematischen  Unter- 
weisung kaum  die  Rede.  Immerhin  waren  die  Regimenter  bemüht, 
durch  Ertheilung  des  Unterrichtes  im  Lesen,  Schreiben  und  Rechnen 
sich  einen  Nachwuchs  von  Unterofficieren  heranzubilden. 

Erst  zu  Beginn  des  dritten  Zeitabschnittes  erfolgten  präcise 
Normen  bezüglich  der  Truppenschulen.  Selbe  waren  bei  der  wesentlich 
verringerten  Dienstpflicht  ein  Gebot  der  Notbwendigkeit 

Die  Mannscbaftschulen  sollten  vorzugsweise  „vom  Offleier  und 
in  dessen  Ermangelung  vom  Zugs-Corporal  nach  Anleitung  des  Gom- 
pagnie-Commandanten  abgehalten  werden“.  Der  Nachdruck  war  darauf 
gelegt,  dass  „der  Unterricht  möglichst  einfach  uud  dem  Begriffsvermögen 
des  gemeinen  Mannes  angemessen  sein“  müsse. 

Mit  Rücksicht  auf  die  damaligen  Verhältnisse  der  allgemeinen 
Volksbildung  musste  wohl  der  Unterricht  auf  das  möglichste  Minimum 
beschränkt  bleiben. 

Ungleich  umfassender  war  der  Lehrplan  für  die  Unterofficiers- 
Schulen.  Diese  waren  compagnieweise  abzuhalten,  und  denselben  mussten 
„die  Corporale,  Gefreiten,  dann  jene  Cadeten,  welche  die  Cadeten- 
schule  nicht  frequentirten,  endlich  12  Gemeine“  beigezogen  werden, 
welche  „tüchtige  Chargen  zu  werden“  versprachen.  Die  Vorträge 
über  Dienstgegenstände  hatte  der  Compagnie-Commandant  abzuhalten, 
während  der  Unterricht  im  Lesen,  Schreiben  und  Rechnen  von  einem 
bei  der  Compagnie  befindlichen  Offleier  zu  ertheilen  war,  dem  ein 
fähiger  Unterofficier  als  Gehilfe  beigegeben  wurde. 

Abgesehen  von  den  Dienstgegenständen  musste  „Deutsch  Lesen, 
Schreiben  und  Dictandoschroiben,  Rechnen,  und  zwar  die  vier  Species, 
und  den  Fähigeren  Bruchrechnen,  endlich  die  Verfassung  aller  in  den 
Dienst  eines  Corporals  einschlagenden  Tabellen  und  Stellung  der 
diesfklligen  Rechnungen“  vorgetragen  werden. 

Corporale,  welche  die  Unterofflciers-Schule  mit  besonders  gutem 
Erfolge  absolvirt,  sich  die  nöthige  Dienstroutine  erworben  und  Proben 
der  Verlässlichkeit  nach  jeder  Richtung  hin  abgelegt  hatten,  wurden 
zu  Feldwebeln  herangebildet.  Selbe  erhielten  wöchentlich  zweimal,  und 
zwar,  nach  den  Dislocations-Verhältnissen,  entweder  beim  Bataillons- 
Adjutanten  oder  beim  Rechnungsftthrer,  Unterricht  über  den  bei  der 
Compagnie  vorgeschriebenen  Geschäftsgang  und  die  dabei  vorkom- 
menden Rechnungen,  Eingaben,  Listen,  Protokolle  u.  s.  w.“‘). 

Für  den  dritten  Zeitabschnitt,  während  dessen  die  Dienstpflicht 
des  Soldaten  noch  immer  auf  acht  Jahre  anberaumt  war,  erschienen 
..  « 

')  Oeneral-Adjatantur  8r.  Majestät  ^ 1852.  (Beilage  au  dem  Reorganisa- 

tions-Entwürfe.) 
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obige  VerfUgangen  zweifellos  als  ausreichend.  Auch  versäumte  man 
nicht,  von  den  Regimentern  und  Bataillons  namentlich  die  Zimmer- 
lente,  dann  einen  Theil  der  Unterofficiere  und  Gemeinen  durch  geeignete 
Officiere  im  Fionnier-Dienste  theoretisch  unterweisen  zu  lassen.  Wo 
sich  Gelegenheit  darbot,  wurden  auch  praktische  Übungen  vorge- 
nommen. 

Ein  Versuch  zur  gleichmässigen  Ausbildung  der  gesammten  Fuss* 
tmppen  erfolgte  durch  die  sogenannten  Lehr-Bataiilone,  welche  im 
Jahre  1862  aufgestellt '),  doch  nach  wenigen  Jahren  snccessive  wieder 
aufgelassen  wurden. 

Ersatz  an  systematisch  gebildeten  UnteroMcieren  sollten  die  beiden 
zu  Hainburg  und  OlmUtz  in’s  Leben  gerufenen  Schul-Compagnien 
mit  je  120  Zöglingen  darbieten.  Bei  einem  dreijährigen  Cnrse  wurden: 
„Religionslehre,  böhmische  Sprache  (zu  Olmütz),  ungarische  Sprache 
(zu  Hainburg),  Arithmetik  und  Elementar- Geometrie,  Geographie  und 
Geschichte  von  Österreich,  militärische  Aufsatzlehre  und  administrative 
Manipulation  bei  der  Compagnie,  Pionnier-Dienst,  Kenntniss  der  Infan- 
terie-Waffen, die  Reglements,  Felddienst,  Schönschreiben,  Situations- 
Zeichnen,  Turnen,  Stock-  und  Säbelfechten“  gelehrt*).  Diese,  sowie 
die  analogen  Institutionen  bei  der  Cavallerie  und  bei  den  technischen 
Waffen  konnten,  wie  schon  erwähnt,  ihren  Zweck  nicht  erfüllen. 

Unmittelbar  nach  dem  Kriege  1866  hatte  Feldmarschall  Erzherzog 
Albrecht  sein  besonderes  Augenmerk  den  Truppenschulen  zuge- 
wendet, und  es  wurden  ohne  Säumniss  Directive  durch  Druckwerke 
in  der  Armee  verbreitet. 

Die  Einführung  der  allgemeinen  Wehrpflicht  und  die  äusserst 
kurze  Präsenz-Dienstzeit  mussten  selbstverständlich  das  Wesen  der 
Tmppen-Schulen  bedeutend  verändern.  Die  Anforderungen  hatten  sich 
in  Folgte  der  veränderten  Art  der  Kriegführung  in  hohem  Grade 
gesteigert,  während  das  auszubildende  Materiale  seiner  überwiegenden 
Mehrheit  nach  kein  wesentlich  anderes  geworden  war.  Das  in  den 
letzten  Decennien  im  ganzen  Reiche  gehobene  Volksschulwesen  konnte 
nämlich  nicht  so  bald  Früchte  in  dem  Masse  tragen,  als  dass  sich 
diese  bei  der  Ausbildung  des  Heeres  bemerkbar  gemacht  hätten. 
Rastlose  und  angestrengte  Thätigkeit  von  Seite  der  Oiflciere  allein 
machen  es  möglich,  dass  in  der  kurzen  Frist  von  drei  Jahren  die 
Ausbildung  der  Soldaten  und  Unterofficiere  zu  jener  Vollkommenheit 
gelange,  welche  die  heutige  Kriegführung  erheischt,  denn  die  Armeen 
der  Jetztzeit  müssen  bis  zum  Soldaten  ohne  Chargegrad  ans  denkenden, 
selbstthätigen  Gliedern  bestehen. 

Nach  der  Instruction  für  Truppen-Schulen  des  k.  k.  Heeres  vom 
Jahre  1871,  welche  zwar  mit  neuer  Auflage,  doch  in  der  Wesenheit 

')  Ann«c-Verordimngsblatt  Tom  Jshre  1852. 

')  Reglement  vom  Jahre  1859. 
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noch  gegenwärtig  ihre  Geltung  hat,  wurden  die  Truppen  - Comman- 
danten  verhalten,  die  Kenntnisse  und  Fähigkeiten  bei  ihren  Unter- 
gebenen zu  erproben,  die  Geeignetsten  als  Lehrer  für  die  speciell 
zusammenzustellenden  Schulen  anszuwählen  und  ihnen  ein  angemes- 
senes Lehrfach  einzuränmen. 

Die  Unterweisung,  welche  die  Truppen-Commandanten  zu  über- 
wachen haben,  geht  in  den  Truppen-Schulen  von  den  Ofdcieren, 
Officiers-Stellvertretem  und  Cadeten  aus,  uud  die  Heranbildung  der 
Unterofficiere  obliegt  den  Compagnie-Commandanten. 

Bei  der  Infanterie  und  Jägertruppe  gliedert  sich  der  Unterricht 
in  Mannschafts-,  Unterofficiers-,  Unterofficiers-Bildungs-  und  Manipula- 
tions-Schulen. 

In  den  Mannschafts-Schulen  wird  das  „Dienst-  und  Exercir- 
Reglement,  Felddienst,  Gewehrwesen  und  das  Verhalten  in  besonderen 
Fällen“  gelehrt.  In  den  Compagnie -Unterofficiers -Schulen  umfasst 
der  Unterricht:  „Dienst -Reglement,  Exercir -Reglement,  Felddienst, 
Gewehrwesen,  Heeros-Organisation“.  Ausserdem  bestehen  Mannschafts- 
und Unterofficiers-Schulen  für  specielie  Ansbildungszweige,  und  zwar: 
im  Pionnier-Dienste,  im  Sanitäts-Dienste,  im  Fuhrwesen-Dienste,  im 
Feld -Gendarmerie-Dienste,  endlich  im  Signal  - Dienste.  Für  letztere 
Unterrichts-Gegenstände  wird  von  jedem  Regiments  (Jäger-Bataillone) 
eine  bestimmte  Anzahl  von  Unterofficieren  und  Soldaten  fürgewählt, 
um  im  Frieden  eine  zur  Deckung  des  Kriegsbedarfes  „genügende 
Anzahl  Individuen“  für  diese  einzelnen  Diensteszweige  theoretisch  und 
praktisch  anszubilden.  Während  die  Unterweisung  im  Pionnier-  und 
Sanitäts-Dienste  in  den  Regimentern  (Bataillons)  von  Officieren,  respective 
Regiments-Ärzten  ertheilt  wird,  erfolgt  jene  im  Fuhrwesen-Dienste  von 
Escadrons-Commandanten  des  Fuhrwesens  und  im  Feld -Gendarmerie- 
Dienste  von  Officieren  der  Cavallerie  und  des  Generalstabs-Corps.  Für 
die  Ausbildung  im  Feld-Signal-Dienste  werden  Feld-Signal-Abtheilungen 
zusammengestellt  und  geübt 

In  den  Unterofficiers -Bildungs  - Schulen,  mit  dem  Zwecke:  be- 
fähigte Soldaten  zu  Unterofficieren  heranzubilden,  sind  nebst  den  für 
die  Compagnie-Unterofficiers -Schulen  normirten  Gegenständen  „deutsche 
Sprache,  Schön-  und  Dictandoschreiben,  Lesen  und  Rechnen  zu  lehren. 

Für  die  Manipnlations-Schuleh  bestehen  in  der  Regel  keine  be- 
sonderen Curse.  Denn  jeder  Compagnie-Commandant  ist  verpflichtet, 
stets  mindestens  ein  zum  Ersätze  des  Rechnungs-Feldwebels  geeignetes 
Individuum  heranzubilden.  Die  Regiments-  (Jäger-Bataillons-)  Comman- 
danten  haben  aber  die  Ermächtigung,  zur  Erzielung  einer  gleich- 
mässigen  Ausbildung  den  Unterricht  im  Verrechnungswesen  gemein- 
schaftlich ertheilen  zu  lassen.  In  solchem  Falle  wird  Grammatik,  Satz- 
fügung, Orthographie,  Rechnen,  Administration  und  Rechnungswesen, 
bei  den  Compagnien  endlich  praktische  Manipulation  gelehrt. 
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Als  Hauptdirectire  bei  allen  diesen  Truppen-Schulen  gilt:  die 
Betreffenden  nicht  nur  zu  belehren  und  ihre  Verstandeskräfte  zu 
schärfen,  sondern  vorwiegend  auch  die  Charakter-Eigenschaften  und 
sittlichen  Gefühle  emporzuheben. 

Diese  wenigen  Daten  zeigen,  wie  man  es  in  der  zweiten  Hälfte 
unseres  Jahrhunderts  in  der  k.  k.  österreichischen  Armee  als  Pflicht 
anerkannt  hat,  den  Soldaten  nicht  blos  für  seinen  Beruf,  sondern 
auch  als  Menschen  anszubilden,  und  dass  namentlich  in  den  letetep 
Decennien  im  Heere  das  Streben  unverkennbar  ist,  nicht  nur  die 
kri^erische,  sondern  auch  die  culturelle  Mission  des  Soldatenstandes 
zu  erfüllen.  — 

Die  Schulen  für  die  Einjährig  - Freiwilligen  zielen  dahin  ab, 
brauchbare  Reserve-Offlciere  heranzubilden.  Abgesehen  von  der  rein 
militärischen  Ausbildung,  werden  dieselben  bei  den  Regimentern  in 
der  Stylistik,  Terrainlehrc,  Terrain-Darstellung,  im  Pionnier- Dienste, 
in  der  Feldbefestigung,  beständigen  Befestigung,  Wafifenlehre,  Taktik 
und  im  Felddienst,  in  der  Militär-Administration,  Heeres-Organisation, 
endlich  im  Exercir-  und  Dienst-Reglement  für  die  Infanterie  unter- 
richtet. Nach  der  Erfahrung  von  wenigen  Jahren  hat  sich  gezeigt, 
dass  die  gebildeten  Elemente  jener  Wehrpflichtigen,  welche  den  Sol- 
datenstand nicht  als  Lebensberuf  wählen,  selbst  in  der  für  den  Unter- 
richt gewährten  kurzen  Frist  den  ziemlich  umfangreichen  Lehrstoff 
zu  bewältigen  vermögen.  Da  der  vorwiegend  grössere  Theil  der  Ein- 
jährig-Freiwilligen bis  nun  die  Prüfung  zum  Reserve-Officier  mit  gutem 
Calcui  bestanden  bat,  so  ist  zu  erwarten,  dass  der  Bedarf  an  Offleieren 
im  Fsslle  eines  Krieges  durch  dieses  Auskunftsmittel  in  nicht  langer 
Frist  wenigstens  der  Zahl  nach  völlig  gedeckt  sein  dürfte. 

Die  nach  dem  Jahre  1866  von  Privaten  gegründeten  Vorbereitungs- 
Gurse  für  Einjährig-Freiwillige,  Reserve-Offlciere  und  zur  Vorbereitung 
für  die  Cadeten-Prüfung,  welche  übrigens  nur  Bemittelten  zugänglich 
sind,  haben  bei  einem  kleinen  Theile  der  Aspiranten  die  Mühe  des 
Unterrichtes  auf  sich  genommen. 

b)  Die  Grenz-Schulen. 

Die  Entstehung  der  Militär-Grenzländer  und  deren,  unter  Aus- 
nahmsverhältnissen erfolgte  culturelle  Entwickelung  machten  dieselben 
vom  Anbeginne  zu  einem  ganz  eigenthümlichen  Gliede  in  dem  Gefüge 
des  österreichischen  Staats-Organismus  .und  zugleich  zu  einem  inte- 
grirenden  Theile  der  Armee. 

Auf  die  dem  türkischen  Sclavenjoche  entronnenen,  unter  kaiser- 
lichen Schutz  geflüchteten  Colonisten  waren  die  gewöhnlichen  Cultur- 
mittel  nicht  anwendbar.  Es  musste  alle  Energie  daran  gesetzt  werden, 
vorerst  einen  gewissen  Grad  von  Disciplin  herzustellen,  und  diese 
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ermöglichte  anssohliesslich  eine  militärische  Organisation.  Aber  auch 
die  Einheimischen,  bei  denen  die  früher  Fesseln  gleichenden  Feudal- 
bande  gelöst  wurden,  traten  in  fast  verkümmertem  Zustande  in  die 
neuen  militärischen  Verhältnisse  ein,  die  darum  für  selbe  nicht  minder 
nöthig  waren. 

Von  einem  cultivatorischen  Einflüsse  der  ungarischen  Nachbar- 
länder konnte  noch  zu  Beginn  des  18.  Jahrhunderts  keine  Rede  sein.  Zu 
f euer  Zeit  noch  hielten  die  Grenzbewohner  mit  Zähigkeit  an  den  ererbten 
Sitten  und  Gewohnheiten  fest  Erst  im  dritten  Decennium  begannen 
zu  Essegg  die  Jesuiten  ihre  Thätigkeit  im  Unterrichtswesen,  und  in 
der  Folge  ertheilte  der  Clerus  jenen  Officiers-Kindern  Privat-Unterricht, 
denen  wegen  Mangels  an  Mitteln  ein  solcher  ausserhalb  des  Landes 
nicht  zu  Theil  werden  konnte.  So  blieb  bis  zum  ersten  Zeitabschnitte 
! der  Clerus  auf  der  Kanzel  und  im  Privat  - Unterrichte  der  einzige 
Bildner  in  der  Militär-Gfrenze.  Dass  derselbe  jedoch  seine  Mission  in 
der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  nicht  erfüllte,  beweisen  die 
Zustände,  welche  in  Slavonien  und  Osterreichisch-Syrmien  herrschten  ‘). 
Dieselben  wurden  Veranlassung,  dass  der  General-Amtsverwalter  Conte 
Locatelli  und  ebenso  sein  Nachfolger  Graf  Khevenhüller  der 
Sorglosigkeit  der  Franziskaner  energisch  entgegentraten  ’). 

Maria  Theresia  endlich  leitete  die  Kinder  des  „Soldaten- 
landes'' auf  die  Bahn  einer  geistigen  und  sittlichen  Cultur. 

Da  der  ganze  männliche  Nachwuchs  in  den  Grenzländem  zur 
Completirung  der  Grenz-Regimenter  bestimmt  war,  so  musste  er  dazu 
erzogen  werden.  Dem  gesammten  Volke  war  von  der  ersten  Jugend 
an  Subordination  imd  Disciplin  einzuimpfen  und  dafür  zu  sorgen,  dass 
beides  auch  aufrecht  bleibe. 

Wenn  daher  in  der  Mitte  des  verflossenen  Jahrhunderts  in  den 
Ländern  an  der  Donau,  Drave,  Save  etc.  alle  Impulse  nicht  nur  zu 
Colonisation,  Bodencultur  und  Industrie,  sondern  auch  zur  Schulbildung 
einzig  und  allein  von  rein  militärischer  Seite  ausgingen,  so  liegt  die 
Ursache  eben  in  dem  eigenthümlichen  Bildnngs-Processe  dieser  Pro- 
vinzen. Das  damalige  Wirken  der  kaiserlichen  General-Commanden  zeigt 
sich  wohl  am  deutlichsten,  wenn  man  den  gegenwärtigen  Culturzustand 
dieser  Länder  mit  jenem  der  blos  durch  Wasserläufe  oder  nur  durch 
trockene  Grenzen  getrennten  stammverwandten  Bosnier  u.  s.  w.  ver- 
gleicht. 

Die  ursprünglichen  Massregeln  zur  Organisirung  des  Schid- 
wesens  bestanden  in  der  Anordnung  von  Schul-Commissionen.  Durch 

')  Zur  HerstelluDg  der  arg  gefährdeten  Landessicherheit  musste  ein  Räuber- 
Patent  erlassen  werden,  welches  an  alle  in  Slavonien  und  Syrmien  beBndlichen 
christlichen  und  weltlichen  Obrigkeiten  gerichtet  war.  Es  enthielt  eine  eindringliche 
Auffordernng,  snm  Wohle  der  Gesammtheit  und  jedes  Einseinen  mit  vereinten  Kräften 
zur  Anstilgung  der  Räuberbanden  mitzuwirken. 

’)  Slavonisch-syrmisches  General-Commando.  Archiv  1783;  Fase  VII.  Nr.  10. 


by  Cjuoglv: 


127 


vom  dreiaBigjährig^n  Kriege  bis  eur  Gegenwart. 


191 


hofkriegsräthliche  Verordnung  vom  5.  Juli  1753,  wird  eine  solche 
zu  Pancsova  und  Weisskirchen  in’s  Leben  gerufen  und  deren  Wirkungs- 
kreis genau  festgesetzt.  Dieses  Schriftstück  ordnet  ferner  an,  dass 
„in  den  Ortschaften  und  Compagnien  der  deutschen  Ansiedlungen 
der  deutschen  Sprache  kundige  Lehrer  aufgenommen  werden  sollen“, 
und  das  Kescript  vom  25.  October  dos  nämlichen  Jahres  setzt  für 
die  Banater  Bezirke  die  Anzahl  der  Lehrer,  ihre  Pflichten  und 
ihren  Rang  fest,  ohne  die  nöthigen  Verfügungen  wegen  Räumlichkeiten, 
Schul-Requisiten  etc.  zu  vergessen  ').  Da  die  Organisation  der  Grenz- 
länder in  Folge  der  allgemeinen  politischen  Verhältnisse  nur  nach  und 
nach  möglich  wurde,  so  war  in  einzelnen  Gebieten  das  Schulwesen 
bereits  in  vollem  Gange,  wie  eben  im  Banate,  während  andere  erst 
viel  später  dieser  Wohlthat  theilhaftig  werden  konnten,  wie  z.  B.  im 
walachisch  - illirischon  Cantons  - Bezirke , wo  die  Verordnung  vom 
9.  Jänner  1793,  Nr.  11,  die  Errichtung  von  drei  bis  fünf  Schulen 
verfügt. 

Durch  die  Schul-Commissionen,  welche  detaillirte  Berichte  erstat- 
ten mussten,  gelangte  der  Hofkriegsrath  zur  eingehenden  Kenntniss 
der  Entwicklung  des  Unterrichtswesens,  und  dies  bot  die  Möglichkeit, 
stets  rechtzeitig  berichtigend  einzu wirken.  Von  den  vielen  diesbezüg- 
lich erfloBsenen  Circular- Verordnungen  zeigen  die  folgend  angofühi-ten, 
in  welcher  Weise  die  oberste  Militär-Behörde  gleichzeitig  Unterricht 
und  Landescultur  zu  heben  suchte.  Nach  jener  vom  4.  September  1771 
„soll  eine  gedruckte  Anleitung  zum  Unterrichte  der  Jugend  in  der 
Landwirthschaft  zum  Gebrauche  in  den  Grenzschulen“  verbreitet  wer- 
den; vom  „11.  April  1772  werden  Grenz-Unterofficiero  zum  Unter- 
richte in  der  Bienenzucht“  nach  Wien  berufen;  vom  9.  Februar  1777 
datirt  die  von  der  Böhmisch  - österreichischen  Hofkanzlei  in  Druck  | 

horausgegebene  „Instruction,  wie  sich  die  Directoren  und  Lehrer  der  J 

Normal-  und  Hauptschulen  zu  benehmen  haben“;  am  20.  Februar  1782  I 

erhielt  das  siebenbürgische  General  - Commando  aus  Anlass  eines  spe-  | 

ciellen  Falles,  dass  ein  nach  Württemberg  gereister  Student  „der  ' 

Grenze  in  Regensburg  das  Viaticum  erbetteln“  musste,  die  Weisung, 
vorzuBorgen,  „dass  künftig  ähnliche  Studenten  vor  ihrer  Abreise  von 
den  Eltern,  Verwandten  oder  dem  Universitätsfunde  mit  hinlänglichem 
Gelde  versehen“  würden  ’). 

Die  weitere  Entwicklung  dieser  Schulen  wurde  eifrigst  ange-  | 

strebt.  Eine  Verordnung  vom  Jahre  1777  bestimmt  die  Zulagen  für 
Katecheten  und  Schullehrer,  sowie  die  Prämien  für  die  Kinder,  welche 
„nicht,  wie  angetragen,  in  Medaillen“,  sondern  in  „anderen  Geschenken 
im  Werthe  von  1 bis  2 Gulden“  bestehen  sollen,  und  „das  Aller-  I 

höchste  Handbillet  vom  3.  Mai  1778  stellt  das  bisherige  Schulgeld“  , 

')  Registratnr  des  Reicha-Kriegs-Ministeriums,  Fase.  XXIV,  Nr.  346.  | 

•)  Kriegs-Archiv;  Fase.  XXUI,  Nr.  91,  92,  48,  89. 

Öitarr.  miUUr.  Zeitiehrift.  1878.  (MlttbaUassen  das  Krlega-AroMva.)  13 
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ab;  die  hofkriegaräthliche  Verordnung  vom  30.  November  1779  be- 
willigt zwei  Lehrern  des  Broder  Regiments,  „da  besonders  auch 
ihre  Gattinnen  sich  mit  dem  Unterrichte  junger  Mädchen  ahgeben“, 
eine  Gehaltszulage,  und  dem  General  Commando  in  Carlovitz  wird 
die  Verbesserung  der  Schule  „zu  einer  Stadtschule  mit  denen  darinnen 
zu  lehren  vorgeschriebenen  Gegenständen“  besonders  nachdrücklich 
aufgetragon. 

Bei  den  socialen  Zuständen  der  Grenzvölker  jener  Zeit  darf  es 
keineswegs  befremden,  dass  den  Bestrebungen  der  Genoral-Commanden 
häufig  zäher  passiver  Widerstand  entgegengesetzt  wurde.  Noch  iin 
Jahre  1779  berichtet  das  „slavonischeMilitär-Goneral-Commando“  an  deu 
Hofkriegsrath : „Es  scheint  aber,  dass,  je  grösseren  Abscheu  die  dasigen 
Ortschaften  gegen  die  Schulen  zeigen,  umso  nöthiger  der  Unterriclit 
für  die  Jugend  sei“,  und  dass  man  „die  Grenzer  durch  bescheidenes 
Zureden  und  Erklärung  der  Allerhöchsten  Absicht“  zu  bewegen 
suchen  müsse,  ihre  Kinder  in  die  Schule  zu  schicken.  Da  sich  auch 
die  Geistlichkeit  in  Bezug  auf  den  Unterricht  äusserst  säumig  zeigte, 
und  „man  hierowegen  schon  oft  an  die  Diöcesen  geschrieben,  und 
doch  keine  Folge  geleistet  wurde,  so  schien  kein  anderes  Mittel  übrig 
zu  sein,  als  im  äussersten  Falle  selbe  durch  Sperrung  der  Teiiiporalieu 
ernstlich  zu  verhalten  und  künftig  keinen  Pfarrer  zu  installiron,  der 
sich  vorläufig  nicht  verbindlich  machet,  dass  er  in  diesen  Stücken 
der  Allerhöchsten  Vorschrift  genau  nachloben  wolle“  ').  Dieses  Sträuben 
hatte  nicht  nur  längere  Zeit  angedauert,  sondern  erstreckte  sich  auch 
auf  die  höheren  Bildungsanstalten;  noch  im  Jahre  1784  eriloss  am 
3.  October  die  General -Commando -Verordnung,  dass  Grenzer-Söhno, 
welche  in  Studiis  begriffen,  während  dom  Lohr-Curs  von  Studien 
ohne  Vorwissen  dos  Präfocten  oder  Directors  durch  die  Willkür  ihrer 
Eltem  oder  Verwandten  nicht  weggezogen  werden  sollen,  sondern  das 
Bleiben  oder  Gehen  müsse  durch  das  betreffende  Regiments-Coinmatidu 
einvemohmlich  mit  dom  Präfecten  oder  Director  bewirkt  werden.  Als 
einen  Hauptgrund  für  das  Ausbleiben  aus  der  Schule  bezeichnet  der 
Schul-Commissions-Bericht  vom  Jahre  1779  den  Umstand:  „Da  müssen 
sie  von  ihren  Eltern  und  Freunden  hören:  Ihr  arbeitet  nicht,  und 
darum  sollt  ihr  auch  nicht  essen;  auf  solche  Art  muss  der  Schüler 
zum  Schulgehen  unwillig  werden  und  einen  Abscheu  fassen“  *). 

Nach  dem  „Sections-Catalogns  Lit.  A“  des  Rathsverwaltors  und 
Schulonaufsehers  Johann  G ermann  wurden  1779  in  der  Normal 
schule  zu  Peterwardein  vorgetragen:  „Rechnen,  deutsche  Sprachlehre, 
Schreiben  und  die  Gründe  hiezu,  Rechtschreibung  oder  Wiederholung 
der  schriftlichen  Aufsätze,  die  lateinische  Sprache,  Baukunst  und  Me- 
chanik, Landwirtbschaft , Erdbeschreibung  und  Geschichte,  biblische 


*)  Kriegs-Archiv ; Fmc.  LIU,  Nr.  226. 
’)  Kriegs-Archiv ; Fase.  LIII,  Nr.  626. 
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Geschichte,  die  Regeln  der  Wohlanständigkeit,  Sittenlehre  und  Recht- 
schaffenheit, Erklärung  der  Episteln  und  des  Evangeliums.“ 

Im  zweiten  Zeitabschnitte  bestanden  schon  „17  Oberschulen  und 
150  Trivialschnlen“,  und  es  gab  bereits  8 Mädchenschulen.  Mathe- 
matische Schulen  zu  Vinkovce  und  Pancsova  ermöglichten  eine  höhere 
Ausbildung.  Letztere  hatten  in  der  ganzen  Armee  einen  vortrefflichen 
Ruf;  Uherhaupt  erwiesen  sich  die  in  die  erbländischen  Militär-Bildungs- 
anstalten aufgenommenen  Qrenzsöhne  meist  als  gründlich  vorgebildet. 

Nach  den  Notizen  im  Tagebucbe  des  General-Grenz-Directors, 
Erzherzog  Ludwig,  bildeten  noch  im  Jahre  1807  an  der  Hauptschule 
zu  Bellovar:  „Ackerbau,  Geographie,  Geometrie  und  Algebra“  Gegen- 
stände des  Unterrichts.  Die  Landwirthschaft  wurde  noch  in  den  Schulen 
zu  Virje,  Dmje,  Veliki  Gregevac,  Raöa  etc.  etc.,  Wiesenkultur  und 
Bienenzucht  in  Trnovitica  und  Topolovec  vorgetragen '). 

Auf  Befehl  Erzherzogs  Carl  wurden  auch  Militär-Grenzer  zum 
Besuche  des  Veterinär-Lehrcurses  nach  Wien  berufen,  um  in  der  Folge 
den  Fortschritt  in  der  Pferdezucht  in  der  Militärgrenze  zu  unter- 
stützen ’). 

Gymnasien,  oder,  wie  man  sie  damals  nannte,  „lateinische Schulen“, 
bestanden  zu  Vinkovce,  Carlstadt,  Zengg  und  Carlovitz. 

Im  dritten  Zeitabschnitte  gestaltete  sich  das  Unterrichtswesen 
in  der  Grenze  analog  jenem  in  den  übrigen  Ländern  der  Monarchie, 
und  in  Bezug  auf  die  rein  militärischen  Bildungsanstalten  wurden  nach 
Aufhebung  der  mathematischen  Schulen  erst  nach  1850  diesbezüglich 
neue  Verfügungen  getroffen.  In  die  neuerrichteten  Ober-  und  Unter- 
Erziehungshäuser  wurden  auch  Söhne  der  Grenz-Officiere  und  Mann- 
schaft aufgenommen;  nach  deren  Auflassung  traten  zu  Bellovar  und 
Weisskirchen  Schul-Compagnien  in’s  Leben,  und  mit  Allerhöchster  Ent- 
schliessung  vom  5.  December  1858  erfolgte  an  deren  Stelle  zur  Heran- 
bildung tüchtiger  Gronz-Unterofficiere  in  jedem  Stabsorte  die  Errichtung 
einer  Regiments-Schule,  für  die  Warasdiner  Regimenter  die  Einer  gemein- 
schaftlichen Regiments-,  und  in  Titel  einer  Bataillons-Schule.  Die  unmittel- 
bare Leitung  dieser  militärischen  Unterrichts-Anstalten  ftlhrten  Stabs- 
officiere  der  betreffenden  Regimenter,  eventuell  des  Titler  Bataillons; 
die  Oberaufsicht  führten  die  Regiments-Commandanten  unter  Controle 
der  Brigadiers.  Von  den  Frequentanten  dieser  Schulen  waren  in  jedem 
Grenz-Regimente  je  acht,  im  Titler  Grenz-Bataillon  vier  Schülern 
jährliche  Stipendien  von  50  fl.  aus  dem  Grenz-Verraögensfonde  zu- 
gestanden. Der  Unterricht  umfasste:  „Religion,  deutsche  Sprache  und 
Rechtschreibung,  Arithmetik,  Geometrie,  Geographie  und  Geschichte, 

')  Sloveniaches  QeDeral-Commaiido-Arcbiv.  (Referat  Ober  die  Bildungsanatalten 
in  der  MilitärgreDze.) 

7 

*)  Slovenischea  GeDeral-Commaado-ArchiT ; O.  o. 

13* 
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militärische  Aufsätze  und  administrative  Manipulation  bei  den  Com- 
pagnien , Waffenlehre , Pionnierdicnst , die  Reglements , Felddienst, 
Schönschreiben,  Situations-Zeichnen,  Turnen,  Schwimmen,  Stock-  und 
Säbelfechten.“ 

Die  veränderte  politische  Gestaltung  der  Militärgrenze  im  vierten 
Zeitabschnitte  führte  zur  Aufhebung  der  Grenzverfassung,  und  da- 
durch traten  die  Grenzschulen  in  das  Ressort  des  k.  k.  Ministeriums 
fUr  Cultus  und  Unterricht  Auch  dabei  fand  nur  ein  allmäliger  Über- 
gang statt,  und  zwar  in  der  Warasdiner  Gh-enze  im  Jahre  1871'); 
in  der  Banater  Militärgrenzo  und  im  Titler  Bataillone  1872*),  end- 
lich in  der  übrigen  kroatisch-slavonischen  Grenze  1873*). 

S,  Xiehrar-BUdimg. 

a)  Das  Militär -Lehrer -Institut  zuWiener -Neustadt. 

Obschon  im  ersten  und  zweiten  Zeitabschnitte  Unterofßciero  und 
Soldaten  wiederholt  den  pädagogischen  Cursen  an  den  staatlichen 
Lehranstalten  beiwohnten,  so  hielt  die  Heeresleitung  bei  der  im  dritten 
Zeitabschnitte  erfolgten  Reorganisation  des  Bildungswesens  eine  der- 
artige Ausbildung  nicht  für  zureichend. 

Darum  wurde  das  Militär-Lohrer-Institut  mit  1.  October  1852*) 
zu  Wiener-Neustadt  in’s  Leben  gemfen.  Dasselbe  hatte  eine  zweifache 
Bestimmung:  „Gut  verwendbare  Lehrer  für  die  Unterofficiers-Bildungs- 
anstalten  (Schul-Compagnien  und  Schul-Escadronen)  und  brauchbare 
Inspections- Feldwebel  und  Feuerwerker  für  die  Officiers-Erziehunga- 
anstalten,  dann  Fecht-  und  Turnlehrer  für  alle  Institute  und  für  die 
Truppen  heranznbilden.“ 

Die  Zahl  der  Frequentanten,  aus  dem  Mannschaftsstande  gewählt, 
war  mit  50  normirt. 

Der  Curs  währte  ein  Jahr  und  bestand  aus  „einer  Pädagogen-“ 
und  einer  „Fechtabtheilung“.  In  den  Lehrplan  war  aufgenommen: 
„Methodik  und  Pädagogik,  deutsche  Sprache,  Geographie  und  Geschichte, 
Arithmetik  und  Geometrie,  militärische  Aufsätze  und  administrative 
Manipulation  bei  der  Compagnie,  Waffenlehre,  die  Reglements,  Ab- 
richtungs-  und  Exercir-Reglement,  Schönschreiben,  Freihandzeichnen, 
populäre  Anatomie,  Gymnastik,  Fechten,  Schwimmen“  •). 

Dieses  Institut  wurde  im  Jahre  1868  aufgelassen*). 

*)  Armee-VerordnnngBbUtt  26.  Stück,  Nr.  21,  1871. 

')  Armee-Verordnungsblatt  Nr.  26,  Personal-Angelegenheiten,  und  30.  Stück 
Normal-Verordnung  ex  1872. 

*)  Normal-Verordnungsblatt  30.  Stück,  ex  1873. 

*)  Armee-Verordnungsblatt  Nr.  16,  vom  16.  Febmar  1852. 

*)  Beglement  vom  Jahre  1859.  Das  Lehr-  und  Hilfspersonale  bestand  aus 
1 Commandanten,  6 Officieren  und  17  Personen  vom  Feldwebel  abwärts. 

*)  Erlass  Nr.  3248  vom  Jahre  1868. 
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8.  Vorbereltimtr  snr  Aafa&hme  tu  dl«  MlUt&T'Akademlen. 

a)  Cadeten-Institate. 

Bei  dem  im  dritten  Zeitabschnitte  angebahnten  Reorganisations- 
Processe  wurde  beantragt,  „Vorbereitungsschnlen  für  die  höheren 
Anstalten  zn  organisiren"  and  dadurch  „die  Trennung  des  Elementar- 
von  dem  höheren  Unterrichte“  herbeizuführen.  Es  sollten  Cadeton- 
Institnte,  als  Vorbereitung  für  den  „höheren  militärischen  Unterricht“, 
in’s  Leben  gerufen,  und  in  denselben  „ausschliesslich  Gegenstände 
allgemeiner  Bildung“  gelehrt  werden  ‘). 

Nach  dem  Reglement  vom  Jahre  1859  traten  yier  solche  Anstalten, 
und  zwar  zu  Hainburg,  Eisenstadt,  Marburg  und  Fiume,  mit  je 
200  Zöglingen')  in’s  Leben.  Diese  wurden  zwischen  dem  11.  und 
12.  Lebensjahre  in  die  Anstalt  angenommen,  um  einen  vierjährigen 
Guts  zu  absolviren. 

Der  Lehrplan  umfasste : Religionslehre,  Arithmetik  und  Algebra, 
Geometrie  und  praktische  Messkunst,  populäre  Mechanik  (und  von 
1861  an  Grandlehre  der  Physik),  Geographie  und  Geschichte  von 
Österreich,  militärische  Aufsätze  und  administrative  Manipulation  bei 
der  Compagnie,  Kenntniss  der  Infanterie- Waffe,  Pionnier-Landdienst, 
Pionnier -Wasserdienst,  Dienst-Reglement,  Abrichtungs-  und  Exercir- 
Keglement  (vom  Jahre  1863  an  Feld-Dienst),  Schönschreiben,  Geometral- 
Zeichnen,  Situations-Zeichnen,  Turnen,  Stock-  und  Säbelfechten  und 
Schwimmen. 

Im  Jahre  1867  ward  die  Verfügung  getroffen,  dass  Zöglinge 
aus  den  Cadeteu-Insti tuten,  „welche  ungeachtet  ihres  Fleisses  wegen 
unzureichender  Befähigung  für  den  akademischen  Unterricht  nicht 
genügend  vorbereitet  erscheinen,  in  jene  Anstalten  zu  versetzen  seien, 
in  denen  sie  bei  dem  leichteren  Lehrplan  noch  ihr  Fortkommen 
erwarten  lassen“  *).  Auf  solche  Weise  wai^  den  fruchtlosen  pecuniäron 
Opfern  von  Seite  des  Staates  vorgebeugt,  ohne  dadurch  die  Zukunft 
der  minder  befähigten  Zöglinge  völlig  aussichtslos  zu  gestalten. 

b)  Die  Militär-technische  Schale  und  das  Militär- 

Collegium. 

In  Folge  der  im  dritten  Zeitabschnitte  zum  Grundsätze  erhobenen 
Verminderung  der  vorbereitenden  Militär-Bildimgsanstalten  wurden  die 
Cadeten-Institute  aufgelöst,  und  es  trat  zur  Vorbildung  für  die  Artillerie- 

‘)  General- Adjatantar  Br.  Majestät,  ad  Nr.  797,  186S,  Adjt  Entwurf  anr  Ke- 
orgaoisation  der  Militär-Bildnn^anstalten. 

')  Das  Lehr-,  Anfsichts-  nnd  Warte-Personale  bestand  ans  1 Commandanten 
(Btabsoräcier),  1 Adjutanten,  12  Officieren,  2 geistlichen  Professoren,  1 Arzt  nnd 
74  Personen  vom  Feldwebel  abwärts. 

•)  Circnlar-Verordunng  vom  13.  Jnni  1867,  Präsidiale  Nr.  2176. 
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Akademie  „die  militär-technische  Schule  zu  Mährisch-Weisskirchen“  in’s 
Leben ').  Für  diese  waren  480  Zöglinge  normirt,  welche  einen  drei- 
jährigen Curs  zu  absolviren  hatten;  der  Lehrplan  umfasste:  „Religions- 
lehre, deutsche,  französische,  böhmische  (oder  ungarische)  Sprache, 
Mathematik,  praktische  Messkunst,  Physik,  technische  Chemie,  Natur- 
geschichte, Geographie  und  Geschichte,  Militär-Stylistik , Artillerie- 
Unterricht,  Dienst-,  Exercir-  und  Abrichtungs-Keglement,  Kalligraphie, 
Stenographie,  darstellende  Geometrie  mit  Zeichnen,  Freihand-  und 
Situationszeichnen,  Pforde-Pflege,  Turnen,  Fechten,  Schwimmen,  prak- 
tische Übungen,  Exerciren,  Scheibenschiessen  mit  Kleingowehr  und 
Geschützen,  Messtisch-  und  k la  vue-Auinahme,  Reiten“  *). 

Das  Militär-Collegium  zu  St.  Pölten  mit  200  Zöglingen  und 
einem  zweijährigen  Curso  war  hauptsächlich  „zur  Vorbereitungsschule 
für  die  Militär-Akademie  zu  Wiener-Neustadt  bestimmt“.  Der  Lehr- 
plan (jenem  der  6.  und  6.  Classe  eines  Obergymnasiums  nachgebildet) 
umfasste:  „Religionslohre,  deutsche  Sprache,  französische  Sprache, 
Geographie,  Geschichte,  Naturgeschichte,  Arithmetik  und  Algebra, 
Geometrie,  Kalligraphie  und  Stenographie,  Freihand-  und  Linien- 
zeichnen, Turnen,  Stockfechten,  Schwimmen,  Tanzen“  ’). 

c)  Die  k.  k.  Militär-Realschulen. 

Noch  im  vierten  Zeitabschnitte  hatte  Reichs-Kriegsminister  Frei- 
herr von  Kuhn  die  fernere  Beibehaltung  des  Militär-Ober-Erziehungs- 
hauses  zu  Güns,  „jedoch  nur  als  Vorbereitungsschule  für  die  militär- 
technische Schule  zu  Weisskirchen  mit  dem  Stande  von  200  Zöglingen 
und  im  Allgemeinen  mit  dem  Lohrplane  einer  Unterrealschule“  befür- 
wortet*). Die  Umgestaltung  dieses  Institutes  „in  eine  den  vier  unteren 
Classen  der  Realschule  entsprechende  Militär -Bildungsanstalt“  unter 
dem  Titel  „k.  k.  Militär-Unterrealschule“  erfolgte  am  6.  October  1874. 
Zweck  derselben  war  fortan : „Die  Heranbildung  eines  in  jeder 
Beziehung  entsprechenden  Nachwuchses  an  Zöglingen  ftir  die  militär- 
technische Schule  zu  Weisskirchon.“ 

Boi  der  Reorganisirung  dos  Militär-Bildungswesons  im  fünften  Zeit- 
abschnitte erfolgte  die  Auflösung  „des  Militär-Collegiums  in  St.  Pölten 
und  der  militär-technischen  Schule  in  Weisskirchen“  ‘).  An  deren  Stelle 

')  Norm»l-Vcrordmin|5»blatt,  ad  Präsidiale  Nr.  2065  vom  .Tnliro  1871. 

•)  Dm  Lehr-  and  Anfsichtspersonale  war  normirt  mit:  1 Stabsofficier  der 
Artillerie  als  Commandanten , 31  Oflicieren,  2 geistlichen  Professoren,  3 Arsten  und 
135  Personen  vom  Feldivebel  abwärts. 

‘)  Dm  Lehr-  and  Aafsichtspersonale  war  normirt  mit:  1 Stabsofficior  als 
Commandanten,  13  OberofBcieren,  4 geistlichen  Professoren,  2 Ärsten,  1 Tansmeister 
und  63  Personen  vom  Feldwebel  abwärts. 

*)  Vortrag  au  Se.  Majestät  1874,  Abtheilang  6,  Nr.  1305. 

*)  Circular-Verordnung  vom  30.  Augnst  1875,  Abtheilung  6,  Nr.  2911. 
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trat  eine  Militär-Unterrealschale  eu  St  Pölten  und  eine  Militär-Ober- 
realschnle  eu  Weisskirchen  in  Mähren. 

Es  bestehen  sonach  gegenwärtig  die  beiden  Militär-Unterreal- 
schalen zu  Güns  und  St  Pölten  mit  je  4 Jahrgängen  und  die  Militär- 
Oberrealschule  zu  Mährisch -Weisskirchen  mit  3 Jahrgängen  in  je 
3 Parallel-Classen  als  Vorbereitungsanstalten  für  die  Akademien. 

10.  Allgemeine  höhere  mllltärisohe  Bildung. 

Beinahe  während  eines  vollen  Säculams  war  die  Wiener-Neu- 
städter  Militär -Akademie  die  hervorragendste  Bildungsstätte  fUr  Öster- 
reichs Officiere.  Bis  zur  zweiten  Hälfte  unseres  Jahrhunderts  vertrat 
sie  die  Stelle  einer  militärischen  Hochschule. 

Wesentlich  verschieden  von  den  allgemein  verbreiteten  Ansichten 
ist  die  thatsächliche  Entstehungsgeschichte  dieses  Institutes. 

Bei  der  Stellung,  welche  der  Adel  der  österreichisohen  Länder 
in  der  Mitte  des  18.  Jahrhunderts  der  Staatsgewalt  gegenüber  einnahm, 
konnten  die  Anträge  eines  Kaunitz  und  Haugwitz:  die  jüngeren 
Söhne  dieser  am  meisten  bevorzugten  Schichte  der  Bevölkerung  zum 
Heeresdienste  zu  erziehen,  nur  in  subtilster  Weise  angefasst  werden. 
Vor  Allem  war  dabei  der  geringste  Schein  irgend  welcher  Pression 
sorgfältig  zu  vermeiden. 

Schon  vom  Anbeginne  hegte  man  keine  sanguinischen  Hoffnungen 
bezüglich  eines  zahh'eichen  Zuströmens  adeliger  Kinder.  In  dem  Com- 
missions-Protokolle vom  Jahre  1747,  über  den  Antrag  zur  Errichtung 
eines  „adeligen  Cadeten-Corps“,  ist  nämlich  vorgedacht,  dass,  im  Falle 
die  „mit  64  Cadets“  präliminirte  Zahl  „vom  Adel  und  Ritterstand  nicht 
aufgebracht  werden  könne,  auch  Officiers-Kinder  admittirt  werden 
sollten  *).•“ 

Obgleich  im  genannten  Jahre  die  nöthigen  Fonds  mit  jährlichen 
15.450  fl.  gesichert,  imd  vom  Prinzen  von  Hildburghausen  und  Grafen 
Haugwitz  Directive  für  das  „adelige  Cadeten-Corps“  ausgearbeitet 
waren,  verflossen  doch  noch  weitere  fünf  Jahre,  ehe  das  Project  irgend 
welche  greifbare  Gestalt  anzunehraen  vermochte.  Erst  1752  traten  für 
minder  bemittelte  Adelige  und  für  Officiers-Söhne  „die  Militär-Pflanz 
schule“  zu  Wien  und  „das  Cadetenhaus  zu  Wiener-Neustadt“  in’s  Leben. 

Eine  dritte  Anstalt  fUr  die  Söhne  dos  mit  Glücksgütem  geseg- 
neten Adels  und  der  höheren  Staatswürdonträger,  unter  dem  Namen 
„Adelige  Militär-Akademie  zu  Wien“,  gelangte  wegen  völligen  Mangels 
an  Theilnahme  nicht  zur  Errichtung. 

Keinesfalls  lag  in  dieser  Ablehnung  eine  Demonstration  gegen 
die  Kaiserin,  und  ebensowenig  war  es  Unlust  zum  Heeresdienste;  der 

')  Ministerium  des  Innern,  österreichische  Abtheilung,  Jahr  1747,  V,  Band  I. 
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österreichische  Adel  betrachtete  ja  erwähntermasson  den  Eintritt  in  die 
Armee  als  eine  Ehrenpflicht.  Wohl  aber  ist  die  Ursache  darin  zu 
Sachen,  dass  diese  über  ihre  Privilegien  und  Gerechtsame  eifersüchtig 
wachende  Gesellschaftsclasse  kein  Präjudiz  geschaffen  wissen  wollte, 
aus  welchem  von  der  Staatsgewalt  in  späterer  Zeit  eine  Pflicht  hätte 
abgeleitet  worden  können. 

Dies  ist  der  Gesichtspunkt,  von  dem  bei  Beurtheilung  jener  Ver- 
fügungen ausgegaugen  werden  muss,  welche  die  Errichtung  der  „Pflanz- 
schule“ und  des  „Cadetenhauses“  betrafen. 

a)  Die  Militär-Pflanzschule  zu  Wien. 

Nach  dem  1751  entworfenen  Plane  sollte  „eine  Anzahl  von 
hundert  armen  adeligen  und  Militär-Oiflciers-Kindem  vom  8.  bis 

13.  Jahre“  als  eine  „nachsprossende  Pflanzschule“  erzogen  werden. 
Nach  ZurUcklegung  des  vierzehnten  Lebensjahres  waren  selbe,  „insoweit 
sich  ihre  guten  Eigenschaften  erprobten,  auf  die  in  der  Wienerisch- 
Neustadt  sich  öffaenden  Plätze  zu  übersetzen“,  um  sie  dort  „zu  dem 
Feldkriegsdienst  vollends  geschickt“  zu  machen. 

An  die  Repräsentationen  in  Böhmen,  Mähren,  Schlesien,  Öster- 
reich ob  der  Enns,  Steiermark,  Kärnten,  Erain  und  Tirol  wurde  am 

14.  December  1761  ein  Circular  erlassen,  über  „die  dortlands  vor- 
findigen, zur  Einnahme  in  die  Haupt-Militär- Akademie  (Neustadt)  sowohl, 
als  in  die  Pflanzschule  tüchtig  zu  ermessender,  mithin  wohlgewachsenor 
und  mit  keinem  merklichen  Leibesdofect  behafteter  Kinder  vom  Adel, 
das  ist  Herren  und  Ritterstand“  zu  verfassen,  „um  die  nähere  Auswäh- 
lung  treffen  zu  können“  *). 

Aber  auch  zum  Eintritt  in  die  Militär-Pflanzschule  zeigte  sich 
der  Adel  nicht  geneigt.  Und  so  kam  es,  dass  schon  zu  Beginn  des 
Jahres  1762  eine  Änderung  des  ursprünglichen  Planes  noth wendig 
wurde.  Der  Hofkriegsrath  intimirto  am  12.  Februar  1752  dem 
Herzog  Carl  von  Lothringon,  dass-  „Ihre  k.  k.  Majestät“  in  der 
Pflanzschule  „zur  Hälfte  adeliche  und  zur  anderen  Hälfte  Officiers- 
Kinder“  aufgenommen  wissen  wolle.  Die  General-Commanden  wurden 
angewiesen,  „die  unterstehenden  Regimenter  dahin  anzuleiten,  dass  die, 
so  ihre  Söhne  in  die  Militär-Akademie  oder  Pflanzschule  zu  bringen 
verlangen,  sich  anmelden“. 

Selbst  diese  Bestimmung  erfuhr  durch  kaiserliche  Resolution  vom 
9.  September  1752  eine  Änderung,  denn  es  sollteu  nunmehr  „nichts 
als  Kinder  von  Officieren  aufgenommen  werden“  *). 

')  Präs.  Tom  14.  December  1751,  Nr.  143;  Acten  des  Miniiteriums  dos  Innern, 
VII,  B.  I. 

*)  Erst  im  Jahre  1754  liesgen  sich  die  Stünde  der  Länder  zu  einer  Beitra;^- 
loistuug  licrboi,  so  dass  der  Stand  der  MilitHr-Pflanzseliulo  anf  200  Köpfe  erhöht 
werden  konnte,  von  denen  für  9S  die  Stünde  das  Präsentationsreefat  erhielten. 
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Schon  1751  war  „bei  dem  Chaos’schen  Stift  der  für  die  Militftr- 
Pflanzechole  bestimmte  Tract  im  Bau,  und  Ende  September  1752 
beziehbar“. 

Zur  ersten  Einrichtung  bestimmte  Maria  Theresia  4000  fl.  und 
das  Materielle  der  Anstalt  übertrug  sie  „dem  Herrn  Land-Untermar- 
schall  von  Moser,  welchem  für  Kost  und  Kleidung  eines  jeden  Kna- 
bens  150  fl.  verabreicht“,  mithin  15.000  fl.  an  jährlicher  Dotation 
bewilligt  wurden. 

Das  Personale  bestand  ursprünglich  aus  „zwei  Hauptleuten,  dann 
zu  je  zehn  Knaben  ein  Unteroffleier,  folgbar  in  Allem  zehn  Decuriones“, 
welche  durch  des  Herrn  Grafen  Dann  Excellenz  ausgewählt“  wurden. 
„Zur  Unterweisung  deren  Knaben“  waren  „3  lateinische  Instructores, 
1 Sprachmeister,  1 Tanzmeister  und  1 Geistlicher  pro  Catechesi“ 
angestellt  ‘). 

Bezüglich  der  Ausbildung  ging  „die  Allerhöchste  Absicht  Ihrer 
Majestät  dahin,  dass  die  in  der  Pflanzschnle  aufzunehmenden  Knaben 
daselbst  lediglich  in  der  deutschen  Schreib-  und  Rechenkunst,  daun 
in  der  lateinischen  Sprache  durch  die  ersten  vier  Schulen  unterrichtet, 
dahergegen  denonselben  die  übrigen  Sprachen  und  Exercitia  seiner 
Zeit  bei  ihrer  erfolgenden  Übersetzung  nach  Wienerisch  Neustadt  . . . 
beigebracht  werden“  sollten  *). 

Die  Idee  eines  Vorbereitungs-Institutes  ist  durch  die  Militär-Pflanz- 
schule repräsentirt,  in  welcher  anfänglich  hundert,  und  vom  Jahre  1764 
an  zweihundert  Knaben  ihre  Vorbildung  für  das  Neustädter  Cadoten- 
haus  erhielten.  Dass  das  Institut  noch  vor  Ablauf  des  zweiten  Decen- 
ninms  seines  Bestehens  anfgelassen,  und  dasselbe  mit  der  Hauptanstalt 
in  Wiener-Neustadt  vereinigt  wurde,  kann  wohl  nicht  der  Fehler- 
haftigkeit des  Principes  zugemessen,  sondern  muss  in  administrativen 
Schwierigkeiten  und  ökonomischen  Rücksichten  gesucht  werden. 

b)  Das  Cadetenhaus  zu  Wiener-Neustadt*). 

„In  besonderer  Erwägung,  dass  eine  namhafte  Anzahl  von  der“  in 
den  Erbländern  „befindlichen  adelichen  Jugend  theils  wegen  grosser 
DUi-ftigkeit  der  Eltern,  theils  aber  aus  Abgang  der  Gelegenheit,  auch 
aus  anderen  Ursachen,  an  der  standosmässigen  Erziehung  merklichen 
Mangel  leide“,  hatte  Maria  Theresia  „den  Entschluss  gefasst,  eine 
eigene  Mibtär-Akademie“  auf  ihre  Kosten  zu  errichten.  Zu  solcher 

')  RegUtrstur  iles  Reiohi-Kriegs-Miiiisteriams  1752,  Kr.  423. 

’)  Resolation  vom  19.  September  1752.  Registrstnr  des  Reichs-Kriegs-Mini- 
steriiims. 

*)  Obsebon  1769  Ober  die  Benennung  der  Anstalt  als  „Theresianisebe  Militär- 
Akademie*  ein  eigenes  Handbillet  erfloss,  kommen  doch  in  den  Acten  die  Bczeir.b- 
unngen  „Militär-Cadotenbaus*  und  „Militär-Akademie*  abwechselnd  bis  sn  Anfang 
unseres  Jahrhunderts  vor. 
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ward  „die  landesfUrstlicho  Bnrg  in  der  Wienerischen  Neustadt  mit  aller 
Zugehörde  eingeräumt  *)“. 

Abgesehen  von  „der  Oberaufsicht  durch  einen  General“  waren 
für  jede  der  beiden  Compagnien:  „1  Hauptmann,  1 Ober-,  1 Unter- 
lieutenant, 10  Cameradschafts-Inspectores“,  und  „aus  den  Cadeten: 
2 Feldwebeln,  10  Corporals,  20  Gefreite  und  68  Gemeine  nebst  drei 
Spielleuten“,  und  ausserdem  das  nöthige  Lehrporsonale  „zur  Erlernung 
der  Mathematik,  zum  Tanzen,  Reiten  und  Fechten,  zur  französisch,  ita- 
lienisch und  böhmischen  Sprach  und  endlich  zu  deutlicher  Untergroif- 
und  Übung  der  Militär-Exercitien“  präliminirt. 

Am  5.  December  1761  erliess  Maria  Theresia  das  Handbillet: 
„Daun  ist  als  Directeur  anznsehen  und  unter  seiner  General  Tür- 
hoim,  der  in  der  Neustadt  anznstollon  (als  Director)  ihme  der  Befehl 
zuzuschicken  *).“ 

Mit  diesen  beiden  Generalen  scheinen  bezüglich  des  übrigen 
Personales  eingehende  Berathungon  gepflogen  worden  zu  sein,  denn 
Beide  wurden  Ende  December  1751  cinbenifen,  während  letzteres  erst 
am  30.  August  1752,  mithin  kurz  vor  Eröffnung  der  Anstalt,  namhaft 
gemacht  wurde. 

Die  fürgewählten  24  Officiere  erhielten  am  30.  August  1752 
Befehl,  „schon  Anfangs  October  in  Neustadt  oinzutreffen“. 

Die  Functionirung  des  Apparates  begann  1752,  doch  zweifellos 
in  sehr  primitiver  Weise.  Der  Beweis  dafür  hegt  darin,  dass  schon 
nach  kurzer  Zeit  ein  grosser  Thoil  der  einberufenen  Subaltem-Officiere 
durch  „tauglichere“  ersetzt  wurde  ’). 

Ans  den  zahlreichen,  vom  Ministerium  des  Innern  an  das  k.  k.  Kriegs- 
Archiv  abgetretenen  Acten  ist  zu  entnehmen,  dass  Maria  Theresia 
in  den  ersten  Jahren  des  Bestehens  der  Anstalt  vorwiegend  Adelige 
unter  den  Competenten  auswählto.  Nach  und  nach  fanden  sich  immer 
Wenigere  vom  unbemittelten  Adel,  und  die  Kaiserin  bestimmte  von 
den  Officiers  Söhnen  stets  „die  ärmsten“. 

Um  die  zuerst  austretendon  Zöglinge  bei  den  Regimentern  untor- 
zubringen,  musste  „bei  sämmtlichen  Regimentern  zu  Fuss  und  zu  Pferd 
erledigt  werdende  änderte  Fahne  Vorbehalten  werden“.  Da  jedoch  in 
den  ersten  Jahren  nicht  so  viele  Cadeten  ausgemustert  wurden,  um 
alle  Stellen  besetzen  zu  können,  so  sollte  dies  nach  dreijährigem  Turnus 
geschehen. 

Die  Fahnen-Cadetenstellen  mussten  „durch  6 Monate“  bei  den 
Regimentern  vacant  bleiben,  „damit  der  Cadot,  so  eine  oder  die  andere 

*)  Ministerium  des  Innern ; Gurrende  an  alle  Länder. 

’)  Registratur  des  Reiehs-Kriegs-Ministcrinms  IT.'iI,  Nr.  484. 

’)  Mntlimasslic.h  wollte  der  Hofkriegsratli  in  kritischer  Zeit  iirsprilnplich  nicht 
mit  Kinem  Male  eine  üir  die  damalige  Zeit  wesentliche  Z.ahl  kriegstiiehtiger  ordeierc 
der  actiren  Armee  entziehen. 
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davon  bekommt,  bei  seiner  Ankunft  zu  dem  Regiment  etwas  zu  seiner 
Ausstaffirung  finde“  *). 

1767  ward  die  Verfügung  getroffen,  „dass  künftig  der  Unterhalt 
der  für  die  Nenstädter  Akademie  gewidmeten  Summe  nicht  mehr  durch 
die  Militär-Fnndi  laufen,  sondern  deren  Abführung  unmittelbar  aus  der- 
jenigen ersten  Quelle  geschehen  solle,  woraus  der  Militär-Fundus  selbst 
seine  Dotation  erhält“.  Die  Kaiserin  bemerkte  dabei:  „Zu  welchem 
Ende  ich  dann  die  für  die  gedachte  Akademie  gewidmete  jährliche 
95.000  fl.  auf  das  Contributionale  meines  Erzherzogthumes  Österreich 
anznweisen  befehle’)“. 

Durch  diese  Anordnung  erhielt  die  Akademie  einen  hohen  Grad 
von  Selbständigkeit,  der  ihr  bis  in  die  erste  Hälfte  unseres  Jahr- 
hunderts gewahrt  blieb. 

In  jeder  Beziehung  war  für  die  Zöglinge  derart  vorgosorgt,  dass 
namentlich  die  materielle  Existenz  sich  wenig  von  der  unterschied, 
welche  die  begüterten  Familien  ihren  Kindern  zu  jener  Zeit  darbieten 
konnten  ’). 

Forschen  wir  den  Gründen  nach,  welche  MariaTheresia  zu  so 
munificenter  Ausstattung  der  Akademie  bewogen,  so  finden  wir  hierin 
nicht  etwa  specielle  Vorliebe  oder  Begünstigung;  die  obwaltenden  Ver- 
hältnisse allein  waren  es,  welche  die  weise  Regentin  bestimmten,  so 
und  nicht  anders  zu  handeln. 

Vor  Allem  dürfen  wir  das  ursprüngliche  Motiv  zur  Gründung 
des  Institutes  nicht  aus  dem  Auge  lassen.  Dom  erbländischen  unbe- 
mittelten Adel  sollte  diese  militärische  Bildungsstätte  gewidmet  sein. 
Den  Ansprüchen,  welche  derselbe  zu  jener  Zeit  an  das  materielle  Leben 
zu  stellen  gewohnt  war,  musste  volle  Rechnung  getragen  werden.  Da 
es  auch  die  angeführte:  „Resolutio  Caesarea  Regia  ’)“  unzweifelhaft  aus- 
spricht, dass  Maria  Theresia  den  Officier  mit  der  hervorragendsten 
Gesellschaftsschichte  gleichgostollt  wissen  wollte,  so  war  es  wohl 
selbstverständlich,  den  in  die  Akademie  aufgenommenen  Officiers-Söhnen 
demgemäss  die  Erziehung  angedeihen  zu  lassen. 

Aber  noch  ein  anderes,  nicht  weniger  gewichtiges  Moment  kam 
hinzu.  Die  Akademie  nahm  den  hervorragendsten  Platz  im  Militär- 
Bildungswesen  jener  Epoche  ein,  und  die  Zöglinge  konnten  und  durften 


')  Acton  des  Ministerinms  des  Innern,  IV,  H.  b (sbgetreten  dem  Kriogs-Archiv). 

')  Allerhöchstes  Ilsndbillet  vom  .Talire  1767  (Registratur  des  Keiehs-Kriegs- 
Mini!,teriams). 

*)  Die  Details  der  Ausstattung  dos  Unterrichtswesens  (DehrplSnc)  und  Ober 
das  Lelir-  und  Warte-Personale  sind  in  den  beiden  W'erken:  „Geschichte  der  Wiener- 
Nenstüdter  Militär-Akademie“  von  Major  Leitner  nnd  „Die  k.  k.  Militär-Akademie  zu 
Wiener-Neustadt“  von  Mauptmann  Swoboda  — von  dom  Momente  der  Errichtung  bis 
zur  Gegenwart  — entlialten  und  ans  diesem  Grunde  in  vorliegender  Darstellung  nicht 
anfgenommen  und  nur  die  in  dieser  Richtung  wesentlichsten  Neuerungen  angegeben. 

•)  Siche  2.  Cadeten. 
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Anspruch  erheben,  die  höchsten  Stufen  der  Militär  - Hierarchie  zu 
erklimmen. 

Das  aufgestellte  Princip;  die  ausge wählte  Jugend  materiell  gut 
zu  stellen  und  sorgsam  zu  erziehen,  hatte  zweifellos  einen  psycholo- 
gischen Orund.  Es  sollte  Alles  Zusammenwirken,  um  in  dem  Individuum 
das  Selbstgefühl  zu  heben  und  zu  kräftigen.  Die  Gefahren,  welche  in 
späterer  Zeit  für  die  Zöglinge  daraus  erwuchsen,  waren  in  der  zweiten 
Hälfte  des  verflossenen  Jahrhunderts  nur  in  geringem  Masse  oder  auch 
gar  nicht  vorhanden.  Auch  der  in  die  Armee  getretene  Akademiker 
konnte  bei  den  damaligen  Preisen  der  Lebensbedürfnisse  materiell 
wenigstens  annähernd  ähnlich  wie  in  dem  Institute  existiren.  Freilich 
änderte  sich  dieses  Verhältniss  schon  zu  Beginn  des  zweiten  Zeitab- 
schnittes so  wesentlich,  dass  der  Unterschied  zwischen  der  Anstalt  und 
dem  praktischen  Leben  grell  hervortrat  Manche  Zöglinge,  welchen  es  an 
moralischer  Kraft  gebrach,  dem  Ernste  der  Zeit  und  ihrer  Verhältnisse 
Rechnung  zu  tragen,  flolen  der  auch  zu  Anfang  unseres  Jahrhunderts 
noch  beibehaltenen  oppulenten  Akademie-Existenz  zum  Opfer. 

Vorfehlt  war  es,  dass  in  späterer  Zeit  der  Erzichungsplan  völlig 
verändert  und  mit  ihm  nicht  das  Materielle  in  richtigen  Einklang 
gebracht  wurde. 

Am  27.  Februar  1768  bedrohte  eine  gewaltige  ErderschUtterung 
den  Fortbestand  dos  Institutes  in  der  landesherrlichen  Burg  zu  Wiener- 
Neustadt.  In  Folge  des  energischen  Einwirkens  der  Kaiserin  wurden 
aber  die  Schäden  sogleich  beseitigt  und  schon  im  nächstfolgenden 
Jahre  blühte  die  Akademie  in  Wiener  - Neustadt  als  verbessert  und 
erweitert  neu  auf. 

c)  Die  Wiener  - Neustädter  (Theresianische)  Militär- 

Akademie. 

Obschon  es  schon  längere  Zeit  im  Plane  gelegen  war,  die  beiden 
Institute  zu  Wien  und  Wiener-Neustadt  mit  einander  zu  verschmelzen, 
erfolgte  doch  erst  1769  die  Verordnung,  dass:  „Ihre  Majestät  die 
Wiener  Militär-Pflanzschulo  vom  1.  des  nächstkünftigen  Monate  Mai 
an  mit  der  Neustädter  Militär-Akademie  zu  vereinigen  für  gut  befunden, 
und  zugleich  entschlossen  sei,  dass  die  solchergestalt  vereinbarte  Militär- 
Akademie  den  Namen  „Theresianische  Militär-Akademie“  haben  soll ').“ 

„Für  die  solchergestalt  beisammen  zu  stehen  kommende  400  Ca- 
deten“  wurde  noch  in  dem  nämlichen  Jahre  folgendes  Personale  nor- 
mirt:  „1  Foldmarsehall  qua  Ober-Director,  1 Feldmarschall-Lieutonant 
qua  General -Director,  1 General-Foldwachtmeister,  1 Obrister,  1 Obrist- 
Lieutenant,  1 Obristwachtmoister,  1 Auditor,  1 Profoss,  2 Hauptleuto, 
4 Capitain-Lieutenants,  6 Oberlieutenants,  2 Unterlieutenants,  12  Ca- 

Handbillet  vom  15.  Martii  1769,  (Kepstratur  des  Beichs-Kriega-Miniiteriams.) 
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detenfOhrors,  2 Fouriers,  6 Spielloute,  1 Medicus,  1 Unterlioutenant 
als  Spital-Commandant,  1 Ober-,  2 Unter-Chirurgen,  4 Krankenwärter, 
10  Säuberungsweiber,  1 Ingenieur-Professor,  1 Adjunct  zur  Tradirung 
der  Arithmetique,  1 Oberbereuther  sammt  Adjunct,  1 Professor  Histo- 
rianim,  2 Tanzmoister  mit  1 Vortänzor,  1 Fechtmeister  mit  1 Ver- 
fechter, 2 französische,  2 italienische,  2 böhmische  Sprachmeister, 
8 geistliche  Praefecti,  1 Secretarius,  1 Zahlmeister,  1 Magazinirer, 
1 2 Portiers,  53  Laquais,  1 Kirchendiener,  1 Alleogärtnor,  2 Thurm- 

wächter, 15  Hausknechte,  1 StallUbergeher  und  10  Reuthknechte 

Den  projectirten  Neubau  in  der  Noustädter  Burg  bewilligte  die 
Kaiserin  noch  in  dem  nämUchen  Jahre  mittels  Handbillets  an  den 
Grafen  Lacy  vom  15.  März:  „Ich  bewillige,  dass  der  neue  Bau  auf 
Rechnung  der  Akademie  geführt  werden  möge ; sowie  Ich  übrigens  alle 
zum  Bosten  dieses  Institutes  gereichen  könnende  innerliche  Einrichtungen 
imd  Anordnungen  lediglich  demselben  (Lacy)  überlasse,  so  gewärtige  Ich 
annoch  zu  seiner  Zeit  den  Aufsatz,  worinnen  nicht  allein  der  Haupt- 
Erziehnngsplan,  sondern  auch  die  Obliegenheiten  eines  Jeden,  der  in 
der  Akademie  angestellt  ist,  erschöpft  sein  muss,  und  bei  welcher 
Gelegenheit  zugleich  darauf  fürzndenken  sein  wird,  ob  nicht  zum 
Nutzen  der  Jugend  eine  kürzere  und  bündigere  Lehrart  in  denen 
unteren  sechs  Schulen  einzuüihren  thunlich  sein  dürfte. 

Bei  der  Wahl  der  zu  Professoren  bestimmten  Officiere  scheinen 
Sprachkenntnisse  besonders  massgebend  gewesen  zu  sein;  es  liegen 
nominative  Vorschläge  den  Acten  bei,  in  weichen  mehrere  hundert 
Officiere  vom  Hauptmann  abwärts  ausgewiesen  sind,  deren  jeder  der 
„französischen,  lateinischen,  italienischen“,  und  die  meisten  davon  auch 
entweder  der  „englischen,  ungarischen,  polnischen  oder  böhmischen 
Sprache“  mächtig  waren*). 

Auf  die  zwölf  Cadetenführers-Chargen  hatten  „solche  Adjutanten, 
Wachtmeisters,  Feldwäbeln  und  andere  Unterofficiers  von  der  Armee“ 
Anspruch,  „welche  Alters  oder  Gebrechen  halber  zum  Dienst  im  Feld 
untauglich,  nüchtern,  von  katholischer  Religion,  von  guter  Aufführung, 
geprüften,  untadolhaften  Betragens,  wie  auch  ledigen  Standes“  waren. 

Über  den  Charakter  der  Akademie  während  der  Therosianischen 
Epoche  gibt  wohl  folgende  Stelle  aus  den  Aufzeichnungen  des  einstigen 
Zöglings  und  nachmaligen  Generals  Johann  Mayer  von  Heldensfeld 
den  besten  Aufschluss:  „Die  Erziehungsart  war  nicht  ganz  militärisch 
genug  für  die  zum  Soldatenstande  bestimmte  Jugend.“  Ein  Beweis 
mehr,  dass  die  Kaiserin  das  Institut  vorwiegend  für  den  erbländischen 
Adel  bestimmt  hatte*). 

')  Begistratur  des  Reiebs-Kriegs-Ministerinms. 

*)  „AnsweU  der  zu  Profesioren  geeigneten  Officiere."  Beilage.  (Registratur  des 
Beichs-Kriegs-Ministeriums.) 

*)  Kriegs-Archiv  (Memoiren). 
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Der  Eindruck,  welchen  die  Kaiserin  auf  die  Zöglinge  hervor- 
brachte, muss  ein  tiefer  und  bleibender  gewesen  sein,  wenn  der  genannte 
General,  nicht  ahnend,  dass  seine  Notizen  jo  veröffentlicht  würden, 
bei  Gelegenheit  dos  Ilinscheidens  der  Monarchin  (29.  November  1780) 
bemerkte:  „Wir  beweinten  sie  als  wahre  Kinder;  ich  habe  sie  in  meinem 
Leben  nicht  vergessen,  mit  Dank  habe  ich  mich  ihrer  stets  erinnert  und 
sie  in  mein  Gebet  eingcschlossen.  Nie  sah  ich  das  Bild  der  Verblichenen 
ohne  dankbar  gerührtem  Herzen.  Sie  ist,  ja  sie  muss  verklärt  bei 
dom  Allmächtigen  aufgenommon  sein.  Sie  war  ja  so  gut  und  voll- 
kommen, als  08  Menschen  nur  sein  können“. 

Ein  merkwürdiger  Zug  von  Anhänglichkeit  an  das  Institut  und 
von  Dankbarkeit  gegen  die  hohe  Stifterin  spinnt  sich  bei  den  Zög- 
lingen aller  Zeitabschnitte  fort.  Es  ist,  als  ob  die  mütterliche  Liebe, 
welche  Maria  Theresia  während  ihres  Lebens  der  Akademie 
zugowendet,  auch  nach  ihrem  Tode  bis  auf  unsere  Tage  fort- 
gewirkt hätte. 

Kaiser  Josef  II.  setzte  bei  seinem  Regierungsantritte  die  Akademie 
mehr  „auf  militärischen  Fuss“  *).  Im  Jahre  1786  bestätigte  er  „das 
bisher  zu  Wienerisch-Neustadt  bestandene  MUitär-Erziehungs-Institut“. 
Durch  den  „allerhöchst  eigenhändig  ausgefertigten  Stiftbrief“  ward 
„dieses  Institut  mit  allen  Inwohnern  und  Zugehörden,  Haus-  und 
Grundstücken  als  eine  unmittelbar  militärische  Besitzung  ange- 
sehen“ *). 

Nach  Punkt  1 des  Stiftbriefes  hatte  der  Stand  der  Anstalt  auch 
fortan  „aus  400  Zöglingen  zu  bestehen,  und  zwar  304  Cadeten  aus 
dem  Militärstande  und  96  auf  Plätzen  durch  ständische  Vorschläge“. 
„Die  in  diesem  Haus  für  das  Militär  bestimmten  Plätze“  waren  „für 
solche  Officiers-Söhne  vorgesehen,  deren  Väter  bei  dem  Dogen  als 
Oberofficiere  mit  Zufriedenheit  ihrer  Vorgesetzten  gedient“  hatten, 
wobei  erstlich  auf  Waisen,  2.  auf  Kinder  von  besonders  verdienstlichen 
Eltern  oder  solchen,  die  in  Ländern  oder  Gegenden  ihre  Dienstleistung“ 
verrichteten,  wo  sie  keine  Gelegenheit  hatten,  für  den  Unterricht  ihrer 
Kinder  zu  sorgen. 

Alle  „in  dieses  Militär-Cadetenhaus  gelangende  Zöglinge“  hatten 
sich  „ein-  für  allemal  der  einjährigen  Prüfung  zu  unterwerfen,  um  ihre 
Talenten  und  körperlichen  Eigenschaften  zu  beurtheilen“.  Jene,  welche 
die  Probe  nicht  bestanden,  sollten  nach  Ablauf  eines  Jahres  ihren 
Angehörigen  zurückgegeben  werden. 

Von  den  in  der  Akademie  anzustellenden  Officieren  forderte 
Josef  U.  „wahi-en  Soldatengeist,  Ton  und  Behändigkeit  im  Dienst, 
auch  etwas  Welt,  um  die  untergebenen  Zöglinge  zweckmässig  auszu- 


')  Kriegs-Archiv  (Fascikel  Memoirs). 

*)  Segistratnr  des  Reichs-Kriegs-Hinisteriums  1786;  Fase.  LIU,  Nr.  158. 
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bilden“.  Das  liaiidbillet  vem  IT.  .lunuani  1780  verfügte  „die  Verbesse- 
rungen des  Erziohungsgesehäftes“  *). 

Dazumal  war  die  Leitung  der  Akademie  in  die  Hände  dos  Feld- 
uiarscfaall-Lieiitenants  QrafeuKinsky  gelegt,  welcher  den  Intentionen 
seines  erhabenen  Monarchen  in  jeder  Beziehung  gerecht  zu  werden 
wusste.  Die  zahlreich  vorhandenen  V'^urschlägo  dieses  Generals  beur- 
kunden, dass  in  demselben  das  zärtliche  Gefühl  dos  sorgsamsten 
Vaters  mit  dem  Geiste  dos  wahren  Kriegers  vereinigt  war.  Seine 
unablässig  bethätigte  rege  Theilnahme  für  das  Wohl  und  Wehe  jedes 
einzelnen  Zöglings  musste  auf  die  Gemüther  mächtig  einwirken.  Dass 
dies  der  Fall  war,  beweiset  uns  diu  warme  Anhänglichkeit,  welche 
die  aus  der  Akademie  getretenen  Zöglinge  nicht  nur  an  diese,  sondern 
auch  an  die  Person  K i n s k y’s  bewahrten.  Auch  den  zu  erprobten 
Männern  herangeroiften  ehemaligen  Akademikern  blieb  er  Freund  und 
treuer  Kathgcber,  und  jenen,  welchen  das  Glück  nicht  lächeln  wollte, 
widmete  er  seinen  Einiiuss  oder  bot  hilfreiche  Hand,  um  dem  über- 
sehenen Talente  die  verdiente  Geltung  zu  verschaffen. 

Der  Geist,  in  welchem  Kinsky  das  Wesen  der  Akademie 
auffassto,  spricht  sich  deutlich  in  folgender  Stelle  seines  Vortrages  ’) 
an  den  Kaiser  aus:  „Üherhaupt  werden  bei  einem  ausbrechenden 
Kriege  die  in  der  Akademie  angestellte  Ofliciors  insgesamrot  in’s 
Feld  zu  ziehen  verlangen;  und  der  es  nicht  verlangte,  würde  an 
Achtung  verlieren,  dass  ihm  die  jungen  Leute  gewiss  nicht  horchten. 
Anderseits  aber,  wenn  die  jungen  Leute  wissen,  dass  ihre  Vor- 
gesetzten auch  ausser  der  Erziehung  sich  vor  ihnen  behaupten, 
und  dass  sie  wieder  unter  deren  Commaudo  zu  stehen  kommen: 
muss  es  nothwendig  kräftigere  Wirkung  im  Erziehungszwecke  hei'- 
Torbringen,  als  wenn  sich  die  Zöglinge  einbilden  müssten,  dass  sie 
ihren  im  Erziehungshause  zurückgelassenen  Vorgesetzten  den  Rang  ab- 
gewinnen.“ 

Die  Verwendung  „der  jungen  Leute  der  IX.,  X.  und  XI.  Glosse 
im  Felde,  vermöge  Jahren  und  Wachsthum“,  befürwortete  Kinsky 
auf  das  Wärmste  und  motivirte  dies:  „Ein  junger  Mensch,  der  sich 
fühlt,  im  Felde  dienen  zu  können,  der  weiss,  dass  Jüngere,  nicht  wie 
er  von  erster  Jugend  auf  Holdatengcist  hingestimmt,  schon  Pulver 
riechen,  dürfte  wohl  mit  Unwillen  sein  iSchulzimmer  betreten  und 
wenig  Schulerwerb  mehr  erwarten  lassen.“ 

')  Besonder»  bemerkeuswertb  ist  folgende  Stelle:  „Da  das  l’riifungsjabr  bei  den 
Cadeten  ein-  fUr  allemal  fc»tge.ietzt  ist,  und  man  datier  im  Stande  sein  wird,  ihre 
libjrsischen  und  moraliscben  Fabigkeiteu  zu  bcurtheiten,  mitbin  sie  gleich  auszustosson, 
wenn  sie  nicht  angeuiesseu  befunden  worden,  so  werden  sich  Austauschuiigsfälle  obuohin 
selten  ergeben;  sollen  auch  nicht  geschehen,  es  sei  daun,  dass  die  Ettern  beider- 
seitiger Kinder  solches  verlangen,  folglich  hierüber  einverstanden  sind,  wo  sich  als- 
dann jedes  der  beiden  Glück  oder  Unglück  selbst  zuznsebreibeu  hat“  (Original). 

•)  Vom  24.  Jänner  1786. 
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Kinsky  war  os  auch,  welcher  die  Vennehrung  der  Hörer  des 
Unterrichtes  beantragte,  und  üwar  für  solche,  welche  zwar  keinen 
Anspnich  zur  Aufnahme  in  die  Akademie  . erhoben , aber  doch  aus 
eigenen  Mitteln  für  ihre  materielle  Existenz  sorgen  konnten.  Seiner 
Befürwortung  gelang  es  endlich,  dass  „Frequentanten“  zugelassen 
wurden.  Diese  wohnten  nicht  in  der  Akademie  und  zählten  nicht  zu 
deren  Stand.  Sie  genossen  nur  den  Unterricht,  mussten  sich  der  Haus- 
ordnung vollkommen  fügen  und  wurden  nach  Absolvirung  des  ganzen 
Curses  als  Officiere  in  der  Armee  angestellt  Dies  war  die  Anbahnung 
des  späteren  „Pensionär  “ und  gegenwärtigen  „Zahlzöglings-Systemes“. 
Es  fanden  aber  auch  Frequentanten  Aufnahme,  welche  bereits  in 
einem  Kegimente  als  Officiere  oder  Cadeten  gedient  hatten. 

Für  die  auszumusterndon  Zöglinge  setzte  der  Kaiser  1786  fest, 
dass  „jährlich  die  verdienstlicheren  vier  Subjecten  als  Fähndrichs  zur 
Infanterie,  einige  als  Officiers  zu  Graniz -Regimentern , die  übrigen 
aber  als  Fahnen-  und  k.  k.  Ordinari-Cadets  bei  der  deutschen  und 
ungarischen  Infanterie,  theils  als  k.  k.  Cadets  bei  den  Feld-Artillerie- 
Regimentem  untergobracht“  werden  sollten '). 

Nach  dem  Erlasse  dos  Hofkriegsrathes  an  die  Meustädter  Akademie- 
Ober-Direction  vom  4.  März  1786  mussten  „mit  dem  completen  18.  Jalire 
die  Cadeten  zu  den  Regimentern  austreten“,  und  sollten  nur  in  besonderen 
Fällen  Ausnahmen  gemacht  werden.  In  Bezug  auf  den  Studienplan 
ist  nebst  Angabe  der  Details  darauf  hingewiesen,  weniger  auf  die 
Spocialfächor  des  Genie-  und  Artilleriewesens  (für  welche  eigene  Institu- 
tionen in’s  Leben  gerufen  waren),  als  vielmehr  dahin  zu  wirken,  dass 
„geschickte  Officiere  für  die  Armee“  herangebildet  worden.  Auf  dem 
Schriftstücke  indorsirte  Kaiser  Josef  unter  Anderem : „Die  Leibes- 
übungen müssen  schon  in  der  ersten  Jugend  in  einem  wahren  Maas 
vorgenommen,  keineswegs  aber  übertrieben  werden.  Ohne  wegen  den 
Officiers  was  eigenes  zu  bestimmen,  ob  sie  aus  der  Armee  oder  den 
Halbinvaliden  hinfür  genommen  werden  sollen,  hat  sich  der  Hof- 
kriegsrath nur  zur  Vorschrift  angelegen  sein  zu  lassen,  dass  allemal 
solche  fUrgewählt  werden  sollen,  welche  gediente  Männer  sind,  und 
die  den  Cadeten  von  den  Schlachten  und  Belagerungen,  bei  denen 
sie  gewesen,  reden  können,  wodurch  sie  sich  mehrere  Rücksicht  und 
Respect  erwerben  kötmen,  als  wenn  die  Cadeten  nur  die  entfernte 
Vermuthung  haben,  dass  sie  jemals  bei  einem  Regiment  unter  ihrem 
Commando  wieder  stehen  könnten.“ 

Die  von  Kaiser  Josef  angebahnten  Reformen  hatten  vor- 
wiegend die  Tendenz,  den  militärischen  Geist  in  den  Zöglingen  anzu- 
fachen. Gelegenheit  wurde  dadurch  geboten,  dass  die  höheren  Classen, 


')  Ref^istrstur  des  Reichs -Kriegs -Ministeriunis  1786;  Fase.  XLIII,  Nr.  36. 
(Abschrift  des  Stiftbriefes  der  Nenstädter  Akademie.) 
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bfiuüg  den  Übungen  von  Truppenkörpern  beigenogen,  das  Wesen 
des  ELriegerstandes  ans  praktiscber  Erfahrung'  kennen  lemtra. 

Der  Ausbruch  der  französischen  Bevolntion  und  deren  Rück- 
wirkung auf  alle  mitteleuropäischen  Staaten  blieb  nicht  ohne  Einfluss 
auf  die  Akademie.  Kinsky,  1793  zur  Armee  nach  Böhmen  als 
Commandant  eines  Armee-Corps  berufen  ’),  benutzte  die  im  Kriege 
gesammelten  Erfahrungen  bezüglich  der  ausgemusterten  Neustädter 
Zöglinge,  um  bei  seiner  Rückkehr  in  das  Institut  den  Erziehungsplan 
zu  verbessern. 

Mit  Beginn  unseres  Jahrhunderts  war  Klärung  in  den  durch 
langwierigen  Krieg  gestörten  militärischen  Verhältnissen  eingetreten, 
und  Erzherzog  Carl  hatte  in  Bezug  auf  das  Heereswesen  mit  kundiger 
Hand  das  Steuer  ergriffen. 

Der  kaiserliche  Prinz  beschloss  schon  1804,  eine  „eigene  Com- 
mission nach  Neustadt  abzuschicken,  welche  sich  von  dem  Zustande 
und  den  Bedürfnissen  des  Okonomiewesens  überzeugen“  und  Vor- 
schläge machen  sollte. 

Professor  Jordan  der  Wiener  Universität  ward  mit  einigen 
Militär-Beamten  in  die  Akademie  delegirt  In  Erwägung,  dass  die 
Ober-Direction  derselben  mit  ihrer  ersten,  höheren  und  wesentlicheren 
Bestimmung,  mit  der  Leitung  der  Erziehung  und  wissenschaftlichen 
Bildung  der  Zöglinge,  zu  viel  beschäftigt  war,  „als  dass  sie  sich  auch 
noch  mit  dem  ganzen  Detail  der  Wirthschaft  hinlänglich  abgeben“ 
konnte,  gab  der  Generalissimus  „der  Direction  einen  Beamten  an  die 
Seite,  welcher  die  Ökonomie  nach  den  allgemeinen  Grundsätzen  der 
Militär-Administration  verwalten“  sollte.  In  dem  bezüglichen  Erlasse 
batte  Erzherzog  Carl  auf  alle  Details,  welche  das  physische  Wohl 
der  Zöglinge  betrafen,  hingewiesen ; z.  B. : „Es  wird  für  die  Zöglinge 
eine  gute,  einfache,  wohl  zubereitete  und  gesunde  Nahrung  gefordert, 
die  zu  Mittag  aus  4 und  Abends  aus  3 Speisen,  dann  Früh  und 
Nachmittag  aus  Brod  oder  Semmel,  nach  Verhältniss  des  Alters,  zu 
bestehen  hat').“ 

Überblicken  'wir  das  gesammte  österreichische  Militär-Büdungs- 
wesen  jener  Epoche,  so  finden  wir  überall  den  vorsorglichen  Geist 
jenes  kaiserlichen  Prinzen , welcher  nicht  nur  an  der  Pflege  des 
Stammes,  sondern  auch  an  der  Kräftigung  der  Wurzeln  das  Beste 
anstrebte. 


')  HofkriegsräthlicheT  Befehl  vom  6.  Mai  1793. 

')  Die  in  der  Gegenwart  wiederholt  yorgebrachte  Klage  Uber  den  einatigen 
grossen  Geldaufwand  fUr  die  BebQstignng  der  KeustUdter  Akademisten  dUrfte  wohl 
fUr  immer  Terstnmmen,  denn  derselbe  war  verschwindend  klein  im  Vergleiche  zu  dem, 
was  beute  ffir  den  ZCgIing  selbst  des  Militär-Waisenhauses  anfgewendet  werden  muss: 
„Für  die  Kost  worden  ehedem  14  kr.,  vom  1.  Koyem)>er  1802  an  per  Kopf  täglich 
17  kr.  dem  Tractenr  bezahlt.“  (Bericht  Uber  die  Nenstädter  Akademie  an  Erzherzog 
Carl  Tom  Jahre  1804.  Kegistrator  des  Beicbs-Kriegs-Ministerinms.) 

öiterr.  mllltlr.  ZeltMbiift.  1878.  (MiUheilnDgen  des  Kriegs-ArcblTS.)  14 
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Leider  Hessen  die  Kriegsereignisse  die  vortrefflicben  Ideen  nur 
zum  geringen  Theile  sich  verkörpern.  Das  fbr  Österreich  denk- 
würdige Jahr  1806  nnterhrach  bezüglich  der  Nenstadtor  Akademie  das 
Wirken  EIrzherzog  Carl ’s.  Doch  kaum  war  der  Kanonendonner  ver- 
hallt, BO  legte  der  Prinz  abermals  und  unverdrossen  Hand  an  das 
Reorganisadonswerk.  Schon  im  nächstfolgenden  Jahre  1806  erfolgte 
eine  wesentliche  Reform. 

In  Folge  derselben  wurde  zwar  „die  bisherige  Anzahl  von 
420  Stiftungen  heihehalten",  doch  durften  künftighin  keine  Frequen- 
tanten beim  Unterrichte  zngelassen  werden.  Dagegen  war  nunmehr 
„die  Aufnahme  von  Pensionärs,  so  weit  es  der  Raum  zuliess",  gestattet; 
selbe  mussten  „alle  für  die  Stiftlinge  vorgeschriebenen  Eigenschaften 
besitzen“. 

Die  ZOgUnge  überhaupt  soUten  nur  mehr  in  dem  Alter  zwischen 
10  und  12  Jahren  anfgenommen  werden  und  mussten  ,jene  Vor- 
kenntnisse  im  Lesen , Schreiben , der  deutschen  Sprache  und  im 
Religions- Unterrichte  besitzen,  welche  sie  ftüher  im  Cadetenhause 
erlernten“. 

Im  dem  für  acht  Jahre  anberaumten  Lehrcurse  galt  das  vierte  als 
Probejahr.  Nach  dessen  Ergebniss  sollten  nur  die  Befähigten  in  der 
Anstalt  belassen,  die  Talendosen  „als  minder  bezahlte  Beamte  oder 
anderwärts  untergebracht,  die  Un&higen  aber  ihren  Verwandten  zurück- 
gegeben  werden“. 

Auch  der  Lehrplan  erfuhr  eine  Änderung  und  Erweiterung;  er 
sollte  „künftighin  bestehen  aus : Religion,  deutsche,  lateinische,  polnische, 
hnngarische  Sprache,  Brief-  und  Qeschäftsstyl,  Geschichte  und  Geo- 
graphie, Logik,  Moral,  Natur-,  Staats-  und  Völkerrecht,  Statistik, 
Kriegsgesetze,  reine  und  angewandte  Mathematik,  Physik,  Artillerie 
und  Fortificadon,  Situations-  und  Freihand-Zeicbnen,  MappLren,  Dienst- 
unterricht, Taktik,  Castrametation  und  Vorbegriffo  der  Strategie,  Tanzen, 
Fechten,  Reiten,  Voldgiren  und  Schwimmen“. 

Die  Kost  der  Zöglinge  hatte  „zu  Mittag  in  einer  Suppe  und 
drei  Speisen  und  Abends  nebst  Suppe  in  einer  ausgiebigen  warmen  Speise 
zu  bestehen“.  Statt  des  Weines  war  „noch  ferner  das  bisherige  Wein- 
geld auf  die  Hand  zu  geben“.  Die  Kost  der  OfEciere  bestand  zu 
Mittag  „in  den  vier  Speisen  der  Zöglinge“.  Nur  den  Geistlichen  waren 
„Abends  nebst  der  Suppe  zwei  Speisen  zu  verabreichen“. 

Zu  jener  Zeit  war  das  Instituts-  und  Lehrerpersonale  ziemlich 
zahlreich.  Abgesehen  von  dem  Director  und  seinem  Adjutanten  bestand 
das  Aufsichtspersonale  aus  4 Stabs-,  12  Ober-Officieren  und  20  Inspec- 
tions-Feldwebeln.  Unter  den  26  Professoren  befanden  sich  1 2 Geistliche. 
Das  Spital,  die  Reitschule,  die  Kanzlei,  Wirthschaft  und  das  Haus  an 
und  für  sich  hatten  ein  besonderes  Personale  von  121  Köpfen,  darunter 
40  Livr4e-Bediente“. 
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Um  die  in  der  Akademie  „verwendeten  Officiers  aofzamuntern, 
in  diesem  für  die  Armee  so  wichtigen  Institute  mit  Eifer  und  An- 
hänglichkeit zu  dienen“,  wurde  denselben  „ausser  dem  besseren  Qehalte, 
der  nebst  der  Qage  in  dem  contractmftssigen  Kost-  und  Weingelde 
und  in  &eiem  Holz  und  Licht“  bestand,  noch  die  Beförderung  im  Kriege 
und  Frieden  zngesichert 

„Von  den  ausgebildeten  Zöglingen  der  ersten  Classe“  traten 
„die  vier  vorzüglichsten  als  Unter-Lieutenants,  die  guten  als  Fähndrichs, 
die  mittelmässigen  als  k.  k.  ordinttre  Cadeten,  die  schwächsten  als 
Privat-  (Regiments-)  Cadeten“  in  die  Armee. 

Unmittelbar  nach  den  Befreiungskriegen  strebte  man  die  zeit- 
gemässe  Reorganisation  der  Akademie  an.  Erzherzog  Johann  (vom 
Jahre  1805  bis  1849  Ober-Direotor)  machte  in  seinem  Schreiben  vom 
13.  Juni  1816  an  den  Hofkriegsraths-Präsidenten  Feldmarschall  Fürsten 
Schwarzenberg  geltend.  „Es  ist  dem  Hofkriegsrathe  ebensogut  wie  mir 
bekannt,  dass  die  bisherige  Zahl  der  Akademie-Zöglinge  dem  öster- 
reichischen Heere  nicht  einmal  in  Friedens-,  viel  weniger  in  Eriegszeiten 
angemessen  ist  In  den  Feldzügen  1805,  1809  und  1813  mussten  ganze 
unausgebildete  Classen,  insoweit  diese  nur  waffenfühig  waren,  zu 
den  Armeen  abgegeben  werden,  um  dem  ausserordentlichen  Mangel  an 
brauchbaren  Officieren  nur  einigermassen  abzuhelfen.  Und  selbst  in  dem 
Feldzuge  von  1814  begehrten  die  Regimenter  noch  Zöglinge  aus  den 
unteren  Classen,  bis  der  heilsame  Befehl  Sr.  Majestät,  dass  kein  Stiftling 
mehr  vor  vollendetem  Lehrcurs  austreten  sollte,  Maas  und  Ziel  setzte“. 

Der  Erzherzog  beantragte  die  Errichtung  einer  Filiale  zu  Gloggnitz, 
um  die  Zahl  der  Zöglinge  in  der  Militär-Akademie  vermehren  zu  können. 
Es  sollten  im  Ganzen  „800  Zöglinge“  herangebildet  werden '). 

Freudig  ergriff  der  Hofkriegsrath  diesen  Anlass  „zur  Erweiterung 
der  Militär-Bildungsanstalten“  und  hob  in  dem  bezüglichen  Vortrag 
hervor:  „Bekanntlich  ist  die  Neustädter  Akademie  dm  wichtigste,  zur 
Ausbildung  wirklicher  Talente  vollkommen  ausgerüstete  Institut.“ 

„Diese  Akademie  sollte  daher  ausschliessend  als  eine  Bildungs- 
anstalt  für  talentvolle  Jünglinge  benutzt,  und  sollten  sonach  künftig 
solche  Individuen  aufgenommen  werden,  von  welchen  man  die  Über- 
zeugung erlangt  hat,  dass  sie  nach  Massgabe  ihrer  in  den  ersten  Vor- 
bereitungsschulen entwickelten  Fähigkeiten  für  eine  höhere  Bildung 
geeignet  sind.“ 

Dem  Übelstande  vorzubeugen,  welcher  aus  der  damaligen  Organi- 
sation der  Akademie  entstand,  indem  Knaben  im  zarten  Alter  aufge- 
nomnlen  und  ohne  Bürgschaft  für  ihre  Fähigkeiten  erzogen  wurden, 
sollte  durch  Errichtung  von  Vorbereitungs-Instituten  vorgebeugt  werden. 

*)  Original -Zuschrift  Kr.  1476  Registratur  des  Reichs-Kriegs-Ministeriums ; 
Fase.  Vn,  Nr.  8. 
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Der  Hofkriegsrath  Risewetter  erhielt  den  Auftrag,  „sogleich  einen 
ganz  vollstttndigen,  alle  Beziehnngen  umfassenden  Organisations  - Plan 
auszuarbeiten  *)“, 

Da  in  jenem  Zeitpunkte  die  Finanzen  des  Staates  in  Folge  der 
Befreiungskriege  keinen  grösseren  Geldaufwand  gestatteten,  so  musste 
die  Durchführung  des  Reformprojectes  für  das  gesammte  militärische 
Bildungswesen  unterbleiben  und  ward  auf  die  Errichtung  der  Grazer 
Cadeten-Compagnie  beschränk! 

Im  dritten  Decennlum  unsere  Jahrhunderts  wurden  abermals 
gegen  die  Verfassung  der  Akademie  Einwände  erhoben,  und  diese  der 
staatsräthlichen  Militär-Section  mitgetheilt.  Das  Wesentlichste  davon  um- 
fasst folgende  Punkte : „Die  Akademie,  die  Wiege  vieler,  zu  den  höchsten 
militärischen  Würden  emporgestiegener  OfBciere  ist  mit  wahrhaft  kaiser- 
licher Munificonz  ausgestattet;  allein  eben  dadurch  wird  diese  Anstalt  eine 
zu  luxurieuse  Einrichtung,  sowohl  für  den  Staat,  als  für  die  Zöglinge 
Diese  in  Allem  bis  in’s  Kleinste  sich  zeigende  Fürsorge  ist  weit  Ober 
die  Stellung,  welche  die  Mehrzahl  der  Zöglinge  vor  ihrem  Eintritte 
kannte,  und  weit  Uber  die  Verhältnisse,  in  welchen  sie  sich  nach  ihrem 
Austritte  wahrscheinlich  befinden  Vrerden.“ 

Das  Schriftstück  weist  darauf  hin,  dass  der  durch  volle  acht  Jahre 
zu  reichlich  beköstigte  und  gepflegte  Zögling,  an  keinerlei  Einschrän- 
kung gewöhnt,  nach  seinmn  Austritte  „sich  meist  erst  nach  bitteren 
Erfahrungen  an  bescheidene  Verhältnisse  zu  gewöhnen  vermag“.  „Durch 
die  gleichmässige  Sorge  und  Bevormundung  bis  in  die  höchste  Classe 
verlernt  es  der  Zögling,  für  sich  zu  sorgen,  und  lernt  nnr  spät  den 
Werth  seiner  Kräfte  kennen.  Die  wissenschafÜiohe  Bildung,  auf  viel- 
seitige Entwickelung  des  Geistes  berechnet,  also  auf  viele  Lehrfächer 
ausgedehnt,  ist  für  einen  Theil  der  Zöglinge  zu  sublim;  hier,  wie 
in  allen  Schulen,  wo  man  ohne  Rücksicht  auf  Talent  die  Jugend 
vereinigt,  besteht  die  Mehrzahl  aut  mittelmässigen  Talenten,  und  der 
mühevollste  Unterricht  vermag  die  fehlenden  Anlagen  nicht  zu  ersetzen.“ 

Das  Utilitäts-Princip,  weiches  heute  seine  volle  Macht  ausübt, 
hatte  sich  somit  schon  in  der  Mitte  des  zweiten  Zeitabschnittes  Geltung 
zu  verschaffen  gesucht 

Obschon  in  dem  Vortrage  es  nicht  klar  ausgesprochen  ist,  dass 
nnr  erprobte  Talente  in  die  Akademie  aufgenommen  werden  sollten, 
so  schimmert  doch  die  Idee  durch,  nicht  Geld-  und  Kraftaufwand  an 
die  Mittelmässigkeit  zu  verschwenden  *). 

Gewiss  war  dieses  Streben  nach  Modificationen  ein  Zeichen  der 
fortschreitenden  Zeit.  Doch  hätte  dasselbe  nicht  sowohl  den  Tadel 

')  Regiatratnr  des  Reichs-Kriegs-Ministeriums ; HofkriegsräthUclier  Kriass  vom 
8.  Juli  1817,  Präs.  G.  1066,  Nr.  774. 

*)  Kriegs- Archiv;  Fase.  VI,  Nr.  869.  (Memoire  aus  der  staatsräthlichen  Militlr- 
Section.) 
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einer  verflossenen,  gänzlich  verschiedenen  Periode,  als  vielmehr  den 
Hinweis  auf  den  Unterschied  zwischen  den  geänderten  allgemeinen 
Verhältnissen  einschlieseen  soU^. 

Die  Akademie-Direction  benutzte  1836  einen  günstigen  Anlass 
zu  Reformvorseblägen. 

Erzherzog  Johann  ermächtigte  in  Folge  dessen  den  Akadamie- 
Direetor  General  Rheinisch,  „vor  allen  Anordnungen seine  „diesfäUigen 
Ansichten  in  aller  Freimttthigkeit  zusammenzustelien  und  selbe  so  bald 
als  möglich  der  höchsten  Schlussfassung  zu  unterlegen 

Bei  einer  so  wichtigen  Angelegfflsheit  hielt  Rheinisch  seine  sub- 
jective  Ansicht  für  unzureichend.  Er  zog  Männer  zu  Rathe,  „welche 
mehrseitige  Bildung  und  vieljährige  Erfahrung  zu  richtigem  Urtheile" 
befähigten.  Das  Wesentliche  des  Antrages  bestand:  „1.  in  der  früheren 
Ausmusterung  jener  Zöglinge,  welche  die  Fähigkeiten  zur  Erlernung 
der  höheren  Wissenschaften  nicht  besitzen,  und  2.  in  der  Beschrän- 
kung des  Lehrcurses  von  8 auf  7 Jahre ').“ 

Beide  Punkte  wurden  dadurch  motivirt,  dass  einerseits  in  den 
ersten  sechs  Ciassen  die  Fähigkeiten  der  Zöglinge  zu  erproben  seien, 
anderseits,  „dass  auch  vorzügliche  Zöglinge,  um  früher  in  die  Welt  zu 
treten  und  nach  ihrem  Wahne  ein  freieres  Leben  zu  führen,  den  hie- 
sigen L^rcurs  zu  ihrem  eigenen  und  des  Staates  Nachtheil  abge- 
schnitten wünschten 

Gegen  diese  Änderung  erhob  sich  der  Einwand,  dass,  im  Falle 
am  Schlüsse  des  sechsten  Jahrganges  die  minder  Fähigen  ausgemustert, 
„auch  fähigere  Köpfe  sich  geflissentlich  vernachlässigen  und  dadurch 
gleiches  Los  hoffen  würden.** 

Zu  einem  Compromisse  mit  dem  Hane  des  Generals  Rheinisch 
gelangte  man  durch  die  Errichtung  des  höheren  Lehrcurses. 

Nach  vollendetem  Semester  1837  wurden  jene  Zöglinge,  welche 
ihrer  ausgezeichneten  intellectuellen  und  moralischen  Eigenschaften 
wegen  Berücksichtigung^  verdienten,  „zur  Hömng  eines  einjährigen 
höheren  Lehrcurses  — und  zwar  mit  der  Fähnrichs-Charge  bekleidet 
— zurUckbehalten  *). 

Für  diesen  höheren  Cnrs  war  folgender  Lehrplan  beantragt: 
„Militär-Geschäftsstyl  (Relationen  über  beobachtete  Waffenübungen, 
Terrain  und  Landesbeschreibungen,  Entwürfe  zu  Manövern);  Sprach- 
unterricht (namentlich  Literatur  fremder  Sprachen);  Mathematik 

')  Erlass  vom  10.  November  1836.  (Registratur  des  Reirhs-Kriogs-Ministcrinins.) 

•)  Der  Lehrplan  erfuhr  eine  wesentliche  Erweiterung,  indem  einzelne  Fächer 
neu  anfgenommen  und  die  anderen  nach  den  Fortschritten  in  der  Wissenschaft  erwei- 
tert wurden. 

Im  Jahre  1813  hatte  sich  eine  ganze  Classe  in  der  Absicht,  bei  der  operi- 
renden  Armee  einsutreten,  eigenmächtig  ans  der  Akademie  entfernt  und  war  kaum 
in  das  Institut  znrfickzubringen. 

*)  Allerhöchste  Entschliessung  vom  11.  September  1837. 
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(astronomiBche  Vorkenntnisse  zur  geographischen  Ortsbestiinmang  etc.); 
Geschichte  (des  Kriegswesens,  Fortschritte  in  der  Kriegskunst  u.  s.  w.); 
Permanente  Befestigung;  ArtUleriewesen ; endlich  praktische  Übungen 
im  Exerciren,  Reiten,  Fechten  und  Schwimmen 

„Nicht  entsprechende  Hörer  des  höheren  Curses“  sollten  „schon 
im  Laufe  des  Jahres  in  die  Armee  eingetheilt,  die  fähigen  am  Schlüsse 
des  Curses  zu  Unterlieutenants  (nach  Aufhebung  der  Fähnrichs-Charge 
als  Unterlieutenants  L Classe)  befördert  werden“. 

Obscbon  der  neue  Studienplan  und  der  höhere  Lehrcurs  zur 
Hebung  des  Institutes  wesentlich  beigetragen  hatten,  so  führten  doch 
„die  Ei-fahrungen  bei  der  praktischen  Ausführung  der  Reform  während 
anderthalb  Jahren“  zu  dem  Anträge  für  erneuerte  Verbesserungen. 

Diese  sollten  bestehen; 

a)  in  der  Reduction  der  mit  dem  neuen  Studienplan  verbundenen, 
gegen  früher  um  % erhöhten  Kopfzahl  der  Zöglinge;  b)  in  der  Er- 
weiterung der  zu  sehr  beschränkten  Auswahl  der  Officiere  des  höheren 
Curses;  c)  in  der  Auffindung  eines  Mittels,  nach  welchem  das  Talent,  der 
Fleiss  und  die  erreichte  grössere  Ausbildung  der  OfSciere  des  höheren 
Curses  besser  beurtheilt,*und,  den  allerhöchsten  Weisungen  gemäss,  nur 
die  Allervorzüglichsten  zur  Beförderung  als  Lieutenants  in  Antrag 
gebracht  werden;  endlich  d)  sei  zu  ermitteln,  auf  welche  Weise  bei 
diesen  Officieren  die  höhere  Ausbildung  gefördert  werden  könne  *)“. 

• Zu  jener  Zeit  machte  auch  die  Akademie-Direction  ernste  Vor- 
stellung wegen  der  Bevormundung*),  welche  die  Zöglinge  für  das 
praktische  Leben  einseitig  ansbilde.  Den  diesbezüglichen  Vorschlägen 
ist  die  Scblussbemerkung  angefügt:  „Der  Eindruck,  den  die  Realisirung 
der  vorgeschlagenen  Massregeln  sowohl  auf  die  Eltern  der  Stiftlinge, 
als  der  Pensionäre  hervorbringen  wird,  dürfte  um  so  günstiger  sein 
und  nicht  wenig  beitragen,  den  Stand  der  Letzteren,  der  sich  seit  einiger 
Zeit  so  bedeutend  gehoben  hat,  auch  in  der  Folge  zu  erhalten. 

Vom  Jahre  1829  bis  einschliesslich  1838  variirte  der  Stand  der 
Zöglinge  zwischen  450  und  479  Köpfen,  und  nach  dem  arithmetischen 
Mittel  während  dieser  10  Jahre  erreichten  pro  anno  25  Köpfe  den 


*)  Kriegs-Archiv  1837 — 1839;  Fssc.  XXVIII,  Nr.  486  (Memoires). 

*)  Vortrag  der  Akademie-Direction  vom  16.  April  1869  an  den  Hofkriegsrath 
(Kriegs- Archiv). 

*)  Die  strenge  Absondening  der  Classen  von  einander,  sowie  die  nnausgesetzte 
Überwachung  derselben,  geschah  nach  den  noch  xn  Anfang  nnseres  Jahrhnnderts 
allgemein  geUbten  pädagogischen  Regeln:  „üble  Keime  ferne  su  halten  nnd  das 
Individnom  vor  schädlichen  Eindflssen  durch  Isolirnng  zu  schützen“.  Bei  der  Vereini- 
gung der  verschiedenartigsten  gesellschaftlichen  Elemente  konnte  ein  solches  Princip 
nur  zu  leicht  auf  die  Spitze  getrieben  werden.  Heute,  wo  das  Nivellement  unter  den 
verschiedenen  BevSlkemngsscbichten  in  Folge  allgemein  verbreiteter  Bildung  nnd 
Gesittung  eingetreten  ist,  bat  die  nunmehr  geObto  pädagogische  Regel:  „das  Indi- 
viduum vom  Anbeginne  moralisch  zu  kräftigen  nnd  dadurch  für  flble  Eindrücke 
unempfänglich  zu  machen“,  leichter  allgemeine  Geltung  erlangen  können,  als  dies 
vor  60  nnd  70  Jahren  der  Fall  gewesen  wäre. 
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Zweck  ihrer  Bildung  nicht;  d.  h.  eie  traten  als  k.  k.  Cadeten  oder  als 
Cadeten  in  die  Armee,  wurden  pensionirt,  starben  oder  wurden  ihren 
Eltern  zurUckgegeben.  Als  Officiere  dagegen  traten  durchschnittlich  jähr- 
lich 41  Akademiker  in  die  Armee ; d.  h.  zwei  Drittel  der  Gesammtzahl 
erilillten  dio  gehegten  Erwartungen  ‘).  Erwägt  man  das  Lebensalter,  in 
welchem  die  Knaben  aufgenommen  wurden,  und  die  verhältnissmässig 
lange  Zeit,  welche  dieselben  in  dem  Institute  zubrachten,  so  ist  das 
En^esultat  immerhin  ein  günstiges. 

Bei  einem  Vergleiche  der  Statuten,  welche  Maria  Theresia  fUr 
die  Akademie  festsetzte,  mit  dem  bis  zum  Jahre  1836  bestandenen 
Bildungs-  und  Verwaltungs-Systeme  ergibt  sich,  dass,  obschon  in  mehreren 
Zweigen  der  Erziehung  und  wissenschaftlichen  Ausbildung  einige  durch 
Zeitverhältnisse  bedingte  Änderungen  vorgenommen  wurden , die 
ursprünglichen  Normen  doch  im  Wesentlichen  unverändert  blieben. 

Anfänglich  trat  bei  der  Ausbildung  der  Jugend  nach  dem  Charakter 
der  damaligen  Zeit  wohl  ein  gewisser  Vorzug  hervor,  welchen  man 
den  ritterlichen  Fertigkeiten  und  Allüren  vor  den  Wissenschaften  gab. 
Die  Akademie  sollte  ja  dem  Adel  als  militärische  Bildungsstätte  dienen, 
und  durch  solche  Art,  die  Jugend  zu  Ofdeieren  zu  erziehen,  suchte 
Maria  Theresia  die  Stützen  ihres  Reiches  zu  kräftigen  und  zu 
festigen. 

Dadurch,  dass  die  Knaben  schon  im  zartesten  Alter  in  die 
Akademie  aufgenommen  und  bis  zu  den  reiferen  Jünglingsjahren  sorgsam 
gepflegt  und  in  einheitlichem  Geiste  erzogen  wurden,  repräsentirte  diese 
Theresianische  Schöpfung  ein  Familienleben  in  der  schönsten  Bedeutung 
des  Wortes.  Die  natürliche  Folge  davon  war,  dass  die  ausgetretenen 
Akademiker,  so  wechselvoll  und  mannigfach  ihre  späteren  Schicksale 
auch  gewesen  sein  mochten,  sich  gleichsam  als  Familienglieder  anein- 
ander gebunden  fühlten.  Diese  Zusammengehörigkeit  wurde  sowohl  im 
verflossenen,  als  auch  in  der  ganzen  ersten  Hälfte  unseres  Jahrhunderts 
nicht  blos  zur  Schau  getragen,  — sie  war  ein  edles,  in  der  Brust  jedes 
Neustädter  Zöglings  tief  wurzelndes  Gefühl.  Zahlreich  waren  ja  die 
Bänder  und  Beziehungen,  durch  welche  aus  den  Einzelnen  sich  eine 
Gemeinschaft  bildete,  und  vermöge  deren  sich  der  geistige  Begriff  eines 
Elite  - Ofiiciersthumes  verwirklichte.  Auch  unsere,  dom  Realismus  zu- 
neigende Zeit  konnte  ein  solches  Selbstbewusstsein  nicht  austilgen.  Und 
dass  sie  dies  nicht  vermag,  liefert  eben  den  Beweis,  wie  die  moralischen 
Potenzen  stets  am  mächtigsten  und  nachhaltigsten  auf  den  Menschen 
wirken. 

Unbestreitbar  bildete  die  Neustädter  Militär-Akademie  das  wich- 
tigste Saatfeld  für  das  Of&ciers-Corps  der  österreichischen  Armee  auch 

*)  nÄasweis  über  den  Stand  der  Züglinge  nach  zehnjährigem  Durchschnitte 
von  1869.“  (Kriegs-Archiv.) 
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in  intellectneller  Boeiehung.  Bei  allen  Waffengattungen  und  Truppen- 
kttrpern  genossen  die  Akademiker  Ansehen  und  Achtung  als  wissen- 
cbaftlich  gebildete  Mttnner.  Und  dass  dies  der  Fall  war,  gereicht  eben 
der  Armee  zur  Ehre,  weil  sie  stets  d«n  Wissen  den  richtigen  Tribut 
zu  zollen  wusste. 

Es  wurde  in  dieser  Skizze  bei  allen  Institutionen  absichtlich  ver- 
mieden, der  ans  denselben  hervorgegangenen  bedeutenden  Persönlich- 
keiten Erwähnung  zu  thun.  Darauf  hinweisen  dürfen  wir  aber,  dass 
die  Wiener-Neustädter  Akademiker  überall  dort,  wo  streng  wissen- 
schaftliche Vorbildung  in  einer  Wirkungssphäre  nöthig  war,  nicht 
nur  entsprachen,  sondern  auch  hervorragten.  Darum  finden  wir  die- 
selben hauptsächlich  im  Generalstabe  und  bei  allen  Truppenkörpem 
zu  Leistungen  verwendet,  welche  eine  umfassende,  vorwiegend  rein 
militärische  Bildung  erheischten.  Aber  auch  in  anderem  als  dem  militäri- 
schen Staatsdienste  errangen  die  Neustädter  Akademiker  Stellungen,  zu 
welchen  Kenntnisse  allein  den  Weg  bahnen. 

Bei  dem  Fortbaue,  welcher  nach  den  Ereignissen  1848 — 49  in 
der  Organisation  des  Militär-Bildungswesens  erfolgte,  mussten  leider 
die  Traktionen  der  Neustädter  Militär-Akademie  mehr  und  mehr  in  den 
Hintergrund  treten.  Der  Nutzen  für  den  Staat  erheischte  die  Nivel- 
lirung  früherer  ungleichartiger  Verhältnisse. 

Da  eine  eigene  militärische  Hochschule : Elriegsschule“  schon 

zu  Beginn  des  dritten  Zeitabschnittes  ins  Leben  trat,  so  musste  die 
Wiener-Neustädter  Militär- Akademie  ihren  hervorragenden  Platz  räumen. 
In  gleiches  Niveau  mit  der  Genie-  und  Artillerie- Akademie  gestellt,  wurden 
zu  dem  vieijährigen  Curse  400  Zöglinge  zugelassen,  deren  Bildungs- 
fähigkeit in  den  Vorbereitungs-Instituten  erprobt,  und  bei  denen  somit 
der  volle  Nutzen  für  den  Staat  verbürgt  war. 

Die  Akademie  hatte  nunmehr  den  Zweck , Officiere  für  die 
Infanterie  und  Cavallerie  auszubilden;  doch  bezog  sich  dies  vor- 
wiegend auf  den  wissenschaftlichen  Unterricht,  nicht  aber  auf  die 
Erziehung,  welcher  die  aufzunehmondon  Zöglinge  schon  entwachsen 
waren. 

Die  Wandlungen  im  Militär-Bildungswesen  zu  Beginn  des  vierten 
und  fünften  Zeitabschnittes  berührten  die  Neustädter  Militär-Akademie 
nur  insoferne,  als  der  Lehrplan  wesentliche  Mutationen,  d.  h.  Erweite- 
rungen und  Kestrictionen  erfuhr. 

Gegenwärtig  pflegontdie  „Wienor-Neustädter  Militär-“,  die  „Genie-“ 
und  die  „Artillerie- Akademie“  sorgsam  den  Geist  der  Zusammengehörig- 
keit in  Ehre  und  Pflicht.  Sie  vereinigen  freudigen  Gehorsam  mit  gedie- 
gener wissenschaftlicher  Bildung,  um  in  solchen  Beziehungen  befruchtend 
auf  die  Gesammtheit  der  Armee  zu  wirken. 
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11.  pfflotora-Fortbildtuff. 

o)  Officiors-Schulen. 

Schon  1797  wurde  in  einem  detaillirten  Memoire  „die  Aus- 
bildung junger  Officiere,  welche  filr  alle  höheren  Chargen  fähig  werden 
können“,  angeregt  In  diesem  Schriftstücke  ist  betont,  dass,  wenn  der 
OfBcier  von  seinen  ersten  Dienstjahren  an  sich  nicht  mit  den  wahren, 
wesentlichen  Soldatenkenntnissen  bereichert , seine  Laufbahn  nur 
„zwischen  dem  Anzuge,  denen  Reglementsgriffen  und  Manövers  ein- 
geschränkt bleibe“.  Durch  eine  höhere  Bildung  würde  auch  der  Vor- 
theil erreicht,  „alle  Genies  von  vorzüglicher  Geisteskraft  kennen  zu 
lernen  und  sie,  wie  sie  es  verdienen,  zu  benützen“  ^). 

Den  Verhältnissen,  welche  zu  Beginn  unseres  Jahrhunderts  bezüg- 
lich des  alten  Stammes  und  des  Ersatzes  der  Officiere  herrschten, 
waren  die  im  Dienst- Reglement  vom  Jahre  1808  von  Erzherzog  Carl 
ausgesprochenen  Grundsätze  vollkommen  angemessen. 

Zunächst  war  bestimmt,  dass  die  Compagnie-  und  Escadrons- 
Commandanten  ihre  Subaltern  - Ofhciere  in  den  Hauptzweigen  des 
Dienstes  zu  unterrichten  haben.  Erstere  Chargen  bekleideten  Männer, 
welche  zweifellos  praktische  Dienstesroutine  mit  einem  gewissen  Grade 
kriegerischer  Erfahrung  verbanden  und  darum  befruchtend  auf  den 
Geist  der  jungen  Officiere  einwirken  konnten. 

Ferner  forderte  das  Dienst-Reglement:  „Dio  Abrichtungs-,  Exerch- 
und  anderen  Dienstvorschriften“  seien  „als  unentbehrliche  Elementar- 
Gegenstände  eines  jeden  Soldaten  zuerst  zu  behandeln  und  vollkommen 
zu  erlernen“,  doch  müsse  „nachher  aber  auch  die  übrige  Müsse  zur 
höheren  Ausbildung  der  erworbenen  Kenntnisse  angewendet“  werden  *). 

Nach  Beendigung  der  Freiheitskriege  begann  wohl  der  Versuch 
zur  Schulung  der  Officiere  in  den  verschiedenen  Regimenteiu.  Der  Unter- 
richt musste  aber  vorwiegend  auf  die  Reglements  beschränkt  bleiben. 
Im  Abrichtungs-Reglemont  wurde  die  möglichste  Gleichförmigkeit  in 
Ausübimg  der  Vorschrift  angestrebt  Das  Exercir-Reglement,  äusserst 
complicirt,  stellte  das  Gedächtniss  auf  eine  harte  Probe  und  ward 
mit  Zuhülfenahme  der  „Exercir-Hölzer“  erklärt  und  die  Anwendbarkeit 
der  Bewegungen  angegeben.  Das  Dienst -Reglement  endlich  wurde 
gewöhnlich  blos  vorgelesen,  anstatt  dass  ein  verständiger  Vortrag  das 
Eingehen  in  den  Geist  desselben  ermöglicht  hätte. 

In  der  Folge  waren  die  „Themas“,  die  sich  auf  die  schriftliche 
Ausarbeitung  von  Aufgaben  aus  dem  Gebiete  des  Felddienstos  be- 
schränkten, die  weiteren  Mittel,  die  Subaltem-Officiere  der  Infanterie 
und  Cavallerie  zum  Selbststudium  anzuregen.  Leider  blieb  aber  lange  Zeit 

*)  Kriegs-Archiv;  Fnsc.  IX,  Nr.  40.  Memoire  aus  dem  Jahre  1797. 

*)  Dienst-Reglement  vom  Jahre  1808,  II.  Theil,  Pag.  13  and  14. 
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dieses  vortreffliche  Agens  fast  allgemein  verkannt  Meist  beschränkten 
sich  sowohl  diejenigen,  welche  derlei  militärische  Probleme  zu  entwerfen, 
als  auch  jene,  welche  sie  zu  lösen  hatten,  darauf,  hlos  der  Form  nach 
den  höheren  Orts  gestellten  Anforderungen  zu  entsprechen.  Und  doch 
lag  für  beide  Theile  der  Gewinn  nahe  vor  Augen.  Die  Themas 
bezweckten  ja  das  Eindringen  in  das  Wesen  des  Krieges,  die  Klärung 
der  Begriffe  und  die  Schärfung  des  soldatischen  Urtheiles. 

Vorträge  über  die  Kriegswissenschafit  konnten  in  den  Officiers- 
Versammlungen  keine  Anwendung  finden.  Bei  den  grellen  Unterschieden 
der  Vorbildung  liess  sich  unmöglich  ein  für  alle  geeigneter  Anknüpfungs- 
punkt finden  und  ebenso  wenig  eine  Grenze  ziehen,  bis  zu  welcher 
fortgeschritten  werden  sollte.  Auch  fehlte  es  an  Lehrern,  d.  h.  an 
Vortragenden,  weil  man  die  Stabsofficiere,  als  diejenigen,  welche  vor- 
nehmlich dazu  berufen  sind,  niemals  verhielt,  sich  selbst  dazu  vor- 
zubereiten und  die  Unterweisung  dem  Zwecke  entsprechend  vor- 
zunehmen. Im  Allgemeinen  blieb  daher  der  Erfolg  des  Unterrichtes 
für  die  Masse  der  Officiere  im  Heere  während  des  ganzen  zweiten 
Zeitabschnittes  in  sehr  bescheidenen  Grenzen. 

Wohl  aber  ward  in  der  Armee  selbst  die  Nothwendigkeit  einer 
erweiterten  wissenschaftlichen  Bildung  nur  zu  deutlich  gefühlt  und 
wiederholt  in  der  österreichischen  militärischen  Zeitschrift  durch  ge- 
diegene Aufsätze  angeregt  Zu  jener  Zeit  mangelten  in  der  Fachliteratur 
Behelfe,  welche  über  Ziel  und  Zweck  hinreichend  Aufschluss  gegeben 
hätten.  Immerhin  traten  in  einigen  Regimentarn,  deren  Commandanten 
die  Tragweite  einer  umfassenden  wissenschaftlichen  Bildung  ihrer  Offi- 
ciere nicht  verkannten,  lobenswerthe  Resultate  zu  Tage.  Diese  aber 
blieben  stets  vereinzelt  und  konnten  keine  Rückwirkung  auf  das 
Ganze  ansüben. 

Dass  aber  in  den  Fällen,  in  denen  für  die  Bildung  der  Officiere 
das  Mögliche  aufgeboten  war,  die  besten  Erfolge  erzielt  wurden,  zeigen 
nicht  nur  die  Institutionen  für  Pionnior-,  Genie-  und  Artilleriewesen, 
sondern  auch  jene  Verfügungen,  welche  im  zweiten  Zeitabschnitte  be- 
züglich der  ungarischen  und  italienischen  adeligen  Leibgarde  erfolgten. 

Mit  19.  Jänner  1838  hatte  Kaiser  Ferdinand  angeordnet,  dass 
ein  „das  Ganze  des  militärischen  Bildungs-  und  Unterrichtswesens 
bei  der  Garde  umfassender  Plan“  ausgearbeitet  werde.  Dabei  sei  „auf 
die  möglichste  Vervollkommnung  desselben  im  Geiste  einer  geregelten 
und  zweckmässigen  Heranbildung  tüchtiger,  gebildeter  und  hoffnungs- 
voller Officiere“  Rücksicht  zu  nehmen. 

Den  Entwurf  hatten,  unter  Präsidio  des  Garde-Oapitäns,  sämmt- 
liche  Garde-Officiere,  unter  Beiziehung  eines  von  dem  Hofkriegsrathe 
zu  bestimmenden  ganz  geeigneten  Generals  und  Stabsofficiors  des 
General-Quartiermeister -Stabes  zu  berathen  imd  dann  das  Resultat 
dem  Kaiser  vorzulegen. 
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Die  Vorschl&ge  genelunigte  der  Monarch  am  11.  Jänner  1839  und 
verfUgte:  „Damit  jedoch  das  Wesentlichste,  ohne  Lehrer  und  Zuhörer 
flbennässig  anzustrengen,  in  der  für  kriegswissenschaftliche  Gegen* 
stände  zu  bemessenden  Zeit  mit  gehöriger  Gründlichkeit  vorgetragon 
werden  könne,  smd  seihe  auf  die  AnfangsgrUnde  der  Mathematik, 
einschliesslich  der  Planimetrie  und  der  bei  Entwürfen  von  Schanzen 
nothwendigen  Berechnungen  und  Körporinhalte,  die  Situations-Zeichnung 
und  militärische  Aufnahme,  die  Waffenlehre,  die  Taktik  der  drei 
Hanptwaffen  mit  Hinsicht  auf  ihre  Stellung  und  Fechtart  auf  ver- 
schiedenem Terrain , die  Feldbefestigung  in  Verbindung  mit  den  dabei 
vorkommenden  Pionnier- Arbeiten , die  Erklärung  des  Umrisses  einer 
Festung,  endlich  als  Schlussstein  des  Ganzen  auf  den  Unterricht  im 
höheren  Felddienste  nach  den  Beiträgen  zum  praktischen  Unterricht 
im  Felde  zu  beschränken. 

„Von  den  übrigen  Vorträgen  sind  die  der  Geographie  und 
Geschichte  nur  jenen  Garden  zu  ertheilen,  welche  die  philosophischen 
Studien,  unter  denen  diese  beiden  Fächer  ohnehin  begriffen  sind,  nicht 
bereits  absolvirten  oder  bei  einer  kleinen  Vorprüfung,  die  zur  Erprobung 
der  mitgebrachten  Kenntnisse  und  Behufs  der  Classificirung  für  den 
weiteren  Unterricht  bei  der  Aufnahme  in  die  Garde  vorzunehmen  ist, 
hierin  unbefriedigt  Hessen.“  ....  „Indem  Ich  somit  Alles  bewillige 
und  anordne,  was  dazu  dienen  kann,  das  Bildungs-  und  Unterrichts* 
wesen  der  ungarischen  Garde  zur  möglichsten  Vervollkommnung  zu 
bringen,  ....  erwarte  Ich;  dio  Garden  werden  die  ihnen  gegebene 
Gelegenheit  ....  dankbar  und  mit  allem  Fleisse  benützen.“  . . 

„Ferdinand“  m.  p. '). 

Diese  Verfügungen  des  Monarchen  bedürfen  wohl  keines  Com- 
mentars. 

Nicht  minder  umfassend  war  der  Unterricht  bei  der  „königlich 
lombardisch-venetianischen  adeUgen  Leibgarde“.  Nach  dem  gedruckten 
Reglement  vom  Jahre  1840  umfasste  der  für  4 Jahrgänge  berechnete 
Lehrplan:  „Dienst-Reglement  der  königlich  lombardisch-venetianischen 
Leibgarde*)  das  Infanterie-  und  Cavallerie- Dienst -Reglement;  das 
Infanterie-  und  Cavallerie-Abrichtungs-  und  Exercir-Regulament,  theo- 
retisch und  praktisch;  die  Elementar-Taktik , angewendet  auf  das 
Infanterie-  und  Cavallerie-Exercir-Regulamont,  die  Vergleichung  der 
beiden  letzteren  und  deren  zweckmässige  Anwendimg  nach  Ver- 
schiedenheit der  Umstände ; die  höhere  Taktik  der  Infanterie,  Cavallerie 
und  Artillerie  samnit  ihrer  Anwendung  auf  das  Terrain,  einzeln  und 
in  wechselseitiger  Verbindung;  die  Anleitung  für  die  taktischen  Übungen 

*)  Vortrag  des  ersten  Obersthofmeisters  Fürsten  Colloredo-Mannsfeld. 
Registratnr  des  k.  k,  Reiefas-Kriegs-Ministerinms  1839,  G.  Nr.  29/6. 

*)  War  eigens  fUr  die  Garde  mit  allen  Details  dos  militärischen  Dienstes  und 
jenes  bei  Hofe  abgefaset. 
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mehrerer  Regimenter  der  Cavallerie;  die  Reitkunst  in  ihrem  ganzen, 
einem  Cavallerie-OfHcier  nothwendigen  Umfange;  die  deutsche  Sprache 
und  das  deutsche  Schönschreiben;  den  deutschen  und  italienischen 
Styl  und  Literatur  beider  Sprachen;  den  MiGtär-Geschäftsstyl  und  die 
unentbehrlichsten  Grundbegriffe  von  der  Militär- Justiz;  die  hnnzöaische 
Sprache;  die  Mili tär- Administration ; das  Situations-Zeichnen  in  Ver- 
bindung mit  der  Terrainlehre;  Geometral-Zeichnen;  die  taktische  und 
Fortifications-Zeichnung;  die  Arithmetik  und  Elementar- Algebra  bis  ein- 
schliesslich der  Gleichungen  des  zweiten  Grades;  die  Elementar-Goometrie 
und  Landesvermessungskunde ; die  Befestigungskunst,  vereint  mit  der 
wesentlichen  Eenntniss  des  Artilleriewesens  und  der  üblichen  techni- 
schen Feldarbeiten;  die  alte  und  neue  Geographie  mit  den  nöthigen 
statistischen  Notizen;  die  allgemeine  Weltgeschichte  und  die  Special- 
geschichte des  österreichischen  Eaiserstaates ; die  Fechtkunst  und  das 
Voltigiren ; das  Tanzen ; das  Schwimmen ; das  Scheibenschiessen“  '). 

Leider  fielen  diese  beiden,  der  ungarischen  und  lombardisch- 
venetianischen  adeligen  Leibgarde  gewidmeten,  mit  so  richtigem  Ver- 
ständnisse organisirten  Unten'ichtsanstalten  den  politischen  Bewegungen 
der  Jahre  1848 — 49  zum  Opfer. 

Selbst  bei  Beginn  des  dritten  Zeitabschnittes  konnten  keine  Mass- 
nahmen platzgreifen,  welche  auf  erweiterte  wissenschaftliche  Ausbildung 
des  Truppen-Officiers  abgezielt  hätten,  wenngleich  nicht  verkannt 
wurde,  dass  die  Zahl  der  aus  den  Militär-Bildungsanstalten  hervor- 
gehenden Officiero  nur  einen  geringen  Theil  des  ganzen  Bedarfes 
bilde.  Es  darf  aber  ein  wesentlicher  Umstand  nicht  übersehen  werden. 
In  den  beiden  Kriegsjahren  1848 — 49  Hess  sich  der  grosse  Verlust 
an  tüchtigen  Officieren  nicht  durch  einen  systematisch  vorgebildeten 
Nachwuchs  (der  bald  völlig  verbraucht  war),  sondern  nur  durch  solche 
Individuen  decken,  denen  ein  gewisser  Grad  allgemeiner  Bildung 
eigen  war.  Dadurch  aber  hatte  sich  das  Missverhäitniss,  welches  sich 
bezüglich  der  militärischen  Vorbildung  der  Masse  der  Truppen- 
Officiere  schon  im  zweiten  Zeitabschnitte  fühlbar  machte,  noch  mehr 
gesteigert 

Die  Fortbildung  der  Officiere,  in  der  ersten  Hälfte  unseres  Jahr- 
hunderts lediglich  der  Einsicht  und  dem  Eifer  der  Truppen-Comman- 
danten  überlassen,  sollte  im  dritten  Zeitabschnitte  „durch  mündliche  Vor- 
träge über  militärische  Gegenstände  und  durch  schriftliche  Ausarbeitung 
hierauf  bezüglicher  Aufgaben  erzielt“  werden.  Aus  den  oben  ange- 
führten Gründen  liess  sich  aber  kein  besonders  umfassendes  Programm 
aufstellen. 

Für  die  Infanterie -Regimenter  und  Jäger -Bataillone  ward  die 
Norm  erlassen:  „Den  Officiersschulen  haben  sämmtliche  Subaltern- 

‘)  Begistrator  des  Keicbs-Kriegs-Mioisteriams  1810;  Fase.  U.  Nr.  31/1. 
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OlBciere  der  Regimenter  (Bataillone)  beiznwohnen“ ').  Die  Vortrftgo 
in  diesen  Schulen,  welche  der  Leitung  von  StabsoiSoieren  anzuvertrauen 
waren,  durften  sich  „nicht  anf  ein  trockenes  Vorlesen  aus  dem  Buche 
beschränken,  sondern*'  sollten  „namentlich  (Iber  Feld-Reglement,  eine  mit 
Beispielen  aus  der  Kriegsgeschichte  und  aus  der  eigenen  Erfahrung  ver- 
webte wechselseitige  Besprechung  der  verschiedenen  Kriegslehren  sein“. 

Bei  den  Cavallerie-Regimentem  vertraten  die  Regiments-Equita- 
tionen  die  Stelle  der  Officiers-Schnlen. 

Durch  die  politische  Neugestaltung  in  Österreich  und  durch  die 
Fortschritte  anf  allen  Gebieten  des  menschlichen  Wissens,  namentlich 
aber  in  der  Art  der  Kriegführung  war  nach  und  nach  die  Stellung 
des  Officiers  nicht  nur  in  der  Armee , sondern  auch  in  socialer 
Beziehung  völlig  verändert  worden.  Naturgemäss  mussten  sich  in 
beiden  Beziehungen  die  Anforderungen  steigern:  es  wurde  die  all- 
gemeine wissenschaftliche  und  die  kriegerische  Bildung  auch  in  theo- 
retischer Hinsicht  für  ihn  ein  Gebot  der  Nothwendigkeit 

Auf  dienstlichem  Wege,  ungeachtet  der  mit  Verständniss  gewählten 
und  durch  die  Stabsofficiere  gehaltenen  Vorträge  konnte  aber  nicht 
in  vollem  Masse  den  erhöhten  Anforderungen  entsprochen  werden; 
denn  die  Dienstthätigkeit  des  OfBciers  im  Allgemeinen  absorbirte  bei 
den  erweiterten  Berufsgeschäiten  einen  grossen  Thell  der  Zeit  Es  musste 
daher  in  anderer  Weise  anf  die  Hebung  und  Pflege  der  militärischen 
Wissenschaft  gewirkt  werden. 

In  richtiger  Würdigung  der  Zeit  und  ihrer  Forderungen  gaben 
daher  im  Jahre  1867  Oberst  Baron  Pi  doll  des  Genie-Stabes,  und 
Major  von  Hilleprandt,  Flügeladjutant  des  FM.  Freiherm  von  Hess, 
den  Anstoss  zur  Gründung  militär-wissenschaftlicher  Vereine,  und  diese 
Idee  fand  von  Seite  des  damaligen  ELriegsministers  FZM.  Freiherm 
von  John  die  wärmste  Unterstützung. 

Auf  solche  Weise  und  durch  eine  Steigerung  der  fachlichen 
Publicistik,  zu  deren  Förderung  der  Reichs-Kriegsminister  FZM.  Frei- 
herr von  Kuhn  wesentlich  beigetragen  hat,  ward  das  Mittel  geboten,  den 
Strom  der  Intelligenz  nicht  allein  in  den  wissenschaftlichen  Corps  zu 
sammeln,  sondern  ihn  in  vielen  kleinen  Canälen  über  das  grosse 
Ganze  zu  verzweigen,  damit  er  anf  die  Masse  der  Offleiere  in  der 
Armee  vorbereitend  und  befruchtend  wirke*). 

Selbstverständlich  konnte  die  intellectuelle  Aufgabe  der  Vereine 
nicht  darin  gesucht  werden,  die  Zuhörer  systematisch  ans-  und  fort- 

. *)  Oeneral-Adjntantur  8r.  Majestät,  1863.  Nr.  797  Adjt.  (Beilaf'e.) 

')  Übrigens  war  eine  Anregung  in  solcher  Beaiehung  von  Seite  des  Monarchen 
schon  in  einer  Zeit  erfolgt,  in  welcher  sich  die  Gestaltnng  des  Kommenden  kanm 
noch  ahnen  Hess.  Im  dritten  Zeitabschnitte  hatte  der  Kaiser  die  namhafte  Somme 
von  10.000  fl.  inr  GrOndang  eines  Milittr-Casino’s  in  Pest  gewidmet,  welches  nicht 
nur  die  Forderung  des  kamer.adschaftlichen  und  geselligen,  sondern  auch  des  geistigen 
Verkehres  awischen  den  Officieren  der  verschiedenen  Truppengattungen  beaweckte. 
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zubildeD,  sondern  blos  in  jeder  möglichen  Weise  hiezu  anzuregen. 
Ebenso  war  es  auch  nicht  möglich,  in  den  militSr-wissenschaftlichen 
Vorträgen  einzelne  Fachgegenstände  systematisch  wie  in  einer  Schule 
zu  behandeln;  doch  konnte  das  Wesen  solcher  Vorträge  in  ein  geregeltes, 
dem  intellectuellen  Niveau  des  Auditoriums  angepasstes  System  gebracht 
werden.  Und  dadurch,  dass  an  die  Stelle  der  Vorlesungen  der  freie 
Vortrag  treten  wird,  lässt  sich  in  Zukimft  der  Zweck  mehr  und  mehr 
erreichen. 

Zur  Vermittlung  des  geistigen  Verkehres  wurde  im  vierten  Zeit- 
abschnitte „das  Organ  des  militär- wissenschaftlichen  Vereines*'  als  eine 
in  zwanglosen  Heften  erscheinende  Publication  durch  die  anerkennens- 
werthen  Bemtthungen  des  Generalstabs- Obersten  Friedrich  von  Fischer 
gegründet 

Eine  Regelung  der  militär- wissenschaftlichen  Vereine,  welchen  durch 
Bemühung  des  Reichs -Kriegs-Ministeriums  eine  staatliche  Subvention 
von  jährlich  40.000  fl.  zufliesst,  erfolgte  im  Jahre  1874,  und  es  bestehen 
dermalen  solche  zu : Wien,  Brünn,  Graz,  Laibach,  Triest,  Prag,  Josef- 
stadt, Theresienstadt,  Lemberg,  Krakau,  Innsbruck,  Buda-Pest,  Press- 
burg, Comom,  Kaschau,  Temesvür,  Grosswardein,  Hermannstadt, 
Klausenburg,  Agram  und  Linz. 

Die  Ausschreibung  von  Preisfragen  durch  den  wissenschaftlichen 
Verein  zu  Wien  hat  wesentlich  beigetragen,  zur  literarischen  Production 
anzuregen  und  Specialfragen  im  Interesse  des  Heeres  vor  dem  Forum 
der  Öffentlichkeit  aufzuworfen  und  zu  beantworten.  Fördernd  auf  die 
taktische  Ausbildung  wirkt  ferner  in  den  Vereinen  die  Pflege  des 
Kriegsspieles. 

Unzweifelhaft  tragen  die  wissenschaftlichen  Vereine  schon  gegen- 
wärtig Früchte,  denn  die  systemisirten  Ofßciers-Schulen  sind  nunmehr 
das  geworden,  was  sie  sein  sollen:  das  Mittel  zur  erweiterten  wissen- 
schaftlichen Ausbildung.  Freilich  wirkten  zu  diesem  günstigen  Resultate 
auch  noch  andere  Umstände  mit.  Durch  die  Normirung  der  Prüfungen 
nicht  nur  für  die  Officiers-Aspiranten,  sondern  auch  für  jene  Hanpt- 
leute  und  Rittmeister,  welche  die  Stabsoffleiers-Charge  anstreben,  ist  die 
Gewähr  vorhanden,  dass  es  bei  den  Zuhörern  und  Vortragenden  an  einer 
bestimmten  Summe  positiver  militär-wissenschaftlicher  Kenntnisse  nicht 
gebricht.  Bei  solcher  Basis  kann  demnach  bei  sämmtlichen  Officieren  der 
Armee  die  Fortbildung  eine  stetig  zunehmende,  und  dadurch  das  Heer 
den  Anforderungen  der  fortgeschrittenen  Zeit  völlig  gerecht  werden. 

b)  Der  Central-Infanterie-Curs. 

Nach  den  Wandlungen,  die  sich  in  dem  vierten  Zeitabschnitte  in 
der  österreichischen  Armee  vollzogen  hatten,  musste  die  Heeresleitung 
umso  grösseres  Gewicht  darauf  legen,  in  die  höheren  Chargen  nur 
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völlig  erprobte  OfBciere  zu  befördern.  Ungerecht  aber  wäre  es  gewesen, 
den  zahlreichen  altgedienten  und  tüchtigen  Münnem,  die  ohne  ihr 
Verschulden  einer  militttr-wissenschaftlichen  Vorbildung  ermangelten, 
mit  Einem  Male  den  Weg  für  die  Zukunft  zu  verschliessen.  Mit  Aller- 
höchster Entschliessung  vom  4.  Februar  1870  wurde  daher  „die  Errich- 
tung eines  Central-Infanterie-Curses“  genehmigt  Derselbe,  in  Wien 
etablirt,  batte  die  Bestimmung,  „den  berittenen  Hauptleuten  der  Lonien- 
und  Grenz-Infanterie,  dann  der  Jttger-Truppe  Gelegenheit  zu  geben, 
sich  die  Qualification  zur  Beförderung  in  die  höheren  Chargen  zu 
erwerben,  ferner  die  Beurtheilung  und  Prüfung  der  Betreffenden  nach 
einem  einheitlichen  Massstabe  auf  Grund  des  in  der  Anstalt  dar- 
gelegten positiven  Wissens  und  der  bei  den  praktischen  Übungen  bethä- 
tigten  Befähigung  fUr  die  Truppenführung  zu  ermöglichen“  ^). 

Der  Beginn  des  Curses  wurde  mit  1.  November  und  die  Beendigung 
mit  letztem  September  des  folgenden  Jahres  festgesetzt 

In  den  Lehrplan  waren  aufgenommen:  Taktik  der  drei  Waffen, 
Grundzüge  der  Strategie,  Organisation  des  k.  k.  Heeres,  Waffenlehre, 
Terrainbenützung  und  Terrainbeschreibung,  Pionnierdienst,  Befestignngs- 
kunst,  Feld-Telegraphie,  Hippologie.  Den  Frequentanten  wurde  auch 
Gelegenheit  geboten,  in  den  Hauptlehren  der  Physik,  Chemie  und 
Mechanik , welche  zum  praktischen  Dienste  in  Beziehung  stehen, 
unobligat  einige  Vorträge  an  der  technischen  Militär-Akademie  zu  hören. 
Als  praktische  Übungen  waren  „wöchentlich  einmal  ein  Recognosci- 
rungsritt,  Reitunterricht  auf  eigenen  Pferden,  Fechten  und  Voltigiren“ 
normirt  *). 

Schon  in  den  ersten  Jahren  hatte  sich  die  Zweckmässigkeit 
dieser  Institution  erprobt  und  in  der  Armee  selbst  die  grösste  Aner- 
kennung gefunden,  denn  es  konnten  die  Beförderung  zum  Stabsofficier 
nur  solche  Ofßciere  anstreben,  die,  schon  mit  wissenschaftlichen  Kennt- 
nissen ausgerüstet,  die  Zulassung  zu  dem  Curse  erreichten. 

Um  den  Unterrichtsgang  in  der  Gesammtheit  der  Armee  mög- 
lichst zu  vereinfachen,  sah  sich  die  Heeresleitung  1876  zu  einer  Reform 
veranlasst. 


c)  Der  Stabsofficiers-Curs. 

Um  den  Hauptleuten  nicht  blos  der  Infanterie  und  der  Jäger- 
Truppe,  sondern  auch  jenen  des  Pionnier -Regiments  und  den  Ritt- 
meistern der  Cavallerie  Gelegenheit  zu  bieten,  „sich  in  jenen  theoreti- 
schen Kenntnissen  zu  vervollkommnen,  welche  sie  als  Bedingung  zur 

*)  Circalar-Verordnang  vom  8.  Joni  1870,  Präsidiale. 

*)  Das  Lehr-  und  Hilfspersonale  bildeten:  1 Stabsofficier  als  Commandant, 
8 Stabsofficiere  des  Qeneralstsbes  für  den  Unterricht,  1 Beitlohrer,  1 Adjutant  und 
17  Personen  rom  Feldwebel  abwärts. 
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Beförderung  nachzuweisen  haben“,  wurde  der  StabsofSciers-Curs  zu 
Wien  organisirt  ')• 

Der  Curs  dauert  je  6 Monate,  und  zwar  der  Unterricht  je  5 Monate, 
der  sechste  aber  wird  den  Prüfungen  gewidmet. 

In  den  Lehrplan  sind  aufgenemmen:  „Taktik,  Grundzüge  der 
Strategie,  Terrainlehre,  Heeresorganisation,  Waffenlehre,  Pionnierdienst 
und  Befestigungskunst,  Militär-Strafgesetze,  Reiten  und  Pferdewesen“  '). 

„Jedem  Hauptmanne  der  Infanterie,  der  Jäger  - Truppe , des 
Pionnier-Regiments,  sowie  jedem  Rittmeister  der  CavaUerie  steht  es 
frei,  sich  zur  Ablegung  der  Schlussprüfung  ohne  Frequentirung  des 
Curses  zu  melden.“  Und  eben  in  dieser  Schlnssbestimmung  liegt  der 
Haupthebel,  welcher  das  geistige  Streben,  das  überall  in  der  Armee 
sichtbar  zu  Tage  tritt,  fördern  musste. 

d)  Die  Schule  des  General-Qnartiermeister-Stabes. 

Eine  Schulung  der  Officiere  des  General-Quartiermeister-Stabes 
für  deren  eigentliche  Wirkungssphäre  begann  erst  mit  dem  zweiten 
Decennium  unseres  Jahrhunderts.  Vom  Jahre  1811  an  fanden  nämlich 
während  der  Wintermonate,  und  „um  den  laufenden  Dienst  nicht  zu 
beinträchtigen“,  blos  in  den  Nachmittagsstunden  Vorträge  über  den 
Generalstabsdienst  bei  der  Truppe,  Feldfortification,  die  Reglements, 
Geometrie  und  Trigonometrie,  Dispositionslehre  und  Geschäftsstyl  statt. 

Zu  jener  Zeit  stand  die  Zahl  der  Corps-Oiffciere  noch  in  keinem 
richtigen  Verhältnisse  zur  Stärke  des  Heeres,  und  darum  konnte  nur 
in  so  beschränkter  Weise  die  Muse  für  intellectuelle  Bildung  gewonnen 
werden,  welche  aber  nichtsdestoweniger  stetig  fortschritt  Die  günstigen 
Erfolge  hatten  sich  schon  in  den  Freiheitskriegen  bemerkbar  gemacht, 
was  um  so  rühmlicher  erscheint,  ah  ein  verhältnissmässig  grosser 
Theil  der  Officiere  von  der  Centralstelle  Wien,  wo  allein  die  Schulung 
stattfinden  konnte,  entfernt  bleiben  musste.  Wie  hoch  sich  die  Ziffer 
dieser  Letzteren  belief,  zeigt  ein  Vortrag  aus  dem  Jahre  1810,  nach 
welchem  bei  einem  Gesammtstande  des  General-Quartiermeister-Stabes 
von  1 Feldmarscball- Lieutenant,  2 General -Majoren,  4 Obersten, 
7 Oberst -Lieutenants,  15  Majoren,  32  Hauptleuten  und  16  Ober- 
lieutenants (Kriegs-Archiv  „Memoires“):  „2  Generale,  23  Stabs-  und 
43  Oberofficiere  des  General-Quartiermeister-Stabes  bei  der  militärischen 
Länderbeschreibung,  Trigonometrischen  Vermessung,  Triangulirung  mit 
dem  Messtische,  zur  Zeichnung  jener  geographischen  Karten,  welche 
zum  Stich  und  Verkauf  bestimmt“  waren,  und  überdies  bei  „den  Landes- 

*)  Verordnan^Bblatt  ex  187S.  49  Stück. 

*)  Du  Lehr-  and  Hilfapersonale  besteht  nanmehr  ans  1 Commsndanten,  5 Stabs- 
officieren  als  Lehrer  der  theoretischen  Oegenstände,  1 Keitlehrer,  1 Adjutanten  nnd 
40  Personen  vom  Feldwebel  (Wachtmeister)  abwärts. 
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commandirenden  Generalen  in  Böhmen,  Mähren,  Ungarn,  Galizien, 
Inneröster  reich  und  Siebenbürgen“  verwendet  werden  mussten;  ganz 
abgesehen  von  jenen  Stabs-  und  Oberofficicren,  welche  zeitweilig  die 
Bearbeitung  der  Kriegsgeschichte  im  Kriegs  - Archive  in  Anspruch 
nahm  ‘). 

Wiederholt  tauchten  Anträge  auf,  welche  die  höhere  wissenschaft- 
liche Ausbildung  der  OfSciere  anregten ; so  z.  B.  jener  des  Oberst- 
wachtmeisters Wirker,  welcher  die  „Errichtung  eines  Lehrstuhles  für 
die  Kriegswissenschaften  auf  der  hohen  Schule  zu  Wien“  als  dasjenige 
Mittel  befürwortete,  durch  welches  im  Volke  der  kriegerische  Geist 
erweckt  und  nach  und  nach  allgemein  verbreitet  werden  könnte. 
Diesem  Projecte,  welches  allmälig  auf  alle  Hochschulen  der  Monarchie 
Anwendung  finden  sollte,  hatte  FML.  Graf  Leonhard  Bothkirch  die 
Bemerkung  angefügt:  „Der  Vorschlag  des  Herrn  Major  Wirker  ver- 
dient alle  Unterstützung  und  Berücksichtigung*).“ 

So  richtig  auch  die  bezüglichen  Principien  der  Theorie  nach 
waren,  konnten  sie  doch  ob  der  eigenthUmlichen  staatlichen  Verhältnisse 
in  Österreich  keine  Anwendung  finden.  Diese  bedingen  eben  das 
lediglich  von  einer  einzigen  Centralstelle  geleitete  und  durch  ihre 
alleinige  Einwirkung  ausgebildete  Heer.  Und  nur  das  unverbrüch- 
liche Festhalten  an  diesem  Hauptgrundsatze  sichert  Österreichs  Macht- 
stellung. 

Eher  durchführbar  wäre  der  1842  erfolgte  Vorschlag  zur  Errich- 
tung einer  Akademie  der  Kriegswissenschaften  gewesen,  welcher  mit 
den  einleitenden  Worten  beginnt:  „Es  ist  mit  dem  Wissen,  wie  mit 
dem  Lichte : es  muss  zuerst  gesammelt  werden,  soll  es  sich  verbreiten. 
Man  bringe  also  die  Menschen  in  engere  Verbindung,  die  es  besitzen, 
und  es  muss  von  einem  erhabenen  Punkte  ausgehen,  um  von  vielen 
benützt  werden  zu  können  *).“ 

Derlei  Vorschläge  blieben  in  der  ersten  Hälfte  unseres  Jahr- 
hunderts aber  doch  unausführbar,  weil  die  Gesummt- Verhältnisse  in 
der  Armee  dafilr  keine  zureichende  B^sis  darboten. 

Erst  nach  den  Kriegsjahren  1848 — 49  ward  eine  temporäre  Kriegs- 
schule in  Wien  und  Verona  errichtet  worden.  Der  Lehrplan  derselben 
umfasste:  „Mathematik  und  mathematische  Geographie,  permanente 
und  Feldbefestigung,  Militär-Qleographie,  Terrainlehre  und  Situations- 
Zeichnen,  Angewandte  Taktik,  Pionnierdienst,  Waffenlehre,  General- 
stabsdienst  für  die  Geschäfte  einer  Truppen-Division.“ 

Diese  beiden  Lehranstalten  hatten  jedoch  keine  endgiltig  fest- 
gesetzte Organisation  und  nur  den  Zweck,  jene  Officiere,  welche  dem 

*)  C.-A.  ßr.  Majestät  (Duca'scher  Nachlass);  Fase.  1809 — 1810. 

*)  Kriegs-Archiv;  Fase.  XXVIU.  Nr.  112. 

*)  Kriegs-Archiv  (Htimoires) ; Fase.  IX.  Nr.  161. 

Österr.  mlllUr.  Zaltschrift.  1878.  (Mlllheilungoii  de«  Kriegs-Archiv«.)  15 
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General-Quartiermeister-Stabe  zugetheilt  werden  wollten,  für  den  bezüg- 
lichen Dienst  vorzubereiten. 

Dass  dies  aber  zur  Aufnahme  in  das  Corps  nicht  als  genügend 
erachtet  wurde,  geht  aus  der  vom  General-Quartiermeister  „in  Folge 
Allerhöchster  Entschliessung  vom  23.  December  1851  erlassenen  An- 
ordnung hervor,  nach  welcher  die  am  Schlüsse  des  Curses  1853  dem 
Generalstab  zugetheilten  Officiere  (ob  sie  nun  Frequentanten  obiger 
Schulen  sind  oder  nicht)  einer  Prüfung  in  Wien“  unterzogen  werden, 
und  alle  jene,  welche  dieselbe  „nicht  genügend“  bestanden,  zu  ihren 
Tmppenkörpern  einrücken  sollten. 

Bei  der  zu  Beginn  des  dritten  Zeitabschnittes  (im  Jahre  1852) 
erfolgten  Berathung  über  das  militärische  Bildungswesen  gab  bezüg- 
lieh  der  Hochschule  das  entscheidende  Machtwort  dos  Monarchen  den 
Ausschlag. 

Beantragt  war  eine  „Generalstabs-Schule“,  und  zwar  ftlr  „jene 
Officiere,  welche  einen  höheren  Beruf  in  sich  fühlen,  demnach  durch 
eifriges  Selbststudium  ihre  Kenntnisse  erweitern  und  fester  begründen“ 
wollten.  Dem  ursprünglichen  Plane  nach  sollten  dieselben  nach  „einer 
wenigstens  zweijährigen  Dienstleistung  bei  der  Truppe,  und  wenn  sie 
das  26.  Lebensjahr  nicht  überschritten“  hatten,  auf  ihr  Ansuchen  „und 
nach  entsprechend  abgelegter  Vorprüfung“,  dem  Generalstabe  zugetheilt 
und  in  die  neu  zu  errichtende  Schule  aufgenommen  werden.  Diese 
aber  hatte  dem  Anträge  nach  die  Bestimmung,  „Officiere  aller  Waffen 
für  den  Generalstab  auszubilden“.  Je  24  Frequentanten  waren  für  den 
zweijährigen  Curs  in  Aussicht  genommen. 

Bei  der  Prüfung  dieses  Entwurfes  gab  FZM.  Freiherr  von  Hess  sein 
Votum  dahin  ab,  „diese  Schule  gewänne  eine  weit  höhere  Bedeutung, 
wenn  sie  nicht  ausschliesslich  dem  Generalstabe  angehört,  mithin  zum 
Nutzen  der  Gesammt-Armee  eine  grössere  Ausdehnung  erhalten  könnte. 
....  abgesehen  davon,  dass  hiedurch  jene  Unzukömmlichkeiten 
beseitigt  werden , welche  eine  ausschliessliche  Generalstabs  - Schule 
unabweisbar  herbeiführen  würde,  erscheinen  die  weiteren  Vortheile 
der  beantragten  Modification  so  überwiegend,  dass  man  nach  reiflicher 
Erwägung  aller  Verhältnisse  nicht  umhin  kann,  den  fruchtbringenden 
Gedanken  Seiner  Majestät  festhaltend,  die  Generalstabs-Schule  in  eine 
Kriegsschule  umzugestalton“.  „Diese  Allerhöchste  Anordnung  muss  auf 
das  Freudigste  begrüsst  werden,  denn  sie  ist  in  ihren  Consequenzen 
hochwichtig  und  beurkundet  den  tiefen  Einblick  des  Anordners').“ 
Leider  konnte  diese  Grundidee  erst  im  fünften  Zeitabschnitte  zum 
vollen  Durchbruche  gelangen. 

')  Bemerknngen  des  FZM.  Baron  Hess  (Original).  General  - Adjatautnr 
Sr.  Majestät,  ad  797  Adjt.,  18&2. 
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e)  Die  Kriegsschale. 

Mit  1.  November  1852  trat  diese  neue  Schöpfung  in’s  Leben. 
Von  dem  Zeitpunkte  der  Allerhöchsten  Entschliessung  bis  zur  AusfUh- 
rong  derselben  stand  nur  die  ausserordentlich  kurze  Frist  von  wenigen 
Monaten  zu  Gebote,  und  dies  eben  leg^  Zeugniss  ab  von  dem  Eifer, 
mit  welchem  der  General- Quartiermeister- Stab  die  ihm  gewordene 
Mission  erfasste.  In  den  Mitteln  beschränkt  und  ohne  hinreichend 
vorbereitende  Basis,  musste  man  sich  vorläufig  damit  begnügen,  in 
einem  in  der  Teinfaltstrasse  gemietheten  Locale  *)  die  Vorlesungen  zu 
beginnen,  und  zwar  umfassten  dieselben:  „Militär- Geographie  und 
Sta.tistik  Europa’s,  Kriegs-  und  Friedens  - Organisation , Situations- 
Zeichnen,  Terrainlehre  und  Mappirung,  Strategie,  Höhere  Taktik, 
Manövrir-Reglemont  der  Infanterie  und  Cavallerie,  Generalstabsdienst, 
höheren  Adjutantendienst,  französische  Sprache.“ 

In  den  ersten  Jahren  war  den  wenigen,  aber  aus  den  ältesten  und 
erfahrensten  Officieren  des  General-Quartiermeister-Stabes  ausgewählten 
Professoren  der  Unterricht  übertragen.  „Das  Armee-Ober-Commando 
liess  sich  die  Einrichtungen  der  Schule  und  ihr  Gedeihen  sehr  angelegen 
sein.  Die  IV.  Section  führte  im  vollsten  Sinne  des  Wortes  eine  schart 
controlirende  Oberaufsicht.  Die  Vorträge,  sowie  auch  die  Arbeiten  der 
Frequentanten,  mussten  ihr  von  Zeit  zu  Zeit  vorgelegt  werden,  und 
es  scheint  nicht  leicht  gewesen  zu  sein,  sie  mit  den  Leistungen  zufrieden 
zu  stellen’).“ 

Eine  feste  Organisation  erhielt  die  Kriegsschule  mit  zwei- 
jährigem Curse  durch  das  im  Jahre  1859  veröffentlichte  Reglement 
für  Bildungsanstalten.  Der  Stand  der  Hörer  war  anfänglich  mit  30, 
im  Jahre  1860  aber  mit  40  Officieren  normirt’).  In  den  Lehrplan 
ward  aufgenommen:  „Militär -Geographie,  Taktik,  Grundsätze  der 
Strategie,  erläutert  durch  Darstellung  von  Feldzügen,  Generalstabs- 
und Adjutantendienst,  Staatsorganisation  und  Armee  - Verwaltung, 
Terrainlehre , Situations  - Zeichnen  und  französische  Sprache*);  als 
praktische  Übungen  waren  Reiten,  Artillerie-  und  Cavallerie-Exerciren 
und  Recognoscirungen  vorgeschrieben.“ 

Die  Kriegsiareignisse  1859  nöthigten  zur  temporären  Einstellung 
der  Vorlesungen , da  schon  im  April  ein  Theil  der  Professoren 
bei  der  Feld -Armee  in  Italien  Verwendung  finden  musste.  Die 

‘)  Erst  1864  konnte  in  einem  ärarischen  Gebäude  (ehemalige  Gewehrfabrik 
in  der  Alservorstadt)  Baum  gewonnen  werden. 

’)  Mdmoire  Uber  die  k.  k.  Kriegsschule,  verfasst  von  dem  dermaligen  Com- 
mandanten  FMli.  Friedrich  von  Fischer, 

•)  V.  B.  37,  ad  1860.  Nr.  203. 

*)  Reglement  vom  Jahre  1869.  Der  Lehrkörper  imd  das  Hilfspersonale  bestand 
aus  1 Commandanten , 3 Stabs-  und  4 Oberofficieren , meist  dem  Generalstabe  ent- 
nommen, als  Ih-ofeasoren,  und  32  Personen  vom  Feldwebel  abwärts. 

15* 
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Frequentanten  wurden  insgeaammt  dem  Qeneral-Quartiermeiater- Stabe 
zur  Verfügung  gestellt 

Unmittelbar  nach  Beendigung  der  Campagne  ward  von  Seiner 
Majestüt  angeordnet,  „dass  in  den  nächsten  I.  Jahrgang  (1859)  20  der 
rangsjUngoren  Hauptleute  des  General -Quartiermeister-Stabes,  welche 
die  Kriegsschule  gar  nicht,  in  den  U.  Jahrgang  aber  jene  Hauptleute 
des  General- Quartiermeister-Stabes  einzutbeilen  seien,  welche  nur  einen 
Jahrgang  derselben  absolvirt  hatten'^. 

Schon  am  1.  Novemher  1859  begannen  erneuert  die  Vorlesungen, 
für  welche  Räume  in  der  Stifts-Caseme,  in  dem  sogenannten  Sappour- 
tracte,  zur  Verfügung  gestellt  wurden. 

In  dem  ersten  Deconnium  des  Bestehens  gebrach  es  an  einem  , 
für  diese  hochwichtige  Institution  nur  einigermassen  geeigneten  Gebäude, 
wenngleich  der  General -Quartiermoister- Stab  die  Gewinnung  eines 
solchen  anstrebte. 

Erst  im  Jahre  1863  ward  das  Project  „über  die  Unterbringung 
der  Kriegsschule  in  einem  auf  der  Area  des  Jesuitenhofes  zu  erbauenden 
Gebäudes“  vorgelegt ').  Der  Bau  nahm  zwei  Jahre  in  Anspruch,  und 
1865  erfolgte  die  Übersiedlung  des  Institutes  in  die  den  höheren 
militärischen  Wissenschaften  gewidmeten  Räume. 

Ursprünglich  waren  auch  die  Lehrmittel  nur  dürftig  vorhanden, 
„die  nothwendigen  Bücher,  Dienstvorschriften  etc.  von  den  früheren 
Generalstabs-Schulen  übernommen,  und  die  mangelnden  Werke  mussten 
aus  der  Kriegsbibliothek  entlehnt  werden“.  Dieses  jedenfalls  missliche 
Verhältniss  hatte  in  dem  neuen  Kriegsschul-Gebäude  sein  Ende  gefunden. 
Eine  wesentliche  Bereicherung  der  Lehrmittel  erhielt  die  Kriegsschule 
im  Herbste  1866  durch  die  aus  900  Werken  bestehende  Bibliothek 
vormaliges  Eigenthum  der  Generalstabs-Ahtheilung  des  Armee-Com- 
maudo's  in  Italien)  ’)• 

Der  Krieg  1866  nöthigte  abermals  zu  fbrmlicher  Auflassung 
der  Kriegsschule.  Nach  der  von  Seiner  Majestät  am  27.  August  1866 
verfügten  Reactivirung  fand  eine  commissionelle  Berathung  statt,  „um 
jene  Massnahmen  treffen  zu  können,  welche  zur  Hebung  der  Leistungen 
der  Kriegsschule  wünschenswerth  wären“.  Das  Ergebniss  bestand 
darin:  fortan  nur  mehr  länger  dienende  Officiere  und  auch  Hauptleute 
und  Rittmeister  aufzunehmen  (unter  welche  auch  jene  OfGciere  der 
ungarischen  adeligen  Leibgarde  zählen , welche  ein  höheres  Ziel 
anstroben),  die  Zahl  der  Frequentanten  zu  vermehren  tmd  den  Lehr- 
plan durch  Einbeziehung  von  Vorträgen  über  Artilleriewesen,  Genie- 
wesen und  Völkerrecht  zu  erweitern. 


')  Zuschrift  der  Genie-Directiou  an  das  Landes-General-Commando,  Registratur 
do8  Beicbs'Kriegs-'Ministeriums  1863. 

*)  Mi^moire  dei  Commaadantea  der  Kriegsschale  FML.  Friedrich  v.  Fischer. 
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In  diese  Zeitperiode  fällt  auch  die  Zulassung  von  ausserordent- 
lichen oder  unobligaten  (externen)  Hörem. 

Eine  wesentliche  Veränderung  in  dem  Hauptcharakter  der  Anstalt 
trat  1868  ein.  Diese  sollte  „in  der  Folge  nicht  mehr  vorwiegend  die 
Pdanzschule  itlr  den  Generalstab  bilden,  sondern  eine  Hochschule  Air 
die  ganze  Armee  werden“.  Der  Stand  ward  in  Rücksicht  auf  den 
erweiterten  Zweck  der  Anstalt  „insofeme  nicht  festgesetzt,  als  nach 
den  Räumlichkeiten  der  Lebrsäle  in  jedem  Jahrgange  bis  zu  40  Frequen- 
tanten Aufnahme  finden  konnten“.  Die  Forderungen  bei  der  Aufhahms- 
prüfung  erfuhren  eine  Steigerung,  und  man  hatte  dem  Unterrichte 
„Vorträge  Uber  Volks wirthschafts-  und  Verwaltungslehre,  ferner  über 
Naturwissenschaften,  insofeme  diese  auf  die  militärische  Technik  Ein- 
fluss nehmen,  zugefügt“  ‘). 

Der  Lehrplan  erfuhr  1862  eine  Erweiterung,  während  die  prakti- 
schen Übungen  im  Exerciren  eingestellt  wurden,  um  mehr  Zeit  Rlr 
den  theoretischen  Unterricht  zu  gewinnen.  Die  Lehrbehelfe,  welche 
ursprünglich  nur  nothdUrftig  vorhanden  waren,  mehrten  sich,  und 
bezüglich  der  Publicationen  von  Leitfäden  für  die  einzelnen  Disciplinen 
griff  das  Reichs-Kriegs-Ministerium  fördernd  ein. 

Der  mit  Rücksicht  auf  die  gebotene  Zeit  weitest  gehende  Lehr- 
plan umfasste:  Militär-Geographie,  Strategie,  Taktik,  Generalstabs- 
nnd  Adjatantendienst,  das  Heereswesen  überhaupt,  Terrainlehre  und 
Situations-Zeichnen,  Artilleriewesen,  Geniewesen,  Volkswirthschafts-  und 
Verwaltungslehre,  Naturwissenschaften,  deutsche  Literatur,  Völker- 
recht, Culturgesohichte,  französische  Sprache  und  Reitunterricht  Zu 
den  praktischen  Übungen  gehören  die  Mappirung  und  Reoognoscirung 
(Landesbeschreibnng). 

Der  Lehrkörper  wurde  bedeutend  vermehrt,  und  glaubte  man 
dabei  leider  aus  ökonomischen  Rüeksichten  auf  reiche  Erfahrung  und 
grössere  Autorität  der  höheren  Chargen  verzichten  zu  können  und 
systemisirte  vorwiegend  niedere  Chargengrade  '). 

Selbstverständlich  konnten  die  im  fünften  Zeitabschnitte  erfolgten 
allgemeinen  Änderungen  im  Bildnngswesen  der  Armee  nicht  ohne 
Rückwirkung  auf  die  Kriegsschule  bleiben. 

Die  schon  in  der  unmittelbar  vorbergegangenen  Zeit  geplante 
Erweiterung  der  militärischen  Hochschule  bezüglich  der  Zahl  der 
Hörer  ward  durch  den  im  Jahre  1875  erfolgten  Aufbau  eines  dritten 
Stockwerkes  auf  das  Institut  ermöglicht. 

*)  Circular -Verordmm('  des  Ketchi  - Kriegs  - Ministeriums  vom  4.  Juli  1868. 
Präsidiale  Nr.  1736. 

*)  Der  Lehrkörper  sammt  Hilfspersonale  war  systemisirt  mit  1 Oberst  (oder 
General)  als  Commandanten , 1 Adjutanten,  6 Stabsofficieren , 6 Hanptlenten  oder 
Rittmeistern  (meist  Officieren  des  Oeneralstabs  - Corps)  als  Professoren , 5 Civil- 
Professoren,  13  Personen  vom  Feldwebel  abwärts  und  26  Pferdewärtern. 


Digitized  by  Google 


228 


Das  Bildnn{^wesen  im  Sstorreichiscben  Heere 


164 


Diese  Vermehrung  der  Frequentanten  konnte  jedoch  gleichfalls 
wegen  Bedenken  finanzieller  Natur  nicht  durchgefUhrt  werden,  und 
Unterrichtsplan,  sowie  Personale,  blieben  unverändert. 

Gegenwärtig  hat  die  Kriegsschule  den  Charakter  einer  militäri- 
schen Hochschule  für  die  Armee  überhaupt  Sie  ist  gleichzeitig  die 
Vorbereitungsschule  für  den  Generalstab. 

Seit  dem  25jährigen  Bestände  haben  über  800  Officiere  eine 
höhere  Ausbildung  in  der  Kriegsschule  genossen,  von  denen  sechs 
bereits  den  Generalsrang  erworben  haben,  and  viele  andere  als  Oberste 
und  Oberstlieutenants  beim  Generalstabe  und  bei  den  Regimentern  dienen. 

Die  kurze  Darstellung  zeigt,  wie  auch  die  Kriegsschule  einen 
allmäligen  Entwicklungsprocess  durchmachen  musste,  doch  ist  nicht 
zu  verkennen,  dass  sie  sich  im  Verhältnisse  zu  den  anderen  Unter- 
richtsanstalten, sowohl  in  organisatorischer,  als  scientifischer  Hinsicht, 
nach  den  von  den  Gründern  gehegten  Erwartungen  in  günstigster 
Weise  entwickelte  und  nun  auch  weiter  den  höchsten  Zielen  zustrebt 

U.  Reohtspflese- 

a)  Der  Auditoriats-Gandidaten-Curs. 

Erzherzog  Carl  hatte  1807  der  hofkriegsräthlichen  Justiz- Ab- 
theilung bedeutet,  „alle  jene  Massregeln  zu  ergreifen,  welche  dazu 
dienen  können,  der  Justizverwaltung  jenes  allgemeine  Zutrauen,  so 
das  heiligste  Attribut  der  Gerechtigkeit  ist,  zu  erwerben  und  den 
Keim  der  Geringschätzung  gegen  ihre  Verfahrungsart  zu  ersticken“. 

„Da  es  sich  in  vielen  Fällen  um  Leib,  Leben  und  Ehre  eines 
jeden  Einzelnen,  ferner  um  die  Ordnung,  Zucht  und  Harmonie  des 
Ganzen  handelt,  sei  den  Militär-Richtern  eine  richtige  Beurtheilung 
und  kluges  Benehmen  äusserst  wichtig.“ 

Der  kaiserliche  Generalissimus  rügte  das  saumselige , weit- 
wendige Verfahren,  die  Unfähigkeit  mancher  Auditore  und  den  un- 
nöthigen  Formalitätengeist '). 

Zum  Theil  lag  der  Grund  des  Übels  in  den  Personen,  denen  bei 
den  Regimentern  und  Corps  die  Justiz  anvertraut  war,  zum  Theil  aber 
auch  in  den  Gesetzen,  welche  die  Form  des  Verfahrens  bestimmten. 

In  ersterer  Beziehung  sollte  der  Weg  „der  Belehrung  und  Auf- 
sicht betreten“  werden*).  Nach  eingehenden  Berathungen  ward  die 
Errichtung  eines  Curses  für  Auditoriats-Candidaten  normirt,  und  die 
Ausarbeitung  des  Studienplanes  dem  General- Auditor  Reitz  über- 
tragen, welcher  auch  den  Unterricht  zu  leiten  hatte. 

*)  Vortrair  der  hofkrieirsrithlichen  Jngtic  - Abtheilane  Kr,  296  vom  8.  Ho- 
yember  1807. 

’)  Kegiatratnr  dea  Reicha-Kriegs-Ministeriums;  Faac.  II,  Nr.  54,  Vortrag  vom 
Jahro  1808. 
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Unter  die  vorzutragenden  Gegenstände  war  a)  „gleichsam  eine 
zur  Einleitung  dienende  kurze  , Übersicht  des  Zusammenhanges  des 
Militär-Staates  und  aller  dazu  gehörigen  Branchen  in  militärischer 
und  ökonomischer  Hinsicht,  dann  die  Verbindung  derselben  mit  den 
General- Commanden  und  der  obersten  Leitung  des  Hofkriegsrathes  auf- 
zunehmen“, . . . b . . weil  so  „die  Einsicht  in  den  Zusammenhang  des 
Ganzen  erst  einleuchtend  und  begreiflich  wird“ ; b)  „ein  Hauptbegriff 
der  MUitär-Grenz-Verfassung“ ; e)  „alle  erforderlichen  Grundsätze  und 
Anordnungen  in  criminali“  (die  Gerichts-Ordnung);  endlich  alle  son- 
stigen, in  das  Militär- Justiz  wesen  einschlägigen  Fächer. 

Der  Beginn  des  eigentlichen  Lehrcurses  wurde  ftlr  den  2.  No- 
vember 1808  festgesetzt,  theils  weil  dem  Lehrer  doch  hinreichend 
Zeit  gestattet  werden  musste,  um  sich  gehörig  darauf  vorzubereiten, 
theils  weil  nach  beendigtem  Universitäts-Curse  „neue  Subjecte  in  die 
Auditoriats-Praxis“  eintraten. 

Vom  1.  November  bis  letzten  Februar  währten  die  täglichen 
Vorlesungen  von  8 bis  10  Uhr  Vormittags,  vom  1.  März  bis  ultimo 
October  von  7 bis  9 Uhr  Vormittags  und  von  3 bis  5 Uhr  Nach- 
mittags „mit  alleiniger  Ausnahme  der  Sonn-  und  Feiertage“. 

Auch  war  verfügt,  dass  „von  Zeit  zu  Zeit  ein  Hofkriegsrath 
dem  Unterrichte  dos  Professors  unversehens  beizuwohnen  und  den 
Lehrlingen  Fragen  zu  stellen,  ihnen  praktische  Fälle  znr  Beurthei- 
lung  und  Beantwortung  aufzngoben  und  ihre  schriftlichen  Ausarbei- 
tungen einzusehen  habe“  ‘). 

Die  praktische  Ausbildung  wurde  dadurch  angebahnt,  dass  „die 
Praktikanten  bei  den  Sitzungen  des  Judicium  delegatum  militare 
mixtum  wechselweise“  auscultirten  und  „auch  im  Wiener  Stabs-Stock- 
hause unter  Aufsicht  die  einlangenden  Arrestanten  abhörten“. 

Nach  Errichtung  dieses  Lehrcurses,  welcher  je  ein  Jahr  zu 
währen  hatte,  durfte  ohne  dessen  Absolvirung  kein  Praktikant  mehr 
zur  Auditoriats-PrUfung  zugelassen  werden  ’). 

Über  dio  Auflassung  dieses  Unterrichtes  geben  die  Acten  keinen 
Aufschluss. 

b)  Auditoriats-Curs  an  der  militär-administrativen 

Lehranstalt. 

Bei  der  Reorganisation  im  dritten  Zeitabschnitte  wurde  für  die 
Auditore  an  der  militär-administrativen  Lehranstalt  ein  besonderer 
Curs  normirt  Derselbe  währte  ein  Jahr,  und  wurden  die  Auditoriats- 
Praktikanten  im  „Militärrecht  und  in  der  Militär-Verwaltung“  unter- 

•)  Bessioni-Protokoll  vom  26.  Jnli  1808,  H.,  Nr.  664. 

54 

*)  Registratur  des  Reichs-Kriogs-Miuisteriums;  Fase.  II.  Nr.  jg. 
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richtet*).  Dieselben  erhielten  bei  der  Justie-Abtheilung  des  Landes- 
General  ■ Gommando’s  in  Wien,  bei  dem  Landes  • Militärgerichte,  beim 
Gamisons-Auditoriate,  beim  Militär-Appellationsgeriebte,  endlich  beim 
Obersten  Militär- Justiz-Senate  des  Armee- Ober-Commando’s  Gelegen- 
heit, praktische  Erfahrungen  zu  sammeln.  Die  Auflösung  erfolgte  im 
Jahre  1862*).  — In  Folge  der  im  vierten  Zeitabschnitte  völlig  ver- 
änderten Heeres-Organisation  war  auch  die  Stellung  der  Auditore  eine 
wesentlich  andere  geworden,  und  das  ehemals  sehr  ausgedehnte  und 
complicirte  Militär-Justizwesen  erfuhr  eine  derartige  Vereinfachung,  dass 
eine  specielle  militär-gerichtliche  Ausbildung  überflüssig  wurde. 

13.  Sanitätaweaen. 

a)  Lehranstalt  für  die  Behandlung  der  inneren  Krank- 
heiten und  zur  Erlernung  der  Militär-Arzneimittel- 

Lohre. 

Hielten  auch  die  schwersten  Regierungssorgen  Maria  Theresia’s 
Geist  gefesselt,  so  blieb  ihr  dennoch  das  traurige  Schicksal  nicht  ver- 
borgen, welchem  die  Soldaten  in  den  Händen  der  damabgen  Arzte 
preisgegeben  waren.  Darum  wandte  sie  ihre  Aufmerksamkeit  auch 
dahin,  den  Chirurgen  ihres  Heeres  einen  höheren  Grad  von  Bildung 
sngedeihen  zu  lassen. 

In  Folge  eines  abgeforderten  Gutachtens  über  Medicinalwesen 
der  Armee  wurde  im  Jahre  1775  in  dom  damaligen  Gumpendorfer 
Hospitale  „eine  Lehranstalt  für  die  Behandlung  der  inneren  Krank- 
heiten und  zur  Erlernung  der  Militär-Arzneimittel-Lohro“  errichtet  *). 
Aber  der  Lehrkörper  war  nur  durch  die  Person  des  „Medicinae 
Doctor  Reinlein“  vertreten,  und  die  einberufenen  Schüler  bestanden 
aus  Regiments-Chirurgen*),  meist  schon  bejahrten  Männern,  bei  denen 
der  an  und  für  sich  beschränkte  Vortrag  für  die  Armee  kaum  Segen 
verhiess.  Dieser  und  andere  Versuche  und  Nothmittel  entsprachen 
Maria  Therosia’s  Wünschen  nicht,  denn  karger  Samen  auf  sterilem 
Grunde  konnte  Früchte  nicht  in  dem  Masse  bringen,  wie  sie  für  die 
auf  den  Schlachtfeldern  schmachtenden  Soldaten  nöthig  waren. 

Als  aber  Kaiser  Josef  im  bayerischen  Erbfolgestreite  1779  wäh- 
rend seiner  Anwesenheit  bei  der  Armee  von  der  Mangelhaftigkeit  des 
Feld-Sanitätswesons  persönliche  Überzeugung  gewonnen  hatte,  wollte 
er  die  beklagenswerthe  Lage  der  Kranken  unter  der  Obsorge  der 
vom  Civile  aufgenommenen  Medici  und  Chirurgen  für  die  Zukunft 
nicht  wieder  erleben,  und  dies  bewog  ihn,  dem  Militär-Sanitätswesen 

Beglement  vom  Jahre  1859. 

*)  Abtheilang  6,  Armee-Verordnnngs-Blatt  Nr.  3010. 

*)  Kriegs-Archiv;  Fase.  XXVII.  Nr.  6. 

*)  Begistratnr  des  Beichs-Kriegs-Ministoriums,  1775.  Stück  Nr.  149  und  119. 
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eine  feste  Basis  zu  geben.  Kaum  von  der  Armee  in  das  Hoflager 
zorückgekehrt,  erliess  er  an  sämmtliche  Generale  den  Befehl,  „alle 
wShrend  des  einjährigen  Kriegszuges  entdeckten  Gebrechen  anzugeben 
und  Verbesserungen  in  den  verschiedenen  Militärbranchen  vorzu- 
schlagen“ ').  Die  g;rössten  Klagen  waren  einstimmig  gegen  den  Feld- 
Sanitätsdienst  gerichtet. 

6)  Die  Josefs- Akademie. 

Kaiser  Josef  fasste  den  Plan , die  chirurgisch  - medicinische 
Wissenschaft  zu  heben,  insbesondere  jedoch  Feldärzto  heranbilden 
zu  lassen.  In  Folge  Allerhöchster  Entschliessung  wurde  die  Josefs- 
Akademie  in’s  Leben  gerufen  und  am  7.  November  1786  eröffnet, 
welche  mit  wahrhaft  kaiserlicher  Munificenz  angelegt  und  fUr  die 
damalige  Zeit  „in  jeder  Beziehung  grossartig  ausgerüstet“  war').  Bald 
erwarb  sich  diese  Schöpfung  im  In-  und  Auslande  wissenschaftlichen 
Ruhm,  u^d  es  gab  damals  nicht  wenig  ausgezeichnete  Aerzte  und 
Naturforscher,  die  sich  geehrt  fühlten,  einem  Institute  als  Mitglieder 
anzugehören,  welches  die  Wissenschaft  so  wohl  zu  pflegen  wusste“  *). 
Auch  als  Bildungsanstalt  für  Feldärzte  erfüllte  die  Akademie  ihren 
Zweck  vollkommen;  denn  es  lässt  sich  nachweisen,  dass  sie  während 
der  Revolutionskriege  eine  grosse  Anzahl  von  beinahe  durchaus  brauch- 
baren, sowohl  höher  gebildeten,  als  auch  subalternen  Feldärzten 
(Chirurgen)  geliefert  hat. 

Eine  für  die  Armee  so  wichtige  Institution  musste  selbstverständ- 
lich die  Aufmerksamkeit  jenes  kaiserlichen  Prinzen  auf  sich  ziehen, 
in  dessen  Hände  die  Führung  des  österreichischen  Heeres  gelegt  war: 
das  Handschreiben  Seiner  kaiserlichen  Hoheit  des  Erzherzogs  Carl, 
ddo.  12.  August  1802,  zollte  der  damaligen  Direction  die  vollste  An- 
erkennung. 

Ungeachtet  dessen  lag  aber  in  der  ursprünglichen  Organisation 
ein  Hinderniss  in  gewissen  Normen,  welche  dem  Geiste  der  stets  fort- 
schreitenden Wissenschaften  nicht  entsprechen  konnten.  Denn  nach 
den  bezüglichen  Statuten  wurden  nur  Männer  an  die  Akademie  be- 
rufen, die  „schon  früher  im  feldärztlichen  Dienste  praktische  Kennt- 
nisse hatten“,  und  so  war  die  Josefinische  Schöpfung  weniger  eine 
von  den  Elementen  ausgehende  Lehr-  und  Unterrichtsanstalt,  als  viel- 
mehr ein  wissenschaftliches  Institut,  in  welchem  das  früher  Erlernte 
ergänzt  oder  berichtigt  werden  sollte. 

Als  gelehrter  Körper  musste  die  Josefs-Akademie  bald  nach 
Beginn  des  19.  Jahrhunderts  verstummen.  Die  Ursachen  dazu  lagen, 

’)  Kriegs-Archiv;  Fmc.  XXVH.  Nr.  6. 

')  St&atsrXthUche  Militär-Section. 

•)  Krieg«- Archiv;  Faao.  XXVII.  Nr.  21. 
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wie  erwShnt , in  der  Organisation,  hauptsächlich  aber  in  den  ver* 
änderten  Zeitverhältnissen.  Diese  wirkten  dadurch  nachtheilig  ein, 
dass,  nachdem  ganz  Deutschland  nach  und  nach  in  Waffen  stand, 
alle  jene  Ärzte,  die  von  dort  sonst  in  dem  österreichischen  Heere 
eine  Anstellung  suchten , in  den  vaterländischen  Armeen  eintreten 
mussten.  Viele  wurden  vom  Besuche  der  Lehranstalt  dadurch  zurück- 
geschreckt, dass,  obgleich  seit  einem  halben  Jahrhundert  der  mili- 
tärische Geist  im  kaiserlichen  Heere  sich  immer  mehr  veredelt  hatte, 
und  die  sociale  und  wissenschaftliche  Bildung  rascher  und  rascher 
fortschritt,  den  Militärärzten  ein  gewisses  Odium  der  „einstigen  Feld- 
scherer“ anklebte. 

Auch  behielt  mit  Rücksicht  auf  den  Zweck  der  Stiftung  die  Josefe- 
Akademie  eine  vorwiegend  chirurgische  Tendenz,  während  schon  bei 
Beginn  unseres  Jahrhunderts  die  medicinischen  Wissenschaften  an  den 
kaiserlich  königlichen  Universitäten  in  solcher  Vollkommenheit  ge- 
lehrt wurden,  dass  Österreich  in  dieser  Beziehung  das  Ausland  weit 
überragte.  Da  nun  an  der  Josefs- Akademie  der  ursprüngliche  Studien- 
plan nicht  erweitert  wurde,  so  konnte  sich  das  Institut  neben  den 
anderen  kaiserlichen  medicinisch-chirurgischcn  Lehranstalten  nicht 
mehr  ebenbürtig  behaupten,  und  man  weigerte  sich,  nicht  ohne  Grund, 
den  an  der  Josefs- Akademie  graduirten  Aerzten  mit  den  promovirten 
Doctoren  der  inländischen  Universitäten  gleiche  Rechte  zuzugestehen. 
Die  Schüler  verminderten  sich  in  Folge  dessen  derart,  dass  nur  zu 
bald  ein  fühlbarer  Mangel  an  tauglichen  Feldärzten  eintrat  Man  ver- 
suchte nun,  für  die  im  Felde  stehenden  Heere  Civilärzte  zu  gewinnen, 
und  Kaiser  Franz  sah  sich  genöthigt,  mittels  Handbillets,  ddo. 
Paris  3.  September  1815,  anzubefehlen,  dass;  „Operateurs,  welche  am 
Wiener  Civil  - Institute  gebildet  worden  sind , nach  dreimonatlicher 
Dienstzeit  als  Oberarzt,  sogleich  als  Regimentsärzte  angestellt“  werden 
sollen  *).  Leider  blieb  diese  Massregel  fast  gänzlich  erfolglos,  denn 
seit  frühesten  Zeiten  zeigte  sich  bei  den  an  den  k.  k.  Universitäten 
graduirten  Doctoren  sehr  wenig  Lust,  sich  dem  feldärztlichen  Dienste 
zu  widmen,  weil  dieser  zu  wenig  materielle  Vortheile  darbot. 

Solche  Zustände  nöthigten  zu  Reformen,  und  Kaiser  Franz 
erliess  am  22.  October  1822  folgende  Resolution:  „Ich  will,  dass  die 
medicinisch-chirurgische  Josefs-Akademie  noch  ferner  als  ein  abgeson- 
dertes , selbständiges  Lehrinstitut  fortbestehe , und  künftig  der  voll- 
ständige Unterricht  allda  in  der  Medicin  und  Chirurgie,  so  wie  an  den 
Universitäten  Meiner  Staaten  ertheilt  werde.  — Der  Akademie  steht 
dann  das  Recht  zu,  den  an  derselben  nach  dem  neuen  Studienplan 
gebildeten  und  bei  den  rigorosen  Prüfungen  vollkommen  tauglich 
befundenen  Zöglingen  die  Doctorswürde  zu  ertbeilen;  auch  bewillige 

*)  Staatgräthliche  Militär-Section.  (Krie^g-ÄrcIiiT.) 
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Ich  sodann  den  von  der  Akademie  hiernach  graduirten  Doctoren  bei 
Ausübung  der  freien  Praxis  die  n&mlichen  Rechte,  welche  die  mit 
einem  Diplome  einer  inländischen  Universität  versehenen  Doctoren 
der  Medicin  und  Chirurgie  besitzen 

Zum  Wohle  des  Heeres  war  es  nunmehr  Grundbedingung,  dass 
an  der  Josefs- Akademie  in  Folge  des  grossen  Bedarfes  im  Kriege 
auch  Wundärzte  gebildet  werden  konnten,  doch  zum  höheren  medici- 
nischen  Studium  nur  Individuen  nach  vollkommener  Vorbildung  zu- 
gelassen,  und  blos  Doctoren  aus  allen  Zweigen  der  Heilkunde  creirt 
werden  sollten.  Wie  nothwendig  die  Reform  war,  zeigt  ein  kurzer 
Überblick  des  Wechsels  der  allgemeinen  Verhältnisse.  Als  die  Josefs- 
Akademie  gegründet  wurde,  standen  Armeen  im  Felde,  deren  Ge- 
sammtzahl  *)  kaum  so  viele  Krieger  umfasste  als  in  der  Folge  ein- 
zelne Theile  des  Heeres.  Ausser  dieser,  in  stetem  Wachsen  begriffen 
gewesenen  Vergrösserung ’)  liegen  auch  bedeutende  Unterschiede  zwi- 
schen ehemals  und  den  in  unserem  Jahrhundert  eingetretenen  Kriegs- 
perioden, in  welchen  der  Krankenstand  gewaltige  Dimensionen  an- 
nabm.  Einst  reichte  beinahe  der  Friedensstand  des  Heeres  zur  Eröff- 
nung des  Krieges  hin,  und  im  Dienste  vertraute  und  ergraute,  an  die 
mannigfaltigsten  Mühseligkeiten  gewöhnte  Soldaten  zogen  in’s  Feld. 
In  der  Folge  aber  bildeten  die  stehenden  Heere  gleichsam  nur  den 
Cadre,  dem  die  im  letzten  Augenblicke  zur  Fahne  berufenen  Landes- 
söhne eingereiht  und  dem  Feinde  entgegengeführt  wurden.  Ein 
grosser  Theil  davon  erkrankte  schon  ferne  vom  Feinde  und  füllte  die 
Spitäler. 

War  der  Stern  der  Josefs-Akademie  in  den  ersten  Decennien  unseres 
Jahrhunderts  im  Erbleichen,  so  hatte  sich  das  Institut  durch  die  vom 
Kaiser  Franz  angeordneten  Reformen  in  den  Vierzigerjahren  zu 
neuem  und  so  grossem  Ansehen  erhoben,  dass  Militärärzte  selbst  auf 
Lehrkanzeln  der  Civilanstalten  berufen  wurden.  Auch  verringerten 
sich  zu  jener  Zeit  die  Kosten  wesentlich,  weil  für  den  höheren  Curs 
blos  Civilschüler  aufgenommen  wurden,  die  vom  Staate  keine  Stipen- 
dien genossen,  während  früher  die  von  diesem  getragenen  Kosten  für 
den  einzelnen  Schüler  während  des  fünQährigen  Curses  sich  auf  circa 
1400  ff.  C.  M.  beliefen*).  Selbst  für  den  minderen  Curs  fanden  nur 
mehr  Schüler  Aufnahme,  die  ausser  unentgeltlicher  Kost  und  Woh- 
nung vom  Staate  Nichts  genossen. 

')  StaatsTäthliche  MilitSr-Section.  (Kriega-Archiv.) 

*)  1757  in  der  Schlacht  bei  Lenthen  waren  die  Österreicher  unter  Commando 
des  Herzogs  Carl  von  Lothringen  nnd  des  Grafen  von  Daun  80.000  Mann  stark. 

*)  Die  Stärke  des  Österreichischen  Heeres  betrug:  1848:  „519.079  Mann“; 
1849:  „662.661  Mann“;  1859  (Juli):  ,781.378  Mann“;  1866  (Mai):  „719.027  Mann“; 
1876:  „21.401  Officiere  und  829.553  Mann“  (amtlicher  Ausweis  des  k.  k.  Kriegs- 
Archivs). 

*)  Kriegs-Archiv,  (Staatsräthliche  Militär-Section.) 
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Ungeachtet  aller  dieser  Umstände  trug  man  sich  in  den  leitenden 
Kreisen  nach  der  immer  grösseren  Entwicklung  ides  staatlichen  Stu- 
dienwesens, namentlich  der  medicinischen  Wissenschaft,  mit  der  gänz- 
lichen Auflassung  dieses  Institutes,  das,  rein  militärisch  organisirt, 
seinem  früheren  Zwecke  nicht  mehr  entsprach  und  durch  die  kaiser- 
lichen Universitäten  abermals  überholt  wurde  *)•  Am  15.  Februar  1846 
gelangte  von  Seite  des  Ministeriums  für  Unterricht  ein  Vortrag  an 
Kaiser  Ferdinand,  welcher  ausführlich  die  Gründe  zur  Vereinigung 
der  beiden  an  der  Universität  und  an  der  Josefinischen  Akademie 
bestehenden  Lehrkanzeln  darlegt').  Die  Allerhöchste  Entschliessung 
vom  16.  Mai  1848  genehmigt  „im  Grundsätze“  die  Vereinigung  „der 
medicinisch-chirurgischen  Abthoilung  der  Wiener  Hochschule  mit  der 
am  Josefinum  bestehenden  Lehranstalt“  und  ordnet  die  AusfÜhrungs- 
Massregeln  dem  Ministerium  des  öffentlichen  Unterrichtes  im  Einverneh- 
men mit  dem  Kriegs-Ministerium  an  *). 

Um  dennoch  dem  Mangel  an  Feldärzten  im  Bedarfsfälle  vor- 
zubeugen, wurde  in  Folge  Allerhöchster  Entschliessung  vom  2.  De- 
cember  1851  ein  „Institut  für  feldärztliche  Zöglinge  zur  Bildung  von 
Unterärzten  in’s  Leben  gerufen.  Mit  Rücksicht  darauf  aber,  dass  vom 
Jahre  1824  an,  mit  welchem  die  Vorlesungen  an  der  organisirten 
Josefs- Akademie  wieder  begonnen  hatten,  bis  zu  der  im  Jahre  1848 
erfolgten  Auflösung“ : 517  Doctoren  der  Medicin  und  Chirurgie, 
86  Magister  und  790  Patroni  der  Chirurgie,  somit  im  Ganzen  1393 
Feldärzte')  aus  dem  Institute  hervorgegangen  waren,  während  nach 
1848  in  dem  Zeiträume  von  2*/,  Jahren  nur  46  Ärzte  aus  dem  Civil- 
stande  als  Oberärzte  in  die  Armee  eintraten,  von  denen  blos  34  die 
vollkommene  Eignung  hatten,  stand  zu  befürchten , dass  abermals 
gerade  in  jenem  Momente  sich  ein  fühlbarer  Mangel  an  Feldärzten 
zeigen  würde,  in  welchem  sie  am  nöthigsten  waren,  nämlich  im  Kriege. 
Die  Heeresleitung  konnte  und  durfte  nicht  mit  unzuverlässigen  Fac- 
toren  rechnen,  und  darum  befürwortete  sie  in  einem  detaillirten  Vor- 
trage die  Wiedereröffnung  der  Josefs- Akademie  als  rein  militärische 
Institution  imd  machte  nebst  anderen  Gründen  geltend:  „Welch’ 
geringe  Garantie  die  Universitäten  zur  Deckung  des  dermal  schon 
bestehenden  so  namhaften  und  des  künftig  sich  ergebenden  Abganges 
an  Feldärzten  bieten,  und  wie  wenig  Neigung,  in  die  k.  k.  Armee 
einzutreten,  ungeachtet  der  durch  die  letzte  Organisirung  den  Feldärzten 
zu  Theil  gewordenen  munificenten  Verbesserung  ihrer  Lage,  unter  den 
Civilärzten  vorhanden  ist,  beweiset  nebst  dem  obangeschlossenen  Schema 

*)  Kriegs-Archiv;  Fase.  XXVII.  Nr.  24. 

m 9 

*)  Registratur  des  Reichs-Kriegs-Mimsterinms ; Fase.  8.  Nr.  y- 

')  Vortrag  des  Unterrichts  - Ministers  vom  19.  September  1848. 

*)  Vortrag  vom  1.  August  1853,  Section  UL 
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aoch  diese  Tbatsache,  dass  seit  den  letztverflosseuon  Jahren  nur  fünf 
Doctoren  als  Oberärzte  ans  dem  Civile  in  die  Armee  aufgenommen 
wurden,  und  dass  sich  gegenwärtig  in  sämmtlichen  Qarnisons-Spitä- 
lem  der  Monarchie  nur  sechs  oberärztHche  Aspiranten  in  der  Praxis 
befinden,  welch’  letztere  daher  für  die  Dauer  eines  halben  Jahres 
den  alleinigen  Zuwachs  von  den  graduirten  Ärzten  aus  dem  Civile 
für  die  grosso  k.  k.  Armee  ausmachen 

In  Folge  dessen  resolvirte  Seine  Majestät  der  Kaiser:  „Nachdem 
eine  fünizigjährige  Erfahrung  den  Beweis  geliefert  hat,  dass  der  Be- 
darf meiner  Armee  an  Ärzten  durch  die  Vereinigung  der  Josefs-Aka- 
demie mit  der  hiesigen  Universität  nicht  gesichert  ist,  so  finde  ich 
die  Wiederherstellung  der  vor  dem  Jahre  1848  bestandenen  medici- 
nisch-chirurgiacben  Josefs- Akademie  als  eine  abgesonderte,  selbständige 
und  umfassende  Bilildungsanstalt  für  Feldärzte  hiemit  anzubefehlen. 

Wien,  am  15.  Februar  1854.  t „ 

h ranz  Josef  m.  p.“ 


Die  Vorrechte,  Statuten,  der  Lehrplan,  in  allen  Details  fest- 
gesetzt, erhielten  die  Allerhöchste  Sanction,  und  abermals  war  die 
Josefs- Akademie  eine  specifisch-militärische  Institution,  welche  das  Be- 
dürfniss  hervorgerufen  hatte ; denn  selbst  die  vom  Civile  eingetretenen 
wenigen  Ärzte  zeigten  so  geringe  Neigung  für  den  Militärdienst,  dass 
sie  jede  Gelegenheit , denselben  zu  verlassen , benützten  und  ihre 
Stellung  als  Feldärzte  selbst  für  Posten  aufgaben,  welche  ihnen  weit 
geringere  materielle  Vortheile  darboten '). 

Ungeachtet  aller  Concessionen  wollte  das  Institut  nicht  den 
darauf  gesetzten  Erwartungen  entsprechen,  und  erneuert  erhoben  sich 
Stimmen  zur  Anbahnung'  von  Reformen,  die  namentlich  in  Folge  der 
in  kurzer  Frist  abermals  veränderten  Staats-  und  Zeitverhältnisse  und 
besonders  in  Rücksicht  auf  die  allgemeine  Wehrpflicht  nothwendig 
wurden.  Gegen  Ende  1868  saH  sich  die  Heeresleitung  genöthigt, 
eine  Enquete-Commission  einzubernfen,  welche  Uber  das  fernere  Schicksal 
der  Josefs-Akademie  entscheiden  sollte,  und  in  der  Männer  von  bewähr- 
tem Rufe  ibre  Stimmen  geltend  machten. 

Es  ist  wohl  begreiflich,  dass  die  delegirten  Militärärzte  viele 
Gründe  für  den  Fortbestand  der  Josefs-Akademie  in’s  Treffen  führten, 
und  darum  wird  es  um  so  bemerkenswerther,  dass  gerade  der  Chef 
des  Militär  - Sanitätswesens,  General  - Stabsarzt  Hassinger,  offenbar 
über  den  Parteien  stehend,  die  Auflösung  des  Institutes  folgender- 
massen  befürwortete:  „Der  erste  und  wichtigste  Grund  ist  wohl  der, 
dass  der  Fortbestand  der  Akademie  in  ihrer  gegenwärtigen  Verfassung 


')  Refristrahir  des  ReichB-Kriegs-Ministeriuma;  Fase.  — 3,  Nr.  y,  Vortrag  vom 


31.  Juni  1853. 

*)  Allemnterthänigster  Vortrag  vom  1.  August  1863,  Nr.  672. 


Digitized  by  Google 


236 


Das  Bildangswesen  im  österreichischen  Heere 


172 


für  das  Gedeihen  des  vaterländischen  Militär- Sani tätswesens,  in  An- 
betracht der  allgemeinen  Wehrpflicht  nnd  der  Genfer  Convention,  nicht 
mehr  nothwendig  ist,  weil  nicht  mehr  gezweifelt  werden  kann,  dass 
auch  ohne  die  Unterhaltung  einer  eigenen  medicinischen  Hochschule 
sich  das  restringirte  militär-ärztliche  Corps  nach  Bedarf  ergänzen 
lassen,  und  weil  f(lr  die  in  Bezug  auf  die  Erhöhung  des  Corps- 
standes sich  steigernden  Bedürfnisse  des  Krieges  durch  die  Vermitt- 
lung der  allgemeinen  Wehrpflicht  und  der  Genfer  Convention  auch 
ohne  eine  militär-ärztliche  Hochschule  ausreichend  vorgesorg^  sein 
wird,  es  sich  also  nicht  rechtfertigen  lässt,  den  Nachwuchs  für  das 
Corps  im  Frieden  noch  in  der  bisherigen  kostspieligen  Weise  zu  prä- 
miiren,  welche  Prämie  per  Regiment  zwischen  4000  — 5000  fl-  aus- 
macht,  trotzdem  die  Zöglinge  der  Josefs-Akademie  überdies  vom  Er- 
läge der  Rigorosen-Taxen  befreit  sind  •).“ 

Bei  einer  so  hochwichtigen  Frage,  wie  jene  über  die  Sicher- 
stellung des  ärztlichen  Personals  für  die  grosse  kaiserliche  Armee, 
konnte  die  endgiltige  Erledigung  über  das  Schicksal  der  Josefs-Aka- 
demie nur  nach  den  eingehendsten  Erwägungen  erfolgen,  und  darum 
erfloss  erst  über  den  Vortrag  des  Reichs-Kriegs-Ministeriums  vom 
16.  Juli  1874  die  Allerhöchste  Resolution: 

„Ich  genehmige  die  Widmung  des  Gebäudes  der  Josefs -Aka- 
demie, so  wie  der  darin  befindlichen  Räume  und  Sammlungen  zu 
Zwecken  des  Garnisons-Spitals  Nr.  1 und  des  in  Verbindung  mit  dieser 
Heilanstalt  zu  errichtenden  militär-ärztlichen  Cnrses  und  ermächtige 
Sie  (Freiherr  von  Koller),  bezüglich  der  Auflassung  der  Josefs-Aka- 
domie  die  nöthigen  Verfügungen  zu  treffen. 

Ebensee,  am  18.  Juli  1874. 

' rranzJoseim.  p.“ 

c)  Der  militär-ärztliche  Curs. 

Der  mit  Allerhöchster  Entschliessung  vom  31.  December  1874 
genehmigte  „militär-ärztliche  Curs“  trat  nach  Beendigung  des  letzten 
Jahrganges  an  der  Josefs-Akademie  der  Organisation  gemäss  im  Winter- 
halbjahre 1875 — 76  in’s  Leben. 

Sein  Zweck  ist:  die  Ergänzung  des  systemisirten  Friedonsstandes 
der  k.  k.  Militär-  und  Marine-Arzte  durch  erprobt  geeignete  Bewer- 
ber, die  Förderung  einer  thunlichst  einheitlichen  Ausübung  des  Sani- 
tätsdienstes im  Frieden  imd  Eiriege  von  Seite  der  Militärärzte,  näm- 
lich die  Cultivirung  specieller,  medicinisch- technischer  Doctrinen  in 
Absicht  auf  deren  Verbreitung  im  ärztlichen  Officiers-Corps  und  Ver- 
werthung  derselben  zur  gedeihlichen  Entwickelung  des  vaterländischen 
Militär-Sanitätswesens  überhaupt. 

')  Stenographisches  Sitsnnga-Protokoll. 
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d)  Das  Militär-Thierarznei-Institut. 

Gleichwie  sich  für  die  Armee  der  Bedarf  an  wissenschaftlich 
gebildeten  Aerzten  immer  dringender  gestaltet  hatte,  ebenso  fühlbar 
war  der  Mangel  an  brauchbaren  Thierärzten.  Darum  sendete  Maria 
Theresia  über  Antrag  des  Feldmarschalls  Grafen  Daun  einen  ge- 
wissen Ludwig  Scotti  im  Jahre  1764  in  die  Veterinär-Schule  zu 
Lyon.  Nach  seiner  Rückkehr  1766  überreichte  derselbe  Vorschläge 
zu  Vorträgen  über  das  „Studium  veterinarium“  und  entwarf  einen 
Lehrplan.  Scotti’s  Anträge  wurden  von  der  Kaiserin  noch  in  dem 
nämlichen  Jahre  genehmigt,  und  zwar  mit  dem  Beifügen,  „dass  jene 
Schmiedgesellen,  welche  diese  nützliche  Lehrschule  besuchen  und  über 
ihre  erworbene  gute  Fähigkeit  das  Zeugniss  der  Lehrmeister  bei- 
bringen,  bei  den  Zünften  aller  Erbländer  zu  dem  Meisterrechte,  be- 
züglich anderer,  auch  der  Meistersöhne  und  jener,  die  eine  Meisters- 
tochter heiraten,  zugelassen,  bei  den  Regimentern  aber  künftig  keine 
anderen,  als  derlei  wohl  unterrichtete  Schmiede  angenommen  werden 
sollen“.  Diese  Lehranstalt  führte  den  Namen  „Pferdecur-Operations- 
schule“  und  war  hlos  zur  Bildung  von  Militär-Schmieden  und  zur 
thierärztlichen  Behandlung  von  Militärpferden  bestimmt. 

Den  Anforderungen  mochte  diese  erste  Anstalt  nicht  genügt 
haben,  denn  schon  1769  sah  sich  der  Hofkriegsrath  veranlasst  den 
Chirurgus  W o 1 s t e i n nach  der  Thierarzneischule  zu  Alfort  bei  Paris 
zu  senden,  welcher  bis  zum  Jahre  1771  dort  verweilte,  bis  1773  zu 
Paris  im  Spitale  Lafosse  seine  Studien  fortsetzte,  endlich  aber  eine 
Reise  nach  England,  Holland,  Dänemark  und  Deutschland  unternahm, 
von  welcher  er  1775  nach  Wien  zurückkehrte.  In  Folge  Auftrages 
überreichte  derselbe  1776  Kaiser  Josef  II.  den  Entwurf  zu  einer 
Thierarzneischule  und  wurde  dann  zur  Entwickelung  näherer  Anträge 
aufgefordert.  Die  nächste  Folge  davon  war  das  Project  zur  Errich- 
tung eines  Tbierspitals  in  dem  Ex-Jesuitengsrten  in  der  Rabengasse '). 
Eine  Schwierigkeit  lag  aber  noch  in  der  nunmehr  geschaffenen  Con- 
currenz  zu  der  von  Scotti  in’s  Leben  gerufenen  Schule;  doch  fand 
sich  ein  Ausweg  in  der  Ernennung  des  Letzteren  zum  „k.  k.  Rossarzt“ 
(1777),  während  Wolstein  zum  Professor  der  in  Wien  zu  errich- 
tenden Veterinärschule  ernannt  wurde,  in  welcher  ausser  dem  theore- 
tischen Unterrichte  die  Anatomie,  die  Heilung  der  Pferdekrankheiten 
und  der  Hufbeschlag  praktisch  zu  lehren  waren.  Noch  in  dem  näm- 
lichen Jahre  genehmigte  der  Hofkriegsrath  den  zur  Errichtung  der 
Anstalt  präliminirten  Betrag  von  13.740  ff.  und  setzte  das  Personale 
mit:  1 Professor,  1 Ober-Adjuncten,  2 Adjuncten,  den  zur  Wartung 
der  kranken  Thiere  nöthigen  Halb-Invaliden,  1 Inspections-OiHcier 
und  1 Fourier  fest. 

')  Hofkricgsräthlicher  Erlass  ddo.  7.  Mai  1577. 
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Die  Dauer  des  Curses  war  auf  zwei  Jahre  fixirt,  und  es  sollten 
Militfirschiller  entweder  von  den  Cavallerie-Regimentern  commandirt, 
oder  von  der  Schule  selbst  geübte  Schmiede  für  die  Regimenter  auf- 
genommen worden.  Von  1778  bis  Ende  1792  belief  sich  die  Zahl  der 
Militftrschüler  auf  178,  der  CivilschUler  auf  137,  jene  der  Ausländer 
auf  144,  und  während  dieser  Zeit  wurden  4208  Militärpferde  in  der 
Anstalt  behandelt,  von  denen  3665  genasen,  291  ungeheilt  zurück- 
kamen und  250  fielen. 

Eine  Reorganisation  der  Anstalt  wurde  1795  als  nöthig  erachtet, 
in  Folge  deren  das  Institut  dem  Oeneral-Commando  untergeordnet '), 
ein  Militär-Commandant  ernannt,  und  das  Lehr-  und  Wartpersonale 
vermehrt  worden  war.  Der  Director,  zugleich  Professor  hatte  die  Pforde- 
arznei  theoretisch  und  praktisch,  ein  Demonstrateur  die  Anatomie,  und 
ein  Apotheker  die  Botanik  zu  lehren.  1801  nahm  der  Hofkriegsrath  die 
Thier- Arzneischulo  wieder  unmittelbar  in  sein  Ressort  und  übertrug  die 
Ober-Aufsicht  über  den  wissenschaftlichen  Theil  des  Unterrichtes  dem 
Oborst-Foldarzte  Dr.  von  Me  derer.  Der  Curs  dauerte  wie  bisher 
zwei  Jahre,  und  die  Lehrgegenstände  wurden  durch  vier  Lehrer  vor- 
gotragen,  und  zwar:  Anatomie,  allgemeine  Pathologie  und  Therapie, 
Arzneimittel-Lehre,  specielle  Pathologie  und  Therapie,  Viehseuchen  und 
Hufbeschlag.  Vorgekommeno  Klagen  über  den  unpassenden  Lehrplan 
und  die  in  Folge  dessen  ungenügende  Ausbildung  der  Schüler  veran- 
lasste  Sr.  kaiserliche  Hoheit  Erzherzog  Carl  im  August  1806  zur  Ein- 
berufung einer  Commission,  welche  den  Neubau  der  in  schlechtem 
Zustande  befindlichen  Stallungen,  Lehrsäle  und  Wohngebäude,  eine 
Modification  des  Lehrplanes,  endlich  die  Vermehrung  des  Lehrpersonales 
um  einen  Correpetitor  beantragte,  und  schon  im  Monate  December  des 
nämlichen  Jahres  kam  der  neue  Lehrplan  provisorisch  zur  Geltung '). 

Als  eigentliche  Bestimmung  des  Institutes  wurde  die  Bildung 
von  Fahnen-  und  Oberschmieden  für  die  Armee,  von  Curschmieden, 
Thierärzten  und  von  Beschlagschmieden  für  das  Civile  ausgesprochen, 
der  Stand  des  Lehrpersonales  mit  2 Professoren,  1 studirten  Apotheker, 
1 Schmiedlehrer,  1 Schreibmeister  und  5 zur  Correpetition  geeigneten 
Oberschmieden;  die  Schulen  mit  40  Militärschülem,  und  zwar:  35  von 
den  Cavallerie-Regimentern,  5 für  Gestüte  jand  das  Fuhrwesen  nor- 
mirt,  endlich  der  Curs  auf  die  Dauer  von  zwei  Jahren  festgesetzt. 

Im  ersten  Jahre  waren : Hufbeschlag,  Anatomie,  pharmaceutische 
Chemie,  Physiologie,  Exterieur  des  Pferdes,  Gestüterei  und  Pferdezucht; 
im  zweiten  Jahre:  Pathologie  und  Therapie,  Pharmacologie  und  Thier- 
seuchenlehre vorzutragen. 

Die  Sanctionirung  des  mehrfach  durchberathenen  Lehrplanes  er- 
folgte erst  mit  Allerhöchster  Entschliessung  vom  5.  Jänner  1809  mit 

*)  General-Commando-Yerordnang  Tom  19.  Februar  1795. 

')  Hofkriegsräthlicher  Erlass  vom  19.  December  1806,  D.  ad  Hr.  4642. 
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dem  Bedeuten,  dass  in  der  Anstalt  „Alles  gelehrt  werden  müsste,  was 
zur  Thierarznei  gehört,  folglich  nicht  blos  Jenes,  was  das  Pferd  be- 
trifft'' ').  In  Folge  dessen  war  für  den  I.  Jahrgang  bestimmt:  1.  Zootomie, 
2.  Physiologie,  3.  Exterieur  und  Gestütsknnde , 4.  Naturgeschichte, 
5.  Nahrungs-  und  Heilmittellehre,  6.  Botanik,  7.  Pharmaceutische 
Chemie,  8.  Theorie  und  Praxis  des  Hufbeschlages,  9.  Zoochirurgie  und 
10.  die  Lehro  von  den  Hufkrankheiten;  für  den  IL  Jahrgang:  1.  all- 
gemeine und  specielle  Pathologie  und  Therapie  sümmtlicher  Hausthiere 
und  2.  Seuchenlehre. 

In  diese  Periode  der  wissenschaftlichen  Neugestaltung  fällt  nebst 
der  Systemisirung  von  vier  ordentlichen  Professoren  die  Verfügung,  für 
jedes  General-  und  Militär-Commando,  mit  Ausschluss  der  Grenze, 
einen  in  der  Thierheilkunde  wohlbewanderten  Oberarzt  als  Veterinär- 
Arzt  anzustellen , und  mittels  Allerhöchster  Entschliessung  vom 
30.  April  1808  wurde  das  Institut  der  Pensionäre  als  Pflanzschule  von 
Thierärzten  und  Veterinär-Lehrern  errichtet,  und  zwar  für  je  2 Doctoren 
der  Medicin  und  für  je  2 Wundärzte  mit  einem  für  drei  Jahre  zu  ver- 
leihenden Stipendium  jährlicher  300  fl.  *). 

Eine  neue  Phase  trat  im  Jahre  1812  ein,  in  welchem  die  An- 
stalt mit  der  Wiener  Universität  vereinigt  und  der  niederösterreichi- 
schen Regierung  und  der  Studien-Hofcommission  untergeordnet,  die 
militärisclie  Einwirkung  aber  auf  die  Aufrechthaltung  der  Disciplin 
unter  den  Militär-Individuen  eingeschränkt  wurde.  Obschon  der  Stand 
des  Lehrpersonales  unverändert  blieb,  sah  man  sich  doch  zur  Vor- 
lage eines  Organisations-Entwurfes  für  das  neue  Institut  veranlasst 
Aber  erst  im  Jahre  1819  ordnete  die  Regierung  die  Vorlage  der  Lehr- 
pläne *)  an  und  genehmigte  den  erweiterten  Studienplan  in  seinen 
Grundzügen.  Der  im  Jahre  1821  begonnene  Bau  *)  des  neuen  Gebäudes, 
in  welchem  sich  heute  noch  das  Thierarznei-Institut  befindet,  war  im 
November  1823  vollendet,  und  der  Allerhöchst  genehmigte  Plan  zur 
Organisirung  und-Erweiterung  des  k.  k.  Thierarznei-Institutes  in  Wien') 
blieb  vom  Jahre  1823  bis  1849  nahezu  unverändert  Dem  Zwecke  der 
Anstalt  gomäss,  „als  Thierarznei-Schule“,  sollte  ein  vollständiger  Unter- 
richt über  die  sämmtlichen  Zweige  des  tbierärztlichen  Wissens  ertheilt 
werden,  und  zwar:  1.  für  gemeine  Schmiede,  2.  flir  Land  wir  the  und 
Ökonomen,  3.  für  Officiere,  Bereiter  und  Stallmeister,  4.  für  künftige 
Physiker,  6.  für  Vieh-  und  Fleischbeschauer,  6.  für  Viehhirten  und 
Schafmeister,  7.  für  Jäger,  8.  für  Curschmiede,  endlich  9.  filr  eigent- 

')  Uofkammer-ErlasB  D.  92  vom  Jahre  1809. 

*)  MedicimHche  Jahrbücher,  Band  II,  Heft  2,  Pag.  3. 

’)  Studien-HofcommisBion  vom  31.  Jall  1819,  Zahl  4793. 

*)  Allerhöchüte  EntscblieBaang  vom  12.  August  1820,  Btudien-Hofcommissions- 
Decret  vom  17.  December  1820,  Zahl  8607. 

*)  Allerhöchste  Entschliessung  vom  25.  September  1822,  Studien-Hofcommis- 
sions-Decret  12.  October  1822,  Zahl  0588. 

Österr.  mnitSr.  Zeitichrifl.  1878.  (MUthellunsen  dos  Kriegs-Archiv«.)  16 
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liehe  Thiorärzte.  Je  nach  diesen  verschiedenen  Borufsarten  waren 
Curse  von  kürzerer  oder  längerer  Dauer  bemessen.  Das  Thierarznei- 
Institut  stand  im  Verbände  mit  der  Universität  als  ein  integrironder 
Theil  der  medicinischen  Studien-Abtheilung,  und  dasselbe  wurde  als 
die  erste  „Kunstbehörde“  im  thierärztlichen  Fache  erklärt. 

Bei  dem  Ansehen,  zu  welchem  die  Anstalt  sich  im  Laufe  der 
Jahre  emporgeschwungen,  ist  es  wohl  erklärlich,  dass  der  Lehrkörper 
des  Thierarznei-Institutes  nicht  als  ein  Appendix  der  medicinischen 
Facultät  gelten  wollte,  sondern  1848  die  Selbständigkeit  der  Anstalt 
mit  Beibehaltung  des  Universitäts- Ranges  anstrebte.  In  diesem  Jahre 
vom  Unterrichts-Ministerium  abgewieson,  suchte  der  Instituts-Director 
1849  abermals  die  Trennung  von  der  Universität  nach,  doch  vollzog 
sich  dieselbe  erst  in  Folge  des  Erlasses  vom  2.  October  1850  (Ministe- 
rium für  Cultus  und  Unterricht).  Das  Institut  wurde  als  eine  Special- 
Schule  erklärt,  welche  die  verschiedenen  Grade  wissenschaftlicher  und 
technischer  Ausbildung  in  der  Thierheilkunde  als  ihren  Zweck  zu 
verfolgen  und  die  Bildung  aller  Kategorien  thiorheilkundiger  Individuen 
zu  besorgen  habe,  welche  der  Staat  rücksichtlich  der  Besorgung  des 
Sanitätswesens  und  zur  Förderung  der  Viehzucht  benöthigt 

In  Zukunft  sollten  drei  Classen  thierhoilkundiger  Individuen  be- 
stehen und  gebildet  werden,  und  zwar:  a)  Curschmiede,  i)  Magister  der 
Thierheilkunde  und  c)  Thierärzte.  Der  Studienplan  umfasste:  Natur- 
geschichte und  Diätetik,  Zuchtkunde  und  Geburtshilfe,  Seuchenlohre  und 
veterinär-polizeigerichtliche  Thierhoilkunde , Zootomie  und  Zoophysio- 
logie, Exterieur  des  Pferdes,  pathologische  Anatomie,  Physik,  Chemie, 
Botanik.  Heilmittellehre,  specielle  Pathologie  und  Therapie,  medicinischo 
Klinik,  Theorie  des  Huf-  und  Klauenbeschlages,  Veterinär-Chirurgie, 
endlich  thierärztliche  Operationslehre. 

In  Folge  Allerhöchsten  Cabinotsschreibens  vom  16.  März  1852') 
kam  das  Thierarznei-Institut  aus  der  Dependenz  des  Unterrichts-Mini- 
steriums in  jene  des  Kriegs-Ministeriums,  das  heisst  die  Anstalt  trat 
der  Hauptsache  nach  wieder  in  jenes  Verhältniss,  in  welchem  sie  von 
der  Zeit  ihrer  Gründung  bis  zum  Jahre  1812  gestanden  hatte,  doch 
blieb  die  Studien-Ordnung  unverändert  Erst  die  1857  erfolgte  neue 
Organisirung  des  thierärztlichen  Dienstes  im  k.  k.  Heere  ’)  nöthigte 
zur  Erweiterung  der  Einrichtung  des  Militär-Thierarznei-Institutes. 
Dasselbe  hatte  fortan  die  Bestimmung:  Thierärzte  und  Hufschmiede 
nicht  blos  für  die  Armee,  sondern  auch  füi'  den  Staat  überhaupt  heran- 
zubilden, die  Thierarznei-Wissenschaft  gründlich  zu  fördern,  kranke 
Haussäugethiere  jeder  Art  in  Behandlung  zu  nehmen,  als  oberste 
Kunstbehörde  in  gerichtlich-  und  vetcrinär-polizeilich-thiorärztlichcn 


')  Keichfi^esetz-BIatt  Nr.  87,  ex  1862. 

’)  Armee-übcr-Commsndo-ErlaS8  ddo.  3.  Februar  1887. 
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Fällen  za  interveniren,  endlich  in  allen  thierärztlichen  Angelegenheiten 
das  Glatachten  abzageben.  Die  Daaer  des  thierärztlichen  Studiencarses 
wurde  für  Thierärzte  aaf  drei,  für  diplomirte  Arzte  und  für  die  ent- 
sprechend Yorgebildeten  Curschmiede  auf  zwei  Jahre  festgesetzt  Der 
Studienplan  umfasste  für  den  I.  Jahrgang:  Anatomie  sämmtlicher  Haus- 
thiere,  Naturgeschichte,  Diätetik  und  Racenlehre  aller  Hausthiergattungen, 
Physik  und  Chemie,  Theorie  des  Huf-  und  Klauenbeschlages,  Botanik 
und  die  Lehre  vom  Futterbau  (Übungen  auf  der  Beschlagbrücke  und 
im  Secirsaale);  II.  Jahrgang;  Allgemeine  Pathologie  und  pathologische 
Zootomie,  Pharmacognosie,  Arzneimittellehre  und  Receptirkunde,  Zucht- 
kunde und  Exterieur  der  Hausthiere,  Instrumenten-  und  Verbandlehre 
(Besuch  der  medicinischen  und  chirurgischen  Klinik,  sowie  der  pathologi- 
schen Sectionen),  Übungen  auf  der  Beschlagbrttcke,  sowie  der  Vorträge 
über  Landwirthschaftslehi-e  (an  dem  Polytechnikum);  IH.  Jahrgang: 
Specielle  medicinische  und  chirur^sche  Pathologie  und  Therapie  sammt 
Klinik,  Operationslehre , gerichtliche  Veterinär-Polizei,  Geschichte  und 
Literatur  der  Thierheilkunde  (Übungen  auf  der  Beschlagbrücke,  Be- 
such der  Ordinationen  auf  den  Kliniken) '). 

Bei  den  Änderungen,  welche  das  Heerwesen  Österreichs  in  der 
vierten  Periode  erfuhr,  konnte  selbstverständlich  auch  das  Militär-Thier- 
arznei-Institut  nicht  unberührt  bleiben,  obschon  es  sich  bei  dieser 
Anstalt  blos  darum  gehandelt  hatte,  auf  Grund  der  nach  und  nach 
erflossenen  Bestimmungen  und  mit  Rücksicht  auf  die  gewonnenen 
Erfahrungen,  ein  neues  Reglement  zu  verfassen.  Das  Organisations- 
Statut  und  der  Plan  für  die  thierärztlichen  Stadien,  beide  vom 
Jahre  1871’),  sind  jetzt  massgebend.  „Ersterem  zufolge  führt  die 
oberste  Leitung  des  Institutes  in  militärischer,  administrativer  und 
ökonomischer  Beziehung  das  k.  k.  Reichs-Kriegs-Ministerium.“  Der 
Studien-Director,  zugleich  Professor,  ist  der  Leiter  der  Anstalt  in  wissen- 
schaftlicher Beziehung  und  untersteht  mit  Ausnahme  jener  Angelegen- 
heiten, bezüglich  deren  er  an  die  betreffenden  Fachministerien  direct 
gewiesen  ist,  unmittelbar  dem  Reichs-Kriegs-Ministerium.  Der  Studien- 
plan hat  nur  insofeme  eine  Änderung  erlitten,  als  das  Fortschreiten 
auf  dem  Gebiete  aller  einschlägigen  Wissenschaften  hie  und  da  eine 
Erweiterung  nöthig  machte,  ebenso  ist  das  Lehr-,  Aufsichts-  und  Wart- 
personal den  Bedürfnissen  der  Gegenwart  entsprechend  normirt. 


')  Der  Stand  des  Institutes  war  mit  1 Stabsofficier  als  Commandanten,  1 Ritt- 
meister als  Adlatns,  1 Bubaltem-Officier  als  Adjutanten,  1 Studien-Director  und  zu- 
gleich Professor,  4 Professoren,  2 Hnfbescblagslehrem,  5 Assistenten,  2 Inspections- 
Thier&rzten  für  die  Kliniken,  3 Recbnnngsbeamten,  1 Portier,  7 Hausdienern,  1 Ge- 
bäude-Aufseher, 2 Huf-  (Cur-)  Schmieden  als  Gehilfen  auf  der  BescblagbrQcke, 

5 Unterofficieren  und  49  Gemeinen  der  Stallwart-Mannschaft,  12  Officiersdienem  und 
2 Zugpferden  systemisirt. 

’)  Reichs-Kriegs-Ministerium,  Circnlar-Verordnuug  vom  30.  Juni  1871,  Präsi- 
diale Nr.  2065. 

16* 
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Die  Geschichte  des  Thierarznei-Institutes,  welche  Uber  ein  volles 
Jahrhundert')  zurückragt,  ist  für  Österreich,  wie  für  die  Männer,  die 
da  wirkten,  gleich  ohrenvolL  Sie  zeigt  uns,  wie  die  Staatsgewalt  schon 
zur  Zeit  der  ersten  Anfänge  in  der  Thierarznei-Wissenschaft  diese 
auf  die  einzig  richtige  Basis  zu  stellen  wusste,  indem  sie  nicht  Empiriker, 
sondern  wissenschaftlich  gebildete  Ärzte  auf  die  Lehrkanzeln  berief 
und  an  der  segensvollen  Wirkung  nicht  blos  das  Heer,  sondern  auch 
das  ganze  Reich  theilnehmen  Hess. 

14.  Heerea-Administration. 

a)  Die  militär-administrative  Lehranstalt  zu  Wien. 

Wenngleich  im  zweiten  Zeitabschnitte  in  der  Armee  und  von  den 
meisten  ihrer  Führer  der  administrative  Theil  des  Dienstes  als  eine 
hemmende  Last  bezeichnet  wurde,  so  konnte  doch  in  Folge  der  Orga- 
nisation keine  Verbesserung  angebahnt  werden.  Der  Mechanismus  war 
so  ausgedehnt  und  complicirt,  dass  selbst  kleine  Modificationen  völlig 
ausser  dem  Bereiche  der  Möglichkeit  lagen. 

Bei  der  Commission,  welche  zu  Beginn  des  dritten  Zeitabschnittes 
das  Militär  - Bildnngswesen  zu  berathen  hatte,  wurde  zunächst  das 
Militär- Verpflegs wesen  in’s  Auge  gefasst  In  dem  bezüglichen  Memoire 
ist  angeführt;  „Die  Sicherheit  des  Staates,  die  ansehnliche  Grösse  der 
Ziffer,  mit  welcher  das  Militär- Verpflegswesen  in  dem  Jahres-Budget 
des  Krieges  repräsentirt  ist,  sodann  die  Erfindungen  und  Verbesse- 
rungen, die  in  der  Neuzeit  in  diesem  Zweige  gemacht  worden  sind, 
machen  es  erforderlich,  dass  die  mit  der  Verwaltung  desselben  be- 
trauten Beamten  in  jeder  Beziehung  hiefür  befähigt  sein  sollen.  Unter 
dieser  Befähigung  muss  nicht  allein  die  einschlägige  Fachkenn tniss, 
sondern  auch  ganz  vorzüglich  jene  Moralität  begriffen  werden,  wo- 
durch der  Staat  die  Bürgschaft  erhält,  dass  der  Beamte  sein  Amt 
unter  den  schwierigsten  Umständen  zum  Nutzen  und  Frommen  des 
Ärars  ausübe.“ 

Es  wurde  ein  3 — 4jähriger  Curs  beantragt,  in  welchem  Arith- 
metik, Algebra,  Geometrie,  Elementar-Mechanik  und  Maschinenkunde, 
Physik,  Landwirthschaft,  Militär- Verfassung,  Administration,  Verpfle- 
gung und  Militär-Geschäftsstyl ')  gelehrt  werden  sollten. 

Dieser  im  ersten  Eifer  gefasste  Plan  musste  naturgemäss  wesent- 
liche Modificationen  erfahren , weil  die  Reorganisation  des  Ganzen 
auch  auf  die  Theile  zurückwirkte.  Und  so  ward  die  „Militär-admini- 

’)  Mit  Ende  des  Studienjahres  1876 — 77  war  das  1.  Jahrhundert  des  Bestehens 
vollendet. 

ad  797 

’)  General-Adjutantur  Sr.  Majestät  - 1862.  (Beilage  eu  dem  Reorganisa- 
tions-Entwürfe.) 
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strative  Lehranstalt“  in’s  Leben  gerufen.  Dieselbe  hatte  ein  weiteres 
Ziel  und  war  bestimmt,  die  Aspiranten  des  Adjutanten-Corps,  des 
Kriegs-Commissariates  (des  Auditoriates,  siehe  Rechtspflege),  der  Militär- 
Verpflegsbranche,  dann  der  Militär-Grenzverwaltung  für  die  dienstliche 
Bestimmung  gründlich  auszubilden. 

Zur  Lehrabtheilung  für  den  Dienst  des  Adjutanten-Corps  wur- 
den als  Frequentanten  Subaltem-Officiere  aus  dem  activen  Truppen- 
stande ohne  Unterschied  der  Waffengattung  zugelassen,  welche  das 
30.  Lebensjahr  nicht  überschritten  hatten,  ln  dem  einjährigen  Curse 
wurde  vorgetragen:  „Staats -Organisation  und  Armee- Verwaltung, 
Adjutanten-Dienst , allgemeines  bürgerliches  Recht  in  seiner  Anwen- 
dung auf  die  Armee- Verwaltung,  Disciplinar ■ Strafrecht,  französische 
Sprache  *).“  Die  Auflösung  des  Adjutanten-Corps  zog  die  Auflösung 
dieses  Curses  nach  sich '). 

In  den  Curs  für  das  Kriegs-Commissariat  durften  nur  active 
Officiere  vom  Hauptmanne  oder  Rittmeister  abwärts  eintreten.  Die 
Unterrichtsdauer  war  mit  einem  Jahre  bemessen,  während  deren 
Vorträge  über  „Staats-Organisation  und  Armee- Verwaltung,  allge- 
meines bürgerliches  Recht  in  seiner  Anwendung  auf  die  Armee -Ver- 
waltung, endlich  chemische  Technologie  in  railitär  - administrativer 
Richtung“  stattfanden.  Dieser  Curs  überdauerte  jenen  für  das  Adju- 
tanten-Corps um  zwei  Jahre,  denn  seine  Auflösung  erfolgte  1862*). 

Zur  Verpflegs-Lehrabtheilung  wurden  als  Frequentanten  invalide 
oder  doch  minder  diensttaugliche  oder  pensionirte  OflSciere  vom  Haupt- 
manne oder  Rittmeister  abwärts  aufgenommen,  welche  das  40-  Lebens- 
jahr nicht  überschritten  hatten.  Der  einjährige  Unterricht  war  auf 
„die  Verwaltung  imd  Verrechnung  der  Militär-Verpflegsmagazine  und 
auf  chemische  Technologie  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Ver- 
pflegsartikel“  beschränkt  Dieser  Curs  wurde  schon  1860  aufgehoben*). 

Den  Grenzverwaltungs-Curs , welcher  für  zwei  Jahre  bemessen 
war,  durften  nur  kriegsdiensttaugliche  Subaltem-Officiere  frequentiren, 
wenn  sie  sich  zu  einer  ach^ährigen  Dienstleistung  in  der  Grenzver- 
waltungs  - Branche  verpflichteten.  Der  Lehrplan  umfasste;  „Staats- 
Organisation  und  politische  Verwaltungs-Gesetzkunde,  allgemeines  büi'- 
gerliches  Recht,  Militär-Grenzverfassung  und  Landesverwaltung,  Civil- 
gerichtliches  Verfahren  in  und  ausser  Streitsachen,  österreichisches 
Handels-  und  Wechselrecht,  Militärrecht,  Landwirthschaftslehre,  Finanz- 
gesetze.“ 

Das  Streben,  das  Administrativ-Personale  nach  und  nach  durch 
Officiere  zu  ergänzen,  entsprang  wohl  aus  der  Absicht,  die  früheren 

*)  Reglement  vom  Jshre  1869. 

*)  Armee-Verordnungsblstt  Nr.  20,  ad  1860,  Nr.  112. 

*)  Verordnnngeblatt  a b,  Nr.  3010. 

*)  Verorduungeblatt  3,  Nr.  21. 
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Übelstände  in  ihren  Wurzeln  auszurotten.  Doch  die  baldige  Auflas- 
sung der  verschiedenen  Curse  beweist,  dass  der  eingeschlagene  Weg 
nicht  der  richtige  war.  Der  Beruf  des  Soldaten  und  des  Militär- 
Beamten,  wenngleich  beide  auf  ein  und  dasselbe  Ziel  hinarbeiten, 
sind  so  wesentlich  von  einander  unterschieden,  dass  ein  Wechsel  des- 
selben, sowohl  fUr  die  eine,  als  die  andere  Sphäre  nicht  gedeihlich  sein 
konnte. 

Für  die  Grenzverwaltungs-Branche  dagegen  war  in  Folge  der 
rein  militärischen  Organisation  der  Orenzländer  der  Curs  erspriess- 
lich,  und  darum  überdauerte ')  derselbe  alle  übrigen  „Lehrabthei- 
lungen‘',  obschon  hei  diesen  in  Bezug  auf  Organisation  bezüglich  der 
theoretischen  und  praktischen  Ausbildung  gewiss  nichts  verabsäumt 
wurde.  Für  erstere  waren  als  Hilfsmittel  eine  Bibliothek,  eine  techno- 
logische und  landwirthschaftliche  Producten-  und  Modellen-Sanunlung 
vorhanden,  welche  letztere:  Reagentien,  Instrumente,  Apparate,  Roh- 
stoffe, Fabricate  und  landwirthschaftliche  Producte  enthielt. 

Behufs  der  praktischen  Ausbildung  wurden  die  Aspiranten  für 
das  Adjutanten  - Corps  beim  Armee  - Ober  - Commando , jene  für  das 
Kriegs-Commissariat  beim  Landes-Qeneral- Commando,  bei  den  Kriegs- 
Commissariaten,  im  Militär- Verpflegsmagazine  und  im  Militär-Rech- 
nungs-Departement  zu  Wien,  endlich  jene  der  Verpffegs-Militär- Abthei- 
lungen beim  Militär- Verpflegsmagazin  zu  Wien  zur  entsprechenden 
dienstlichen  Verwendung  zugetheilt. 

Nach  Auflassung  der  verschiedenen  Curse  für  Administrations- 
Wesen  wurden  die  Aspiranten  des  Kriegs-Commissariates  und  Ver- 
pffegswesens  lediglich  in  den  verschiedenen  Ämtern  praktisch  geübt. 

Bei  der  Entwickelung  des  staatlichen  Unterrichtswesens  konnten 
eben  nur  hinlänglich  vorgebildete  Individuen  den  Eintritt  in  die  ver- 
schiedenen Branchen  anstreben. 

Die  Fortschritte  im  Kriegswesen  der  Neuzeit,  welche  in  kür- 
zester Zeit  die  Orts  Veränderung  und  Verschiebung  ungeheuerer  Truppen- 
massen erfordert,  machten  es  zur  unabweisbaren  Nothwendigkeit,  die 
Administrativ-Massregeln  in  so  innige  Verbindung  mit  der  operativen 
Thätigkeit  zu  bringen , dass  bei  den  Organen,  welchen  erstere  ob- 
liegen, bedeutend  mehr  als  die  gewöhnliche  Beamten-Routine  nöthig  war. 
Denselben  musste  auch  ein  Einblick  in  das  Wesen  der  Operationen 
gewährt  werden,  damit  sie  die  Wichtigkeit  ihrer  Aufgaben  zu  erfassen 
lernten.  Darum  ward  im  vierten  Zeitabschnitte  erneuert  ein  Curs  für 
die  Intendanz-Aspiranten  errichtet 

')  Der  aOreDzyerwaUaDgs-Lehrcnrs“  wurde  in  Folge  allerhöchster  Entschlies- 
sung  vom  6.  September  1869,  Abtheiluog  10,  Nr.  4783,  mit  Endo  des  Scbnljahres  1871 
aufgelöst. 
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i)Das  techniacho  und  administrative  Militär-Comit6. 

Diese  Institution  trat  im  vierten  Zeitabschnitte  in’s  Leben.  Sie 
hat  die  Bestimmung,  die  Fortschritte  der  Wissenschaft  und  Technik 
in  Bezug  auf  deren  Verwerthung  für  Kriegszwecke  im  Allgemeinen,  ins- 
besondere aber  in  Bezug  auf  Artillerie,  Genie,  Intendanz  und  zum 
Theil  auch  auf  das  Pionnierwosen  zu  verfolgen. 

Es  bestehen  vier  Sectionen,  und  zwar  die  erste  für  die  gesammte 
Artillerie- Waffe  und  Zeugswesen  (Ober-Feuerwerksmoisterei,  theoretische 
Arbeiten  und  Versuche,  Constructions wesen,  Ausrüstungs-  und  Zengs- 
wesen);  die  zweite  für  das  Genie-,  zum  Theil  auch  Pionnierwesen 
(Befestigungskunst  und  Baukunst,  Fortifications- Evidenz,  technischer 
Dienst  bei  der  Genie-Truppe);  die  dritte:  Statistik  und  die  in  das 
Ressort  der  Militär-Intendanz  einschlägigen  Angelegenheiten  (Militär- 
Statistik,  Intendanzwesen);  endlich  die  vierte  für  alle  technologischen 
Angelegenheiten,  weiche  sich  aus  der  Verwerthung  der  Naturwissen- 
schaften und  Industrie  für  das  Kriegswesen  ergeben. 

Dem  Militär-Gomitä  steht  das  Recht  zu,  über  Angelegenheiten 
wissenschaftlicher  Natur  und  bezüglich  anderer  nothwendiger  Aus- 
künfte sich  mit  den  betreffenden  Behörden,  Anstalten  und  Personen 
in  directen  Verkehr  zu  setzen. 

Von  den  unter  der  Leitung  des  technischen  und  administrativen 
Militär-Comitä’s  stehenden  Fachbildimgs- Anstalten  sind  der  Vorberei- 
tungs-Curs  für  Stabsofdciers-Aspiranten  der  Artillerie,  der  höhere 
Artillerie-  und  höhere  Genie-Curs  beim  Genie-  und  Artilleriewesen 
bereits  angeführt,  ausserdem  besteht  der  Intendanz-Curs. 

c)  Dor  Intendanz-Curs. 

Dieser  Curs  hat  die  Bestimmung,  den  Nachwuchs  für  die  In- 
tendanturs-Branche horanzubilden.  An  demselben  erfolgt  auch  die 
theoretische  Ausbildung  der  beim  Verpflegsmagazin  in  Wien  ein- 
getheiltcn  Einjährigen- Freiwilligen  durch  separate  Vorträge'). 

Durch  Frequentirung  von  höheren  Staats-Lehranstalten  sollen 
überdies  einzelne,  für  specielle  Fächer  hervorragend  befähigte  und 
entsprechend  vorbereitete  Beamte  eine  höhere  Ausbildung  erlangen. 

In  dem  Intendanz-Curse  umfasst  der  Lehrplan:  GrundzUge  der 
Militär-Ökonomie  in  Bezug  auf  Leitung  und  Controle;  Grundzüge  des 
Staats- Verrechnungswesens;  den  Intendanzdienst;  die  Darstellung  der 
Organisation  und  Verwaltung  der  grösseren  europäischen  Heere  und 
die  Vergleichung  mit  dem  österreichischen  Heerwesen;  Natural -Ver- 
pflegswesen  in  technischer  und  administrativer  Hinsicht;  Train-,  Com- 
munications- und  Vorpflegswesen  vom  operativen  Standpunkte;  Chemie 

')  CircnUr-VerordnuDg  vom  8.  Deccmbor  1871,  Prilsidiale  4152. 
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und  Technologie  mit  Rücksicht  auf  Verpflegung  und  Bekleidung; 
Staatsrecht  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie;  allgemeine  ver- 
gleichende Statistik;  bürgerliches  Handels-  und  Wechselrecht  beider 
Reichshälften  in  Anwendung  auf  die  Militär- Administration;  Volks- 
wirthschaftslehre  ‘). 


16.  Offlolera-  und  Soldatea-Töohter. 

a)  Das  Officiers-Töchter-Institut  zu  Hernals. 

Maria  Theresia  hatte  1775  „in  der  huldreichsten  Absicht, 
um  denen,  einer  Versorgung  würdigen  und  bedürftigen  Officiers-Töchtem 
hiezu  die  bishero  ermangelte  Gelegenheit  zu  verschaffen,  zu  solchem 
Ende  ein  Capital  Allergnädigst  zu  widmen  geruhet,  dass  hievon  der- 
zeit einstweilen  eine  Anzahl  von  26  Officiers-Töchtem  in  einem  hiesigen 
oder  in  St.  Pölten  ausfindig  gemachten  Haus  untergebracht  werden“. 

„Um  zu  dieser  Versorgung  keine  andere  als  derselben  würdige 
und  bedürftige  Officiers -Töchter  gelangen  zu  machen“,  war  „nebst 
denen  Verdiensten  der  Väter  die  Mittellosigkeit  als  eine  Bedingniss, 
ohne  der  Niemand  sotbaner  Versorgung“  sollte  „theilhaftig  werden 
können“.  Es  ward  festgesetzt:  dass  „zuvörderst  Töchter  von  Officiers, 
die  noch  in  wirklicher  Militär-Dienstleistung  stehen  und  in  Wittwen- 
stand  verfallen,  sodann  von  Vätern  und  respective  von  beiden  Eltern 
verwaiste  Officiers-Töchter , und  von  diesen  vorzüglich  jene,  deren 
Mütter  aus  denen  im  Pensions-System  vorgesehenen  Ursachen  pensions- 
nnfkhig  sind;  endlich  wann  der  Fundus  mit  der  Zeit  anwachsete,  und 
Officiers-Töchter  von  der  jetzt  berührten  zweifachen  Gattung  nicht 
vorhanden  wären,  auch  solche  in  die  Versorgung  genommen  werden 
sollen,  deren  beide  Eltern  noch  am  Leben  sind.“ 

„Weil  hiemächst  nur  solche  Officiers-Töchter  in  die  Ver- 
sorgung nacher  St  Pölten  wohl  eingenommen  werden  mögen,  die  sich 
schon  selbst  an-  und  auszukleiden  im  Stande  sind,  so  ist  kein  der- 
gleichen Mädel  unter  5 Jahren  in  sotbane  Versorgung  zu  disponiren 
thunlich,  allermassen,  wenn  je  zuweil  besonders  dürftige  Umstände  derlei 
Kinder  eher  zu  versorgen  unumgänglich  nothwendig  machten,  hier- 
wegen  auf  die  von  der  Behörde  hieher  gelangende  Anzeige  vom  Hof- 
kriegsrath schon  eine  anderweite  Vorkehrung  zu  treffen  getrachtet 
werden  wird  ’).“ 

Nach  dem  Willen  der  Erlauchten  Stifterin  sollte  „den  Officiers- 
Töchtern  von  der  zartesten  Jugend  an  eine  gute  Gemüthsbildung, 
Manier  und  Lebensart  beigebracht  werden,  damit  sie  durch  ihre  Ar- 

*)  Normal-Verordnungsblatt  ad  Präsidiale  Nr.  3620  vom  Jahre  1878. 

*)  Hofkriegsräthlicher  Erlass  ddo.  5.  August  1776.  Registratur,  Präsidiale  327, 
Nr.  102  (dies  ist  die  älteste  und  einzige  Urkunde  über  die  Stiftung  des  Officiers- 
TOchter-Insti  totes). 
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beiten  und  gnte  Erziehung  als  Bildnerinnen  der  weiblichen  Jugend  beim 
Adel  und  in  guten  Häueem“  an  Stelle  jener  Erzieherinnen  treten,  die 
damals  aus  dem  Auslande  herboigezogen  wurden,  bei  welchen  „nach 
der  bereits  geprüften  Erfahrung  öfter  die  Oefahr  von  der  Einsaugung 
verderblicher  Sitten  vorwaltet“.  Die  Zöglinge  des  Institutes  hatten  mit- 
hin die  Bestimmung,  „bei  der  weiblichen  Jugend  Österreichs  das  Gute, 

das  sie  in  der  Stiftung  erlernet, mithin  eine  allenthalben 

erspriessliche  Erziehung“  zu  verbreiten  '). 

Dieses  klar  ausgesprochene  Ziel,  mit  welchem  nur  die  Heran- 
bildung bis  zu  einem  gewissen  Alter,  keineswegs  aber  eine  Versorgung 
beabsichtigt  war,  sollte  nie  geändert  werden,  „nachdeme  für  die 
wenigsten  der  in  das  Institut  eingenommen  werdenden  OfGciers-Töchter 
sich  gute  Gelegenheiten  zum  Heirathen  hervorthun  werden,  weder, 
wegen  der  immer  vorkommenden  mehren  Anzahl  der  nach  einer  Ver- 
sorgung seufzenden  Officiers-Töchter,  die  dahin  gelangenden  Mägdel 
in  weit  vorgerückten  Jahren  und  noch  weniger  lebenslang  zu  behalten 
thnnlich  ist,  mithin  die  Art  der  Erziehung  der  in  sothaner  Versorgung 
stehenden  Officiers-Töchter  solchergestalt  die  Richtung  zu  bekommen 
hat,  dass  derlei  Mägdel  den  auf  sie  vom  Staat  verwendet  werdenden 
Aufwand  dadurch  seiner  2^it  ersetzen,  dass  sie  ftir  den  Staat  nutzbar 
gebraucht  werden  können“  *).  Der  in  St  Pölten  „gemacht  werdende 
Anfang“  war  nur  „eine  Interimal -Vorsehung“,  weiche  so  lange  zu 
dauern  hatte,  bis  der  Fond  sich  hinreichend  vergrössert  haben  und 
ein  geeignetes  Gebäude  gefunden  sein  würde  *).  Dabei  hoffte  man, 
„durch  Ersparungen,  von  gutherzigen  Gemüthern  und  Allerhöchstem 
Gnadenzuflusse  auch  Mittel  zur  snccessiven  Erweiterung  des  Instituts“ 
zu  finden. 

Die  vom  14.  October  1775  datirte  Instruction  enthält  in  36  Punkten 
erschöpfend  alle  Details  und  bestimmt  mit  dem  letzten  sogar  das  „Be- 
gräbniss  der  Officiers-Töchter“,  falls  eine  solche  im  Institute  starb. 

Nach  der  Erfahrung  von  3 Jahren  wurde  1778  ein  neuer  Instruc- 
tions-Entwurf in  50  Punkten  verfasst,  welcher  mehr  den  Umständen 
angepasst  war. 

In  den  ersten  Jahren  der  Errichtung  befanden  sich  nur 
„26  Mädchen“  in  dem  Institute,  und  es  genügte,  dass  „die  Ober- 
Aufseherin  nebst  der  Unterweisung  der  Jugend  und  der  Aufsicht 
über  sie  auch  das  ganze  ökonomische  Wesen“  besorgte,  denn  die 
Zöglinge  erhielten  „in  dem  englischen  Stift  (zu  St  Pölten)  in  der 

')  »Die  erste  Instmction  Ober  das  Erziehun^s-  und  Unterrichts-System,  sowie 
Aber  die  ökonomische  Oebahrung  im  Institute  wurde  mit  dem  hofkriegsrätlilichen 
Rescripte  vom  25.  April  1778  erlassen,  aber  nur  als  provisorisch  bezeichnet,  zu  deren 
Vervollständigung  und  Vervollkommnung  die  Erfahrung  abgewartet  werden  müsse.“ 
(Registratur  des  Reichs-Kriegs-Ministeriums;  Fase.  III/I.  Nr.  7/19.) 

*)  Registratur  des  Reichs-Kriegs-Ministeriums;  Fase.  Llll.  Nr.  71. 

*)  Registratur  des  Reichs-Kriegs-Ministeriums  1775;  Fase.  XLVH.  Nr.  485. 
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teutschen  Sprach,  im  Lesen,  Schreiben,  Rechnen,  in  der  katholischen 
Qlaabenslehr  und  in  schöner  weiblichen  Arbeit  zweimal  des  Tags 
unentgeltlichen  Unterricht“  *). 

Bei  solchen  ökonomischen  Verhältnissen  stellten  sich  die  Erhal- 
tnngskosten  für  den  einzelnen  Zögling  jährlich  auf  115  bis  120  fl., 
und  zwar  die  „tägliche  Kost  ä 9 kr.,  im  Jahr  54  fl.  45  kr.,  für 
Bekleidung  34  fl.,  Haarpuder  und  Pomade  1 fl.,  Kleider-  und  Schuh- 
bürsten 4 kr.,  Schulrequisiten  3 flL,  Material  zu  feinen  weiblichen  Arbeiten 
4 fl.,  Medicamenten  3 fl.“ 

Der  Rest  der  Erziehungskosten  fiel  auf  Erhaltung  des  Instituts 
und  seine  Einrichtung,  ferner  auf  das  nöthige  Personale,  und  zwar 
„eine  Ober- Aufseherin  *),  eine  Köchin,  ein  Hausmeister,  ein  invalider 
Soldat,  drei  Wartweiber,  ein  Medicus  und  ein  Chirurgus“. 

Die  Beköstigung  bestand;  „Frühstück  Semmelsuppe,  zur  Jause 
y,  Pfund  Brod,  an  Sonntagen  überkommen  sie  eine  Suppe  mit  etwas 
Eingekochtem  oder  Semmelschnitten,  Rindfleisch  '/,  Pfund  und  Ein- 
gemachtes oder  Gebratenes;  zu  den  übrigen  Tägen  besteht  das  Mittag- 
essen nur  in  den  drei  ersten  Speisen  und  auf  die  Nacht  durch  das 
ganze  Jahr  in  zweien,  wobei  in  der  Gattung  eine  Abwechslung  beob- 
achtet wird.  Die  Anrichtung  der  Speisen  geschieht  auf  zinnernen 
Schüsseln ; die  Zöglinge  hingegen  speisen  auf  erdenen  Tellern,  gleichwie 
auch  das  Trinkgescbirr  aus  erdenen  Krügeln  besteht;  ausser  diesen 
wird  der  Tisch  mit  Leinen-Tischzeug  und  derlei  Servietten  versehen“. 
Die  Bekleidung  bestand  aus:  „drei  lange  Kleider,  eines  von  grünem 
Barcan  *)  zum  täglichen  Gebrauch , eines  von  Cotton  für  die  Sonn- 
und  Feiertage,  eines  von  blau  gedruckter  Leinwand  für  den  Sommer; 
aus  den  abgetragenen  Kleidern  werden  ihnen  Jaquetts  gemacht,  um 
solche  zur  Schonung  der  anderen  im  Stiftshaus  zu  tragen ; hiernächst 
haben  sie  Hauben  von  Mousselin  mit  seidenen  Bändern,  die  nöthigen 
Hemden  und  sonstige  Wäsche,  Schuhe  von  schwarzem  und  zum  Theil 
gefärbtem  Leder,  Strümpfe  von  Zwirn  oder  Baumwolle,  Handschuhe 
und  das  nöthige  Nachtgewand“.  Die  Schlafstelle:  „eine  weiche  Bettstatt, 
ein  Strohsack,  eine  Rosshaar-Matratze  und  Polster,  eine  abgenähte 
Decke  und  eine  Couvertdecke“  *). 

Aus  einem  Actenstücke  des  Militär-Invalidenamtes  (Registratur; 
Fase.  LIU,  Nr.  588)  geht  hervor,  dass  Kaiser  Josef  1779  „die  Be- 
augenscheinigung des  Officiers-Töchter-Erziehungshauses  zu  St.  Pölten 


')  Vortrag  des  Hofkriegsrathes  an  Kaiser  Josef  ddo.  Wien,  12.  April  1777. 
*)  Die  erste  Ober-Aufseherin  war  ,dic  Hauptmanns-Wittib  Bion“,  welche  sich 
„nach  der  Hand“  mit  der  Anstellung  nicht  snfrieden  zeigte  (Registratur  des  Reicha- 
Kriegs-Ministerinms ; Fase.  XLVII,  Nr.  485)  und  durch  die  „pensionirte  Lieutenants- 
Wittib  Mandia“  ersetzt  wurde.  (Registratur  des  Reichs  - Kriegs  - Ministeriums  ; 
Fase.  XLVII,  Nr.  576.) 

*)  Ein  Baumwollenzeng  (Zollordnnng  vom  Jahre  1775). 

*)  Registratur  des  Reichs-Kriegs-MiniBteriums ; Fase.  LIII.  Nr.  60. 
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Torgenommen“  und  „Dero  Allergo ädigste  Zufriedenheit  zu  erkennen 
gegeben“.  Die  Folge  davon  war,  dass  das  Invalidenamt,  welches  die 
Oberaufsicht  führte,  den  Auftrag  erhielt,  „die  Stifts  Vorsteherin  Zehe 
handeln“  zu  „lassen,  ohne  sie  mit  vielen  Vortrügen  zu  beirren,  oder 
die  von  ihr  gemacht  werdenden  Vorschläge  zu  behindern“.  (Aller- 
höchstes Handbillet  von  8.  November  1779.)  Dieses  verfügt  auch 
AnscbafiPung  besserer  Kleider,  um  die  Officiers -Kinder  schicksamer 
erscheinen  zu  lassen,  und  verschiedener  Lehrmittel  zur  Erweiterung 
des  Unterrichts. 

Bei  den  edlen  Absichten  der  hohen  Stifterin  konnte  ein  vortreff- 
liches Gedeihen  nicht  fehlen.  Ein  starker  Andrang  zur  Aufnahme  in 
das  Institut  schon  kurz  nach  der  Errichtung  ist  mithin  sehr  begreif- 
lich, and  Maria  Theresia’s  Sprosse  befestigte  und  erweiterte  darum 
den  von  seiner  grossen  Matter  begonnenen  Bau,  der  segenbringend 
bis  in  die  Gegenwart  ragt 

Um  überhaupt  eine  Vermehrung  der  Zöglinge  vornehmen  zu 
können,  musste  ein  Ortswechsel  eintreten.  Zunächst  ward  T^umau  in’s 
Auge  gefasst,  woselbst  auch  das  Officiers -Waisenhaus  von  Pettau 
untergebracht  werden  sollte. 

Die  vom  Hofkriegsrathe  vorgebrachten  triftigen  Gründe  veran- 
lassten  aber  Kaiser  Josef,  sich  für  die  Wahl  von  Hernals  bei  Wien 
zu  entscheiden,  woselbst  für  „16.000  fl.  das  vormalige  Pauliner  Gebäude 
vom  Kriegs-Buchhalterei-Officier  Römer“  erstanden  wurde  ‘). 

Die  Übersiedlung  war  für  1786  eine  beschlossene  Sache,  und 
der  Kaiser  indorsirte  den  bezüglichen  Vortrag  des  Hofkriegsrathes : 
„13.  Hornung  1786“  mit  folgenden  Worten:  „Bei  Übersetzung  des 
Institutes  nach  Hernals  will  Ich  es  folgendermassen  dotiren,  nemlich 
auf  40  Mädchen  die  Zahl  bestimmen,  auf  jede  jährlich  180  fl.  für 
Kost  und  Kleidung  ohne  Einrechnung  des  Unterhalts  vom  Haus  und 
Garten,  welches  also  Alles  in  Allem  7200  fl.  aasmacht;  dadurch  wird 
die  mehrere  Theuerung  allhier  können  ersetzt  und  auch  etwas  erspart 
werden,  damit  nach  Bedarf  den  Mädchen  bei  ihrem  Austritt  in  der 
Kost  oder  in  Kleidungsstücken  einige  Aushilfe  wird  können  verschafft 
werden.  Josef  m.  p.“ 

Der  Hofkriegsrath  hegte  aber  noch  einen  Wunsch,  den  er  schon 
in  dem  Vorträge  vom  12.  April  1777  dem  Monarchen  an’s  Herz 
gelegt  batte,  nämlich:  es  sei  „nöthig,  dass,  wenn  derlei  im  Dienste 
von  Herrschaften  oder  Particularen  kommende  Officiers-Töchter  sich 
gut*  betragen,  durch  Krankheiten,  Alter  oder  ander  Zufälle  ausser 
Stand  gelangen,  sich  ihre  Nahrung  weitershin  erwerben  zu  mögen, 
und  von  nirgends  woher  eine  Aushilf  haben,  selbe  die  Militär- 
Pension  erlangen  können,  wie  solche  für  Officiers- Waisen  von  denen 

‘)  Repitratur  des  Beichg-Kriegs-MiaiBteriamz ; Fase.  LIII.  Nr.  408. 
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Charakters  ausgemessen  ist,  in  welchen  ihre  Väter  gedient* haben  oder 
dienen“  *). 

Für  die  „Stiftsvorsteherin“  bestimmte  der  Monarch  „besonders 
als  Gage  600  6.,  in  qnartaligen  Ratis  zu  verabfolgen“;  auch  stellte  er 
Missbräuche  ab,  die  im  Laufe  der  Zeit  sich  eingeschlichen  hatten 
und  geeignet  waren,  die  Absichten  seiner  Erlauchten  Mutter  zu  trüben. 
Der  eine  davon  bestand  darin,  dass  für  Kinder  unter  8 Jahren  eine 
Fundation  von  1804  fl.,  und  für  ganz  krüppelhafte  Mädchen  eine  von 
6000  fl.  dem  Stifte  zugeflossen  waren.  Beide  Capitalien  wurden  zur 
Vermehrung  des  Hauptfondes  verwendet ; die  Aufnahme  sollte  künftig 
nur  für  das  festgesetzte  Alter  von  8 Jahren  gestattet,  die  Krüppel 
aber  gegen  4 kr.  täglich  an  die  Siechenhäuser  abgegeben  werden. 
Ebenso  untersagte  Josef  II.  die  Aufnahme  von  Kostgängerinnen, 
„da  weder  der  Raum  erkleke,  noch  die  gute  Ordnung  der  voll- 
kommenen Gleichheit  im  Haus  erhalten  werden  würde,  weil  die 
Eltern,  die  Kostgeld  zahlten,  für  ihre  Kinder  sich  immer  eigenes 
Vorrecht  herausnehmen  oder  einige  Unzufriedenheit  bezeigen  würden“’). 

Beide  Verfügungen  zeigen,  wie  der  hochsinnige  Sohn  im  Geiste 
seiner  erhabenen  Mutter  das  Vermächtniss  heilig  hielt,  um  es  den  Offi- 
cieren  der  kaiserlichen  Armee  ungeschmälert  und  vor  moralischer 
Verderbniss  gesichert  zu  bewahren. 

„Nach  genommener  Einsicht  des  nach  Hernals  übersetzten  Offl- 
ciers-Töchter-Instituts“  erachtete  es  Kaiser  Josef  „als  nöthig“,  mittelst 
Allerhöchstem  Handschreiben,  ddo.  Wien,  2.  October  1786,  dem  Feld- 
marschall  Grafen  Hadik  aufzutragen,  dass  „nicht  das  ganze 
Invalidenamt  sich  mit  der  Aufsicht  dieses  Hauses  abzugeben“  habe, 
sondern  die  Leitung  lediglich  „dem  Invaliden-Commandanten“  zu  über- 
tragen sei;  dass  sich  dieser  es  zum  „Hauptaugenmerk“  machen  müsse, 
dass  von  Allem,  was  zur  Vervollkommnung  des  Institutes  und  zur 
besseren  Bildung  der  Mädchen  gereichen  kann,  nichts  ersparet,  wohl 
aber  Alles,  was  dieser  Ansicht  zuwider  wäre,  beseitigt  werde.  „Um  eich 
zu  versichern,  welche  Mädchen  der  Absicht  dieses  heilsamen  Institutes 
entsprechen“,  ordnet  der  Monarch  „eine  Prüfung“  und  „ein  Probejahr“ 
an  und  setzt  das  20.  Lebensjahr  für  den  Austritt  aus  dem  Hause 
fest.  Er  macht  ferner  das  Zugeständniss  einer  Pension  von  jährlich 
150  fl.,  im  Falle  nach  sechsjähriger  Verwendung  im  Erziehungsfache 
ausser  dem  Hause  Krankheit  diesen  Beruf  nicht  mehr  gestatte,  ferner 
im  Falle  der  Verheiratung  an  k.  k.  Offleiere,  welch’  letztere  keinen 
Verzichtleistungs-Revers  auszustellen  hatten.  Der  Lehrplan  musste  zu 
dieser  Zeit  schon  eine  wesentliche  Erweiterung  erfahren  haben,  was 
daraus  hervorgeht,  dass  der  Kaiser  in  dem  erwähnten  Allerhöchsten 


')  AlleruntertUänigster  Vortrag,  Überreicht  am  14.  April  1777.  Nr.  1848. 
Registratitr  des  Reichs-Kriege-Ministerinms;  Fase.  LUI.  Nr.  71. 
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Handbillet  auch  anordnet,  zu  den  bereits  vorhandenen  „noch  zwei 
Claviere“  anzuschaffen,  mithin  der  Unterricht  in  der  Musik  zweifellos 
stattfand '). 

Die  damaligen  Zöglinge , obschon  sämmtlich  Töchter  tapferer 
Kri^er,  mochte  der  anfängliche  Aufenthalt  in  Hernals  nicht  besonders 
froh  angemuthet  haben;  denn  zu  jener  Zeit  erfolgte  der  Antrag: 
„übrigens  ist  das  Haus  in  Hernals  dergestalt  eingerichtet  und 
seine  Lage  so  beschaffen , dass  ein  Commando  von  6 Invaliden, 
welche  entweder  abgelöst,  oder  wie  in  Schönbrunn  und  Laxenburg 
beständig  bleiben  können,  dahin  beordert  werde,  damit  sie  die  Sicher- 
heit des  Hauses , besonders  zur  Winterszeit  vor  allem  Einbruch 
bewahren Diese  Isolirung  und  die  für  damals  grosse  Entfernung 
von  Wien  waren  auch  der  Grund,  dass  „vom  Fuhrwesen  für  beständig 
ein  Knecht  mit  zwei  Pferden  und  einem  halbgodeckten  Kaless  im 
Institute  untergebracht“  werde  *).  An  Stelle  des  Hänsermeeres , das 
heute  den  Raum  von  dem  ursprünglichen  Kerne  der  Residenz  weit 
über  den  Burgfrieden  des  Institutes  ausfullt,  lag  Wald  und  Busch 
mit  den  spärlichen  ersten  Anlagen  der  in  der  Gegenwart  so  üppig 
emporgeblühten  Vorstädte  und  Vororte. 

Das  Streben  in  den  späteren  Jahren  zeigte  stets  günstigen 
Erfolg,  doch  blieb  aus  Ursache  der  geringen  Zahl  der  Stiftlinge  die 
Wirkung  nach  Aussen  auf  ein  bescheidenes  Hass  beschränkt.  In  Folge 
der  im  Staate  nach  und  nach  fortgeschrittenen  allgemeinen  Bildung 
erweiterte  und  verbesserte  sich  auch  das  Unterrichtswesen  in  dem 
Institute.  Dasselbe  blieb  aber  noch  ohne  staatliche  Controle. 

Veränderungen  traten  insofeme  ein,  als  im  Jahre  1804  „das 
Hemalser  Officiers- Töchter -Institut  die  erforderlichen  Gelder  nicht 
mehr  aus  der  Invaliden-,  sondern  aus  dom  Curranten-Militärfond,  und 
zwar  unmittelbar  vom  Universal-Kriegs-Zahlamte  zu  empfangen  hatte“*); 
1815  wurde  das  bisher  mit  250  fl.  bemessene  Ausstattungs-Quantum 
auf  das  Doppelte  erhöht;  jedoch  mit  der  Bemerkung,  „dass  Seine 
Majestät  die  Genehmigung  ausdrücklich  auf  die  Zeit  der  gegen- 
wärtigen Theuerung  und  auf  die  ärarischen  Stiftlinge  zu  beschränken 
befunden“  *). 

Die  Einführung  halbjähriger  öffentlicher  Prüfungen  erfolgte  nach 
dem  Allerhöchsten  Handschreiben  vom  5.  November  1826,  und  die 
erste  Prüfung  fand  am  25.  November  1827  in  Gegenwart  des  Consistorial- 
Rathes  und  Schulen-Oberaufsehers  Augustin  Turzun,  des  Fürst-Erz- 
bischofes  zu  Wien  und  auf  Anordnung  des  Hofkriegsrathes,  FML.  Frei- 
herm  von  Stuttorheim  und  der  beiden  Hofräthe  Pi  doll  und  Kiso- 


Hef^iztrator  des  Reiebs-Kriegs-HiniRterinms ; Fase.  LIII.  Nr.  489. 
*)  Vortrajf  des  Hofkriegsrathes  vom  13.  Hornung  1776.  Nr.  147. 

')  Registratnr  des  Reirhs-Kriegs-Ministerinms ; L.  Nr.  4406. 

*)  Registratur  des  Reichs-Kriegs-Ministeriums  j L.  Nr.  1679. 
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Wetter  statt,  und  das  Resultat  wurde  in  einem  detaillirten  Berichte 
dem  Monarchen  zur  Eenntniss  gebracht,  welcher  auf  dieses  Schrift- 
stück indorsirte:  „Den  Inhalt  dieses  Vortrages  nehme  ich  zur  Wissen- 
schaft und  will,  dass  der  Unterricht  der  Zöglinge  des  Hemalser  OflS- 
ciers-Töchter-Institutes  fortan  im  gehörigen,  dem  Zwecke  vollständig 
entsprechenden  Gang  erhalten  werde. 

Laxenburg,  den  25.  Jänner  1828.  Franz  m.  p. ‘).“ 

Von  dieser  Zeit  an  übte  die  oberste  Militär -Behörde  immer 
mehr  eingehende  Controle  bezüglich  der  Ausbildung  der  Zöglinge. 
Doch  blieb  der  Unterrichtsplan,  so  wie  bei  allen  anderen  Erziehungs- 
und Bildungs-Instituten  des  Heeres,  ein  eigenartiger. 

Bis  zum  Jahre  1828  war  hinsichtlich  des  Unterrichtsplanes  die 
provisorische  Instruction  vom  Jahre  1778  wirksam. 

In  Folge  Allerhöchster  Resolution  vom  23.  Juni  1828  wurden  aber 
in  Folge  Anregung  der  Oberschulen-Aufsicht  folgende  Bestimmungen 
massgebend,  die  bis  zum  dritten  Zeitabschnitte  in  Wirksamkeit  blieben. 
Für  den  Unterricht  waren  die  Zöglinge  in  drei  Classen  eingetheilt. 
Jede  der  beiden  höheren  zerfiel  in  zwei,  die  I.  Classe  in  drei  bis 
vier  Abtheilungen,  je  nach  dem  zu  verschiedenen  Zeiten  des  Schul- 
jahres erfolgten  Zuwaches  von  Neueingetretenen. 

Der  Lehrplan  umfasste  in  der  I.  Classe:  „Religionslehre,  das 
deutsche  und  französische  Lesen,  die  deutsche  Sprachlehre,  das  Zififer- 
und  Kopfrechnen,  das  Schönschreiben,  die  Anfangsgründe  der  fran- 
zösischen Sprache  und  der  Erdbeschreibung,  ferner  die  für  kleinere 
Mädeheu  angemessenen  weibliehen  Arbeiten;  II.  Classe:  Religions- 
lehre, deutsche  und  französische  Sprache,  Ziffern-  und  Kopfrechnen, 
weibliche  Arbeiten.  (Hauptgegenstände  in  dieser  Classe  waren  die 
deutsche  und  französische  Rechtschreibung,  schriftliche  Aufsätze  in 
beiden  Sprachen  und  Erdbeschreibung;  mit  dem  Studium  der  italieni- 
schen Sprache  und  dem  Zeichnen  wurde  begonnen.)  III.  Classe : 
Geschichte,  Naturgeschichte,  Physik,  Methodik  und  Pädagogik.  (Unter- 
richt im  Französischen  und  Italienischen  währte  fort)  Ausserdem  ward 
Musik  und  Tanzen  gelehrt’).“ 

Selbst  der  im  dritten  Zeitabschnitte  erfolgte  Reorganisations- 
Process  griff  nicht  wesentlich  umgestaltend  in  die  Satzungen  des 
Hemalser  Töchter-Institutes  ein.  Der  Zweck  der  Erziehung  zielte 
noch  immer  blos  darauf  ab,  die  Zöglinge  als  Erzieherinnen  der  weib- 
lichen Jugend  in  den  Familien  der  höheren  und  wohlhabenden 
Gesellschaftsclassen  unterzubringen. 


')  RogUtrator  des  Reichs-Kriegs-Ministeriums ; L.  Nr.  1358. 

III  7 

*)  Registratur  des  Reichs-Kriegs-MiBistoriams;  Fase.  -j-.  Nr.  -jj. 
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Im  vierten  Zeitabschnitte  war  eine  successive  Änderung  des 
Erziehungs-Systems  im  Plane.  Die  ZOglinge  sollten  nicht  blos  zu 
Gouvernanten,  „als  welche  sie  kein  sehr  beueidenswerthes  Loos  trifft, 
sondern  zu  Erzieherinnen  des  weiblichen  Geschlechtes  überhaupt“  heran- 
gebildet und  „befähigt  werden“,  im  Sinne  des  gebotenen  Fortschrittes 
Erziehungsanstalten  zu  gründen,  sowie  in  denselben  als  Lehrerinnen 
wirken  zu  können  ‘). 

Das  Princip,  die  Stiftlinge  während  der  ganzen  Dauer  ihrer 
Erziehung  selbst  für  kurze  Frist  nicht  der  Aufsicht  der  Oberin  zu 
entziehen  und  die  Gefahren  einer  sittlichen  Verderbniss  hintanzuhalten, 
war  unzweifelhaft  der  besten  Absicht  entsprungen.  Keinesfalls  aber 
hatte  dasselbe  eine  pädagogische  Basis.  Erst  der  neueren  Zeit  war 
cs  Vorbehalten,  mit  einem  tradirionellen  Vorurtheile  zu  brechen  und 
der  richtigen  Anschauung  zu  ihrem  Rechte  zu  verhelfen.  Die  im 
Hemalser  Officiers -Töchter -Institute  herangebildeten  Mädchen  haben 
die  Bestimmung,  bei  ihrem  Austritte,  gestützt  auf  die  erworbene  Aus- 
bildung, in  der  Welt  — den  Kampf  um  die  Existenz  allein  und  selbst- 
ständig zu  führen.  Für  diesen  müssen  sie  gestählt  sein.  Das  Mittel 
dazu  bietet  ein  vernünftiges  Mass  von  Freiheit  *).  Und  diese  ist.  Dank 
der  richtigen  Erkenntniss,  gegenwärtig  in  allen  Instituten  der  öster- 
reichischen Armee  gewährt. 

Obschon  der  Unterrichtsplan  in  den  letzten  Decennien  manche  Ver- 
besserungen erhalten  hatte,  scheute  doch  die  Heeresleitung  aus  Pietäts- 
Rücksichten  vor  einer  durchgreifenden  Reform  zurück,  wenngleich 
allmälig  von  dem  Althergebrachten  das  Eine  und  das  Andere,  nicht 
mehr  Zeitgerechte  beseitigt  wurde.  Selbstverständlich  gelang  dies  nie 
ohne  Gegenvorstellungen  von  Seite  der  Instituts-Vorstehung  *). 

Zu  neuem  thätigen  Leben  erwachte  die  Anstalt  erst  im  fünften 
Zeitabschnitte.  Und  dass  dies  geschah,  dankt  die  Armee  zunächst 
der  Hochherzigkeit  unserer  gnädigen  Monarchin,  dann  aber  dom 
vorständnisBvollen  Eingreifen  von  Seite  der  Heeresleitung. 

Am  7.  November  1875  erliess  Kaiserin  Elisabeth  folgendes 
Handschreiben  an  die  Frauen  Erzherzoginnen  Marie  und  Clotilde: 
„Es  ist  Mein  inniger,  auch  von  Seiner  Majestät  Meinem  Kaiserlichen 
Herrn  Gemahl  getheilter  Wunsch,  dass  die  bisher  gestiftete  Zahl  von 


*)  Vortrag  des  Keichs-Kriegg-Ministers  Freiherm  von  Kuhn  an  Se.  Majestät. 
Nr.  625. 

')  Vormals  durften  die  Mädchen  von  ihrem  6.  bis  20.  Jahre  das  Institnt  nicht 
mehr  verlassen.  Jetat  können  sie  an  Sonn-  und  Feiertagen  und  während  der  zwei- 
monatlichen Ferien  an  ihren  Eltern  and  Verwandten  benrlanbt  werden. 

•)  In  solcher  Beziehung  darf  z.  B.  nnr  auf  die  im  Jahre  1776  bewilligte  zwei- 
spännige  Kalesche  hingewiesen  werden,  welche  noch  an  Beginn  des  dritten  Zeit- 
abschnittes als  ein  Attribut  der  Anstalt  fortbestand  und  erst  nach  Protesten  entzogen 
worden  konnte , obschon  zahlreiche  äusserst  billige  öffentliche  Verkehrsmittel  die 
Commnnication  fiberall  hin  erleichterten. 
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70  Zöglingsplätzen  im  HernaUer  Officiers- Töchter -Bildungsinstitute 
eine  dem  sichtbar  gesteigerten  Bedürfnisse  wenigstens  einigermassen 
entsprechende  Vermehrung  erhalten  möge. 

„Das  demnächst  eintretende  hundertjährige  Jubiläum  des  Be- 
stehens der  durch  Unsere  erlauchten  Vorfahren,  Kaiserin  Maria 
Theresia  und  Kaiser  Josef  II.,  gegründeten  und  segensreich  wirken- 
den Anstalt  erachte  Ich  als  den  geeignetsten  Zeitpunkt,  um  dui'ch 
einen  an  Österreich-Ungams  Mildthätigkeit  noch  niemals  vergeblich 
gerichteten  Appell  die  Mittel  für  die  angestrebte  Erweiterung  zu 
erlangen. 

„Indem  Ich  Meinerseits  dem  gedachten,  die  schweren  Familien- 
sorgen vieler  braven  Officiere  lindernden  Zwecke  einen  Beitrag  von 
zehntausend  Gulden  widme  und  Mich  Euer  Liebden  Sympathie  für 
diese  zunächst  uns  Frauen  nahegehende  Angelegenheit  versichert 
halte,  erbitte  Ich  Mir  Ihre  wirksame  Unterstützung  zu  dem  Ende,  um 
in  Meinem  Namen  durch  Euer  Liebden  persönliche  Einflussnahme 
einer  so  segensreichen  Idee  in  weitesten  ELreisen  der  dort-(hierseitigen) 
Reichshälfte  fördersamsten  Schutz  angedeihen  zu  lassen. 

Elisabeth  m.  p. 

Einem  elektrischen  Strome  gleich  wirkte  dieser  Ruf  auf  die  Herzen 
der  Völker  in  Österreich;  kaum  mochte  Eines  Zurückbleiben.  Und  dies 
ist  der  hervorragende  Zug  in  unserem.  Vater  lande,  dass  die  Stimme 
von  dem  Throne  den  mächtigsten  WiederhaU  immer  dann  findet, 
wenn  es  gilt,  lindernden  Balsam  in  unverschuldete.  Wunden  zu  träufeln. 

In  kurzer  Frist  waren  die  Spenden  so  zahlreich  geflossen,  dass 
schon  in  dem  nächstfolgenden  Jahre  an  die  Erweiterung  des  Institutes 
durch  einen  Neubau  gedacht  werden  konnte,  denn  in  den  ersten 
Monaten  des  Jahres  1876  waren  der  Heeresleitung  nahezu  eine  halbe 
Million  Gulden  in  Baarem,  44.855  fl.  in  Obligationen  zur  Verfügung 
gestellt*).  Bedarf  es  nach  den  zahlreichen  unwiderleglichen  Beweisen, 
welche  dieser  Abriss  der  Geschichte  des  Militär-Bildungswesens  ent- 
hält, noch  eines  Commentars,  um  die  Opferwilligkeit  und  den  Patrio- 
tismus in  Österreich  und  die  Achtung  und  Liebe,  die  seinem  Heere 
gezollt  wird,  noch  mehr  zu  erhärten  *)  ? 

')  Amtliche  Pnblication  der  „Wiener  Zeitnng",  t8.  November  1875.  Nr.  261. 

*)  Vortrag  des  Reicba-Kriega-Miniaters  an  Se,  Msjeatät  ddo.  22.  Juli  1876. 
Nr.  j-,  . 

*)  Von  dom  edlen  Kerne,  der  in  Österreichs  BOrgem  liegt,  gibt  das  den  Acten 
im  Originale  beiliegende  Schreiben  des  Schieferdeckers  Guido  Mahler  an  die  Bra- 
herzogin  Marie  einen  sprechenden  Beweis.  Derselbe  erklärt,  die  Eindeckung  des 
Daches  bei  dem  nenen  Gebäude  „mit  englischem  Schiefer  von  Herzen  gerne  unent- 
geltlich zu  diesem  edlen  Zwecke  herzostellen,  und  bittet  ehrfurchtsvoll,  seinen  Namen 
nicht  in  die  Zeitung  zu  setzen“.  (6.  Abth.  1876.  Nr,  9S  i-.) 


Digitized  by  Googit 


191 


vom  dreissigj&bri^en  Kriej'e  bis  sur  Qegenwart. 


255 


Von  der  Qesammtsamme  der  Spenden  wurden  in  Folge  Aller- 
hSchster  Entochliessung  vom  21.  Juni  1876  150.000  fl.  für  den  Zuban 
und  15.000  fl.  flir  die  erste  Einrichtung  des  vergrOsserten  Institutes 
ansgeschieden,  der  Rest  aber  fruchtbringend  angelegt,  um  als  „Kaiserin 
Elisabeth-Stiftungsfond"  zum  Unterhalte  von  Zöglingen  verwendet  zu 
werden. 

Das  Stiftungs-Capital  der  Elisabeth-Stiftung  war  bei  Beginn  1877 
zu  solcher  Höhe  gebracht,  dass  38  ganz  freie  Ararialplätze  k 500  fl. 
erhalten  werden  konnten,  welche  die  Jahres -Interessen  per  19.000  fl. 
beanspruchten. 

Bei  der  Erweiterung  des  Institutes  konnte  auch  der  ünterrichts- 
plan  den  völlig  veränderten  Zeitverhältnissen  angepasst  werden.  Das 
Ziel  desselben  ist  nun  dahin  gerichtet,  „die  talentirtesten  Mädchen 
zu  Lehrerinnen  für  die  öffentlichen  Schulen,  die  weniger  begabten 
aber  oder  jene,  welche  keinen  Beruf  zum  Lehrfache  fühlen,  zu  Er- 
zieherinnen in  den  Familien  höherer  Stände  auszubilden“  *). 

Bei  der  allgemein  fortgeschrittenen  sittlichen  Bildung  konnte 
die  Heeresleitung  darauf  antragen,  dass  für  die  Zukunft  auch  die 
Töchter  von  höheren  Stabsofficieron  gegen  Erlag  des  Kostgeldes  an 
der  Wohlthat  einer  sorgsamen  Erziehung  in  dem  Institute  theilnehmen 
dürfen.  Dieser  Wunsch  war  um  so  berechtigter,  als  den  Offleieren 
der  activen  Armee  trotz  der  pecuniären  Opfer  die  Möglichkeit  fehlt, 
ihre  Kinder  ausreichend  unterrichten  zu  lassen,  ohne  sie  völlig  fremden 
Händen  anvertrauen  und  dadurch  deren  sittliche  Erziehung  dem  Zu- 
falle preisgeben  zu  müssen. 


b)  Das  Öd  enburger  Officiers-Töchter-Institut 

Unter  dem  allgemeinen  Eindrücke  der  Begeisterung  in  Folge 
der  siegreichen  Kämpfe  der  kaiserlich  königlichen  Armee  in  den 
Jahren  1848 — 49  erwachten  vielfach  die  Wohlthätigkeits-Bestrebungen 
seitens  der  Bevölkerung  für  das  Beste  der  Glieder  des  Heeres. 

Eingedenk  der  mit  Noth  und  Kummer  ringenden  zahlreichen 
Waisen  der  auf  dem  Felde  der  Ehre  gebliebenen  Offleiere  brachte 
die  Frau  Mathilde  Zahradnik,  geborne  Gräfin  Bolza,  die  Grün- 
dung eines  Institutes  in  Anregung,  in  welchem  verwaisten,  mittel- 
losen Töchtern  k.  k.  Offleiere  von  ihrem  6.  bis  zum  18.  Lebensjahre 
eine  einfache  anständige  Erziehung  gegeben  werden  sollte. 

Unter  der  Frauenwelt  zu  Odenburg  fand  diese  ebenso  menschen- 
freundliche als  patriotische  Intention  warmen  Anklang,  und  es  bildete 
sich  in  Folge  dessen  im  Jahre  1850  ein  Verein  *). 


•)  Vortrag  des  Reichs-Kriegsmimsters  an  Se.  Maiestät.  (Abth.  6.  Nr.  1375.) 

*)  Original  - Acten  des  Ödenbnrger  Officiers -TSchter- Institutes ; Referat  des 
Oeneral-Majors  Tmppen-Brigadiers  Heinold. 

Öiterr.  mllitar.  ZeiMehrlft.  1878.  (lUttbeiloogen  des  Kriegs-Archivs.)  17 
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Schon  am  25.  März  1850,  mithin  zur  Zeit  des  politischen  däh- 
rungsprocesses  in  Ungarn,  erfolgte  „die  Anzeige  tther  die  Gründung“ 
des  „Frauen Vereines  zur  Erziehung  verwaister  und  mittelloser  OfG- 
ciers-Töchter  in  Ödenburg“.  Das  Kriegs-Ministerium,  welchem  „dieser 
Gegenstand  zur  Würdigung  und  Sanctionirung  der  Statuten  vorgelegt 
worden  war“,  hatte  die  definitive  Erledigung  bis  auf  den  Zeitpunkt 
verschoben,  „wo  ein  hinieichender  Fond  nachgewiesen  sein  wird“. 
Bedenken  ipancher  Art  stellten  sich  verzögernd  der  edlen  Absicht 
der  Gründerinnen  entgegen;  doch  gab  Erzherzog  Albrecht,  der 
damalige  Militär-Gouverneur,  „seine  Wohlmeinung“  dahin  ab,  „dass 
diesem  wohlthätigen  Unternehmen  die  förderlichste  Befürwortung  zu- 
zuwenden sei,  vorbehaltlich,  dass  die  Mittel  zu  einem  gedeihlichen 
Fortbestehen  gesichert  aufgebracht  werden,  und  das  Recht  der  dem 
Staate  über  das  Erziehungs wesen  im  Allgemeinen  zustehenden  Ober- 
aufsicht unbeschränkt  gewahrt  bleibe“  ‘). 

Auch  das  Ministerium  des  Innern  befürwortete  die  günstige  Er- 
ledigung des  Gesuches  auf  das  wärmste '),  und  daraufhin  erfolgte 
die  Allerhöchste  Entschliessung : „Ich  genehmige  diese  Anträge.  Franz 
Josef  m.  p.  Triest,  am  8.  März  1852.“ 

Der  Damenverein,  an  dessen  Spitze  die  Frau  Peternilla 
Gräfin  Csäky-Csäky  trat,  entfaltete  die  regste  Thätigkeit  in 
Beschaffung  der  nötbigen  Geldmittel. 

Wenngleich  dieses  edelherzige  Streben  in  der  Öffentlichkeit 
immer  mehr  Theilnahme  fand,  so  flössen  die  Mittel  erst  von  dem 
Momente  an  reichlicher,  in  welchem  Feldmarschall  Radetzky  mit 
dem  Beispiele  voranging.  Der  greise  Sieger  von  Novara  batte  nämlich 
im  Jahre  1852  dem  Vereine  die  namhafte  Summe  von  8000  fl.  mit  dem 
bedeutsamen  Vorbehalte  zugewendet:  „dass  das  Institut  vor  Verlauf 
von  fünf  Jahren  in’s  Leben  trete,  widrigens  das  Capital  dem  Hemalser 
Institute  zuzufallen  habe“. 

In  dankerfüllter  Hochachtung  für  ihren  geliebten  Feldherm 
ahmten  die  meisten  k.  k.  Regimenter  und  viele  Militärpersonen  diesem 
Beispiele  insofeme  nach,  als  sie  theils  mehr  oder  weniger  namhafte 
Jahresbeiträge  beisteuerten,  theils  in  Legaten,  Vermächtnissen  und 
Schenkungen  dem  Gründnngs-Capitale  bedeutende  Summen  znführten. 

Bis  zur  Herstellung  eines  selbständigen  Institutes  waren  die 
vom  Vereine  aufgenommen^  Officiers-Töchter  „vorläufig  als  Zöglinge 
im  Ursulinerkloster  zu  Ödenburg“  untergebracht,  und  das  Armee- 
Ober-Commando  entzog  den  Betreffenden  die  ihnen  früher  bewil- 
ligten Erziehungsbeiträge  und  Gnadengaben  nicht,  um  so  dem  Vereine 
möglichst  unter  die  Arme  zu  greifen.  Doch  blieben  die  Bezüge  den 

‘)  Registrstnr  des  Reicha-Eriep-Ministeriiuiis  1852 ; L.  84,  Hr. 

*)  Vortrag  des  Ministers  des  Innern,  ddo.  Wien,  18.  Febmar  1852, 
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Individnen  ad  personam  zugewiesen  und  durften  nicht  in  den  Fond 
fiiessen '). 

In  den  ersten  Jahren  gestatteten  es  die  Mittel  blos  12  Waisen 
aufzunehmen.  Da  aber  ans  allen  Theilen  des  Reiches  Spenden 
für  Zwecke  des  Institutes  einliefen,  so  stand  dem  Vereine  mit  Ende 
April  1857  die  Summe  von  80.000  fl.  zur  Verfilgung.  Mit  Rück- 
sicht auf  diesen  Capitalsstand  war  aber  an  die  Errichtung  eines 
eigenen  Institutes  noch  nicht  zu  denken.  Und  darum  bewilligte 
Marschall  Radetzky  bezüglich  seiner  ursprünglich  getroffenen  Ver- 
fügung eine  Fristerstreckung  von  weiteren  10  Jahren.  Dieses  Zu- 
gestündnisB  war  jedoch  mit  einem  bedeutungsvollen  Schreiben,  ddo. 
Verona,  16.  December  1856,  begleitet  In  weiser  Voraussicht  rief  der 
grosse  Feldherr  dem  Vereine  die  Worte  zu:  „Wer  von  Ihnen  könnte 
einstehen  für  die  Leitung  einer  solchen  Anstalt  — durch  eine  andere 
Generation,  die  nicht  dieselbe  Begeisterung  durchglUbt,  in  einer  Zeit, 
in  der  vielleicht  andere,  wenn  auch  noch  so  sehr  berechtigte  Geistes- 
richtnngen  die  Gesellschaft  beherrschen  und  sich  somit  unwillkürlich 
auch  in  der  in  Ihren  Hünden  ruhenden  Leitung  dieses  Institutes  gel- 
tend machen*)!“ 

In  diesem  Schreiben  verfügte  der  Marschall  gleichzeitig  auf  das 
bestimmteste  den  Anheimfall  des  gespendeten  Capitals  nach  Ablauf 
des  Präclusiv-Termines  im  alternativen  Sinne  seiner  Widmung. 

Bei  dem  edlen  und  humanen  Zwecke  konnte  es  nicht  fehlen, 
dass  die  Zuflüsse  sich  rasch  vermehrten,  und  F reiplätze  in  dem  Institute 
gestiftet  wurden,  so  z.  B.  1856  ein  Stiftungsplatz  vom  FML.  David 
Kräutner  von  Thatenberg*);  1859  der  Betrag  von  13.900  fl. 
vom  Wiener  Grosshandlungs-Gremium  zur  Gründung  von  zwei  Stif- 
tungsplätzen *) ; im  gleichen  Jahre  die  Stiftung  von  zwei  Freiplätzen 
durch  den  FML.  Grafen  von  Morzin*)  u.  s.  w. 

Im  Jahre  1860  war  der  Verein  gleichsam  in  den  Zenith  seines 
heilsamen  Wirkens  gelangt.  — Das  Stammcapital  hatte  sich  auf 
150.000  fl.  C.  M.  vermehrt').  Die  fundamentale  Umgestaltung  der 
politischen  Verhältnisse  in  Österreich  aber,  welche  in  diesem  Jahre 
begann,  musste  natnrgemäss  auch  auf  den  Ödenburger  Frauenverein 
empfindlich  zurückwirken.  Die  frühere  warme  Theilnahme  seitens  der 

')  itegistratur  des  Reicbs-Kriegs-Ministeriams  1856,  ™ 87,  Nr.  */t- 

*)  Acten  des  Ödenbnrger  OMciers-Töcbter-Institntes ; Erlass  des  Feldmarschalls 
Grafen  Radetaky,  Stflck  337. 

in  li 

•)  Registratur  des  Reicbs-Kriegs-Ministerinms  1866,  — 80,  Nr.  jj,  Stiftbrief. 

*)  Österreichische  Finanz-Proenratur;  Zuschrift  an  das  Armee-Ober-Commando, 

34.  November  1869 , Nr.  üll?. 

’ lOM 

*)  Registratur  des  Reichs-Kriegs-Ministeriums  1859,  6.  Abtheiinng  58,  Nr. 

*)  Acten  des  Ödenbnrger  OfSciers-TSchter-Institutes;  Referat  des  GU.  Heinold. 
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Bevölkerung  erkaltete.  Der  Auaschuss , welcher  ursprünglich  aus 
Oliedem  der  höheren  Gesellschaftsschichten  gebildet  war , räumte 
anderen  Elementen  das  Feld.  Die  Betheiligung  der  Frauen  als  Aus- 
schussmitglieder nahm  immer  mehr  ab,  so  dass  die  General-Versamm- 
lungen  wegen  Mangels  der  statutenmässigen  Anzahl  der  Glieder  wäh- 
rend mehrerer  Jahre  nicht  mehr  vollzählig  werden  konnten. 

Aber  ungeachtet  der  Kriegsjahre  1866  und  1870,  der  Entwer- 
thung  des  Geldes  und  der  misslichen  finanziellen  Lage  des  Staates 
gab  der  Verein  seine  Mission  dennoch  nicht  auf  und  wirkte  unver- 
drossen, um  selbst  bescheidene  Zuflüsse  zu  erzielen. 

Die  unerwartete  Schenkung  von  30.000  fi.,  welche  die  Frau 
Caroline  Freiin  von  Werner,  k.  k.  Feldzeugmeisters  - Witwe,  dem 
Institute  testamentarisch  widmete,  vermehrte  im  Jahre  1870  den 
Fond  auf  200.000  fi.,  und  dadurch  ward  plötzlich  die  ursprüngliche 
Schöpfungsidee  ihrer  Ausführung  nahe  gebracht. 

Am  1.  August  1870  trat  das  Officiers-Töchter-Institut  als  selb- 
ständige Erziehungsanstalt  in’s  Leben.  Wohl  Hessen  die  ersten  beiden 
Jahre  Manches  zu  wünschen  übrig,  doch  hatte  dennoch  das  Institut 
in  Bezug  auf  innere  häusliche  Ordnung,  physisches  und  intellectuelles 
Gedeihen  der  Zöglinge  eine  soUde  Basis  gewonnen. 

Der  Lehrplan  war  jenem  des  Hemalser  Töchter-Institutes  nach- 
gebildet, und  dieser  Umstand  gab  Anlass  zu  Misshelligkeiten  im  Aus- 
schüsse, dessen  Glieder  zum  Theil  einen  „Lehrplan  nach  ungarischem 
Muster“  beantragten ').  Dies  und  noch  andere  Zwischenfälle  deuteten 
darauf  hiu,  dass  das  lustitut  als  Asyl  für  Officiers  - Töchter  der 

k.  k.  Armee  in  seinem  Bestände  durch  nationale  Einfiüsse,  welche 
trüher  nur  verborgen  und  indirect,  nunmehr  aber  ganz  offen  hervor- 
traten, bedroht  sei. 

Bei  der  am  2.  Februar  1875  stattgehabten  Ausschuss-Sitzung 
machte  die  Präsidentin  ihr  Verbleiben  von  der  Beibehaltung  der 
ursprünglichen  Normen  abhängig,  und  dies,  sowie  die  Androhung, 
dass  die  Armee  unverzüglich  ihre  Beitragsleistungen  einstellen  werde, 
setzte  den  Partei-Umtrieben  eine  Schranke.  Diese  aber  zielten  dahin 

ab,  „das  — verwaisten  k.  k.  Officiers-Töchtem  gewidmete  Erziehnngs- 
Institut  — in  eine  exclusiv  ungarische  Lehrerinnen-Präparandie  um- 
zuwandeln“ ‘).  Der  providentielle  Mahnruf  des  greisen  Marschalls 
Radetzky  hatte  sich  sonach  nur  zu  bald  als  wohlbegründet  erwiesen! 

Die  Präsidentin  des  Vereines,  Freiin  von  Fromm,  k.  k.  Feld- 
marschall-Lieutenants-Gattin,  trat  für  die  Interessen  der  k.  k.  Armee 
ein,  und  von  den  Officieren  wurden  alle  Mittel  aufgeboten,  das  Institut 
seiner  ursprünglichen  Widmung  gemäss  für  das  gemeinsame  Heer  auf- 
recht zu  erhalten. 


')  Acten  des  ödenbarger  Offieiers-Töchter-Institntes. 

*}  Actendes  Ödcnbnrger Officiers-Töcbter-Institntes;  Referat  des  GM.  Heinold. 
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Unter  solchen  Umständen  wurde  an  das  Beichs-Kriegs-Ministe- 
rium  der  Antrag  gestellt,  diese  Anstalt,  welche  ans  seinem  ursprüng- 
lichen Ressort  vorbehaltlos  in  jenes  der  ungarischen  Central  Behörden 
übergegangen  war,  wieder  an  sich  zu  ziehen.  General  Hein  old 
deutete  in  seinem  Referate  die  Mittel  und  Wege  an,  welche  zu  gün- 
stigem Resultate  führen  konnten,  und  das  Reichs- Kriegs-Ministerium 
säumte  nicht,  die  Angelegenheit  in  seine  Hand  zu  nehmen. 

Das  Streben  war  von  günstigem  Erfolge  begleitet,  denn  das 
königlich  ungarische  Ministerium  des  Innern  genehmigte  den  von  der 
General-Versammlung  des  Frauen- Vereines  am  29.  April  1876  ge- 
fassten Beschluss,  „nach  welchem  die  Auflösung  des  Frauen-Vereines 
ausgesprochen,  und  das  Institut  unter  die  Leitung  und  Oberaufsicht 
des  k.  k.  gemeinsamen  Kriegs-Ministeriums  gestellt  wurde.  Dies  ge- 
schah jedoch  mit  dem  Vorbehalte,  dass  für  den  Fall,  als  man  den  Sitz 
des  Institutes  in  Hinkunft  entweder  zu  verändern  oder  ausser  Landes 
zu  verlegen  veranlasst  werde,  dies  nur  mit  vorläufiger  Zustimmung  der 
königlich  ungarischen  Regierung  vor  sich  gehen  könne“  '). 

In  Folge  der  Rescripte  vom  22.  Februar  und  6.  März  1877 
wurde  am  22.  März  das  Officiers-Töchter-Institut  zu  Ödenburg  vom 
Militär-Stations-Commando  übernommen  *). 

Die  endgiltige  Organisation  des  k.  k.  Officiers-Töcbter-Erziehungs- 
Institutes  zu  Ödonburg  erfolgte  am  14.  September  1877  •),  und  gleich- 
zeitig wurde  dessen  unmittelbare  Unterordnung  unter  das  Reichs-Kriegs- 
Ministerium  ausgesprochen. 

So  lange  die  Verhältnisse  dieser  Anstalt  „es  nicht  gestatten,  die 
Zöglinge  zu  öffentlichen  Lehrerinnen  oder  Frivat-Erzieherinnen  heran- 
zubilden, werden  dieselben  blos  für  die  Aufnahme  in  die  IV.  Classe 
des  Institutes  zu  Hernals  vorbereitet 

Das  Institut  gliedert  sich  in  Classen,  „deren  jede  in  zwei  Jahr- 
gänge zerfällt“.  Die  Zahl  der  Stiftlinge  beträgt  26  Officiers- Waisen, 
doch  werden  nach  Mass  des  Raumes,  so  wie  in  Hernals,  auch  „Zahl- 
zöglinge“ aufgenommen. 

Wohl  keine  der  dem  kaiserlichen  Heere  gewidmeten  Institutionen 
hat  eine  so  bewegte  Vergangenheit,  wie  jene  für  Officiers-Töchter  zu 
Ödenburg.  Aus  dem  durch  den  Bürgerkrieg  blutgetränkten  Boden 
spross  der  erste  Keim,  wachgerufen  durch  das  edelste  aller  mensch- 
lichen Gefühle,  durch  das  Mitleid.  Auf  den  Gräbern  der  Helden,  die 
freudig  ihr  Leben  für  die  Einheit  und  Grösse  des  Vaterlandes  und 
den  Bestand  des  habsburgischen  Regentenhauses  hingegeben  hatten, 
legte  österreichische  Frauentugend  den  Grundstein  zu  einem  Institute, 

*)  Begittratnr  des  Beicbs-Kriegs-Ministerinms,  Abtbeilang  6,  Nr.  97  and  Nr.  8. 

S 

')  Begistratnr  des  Beicbs-Kriegs-Ministeriams  1877;  Fase.  TI,  A 97,  Nr. -j- . 

')  Verordnangsblatt  fOr  das  k.  k.  Heer;  46,  StBck,  Nr.  178. 
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da«  nicht  nur  lindernd,  sondern  auch  segnend  wirkte.  Der  Hilferuf 
einer  einzigen  Frau  fand  Widerhall  in  den  Herzen  der  österreichischen 
Patrioten,  und  Frauen  waren  es,  deren  Muth  das  Erbe  der  kaiserlich 
königlichen  Officiere  gegen  Parteibestrebungen  zu  vertheidigen  wusste. 
Das  Kleinod  ist  dadurch  ftlr  Österreichs  Heer  um  so  werthvoller 
geworden. 

c)  Die  Carolinen-Stiftung.  (Das  Soldaten-Töchter- 
Institut  zu  Erdberg.) 

Die  Ursachen,  welche  Josef  II.  zur  Errichtung  der  Regiments- 
Enaben-Erziehungshäuser  veranlasst  hatten,  waren  im  zweiten  Zeitab- 
schnitte wohl  schon  abgeschwächt,  doch  noch  immer  nicht  beseitigt. 
Das  Casemenleben  übte  den  nachtheiligsten  Einfluss  auf  die  weib- 
lichen Nachkommen  der  Soldaten. 

Kaiserin  Carolina  Augusta  stiftete  darum  im  Jahre  1830 
ein  Mannschafts  - Töchter  - Institut  und  widmete  diesem  wohlthätigen 
Zwecke  nebst  den  „zwei  Häusern  Nr.  72  und  73  in  der  Vorstadt 
Erdberg‘^  ein  Capital  von  85.000  fl.  in  Staats-Obligationen. 

In  die  Stiftung  sollten  nur  die  ehelichen  Töchter  der  in  den  Caser- 
nen  wohnenden,  nach  erster  Art  verheirateten  Soldaten  vom  Corporal 
abwärts,  imd  zwar  in  einem  Alter  von  6 — 9 Jahren  aufgenommen  und 
derart  einfach  und  christlich  erzogen  werden,  dass  sie  in  Zukunft  als 
Dienerinnen  sich  ihren  Lebensunterhalt  selbst  verdienen  können. 

Dieser  Schöpfung  wendete  die  hochherzige  Monarchin  vom  ersten 
Anbeginne  die  liebevollste  persönliche  Theilnahme  zu. 

In  Würdigung  der  socialen  Verhältnisse  richtete  sie  ihr  Streben 
dahin,  jene  Qefahren,  die  dem  weiblichen  Wesen  ' in  4en  unteren 
Schichten  der  Gesellschaft  nur  zu  häufig  drohen,  durch  eine  feste 
moralische  Basis  zu  paralysiren.  So  grossmüthig  und  reichlich  auf  der 
einen  Seite  die  Mittel  gespendet  waren,  das  physische  und  intellec- 
tuelle  Gedeihen  nach  jeder  Richtung  hin  zu  fördern,  so  strenge  wollte 
Carolina  Augusta  Alles  ferne  gehalten  wissen,  was  nur  irgendwie 
den  Keim  zu  weiblicher  Eitelkeit  wachrufen  oder  nähren  konnte. 

Die  Zahl  der  aufzunehmenden  Zöglinge  blieb  von  der  Höhe  der 
Interessen  des  Stiftungs-Capitales  abhängig,  und  es  konnten  in  dem 
ersten  Decennium  bis  zu  30  Mädchen  ein  Asyl  finden.  Ursprünglich 
war  die  Leitung  der  Anstalt  weltlichen  Personen  anvertraut,  und  erst 
im  Jahre  1846  berief  die  Kaiserin  die  Schulschwestern  aus  Hallein 
nach  Wien,  in  deren  Hände  sie  das  Wohl  der  Soldaten-Töchter  legte. 
Der  Wechsel  erfolgte  jedoch  nicht  plötzlich,  sondern  es  blieb  das 
zuerst  gewählte  Aufsichts-  und  Wartepersonale  noch  fernere  zwei 
Jahre  in  dem  Institute. 

Durch  die  namhaften  wiederholten  Spenden,  welche  Carolina 
Augusta  dem  Soldaten-Töchter-Institute  zufUhrte,  konnte  auf  dem 
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schon  ursprünglich  gewidmeten  grossen  Gmndcomplex  fllr  die  Zög- 
linge ein  besonderes  Gebäude  aufgeftthrt  werden ').  Dieses,  an  luftiger 
freier  Stelle,  durch  einen  grossen  Hofraum  einerseits  und  durch  einen 
ausgedehnten,  dem  Institute  gewidmeten  Garten  anderseits  begrenzt, 
zeigt  sowohl  in  seiner  Anlage  als  in  seiner  Ausstattung  wahrhaft 
kaiserliche  Mnnificenz,  wenngleich  Allem  und  Jedem  der  Stempel  der 
grössten  Einfachheit  aufgeprägt  ist  Für  das  physische  Gedeihen  konnte 
in  dem  Weichbilde  der  Residenz  kaum  ein  Platz  zuträglicher  gewählt 
worden  sein. 

Wenn  wir  dem  Gedankengange  der  verewigten  Kaiserin  folgen, 
so  finden  wir  den  Glanz  der  Majestät  von  dem  Ausflüsse  des  edelsten 
Herzens  überstrahlt  In  dem  Testamente  vom  18.  Juli  1863,  §■  2, 
bestimmte  die  Gemalin  Kaisers  Franz  I.;  „Ich  vermache  der  von 
mir  gestifteten  Erziehungsanstalt  (Carolinen-Stiftung)  90.000  fi.,  weil 

das  ursprüngliche  Stiftungs-Capital  bei  weitem  nicht  hinreicht“ 

„Sollte  diese  Erziehungsanstalt  aufgehoben  werden,  ist  — wie  ich  schon 
in  meinem  Stiftbriefe  festsetzte  — der  alsdann  regierende  König  von 
Bayern  Erbe  derselben.“  Dieser  Nachsatz  beurkundet,  wie  Carolina 
Augusta,  durch  die  Clausel,  ihre  grossmüthige  Spende  nur  Jenen  für 
alle  Zukunft  gewahrt  wissen  wollte,  die  deren  am  meisten  bedürftig 
waren  und  auch  in  Zukunft  sein  werden.  Die  Erfahrung  hatte  ja  gelehrt, 
dass  Stiftungs- Capitalien  im  Laufe  der  Jahre  zu  völlig  anderen  Zwecken 
verwendet  wurden,  als  zu  denen  sie  ursprünglich  bestimmt  waren. 

Als  sich  die  Zinsen  des  Stiftungs  - Capitals  während  des  vierten 
Zeitabschnittes  in  Folge  der  finanziellen  Verhältnisse  Österreichs  wesent- 
lich verringert  hatten,  widmete  die  Kaiserin  mittels  Codicills,  ddo. 

Wien,  16.  Mai  1869,  „der  Carolinen-Stiftung  nebst  den  im  §.  2 des 
Testamentes  bestimmten  90.000  fi.  noch  68.000  fi.  in  neuen  Spercen- 
tigen  Schuldverschreibungen“. 

Rührend  aber  in  diesem  Codicille  ist  die  Bemerkung:  „Nach  ^ 

den  letzten  militärischen  Anordnungen,  wenn  ich  sie  recht  verstanden  J 

habe,  werden  auf  die  erste  Art  verheiratete  Soldaten,  nämlich  solche, 

deren  Familien  mit  ihnen  die  Casemen  bewohnen,  immer  seltener  ' 

werden.  Und  gerade  für  solche  Kinder  errichtete  ich  mein  Institut. 

Es  ist  eine  Rettungsanstalt  vor  den  Gefahren  des  Casemenlebens.“  — 
Carolina  Augusta,  den  völlig  veränderten  Verhältnissen  Rechnung 
tragend,  macht  folgende  von  den  ursprünglichen  Bestimmungen  des 
Testamentes  abweichende  Concessionen : „Sollte  mit  der  Zeit  diese 
Classe  Kinder  ganz  aufhören,  muss  ich  es  der  Entscheidung  der  als- 
dann lebenden  Kaiserin  überlassen,  ob  sie  aus  dieser  Anstalt  ein 
Waisenhaus  für  Soldaten-Töchter  unserer  tapferen  Armee  machen  will. 

Auf  Nationalitäten  darf  in  keinem  Falle  Rücksicht  genommen  werden. 

')  Im  §.  8 des  Codieilles  vom  18.  Juli  1863  waren  10.000  fl.  sa  Hanpt- 
Baa-Aosbeeierongen  bestimmt 
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Für  mich  gibt  es  nar  eine  österreichische  Armee,  jene 
Armee,  welcher  mein  Gemal  auf  dem  Sterbebette  dankte*).“ 

Die  Sorge  um  die  Institution  beschäftigte  die  Kaiserin  unab- 
lässig bis  zu  ihrem  Hinscheiden;  stets  schwebte  ihrem  Geiste  der 
Gedanke  vor,  dass  die  Töchter  der  Soldaten  am  meisten  der  Hilfe 
bedärftig  sind.  Kicht  der  Bewimderung,  dem  edelsten  der  mensch- 
lichen Gefühle  hatte  sie  ein  Monument  geweiht,  und  dieses  sollte  für 
alle  Zukunft  in  ungeschwächter  Kraft  für  Österreichs  Soldaten  wirksam 
bleiben.  Am  7.  Februar  1872  fügte  Carolina  Augusta  ihrem 
Testamente  das  Codicill  bei:  „Als  ich  §.  6 meines  Codicills  schrieb, 
gedachte  ich  der  Möglichkeit,  dass  in  der  Folge  gar  keine  Soldaten 
aus  der  ersten  Art  verheiratet  sein  werden.  Ich  vergass  aber  dabei 
der  Feldwebel  und  Kurschmiede.  Die  Einen  wie  die  Anderen  werden 
jedenfalls  ihre  Familien  bei  sich  haben,  und  die  Zahl  ihrer  Töchter 
dürfte  hinreichen  , meine  Erziehungsanstalt  einigermassen  zu  be- 
völkern ’).“  Die  Eiaiserin  wollte  dadurch  den  in  Casemen  wohnenden 
Feldwebeln  und  Kurschmieden  die  Wohlthat  der  Erziehung  für  deren 
Töchter  sichern  und  die  Umwandlung  der  Anstalt  in  ein  Waisenhaus, 
wenn  auch  nicht  völlig  verhindern,  doch  möglichst  in  die  Feme  rücken. 

Noch  bei  Lebzeiten  sprach  Carolina  Augusta  schriftlich  den 
Wunsch  aus:  „Ich  bitte  meine  liebe  Schwiegerenkelin,  die  Kaiserin 
Elisabeth,  die  von  mir  gestiftete  Erziehungsanstalt  für  Soldaten- 
Töchter  nach  meinem  Tode  unter  ihren  Schutz  zu  nehmen“  . . . . 
„Vielleicht  dürfte  sie  die  Oberleitung  dieser  Anstalt  an  Gräfin  Sophie 
EszterhÄzy,  gebome  Fürstin  von  Liechtenstein,  übertragen*).“ 

Kaiserin  Elisabeth  übernahm  diese  Pflicht  „als  Schutzfrau 
des  Soldaten-Töchter-Institutes  am  Erdberg  zu  Wien“  mittelst  Aller- 
höchster Resolution  vom  4.  November  1873,  und  liess  durch  den 
Obersthofmeister  unter  Anderem  das  Reichs-ELriegs-Ministerium  ver- 
ständigen, dass  der  Hofburgpfarrer  beauftragt  sei,  „das  Institut  von 
Zeit  zu  Zeit  zu  besuchen , etwa  wahrgenommene  Gebrechen  unver- 
züglich zur  Allerhöchsten  Kenntniss  zu  bringen,  dabei  insbesondere 
dem  Unterrichte  und  der  Erziehung  der  Zöglinge,  deren  Wohl  Ihrer 
Majestät  ungemein  am  Herzen  liegt,  die  vollste  Aufinerksamkeit  zu- 
zuwenden“. Derselbe  sollte  auch  darauf  achten,  dass  der  Unterricht, 
„natürlich  in  den  von  der  hohen  Stifterin  gezogenen  Grenzen,  — aber 
strenge  im  Sinne  der  Schulgesetze  ertheilt  werde“,  indem  Ihre  Ma- 
jestät der  Überzeugung  sind,  dass  ein  den  Anforderungen  der  Zeit 
entsprechender  Unterricht,  verbunden  mit  sorg&ltiger  häuslicher  £r- 

*)  Auszug  aus  dam  Testamenta  weiland  Ihrer  Majestät  der  Kaiserin  Caro- 
lina Augusta.  Registratur  des  Reichs-Kriogs-Ministariums;  Fase.  VI,  71,  Nr.  21. 

*)  Hittheilungen  des  k.  k.  Oberst-HofmarsobaUamtes  an  das  Reiehs-Kriegs- 
Ministerium  Nr.  126  vom  16.  Februar  1873. 

*)  Zuachrift  des  Dr.  Ritter  von  Reindl,  als  Machthaber  Sr.  kais.  Hoheit 
Erzherzog  Carl  Ludwig,  an  das  Beichs-Kriegs-Ministeriom  vom  Jahre  1878. 
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Ziehung,  die  beste  Gewähr  fUr  das  künftige  Fortkommen  der  das 
Institut  verlassenden  Zöglinge  bieten  werde '). 

Da  im  Verlaufe  der  Jahre  die  Schnlschwestern  in  dem  der  Caro- 
linen-Stiftung  gewidmeten  Gebände-Complexe  eine  Mädchenschule  mit 
dem  Öffentlichkeitsrechte  gründeten,  so  geniessen  die  Stiftlinge  den 
Schulunterricht  bis  zum  vollendeten  14.  Jahre  gemeinschaftlich  mit 
den  Kindern  der  Privaten.  In'  dem  Institute  aber  werden  selbe  in 
allen  weiblichen  Handarbeiten  und  in  jenen  Verrichtungen  unter- 
wiesen, welche  sie  zu  Dienerinnen:  „Stubenmädchen,  Köchinnen  etc.“ 
tauglich  machen.  Die  Zeit  vom  14.  bis  zum  18.  Lebensjahre,  mit 
welchem  der  Austritt  erfolgt,  ist  lediglich  der  Übung  in  allen  häus- 
lichen Verrichtungen  gewidmet 

Von  Seite  der  Instituts-Vorstehung  wird  die  Unterbringung  der 
austretenden  Zöglinge  auf  Plätzen  in  anständigen  Häusern  vermittelt, 
und  damit  endet  das  Einwii'ken  von  Seite  der  Anstalt.  Diese  aber  hat 
im  Verlaufe  der  Jahre  ihrem  Zwecke  entsprochen,  denn  der  vorwiegend 
grössere  Theil  der  in  die  Welt  getretenen  Stiftlinge  hat  durch  Sittlich- 
keit und  Fleiss  die  Schuld  an  die  verewigte  Kaiserin  redlich  abgetragen. 

d)  Soldaten-Töchter-In  stitut  zu  Szathmär. 

Ein  Menschenfreund,  welchem  das  traurige  Schicksal  nicht  ent- 
gangen war,  dem  die  Soldaten-Töchter  in  den  Casernen  meist  an- 
heimffelen,  bot  im  Jahre  1836  dem  damaligen  apostolischen  Feldvicar, 
Bischof  Leonhard,  eine  namhafte  Summe  zur  Errichtung  eines 
Institutes  an,  falls  hiezu  „das  nöthige  Gebäude  ausgemittelt  und  unent- 
geltlich überlassen  werden  wollte“. 

Ungeachtet  der  unablässigen  Bestrebungen  Leonhard’s  gelang 
es  jedoch  erst  in  dem  vierten  Decennium  unseres  Jahrhunderts,  dem 
Wunsche  des  Stifters  gerecht  zu  werden.  Der  Bischof  von  Szathmär, 
Johann  Häm,  erbot  sich,  nicht  nur  das  Stiftungsgebäude  auf  eigene 
Kosten  errichten  zu  lassen,  sondern  auch  ein  Capital  boizutragen '). 

Nachdem  das  Haupthinderniss  beseitigt  war,  erlegte  Leonhard 
im  Namen  „des  unbekannt  bleiben  wollenden  Wohlthäters“  ein  Stif- 
tungs-Capital  von  56.000  fl.,  welchem  die  Stadt  Szathmär  eine  Schuld- 
verschreibung per  20.000  fl.  C.  M.  beifügte  •). 

Dem  Stiftbriefe  gemäss  sollten  nur  „eheliche  Töchter  der  nach 
erster  Art  verheirateten  Soldaten,  vom  Corporal  abwärts“  Aufnahme 
finden  und  in  der  katholischen  Religion  erzogen  werden,  ln  „ökono- 

*)  Nota  des  Oberstbofmeisters  an  den  Kriegsminister  vom  22.  October  1873, 
Zahl  1196. 

18 

’)  Seasions-Protokoll  Nr.  10703,  KegUtratur  des  Beichs-Kriegs-Ministeriuma  Nr. 

')  B^istratar  des  Beichs-Kriegs-Ministerinma  1842;  Fase.  XVIII,  Nr.  2.  Lit. 
Nr.  290. 
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miacher,  pädagogischer  und  disciplinarer  Hinsicht‘'  kam  das  Institut 
in  die  Hände  „der  barmherzigen  Sch\restern  nach  der  Begel  des  hei- 
ligen Vincenz  de  Paul“,  „Oberleitung  und  Curatel“  aber  blieben  dem 
jeweiligen  Bischof  von  Szathmär  Vorbehalten.  Nach  dem  Ertrage  des 
Stiftungs-Gapitales  sollte  die  jeweilige  Zahl  der  aufzunehmenden  Zög- 
linge bemessen,  und  das  Recht  der  Aufnahme  dem  apostolischen  Feld- 
vicar  gewahrt  werden.  Das  Ziel  des  Institutes  ist  im  Stiftsbriefe  fol- 
gendermassen  ausgesprochen:  „dass  die  Mädchen  zu  keiner  anderen 
* Bestimmung  als  zu  gemeinen  Dienstmägden,  zu  Kinds-  und  Kiichen- 
mägden  erzogen  werden.  Es  üt  dann  die  eigene  Sache  dieser  Mäd- 
chen, durch  Fleiss,  Eifer  und  Thätigkeit  im  Dienste  sich  nach  ihren 
Fähigkeiten  für  bessere  und  höhere  Dienstplätze  tauglich  zu  machen“  ‘). 

Die  Eröffnung  des  Stiftgebäudes  war  erst  im  Verlaufe  des  Jahres 
1843  möglich.  In  der  Regel  sollten  die  aufzunehmenden  Mädchen 
nicht  unter  fünf  und  nicht  Uber  sieben  Jahre  alt  sein,  nur  in  beson- 
ders berUcksichtigungswürdigen  Fällen  durfte  die  Frist  bis  zum  voll- 
endeten achten  Lebensjahre  erstreckt  werden.  Nach  dem  ursprüng- 
lichen Lehrplane  sollte  der  Unterricht  blos  „Lesen,  Schreiben,  Rech- 
nen, Nahen  und  Stricken,  Religion  und  Sittenlehre“  umfassen.  Der 
Austritt  der  Mädchen  aus  dem  Institute,  obschon  nach  den  physischen 
Kräften  derselben  zu  bemessen , war  dem  Principe  nach  mit  dem 
erreichten  fünfzehnten  Lebensjahre  festgesetzt  *). 

Bereits  im  Sommer  1842  waren  die  barmherzigen  Schwestern 
von  Wien  nach  Szathmär  abgegangen,  um  dort  ihre  Congregation  zu 
gründen  und  zu  organisiren.  Die  Aufnahme  der  Stiftlinge  erfolgte 
Buccessive,  „um  sie  in  Hinsicht  ihrer  physischen  und  intellectuellen 
Kräfte  zweckmässig  zu  bilden  und  zu  beschäftigen“.  In  Folge  dessen 
wurden  in  den  Jahren  1843,  1844  und  1845  nur  je  25  Mädchen 
aufgenommen.  Nur  so  ward  es  möglich,  dass  die  Mädchen  behufs  des 
Unterrichtes  in  mehrere  Classen  eingetheilt  und  nach  vollendetem 
Cnrse  theilweise  aus  dem  Institute  wieder  entlassen  und  in  geeigneten 
Dienstplätzen  untergebracht  werden  konnten*). 

In  den  ersten  Jahren  fanden  sich  zahlreiche  Bewerbungen 
um  die  Aufnahme  in  das  Institut.  Die  Ereignisse  von  1848 — 49  aber 
hatten  die  Verhältnisse  in  der  Armee  so  wesentlich  verändert,  dass 
im  Verlaufe  von  11  Jahren,  seit  der  Gründung  des  Institutes,  die 
aus  ihm  erwachsende  Wohlthat  völlig  in  Vergessenheit  gorieth.  Das 
Armee-Ober-Commando  sab  sich  darum  1853  genöthigt,  eine  Republi- 


')  Stiftbrief- Abschrifi,  Repstrator  dei  Reichs-Eriegs-MiDisterinms;  Fase.  N,  Nr. -j-' 

*)  „Bekanntmachnng“  in  Betreff  des  Eniehnngs-Institrites  fSr  Soldateninild- 
lOTS 

eben  zn  Szathmär,  Nr. 

*)  Original-Bericht  des  Bischofs  Leonhard  an  den  Hofkriegsrath,  Nr.  607. 
(Registratur  des  Reichs-Kriegs-Ministeriuma.) 
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cation  des  ersten  Autirufes  zu  veranlassen,  um  die  offenen  Plätze  ans- 
znfällen. 

Ob  schon  sich  im  Jahre  1868  die  Interessen  des  Stiftungs-Capitales 
auf  4486  fl.  beliefen,  so  reichte  diese  Summe  in  Folge  der  stets  gestie- 
genen Thenerung  der  Lebensbedürfnisse  nicht  mehr  zur  Erhaltung 
von  40  Kindern,  wie  dies  bisher  geschehen,  aus,  und  es  musste  die 
Zahl  der  Zöglinge  auf  37  beschränkt  werden  *).  — Zu  jener  Zeit  hatte 
der  Unterricht  insofeme  eine  Erweiterung  erfahren,  als  dem  ursprüng- 
lichen Lehrplane  „Sprachlehre,  Aufsatzlehre,  Geographie,  Natur- 
geschichte und  ungarische  Sprache“  zugefUgt  waren. 

Erwägt  man,  dass  sich  hei  dem  Soldaten-Töchter-lnstitute  zu 
Szathmär  die  nämlichen  Wirkungen  wie  bei  der  Carolinen-Stiftung 
geltend  machen  und  die  Gefahr  herbeifUhren  mussten,  die  Armee  auch 
dieser  so  wohlthätigen  Institution  zu  berauben,  so  wird  es  erklärlich, 
dass  das  Reichs  - Kriegs  - Ministerium  sich  bemühte,  Concessionen  be- 
züglich des  Stiftbriefes  zu  erwirken.  In  dem  bezüglichen  Schriftstücke 
ist  unter  Anderem  angeführt:  „Hiebei  glaubt  man  auch  auf  die  in 
der  Führer-Charge  dienenden  ünterofflciere  hinweisen  zu  sollen, . . . . 
daher  ihren  ehelichen  Töchtern  dieselben  Ansprüche  auf  Stiftungs- 
plätze im  Institute  zu  Szathmär  zuzuerkennen  wären,  wie  sie  den 
Töchtern  der  Corporale  eingeräumt  sind In  Folge  dessen  wurden 
in  Zukunft  die  Töchter  der  in  der  Führers-Charge  dienenden  Unter- 
ofEciere,  der  Feldwebel  und  aller  diesen  gleichgestellten  Chargen  in 
„rttcksichtswürdigen  Fällen“  von  der  Aufnahme  nicht  ausgeschlossen, 
doch  blieb  den  „in  den  Casemen  wohnenden  Töchtern  der  Infanteristen, 
Jäger  u.  s.  w.  und  der  Corporale  (Unterjäger)“  der  Vorzug  gewahrt. 

Im  Jahre  1873  befanden  sich  33  Zöglinge  in  der  Anstalt,  und  die 
Kosten  mit  Einschluss  des  Aufsichts-  und  Lehrpersonals  beliefen  sich  auf 
4102  fl.  92  kr.  Der  Zustand  des  Institutes  wurde  nach  dem  Erlasse  des 
Reichs  - Kriegs  • Ministeriums  vom  3.  April  1873  an  das  Apostolische 
Feld-Vicariat  als  ein  „im  Allgemeinen  befriedigender“  anerkannt 

Da  das  Stiflungs-Capital  in  dem  Momente  anderen  wohlthätigen 
Zwecken  zugeführt  werden  muss,  in  welchem  keine  anspruchsberech- 
tigten Bewerberinnen  mehr  vorhanden  sind,  so  ist  im  Interesse  der 
Armee  zu  wünschen,  dass  die  verheirateten  Chargen  vom  Feldwebel 
abwärts,  deren  Eben  mit  Töchtern  gesegnet  sind,  sich  stets  zahlreich 
um  diese  Wohlthat  bewerben. 

Die  Institutionen  für  Offlciers-  und  Soldaten -Töchter  waren  und 
sind  gesegnete  Asyle  für  verwaiste  und  dürftige  Kinder  der  braven 
österreichischen  Krieger.  Sie  zeigen  uns  ein  Bild  ruhiger  Würde,  imd 
in  ihnen  herrschte  Frieden  selbst  in  sturmbewegter  Zeit. 

*)  Kriegi-Miniaterial-ErlMi  A,  VI,  Nr,  799.  . 

*)  Kriega-Minitterial-ETlMs  vom  21.  Mai  1871,  A.  VI,  Nr.  1152. 
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16.  Dl«  k.  k.  Kriegrsmarln«. 

a)  Das  Marine-Cadoten-Collegium  zu  Venedig. 

Lächelt  daa  Glück  dem  einzelnen  Menachen  achon  an  der  Wiege, 
und  begUnatigen  ihn  die  äusaeren  Verhältniaae  derart,  daaa  er  eine 
hervorragende  Stellung  erreicht,  so  war  ihm  gewiss  ein  beneidens- 
werthes  Loos  beschieden.  Bewunderung  aber  ringt  uns  nur  das  küm- 
merliche Reis  ab,  welches  in  sterilem  Boden  Wurzeln  fasst,  in  frosti- 
gem Klima  emporstrebt  und  sich  entwickelt  zu  mächtigem  Stamme. 
Unwillkürlich,  verleitet  zu  solcher  Parabel  die  Durchsicht  der  Acten 
der  k.  k.  Kriegsmarine.  Gehört  auch  die  Geschichte  derselben  nicht 
in  den  Rahmen  dieser  Darstellung,  so  findet  sie  doch  ihr  getreues 
Spiegelbild  in  der  Geschichte  ihres  Bildungswesens. 

Bei  der  1815  zwischen  der  geheimen  Staats-  und  Hofkanzlei 
und  dem  Hofkriegsrathe  gepflogenen  Berathung  über  die  Organisirung 
der  Marine  kam  die  Frage  zur  Berathung:  „ob  und  in  welcher  Form 
das  von  der  erloschenen  Regierung  etablirte  Marine-Collegium  beibe- 
halten und  regulirt  werden  solle“. 

Sämmtliche  Staats-  imd  die  Localbehörden  sprachen  sich  Uber 
„die  Nothwendigkeit  und  Nützlichkeit  eines  solchen  Institutes“  aus. 
Durch  dasselbe  konnten  einerseits  Jünglinge  für  die  k.  k.  Eriegs- 
marine  wissenschaftlich  ansgebildet  werden;  anderseits  war  es  nur 
dadurch  möglich,  die  österreichische  Handelsmarine,  welche  gegen  die 
übrigen  seefahrenden  Nationen  zurUckstand,  nach  und  nach  in  das 
gleiche  Niveau  zu  bringen. 

Bei  so  triftigen  Gründen  hatte  die  Regierung  1816  „die  Beibe- 
haltung des  gedachten  Institutes,  einstweilen  in  seiner  dermaligen  Ver- 
fassung, genehmigt  und  zugleich  die  Vorlage  eines  neuen  Organisations- 
Planes“  angeordnet  ‘). 

Unzweifelhaft  war  diese  Verfügung  von  grosser  Tragweite.  In 
der  nautischen  Schule  zu  Triest  und  in  den  Privatschulen  zu  Venedig 
wurden  wohl  die  unentbehrlichsten  praktischen  Kenntnisse  von  „PUo- 
tage  und  Seefahrt“  gelehrt.  Dies  genügte  wohl  für  Kauffahrtei-SchiKs- 
capitäne  tmd  Patrone,  die  nur  Küstenfahrten  (navigazione  di  cabot- 
taggio)  unternahmen  und  höchst  selten  die  Gewässer  des  mittelländi- 
schen Meeres  verliessen.  Und  wenn  sie  auch  weitere  Seefahrten  unter- 
nahmen, wagten  sie  sich  höchstens  an  Spaniens  und  Frankreichs  oder 
an  die  südlichen  Küsten  von  England. 

Keinesfalls  reichten  aber  die  in  den  erwähnten  Schulen  erworbenen 
Kenntnisse  hin,  eine  Abtheilung  mehrerer  Kriegsschiffe  unter  Seiner 
Majestät  Flagge  mit  Ehren  befehligen  zu  können.  Dem  kaiserlichen 
Marine-Officier,  sollte  er  seinem  Berufe  gewachsen  sein,  waren  aber  nicht 

54 

')  Acten  des  Seebezlrkg-Commando'i  sa  Triest;  Fase.  I,  Kr.  -jj~.  (Vortrag  des 
Hofkriegarathes.) 
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blos  Kenntnisse,  sondern  auch  militärischer  Qeist,  gute  Erziehung,  Eifer 
and  Math,  — kurz  eine  grosse  Summe  geistiger  und  moralischer  Vorzüge 
nothwendig , deren  die  Mercantil  - Schiffscapitäne  entrathen  konnten  '). 

Werfen  wir  nun  einen  Blick  auf  den  Zustand  des  1815  über- 
kommenen Marine-Collegiums  und  fragen  wir,  ob  dasselbe  geeignet 
war,  auch  nur  annähernd  bescheidenen  Ansprüchen  in  den  gedachten 
Beziehungen  zu  genügen? 

Ans  einem  Standesausweise  vom  13.  Juli  1816  ist  zu  entnehmen, 
dass  sich  damals  nur  9 Zöglinge  in  dem  Alter  zwischen  12  und 
15  Jahren  in  dem  Institute  befanden,  von  denen  5 in  dem  genannten 
Jahre  austreten  sollten.  Der  Unterricht  war  beschränkt  auf  „Mathe- 
matik nach  dem  Curse  von  B § z o n t ; Manöver  mit  den  Schiffen ; Schiffs- 
taktik; Plan-,  Veduten-,  Ornamenten-,  Figuren-  und  Schiffzeichnen“’). 
Aus  dem  Matrikel-Protokolle  vom  Jahre  1813  ist  zu  ersehen,  dass  die 
Zöglinge  nach  3 — 4 Jahren  auf  Fahrzeugen  (wie  „Fregata  Piave“, 
„Vascello  Regeneratore“,  „Brigg  Crione“  u.  s.  w.)  eingeschifft,  beur- 
laubt, sonst  angestellt  oder  ihren  Angehörigen  zurttckgegeben  wurden  *). 

Den  Status  des  Personales  bildete  1 Stabsofficier  als  Com- 
mandant’),  1 Schiffslieutenant,  1 Fregatten-Lieutenant,  1 erster  und 
1 zweiter  Steuermann,  je  1 Professor  für  Mathematik,  Hydrographie  und 
Schiffs-Constructionslehre,  endlich  17  Personen  des  Marine-Standes*). 
Erwähnen  wir  noch,  dass  das  Collegium  eine  aus  „8  Werken,  d.  i. 
70  Bänden  bestehende  Bibliothek  und  92  Karten“  besass  *),  so  gibt 
sU’  dies  annähernd  einen  Begriff  von  der  Verfassung  des  Institutes. 

Begreiflich  war  darum  der  Drang  nach  einer  durchgreifenden 
Heform;  doch  verzögerte  sich  diese  volle  fünf  Jahre,  ungeachtet  von 
den  Gliedern  der  k.  k.  Kriegsmarine  Alles  aufgeboten  wurde,  baldigst 
an  ein  gedeihliches  Ziel  zu  gelangen. 

In  dieser  Beziehung  gibt  das  von  GM.  Paulucci  verfasste,  dem 
Hofkriegsrath  überreichte  Memoire  das  ehrenvollste  Zeugniss.  Mit  An- 

’)  Bei  Übernahme  der  Marine  bestand  das  Officiers-Corps  ans  „ehemaligen 
Tenetianischen  OfScieren,  Patriziern  von  Venedig,  Officioren  der  erloschenen  italieni- 
ichen  Begiemng,  nnter  denen  einige  ZSglinge  des  Marine-Cadeten-CoIIegiums  waren, 
ans  Personen,  die  vom  Handelswesen  und  vom  Civile  znr  Marine  übertraten,  endlich 
ans  den  von  der  franzüsiscb-illirischen  Marine  Ubemommenen  Ofücieren“.  So  grosse 
Verschiedenheit  der  Herknnft  und  des  Vaterlandes  musste  Eifersneht  nnd  Disharmonie 
aneugen,  ' und  es  war  gewiss  eine  der  schwierigsten  Aufgaben,  die  verschiedenen 
Meinungen  nnd  Gewohnheiten  in  eine  Art  von  Gleichgewicht  zu  setzen. 

SS 

’)  Acten  des  Seebezirks-Commando’s  zu  Triest.  Faso.  X,  1;  Nr. -^.  (Prflfungs- 
susweis.) 

f)  Acten  der  Marine-Section  des  Beichs-Kriegs-Ministcriums. 

*)  Bei  Übernahme  der  Marine  „Schiflscapitün  2.  Classo  Tizian“.  (Acten  der 
Registratur  des  Reichs- Kriegs-Ministeriums.) 

*)  Standesausweis  der  kaiserlichen  Marine  vom  18.  Juli  1816.  (Acten  des  See- 
beiirks-Commando's  zu  Triest.) 

*)  „Estratto  dei  libri,  1814  in  Settembre.“  (Acten  des  Seebezirks-Coramando’s 
SU  Triest.) 
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führung  zahlreicher  Qründe  wird  die  Kothwendigkeit  der  k.  k.  Kriega- 
marine  hervorgehoben,  so  z.  B „wäre  es  also  nicht  ebenso  ver- 

derblich als  demUthigend,  wenn  wir,  Fahrzeuge  von  jeder  Grösse  und 
Gattung  besitzend,  der  Officiere  entbehren  müssten,  die  fkhig  wären, 
sie  zweckmässig  auf  der  See  zu  commandiren  ....  „Man  könnte 
anmerken,  dass  die  Anlässe,  wo  österreichische  Kriegsfahrzeuge  aus  dem 
mittelländischen  Meere  zu  segeln  haben,  höchst  selten  sind;  sollen  wir 
aber  darum  Ofdciere  besitzen,  die,  wenig  gebildet,  in  Ansehung  der 
nöthigen  Kenntnisse  vielleicht  den  Mercantil-Capitäns  anderer  Nationen 
nachsteben,  oder  wenigstens  nicht  mehr  Erfahrung  und  Kenntnisse 
haben,  als  die  Kauffahrtei-Schiffscapitäne  und  Patrone  unserer  National- 
Fahrzeuge?  Und  wer  kann  künftige  Ereignisse,  wer  den  künftigen 
möglichen  Bedarf  voraussehen  ')  ? 

Bei  Erforschung  der  Gründe,  weiche  die  Verzögerung  einer  so 
wichtigen  Angelegenheit  verschuldeten,  zeigt  sich,  dass  dieselben  gänz- 
lich ausserhalb  der  damaligen  Marine-Behörde  lagen.  Diese,  mit  unter- 
geordnetem Wirkungskreise,  hatte  zum  Verkehre  mit  dem  Hofkriegs- 
rathe  das  „Landes-General-Commando  der  venezianischen  Provinzen“ 
als  unmittelbar  Vorgesetzte  Behörde,  durch  deren  Vermittlung  alle 
Agenden  zur  und  von  der  Central-Steile  cursirten.  Wie  aus  dom 
Acten-Materiale  (Registratur  des  Reichs-Kriegs-Ministeriums)  zu  ent- 
nehmen, hatte  sich  das  General-Commando  eben  nicht  sonderlich  beeilt, 
die  Interessen  der  Marine  zu  fördern.  Dies  ging  so  weit,  dass  eine  1819 
vom  Hofkriegsrathe  der  Marine-Behörde  ertheilte  äusserst  scharfe  Rüge 
wegen  Säumniss  in  aller  Form  widerrufen  und  an  das  General-Com- 
mando gerichtet  werden  musste. 

Unter  solchen  Umständen  darf  es  nicht  befremden,  dass  der  schon 
1815  gegebene  Anstoss  erst  1819  seine  Wirkung  zu  äussem  begann 
und  endlich  1820  zu  vollendeter  Thatsache  wurde. 

Die  unter  Vorsitz  des  General-Feldzeugmeisters  Marquis  Chas- 
tel er,  commandirenden  Generals  der  venetianischen  Provinzen,  gebildete 
Reorganisations-Commission,  ans  dem  „General-Marine-Commandanten 
Conink“,  dem  „Localdirector  des  Geniewesens  Obersten  Buonomo“ 
und  dem  „Oberstlieutonant  der  Marine  Tician“  bestehend,  entwarf 
die  Hauptgrundzüge  für  das  neue  Statut  des  Marine-Cadeten-Collegiums 
in  Venedig  ‘). 

Zu  Anfang  des  Jahres  1820  wurde  der  „Verfassungsentwurf“ 
dem  Kaiser  zur  Genehmigung  vorgelegt,  doch  in  seinen  wesentlichsten 
Punkten  zur  Umarbeitung  zurückgewiesen. 

Das  abgeänderto  Elaborat  ward  einer  Begutachtung  von  Seite 
der  Universität  zu  Padua  unterzogen.  Am  12.  April  1820  fand  zwi- 

’)  KeKistratur  des  Beicbg-KriegB-Ministeriams,  Jahr  1820,  Faac.  I,  Nr. 
(Auaaufr  aua  dem  Memoire  — ohne  Datum  — des  GM.  Marquis  Paulucci.) 

•)  Acten  des  Seebeiirks-Commando's  zu  Triest.  (Hof  kriegarXthliche  Verordnung.) 
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sehen  den  erwähnten  Gliedern  der  Militär-Commission  und  fünf  Pro- 
fessoren der  Padoaner  Hochschule  die  Kritik  des  Lehrplanes  statt, 
wobei  die  Ansichten  beider  Parteien  in  Bezug  auf  den  Unterricht  in 
der  Mathematik  wesentlich  von  einander  differirten '). 

Erst  „vermöge  Allerhöchster  Entschliessung  vom  23.  October  1821“ 
erfolgte  die  Sanctionirung  des  Studienplanes  *). 

Bei  der  Reorganisation  des  Institutes  wurde  der  Zweck  in’s  Auge 
gefasst:  „geschickte  Seefahrer  sowohl  für  die  k.  k.  Kriegs-,  als  für  die 
Handelsmarine  des  österreichischen  Kaiserstaatos  zu  bilden“. 

Die  Zöglinge  dieses  Collegiums  sollten  zum  Theil  aus  „Stifdingen“, 
welche  auf  Kosten  des  Staates  ansgebildet  wurden,  und  aus  „Pensionärs, 
deren  Unterhaltungskosten  von  ihren  Angehörigen  zu  bestreiten“  waren, 
bestehen.  Ohne  Rücksicht  auf  die  Herkunft  fanden  physisch  geeignete 
Jünglinge  in  dem  Alter  zwischen  12  und  15  Jahren  Au&ahme,  wenn 
sie  „die  strenge  Prüfung  in  der  italienischen  Sprachlehre,  im  Correct- 
und  Dictando-Schreiben,  endlich  in  der  Anwendung  der  vier  ersten 
Rechnnngs-Species  auf  die  goldene  Regel“  gut  bestanden. 

Der  theoretische  Unterricht,  auf  fünf  Classen  berechnet,  umfasste : 
„Italienische,  deutsche,  französische  und  englische  Sprache;  das  Schön-  und 
Rechtschreiben  dieser  Sprachen;  Erdkunde  und  Weltgeschichte;  Christen- 
und  Sittenlehre;  freie  Handzeichnung  als  Vorbereitung,  dann  Plan-, 
Ansichten-,  Maschinen-  und  Schiffszeichnen;  Experimental-Rechenkunst 
und  Algebra;  Physik,  einfache  und  höhere  Geometrie;  Nautik;  Mechanik 
der  flüssigen  und  festen  Körper;  Astronomie;  der  Seekrieg  in  allen  seinen 
Details;  umständlicher  theoretischer  Unterricht  in  der  Schiffsbaukunst*).“ 

Zu  den  praktischen  Übungen  gehörten  ausser  „Schwimmen, 
Rudern,  Handexerciren  des  Feuergewehrs,  Fechten“,  die  Unterweisung 
der  Zöglinge  in  den  Verrichtungen  des  Matrosendienstes  „auf  dem  zu 
Venedig  stationirten  Wachtschiffe“.  Die  Zöglinge  der  IV.  und  V.  Classe 
wurden  „theilweise  auf  den  im  Golfo  kreuzenden  Fahrzeugen  einge- 
schifft, wo  sie  von  den  ihnen  beigegebenen  Bootsleuten  und  Oifleieren 
den  praktischen  Unterricht  ihrer  Bestimmung“  erhielten*). 

')  Acten  des  Seebezirks  - Commando's  zn  Triest;  nProoesso  Terbale*  Tom 
Jahre  1820,  12.  April.  Das  CoIIe^nm  wurde  bis  1824  „nach  dem  altitalienischeu 
System  administrirt.  (Begistratnr  des  Beichs-Kriegs-Ministerinms  1824 ; Fase.  MI,  Nr.  89.) 

*)  Registratur  des  Reichs-Kriegs-Ministeriums ; Fase.  M,  1,  Nr.  -y*. 

*)  Die  Lehrpläne  sind  bei  allen  Institutionen  genan  so  wie  die  Reihenfolge 
der  einzelnen  DiscipUnen  in  den  Acten  enthalten  ist,  angeführt  Ein  Vergleich  gleich- 
zeitig entstandener  Institute  zeigt,  wie  es  stets  an  einem  einheitlichen  Plane  im 
Stndienwesen  gebrach. 

*)  Das  stabile  Directions-,  Lehr  nnd  Aufsichts-Personal  bestand  ans:  1 Marine- 
StabsofEcier  als  Director,  2 Marine-Snbaltem-OfEcieren  zur  Inspection,  8 Professoren 
der  Nautik  und  der  Zweige  der  Mathematik,  1 Marine-Genie-Officier  als  Professor 
der  Schiffbanknnst,  je  1 Officier  der  Artillerie  nnd  Infanterie,  1 Professor  für  Erd- 
kunde, Weltgeschichte,  ßeerecht  nnd  ßeepolisei,  8 Sprach-,  1 Schreib-,  1 Zeichen-, 
1 Schwimm-  nnd  1 Fechtmeister. 
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Dass  überdies  die  Marine-Behörde  in  der  Zeit  von  der  Neu- 
errichtung  des  Institutes  bis  zur  Reorganisation  1821  Alles  zur  Empor- 
hebung des  für  sie  so  werthvollen  Gadeten-Colleginms  that,  geht  aus 
der  Reichhaltigkeit  der  Lehrmittel  hervor,  die  im  Vergleiche  zur  äusser- 
sten  Dürftigkeit  beim  ersten  Anfänge  sich  auffällig  vermehrt  hatten. 
Denn  1819  umfasste  die  Bibliothek  bereits  weit  über  500  Bände,  eine 
verhältnissmässig  grosse  Zahl  von  Karten  und  physikalischen  und  nau- 
tischen Instrumenten  ‘). 

Nach  vollendetem  fünfjährigen  Curse  wurden  die  vorzüglichsten 
Zöglinge  als  Alumnen  zur  Schiffsbau-Direction,  jene,  welche  gute  Fort- 
schritte in  der  Nautik  gemacht  hatten,  zum  Seedienste  als  Marine- 
Cadeten,  die  anderen  als  „k.  k.  ordinär!  Cadeten  der  Infanterie“  aus- 
gemustert und  erhielten  erstero  150  fl.,  die  Marine-Cadeten  100  fl., 
die  Ordinari-Cadeten  80  fl.  Equipirungsbeitrag  ’). 

Wenn  das  Marine  - Cadeten  - Collegium  zu  Venedig  nach  den 
heutigen  Begriffen  über  Wissenschaftlichkeit  nicht  entsprach,  hatte  es 
doch  zweifellos  tüchtige  Seemänner  und  k.  k.  Officiere  herangebildet, 
die  von  echt  österreichischem  Soldatengeiste  beseelt  waren. 

Der  Ausbruch  des  Krieges  1848  in  Italien  führte  zur  Auflösung 
des  Institutes. 


b)  Die  Marine-Akademie. 

Schon  im  April  1849  erhielt  Linien-Schiffslieutenant  Mühlwerth 
den  Auftrag,  das  Cadeten-Collegium  wieder  zu  errichten.  Dasselbe  war 
in  einem  „kleinen,  zu  diesem  Zwecke  gemietheten  Landhause  bei  Triest 
untergebracht“  und  den  „22,  grösstentheils  vom  Venediger  Marine- 
Collegium  geflüchteten  Zöglingen“  ertheilten  2 Officiere,  2 Civil- 
Professoren  und  1 Caplan  Unterricht.  Gleichzeitig  wtirde  der  Bau 
eines  Instituts-Gebäudes  „an  der  Nordseite  der  Stadt  Triest  am  Meeres- 
Ufor  in  Angriff  genommen“.  Dasselbe  war  aber  Anfangs  1830  noch 
nicht  beziehbar  und  es  mussten  die  auf  46  vermehrten  Zöglinge  in 
der  Villa  Trapp  bei  Triest  Unterkunft  finden. 

In  letzterem  Jahre  begann  die  Reorganisimng  des  Institutes 
insofeme,  als  das  Lehrpersonale  vermehrt  und  der  Lehrplan  für  einen 
dreijährigen  Curs  in  Wirksamkeit  gesetzt  wurde*). 

Lag  auch  die  Beibehaltung  des  Marine-Cadeten-Collegiums  im 
Interesse  der  k.  k.  Kriegsmarine,  so  hatte  doch  die  1852  in  Wien 
zusammengetretene  Reorganisirungs-Commission  die  Umwandlung  des- 

25 

*)  Äcton  des  Seebezirks-Commando's  zn  Triest;  Fase.  1821,  X,  1 A (Elenco  di 
tutti  i libbri,  Opere,  Instrumenti,  Piani.) 

*)  Registratur  des  ReichB-Kriegs-Ministeriums.  (Verlautbarung  vom  Jahre  1821.) 

•)  Vortrag  der  Marine  • Cadeten-Collegiums-Direction  vom  10.  Jjinner  1852. 
(Acten  der  VI.  Abtheilung  des  Reichs-Kriegs-Ministeriuins.) 
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seibon  in  eine  Marine-Akademie  mit  vierjährigem  Curae  normirt  ‘). 
Diese  sollte  nach  den  für  das  Bildungswesen  der  Armee  überhaupt 
sofgestellten  Grundsätzen  in’s  Leben  treten'). 

Das  Marine-Ober-Commando  stellte  den  Antrag  zur  Erweiterung 
des  Baues  des  Marine-Akademie-Gebttudes  zu  Triest  und  zur  Erhöhung 
des  Standes  der  Zöglinge  auf  100,  was  vom  Monarchen  zugestanden 
wurde  *). 

Der  Wesenheit  nach  hatte  während  dieser  Periode  das  1851 
vom  Linienschiffs • Lieutenant  Mühlwerth  ausgearbeitete  und  dem 
Armee-Ober-Commando  vorgelegte  Statut  für  die  Marine-Akademie*) 
seine  Geltung  und  diente  in  seinen  Hanptgrundzügen  auch  in  der 
Folge  als  allgemeines  Directiv. 

Das  Akademie-Gebäude  in  Triest,  welches  1861  in  Gebrauch 
genommen  und  bis  zum  Jahre  1856  benützt  ward,  hatte  aber  inso- 
ibrne  eine  verfehlte  Anlage,  als  in  unmittelbarer  Nähe  der  Bahnhof 
mit  seinen  Etablissements  angelegt  wurde,  was  auf  den  Unterricht 
nachtheilig  und  störend  einwirken  musste.  Darum  sollte  die  Verlegung 
der  Anstalt  nach  Fiume  erfolgen.  Diese  dem  Principe  nach  beschlossene 
Thatsache  stand  aber  vor  Mai  1857  nicht  zu  gewärtigen,  weU  der  Bau 
des  neuen  Akademie-Gebäudes  noch  nicht  vollendet  war. 

Das  Verbleiben  der  Akademie  in  Fiume  währte  nur  bis  1858, 
nachdem  in  das  bezügliche  Gebäude  ein  Cadeten-Institut,  orstere  aber 
nach  Barcola  in  die  der  Marine-Schul-Compagnie  gewidmet  gewesenen 
Räume  verlegt  wurde. 

Wesentlich  günstig  auf  die  Entwickelung  der  k.  k.  Kriegsmarine, 
somit  auch  auf  jene  ihres  Bildungswesens,  wirkte  der  Umstand,  dass  1856 
dem  Marine-Ober-Commando  in  Folge  kaiserlicher  Entscbliessung  eine 
grössere  Selbständigkeit  verlieben  wurde.  Denn  nicht  blos  alle  zu 
Marinezwecken  dienenden  Anstalten,  sondern  auch  die  Marine-Bildungs- 
Institute  wurden  von  „dem  Verbände  mit  der  Landarmee“  losgelöst  *). 

Selbstverständlich  traten  aber  in  Folge  dessen  in  administra- 
tiver Beziehung  schwer  zu  entscheidende  Fragen  hervor,  darunter 
auch  jene  bezüglich  der  Freiplätze  in  der  Marine- Akademie.  In  dieser 
sollten  47  ganze  Ararial  - Freiplätze,  12  halbe  Freiplätze  und  41  Stif- 

')  OrgSDlsations- Entwurf  vom  Jahre  1862.  (Acten  der  VI.  Abtheilnng  dei 
Beicbe-K  riege-M  in  ieterinm  «.) 

*)  Die  Schule  des  blottillen-Corps,  welches  im  III.  Zeitabschnitte  errichtet  wurde, 
beabsichtigte  man  ursprünglich  den  Marine- Bildungsanstalten  einzureihen.  Tbatsäch- 
lich  aber  gelangte  dieselbe  1863  beim  Pionnier-Corps  zu  Klosterneuburg  zur  Errich- 
tung und  wurde  1866  mit  der  Pionnier-Scbul-Compagnie  zu  Tulln  vereinigt  (eventuell 
mit  derselben  aufgelassen). 

*)  Acten  der  Marine  - Section  des  Beicbs  - Kriegs  - Ministeriums.  (Erlass  der 
Oeneral-Adjntantur  Sr.  Majestät  vom  88.  Mai  1868.) 

*)  Acten  der  VI.  Abtheilung  des  Reichs  - Kriegs-Ministeriums.  (Organisations- 
Statut.  „Entwurf*  fOr  die  Marine-Akademie.) 

')  Acten  der  Marine-Section  des  Beichs-Kriegs-Ministerinms.  Präs.-Nr.  1392 
ex  1866. 

öitert.  mlllUr.  Zeitiohrift.  1878.  (llltUietlnii(en  de«  Kriest-Arcblri.)  18 
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tangs-  und  Pensionftrplätze,  d.  i.  im  Ganzen  100,  bestehen.  Von 
kameradschaftlichem  Geiste  fUr  die  Landarmee  beseelt,  gaben  die 
Commissionsglieder  der  k.  k.  Kriegsmarine,  und  zwar  Hauptmann 
Leitgeb,  Fregatten -Capitän  Breisach  und  Linienschiffs -Capitän 
R V.  Fautz  folgendes  Votum  ab:  „Berechtigte  Individuen  der  Land- 
macht und  der  Marine,  alle  sollen  sie,  und  zwar  auf  alle  Bildungs- 
anstalten im  Reiche  Sr.  Majestät  gleiche  Ansprüche  haben.  Die  Ärarial- 
Freiplätze  in  den  Marine  • Bildungsanstalten  mögen  ebenso  an  Söhne 
der  Landmacht  wie  jene  in  den  Bildungsanstalten  der  Landarmee  an 
Söhne  der  Marine  verliehen  werden“  *).  Engherzig  dagegen  erscheinen 
die  dem  Commissions-Protokolle  angefügten  „Gegenbemerkungen“.  Die 
Sonderinteresson  fanden  mächtigere  Vetreter  als  es  die  genannten 
drei  Marine-Ofßciere  waren,  und  ihr  Antrag  konnte  sich  darum  nicht 
Bahn  brechen. 

Als  nun  im  Jahre  1854  Erzherzog  Ferdinand  Maximilian 
das  Marine-Ober-Commando  angetreten  und  mit  dem  wärmsten  Eifer  die 
Hebung  der  österreichischen  Seemacht  angebahnt  hatte,  musste  er 
selbstverständlich  sein  Augenmerk  insbesondere  dem  Marine-Bildungs- 
wesen  zuwenden.  Der  Prinz  berichtete  1858  an  den  Kaiser:  dass  „die 
Marine-Akademie  wohl  dem  Staatsschätze  bedeutenden  Geldaufwand“ 

verursache,  „aber  nicht  den  erwarteten  Nutzen“  bringe „das 

in  der  Akademie  eingeführte  System,  wenn  ich  mich  so  ausdrücken 
darf,  dos  Luxus  und  der  Bequemlichkeit“  . . . „kann  nichts  weniger  als 
vortheilhaft  auf  einen  für  das  Leben  auf  der  See  voll  Fatiguen  und 
Entbehrungen  bestimmten  jungen  Menschen  einwirken“.  Der  Erzherzog 
hebt  hervor,  dass  die  Kriegsmarine  tüchtige  Kräfte  in  Jünglingen,  die 
ihre  Studien  an  Universitäten,  an  der  polytechnischen  Schule  vollendet 
„und  theilweise  auch  aus  der  einstmalen  bestandenen  Pionnier-Corps- 
Schulo  gefunden“,  und  dass  „diese  Quelle  auch  in  der  Folge  benützt 
worden“  solle’). 

Der  Kaiser  befahl  in  Folge  dessen  am  6.  Juli  1858,  den  „Stand  der 
Zöglinge  der  Marino-Akademie  von  80  auf  50  (fünfzig)  herabzusetzen“. 

Es  erfolgte  im  August  die  Vorlage  eines  modificirten  Studien- 
planes und  eines  den  künftigen  Bedürfnissen  angepassten  Statutes  ’). 

Die  Akademie  hatte  aus  vier  Jahrgängen  zu  bestehen  und  für  die 
ersten  drei  ward  ein  gemeinsamer,  für  den  vierten  Jahrgang  aber 
ein  specieller  Lehrplan  für  den  Unterricht  „am  Lande  und  am  Bord“ 


')  ComissioDS-Protokoll,  PrXs.-Kr.  1892  ex  1856.  (äcten  der  Marine-Section  des 
Reichs-Kriegs-MiDisteriums.) 

SSO 

’)  Vortrag  des  Marine-Ober-Commandanten  an  den  Kaiser,  Präs.-Nr.  -jj-.  (Acten 
der  Marine-Section  des  Beichg-Kriegs-Ministerinms.) 

’)  Das  Lehr-  und  Aufsicbtspersonale  wurde  mit:  1 Diroctor,  1 Adlatus,  5 Marine- 
Olfioieren,  1 Caplan,  1 Arzt,  1 Rechnnngsbeamten  und  24  Personen  vom  Bootsmann 
abwärts,  nebst  einem  Ciril-Professor  Air  franzSsiscbe  Sprache  beantragt. 
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eingefÜHrt  ‘),  und  es  ei  folgte  1858  die  Verlegung  der  Marine- Akademie 
wieder  nach  Triest. 

Der  Ausbruch  des  Krieges  1859  nöthigte  zur  Auflösung  der 
Akademie;  die  Zöglinge  der  111.  Classe  traten  als  Marine-Eleven  aus, 
jene  der  Übrigen  wurden  zu  ihren  Angehörigen  gesendet'). 

Kaum  aber  war  der  Kanonendonner  in  der  lombardisch-venetia* 
nischen  Ebene  verhallt,  so  richtete  das  Marine-Ober-Commando  erneuert 
einen  Antrag  zur  Schaffung  einer  höheren  Bildungsanstalt  für  die 

k.  k.  Marine,  jedoch  in  völlig  veränderter  Form  und  Organisation,  an 
den  Kaiser.  Das  wohldurchdachte  und  in  die  kleinsten  Details  eingehende 
Schriftstück  weist  darauf  hin,  dass  die  Anstalt  „nach  maritimen 
Frincipien  und  nicht  nach  den  überhaupt  „für  Militär-Bildungsanstalten 
auigestellten  Grundsätzen  organisirt“  werden  sollte. 

Erzherzog  Maximilian  beantragte  die  Ergänzung  der  Cadeten 
mittels  Eleven,  und  zwar  durch  Jünglinge,  welche  das  16.  Lebensjahr 
schon  überschritten  hatten,  als  „Eleven  erster  Classe,  und  durch  Knaben 
im  Alter  von  12 — 14  Jahren  als  Eleven  zweiter  Classe“. 

Ausserdem  sollte  ein  hydrographisches  Institut  in’s  Leben  gerufen 
werden  „welches  den  Kriegsschiffen  Seiner  Majestät  die  erforderlichen 
hydrographischen  Hilfsmittel  liefert“. 

Der  ELaiser  genehmigte  am  27.  April  1860  „die  Einführung  eines 
neuen  Unterrichts-Systemes  zur  Heranbildung  von  Marine*Oiflcieren  und 
die  Errichtung  einer  damit  in  Verbindung  stehenden  hydrographischen 
Anstalt“  *). 

Der  Marine -Unterricht  hatte  „an  Stelle  der  aufgelösten  Marine- 
Akademie“  nach  „dem  neuen  Systeme  in  drei  Curse  zu  zerfallen,  nämlich: 

l.  den  Eleven-Curs  in  drei  Jahrgängen,  2.  den  Cadeten-Curs  in  einem 
Jahrgange  und  3.  den  höheren  Cars  in  einem  Jahrgange“  *). 

So  richtig  dieses  System  dem  Principe  nach  auch  gewesen  sein 
mochte,  konnte  es  die  erwarteten  Früchte  nicht  bringen,  weil  sich  die 
Vorbedingungen  dazu  nicht  in  dem  Masse  erfüllen  Hessen,  als  es 
wünschenswerth  und  nothwendig  war.  Darum  erfolgte  am  28.  März  1866 
die  Allerhöchste  Entschliessung  zur  „Wiedererrichtung  einer  Marine- 
Akademie  in  dem  Gebäude  des  bestandenen  Cadeten-Institutes  zu  Fiume“. 

Der  bisherige  Cadeten-Curs  hatte  sich  „in  Hinkunft  als  vierter  Jahr- 
gang unmittelbar  an  den  dritten  der  Marine-Akademie  anzuschliossen“ 
und  es  sollten  die  Zöglinge  erst  nach  Beendigung  des  vierten  Jahr- 
ganges als  Seecadeten  ausgemustert  werden.  Dio  Akademie  begann 

')  Acten  der  M&rino-Section  des  Reichs-Krie^-Ministoriams ; Fiisc.V,  1858. 

*)  Original-Telegnunm  an  das  Marine-Ober-Commando  1869.  (Acten  der  Harine- 
Section  des  Beichs-Kriegs-Ministerinms.) 

*)  Acten  der  Marine-Seotion  des  Reicbs-Kriegs-Ministeriums;  Fasc.V,  Nr.  -j,  1880. 

')  Amtsblatt  der  Wiener  Zeitnng,  17.  Juli  1860. 

18* 
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am  1.  October  1866  erneuert  ihre  Wirksamkeit  ‘).  Während  des 
Krieges  1866  wurden  die  „Zöglinge  des  dritten  Jahrganges  als  provi- 
sorische Cadeten  gegen  nachträgliche  Hörung  des  vierten  Jahrganges 
ausgemnstert , die  Zöglinge  der  beiden  anderen  Jahrgänge  aber  bis 
Eur  neuerlichen  Eröffnung  der  Akademie  beurlaubt*). 

Laut  des  nach  beendetem  Kriege  im  Jahre  1866  verfassten  Statutes 
waren  38  Militär-Zöglinge  mit  ganz  freien,  16  mit  halbfreien  Plätzen 
und  36  Pensionäre  in  die  Marine- Akademie  aufzunehmen.  Die  Bewerber 
mussten  das  12.  Lebensjahr  erreicht  und  durften  das  15.  nicht  ttber- 
schritten  haben  *). 

In  dem  auf  vier  Jahre  bemessenen  Curse  umfasste  der  Lehrplan : 
Religion,  deutsche,  italienische,  illyrische,  französische  und  englische 
Sprache;  Geographie  und  Geschichte;  Zeichnen;  die  Militär-Reglements; 
Strafgesetze  und  Strafverfahren;  Bord-Reglements,  Militär-Stjlistik  und 
Administration;  Arithmetik,  Algebra  und  Geometrie,  Differential-  und 
Integral- Rechnung,  Mechanik  und  Physik  ;Oceanographie,  Nautik,  Schiffs- 
bau; Artillerie,  Dampfmaschinen-Lehre , Takelungslehre,  praktische 
Manövrirkunde  und  Seetaktik“ ; ausserdem  körperliche  und  praktische 
Übungen  *). 

Zu  Beginn  des  vierten  Zeitabschnittes  beantragte  der  Sieger  von 
Lissa,  Admiral  Wilhelm  v.  Tegetthoff,  der  Chef  der  Marine-Section 
des  Reichs-Kriegs-Ministeriums,  Reformen  bezüglich  des  Lehrpersonales 
der  Marine- Akademie , welche  der  Kaiser  am  10.  September  1869 
genehmigte  *). 

Der  „Studienplan“  war  Jeweilig  so  zu  regeln,  dass  derselbe  betreffs 
der  Gegenstände  der  allgemeinen  Ausbildung  der  Ober  • Realschulen 
conform  werde“.  Durch  die  „Organischen  Bestimmungen“  (ex  1871) 
erfuhren  Lehrplan  und  Dienstesvorschrift  für  die  k.  k.  Marine-Akademie 
mannigfache,  doch  das  Wesen  des  Ganzen  nicht  alterirende  Veränderungen. 

Selbstverständlich  wirkten  auch  die  im  fünften  Zeitabschnitte  zur 
Geltung  gelangten  Principien  über  das  Militär-Bildungswesen  auf  die 
Marine- Akademie  zurück,  und  der  Lehrplan  erfuhr  abermals  eine 
Modification. 

Gegenwärtig  umfasst  derselbe:  „Religion,  deutsche,  illyrische, 
italienische,  ungarische,  französische  und  englische  Sprache;  Geographie 


')  Ad  -jj-  Kr.  4,  87,  ex  1866.  (Acten  der  Marine-Section  des  Beicbs-Kriegs- 
MiniBterinrnB.) 

•)  Acten  der  Marine-Section  des  Reichs-KriflH^B-MiniBteriams ; Fmc.  XV,  Nr.  -p  1866. 

*)  Der  Personalatand  war  mit  27  Personen  vom  Stabe  und  58  von  der 
Mannschaft  normirt. 

*)  Acten  der  Marine-Section  des  Beicba-Kriega-Ministerinma  (Präaidial-Acten)  1866. 
12  OK 

’)  Präsidiale -5-,  1869, -jjg-,  Nr.  1326.  (Acten  der  Marine-Section  des  Reieba- 
Krieca-Ministeriuma.) 
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und  Geschichte;  Naturgeschichte;  Physik;  Chemie;  Elementar-Mathe- 
matik;  darstellende  Geometrie;  Freihandzeichnen;  Schönschreiben; 
Elemente  der  Differential-  und  Integral  - Rechnung ; theoretische 
Mechanik ; praktische  Geometrie  und  Situationszeichnen ; Nautik ; Physio- 
graphie  des  Meeres ; Seerecht ; Artilleriewesen ; Grundzttge  des  Schiff- 
baues; Grundzttge  aus  der  Dampffnaschinen- Lehre;  Takelungslehre 
und  Schiffsmanöver;  Seetaktik  und  Signalkunde;  Organisation  der 

k.  k.  Marine  und  des  Heeres;  Militärstyl  und  Administration;  Dienst- 
Reglement;  endlich  Vorträge  über  geseUschaftlichen  Verkehr.“  Zu  den 
militärischen  und  maritimen  Übungen  gehören:  „Rapierfechten,  Säbel- 
fechten, Infanterie  - Exerciren , Gewehr  - Scheibenschiessen , Geschütz- 
Exerciren  und  Scheibenschiessen,  Schiemannsarbeiten,  Segel-Exerciren, 
endlich  Royübungen.“  Ausserdem  wird  Turnen,  Schwimmen,  Tanzen, 
Gesang  und  Musik  gelehrt*). 

c)  Das  Marine-Enaben-Erziehungshaus. 

Bei  Übernahme  der  Marine  von  der  ehemaligen  italienischen 
Regierung  hatte  sich  gleich  anfänglich  der  Bedarf  des  Ersatzes  an 
UnterofScieren  fühlbar  gemacht  Zur  Heranbildung  eines  Nachwuchses 
wurde  im  „Matrosen-Kanonier- Corps  die  7.  Compagnie  als  Matrosen-Zög- 
lings- Compagnie  formirt“. 

Es  war  dies  eine  Compagnie  von  Knaben,  unter  Commando  eines 
überzähligen  Hauptmanns  vom  Marine  infanterie-Bataillon,  welche  „den 
verschiedenen  Corps  der  Marine  UnterofHciere  liefern“  musste.  Diese 
Anstalt  wurde  als  ein  Regiments-Erziehungshaus  beti*achtet,  aber  nicht 
wie  diese  administrirt*). 

1871  bestand  die  7.  Compagnie  der  Matrosen  Zöglinge  aus 
1 Hauptmann,  5 Bootsmanngeselien,  1 Quartiermeister,  2 Matrosen 

l.  Classe,  113  Zöglingen  und  1 Fourirschützen,  und  dei  jährliche 
Kostenaufwand  für  das  Institut  belief  sich  auf  11.287  ff.  57  kr.  Conv.- 
Münze.  (Registratur  des  Reichs-Kriegs- Ministeriums.) 

Das  General-Commando  der  venetianischen  Provinzen  stellte  schon 
1819  den  Antrag,  die  „Zöglings-Compagnie“  in  ein  „Marine-Knaben- 
Erziehungshaus“  umzuwandeln.  Bemerkenswerth  ist,  dass  nicht  von  der 
Marine  ein  Gutachten  über  den  Organisationsplan,  sondern  von  dem  dama- 
ligen Infanterie-Regimente  Prinz  Reuss-Plauen  Nr.  12  abverlangt  wurde. 

Obschon  diese  zum  Muster  ausersehene  Anstalt  „unter  allen  die 
beste“  war’),  so  konnte  doch  dieser  gute  Wille  in  Rücksicht  darauf, 

'}  Acten  der  Marine  - Section  des  Reichs-Kriegs-Ministerinms.  (Lehrplan  der 
Marine- Akademie.) 

')  Kegiatratnr  des  Reichs-Kriegs-Ministerinms ; Fase.  I,  Nr.  89.  (Referat  Uber 
die  Kriegsmarine.) 

')  Dies  muss  wohl  der  Fall  gewesen  sein,  denn  der  Regiments-Commandant 
hatte  die  Organisationsbehelfe  mit  einem  Schreibmi  einbegleitet,  in  welchem  er  ein- 
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waa  die  Sache  erheischte,  nicht  den  maritimen  Verhflltnissen  besonders 
förderlich  sein. 

Da  ttbrigens  alle  organisatorischen  Arbeiten  jener  Periode  stets 
geraume  Zeit  in  Anspruch  nahmen,  so  erfolgte  die  thatsächliche  Er- 
richtung erst  1824,  und  es  wurden  fUr  „das  Marine-Knaben-Erziehungs- 
haus  zu  Venedig“  2500  Gulden  als  jährliche  Dotation  ausgeworfen.  Nach 
vierjährigem  Bestände,  d.  i.  im  Jahre  1828,  sollten  „nach  den  gemachten 
Erfahrungen  dem  Hofkriegsrathe  Vorschläge  zur  Verbesserung  des 
Institutes“  unterbreitet  werden  *). 

Das  Personale  war  mit  1 Oberlieutenant  als  Commandanten, 
1 Führer,  2 Unterofficieren,  5 Gemeinen  und  1 Privatdiener,  sämmt- 
lich  vom  Marine  infanterie-Bataillon  und  48  Knaben  festgesetzt 

Über  das  Wesen  der  Anstalt  geben  die  k.  k.  Archive  keinen 
Aufschluss.  Dieselbe  musste  in  Folge  des  Krieges  1848  aufgelassen 
werden,  und  vermuthlich  fielen  bei  dem  Verluste  Venedigs  sämmtliche 
Acten  dem  Gegner  in  die  Hände,  und  wurden  wegen  vermeintlicher 
Unbedeutendheit  nicht  reclamirt  oder  aufgesucht 


d)  Die  Marine-Schul-Compagnie. 

Nach  den  Ereignissen  1848 — 49  sollte  an  Stelle  des  Marine- 
Knaben  - Erziehungshauses  in  Folge  Allerhöchsten  Erlasses  vom 
24.  Mai  1849  „eine  Marine-Schule  ern-ichtet“  werden,  mit  der  Bestim- 
mung, „tüchtige  Unterofficiere  für  die  verschiedenen  Marine-Corps  heran- 
zubilden“. Es  ward  beantragt,  200  Zöglinge  auszubilden,  welche,  aus 
dem  zweiten  Jahrgange  der  Ober-Erziehungshäuser  Ubergetreten,  noch 
einen  vierjähigen  Curs  absolviren  sollten*). 

Den  Intentionen  des  Monarchen  zu  entsprechen,  wurden  von  Seite 
der  Marine-Behörden  alle  Massregeln  getroffen,  um  sowohl  in  materieller 
Beziehung,  als  auch  zur  wissenschaftlichen  Ausbildung  rasch  das  Beste 
vorzukehren.  Schon  September  1852  waren  53  Zöglinge  versammelt, 
doch  konnte  der  Unterricht  nicht  beginnen,  weil  vorerst  ein  ent- 
sprechender Studienplan  ausgearbeitet  werden  musste.  Bezüglich  des 
letzteren  ist  aus  dem  Vortrage  des  Marine-Ober-Commando’s  zu  ent- 
nehmen, dass  eine  umfassende  wissenschaftliche  Bildung  das  Ziel 
der  Anstalt  sein  sollte.  Dem  Acte  liegen  detaillirt  ausgearbeitete 
Programme  zur  Verfassung  von  Vorträgen,  namentlich  über  „Tech- 

g^hend  die  Behandlung:  der  Knaben  darlegte,  z.  B.;  „.  . . rorzaglich  nSthig  ist,  dass 
die  Lehrer  und  Wärter,  nebst  erprobter  Moralität,  Liebe  zu  den  Kindern  und  viel 
Geduld  haben.  — Durch  Beides  und  Vorstellungen  werden  Letztere  am  besten  geleitet.“ 

(Registratur  des  Reichs-Kriegs-Miuisteriums ; Fase.  M.  Kr.  -jj-. 

')  Registratur  des  Reiebs-Kriegs-Ministeriums ; Erlass  des  Hofkriogsrathes  vom 
Jahre  1828. 

')  Registratur  des  Reiebs-Kriegs-Miuisteriams  1868;  Erlass  vom  24.  Mai,  Nr.  4134. 


Digitized  by  Googli 


813 


vom  dreissigjätirigoii  Kriege  bis  zur  Gegenwart. 


277 


nologie  der  Marine- Artillerie,  des  ScbifiPsbaues  und  Dampfmaschinen- 
wesens“  bei  *). 

Die  Nivellirnngs-Bestrobungen  bei  der  Reorganisation  des  Militär- 
Bildungswesens  1852  übten  ihre  Wirkung  auch  auf  jene  der  k.  k. 
Kriegsmarine. 

Analog  den  gleicbnamigen  Anstalten  der  Landarmee,  trat  1853  in 
S.  Giovanni  bei  Triest  in  einem  Privatgebäude  die  „Marine-Scbul-Cora- 
pagnie*^  in’s  Leben.  Cbarakteristiscb  ist,  dass  unter  dem  Lebrpersonale 
sieb  ein  einziger  Marine-Officier  befand,  während  die  übrigen  Profes- 
soren der  Landarmee  angebörten. 

Die  geringfügigen  Mutationen  in  dem  Wesen  der  Anstalt  und  der 
wiederholte  Dislocationswecbsel  bieten  keine  erwäbnensworthen  Daten. 

Vom  Marine-Infanterie-Regimente,  vom  Marine-Artillerie-Truppen- 
Commando  und  vom  Matrosen-Corps  liefen  aber  die  ungünstigsten 
Berichte  über  den  Erfolg  der  Anstalt  beim  Marine-Ober-Commando 
ein.  Dieses  sab  sich  in  Folge  dessen  genötbigt,  am  10.  Juni  1858  einen 
detaillirten  Bericht  zu  erstatten.  Es  ist  hervorgehoben,  dass  die  erwähnten 
Commanden  „sich  einstimmig  in  sehr  unvortboilbafter  Weise  über  die 
aus  der  Scbul-Compagnie  übergetretenen  Individuen  ausspreebon“ ; . . . . 
„nachdem  nun  die  Schul  - Compagnien  den  klar  bezeichneten  Zweck 
haben,  sowohl  theoretisch  als  praktisch  gebildete  Unterofßciere  speciell 
für  die  verschiedenen  Waffengattungen  auszubilden,  so  liegt  es  klar  am 

Tage,  dass  die  Marine-Schul-Compagnie  dom  nicht  entspricht“ ; 

„OB  muss  der  Fehler  in  dem  Wesen  der  Einrichtung  gesucht  werden 

Noch  in  dem  nämlichen  Jahre,  in  welchem  Contre- Admiral  Baron 
Bourguignon  dagegen  remonstrirte,  erfolgte  die  Auflassung  der 
„Marine-Schul-Compagnie“  ’). 

e)  Die  Marine-Cadetenschule. 

Das  Marine-Ober-Commando  benützte  die  Gelegenheit  des  allge- 
meinen Reorganisations  - Processes  zu  Beginn  des  III.  Zeitabschnittes, 
um  eine  hinreichende  Anzahl  von  Individuen  für  die  Marine-Artillerie 
und  Infanterie  verbilden  zu  können.  Am  7.  Juni  1852  wurde  eine 
„Marine-Infanterie-  und  Artillerie  - Cadetenschule“  beantragt,  und  am 
19.  September  legte  das  Marine-Ober-Commando  den  Lehrplan  vor. 

Es  sollten  die  Cadeten  „ausser  der  allgemeinen  militärischen  Aus- 
bildung die  speciello,  für  die  Marine- Artillerie  und  Infanterie  noth  wendige  * 
Kenntniss  ihrer  Waffe  und  die  generelle  Bekanntschaft  mit  der  Ein- 

*)  Registretnr  des  Reichs-Kriegs-Hinisteriams ; Vortrag  des  Marine-Ober-Com- 
numdo’s,  Seite  8470. 

•)  Vortrag  des  Contre-Admirals  Baron  Bonrguignon,  Prilsidial-Nr.  760. 
(Acten  der  Marine-Section  des  Reichs-Kriegs-Ministeriunis.) 

S60 

*)  Armee- Verordnungs-Blatt,  PrSsidial-Nr.  -g-  ex  1868. 
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richtung,  den  Hauptbestandtheilen,  der  Bewaffnung  und  Vertheidigung 
der  k.  k.  Kriegaschiffe  erhalten. 

Um  aber  bei  dem  geringen  Stande  der  Zöglinge  in  der  Marine- 
Akademie  die  bei  dem  Stande  der  Marine-Offfciere  sich  ergebenden 
Lücken  auafUllen  zu  können,  sollten  in  einem  III.  Curse  jene  Disciplinen 
gelehrt  werden,  „deren  Kenntniss  für  den  Marine-Cadeten  oder  See- 
OfSciere  auascbliesslich  nothwendig“  war. 

Der  Lehrplan  umfasste : „Deutsche,  italienische  Sprache,  Schön- 
schreiben und  Geschäftsstjl;  Arithmetik,  Algebra,  Geometrie,  ebene  imd 
sphärische  Trigonometrie;  Plan-  und  Rundschifffahrt;  populäre  Mechanik 
und  Physik;  Geographie  und  Geschichte;  Küstenkrieg;  Reglements; 
Geschütz-  und  Waffenübungen;  Rudern;  Segeln  mit  Booten ; Gymnastik 
und  Schwimmen’).“ 

Am  26.  October  1852  war  „die  Etablirung  der  vereinigten  Marine- 
infanterie- und  Artillerie-Cadetenschule  in  der  beantragten  Weise,  jedoch 
nur  provisorisch,  genehmigt“  *)  und  trat  zu  Muggia  in’s  Leben. 

Aber  diese  Massregel  genügte  nicht  Am  4.  April  1855  richtete 
Linienschiffs-Capitän  Bourguignon  einen  detaillirten  Bericht  an  das 
Armee-Ober-Commando,  welcher  die  Verhältnisse  mit  logischer  Schärfe 
auseinandersetzte.  Von  dem  umfangreichen  Actenstücke  ist  das  Wesent- 
lichste: „.  . es  liegt  die  Nothwendigkeit  vor,  Bedacht  darauf  zu  nehmen, 
dass  die  Vermehrung  des  Personales  mit  der  Erweiterung  des  Materiales 

der  k.  k.  Kriegs-Marine  in  richtigem  Verhältnisse  fortschreite“ 

„Schiffe  und  Geld  sind  leicht  zu  haben,  See-Officiere  können  aber  erst 
nach  Verlauf  von  Jahren  ausgebildet  werden“  ....  „Die  erforderliche 
Anzahl  von  Marine-Cadeten  wird  durch  die  Marine-Akademie  allein 

nicht  gedeckt  werden  können“ Cadetenschule  zu  Muggia 

ist  nicht  geeignet,  Marine-Cadeten  heranzubilden“  ....  „Die  Erfahrung 
hat  uns  zur  Genüge  gelehrt,  dass  es  nicht  nöthig  ist,  an  dem  Gestade 
des  Meeres  geboren  und  aufgewachsen  zu  sein,  um  ein  tüchtiger  See- 
mann zu  werden“ grosser  Theil  der  Stabsofiiciere  der 

k.  k.  Marine  ist  aus  militärischen  Instituten,  sei  es  von  dem  bestandenen 
Pontonier-Bataillone,  von  der  früheren  Pionnierschule  oder  aber  aus  der 
Ingenieur- Akademie  auf  eigenes  Ansuchen  als  Cadeten  bei  der  Marine 
für  ein  Jabr  auf  Probe  zugetheilt  worden  und  haben  innerhalb  dieser 
Frist  die  vorgescbriebene  Prüfung  abgelegt  und  die  Ernennung  zu 
Marine-Cadeten  erhalten.“ 

Im  Gegensätze  zu  dem  Kastenwesen,  welches  sich  in  manchem 
Institute  herausgebildet  hatte,  gibt  uns  in  Vorstehendem  die  k.  k. 

’)  Vortrag  dei  Marine-Ober-Commando'i  an  das  AUerhöchate  Armea-Ober-Com- 

siis 

mando  ,Tom  19.  September  1862,  P.  (KegistratardesBeicbs-Kriegi-Miniateriama.) 

sa07 

')  Armec-Ober-Commando-Erlaaa  Tom  26.  October  1852,  Nr.  (Regiatrator 

des  Reicbs-Kriega-Hinisterioms.) 
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Elriegemarine  ein  vortrefflichea  Beispiel  Von  dem  Geiste  durchdrungen, 
der  Wehrmacht  Österreichs  zu  nützen,  traten  kleinliche  Eifersüchteleien 
völlig  in  den  Hintergrund;  und  ohne  Rücksicht  auf  die  Bildungs- 
stätte wurde  Jeder  freudig  als  Officier  in  die  Kriegsmarine  auf- 
genommen, der  durch  seine  moralischen  und  geistigen  Potenzen  sich 
dieser  Ehre  als  würdig  erwies. 

Bourguignon  beantragte  die  Auflassung  der  vereinigten  Cadeten- 
schule  zu  Muggia  und  die  Errichtung  einer  Cadetenschule  für  das 
Marine-Infanterie-Regiment  am  Sitze  des  Regiments  Stabes ‘). 

Die  Genehmigung  erfolgte  am  24.  Mai  1855  und  ebenso  „die 
Wiedereinführung  der  Aufnahme  von  provisorischen  Marine-Cadeten“  '). 

Die  Cadetenschule  des  Marine  - Infanterie  - Regimentes  ward  im 
October  1855  in  Venedig  „nach  dem  Muster  der  Infanterie-Regiments- 
Cadetenschulen‘‘  errichtet,  und  nach  dem  Commissions-Protokolle  sollten 
20  Cadeten  Aufiiahme  finden. 

Bezüglich  des  Lehrplanes  wurde  von  den  Bestimmungen  des 
Armee-Ober-Commando-Erlasses  vom  6.  April  1852  *)  insoferne  abge- 
wichen, als  dies  „der  Dienst  der  Marine-Infanterie  an  Bord  Sr.  Majestät 
Kriegsschiffe“  erheischte.  Die  Institution  war  für  die  Zukunft  nicht  mehr 
bestimmt,  See-Officiere,  sondern  blos  Marine-Infanterie-Officiere  auszu- 
bilden. Mit  Aufhebung  der  Marine-Infanterie  im  Jahre  1869  fand  auch 
diese  Cadetenschule  ihr  Ende. 

./)  Die  Lehrlingsschule  des  Arsenals  in  Pola. 

In  dem  k.  k.  See- Arsenale  zu  Pola  wurde  1868  diese  Institution  in’s 
Leben  gerufen,  „um  die  Lehrlinge  des  Arsenals  im  Lesen,  Schreiben  und 
Rechnen,  dann  im  Freihand-  und  geometrischen  Zeichnen  zu  unterrichten“. 

Auf  solche  Weise  sollte  ein  intelligenterer  Arbeiterstand  heran- 
gebildet werden,  und  darum  waren  alle  Lehrlinge  des  Arsenals  zum 
Schulbesuche  verhalten.  Nach  Alter  und  Vorkenntnissen  in  3 Classen 
geschieden,  hatten  auch  die  mindest  Befähigten  einen  dreijährigen  Curs 
zu  absolviren.  Es  ward  eine  Schul-Direction  normirt,  welcher  nicht  nur 
die  Sorge  für  den  zweckmässigen  Unterricht,  sondern  auch  die  Admini- 
stration oblag.  Das  Lehrpersonale  bestand  aus  technischen  Beamten, 
welche  „sich  freiwillig  zu  dieser  Dienstleistung  bereit“  erklärten.  Der 
Lehrplan  umfasste  blos  die  oben  bezeichneten  Gegenstände. 

Diese  Lehrlingsschule  besteht  noch  gegenwärtig. 

')  Acten  der  Marine-Section  des  Reichs  - Kriegs  - Ministerinins ; Vertrag  vom 
817 

4.  April  1855,  Präs.-Nr.  — . 

*)  Der  bezflgliche  Erlass  bezieht  sich  anf  den  Generalbefehl  vom  Marine-Ober- 
Commando,  ddo.  Triest,  10.  Jänner  1851 , kraft  dessen  „die  gegenwärtig  in  der 
k.  k.  Marine  dienenden  provisorischen  Cadeten  innerhalb  eines  Jahres  einer  strengen 
Prüfnng“  nnterzogen , und  wenn  sie  nicht  entsprachen,  entlassen  werden  sollten. 
(Original-Acten  der  Marine-Section  des  Reichs-Kriegs-Ministeriums.) 

’)  Armee-Verordnungsblatt  Nr.  35. 

öttSTT.  mlllUlr.  Zeltsehrlft.  1878.  (Mltthsilangen  dei  Kriegs-ArobiTa.)  19 
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g)  Die  Schiff sjungen-Schule. 

Um  die  als  Schiffsjungen  aufgenommenen  Knaben  zu  tüchtigen 
Matrosen  heranzubilden  und  sie  zu  befähigen,  die  höheren  Unterofficiers- 
Grade  in  den  Specialitäten  des  Deck-  und  Artillerie-,  sowie  des  Steuer- 
dienstes  erreichen  zu  können,  wurde  1872  die  Schiffsjungen-Schule 
errichtet  ‘). 

Die  Aspiranten  mussten  das  15.  Lebensjahr  erreicht  und  durften 
das  17.  nicht  überschritten  haben,  und  die  Zahl  der  Jungen  wurde 
mit  400  normirt  In  der  Kegel  soll  die  Ausbildung  in  2 Jahren 
beendet  sein.  Jungen,  welche  der  deutschen  Sprache,  des  Lesens  und 
Schreibens  unkundig  sind,  frequentiren  einen  Vorbereitungs-Ciirs. 

Der  Unterricht  umfasst  „Keligionslehre , deutsche  und  illyrische 
Sprache,  Lesen  und  Schreiben,  Rechnen,  Nomenclatur  der  Takelungs- 
lehre,  Steuermannskunde,  Artillerie-Unterricht,  Dienst-Reglement,  Sogel- 
und Rundholz-Exerciren,  Übung  im  Royen-  und  Boots-Manöver,  Übung 
im  Steuermannsdienst,  Schiemannsarbeiten  und  Segelnähen,  Handwaffen- 
und  Infanterie-Exerciren  , Gewehrwesen  und  Scheibenschiesson,  Turnen, 
Schwimmen  und  Fechten“  *). 

Die  Schüler  des  zweiten  Jahrganges,  welche  mit  genügendem 
Erfolge  absolviren,  treten  als  Matrosen  II.  Classo,  jene,  die  nicht  ent- 
sprechen, als  Matrosen  IV.  Classe  in  die  k.  k.  Kriegsmarine*). 

h)  Mannschafts-Schulen. 

Das  im  IV.  Zeitabschnitte  erschienene  neue  Wehrgesetz,  nament- 
lich aber  die  Auflassung  der  Marine-Infanterie  u.  s.  w.  wirkten  auf 
die  k.  k.  Kriegsmarine  insoferne  wesentlich  zurück,  als  es  noth- 
wendig  wurde,  der  Ausbildung  der  verschiedenen  Specialitäten  der 
Mannschaft  die  grösste  Sorgfalt  zuzuwenden. 

Es  mussten  Verfügungen  getroffen  werden,  von  denen  nicht  blos 
ein  günstiger,  sondern  auch  ein  dauernder  Erfolg  zu  erwarten  stand. 

Obschon  in  den  vorhergegangenen  Zeitabschnitten  durch  ünter- 
officiere  eine  Schulung  stattfand,  so  blieb  dieselbe  doch  mehr  oder 
weniger  dem  guten  Willen  und  dem  Ermessen  der  Unter-Comman- 
danton  anheimgestellt. 

Am  15.  October  1874  erfolgte  vom  Chef  der  Marine-Section  des 
Reichs-Kriegs-Ministeriums  Freiherrn  von  Pöck  der  Vortrag  wegen 
Herausgabe  der  Vorschriften  für  die  Mannschafts -Schulen  der  k.  k. 
Kriegsmarine  *),  und  noch  in  dem  nämlichen  Monate,  am  17.  October, 
erfolgte  die  Allerhöchste  Genehmigung. 

*)  AllerbScbste  Entschliesanng  vom  11.  Juni  1878. 

')  Zn  den  praktischen  Übungen  dienen  das  Jungen  - Schulschiff  und  das 
Exercirschiff. 

')  Acten  der  Hariue-Section  des  Beichs-Kriegs-Ministerinms;  Statut  (Druckschrift). 

3 

*)  Acten  der  Marine-Section  des  Reichs-Kriegs-Ministeriums;  F.  VIII,  Nr.  jj,  1874. 
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Es  bestehen  demnach:  1.  Mannschafts-Schulen  bei  den  Compagnien, 

K in  welchen  theoretisch:  „Dienst-Reglement,  Abrichtungs- Reglement, 
Felddienst,  Waffenlehre,  Bord-Reglement  und  Seemannskunde  gelehrt 
werden.  Der  praktische  Unterricht  besteht  im  taktischen  Exerciren  in 
geschlossener  Ordnung,  in  Übungen  mit  den  Handfeuerwaffen  und  mit 
dem  Sftbel,  endlich  in  Ruder-Übungen. 

::  2.  Unterofticiers-Schulen  bei  den  Compagnien,  welche  sich  in  drei 

ä'  verschiedene  Curse  gliedern,  und  zwar:  a)  Waffen-Chargen-Bildungs- 
» schulen  mit  einem  Vorbildunge-Curse  und  dem  theoretischen  und  prak- 
tischen  Theile.  In  ersterem  wird  Lesen,  Schreiben  und  Rechnen  gelehrt. 

Der  theoretische  Unterricht  umfasst:  Dienst-Reglement,  Abrichtungs- 
- Reglement,  Felddienst,  Waffenlehre,  Manipulation,  Bord-Reglement, 

^ Seemannskunde,  Befestigungskunst.  Die  praktische  Ausbildung  erfolgt 
im  Exercitium  der  Fusstruppen  und  in  jenem  mit  einzelnen  Feld- 
.'  geschtttzen  und  Geschütz-Abtbeilungen,  endlich  in  Sohiemannsarbeiten. 

3.  Die  Sanitäts-Abtheilungs-Schule  verbindet  mit  dem  militäriscbon 
Unterrichte  jenen  für  Krankenwärter,  über  Kenntniss  der  gewöhnlichen 
Verbandmittel,  über  Hilfeleistung  bei  Verletzungen,  über  Transport 

■ von  Kranken  und  Verwundeten  u.  s.  w. 

4.  hiaschinenschulen , welche  in  den  Vorbereitungs-Gurs  und  in 
drei  Jahrgänge  zerfallen.  In  ersterem  werden  Lesen,  Schreiben,  Rechnen 
gelehrt  und  Anleitungen  im  Maschinenschlosser-Handwerk  ertheilt  In 
der  eigentlichen  Schule  umfasst  der  Lehrplan : Religion , deutsche 
Sprache,  Stylistik,  Dienst-Reglement,  Waffenlehre,  Arithmetik,  Geometrie, 
Mechanik,  Physik,  Maschinenlehre  und  Maschinendienst,  Vervollkomm- 
nung der  handwerksmässigen  Fertigkeit,  Nomenclatur  der  Takelage  und 
des  Schiffskörpers,  Schiemannsarbeiten,  die  rein  militärische  Ausbildung, 
endlich  Rudern,  Turnen,  Aufenthern. 

5.  Die  Maschinen-Unteroiiiciers-Schule,  welche  aus  einem  Jahr- 
gange besteht,  während  dessen  deutsche  Sprache,  Dienst-  und  Bord- 
Reglement,  Waffenlehre,  Arithmetik,  Geometrie,  Elemente  der  Mechanik, 
theoretische  und  praktische  Maschinenlehre  und  Maschinendienst  gelehrt 
werden.  Der  praktische  Unterricht  umfasst  alles,  was  sich  auf  fach- 
männische Richtung  bezieht. 

6.  Die  Musikjungen-Schule  umfasst  den  fachlichen  und  rein  militä- 
rischen Unterricht,  sowohl  theoretisch  als  praktisch. 

7.  Artillerie- Schule  auf  Adria  mit  einem  Vormeister-,  Instructoren- 
und  Geschützmeister-Curs. 

8.  Matrosen-,  Schul-  und  Casernschiff  mit  einem  Matrosen-,  Steuer- 
manns- und  Unterofficiers-Curs. 

9.  Schulen  für  die  Ausbildung  Einjährig-Freiwilliger,  in  welchen 
im  Unterofficiers-Curs  für  den  theoretischen  Unterricht  mit  folgendem 
Lehrplane  normirt  ist:  Deutsche  Sprache  und  Stylistik,  die  Reglements, 
Felddienst,  Waffenlehre,  Befestigungskunst^  Manipulation,  Bord-Regle- 
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ment.  Am  Bord  des  Artillerie-Schulschiffes  werden  die  Einjährig-Frei- 
willigen auf  die  Dauer  von  6 Monaten  eingeschifft,  um  daselbst  den 
praktischen  Curs  durchzumachen. 

Sämmtliche  Schulen  am  Lande  unterstehen  in  militärischer  und 
administrativer  Hinsicht  dem  Matrosen-Corps-Commando,  das  Unter- 
richtswesen dagegen  leitet  das  Militär-Hafen-Commando. 

Während  vielen  der  österreichischen  Militär  - Bildungsanstalten 
ein  und  ein  halbes  Jahrhundert  zu  ihrem  Gedeihen  gegönnt  war, 
drängt  sich  die  Entwickelung  der  Kriegsmarine  und  somit  auch  jene 
ihres  Bildungswesens  in  die  kurze  Spanne  Zeit  von  wenig  Uber  fUnfzig 
Jahren  zusammen. 

Zu  den  Schwierigkeiten  einer  richtigen  Organisation  des  mili- 
tärischen Erziehungs-  und  Unterrichtswesens  überhaupt,  die  aus  vor- 
liegender Darstellung  wohl  zur  Genttge  einleuchten,  gesellten  sich  noch 
die  ganz  eigenthümlich  gearteten  und  gewiss  nicht  günstigen  Verhält- 
nisse bei  der  Emporhebung  der  k.  k.  Kriegsmarine. 

Wenn  nun  trotz  all’  dem  das  österreichische  Kriegs-Seewesen 
heute  in  Bezug  auf  den  ihm  innewohnenden  Werth  zweifellos  eine 
hohe  Stufe  der  Entwickelung  erreicht  hat,  so  dankt  man  dies  dem  glück- 
lichen Umstande,  dass  jene  Männer,  in  deren  Händen  ihr  Geschick 
lag,  von  dem  besten  Willen  und  von  den  edelsten  Gesinnungen  beseelt 
waren.  Sie  hatten  eben  nur  das  Ziel  im  Auge,  Österreichs  maritime 
Wehrmacht  auf  einen  Achtung  gebietenden  Stand  zu  bringen. 

Die  Officiere  Sr.  Majestät  Kriegsmarine  haben  in  ihrem  Dienste 
zur  See  die  härtesten  und  schwierigsten  Kämpfe  mit  der  Gewalt  der  uner- 
bittlichen Elemente  zu  bestehen.  Ausserdem  sind  sie  aber  in  erhöhtem 
Masse  noch  allen  jenen  Gefahren  ausgesetzt,  die  der  Krieg  am  Lande 
herbeiführt  Ihnen  muss  darum  eiserne  Disciplin,  Selbstlosigkeit  und 
Opfermuth,  welche  der  Allerhöchste  Kriegsherr  von  jedem  Soldaten  der 
Landarmen  zu  fordern  berechtigt  ist,  in  der  höchsten  Potenz  eigen  sein. 

Mit  diesen  erhabensten  männlichen  Tugenden  muss  sich  eminente 
allgemeine  wissenschaftliche  Bildung  paaren,  denn  diese  dient  in  ent- 
fernten Welttheilen  als  Spiegelbild  von  dem  Grade  der  Cultur  und 
der  Summe  der  Kenntnisse  des  Reiches,  dem  der  Marine  - Officier 
angehört  Wohl  mit  voller  Genugthuung  kann  Österreich  auf  seine 
Kriegsmarine  blicken,  denn  deren  Officiere  wussten  in  beiden  Be- 
ziehungen all’  diesen  Forderungen  zu  entsprechen. 

Gerechter  Stolz  erffillt  das  Herz  jedes  Patrioten  bei  den  Erinne- 
rungen an  die  jüngsten  Kämpfe  zur  See,  und  an  die  Erfüllung  der 
Missionen  des  Friedens  im  Interesse  des  vaterländischen  Handels  und 
des  allgemeinen  Weltverkehrs.  Und  darum  ist  die  Flagge  der  k.  k. 
Kriegsmarine  hochgeachtet  in  allen  Meeren  unseres  Erdballes. 
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lY.  Ulm  and  Aasterlitz '). 

Stndie  aof  Gmnd  archivalischor  Quellen  über  den  Feldzng  1805  in  Dentschland. 
Ton  Morix  Edlen  von  Anteil,  Major  im  k.  k.  KrIega-ArchiT«. 

(Mit  einer  Übersicbtekarte  nnd  einer  Planskizie.  Tafel  1 nnd  1 o.) 


33.  .A.u8ter litz. 

Skizze  der  Operationen  vom  28.  Oetober  bis  4.  December: 
a)an  derDonan  nnd  in  Mähren:  Operationgplan  Napoleon's;  Vormarsch 
der  französischen  Armee;  Stellung  der  Älliirten  am  Inn;  Rückzug  an  die  Enns; 
Übergang  der  Franzosen  über  den  Inn;  Gefecht  bei  Lambach;  Abmarsch  des  öster- 
reichischen Corps  nach  Steiermark;  Gefecht  bei  Maria- Zell;  Gefecht  bei  Amstätten; 
Übergang  Kntnsow's  auf  das  linke  Donau-Üfer;  Treffen  bei  Dürrenstein;  Wegnahme 
der  Donanbrflcken  bei  Wien;  Gefecht  bei  Schöngrabem;  Schlacht  bei  Austerlitz;  ROek- 
zng  der  Älliirten  nach  Eolitsch;  Abmarsch  der  Rassen.  — 5)  In  Italien:  Stellung 
beider  Armeen ; Schlacht  bei  Caldiero ; Rückzug  nach  Körmend.  — c)  In  Tirol 
and  Vorarlberg:  Eroberung  der  Pässe  von  Schamitz  undLnetasch;  Rückzug  Erz- 
herzog Johann's  in  das  Pnsterthal;  Ney  besetzt  Innsbruck;  Rückzug  C hast  eie  r's 
nach  Klagenfurt;  die  Unternehmung  des  GM.  Prinz  Rohan;  FML.  Jellaeid 
capitulirt  bei  Dornbirn.  — d)  In  Böhmen;  Einmarsch  der  Franzosen ; Gegen-Opera- 
tionen  des  Erzherzogs  Ferdinand;  Marsch  desselben  nach  Czaslan;  Gefecht  bei 
Stöcken;  Waffenstillstand.  — Die  Situation:  Verhältnisse  in  Tirol;  die  russische 
Armee  unter  Kutnsow;  Pläne  desselben;  FML.  Merveldt  im  russischen  Haupt- 
quartiere; Charakteristik  Kutnsow’s;  Verhalten  Prenssons;  Wirkungen  der  Neu- 
tralitäts-Verletzung; der  Vertrag  von  Potsdam. 

Von  der  Capitulation  von  Ulm  bis  zur  Besetzung  Wiens  durch 
die  Franzosen:  Erste  Massnahmen  zur  Vertheidigung  der  Monarchie;  Erzherzog 
Carl  über  die  Lage;  Kutnsow  Ober-Commandant ; Österreichs  Misstrauen  gegen 


')  Siehe  „Mittheilungen  des  Kriegs-Archivs“,  II.  Jahrgang,  Seite  396. 
Berichtigung;  Im  ersten  Abschnitte  ,A.  Ulm“,  Seite  398,  ist  in  Folge  eines 
Druckfehlers  die  Stärke  des  Corps  Jellaeiö  irrig  mit  74.000  Mann  statt  14.000  Mann 
angegeben. 

Öiterr.  mllltär.  Zeitschrift.  1878.  (Mltttaellnngen  des  Eriegs-ArohtTs.)  20 
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Russland;  weitere  ROstnngen  Österreichs;  Merveldt's  Tronnnng  von  den  Russen; 
Rückzug  der  Russen. 

Die  Wegnahme  der  Donaubrücken  bei  Wien  und  die  Vorfälle 
bei  Jotzolsdorf:  Folgen  des  Uferwechsels  Kutnsow’s;  Vorkehrungen  zur  Ver- 
hinderung eines  feindlichen  Flussüberganges  bei  Wien;  Situation  der  Donaubrücken ; 
Verhandlungen  Äuersperg’s  mit  Wrbna  und  Mnrst;  Vorbereitende  Schritte  des 
Letzteren,  die  Brücke  in  seine  Gewalt  zu  bekommen;  Mitwirkung  der  Stadtbebürde ; 
Wegnahme  der  Donaubrücken ; Vormarsch  Murat's  nach  Stockerau  und  Hollabrunn ; 
Veranlassung  zu  den  Unterhandlungen  bei  Jetzelsdorf;  Bericht  Kntusow's  Ober 
die  Vorfälle  dortselbst  und  das  Gefecht  bei  Schöngrabern ; Bemerkungen  zu  den 
Ereignissen  vom  13.  bis  15.  November;  Resultat  der  gerichtlichen  Untersuchung. 

Vor  der  Schlacht  bei  Austerlitz;  Beitritt  Freussens  zur  Coalition ; 
die  preussischen  Rüstungen;  Bemerkungen  über  den  Marsch  Erzherzog  Carl's  aus 
Italien  nach  Ungarn ; Verhältniss  Ungarns  zur  Monarchie ; über  die  Ursachen  der 
Offensive  von  Olschcn  gegen  Brünn;  Zustände  im  Hauptquartiere  zu  Olmütz;  die 
Offensive  gegen  Brünn. 

Nach  der  Schlacht:  Auflösung  der  österreichisch  - mssischen  Allianz; 

Österreich  und  der  Friede;  Erzherzog  Carl  über  die  Möglichkeit  der  Fortsetzung 
des  Krieges;  Motive,  welche  zum  Abschlüsse  des  Friedens  nöthigten. 

Schluss:  Die  Politik  Österreichs  gegenüber  Frankreich ; Denkschrift  Erz- 
herzog Carl's  über  die  politisch -militärische  Lage  Österreichs  vor  dem  Kriege 
von  1805. 
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Skizze  der  Operationen  vom  28.  October  bis  4.  November'), 

a)  An  der  Donau  und  in  Mähren. 

Nach  dem  Erfolge  bei  Ulm  war  es  Napoleon's  Plan,  die  rus- 
sisch-österreichische Armee  am  Inn  aufzusuchen,  sie  noch  vor  ihrer 
Vereinigung  mit  den  im  Anmarsche  befindlichen  Verstärkungen  und 
der  Armee  des  Erzherzogs  Carl  zu  schlagen  und,  nach  Wien  vor- 
dringend, dort  den  Frieden  zu  dictiren.  Einmal  jenseits  des  Tnn 
im  Donau-Thale  angelangt,  mussten  sich  alle  Manöver  auf  ein  paral- 
leles Nachdringen  beschränken,  welches  die  alliirte  Armee  auf  dem 
rechten  Ufer  der  Donau  festhielt  und  sie  nöthigte,  eine  Schlacht  anzu- 
nehmen, bevor  sie,  durch  einen  Uferwechsel  derselben  ausweichend, 
in  der  Vereinigung  mit  den  ans  Russland  heranziehenden  Hilfs-Corps 
eine  überlegene  Stärke  erlangen  konnte. 

Indess  besorgte  Napoleon  nicht,  dass  K u t n s o w noch  oberhalb 
Wien  das  rechte  Ufer  verlasse,  indem  er  voraussetzte,  dass  die  alliirte 
Armee  vor  Allem  bestrebt  sein  würde,  sich  mit  jener  des  Erzherzogs 
Carl  zu  vereinigen  und  die  Hauptstadt  zu  decken.  Ebenso  legte 
Napoleon  nur  geringen  Werth  auf  eventuelle  Kriegsrüstungen  Preus- 
sens.  Es  war  vorauszusehen,  dass  es  noch  geraumer  Zeit  bedürfe,  ehe 
dieselben  auf  die  Operationen  Einfluss  nehmen  würden,  und  da  auch  in 
Böhmen  nur  geringe  Kräfte  vorhanden  sein  konnten,  so  war  für  die  linke 
Flanke  der  am  rechten  Donau-Ufer  gegen  Wien  vorrückenden  Armee 
keine  ernste  Gefahr  zu  besorgen.  Anders  verhielt  es  sich  nach  Süden 
hin,  in  der  rechten  Flanke.  Hier  musste  Tirol  occupirt,  die  Verbindung 
mit  Massena  hergestellt  und  jeder  Möglichkeit  eines  Offensivstosses 
von  Seite  der  Armee  des  Erzherzogs  Carl  oder  der  aus  Tirol  sich 
zurUckziehenden  kaiserlichen  Truppen  vorgebeugt  werden. 

Entsprechend  diesen  Hauptzügen  seines  Operationsplanes  be- 
stimmte Napoleon  die  5 Infanterie-Corps  Bernadotte,  Marmont, 
Davoust,  Soult  und  Lannes,  das  Reiter-Corps  Murat’s  und  die 
Garde  zum  Vormarsche  am  rechten  Donau-Ufer.  Die  bei  Passau 
stehenden  Divisionen  Dupont  und  Dumonceau  des  Nej’schen 
Corps  hatten  sich  später  mit  einer  dritten  Division  dos  Corps  Lannes 
zu  einem  eigenen  Corps  unter  Marschall  Mortier  zu  vereinen  und 
den  Marsch  der  Hauptarmee  entlang  dem  linken  Ufer  zu  cotoyiren, 
während  die  Dragoner  zu  Fuss  unter  Baraguay  d’Hilliors  von 
Donauwörth  über  Waldmünchen  gegen  Böhmen  operirten.  Dem  Corps 
Augereau,  welches  voraussichtlich  erst  gegen  Mitte  November  in 
die  Operationen  eingreifen  konnte,  und  dem  Reste  des  Corps  N e y, 
welches  vortragsmässig  bis  26.  October  bei  Ulm  stehen  bleiben  musste, 

')  Siehe  Beilage  Tafel  II. 
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fiel  die  Aufgabe  zu,  in  Tirol  einzudringen  und  die  Verbindung  mit 
Massena  herzustellen.  Sämmtliche  zur  unmittelbaren  Operation  be- 
stimmte Truppen  waren  am  25.  October  an  der  Isar  concentrirt;  am 
26.  begann  Napoleon  den  Vormarsch,  und  his  zum  29.  hatten  die 
Spitzen  seiner  Colonnen  den  Inn  erreicht. 

Von  der  combinirten  Armee  hielten  zur  Zeit  der  Capitulation 
von  Ulm  die  österreichischen  Truppen  unter  FML.  Merveldt  den 
Inn  an  seiner  Mündung  bis  Rosenheim  besetzt;  Kutusow  stand  mit 
den  Russen  concentrirt  bei  Braunau.  Unter  dem  Einflüsse  der  Nach- 
richten, welche  FML.  Mack  überbracht,  hatte  der  russische  General 
den  Entschluss  gefasst,  seine  Stellung  ohne  Kampf  aufzugeben  und 
sich,  gedeckt  durch  das  Corps  Merveldt,  in  die  kürzere,  eine- 
bessere  Flankendeckung  bietende  Position  hinter  der  Enns  zurück- 
zuziehen. 

Ein  Theil  der  Truppen  war  auch  schon  diesem  Plano  gemäss 
in  Bewegung,  als  am  27.  October  der  Befehl  von  Wien  eintraf,  den 
oberen  Inn  und  Salzburg  so  lange  zu  halten,  bis  Erzherzog  Carl  mit 
einem  Theil  der  Armee  in  Italien,  und  die  sechste  Colonne  Kutusow’s, 
die  man  am  13.  November  in  Krems  erwartete,  sich  mit  der  Armee 
am  Inn  vereinigt  haben  würden.  Hiefür  musste  mit  Rücksicht  auf 
Erzherzog  Carl  eine  Zeit  von  mindestens  4 Wochen  in  Aussicht 
genommen  werden.  Sollte  ein  früherer  Rückzug  durchaus  nicht  zu 
vermeiden  sein,  so  hatten  die  Russen  nebst  dem  grössten  Theil  der 
Cavallerie  hiezu  die  grosse  Strasse  nach  Wien  zu  benützen,  auf  der 
zu  ihrer  Aufnahme  ein  Corps  von  15  Bataillonen  und  1 Regiment 
Huszaron  unter  FML.  Auersperg  bei  Strengberg  (östlich  von  Enns) 
aufgestellt  werden  würde.  Die  österreichische  Infanterie  nebst  einer 
g^eringen  Anzahl  Reiterei  sollte  sich  in  4 Colonnen  nach  Steiermark 
zurückziehen,  um  die  rechte  Flanke  des  Feindes  zu  beunruhigen  und 
sich  eventuell  Uber  Leoben  an  Erzherzog  Carl  anzuschliessen. 

Diese  Dispositionen  waren  schon  theilweise  in  der  Ausführung 
begriffen,  als  sie  in  Folge  einer  Zusammenkunft  Kutusow’s  mit 
Kaiser  Franz  am  29.  October  in  Wels  den  ersten  Ansichten  des 
russischen  Generals  entsprechend  geändert  wurden.  Diesemnach  sollten 
die  Russen  hinter  die  Enns  zurUckgehen,  die  österreichischen  Truppen 
die  Nachhut  bilden  und  nur  7 Bataillone  und  2 Escadronen  unter 
GM.  Sz6ndsy  in  Salzburg  bleiben,  von  wo  sie  sich  nach  Umständen 
zur  Deckung  des  Rückens  und  der  rechten  Flanke  der  Truppen  in 
Tirol  gegen  Rottonmann  zurückzuziehen  hätten.  Die  Stellung  der 
Enns  sollte  aber  mit  Aufgebot  aller  Kraft  gehalten  werden. 

Die  raschen  Fortschritte  der  feindlichen  Operationen  machten 
jedoch  die  Ausführung  dieser  Disposition  zum  grossen  Theile  unthunlich. 

Vom  28.  bis  zum  30.  October  hatten  Lannes  bei  Braunau, 
Soult,  Davoust  und  Murat  nebst  der  Garde  bei  Mühldorf,  Mar- 
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mont  und  Bernadette  bei  Wasserburg  nnd  Rosenheim  fast  gleich- 
zeitig den  Inn  überschritten.  Das  Gros  nahm  seine  Direction  gegen 
die  untere  Enns  und  drängte  die  Nachhut  unter  FML.  Merveldt 
nach  einem  hitzigen  Gefechte  bei  Lambach  über  die  Traun.  Berna- 
dette wandte  sich  gegen  Salzburg,  zwang  den  General  Szdnäsy 
zum  Rückzuge  gegen  Radstadt  und  dirigirte  die  Baiem  unter  General 
Deroy  nach  Kufstein,  worauf  er  wieder  in  Verbindung  mit  der 
Hauptarmee  trat.  Am  3.  November  hatten  die  Russen  das  linke 
Enns-Ufer  geräumt,  die  österreichische  Nachhut  vor  der  überwälti- 
genden Übermacht  sich  über  Eremsmünster  nach  Steyr  gezogen.  Das 
bei  Strengberg  projectirt  gewesene  Aufnahms-Corps  des  FML.  Auers- 
perg konnte  unter  solchen  Umständen  gar  nicht  mehr  etablirt  werden 
und  wurde  dem  bei  Wien  in  der  Formirung  begriffenen  Reserve-Corps 
des  FML.  Prinzen  Württemberg  angewiesen. 

Da  Kutusow,  entgegen  der  Disposition  und  trotz  wiederholter  < 
Aufforderung  des  Kaisers  in  den  Handbillets  vom  4.  und  5.  November, 
die  Enns-Linie  nicht  zu  vertheidigen  gedachte,  sondern  die  Absicht 
aussprach,  den  Rückzug  unaufgehalten  fortzusetzen,  so  trennte  sich 
FML.  Merveldt  in  der  Stellung  bei  Steyr  von  den  Russen  in  der 
Absicht,  sich  nach  Steiermark  zurückzu  ziehen,  um  hiedurch  den  Feind 
in  der  rechten  Flanke  zu  bedrohen,  ihn  zur  Theilung  seiner  Kraft 
zu  veranlassen  und  auf  diese  Art  die  Raschheit  der  Verfolgung  zu 
hemmen.  Nur  4 Bataillone  Infanterie  unter  Nostitz  und  4 Cavallerie- 
Regimenter  unter  Kienmayer  behielten  ihre  Eintheilung  bei  der 
russischen  Armee. 

Zur  selben  Zeit  fand  sich  jedoch  auch  Napoleon  veranlasst, 
Massregeln  zur  Sicherung  seines  weiteren  Vormarsches  zu  treffen.  Er 
bestimmte  das  Corps  Marmont’s,  die  Enns  aufwärts  gegen  Steier- 
mark vorzugehen  und  zur  Sicherung  gegen  die  ans  Tirol  und  Italien 
zurückgehenden  kaiserlichen  Armeen  Graz  zu  besetzen;  jenes  des 
Marschalls  Davon  st  aber,  das  Vorterrain  über  Lilienfeld  und  St.  Pölten 
anfzuhellen.  Beide  Corps  stiessen  in  ihrem  Vormarsche  auf  die  Aussen- 
truppen  Merveldt’s.  Marmont  schlug  bei  Weyer  dessen  Nachhut 
unter  GM.  Roschofsky;  Davoust  traf  bei  Gamming  auf  die 
Seitenhut,  wandte  sich  bei  diesem  Orte  sogleich  südlich  und  fasste 
^das  Corps  Merveldt’s  in  der  Flanke.  Auf  beiden  Seiten  von  so 
überlegenen  Kräften  bedroht,  warf  sich  FML.  Merveldt  mit  seinen 
auf’s  äusserste  erschöpften  Truppen  nach  Maria -Zell,  wurde  aber 
dort  am  8.  November  von  Davoust  fast  gänzlich  zersprengt  und 
zog  sich  über  Bruck  a.  d.  Mur  nach  Graz.  Dorthin  folgte  ihm  aber 
schon  Marmont,  der  den  Weg  von  Weyer  über  Leoben  eingeschlagen 
hatte,  so  dass  sich  FML.  Merveldt  zum  weiteren  Rückzüge  gezwungen 
sah,  der  ihn  mit  seinem  auf  kaum  2000  Mann  zusammengeschmolzenen 
Corps  bei  Fürstenfeld  auf  ungarischen  Boden  brachte. 


Digitized  by  Google 


288 


Beiträge  zur  Taterländiichen  Qeschiebte. 


Am  4.  November  war  in  Wien  ein  Kriegerath  zusammengetreten, 
der  eine  neue  Basis  für  die  Operationen  bestimmte.  Die  Armee  sollte 
sich  bis  zur  Vereinigung  aller  Kräfte  in  der  strengsten,  aber  zähesten 
Defensive  erhalten  und  insbesondere  die  Stellung  an  der  Enns  auf  das 
hartnäckigste  vertheidigen.  Nur  im  äussersten  Nuthfalle  hätte  die 
Armee  bei  Krems  an  das  linke  Donau-Ufer  überzugehen,  dann  aber 
dort  alle  Kräfte  zu  concentriren  und  die  Offensive  zu  ergreifen,  welche 
Erzherzog  Ferdinand  von  Böhmen  aus  durch  einen  Flussttbergang 
bei  Linz  zu  unterstützen  hätte.  Jedenfalls  aber  wäre  dem  Feinde  der 
Eingang  in  das  Marchfeld  unbedingt  zu  verwehren. 

Diese  Dispositionen  stützten  sich  aber  auf  ELräfte,  die,  wie  z.  B. 
jene  Merveldt’s  und  Sz4näsy’s,  nicht  mehr  zu  diesem  Zwecke 
disponibel  waren,  anderseits  wurden  auch  Verhältnisse  zu  Grunde 
gelegt,  die  sich  mittlerweile  gründlich  geändert  hatten. 

Kutusow  setzte,  vom  Feinde  auf  dem  Fusse  gefolgt,  constant 
seine  retrograden  Bewegungen  fort,  gelangte,  nach  einem  scharfen 
Arri4regarde-Gefecht  bei  Amstetten,  am  8.  nach  St  Pölten  und  rückte 
am  9.  bis  10.  über  die  Brücke  von  Mautem  auf  das  linke  Ufer  Uber; 
nur  FML.  Kienmayer,  der  die  Bewegung  der  Rassen  mit  seiner 
Cavallerie  maskirt  hatte,  gieng  am  rechten  Ufer  nach  Wien. 

Mittlerweile  war  Marschall  Mortier,  welcher  mit  der  Division 
Gazan  vom  Corps  Lannes  bei  Enns  über  die  Donau  gegangen 
war,  um  vereint  mit  den  von  Passau  kommenden  Divisionen  D u p o n t 
und  Dumonceau  die  linke  Flanke  der  französischen  Armee  zu 
decken,  am  linken  Strom-Ufer  abwärts  marschirend  über  Spitz  hinaus- 
gelangt IrregefUhrt  durch  den  Brand  der  Brücke  von  Mautem,  glaubte 
er  Kutusow,  der  nach  seinem  Fluss  Übergänge  bei  Krems  lagerte,  im 
Rückzuge  begriffen  und  schritt,  ohne  auf  die  Ankunft  der  Division 
Dupont  zu  warten,  mit  jener  Gazan’s  allein  zum  Angriffe.  Kutusow 
rückte  Mortier  jedoch  mit  Übermacht  entgegen  und  brachte  ihm 
am  11.  November  bei  DUrrenstein  eine  solche  Niederlage  bei,  dass 
er  gezwungen  war,  mit  dem  Reste  seiner  Truppen  auf  das  rechte 
Ufer  zurückzugehen. 

Durch  den  Uferwechsel  Kutusow’s  war  Napoleon’s  Plan, 
die  alliirte  Armee  noch  am  rechten  Ufer  zur  Schlacht  zu  zwingen, 
vereitelt,  und  er  traf  nun  rasch  alle  Vorkehrungen,  um  den  zurück- 
weichenden Gegner  zu  vernichten,  bevor  er  sich  mit  anrückenden 
Verstärkungen  vereinigen  konnte. 

Dem  Corps  Murat,  welches  in  der  Verfolgung  Kienmayer’s 
schon  bis  Wien  gelangt  war,  folgten  nun  auch  jene  von  So  ult  und 
Lannes,  während  Davoust  den  Befehl  erhielt,  sich  von  Lilienfeld 
über  Mödling  gleichfalls  dahin  zu  wenden.  Murat  sollte  sich  der 
Donaubrücke  bei  Wien  bemächtigen,  das  Corps  Davoust  dort  zurück- 
lassen  und  mit  jenen  von  So  ult  und  Lannes  die  russische  Armee 
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im  Rücken  fassen,  während  sie  von  Mortier  und  Bernadotte, 
welche  bei  Mautem  die  Donau  übersetzten,  in  der  Front  beschäftigt 
wurde. 

Murat  gelang  es  in  der  That,  sich  schon  am  13.  durch  List 
in  den  Besitz  der  Donanbrücke  zu  setzen,  während  Mortier  und 
Bernadotte,  durch  Mangel  an  Brückenmateriale  aufgehalten,  erst 
am  15.  auf  das  linke  Ufer  gelangten.  Nach  seinem  Erfolge  bei  Dürren- 
stein hatte  sich  Kutusow  am  13.  von  Krems  über  Meissau  gegen 
Znaim  in  Bewegung  gesetzt,  traf  aber  am  15.  bei  Jetzelsdorf  (südlich 
von  Znaim)  auf  die  Spitzen  Murat’s,  der  von  Stockerau  her  im 
Anzuge  war.  Durch  einen  zum  Scheine  geschlossenen  Waffenstillstand 
und  die  Aufopferung  des  Generals  Bragation,  der  die  Franzosen 
in  einem  blutigen  Gefechte  hei  Schöngrabem  (nördlich  von  Ober- 
Hollabrunn)  auf  hielt,  gelang  es  Kutusow,  Znaim  zu  erreichen,  von 
wo  er  seinen  Rückzug  über  Forlitz,  Brünn  und  Wischau  nach  Olschan 
bei  Olmütz  fortsetzte. 

Napoleon  concentrirte  seine  Truppen  am  17.  bei  Znaim  und 
detachirte  zur  Sicherung  der  Armee  gegen  Unternehmungen  des  Erz- 
herzogs Ferdinand  einen  Theil  des  Bernadotte’schen  Corps  gegen 
Mährisch-Budwitz,  von  wo  aus  die  Baiem  unter  General  W r e d e bis 
Dentsch-Brod  vorrückten. 

Die  Hauptarmee  setzte  den  Marsch  bis  Brünn  fort,  wo  sie  Can- 
tonnirungen  bezog. 

Nach  der  Schlacht  von  Austerlitz  zog  sich  die  coalirte  Armee 
über  die  ungarische  Grenze  zurück  und  lagerte  am  4.  December  auf 
den  Höhen  bei  Holitsch;  die  Russen  brachen  am  8.  auf  und  mar- 
schirten  in  drei  Abtheilungen  durch  Ungarn  und  Galizien  in  ihre 
Heimat. 


. b)  In  Italien. 

Die  österreichische  Armee  in  Italien,  zur  eigentlichen  Offensive 
bestimmt,  war  durch  die  rasche  Entwickelung  der  Efriegsereignisse  in 
Deutschland  in  eine  zuwartende  Haltung  gedrängt  worden,  während 
dieselben  Rücksichten  auch  den  Gegner  von  jedem  entschiedenen  Vor- 
gehen abhielten.  Beide  Heere  standen  einander  an  der  Etsch  gegen- 
über, des  Augenblicks  gewärtig,  der  sie  zum  Kampfe  rufen  sollte. 

Erzherzog  Carl  stand  bei  S.  Gregorio  und  Veronetta  bis  zur 
Etsch-Mündung,  das  Corps  des  FML.  Hi  11  er  in  Südtirol.  In  Voraus- 
sicht der  kommenden  Ereignisse  hatte  er  östlich  von  Verona  eine  vor- 
zügliche Defensiv-Stellung  bei  Caldiero  ausgewählt  und  zur  Verthei- 
digung  herrichten  lassen. 

Massen a breitete  sich  am  rechten  Ufer  bei  Verona,  von  Valese 
bis  Rivoli  und  Rocca  d’Anfo  aus,  den  Lauf  der  Etsch  und  die  Alpen- 
ausgänge beherrschend. 
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Die  ersten  Nachrichten  von  den  Operationen  N a p o 1 e o n’s  gegen 
Ulm  veranlassten  Massena,  am  17.  October  die  Etschbrttcke  bei 
Verona  zu  forciren;  die  Kunde  von  der  Capitulation  Mack’s  brachte 
dann  auch  die  Operationen  in  Italien  entscheidend  in  Fluss.  Für  Erz- 
herzog Carl,  dem  dieselbe  schon  am  24,  October  zugieng,  war  es 
zunächst  Aufgabe,  die  Armee  ungeschwächt  aus  Italien  zu  ziehen,  um 
sie  dom  grossen  Kampfe,  der  im  Norden  ausgefochten  werden  musste, 
zu  erhalten.  Dies  konnte  nur  durch  einen  entscheidenden  Schlag  ein- 
geleitet werden,  der  den  Feind  einschüchterte  und  ihn  von  einer  nach- 
drücklichen Verfolgung  abhielt  Massena  dagegen,  der  die  Nach- 
richt von  den  Ereignissen  in  Deutschland  auf  dem  Umwege  über 
die  Schweiz  erst  am  29.  erhielt,  konnte  kein  anderes  Ziel  haben, 
als  die  Verbindung  Erzherzog  Carl’s  mit  dem  Norden  zu  hindern, 
dessen  Armee  zu  schlagen  und  durch  eine  verderbliche  Verfolgung 
actionsunfähig  zu  machen.  Beide  Theile  wünschten  also  baldigst  die 
Schlacht. 

Erzherzog  Carl,  der  nicht  daran  dachte,  die  Verbindung  mit 
der  kaiserlichen  Armee  an  der  Donau  auf  dem  Wege  durch  Tirol 
zu  suchen,  wo  ihn  die  Schwierigkeit  des  Terrains  nur  zvr  bald  zwi- 
schen zwei  feindliche  Armeen  gebracht  haben  würde,  sammelte  seine 
Truppen  in  der  Stellung  bei  Caldioro,  um  sich  dort  den  gesicherten 
Rückzug  durch  das  Küstenland  gegen  die  Erblande  zu  erkämpfen. 

Das  Corps  des  FML.  Hill  er,  welches  sich  ohne  augenschein- 
liche Gefährdung  mit  der  Hauptarmee  nicht  mehr  vereinigen  konnte, 
wurde  angewiesen,  nordwärts  die  Verbindung  mit,  Erzherzog  Johann 
zu  suchen. 

Am  30.  October  kam  es  zur  Schlacht,  welche  in  ihrem  Erfolge 
alle  Wünsche  des  Erzherzogs  erfüllte.  Alle  Anstrengungen  Massena’s, 
die  kaiserlichen  Truppen  zum  Weichen  zu  bringen,  waren  vergebens, 
— er  wurde  unter  grossem  Verluste  gegen  Verona  zurüukgedrängt.  Der 
Erzherzog  führte  seinen  Rückzug  in  vollkommener  Ordnung  aus  und 
überschritt  am  13.  November  den  Isonzo,  wo  Massena  die  Verfolgung 
in  grossem  Massstabe  aufgeben  musste.  Von  dort  zog  Erzherzog  Carl 
über  Görz,  Prewald  und  Laibach  nach  Marburg,  wo  er  am  2.  December 
ankam,  nach  Vereinigung  mit  der  Armee  des  Erzherzogs  Johann  die 
ungarische  Grenze  überschritt  und  am  6.  bei  Könnend  lagerte. 

c)  In  Tirol  und  Vorarlberg. 

Von  den  gegen  Tirol  disponirten  französischen  Truppen  war 
Marschall  Ney  mit  den  Divisionen  Loison  und  Mal  her  am 
27,  October  von  Ulm  aufgebrochen  und  hatte  seinen  Weg  über  Augs- 
burg und  Landsberg  gegen  Innsbruck  genommen.  Am  4.  November 
erschien  er  vor  Luetasch  und  Schamitz,  nahm  am  selben  Tage  diese 
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nur  von  3 Bataillonen  und  500  Tiroler-Schützen  tapfer  vertheidigten 
Päsae  und  besetzte  am  5.  Innsbruck. 

Erzherzog  Johann  hatte,  in  Folge  Auftrages  von  Seite  des 
Erzherzogs  Carl,  Tirol  zu  räumen  und  Uber  Lienz  nach  Klagenfiirt 
zurückzugehen,  schon  am  3.  November  an  die  einzelnen  Corps  den 
Befehl  erlassen,  sich  gegen  den  Brenner  zurUckzuziehen.  Als  Ney 
von  Zirl  her  anrUckte,  räumte  der  Erzherzog  am  5.  Innsbruck  und 
gieng  auf  Brixen  zurück,  wo  er  bis  zum  10.  die  Ankunft  der  Abthei- 
lungen des  FML.  Jelladid  und  QM.  Kohan  erwarten  wollte, 
und  wohin  auch  das  Armee-Corps  des  FML.  Hi  11  er  aus  Südtirol 
einrttckte.  Am  10.  November  trat  Erzherzog  Johann  seinen  weiteren 
Rückzug  durch  das  Pusterthal  über  Brunnecken  und  Lienz  an,  erreichte 
am  17.  Villach,  am  20.  Klagenfurt  und  vereinigte  sich  am  26.  bei 
Windisch-Feistritz  (südlich  von  Marburg)  mit  der  von  Prewald  über 
Laibach  anrUckenden  Armee  des  Erzherzogs  Carl. 

Im  Nordosten  Tirols  nahmen  die  Baiem  unter  Deroy  am 
10.  November  Kufstein  durch  Capitulation.  FML.  Chasteler,  welcher 
dem  erhaltenen  Befehle  gemäss  im  Begriffe  stand,  gegen  Innsbruck  zu 
marschiren,  konnte  in  Folge  der  Besetzung  dieser  Stadt  durch  die 
Franzosen  nicht  mehr  dabei  verharren  und  zog  sich  am  8.  November 
über  Saalfelden  nach  Werfen  zurück,  wo  er  den  von  Salzburg  abge- 
drängten QM.  Sz4n4sy  auihahm.  Er  erreichte  von  dort  am  19.  No- 
vember Friesach  und  vereinigte  sich  am  20.  in  Klagenfurt  mit  der 
Armee  des  Erzherzogs  Johann. 

Auch  QM.  Prinz  Roh  an  war  der  allgemeinen  Disposition 
nach  auf  dem  Marsche  nach  Innsbruck  bis  Telfs  gelangt,  als  ihm 
das  Vordringen  Ney’s  die  Möglichkeit  benahm,  seinen  Marsch  in 
dieser  Richtung  fortzusetzen.  Abgeschnitten  von  jeder  Verbindung 
mit  der  Armee  des  Erzherzogs  Johann,  und  die  Unmöglichkeit  erken- 
nend, sich  derselben  auch  auf  Umwegen  später  anschliessen  zu  können, 
fasste  der  Prinz  den  Entschluss,  sich  durch  Südtirol  nach  Venedig 
durchzuschlagen.  Er  kehrte  bei  Telfs  um  und  marschirte  über  Nanders, 
Qlums  und  Meran  gegen  Bozen,  verfolgt  von  zwei  französischen 
Colonnen,  welche  ihn,  über  Nauders  und  den  Brenner  vergehend,  in 
Front  und  Rücken  fassen  sollten.  QM.  Rohan  entzog  sich  der 
ersteren  durch  rasch  ausgeführte  Märsche,  schlug  die  zweite  unter 
Qeneral  Loison  am  18.  bei  Bozen  und  verfolgte  sie  bis  Klausen. 

Durch  dieses  Qefecht  einer  weiteren  Verfolgung  entledigt,  wandte 
sich  Rohan  wieder  südwärts  und  erreichte  über  Trient,  Primolano 
und  Bassano  am  23.  Castelfranco,  während  Marschall  Ney  durch  das 
Pusterthal  dem  Erzherzog  Johann  folgte.  Inzwischen  war  die  Nach- 
richt von  diesem  kühnen  Zuge  dem  QM.  Prinzen  Rohan  nach  Venedig 
vorausgeeilt  und  hatte  bei  dem  Commandanten  des  französischen 
Blokade-Corps,  Qeneral  St  Cyr,  die  Befürchtung  wachgerufen,  es  sei 
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die  ganze  Armee  des  Erzherzogs  Johann  in  AasfUhrung  eines  Offensiv- 
stosses  aus  Tirol  gegen  Italien  begriflFen.  Um  denselben  abzuwenden, 
Hess  er  nur  einen  Theil  seines  Corps  vor  Venedig  zurück  und  rückte 
mit  14  Bataillonen  und  8 Escadronen  in  Eilmärschen  gegen  die  Süd- 
grenze Tirols. 

QM.  Prinz  Roh  an  hatte  am  24.  November  den  Marsch  nach 
Noale  bereits  angetreten,  als  er  kurz  vor  Castelfranco  auf  St.  Cyr 
stiess.  Nur  mehr  bei  4000  Mann  stark,  mussten  endlich  die  Österreicher 
nach  blutigem  Kampfe,  in  welchem  ihr  tapferer  Führer  verwundet 
wurde,  vor  der  feindlichen  Übermacht  die  Waffen  strecken. 

Den  ungünstigsten  Verlauf  für  die  kaiserlichen  Truppen  nahmen 
die  Ereignisse  in  Vorarlberg. 

Marschall  Augereau  hatte  am  23.  October  den  Rhein  über- 
schritten, am  9.  November  die  Gegend  bei  Stockach  erreicht  und 
marschirte  nun  längs  des  Bodensee’s  gegen  Bregenz.  FML.  J e 1 1 a d i d, 
durch  widersprechende  Befehle  und  falsche  Nachrichten  hingehalten, 
versäumte  den  Moment,  der  ihn,  wenn  auch  nicht  mit  positiver  Sicher- 
heit, so  doch  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  aus  der  gefahiwollen 
Lago  hätte  bringen  können,  in  welche  er  durch  den  unerwarteten 
Gang  der  Operationen  gerathen  war. 

Noch  am  4.  November  wurde  dem  FML.  J e 1 1 a c i c ein  Courier 
von  Innsbruck  zugesendet,  der  ihm  den  Befehl  überbrachte,  seine  Posi- 
tion zu  halten,  da  Erzherzog  Johann  sich  auf  den  Brenner  zurück- 
zuziehen beabsichtige,  FML.  Hi  11  er  Trient  geräumt  und  die  ita- 
lienische Armee  den  Rückzug  nach  dem  KUstenlande  angetreten  habe. 
Kurz  darauf  traf  der  Auftrag  ein,  den  Posten  von  Reutte  zu  ver- 
stärken und  mit  dem  Reste  des  Corps  nach  Innsbruck  zu  eilen  *). 

Die  Wegnahme  der  Pässe  von  Luetasch  und  Scharnitz,  die 
Besetzung  der  Hauptstadt  durch  Marschall  Ney,  das  Vorrücken 
Augereau’s  gegen  Isny  und  Bregenz  machte  die  Ausführung  dieser 
Befehle  unmöglich;  die  widersprechendsten  Nachrichten  über  die 
Bewegungen  der  eigenen  sowohl,  als  auch  der  feindlichen  Truppen, 
eine  natürliche  Folge  der  verwirrenden  Ereignisse,  vermehrten  die 
Schwierigkeit  einer  Lage,  in  welcher  der  Commandant  der  kaiserlichen 
Truppen  allerdings  mehr  Selbständigkeit  hätte  beweisen  können. 

FML.  J e 1 1 a 5 i c räumte  endlich  Bregenz  und  concentrirte  seine 
Truppen,  ungefähr  4000  Mann  stark,  in  einer  verschanzten  Position 
bei  Hohenems.  Da  jedoch  Marschall  Augereau  mit  mehr  als  vier- 
facher Übermacht  anrückte  und  auch  schon  6000  Mann  über  den 
Arlberg  detachirt  hatte,  so  entschied  ein  von  FML.  J e 1 1 a 5 i 6 beru- 
fener Biriegsrath,  dass  ein  weiterer  Widerstand  ebenso  fruchtlos  sei 


')  Bericht  des  FML.  Jellaciö  sn  Erzherzog  Carl  Uber  die  Capitalation  von 
Dornbirn.  Teioitz,  den  17.  December  1806.  Kriega-ÄrcbiT ; Fase.  II,  365. 
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als  der  Versuch,  sich  durch  das  schwierige  Terrain  durchzuschlagen, 
und  daher  die  von  Augereau  schon  am  13.  angebotene  Capitulation 
gegen  freien  Abzug  das  einzige  Mittel  wäre,  die  Truppe  fUr  spätere 
Zwecke  zu  erhalten. 

In  Folge  dessen  wurde  am  14.  November  die  Capitulation  in 
Dornbirn  abgeschlossen ; das  Corps,  in  der  Stärke  von  4033  Mann  und 
27  Geschützen '),  streckte  gegen  freien  Abzug  und  die  Verpflichtung, 
während  der  Dauer  des  Krieges  nicht  gegen  Frankreich  zu  kämpfen, 
die  Waffen  und  wurde  auf  dem  Wege  Uber  Deutschland  nach  Böhmen 
abgefUhrt. 

3 Bataillone  des  Infanterie  - Regiments  Beaulieu  (Nr.  58),  die 
gegen  den  Arlberg  detachirt  worden  waren,  konnten  sich  bei  Landeck 
an  die  Colonne  des  QM.  Prinzen  Roh  an  anschliessen  und  entgiengen 
dadurch  der  Capitulation  von  Doiuibirn,  um  jener  bei  Castelfranco 
zu  verfallen.  Glücklicher  waren  die  Oberste  Graf  Kinsky  und  Graf 
Wartensleben,  welche  mit  Bewilligung  des  GM.  Wolfskeel  von 
Bregenz  aus  mit  4 Escadronen  Klenau-Chevauxlegers  (10.  Dragoner- 
Regiment),  6 Escadronen  Blankenstein-Huszaren  (6.  Huszaren-Regiment), 
1 Cavallerie-Batterie  und  dem  dazu  gehörigen  Fuhrwerke  den  Marsch 
durch  Deutschland  einschlugen  und  in  einem,  an  kühnen  Reiterstücken 
reichen  Zuge,  auf  welchem  sie  ungefähr  60  Meilen  in  7 Tagen  zurUck- 
legten,  glücklich  nach  Eger  in  Böhmen  gelangten  *). 

Marschall  Augereau  verliess  kurz  darauf  Vorarlberg  und  nahm 
mit  seinem  Corps  eine  Aufstellung  bei  Ulm,  um  Preussen  zu  beob- 
achten. 


d)  In  Böhmen. 

Nach  seinem  Eintreffen  in  Eger  hatte  Erzherzog  Ferdinand 
mit  aller  Energie  die  Organisirung  neuer  Streitkräfte  betrieben,  um 
Böhmen  gegen  den  allenfalls  nachdrängenden  Feind  zu  sichern.  Der 
unerwartete  Gang  des  Feldzuges  fand  dieses  Kronland  fast  gänzlich 
von  Truppen  entblösst;  mit  Ausnahme  des  Regimentes  Gemmingen 
(Nr.  21)  bestand  die  ganze  Infanterie  aus  erst  in  der  Errichtung 

*)  Generale;  FML.  Jollaaid  und  OM.  Wolfskeel,  die  Infanterie-Regi- 
menter Franz  Jellaeie  (Nr.  62)  und  Stain  (50,  1809  red.),  1 Bataillon  Tiroler 
Jäger,  Tbeile  von  Klenau-Chevauxlegers  (10.  Dragoner-Regimeut)  und  Blankenstein- 
Huszaren  (6.  Huszaren-Regiment).  Die  Geschütze  gehSrten  zu  Batterien  des  1.,  3.  und 
4.  Artillerio-Repments. 

*)  Dieses  Unternehmen  der  beiden  Oberste  wird  vielen  Ortes  (n.  A.  in  Rüstow's 
, Krieg  von  1805“,  S.  309)  als  eine  Eigenmächtigkeit  und  offenbare  Auflehnung  gegen 
die  Autorität  ihres  Oberbefehlshabers  erwähnt  und  als  Beweis  der  Desorganisation  der 
kaiserlichen  Armee  angeführt.  Das  vorhandene  Acteninateriale  erlaubt,  eine  solche 
Annahme  als  vollkommen  unbegründet  zu  bezeichnen.  Beide  Oberste  hatten  sich  streng 
nach  den  militärischen  Gesetzen  benommen,  und  OM.  Wolfskeel  ertbeilte  ihnen 
auf  ihre  wiederholte  Bitte  erst  dann  die  Erlaubniss  zum  Abzug«,  als  jede  andere 
Müglicbkeit  der  Rettung  geschwunden  war.  Siebe  hierüber  Kriegs- Archiv  1805; 
Fase.  XI,  85'/,. 
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bogriffenen  Bataillonen,  so  dass  die  gesammten  Truppen,  über  welche 
Erzherzog  Ferdinand  verfugen  konnte,  nur  allmälig  die  SUtrke 
von  12  Bataillonen  und  23  V,  Escadronen  mit  einem  Gesammtstande 
von  9728  Mann  erreichten.  14  sechste  Bataillone  und  4 Reserve- 
Escadronen,  zusammen  10.173  Mann,  bildeten  die  Besatzungen  von 
Prag  und  der  Festungen. 

Bis  zum  27.  October  stand  das  Corps  Erzherzog  Ferdinand’s 
bei  Eger,  mit  einem  Detachement  von  4 Bataillonen  und  4 Escadronen 
unter  Oberst  Wacquant  bei  Waldmünchen,  und  gieng  erst  um  diese 
Zeit  in  die  vortheilhaftere  Stellung  bei  Pilsen  zurück. 

Die  Nachricht  von  der  Besetzung  von  Linz  durch  die  Franzosen 
und  dem  Vormärsche  eines  feindlichen  Corps  gegen  Freistadt  veranlasste 
in  Verbindung  mit  der  gänzlichen  Stille,  welche  nach  dem  Abzüge 
Murat’s  von  Eschenau  in  der  Pfalz  herrschte,  den  Erzherzog,  die 
pfälzische  Grenze  zu  verlassen  und  im  Sinne  des  Operationsplanes 
vom  4.  November  gegen  Budweis  zu  marschiren.  Während  er  jedoch 
hiezu  seine  Vorbereitungen  traf,  erreichte  Baraguay  d’Hilliers 
mit  seinem  Corps  Waldmünchen,  drängte  den  Obersten  Wacquant 
zurück  und  gieng  über  Elentsch  und  Bischof-Teinitz  in  der  Richtung 
von  Pilsen  bis  Staab  vor.  In  Folge  dieser  Ereignisse  wandte  sich 
Erzherzog  Ferdinand  gegen  den  näheren  Gegner,  nahm  eine  Stellung 
vor  Pilsen  und  zwang  den  Feind  durch  Bedrohung  seiner  linken  Flanke 
zum  Abzüge  nach  Klattau. 

Diese  Stellung  des  Gegners  machte  einen  directon  Marsch  nach 
Budweis  unthunlich,  da  feindliche  Abtheilungon  auch  von  Linz  aus 
in  der  gleichen  Zeit  jenen  Ort  erreichen  konnten,  mithin  der  Erzherzog 
Gefahr  lief,  auf  den  schlechten  Wegen  zwischen  zwei  feindliche  Corps 
zu  gerathen  und  den  Rückzug  nach  den  Elbe-Festungen  zu  verlieren. 
Er  zog  daher  vor,  zuerst  auf  Prag  zurückzu  gehen  und  von  dort  am 
rechten  Moldau-Ufer  aufwärts  wieder  gegen  Budweis  vorzurücken  und 
in  Übereinstimmung  mit  Kutusow  zu  operiren '). 

Während  Erzherzog  Ferdinand  diese  Bewegung  ausführte, 
verliessen  die  Franzosen  am  14.  November  Klattau  und  wandten  sich  über 
Furth  der  Donau  zu;  gleichzeitig  trafen  auch  bestimmte  Nachrichten 
ein,  dass  in  der  Richtung  von  Budweis  vom  Feinde  nichts  mehr 
zu  besorgen  sei.  Dies,  sowie  die  mittlerweile  eingelangten  Nachrichten 
über  die  Bewegungen  K u t u s o w’s  änderten  den  Plan  des  Erzherzogs, 
der  nun  die  Richtung  nach  der  mährischen  Grenze  nahm,  um  den 
voraussichtlichen  Ereignissen  bei  der  Hauptarmee  näher  zu  kommen. 
Er  wandte  sich  von  Prag  aus  über  Beneschau  nach  Czaslau,  wo  er 
vom  Hofkriegsrathe  den  Befehl  erhielt,  bei  Iglau  Stellung  zu  nehmen. 


')  Eriherzoi;  Ferdinand  an  den  Kaiser;  Zebrak,  14.  November  1806.  Kriegs- 
Archiv;  Fase.  XI,  61'/,. 
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weshalb  er  sich  am  30.  November  gegen  Deutschbrod  in  Bewegung 
setzte. 

General  Wrede  vom  Bernadotte’schen  Corps  räumte  diesen 
Ort  und  zog  sich,  von  Erzherzog  Ferdinand  gefolgt,  auf  der  Iglauer 
Strasse  nach  Stöcken  zurück.  Nach  einem  scharfen  Gefechte  bei  die- 
sem Orte  am  5.  December  wurden  die  Baiem  zum  Rückzüge  nach 
Iglau  und  endlich  auch  zur  Räumung  der  Stadt  gezwungen,  welche 
nun  die  kaiserlichen  Truppen  besetzten  und  den  Feind  bis  Budwitz 
verfolgten. 

Die  Resultate  dieser  Erfolge  giengen  jedoch  durch  die  Bestim- 
mungen der  nach  der  Schlacht  von  Austerlitz  eingetretenen  Waffen- 
ruhe verloren,  da  Iglau  innerhalb  der  den  Franzosen  eingeräumten 
Demarcationslinie  lag  und  daher  wieder  geräumt  werden  musste. 

Erzherzog  Ferdinand  gieng  in  Folge  dessen  nach  Czaslau  zurück, 
von  wo  er  über  höheren  Befehl  am  22.  December  mit  10  Bataillonen 
und  22  Escadronen  zur  Verstärkung  der  Armee  an  die  Waag  abmar- 
schirte.  Der  mittlerweile  abgeschlossene  Friede  setzte  jedoch  auch 
dieser  Bewegung  am  30.  December  zu  Littau  ein  Ziel 

Die  Situation  nach  dem  Falle  von  Ulm. 

Die  Lage  Österreichs  gegen  Ende  October  1805  war  eine  in 
hohem  Grade  besorgnissorregende.  Mit  bangen  Blicken  sahen  selbst 
die  besten  seiner  Söhne,  die  unverzagtesten  Verfechter  von  Habsburgs 
ehrwürdigen  Traditionen  in  die  nächste  Zukunft. 

Wie  zuversichtlich  hoffend  man  auch  noch  vor  Wochen  auf  die 
eigene  Armee  xmd  auf  den  mächtigen  Alliirten  rechnete,  der  sich  mit 
ihr  zur  Bekämpfung  des  Friedensstörers  Europa’s  verband,  eine  kurze 
Spanne  Zeit  genügte,  um  all’  diese  Erwartungen  zunichte  zu  machen; 
dem  tönenden  Kriegsrufe  selbstbewussten  Machtgefühles  folgte  das 
niederbeugende  „Hannibal  ante  portas“. 

Ein  fast  dämonisches  Verhäng^niss  waltete  über  dem  alten  „Römi- 
schen Reiche  deutscher  Nation“  und  seinen  Alliirten.  Verblendung, 
Schwäche,  gegenseitiges  Misstrauen  gesellten  sich  als  Verbündete  dem 
übermüthigen  Eroberer  zu,  der  im  Glanze  unerhörten  Waffenglückes 
einzeln  jedb  colossalen  Kräfte  bezwang,  oder  von  sich  abzuhalten 
wusste,  die,  fest  geeinigt,  ihn  unter  ihrer  Wucht  würden  begraben 
haben.  Die  Ereignisse  der  letzten  Wochen  hatten  die  beste  Kraft  der 
Coalition  gebrochen  und  liessen  nun  alle  jene  tiefen  Schäden  in  voller 
Schärfe  zu  Tage  treten,  an  denen  dieses  Gebilde  falsch  berechnender 
Diplomatie  vom  Beginne  an  litt. 

Nur  einem  geringen  Bruchtheile  der  kaiserlichen  Armee  in 
Deutschland  war  es  gelungen,  sich  der  allgemeinen  Katastrophe  zu  ent- 
ziehen: Erzherzog  Ferdinand  erreichte  mit  einem  Theile  der  Caval- 
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lerie  Böhmen,  wo  seine  erfolgreiche  Energie  eine  neue  Armee  organi-  I 

sirte ; FML.  J e 1 1 a c i 6 marschirte  mit  seinem  schwachen  Corps  in  fl 

der  Richtung  von  Vorarlberg;  ausserdem  konnten  sich  noch  verein-  I 
zelte  Truppen-Abtheilungen  der  feindlichen  Umschlingung  erwehren, 
wie  z.  B.  das  Cürassier-Regiment  Kronprinz  Ferdinand  (4.  Dra- 
goner-Regiment) und  eine  Division  von  Rosenberg  - Chevauxlegers 
(16.  Huszaren  - Regiment),  welche  sich  nach  Reutte  zum  Corps  dos 
GM.  Prinzen  Roh  an  durchschlugen. 

Es  war  eine  der  letzten  Anordnungen  dos  FML.  Mack,  welche 
den  FML.  J o 1 1 a ö i 6 anwies,  in  Eilmärschen  zur  Deckung  Tirols  abzu- 
rUcken  und  alle  auf  dem  Marsche  nach  Ulm  behndlicben  Truppen, 
Transporte  etc.,  sowie  auch  die  Garnison  von  Memmingen  an  sich 
zu  ziehen.  Durch  die  Capitulation  dieses  Platzes  giengen  jedoch 
11  Bataillone  und  eine  halbe  Escadron  verloren,  so  dass  sich  die 
Stärke  des  Corps  nur  auf  5495  Mann  und  915  Pferde  belief*).  Mit 
diesen  ungenügenden  Kräften  konnte  FML.  Jellacid  die  ihm  zuge- 
wiesene weitläufige  Stellung  Immenstadt-Leutenhofen  nicht  besetzen, 
sondern  musste  sich  auf  die  Behauptung  jener  von  Bregenz-Feldkirch 
beschränken.  Militärisch  befand  sich  Tirol  in  einem  für  eine  erfolgreiche 
Vertheidigung  unfähigen  Zustande.  Zwischen  die  beiden  kaiserlichen 
Uauptarmecn  in  Italien  und  an  der  Donau  eingeschoben,  ohne 
der  einen  oder  der  anderen  ausdrücklich  unter-  oder  auch  nur  bei- 
geordnot  zu  sein,  musste  die  Armee  des  Erzherzogs  Johann  um  so 
mehr  alle  Frictionen  einer  solchen  Stellung  empfinden,  als  auch  dem 
Commando  der  Armee  in  Deutschland  ein  Dispositionsrecht  auf  einen  I 

Theil  der  Truppen  in  Tirol  und  Vorarlberg  eingeräumt  war,  — eine 
Befugniss,  von  welcher  FML.  Mack  gleich  zu  Beginn  des  Feldzuges 
den  ausgedehntesten  Gebrauch  machte.  Unter  solchen  Verhältnissen, 
wo  den  in  Tirol  befindlichen  Kräften  so  zu  sagen  nur  die  Rolle  einer 
Reserve  für  die  Armee  in  Deutschland  zufiel,  konnte  selbstverständ- 
lich weder  von  einer  stabilen  Truppenvertheilung,  noch  von  definitiven 
Massregeln  zur  Landesvertheidigung  die  Rede  sein. 

Die  Truppen  in  Tirol,  gezwungen,  jedem  Anstosse,  der  von 
Deutschland  ausgieng,  nacbzugeben,  befanden  sich  in  fast  ununter- 
brochener Bewegung,  während  aus  gleichem  Grunde  die  Organisirung 
des  Landsturmes  und  der  Zuzüge  für  die  Landmiliz-Rc^imenter  in 
hohem  Grade  beirrt  wurde. 

Als  endlich  die  Gefahr  unmittelbar  an  Tirol  herantrat,  waren 
die  nördlichen  Pässe  ohne  Besatzung,  Kufstein  von  allem  Geschütz, 
Munition  und  Proviant  entblösst  und  nur  durch  ein  in  Eilmärschen 
herbeigerufenes  Bataillon  des  Infanterie- Regimentes  Klebeck  (Nr.  14) 


*)JelIa£i6  an  den  Hofkriegsrath;  Leutkirch,  16.  October.  Kriegs-Archiv 
Fase.  X,  165. 
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nebst  zwei  Miliz-Compagnien  zur  Noth  besetzt.  Der  wichtige  Schamitz- 
Pass  wurde  nur  dui'ch  einen  glücklichen  Zufall  vor  einem  Handstreiche 
des  Feindes  gerettet,  indem  der  dort  auf  Reichswerbung  anwesende 
Major  Lamboy  sich  mit  seinen  40  Mann  in  die  Schanze  warf  und 
die  Gräben  inundirte.  In  Innsbruck  selbst  befand  sich  nicht  mehr  als 
ein  Bataillon  des  Regimentes  Erzherzog  Ludwig  (Nr.  8),  und  auch  dieses 
musste  als  Besatzung  in  die  bedrohte  Schamitz  gesendet  werden. 

Wenn  nun  auch  diese  Übelstände  zum  Theile  durch  Nachschübe 
vom  Corps  des  FML.  Hille r in  Südtirol  verbessert  wurden,  so  war 
doch  der  grösste  Theil  der  Armee  bataillonsweise  zersplittert  und  viele 
Abtheilungen  derselben  erst  im  Begriffe,  sich  aus  nachgeschobenen 
Ergänzungen  oder  Versprengten  aus  Deutschland  neu  zu  formiren. 
Da  endlich  das  Armee-Commando  in  Tirol  nur  gerüchtweise  von  den 
Ereignissen  in  Deutschland  Kenntniss  erhielt,  mithin  positive  Grund- 
lagen zur  Etablirung  der  Landesvertheidigung  fehlten,  so  war  es  auch 
nicht  zu  vermeiden,  dass  die  Befehlgebung  jener  Sicherheit  entbehrte, 
welche  widersprechende  Anordnungen  oder  häufige  Gegenbefehle  un- 
möglich macht.  Diese  Gesichtspunkte  dürfen  nicht  unbeachtet  bleiben, 
wo  es  sich  um  die  Beurtheilung  der  Ordre  de  bataillo  und  der  Opera- 
tionen in  Tirol  handelt  *). 

Die  Vertheilung  der  Streitkräfte  in  Nordtirol  und  Voralberg 
war  folgende: 

FML.  Chasteler  mit  10  Bataillonen  und  8 Escadronen  bei 
Kufstein  und  Lofers;  das  Gros  in  Rattenberg. 

FML.  St.  Julien:  8‘/,  Bataillone  und  9 Escadronen  bei  Scharnitz 
und  Luetasch ; das  Gros  in  Innsbruck ; hievon  GM.  Prinz  Carl  R o h a n 
mit  4 Bataillonen  und  8 Escadronen  bei  Reutte. 

FML.  Jellaöid  mit  18  Bataillonen  und  13  Escadronen  zwischen 
Feldkirch  und  Bregenz. 

Diese  Dislocation  entsprach  der  Instruction,  welche  von  Wien  aus, 
wo  man  die  Armee  unter  FhlL.  Mack  auf  dem  Vereinigungsmarsche 
am  linken  Donau-Ufer  abwärts  gegen  den  Inn  glaubte,  unterm  21.0ctobor 
an  FML.  J e 1 1 a £ i c gesendet  wurde.  Dem  Hauptinhalte  nach  hatte 
FML.  St.  Julien  das  Commando  in  Tirol,  ausschliesslich  des  südlichen 
Theiles,  — FML.  Jellaöic  jenes  in  Vorarlberg  zu  führen.  Sollte 
jedoch  der  Feind  die  Pässe  forciren  und  durch  Vorarlberg  nach  Tirol 
Vordringen,  so  hatte  Letzterer  das  Commando  über  alle  gegen  Schwaben 
aufgestellten  Truppen  zu  übernehmen.  Für  diesen  Fall  bestand  seine 
Hauptaufgabe  darin,  zu  hindern,  dass  der  rechte  Flügel  der  italieni- 
schen Armee  tournirt  und  dieselbe  im  Rücken  genommen  werde. 
FML.  Jellaöiö  war  angewiesen,  sich  eventuell  in  engste  Verbindung 

')  Berichte  des  FML.  Chasteler  an  Erzherzog  Ferdinand,  und  des  Erz- 
herzogs Johann  an  den  Kaiser.  — Innsbruck,  16.  October  1805.  Eriegs-Archir ; 
Fase.  X,  161  nnd  lOl'/v 
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mit  Erzherzog  Carl  zu  setzen  nnd  von  ihm  die  weiteren  Befehle  za 
erbitten.  Die  demnächst  zu  erwartende  Offensive  der  Russen  hatte 
FML.  St.  Julien  durch  eine  Diversion  zwischen  Isar  und  Lech  zu 
protegiren  *). 

Von  der  russischen  Armee  waren  um  Mitte  October  die  ersten 
fUnf  Colonnen  Infanterie  unter  Kutusow  am  Inn  angelangt;  die 
Cavallerie,  die  Artillerie,  sowie  die  ganze  sechste  Colonne  waren  noch 
zurück;  dagegen  vereinigte  sich  mit  Kutusow  das  ganze  Corps  des 
FML.  Kienmayer,  welches  am  13.  October,  vom  Feinde  schwach 
verfolgt,  in  Umpfingen  eingetroffen  war. 

Die  übrigen  Theile  der  russischen  Armee,  die  Corps  unter 
Buxhöwden,  Bennigsen  und  Essen,  dann  die  Garde  unter  dem 
Grossfürsten  Constantin  waren  noch  in  so  weiter  Entfernung,  dass 
sie  für  die  nächsten  Operationen  gar  nicht  in  Betracht  kommen  konnten. 
Indess  war  mit  Bestimmtheit  zu  erwarten,  dass  bis  19.  October  die 
ersten  fünf  russischen  Infanterie-Colonnen  vollzählig  am  Inn  versammelt 
sein  würden,  wodurch  sich  die  dort  aufgestellten  Trappen,  mit  Inbe- 
griff des  Kionmayer 'sehen  Corps,  auf  ungefähr  40 — 50.000  Mann 
bezifferten.  Um  die  rassischen  Truppen  operationsfähig  zu  machen, 
wurden  denselben  42  kaiserliche  Feldgeschütze  und  vier  Cavallerie- 
Kegimenter  zugetheilt;  die  Geschütz-Munition  wurde  auf  150  Schuss 
ergänzt,  die  Infanterie  konnte  jedoch,  des  in  der  österreichischen  und 
russischen  Armee  verschiedenen  Calibers  wegen,  nicht  in  gleicher  Weise 
unterstützt  werden  und  verfügte  daher  nur  über  40  Patronen  per  Mann. 

Diese  Verhältnisse  gewährten  der  russischen  Armee  vorerst  keine 
unbedingte  Schlagfähigkeit;  indess  lagen  selbständige  Operationen 
derselben  auch  nicht  in  dem  allgemeinen  Plane.  Jedenfalls  aber  war 
sie  vollkommen  im  Stande,  kräftige  Diversionen  auszuführen  und  ihre 
Hauptaufgabe:  die  Vereinigung  oder  doch  die  Verbindung  mit  Erz- 
herzog Ferdinand  zu  suchen,  mit  Aussicht  auf  Erfolg  anzustreben. 

G.  d.1.  Kutusow  zeigte  auch  — wenigstens  äusserlich  — 
alle  Bereitwilligkeit,  dieses  Ziel  zu  erreichen,  glaubte  aber  noch 
6 — 7 Tage  in  seiner  Stellung  am  Inn  bleiben  zu  können,  um  die 
Armee  zu  organisiren,  das  Anlangen  seiner  gesammten  Infanterie  zu 
erwarten  und  dann  erst  vereint  mit  dem  Corps  Kienmayer  den 
Feind  anzugreifen. 

Diese  Offensive  sollte,  seinen  Äusserungen  nach,  nicht  vor  dem  23.  Oc- 
tober, und  dann  in  der  Richtung  über  Erwingen  (Erding?)  gegen  München 
erfolgen,  um  die  grossen  Waldungen  bei  Riplingen  und  Ebersberg  zu 
umgehen.  Eine  kleine  Colonne  leichter  Truppen  würde,  über  Landshut 


*)  Instruction  nur  Vertheidigung  von  Vorarlberg  für  den  FML.  Jellaeic. 
Kriegs-Archiv;  Fase.  X,  210'/4. 
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und  Brugg  a.  d.  Ammer  vergehend,  den  Rucken  und  die  Flanken 
des  Feindes  beunruhigen. 

Sollten  aber  gegen  alles  Vermuthen  die  Franzosen  an  irgend 
einem  Orte  früher  einen  Übergangs  versuch  machen,  so  war  K u t u s o w 
entschlossen,  das  Vorhaben  des  Feindes  nicht  zu  stören,  sondern  ihn 
erst  nach  vollbrachtem  Flussübergange  mit  vereinter  Kraft,  eventuell 
auch  ohne  die  im  Anmarsche  befindliche  Infanterie  abzuwarten,  anzu- 
greifen *). 

Es  ist  einleuchtend,  dass  dieser  Operationsplan  nur  wenig  der 
Situation  entsprach,  welche  so  gebieterisch  raschen  Entschluss  und 
energisches  Handeln  verlangte. 

Da  n^an  unmöglich  annehmen  durfte,  dass  der  Feind,  dessen 
grösstes  Interesse  in  der  Aufrechthaltung  der  Trennung  der  coalirten 
Armeen  lag,  bis  zum  23.  gänzlich  unthätig  bleiben  werde,  so  entfiel 
der  offensive  Theil  des  Kutusow’schen  Planes  beinahe  von  selbst. 

Es  erübrigte  also  nur  noch  der  zweite,  defensive  Theil  desselben 
der  den  Operationen  im  Grossen  wenig  Nutzen  bringen  konnte  und 
selbst  im  günstigsten  Falle  nur  durch  einen  Kampf  erreichte,  was  einer 
rechtzeitigen  Initiative  ohne  alle  Opfer  zufallen  musste.  FML.  Max 
Graf  Merveldt,  der  anfHnglich  zum  Commandanten  des  Kienmayer’- 
schen  Corps  bestimmt  war,  über  spätem  höheren  Befehl  aber  als 
militärischer  Beirath  im  russischen  Hauptquartiere  blieb,  versuchte  das 
Möglichste,  um  Kutusow  mehr  Energie  einzufiössen. 

Nach  den  letzten  Berichten  des  FML.  Mack  musste  angenommen 
werden,  dass  sich  derselbe  in  vollem  Marsche  donauabwärts  bewege; 
es  war  also  um  so  mehr  geboten,  die  geplante  Vereinigung  der 
coalirten  Truppen  durch  eine  kräftige  Diversion  zu  unterstützen. 

Kutusow  zeigte  hiezu  jedoch  wenig  Lust.  Selbst  unentschlossen, 
stand  er  ganz  unter  dem  Einflüsse  seiner  zweifelnden,  zumeist  ohne 
allen  Grund  besorgten  Generale,  so  dass  FML.  Merveldt  endlich  zur 
Überzeugung  gelangte,  dass  die  Russen,  trotz  aller  Versicherungen,  selbst 
im  günstigsten  Falle,  nicht  vor  dem  25.  oder  26.  in  ernster  Bewegung 
sein  würden.  Der  offenbar  höchst  nachtheilige  Einfluss  eines  solchen 
Zögerns  auf  die  Hauptoperationen,  sowie  das  ganze  Benehmen  der 
Russen  veranlassten  FML.  Merveldt  zu  einem  Berichte  an  den  Hof- 
kriegsrath, in  welchem  er  der  tiefen  Besorgniss  Ausdruck  gab,  den  die 
Zustände  im  russischen  Hauptquartier  bei  ihm  erregten,  und  der  zugleich 
einen  orientirenden  Einblick  in  die  damaligen  Verhältnisse  gestattet  *). 

„Ich  erachte  es  für  meine  Pflicht,  Euer  Excellenz  aufrichtig  und 
gerade,  über  den  General  Kutusow  zu  sprechen,  da  ich  es  für  ein 
wesentliches  Erforderniss  halte,  dass  man  wisse,  was  von  selbem  zu 
erwarten  sei,  oder  nicht. 

')  Merveldt  an  Latour.  Braunau,  14.  Octobcr.  — Staats-Arcliiv. 

•)  FML.  Merveldt  an  Latour.  Braunau,  18.  October.  — Staata-Ärchiv. 

Österr.  miUtir.  ZelUchrlfl.  1878.  (Mitthellangen  tlos  Krlega-Archlv«.)  21 


Digiiized  by  Google 


300 


Beiträge  zur  yaterländiechen  Geschichte. 


„Der  General  Eutusow  scheint  der  rechtlichste  und  recht- 
schaffen denkendste  Mann  zu  sein,  den  man  finden  kann,  der  nichts 
so  sehnlich  wünscht,  als  Alles,  was  von  ihm  abhängt,  zur  guten  Har- 
monie und  Übereinstimmung,  dann  zum  Successe  der  gemeinschaftlichen 
Waffen  beizutragen.  Wird  selber  einst  mit  unserer  Armee  vereint  sein, 
so  bin  ich  überzeugt,  dass  er  auf  das  Genaueste  und  Pünktlichste  alle 
Befehle  Sr.  kaiserlichen  Hoheit ')  erfüllen  wird,  und  wir  uns  keinen 
bessern  General  wünschen  können. 

„Allein  in  diesem  Augenblicke  ist  es  nicht  ganz  so.  Er  scheint 
des  Krieges,  und  besonders  desjenigen  gegen  die  Franzosen,  welcher 
von  jenem  gegen  die  Türken  so  verschieden  ist,  unkundig.  Die  grösste 
Ängstlichkeit  wegen  seiner  Truppen,  ohne  alle  mögliche  Berechnung 
von  Zeit  und  Entfernung,  wird  ihn  sehr  schwer  zu  vorwärtigen  Be- 
wegungen zu  entscheiden  möglich  machen.  So  z.  B.  fürchtet  er  stets 
einen  Angriff  auf  seine  rechte  Flanke  über  Passau,  ohnerachtet  unsere 
Vorposten-Chaine  über  Vilshofen,  den  Kolbachfiuss  und  den  Vils  bis 
Vilsbiburg  vorsteht,  und  unsere  Streif-Commanden  bis  Landshut  und 
Regensburg  herumstreifen. 

„Die  meisten,  ich  dürfte  beinahe  sagen,  alle  seine  Generale,  mit 
dem  besten  Willen  zum  Angriffe,  haben  von  diesem  Kriege  keine  Idee 
und  mehren  täglich  seine  Besorgnisse  und  Anstände. 

„Bis  jetzt  sprach  Kutusow  blos  von  der  Erwartung  seiner 
fünften  Golonne;  da  diese  nun  morgen  einrückt,  spricht  er  von  der 
Erwartung  seiner  Cavallerie  und  Artillerie.  Heute  sprach  er  wieder, 
da  der  GM.  Strauch  wegen  der  aufgehobenen  Verbindung  zwischen 
diesem  Corps  und  der  Armee  nicht  mit  Pferden  hatte  aufkommen 
können,  von  der  Unmöglichkeit  zu  marschiren,  wenn  man  die  Stabs- 
officiere  und  Adjutanten  nicht  beritten  machte,  und  von  der  Noth- 
wendigkeit,  deshalb  die  Ankunft  der  Equipagen  zu  erwarten '). 

„Ich  nahm  hierauf  auf  mich,  ihm  zu  sagen,  dass,  wenn  dieses  der 
einzige  Anstand  sei,  ich  ihm  nicht  allein  meine  eigenen  Pferde  anbiete, 
sondern,  nachdem  sie  vom  GM.  Strauch  zwischen  50  und  60  Pferde 
erhalten  hätten,  ich  auch  bereit  sei,  für  ihre  Stabsofficiere  und  Generale 
die  nöthigen  gesattelten  Pferde  von  unserer  Cavallerie  beizustellen, 
wenn  er  hierauf  gleich  die  wirklichen  Operationen  anfangen  wolle,  da 
mir  das  Ungemach  Sr.  Majestät,  50  oder  60  Pferde  zu  Grunde  richten 
zu  lassen,  mit  dem  Vortheile,  eine  so  grosse  Armee,  als  das  jetzt  unter 
meinem  Commando  stehende  Corps,  vereint  mit  44  Bataillonen  Russen, 
beträgt,  in  Bewegung  und  zum  Entsatz  unserer  Armee  in  Schwaben 
vorwärts  zu  bringen,  nicht  in  Vergleich  kommen  könne. 

')  Erzherzog  Ferdinand,  den  FML.  Merveldt  zu  Jener  Zeit  noch  an  der 
Spitze  der  Armee  in  Deutschland  wähnte. 

*)  Die  in  München  reqnirirten  400  gesattelten  Pferde  konnten  nicht  mehr  an 
den  Inn  gelangen.  Siehe  „Ulm“ ; Mittheilongon  des  Kriegs-ArchiTS,  II.  Jahrgang,  S.  467. 
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„Aaf  alle  diese  aufgehobenen  Anstände  forderte  der  General  en 
Chef,  ich  sollte  ihm  fttr  die  Sicherheit  seines  rechten  Flügels  repon- 
diren.  Nachdem  ich  nun  ihm  dieses  mit  der  Stellung  unserer  Vorposten 
hinlänglich  beantwortet  zu  haben  glaubte,  so  fügte  ich  noch  hinzu, 
dass,  wenn  der  Herr  General  en  Chef  das  als  den  gefährlichsten  Posten 
hielten,  ich  mich  erbiete,  mit  den  österreichischen  Truppen  gleich  morgen 
den  Inn  zu  passiren  und  mich  in  der  Gegend  zwischen  Neumarkt  und 
Ganghofen  aufzustellen,  wenn  der  General  en  Chef  mit  der  russischen 
Armee  und  der  selber  zugetheilten  Cavallerie,  die  ich  für  diesen  Augen- 
blick noch  mit  einem  CUrassier-Regimente  vermehren  wolle,  falls  er 
es  nöthig  erachtet,  seine  Position  bei  Mühldorf  nehmen  wolle. 

„Über  diesen  Antrag  hat  er  sich  Bedenkzeit  ausgebeten,  und  es 
bleibt  mir  wenigstens  die  Hofbiung,  ihn  noch  vor  Ankunft  der  russischen 
Artillerie  und  Cavallerie  zu  diesem  Schritte  zu  bewegen,  der  wenigstens 
die  Achtsamkeit  des  Feindes  auf  sich  ziehen,  hoffentlich  den  französischen 
Kaiser  zu  Detachirungen  gegen  uns  veranlassen,  die  Lage  des  Erz- 
herzogs erleichtern  und  unsere  Lebensmittel  vermehren  wird  . . . 

Am  Abende  des  18.  October  gab  endlich  Kutusow  dem  Drängen 
FML.  Merveldt’s  nach  und  versprach,  den  Inn  am  21.  überschreiten 
und  die  Operationen  beginnen  zu  wollen.  Die  ersten  Nachrichten  Uber 
das  Unglück  der  Hauptarmee,  ihre  Einschliessung  in  Ulm  und  die 
Capitulation  von  Memmingen,  welche  durch  einen  Brief  des  baierischen 
Generals  W r e d e im  russischen  Hauptquartiere  bekannt  wurden, 
machten  jedoch  jedem  offensiven  Entschlüsse  ein  Ende,  und  die  Russen 
blieben  imthätig  wie  zuvor  hinter  dem  Inn.  — 

Die  gewaltigen  Wogen,  welche  die  kaiserliche  Armee  in  Deutsch- 
land verschlangen,  brandeten  bereits  auch  an  dem  noch  immer  un- 
schlüssigen Preussen. 

Ebenso  unfähig,  die  Verlockungen  Frankreichs,  wie  die  Drohungen 
Russlands  mit  Energie  zurUckzuweisen,  glaubte  dieser  Staat  in  seiner 
Selbstsucht,  unberührt  von  dem  Kampfe  bleiben  zu  können,  der  ringsum 
an  seinen  Grenzen,  auf  deutscher  Erde  fUr  Deutschlands  Ehre  ent- 
brannte. Er  erhoffte  von  einer  zweifelhaften  Neutralität,  was  nur  Ent- 
schiedenheit und  Kraft  gewähren  konnte.  Für  Preussen  reiften  nun 
die  Früchte  jener  Doppelzüngigkeit,  jener  kurzsichtigen  Sophistik,  mit 
welcher  es  im  vorhergehenden  Kriege  den  Neutralitäts-Vertrag  von 
Basel  zu  Gunsten  Napoleon ’s  dahin  interpretirt  hatte,  dass  es  die 
Neutralität  der  preussischen  Gebiete  in  Franken  für  nicht  verletzt 
erachte,  wenn  dieselben  nicht  zum  Kriegsschauplätze  gemacht,  in  mög- 
lichster Schnelligkeit  durchzogen,  und  alle  abgonommenen  Heeresbedürf- 
nisse baar  bezahlt  würden.  Nach  fruchtlosen  Versuchen,  Preussen 
definitiv  auf  seine  Seite  zu  ziehen,  setzte  sich  Napoleon  rücksichtslos 
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ttber  alle  diplomatischen  Proteste  and  Erklärungen  hinweg,  und  liess  seine 
Trappen  die  neutralen  Gebiete  von  Anspach  und  Bayreuth  durchziehen. 

Die  Nachricht  von  dieser  demttthigenden  Missachtung  der  preussi- 
schen  Machtstellung  ward  im  ganzen  Volke  tief  empfanden,  die  Auf- 
regung war  eine  ungeheure.  Eine  am  8.  October  auf  Befehl  des  Königs 
zusammenberufene  Conferenz  zwischen  dem  Herzoge  von  Brann- 
schweig,  dem  FM.  Möllendorf  und  den  Ministem  Hardenberg 
und  Schulenburg  erklärte  einhellig:  „dass  es  für  einen  grossen 
Staat  unmöglich  sei,  eine  solche  Beleidigung  der  Souveränetät  ungeahndet 
zu  lassen;  dass  einem  solchen  Beginnen  mit  grossem  Nachdrucke 
begegnet  werden  müsse,  und  dass,  wenn  die  Gebietsverletzung  auf  aus- 
drücklichen Befehl  Napoleon ’s  geschehen  wäre,  der  Krieg  nicht  zu 
vermeiden  sei.“ 

Die  Zweifel  über  letztere  Voraussetzung  wurden  nur  zu  bald 
durch  ein  Schreiben  Napoleon ’s  an  den  König  in  einer  Weise  behoben, 
die  zu  der  angethanen  Schmach  noch  bitteren  Hohn  fügte.  Weit  entfernt, 
seine  offenbare  Gewaltthat beschönigen  zu  wollen,  behandelte  Napoleon 
dieselbe  als  eine  Geringfügigkeit,  die  durch  die  früheren  Ansichten 
PreuBsens  über  Neutralität  in  sich  selbst  vollkommen  berechtigt  sei. 

„Monsieur  mon  frere!“  — schrieb  er  an  Friedrich  Wilhelm  III. 

J’apprcnds  qu’U  y a eu  quelques  difScultds  pour  le  passage  sur 
le  Marquisat  d’ Anspach.  Je  suis  parti  de  la  Convention  de  Basle  et 
de  l’usage  de  la  guerre  passde.  Cependant  je  suis  bien  loin  de  refuser 
k V.  M.  le  droit  de  se  comporter,  comme  Elle  le  vent,  dans  Ses  etats, 
mais  Elle  est  trop  juste,  pour  ne  pas  convenir,  qu’il  faut  que  je  sois 
instmit,  lorsque  cela  ddroge  k l’nsage  de  guerre  passee.  Je  ddsire 
apprendre,  que  V.  M.  n’a  contre  moi  aucune  mauvaise  volontd  pour 
ce  que  serait  passd.  Elle  peut  roster  persuadde  du  ddsir  constant,  que 
j’ai  de  Lui  dtre  agrdable *)“. 

Alle  Welt  war  davon  überzeugt,  dass  nach  einem  solchen  Affront 
Preussen  unverzüglich  die  Waffen  gegen  den  Schänder  seiner  Landes- 
ehre wenden  würde,  und  auch  in  Wien  knüpfte  man  an  diese  Vorfälle 
die  weitgehendsten  Erwartungen;  der  besten  Hoffnung  voll,  schrieb 
Cobenzl  an  Kutusow'): 

„Fdlicitons-nous,  mon  eher  Gdndral,  de  ce  que  le  gdndreux  et  grand 
exemple,  que  nos  admirables  Souverains  ont  donnd,  va  oniin  ctre  suivi 
au  moins  d’aprds  toutes  les  apparences.  Ce  ebangement  doit  redoubler 
l’ardeur  de  nos  braves  guerriers  et  par  la  mdme  raison  faire  une 
impression  ddfavorable  sur  les  troupes  irangoisos.  II  doit  meme  augmenter 
le  mdcontentement  dans  l’intdrieur  de  la  France  contre  Bonaparte, 
surtout,  si  Dieu  nous  accorde  bientot  an  succes  marqud “ 

*)  E.  T.  H8  p f n e r,  Oberst,  a.gp.  dem  (prouss.)  Oeneralstabe  -„Der  Krieg  1806 
und  1807“.  Nach  den  Qaellen  des  (preuss.)  Kriegs-Arebives.  Baud  I,  S.  19  und  20. 

•)  Wien,  12.  October.  — Staats-Archiv. 
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Aber  alle  diese  Voraussetzungen  sollten  sich  nur  in  sehr  beschei- 
denem Masse  erfüllen. 

Ungeachtet  * der  erlittenen  Schmach  und  trotz  der  am  20.  Sep- 
tember Bussland  gegenüber  mit  so  viel  Selbstgefühl  betonten  Er- 
klärung : der  nun  einmal  zum  Principe  erhobenen  Neutralität  nöthigen- 
falls  durch  die  Gewalt  der  Waffen  Achtung  verschaffen  zu  wollen, 
konnte  sich  Preussen  zu  keinem  entscheidenden  Schritte  ermannen. 
Noch  immer  zögerte  es,  mit  Frankreich  endgiltig  zu  brechen,  um  sich 
die  Freiheit  zu  bewahren,  der  Coalition  nur  insoweit  als  es  das 
eigene  Interesse  erforderte,  beizutreten;  ja  man  fand  es  sogar  nicht 
unvereinbar  mit  der  Würde  des  Staates,  von  Napoleon  eine  Zahlung  von 
66.000  fl.  für  den  in  Anspach  verübten  Schaden  anzunehmen  *). 

Mit  Muhe  konnte  Preussen  dazu  vermocht  werden,  den  AUiirten 
das  als  eine  besondere  Concession  zu  gewähren,  was  sich  Napoleon, 
ohne  viel  zu  fragen,  selbst  genommen  hatte.  Die  Bewilligung  des  Durch- 
marsches russischer  Truppen  durch  Südpreussen  und  Schlesien  nach 
Böhmen  und  durch  das  Mecklenburgische  nach  Westphalen  war  der 
einzige  praktische  Erfolg  von  Ereignissen,  auf  die  nur  durch  eine 
bedingungslose  Erhebung  in  Waffen  zu  antworten  gewesen  wäre.  Alles 
Übrige  wurde  langwierigen  Verhandlungen  überlassen,  die  endlich  am 
3.  November  zum  Abschlüsse  des  Potsdamer  Vertrages  führten,  der  wieder 
das  Stigma  der  Unentschlossenheit,  des  berechnenden  Rückhaltes  trug. 

Preussen  übernahm  eine,  wie  vorauszusehen  war,  unfruchtbare 
Vermittlung  zwischen  den  kriegführenden  Mächten  und  verpflichtete 
sich,  180.000  Mann  zur  Coalition  zu  stellen,  falls  Napoleon  die 
angebotenen  Friedensbedingungen  ablehnen  würde. 

Aber  auch  hier  verleugnete  sich  die  preussische  Staatskunst  nicht: 
sie  forderte  als  Bedingung  für  den  Beitritt  zu  einem  Bunde,  der  doch 
in  erster  Linie  nur  die  Interessen  Deutschlands  berührte,  Subsidien- 
zablung,  freie  Getreideausfuhr  nach  Russland  und  die  Annexion 
Hannovers.  — 

So  standen  die  Verhältnisse,  als  die  Nachricht  von  der  Capitulation 
Mack ’s  wie  ein  Blitzstrahl  in  das  ohnehin  lockere  Gefüge  der  Coali- 
tion schmetterte.  Allen  Combinationen,  welche  auf  dem  Rückmarsch 
der  kaiserlichen  Armee  an  den  Inn  und  ihrer  Vereinigung  mit  den 
Russen  basirten,  war  nun  mit  einem  Male  der  Boden  entzogen;  die 
Truppen  sahen  eich  plötzlich  isolirt,  die  Grenzen  Österreichs  waren 
dem  Feinde  offen. 

Ganz  abgesehen  von  diesen  Gefahren  aber,  lag  deren  grösste  in 
der  gegründeten  Befürchtung;  dass  auch  die  verhältnissmässig  geringen 
Kräfte,  weiche  zur  Vertheidigung  des  eigenen  Landes  noch  disponibel 

*)  Hopfner,  S.  SO. 
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waren,  sich  in  isolirten  Anstrengungen  zersplittern  würden.  Mit  der 
Capitnlation  von  Ulm  entfiel  die  Bedingung,  welche  die  Russen  dem 
Befehle  des  Ober  - Commandanten  der  Armee  in  Deutschland  unter- 
stellte, denn  eben  diese  Armee  hatte  anfgehört  zu  existiren;  es  fehlte 
also  an  einheitlicher  Leitung  der  nächsten  Operationen,  von  denen 
doch  das  Schicksal  der  Monarchie  zum  grossen  Theile  abhieng. 

In  Wien  war  man  jedoch  keineswegs  geneigt,  das  Commando  der 
coalirten  Armee  an  Russland  übergehen  zu  lassen;  im  Gegentheile  war 
man  jetzt,  wo  es  sich  nicht  mehr  um  einen  Angriffskrieg,  sondern  um 
die  Vertheidigung  des  eigenen  Landes  handelte,  mehr  als  je  darauf 
bedacht,  die  Führung  nicht  aus  der  Hand  zu  geben.  Man  lebte  der 
Hoffnung,  dass  es  trotz  Allem  gelingen  würde,  am  Inn  so  viel  Zeit  zu 
gewinnen,  bis  Erzherzog  Carl  von  Italien  ans  sich  mit  der  russischen 
Armee  in  Verbindung  setzen  könne,  und  hielt  ein  rasches  Vordringen 
Napoleon’s  gegen  Wien  überhaupt  für  höchst  unwahrscheinlich. 

Die  allzu  optimistische  Auffassung  der  politischen  Verhältnisse 
verlieh,  in  Verbindung  mit  einer  gleich  unrichtigen  Beurtheilung  des 
Gegners,  mit  dem  man  es  zu  thun  hatte,  den  Argumenten,  auf  welchen 
sich  die  Ansichten  selbst  massgebender  und  einflussreicher  Persönlich- 
keiten stützten,  einen  Schein  von  logischer  Kraft. 

Wäre  Wien  — so  folgerte  man  — wirklich  das  definitive  Ope- 
rations-Object Napoleon’s,  so  könne  er  sich  desselben  nur  in  dem 
Falle  bemächtigen,  wenn  er  die  am  Inn  stehende  combinirte  Armee 
so  entscheidend  geschlagen  hätte,  dass  nur  mehr  die  zunächst  auf 
dem  Kriegsschauplätze  eintreffende  Armee  unter  Buxhöwden  intact 
verblieb.  Ein  solches  Unternehmen  erachtete  man  aber  als  absolut 
unausführbar,  da  sich  Napoleon  durch  Detachirungen  gegen  Preussen 
und  Holland  zu  sehr  schwächen  müsse,  um  am  Inn  oder  an  der  Donau 
einen  entscheidenden  Schlag  wagen  zu  können. 

Anderseits  wurde  aber  auch  der  Fall  in  Betracht  gezogen,  dass 
Napoleon  eine  dauernde  Besitznahme  Wiens  nicht  beabsichtige, 
jedoch  die  momentane  Schwäche  der  combinirten  Armee  in  der  Weise 
ausnützen  könnte,  um  rasch  eine  grossartige  Diversion  gegen  Wien 
auszuführen  und  sich  wieder  zurückzuziehen,  bevor  ihm  noch  durch 
die  Vereinigung  der  gesammten  kaiserlichen  tmd  russischen  Armeen 
ein  übermächtiger  Gegner  erwüchse.  Dieser  Eventualität  legte  man 
jedoch  kein  besonderes  Gewicht  bei,  da  sie  nur  ephemerer  Natur,  und 
daher  weder  von  Einfluss  auf  die  Operationen,  noch  auf  die  Vereini- 
gung der  coalirten  Streitkräfte  sein  könne  *). 

Wie  unsicher  diese  Voraussetzungen  auf  den  ersten  Blick  auch 
heute  erscheinen,  damals,  wo  man  nicht  nur  ein  entschiedenes  Vorgehen 
Preussens  erwartete,  sondern  sich  auch  von  der  Wirksamkeit  der  gegen 

')  FML.  Merveldt  an  den  Kaiser.  Kriegs- ArchW ; Fase.  XI,  6'/,  n.  A. 
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Westphalen  operirenden  russischen  Armee  mehr  versprach,  als  sie  hielt, 
glaubte  man  in  ihnen  allerdings  eine  Basis  für  dringendste  erste  Mass- 
nahmen gefunden  zu  haben.  Man  begriff  auch  vollständig  den  Emst 
der  Lage  und  verlor  keinen  Augenblick,  dem  unsicher  schwankenden 
Befehlshaber  der  russischen  Armee  am  Inn  durch  positive  Dispositionen 
einen  festeren  Halt  zu  geben.  Schon  auf  die  erste  Nachricht  von  der 
Katastrophe  bei  Ulm,  bevor  noch  FML.  Mack  mit  seiner  Hiobspost 
in  Wien  anlangte,  wurde  am  26.  October  an  FML.  Merveldt  die 
Instmction  abgeschickt,  wonach  K u t u s o w sich  an  der  Isar  oder  dem 
oberen  Inn  mit  aller  Beharrlichkeit  zu  halten  und  vornehmlich  Salzburg 
zu  decken  hätte.  Sollte  ein  weiterer  Rückzug  unvermeidlich  werden, 
so  wäre  derselbe  in  der  Richtung  Aussee-Leoben  zu  nehmen,  tim  die 
Flanke  des  vordringenden  Feindes  zu  bedrohen  und  sich  mit  der 
über  Innsbruck  anrückenden  italienischen  Armee  zu  vereinigen. 

Erzherzog  Carl  sollte  mit  dem  entbehrlichen  Theile  seiner 
Armee,  etwa  20.000  Mann,  durch  Tirol  nach  Deutschland  marschiren 
und  dort  den  Oberbefehl  übernehmen '). 

Durch  diese  Massregel  hoffte  man  in  Wien  nicht  nur  das  Beste 
für  die  Sichemng  der  Monarchie  vorbereitet,  sondern  sich  auch  wieder 
auf  den  schon  wankenden  Boden  des  russischen  Protokolles  vom  16.  Juli 
gestellt  zu  haben,  den  zu  verlassen  man  sich  aus  Gründen,  die  später 
noch  eingehender  beleuchtet  werden  sollen,  so  sehr  sträubte. 

Es  ist  wohl  begreiflich,  dass  man  das  eigene  Land  nicht  gleich- 
zeitig einer  feindlichen  Invasion  und  dem  rücksichtslosen,  vielleicht 
auch  nicht  ganz  zuverlässigen  Auftreten  fremder  Hilfstruppen  preis- 
geben wollte,  dass  man  den  höchsten  Werth  darauf  legte,  den  heimat- 
lichen Boden  auch  durch  die  eigenen  Truppen  unter  dem  Befehle 
eines  hervorragenden  Prinzen  des  kaiserlichen  Hauses  vertheidigt  zu 
wissen.  Auffallend  aber  und  als  charakteristischer  Zug  jener  Zeit 
bemerk enswerth  bleibt  es  immer,  dass  man  fast  ausschliesslich  die 
hohe  Politik,  weitausgreifende  strategische  Erwägungen  als  allein  mass- 
gebende Factoren  selbst  in  jenen  Fällen  erkannte,  wo  die  Rücksicht 
auf  weit  näher  liegende  Verhältnisse  eine  unerlässliche  Vorbedingung 
der  Ausführung  sein  mussten. 

Schon  der  erste  Theil  des  Feldzuges  1806  hatte  aus  diesem 
Ghrunde  einen  so  verhängnissvollen  Verlauf  genommen,  und  dass  auch 
der  zweite  nicht  gleich  anfangs  an  imerfÜllbaren  Voraussetzungen 
scheiterte  und  aller  Voraussicht  nach  noch  weit  grösseres  Unglück  über 
Österreich  brachte,  dies  verdankt  die  Monarchie  einzig  nur  dem 
richtigen  Blicke  und  der  Entschiedenheit  Erzherzog  Carl’s.  Kaum 
zur  Kenntniss  der  Ereignisse  in  Deutschland  gelangt,  erkannte  er  die 

')  Vortrag  des  QM.  Bub  na  an  den  Kaiser.  Wien,  23.  October  1805.  Kriegs- 
ArcbiT;  Fase.  X,  lllV«  and  212'/,  d and  e. 
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Nothwendigkeit,  in  die  Leitung  der  Staats-Angelegenheiten  einzugreifen 
und  durch  eine  klare,  fachgemftsse  Darstellung  der  Situation  falsche 
Massregeln  zu  verhüten. 

Der  Scharfblick  des  Erzherzogs  mochte  wohl  ahnen,  zu  welchen 
Schritten  man  sich  in  Wien  zuerst  geneigt  ftthlen  würde,  denn,  ohne 
noch  Kenntniss  von  den  Absichten  des  Hofkriegsrathes  zu  haben,  ent- 
hielt die  Denkschrift,  welche  er  am  25.  October  aus  dem  Hauptquartiere 
zu  San  Stefano  an  den  Kaiser  richtete,  fast  Punkt  für  Punkt  die  Wider- 
legung dessen , was  am  selben  Tage  in  Wien  beschlossen  wurde  *). 

„Nach  glaubwürdigen  Nachrichten  hat  die  Armee  in  Deutsch- 
land das  Schicksal  gehabt,  was  leider  vorauszusehen  war. 

„Die  Bussen  und  Österreicher  am  Inn  werden  kaum  50-  bis 
55.000  Mann  betragen;  das  nördliche  und  westliche  Tirol  ist  ent- 
blösst,  und  stehen  dort  auch  15-  bis  16.000  Mann,  so  sind  sie  zwischen 
Glums,  Feldkirch,  Bregenz,  Immenstadt,  Füssen,  Kufstein  und  Inns- 
bruck in  einer  Ausdehnung  von  70 — 80  Meilen  zerstreut 

„Die  Armee  in  Italien  steht  an  der  Etsch;  sie  hält  Trient  und 
Venedig  besetzt  und  hat  detachirte  Abtheilungen  in  Judicarien  bis  auf 
den  Tonal  vorgeschoben. 

„Aber  weder  in  Tirol  noch  Italien  ist  Proviant.  Die  Armee  in 
Italien  darbt  an  Allem;  die  Vorrätho  sind  aufgezehrt;  sie  ist  ohne 
Gold,  ohne  Bespannung.  Alles  wird  theils  versprochen,  theils  angewiesen, 
theils  aus  den  entferntesten  Gegenden  abgeschickt,  aber  nichts  ist  hier. 

„Gewinnt  der  Feind  Salzburg,  so  kann  die  Armee  an  der  Etsch 
nicht  bleiben;  Tirol  und  Italien  sind  unhaltbar,  da  Napoleon  un- 
verweilt  gegen  Villach  dotachirt,  die  Communicationen  abschneidet  und 
Tirol  blokirt,  wo  die  Armee  ebenso  wenig  subsistiren  kann,  als  in  Italien. 

„Für  die  Armee  in  Italien  ist  es  schwer,  einen  Entschluss  zu 
fassen.  Zur  Hilfe  Österreichs  und  Bettung  Wiens  kann  sie  nichts 
beitragen,  da  sie  dreimal  so  weit  als  der  Feind  hat  Dies  muss 
den  Alliirten  überlassen  bleiben.  Geht  sie  gegen  Villach,  so  folgt 
Massena  auf  dem  Fusse;  sie  hat  das  feindliche  Corps  von  Villach  in 
der  Front,  und  Augereau,  durch  Tirol  ziehend,  bedroht  ihre 
Flanke.  Wird  sie  nicht  geschlagen,  so  muss  sie  sich  aus  Hunger  ergeben. 

„Es  bleibt  also  nur,  Tirol  und  Italien  zu  räumen,  durch  eineu 
künstlichen  BUckzug  Krain  zu  gewinnen  und  dort,  wo  die  Subsistenz 
aus  Ungarn  bezogen  werden  kann,  eine  Flankenstellung  gegen  Massena 
einzunehmen.“ 

Als  inzwischen  der  Befehl  einlangte,  mit  einem  Theile  der  Armee 
durch  Tirol  gegen  die  Donau  zu  rücken,  erklärte  Erzherzog  Carl 
mit  Bestimmtheit,  dass  er  die  ihm  mittels  Handbillets  vom  28.  Oc- 
tober aufgetragene  Diversion  durch  Tirol  zu  Gunsten  der  Alliirten 

')  Betrschtangen  ttber  die  Armee  in  Italien.  C.-A.  X,  402. 
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nicht  aasführen  könne,  weil  es  ebenso  unmöglich  sei,  vor  vier  Wochen 
eine  hinlfingliche  Truppe  an  der  Nordgrenze  Tirols  zu  sammeln,  als  sie 
dort  zu  ernähren,  und  weil  die  Armee  in  Italien  nicht  derart  geschwächt 
werden  könne,  ohne  den  rtlckbleibenden  Theil  zu  opfern.  Er  sei  ent- 
schlossen, mindestens  die  Eine  Armee,  welche  Österreich  noch  besitze, 
zu  erhalten,  deren  Gewicht  im  ferneren  Verlaufe  bestimmend  in  die 
Wagschale  fallen  könne  ‘). 

Diesmal  fanden  die  Worte  des  Erzherzogs  die  gerechte  Beach- 
tung. Schon  nach  Erhalt  der  ersten  Depesche  hatte  man  in  Wien  die 
Unmöglichkeit  erkannt,  durch  Heranziehung  eines  Theiles  der  kaiserli- 
chen Armee  aus  Italien  die  Operationen  an  der  Donau  zu  festigen  und  den 
Oberbefehl  in  die  Hand  von  Österreichs  hervorragendstem  Feldherm 
zu  legen.  Dennoch  gieng  man  nur  mit  Zaudern  daran,  Eutusow  an 
die  Spitze  der  vereinigten  Streitkräfte  in  Deutschland  zu  stellen. 

Nach  Allem,  was  man  bisher  von  den  Russen  gesehen,  musste 
sich  das  Vertrauen  auf  ihre  militärische  Leistungsfähigkeit,  insoweit 
dies  die  intellectuelle  Leitung  betraf,  auf  das  bescheidenste  Hass 
reduciren.  Ihr  Generalstab  stand  so  sehr  unter  dem  Niveau  des  Mittel- 
mässigen,  dass  man  schon  kurz  nach  ihrem  Eintreffen  am  Inn  die 
Nothwendigkeit  erkannte,  die  russische  CommandofUhrung  durch  Zu- 
theilung  österreichischer  Generalstabs-Ofdciere  zu  stützen  ’). 

„ J’ose  bien  dire“  — schrieb  FML.  Merveldt  an  Cobenzl*) 
— „que  leur  ignorance  h cet  4gard  est  terrible,  ainsi  que  de  cette 
espece  de  guerro  en  g4n4ral  il  seroit  ä d4sirer,  que  jamais  une  Arm4e 
russe  n’agisse  seule,  ä en  juger  d'aprös  celle-ci.“ 

Allein  nicht  blos  das  „Können“,  auch  das  „Wollen“  des  Alliirten 
zog  man  in  bedenkliche  Zweifel.  Die  russisch-österreichische  Allianz 
konnte  schon  ihrem  Entstehen  nach  keine  so  festen  Wurzeln  geschlagen 
haben,  als  dass  nicht  die  Befürchtung  hätte  wacbgerufen  werden  sollen, 
der  ohnehin  nur  lockere  Freundschaftsbund  könne  durch  das  beharrliche 
Waffenunglück  des  Einen  Contrahenten  in  seiner  künstlichen  Basis 
bis  zur  Auflösung  erschüttert  worden  sein. 

Jetzt,  wo  das  Missgeschick  von  allen  Seiten  hereinbrach,  tönten 
mit  Macht  die  einst  ungehört  verhallten  Worte  Erzherzogs  Carl 
wieder,  der  schon  vom  ersten  Beginne  an  vor  einem  Bündnisse  mit 
Russland  gewarnt  hatte,  bevor  man  nicht  selbst  so  erstarkt  sei,  um 
nöthigenfalls  auch  allein  den  Kampf  mit  Vortheil  ausfechten  zu  können. 
Das  Misstrauen  des  Erzherzogs  gegen  Russlands  Freundschaft  theilte 
sich  nun  um  so  nachhaltiger  den  leitenden  Kreisen  mit,  als  es  nicht 

*)  Enhenog  Carl  an  den  Kaiser.  — Fontanira,  3.  November.  Kriegs-Archiv. 
Krieg  in  Italien  1805;  Fase.  XI,  SS'/t. 

*)  1 Oberstlieatenant  (Ekardt),  1 Major  and  1 Lieutenant.  Die  Oberleitung  des 
Qeneralstabes  bei  der  Ssterreichisch-mssiseben  Armee  zaerst  provisorisch  FML.  Mer- 
veldt, nach  ihm  FML.  Schmidt  and  zuletzt  Oberst  Weirother. 

')  Braunaa,  25.  October.  Staats-Archiv. 
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einer  vorgefassten  Meinung,  einer  politischen  Ansicht  entsprang,  sondern 
in  der  Geschichte  der  jüngsten  Vergangenheit  eine  unwiderlegbare 
Bestätigung  fand.  Was  Erzherzog  Carl  im  März  1804  Uber  einen 
Krieg  mit  Frankreich  und  das  Bündniss  mit  Russland  schrieb,  batte 
sich  bisher  mit  fast  buchstäblicher  Genauigkeit  erfüllt;  mit  um  so 
grösserem  Bangen  sah  man  daher  in  die  Zukunft,  die  den  noch  uner- 
füllten Theil  in  sich  barg  ‘). 

Es  kann  nicht  befremden,  wenn  diese  Betrachtungen,  obwohl  sie 
seinerzeit  von  dem  Staatsrathe  in  Wien  nicht  gewürdigt  worden  waren, 
nun  zur  Quelle  besorgten  Zweifels  für  die  Regierung  wurden.  Nicht 
nur  hatten  sich  die  Ereignisse  selbst  in  beredtester  Weise  an  die  Seite 
Erzherzog  Carl’s  gestellt,  sondern  es  war  auch  das  zögernde,  thaten- 
lose  Verhalten  Kutusow’s  nicht  geeignet,  auftauchende  Besorgnisse 
über  den  guten  Willen  des  Alliirten  zu  'zerstreuen.  Dass  er  den  ersten 
Entschluss,  den  er  fasste,  — vom  Inn  an  die  Enns  zurUckzugehen,  — 
in  derselben  Art  wie  seinen  Anmarsch  aus  Schlesien,  nämlich  zu  Wagen, 
ausführen  wollte,  Hess  in  der  Tbat  nicht  darauf  schliessen,  die  Russen 
seien  geneigt,  zu  Gunsten  ihres  Alliirton  allzusehr  activ  zu  worden '). 

Dass  Russland  nunmehr,  wo  die  Sache  der  Coalition  halb  ver- 
loren war,  ehe  diese  noch  zur  That  wurde,  sich  rücksichtslos  von  seinem 
Alliirten  trennen  könnte,  war  eine  Möglichkeit,  die  man  in  Wien  der 
ernstesten  Erwägung  werth  hielt.  Es  war  demnach  nicht  zu  wundem, 
wenn  man  mit  grösster  Vorsicht  zu  Werke  giong  und  sich  vorerst  voll- 
kommen über  die  Ziele  der  russischen  Armee  klar  zu  werden  suchte, 
bevor  man  deren  Commandanten  den  Oberbefehl  überantwortete,  oder 
ihn  auch  nur  in  die  eigenen  Absichten  einweihte. 

Schon  die  ersten  Verhandlungen  mit  Napoleon  über  den  Ab- 
schluss eines  Friedens  oder  Waffenstillstandes  wurden  durch  Ver- 
mittlung des  FML.  Merveldt  zu  Anfang  November  im  Geheimen 
angeknüpft*),  und  als  die  Sendung  des  FML.  Gyulay  mit  den  ganz 
unannehmbaren  Bedingungen  Napoleon’s  endete,  sondirte  man 
erst  sorgfältig  bei  Kutusow,  ehe  man  dieses  ungünstige  Resultat  ver- 
öffentlichte. 

Auf  Befehl  des  Kaisers  gieng  GM.  Gottfried  von  Strauch 
am  11.  November  mit  der  Weisung  in  das  russische  Hauptquartier 
ab,  Kutusow  mitzutheilen,  dass  FML.  Gyulay  wohl  harte  Friedens- 


*)  Siehe  hierüber  „Schlasi'',  wo  das  Memoire  Erzhenogs  Carl  ToUinhaltUch 
, reprodacirt  wird. 

*)  Dass  dies  wirklich  Katasow's  Absicht  war,  geht  daraus  hervor,  dass  bereits 
800  Wagen  ,znr  Eüektransportimng  der  Russen“  von  Budweis  als  Aushilfe  nach 
OberOsterreich,  respective  Lina  abgeschickt  worden  waren,  und  nur  in  Folge  der 
geänderten  yerbiltnisse  keine  Verwendung  fanden.  — OM.  Häring  ddo.  Budweis, 
6.  November  1805,  an  Erzherzog  Ferdinand.  Kriegs- Archiv ; Fase.  XI,  19. 

*)  Am  8.  November  gieng  Hauptmann  Mories  des  Oeniestabes  mit  einem  Hand- 
schreiben des  Kaisers  an  Napoleon  ab.  FML.  Merveldt  erhielt  den  gemessenen 
Auftrag,  dies  vor  den  Rossen  geheim  zu  halten.  Kriegs- Archiv;  Fase.  XI, 
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bedingnngen  überbracht  habe,  der  Kaiser  jedoch  hoffe,  mit  einigen 
Modificationen  den  Frieden  in  einigen  Tagen  zu  Stande  zu  bringen, 
und  dass  FML.  Gynlay  schon  mit  aasgedehnten  Vollmachten  in 
das  französische  Hauptquartier  abgegangen  sei. 

K u tu  so  w sei  ferner  „vertraulich  und  zu  geheimer  Wissenschaft“ 
zu  verständigen,  dass  ihm  nun,  bei  der  Entfernung  des  Kaisers  Ale- 
xander und  des  Grossfürsten , die  Armee-  und  Kriegsleitung  zu- 
fallen würde. 

Nach  diesem  erst  hatte  GM.  Strauch  auf  den  eigentlichen  Zweck 
seiner  Sendung  überzugehen,  nämlich,  Kutusow  geschickt  zu  sondiren, 
oh  er  „autorisirt  und  auch  disponirt  sei“,  die  russischen  Truppen  sogleich 
wieder  mit  den  kaiserlichen  zu  vereinigen,  falls  Napoleon  durch 
immer  härtere  Bedingungen  den  Frieden  unmöglich  und  die  Fort- 
setzung des  Krieges  nothwendig  machen  würde. 

Sollte  Kutusow  zu  einer  weiteren  Cooperation  geneigt  sein,  so 
wäre  ihm  zuerst  „der  Irrwahn  zu  benehmen“,  als  wünsche  man 
in  Wien  den  Wiederausbruch  der  Feindseligkeiten ; erst  dann  seien  ihm 
die  noch  übrigen  Hilfsquellen  Österreichs  mitzutheilen,  und  die  gemein- 
samen Operationen  weiter  zu  detailliren. 

Wäre  aber  Kutusow  „durch  geheime  Befehle,  oder  durch  sein 
eigenes  d^couragement  gehindert,  seine  Truppen  in  keinem  Falle  je 
mehr  für  uns  zu  verwenden“,  so  hätte  GM.  Strauch  bei  den  ersten 
Anzeichen  der  Abneigung  seitens  Kutusow ’s  geschickt  einzulenken, 
die  ganze  Sache  als  einen  eigenen  „gelegenheitlichen“  Gedanken  hinzu- 
stellen und  mit  keinem  wirklichen  Aufträge  hervorzutreten. 

Für  diesen  letzteren  Fall  wurde  vorsorglich  die  „Verhandlung 
über  Verpflegssachen“  officiell  als  Zweck  der  Sendung  bezeichnet  *). 

Erst  nachdem  man  durch  diese  Versuche  über  die  Fortdauer 
der  Coalition  beruhigt  war,  erschien  am  13.  November  die  bekannte 
Proclamation  des  Kaisers,  in  welcher  er  seinen  Völkern  das  Scheitern 
jeder  Friedenshofinung  kundgab.  Kutusow  erhielt  mit  einem  beson- 
deren Handschreiben  des  Kaisers  vom  14.  November  das  Grosskreuz 
des  Maria  Theresien-Ordens  *)  und  10.000  fl.  Tafelgelder  *).  — 


Mittlerweile  war  der  Hofkriegsrath  rastlos  thütig,  nicht  nur  die 
noch  immer  unvollendeten  ursprünglichen  Kriegsrüstungen  zu  vervoll- 
ständigen, sondern  auch  durch  Aufstellung  neuer  Streitkräfte  die 

’)  „Instruction  für  den  zu  Kutusow  gesandten  GM.  Straueii.''  — Staats- 
Archiv. 

')  Kaiser  Franz  an  Kutusow,  Brflnn  14.  November.  Kriegs-Archiv;  Fase. 

XI,  67V,. 

*)  Dankschreiben  Kntusow’s  an  den  Kaiser;  Jetzelsdorf,  16.  November. 
Xriegs-Archiv ; Fase.  XI,  148’/,. 
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Lücken  aaszufüllen,  die  das  Eriegsanglück  in  Schwaben  in  die  Reihen 
der  kaiserlichen  Armee  gerissen  hatte. 

Die  Errichtung  der  5.  und  6.  Bataillone,  sowie  der  Reserve- 
Divisionen  bei  allen  46  deutschen  Regimentern  wurde  mit  Energie 
durchgeführt  und  die  Aufstellung  von  6 Jäger-Bataillonen  angeordnet  *). 
In  Tirol  wurden  4 Landesmiliz-Regimenter  aufgestellt  und  der  Land- 
sturm aufgerufen,  in  Ungarn  die  Organisirung  der  Insurrection  ange- 
ordnet, und  bei  Wien  ein  Reserve-Corps  unter  FML.  Prinz  Württem- 
berg zusammengezogen. 

Die  Überstürzung  des  Feldzuges  machte  sich  jedoteh  nun,  wo 
die  äussersten  Kräfte  aufgeboten  wurden,  in  nachtheiligster  Weise 
fühlbar.  Den  Nachschüben  gebrach  es  an  dem  Nothwendigsten,  Geschütze 
und  Cavallerie  waren  nur  in  sehr  ungenügender  Zahl  aufzubringen, 
und  die  Mannschaft  der  neuerrichteten  Bataillone  bestand  aus  ganz 
unabgerichteten  Rocruten,  denen  die  Handhabung  ihrer  Waffe  voll- 
kommen fremd  war’). 

Nach  einer  Zusammenstellung  bezifferten  sich  die  für  die  fer- 
neren Operationen  in  Betracht  kommenden  Streitkräfte  wie  folgt*); 
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')  2 in  bölunen,  1 in  Mähren  nnd  Schlesien,  1 in  Österreich  ob  und  unter 
der  Enns,  1 in  Steiermark,  Kärnten  und  Krsin.  Diese  Jif^er-Bstaillone  (nicht  zu 
Terwechseln  mit  den  erst  1808  errichteten  Feldjäger-Bataillonen)  formirten  6 Compagnien 
zu  je  840  Mann  nnd  hatten  den  Zweck,  das  Innere  des  Landes,  sowie  hauptsächlich 
die  Grenzen  zu  verlheidigen.  Sie  wurden  ausschliesslich  nur  dem  Forstpersonale  nnd 
den  Schützen-Compagnien  (Vereinen)  der  betreffenden  Provinzen  auf  die  Dauer  deä 
Krieges  entnommen,  erhielten  vom  Staate  nur  die  Löhnung,  Verpflegung  und  Munition, 
während  Montur  und  Waffen  sich  Jeder  selbst  beischaffen  musste.  Die  Officiersstellen 
wurden  mit  pensionirten  oder  ehemaligen  Officieren  besetzt. 

’)  Bericht  des  FML.  Mervoldt  vom  18.  October.  Staats-Archiv;  des  Obersten 
Köberle,  Linz  3.  November.  Kriegs-Archiv ; Fase.  XI,  8 nnd  A. 

*)  „Diese  beiläufige  Übersicht  gründet  sich  zum  Theile  auf  die  eigenen  Dienstes- 
Eingabcn  der  verschiedenen  Truppenkörper,  in  Rücksicht  auf  Italien  auf  die  Stand- 
nnd  Diensttabelle  pro  September.  Wien,  am  8.  November  1805.  Latour  m.  p.,  Feld- 
zeugmeister.“ Staats-Archiv. 
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Auf  diese  Ziffern  gestützt,  entwarf  ein  am  4.  November  zu  Wien 
abgehaltener  Kriegsrath  den  ferneren  Operationsplan ') : Bis  zum  Ein- 
treffen der  Verstärkungen  und  vollständigen  Vereinigung  aller  Kräfte 
ist  sich  auf  die  Defensive  zu  beschränken;  die  Nebenflüsse  der  Donau 
am  rechten  Ufer  sind  hartnäckig  zu  vertheidigen,  und  erst  wenn  es 
unvermeidlich  wird,  hat  die  combinirte  Armee  bei  Mautem  Uber  die 
Donau  zu  gehen  und  das  Marchfeld  zu  decken,  während  ein  Theil 
der  österreichischen  Truppen  langsam  *^auf  der  Wiener  Strasse  zurück- 
weicht. Am  15.  December,  wo  die  Vereinigung  aller  Truppen  durch- 
gefilhrt  sein  würde,  sollte  die  Offensive  durch  einen  gleichzeitigen 
Donau-Übergang  bei  Linz  durch  den  Erzherzog  Ferdinand,  bei 
Krems  durch  die  combinirte  Armee  eröffnet  werden. 

Dieser  Plan  fand  weder  die  Billigung  des  Kaisers  noch  jene  des 
Erzherzogs  Carl,  und  selbst  die  Beisitzer  erklärten  ihn  für  ungenü- 
gend, indem  der  Hofkriegsraths-Präsident  FZM.  Graf  Latour  eigen- 
händig die  Schlussklausel  beifügte:  „Vidimus  mit  dem  Beisatze,  dass, 
wenn  die  Armee  die  Thaya  passiren  muss,  da  alle  ihre  Lebensmittel 
aus  Ungarn  gezogen  werden,  die  Möglichkeit  ihrer  Subsistenz  auf- 
hören würde.  Alle  diese  Vorstellungen  enthalten  das,  was  menschlich 
zu  thun  möglich;  man  kann  aber  nicht  versprechen,  dass  sie  hin- 
länglich seien,  um  auf  die  sichere  Rettung  der  Monarchie  zu  rechnen  •).“ 

Erzherzog  Carl  verurtheilto  die  Idee  des  Kriegsrathes  auf  das 
schärfste,  da  die  Armee  dadurch  in  eine  Lage  gebracht  werde,  wo 
sie  weder  wirken  noch  subsistiren  könne  Die  Armee  sei  nach  die- 
sem Plane  auf  der  langen  Strecke  von  der  Hohenleiten  („Hohenleiten- 
wald“,  dicht  bewaldeter  Höhenzug  zwischen  Wölkersdorf  und  Qauners- 
dorf,  auf  der  Wien-Brünner  Strasse)  bis  gegen  Linz  in  einer  Weise 
zersplittert,  dass  sie  nirgends  hinlänglichen  Widerstand  leisten  könne. 
Er  vermisse  ferner  in  dem  Kriegsrathe  die  Beantwortung  der  so  wich- 
tigen Frage:  woher  man  die  physischen  Mittel  für  den  weiteren  Krieg 
beziehen  könne,  und  sehe  keine  Möglichkeit,  die  Armee  zu  comple- 
tiren  und  hauptsächlich  dem  so  sichtbaren  Mangel  an  Pferden  abzu- 
helfen. Ungarn,  nur  auf  seine  eigene  Vertheidigung  bedacht,  lasse 
schon  jetzt  keine  Ergänzungs-Transporte,  welcher  Art  immer,  mehr 
aus  dem  Lande,  und  die  übrigen  Werbbezirke  seien  entweder  vom 
Eeinde  besetzt  oder  durch  die  früheren  Missjahre  und  die  auferlegten 
Leistungen  gänzlich  erschöpft. 

')  Dieses  Elaborat  ist  seinem  Inhalte  nach  eigentlich  nicht  mit  dem  Namen 
nOperationspIan“  zu  bezeichnen,  da  es  in  protokollarischer  Form  nur  die  sehr  unvoll- 
ständige Beantwortung  von  zehn  Fragepunkten  enthält,  die  den  Mitgliedern  des  Kriegs- 
rathes vorgelegt  wurden. 

. ’)  Kriegs-Archiv ; Fase.  XI,  12'/*.  (Ans  der  kais.  Privat-  und  Fideicommiss- 

Bibliothek.) 

•)  Erzherzog  Carl  an  den  Kaiser;  Basseriano,  11.  November.  Kriegs-Archiv, 
Krieg  in  Italien  1805  ; Fase.  X,  102'/,. 
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Der  Kaiser  theilte  yollkommen  diese  Ansicht;  er  hätte  es  lieber 
gesehen,  wenn  die  vorhandenen  Kräfte  zasaramengefasst,  und  gegen 
die  anmarschirenden  Verstärkungen  zurückgezogen  worden  wären  *). 
Aus  Grundsatz  jedoch  trat  er  den  Beschlüssen  des  Kriegsrathes  nicht 
entgegen , und  so  blieb  der  Operationsplan  die  Richtschnur  aller 
weiteren  Massnahmen,  insoferne  dies  die  Verhältnisse  überhaupt  er- 
möglichten. 

Es  scheint , dass  im  Käthe  die  Rücksichten  auf  den  Schutt 
und  die  Behauptung  der  Residenz  den  Ausschlag  gaben,  und  noch 
immer  an  die  Möglichkeit  gedacht  wurde,  den  Feind  so  lange  auf- 
halten zu  können,  bis  man  durch  die  erwarteten  Verstärkungen  und 
die  Bewegungen  des  Erzherzogs  Carl  in  der  Lage  wäre,  noch  vor 
der  Räumung  Wiens  das  entscheidende  W'^ort  zu  sprechen,  oder  doch 
auf  die  Verhandlungen  bestimmend  oinzuwirken.  Der  Nachdruck, 
welcher  auf  die  standhafte  Vertheidigung  der  Enns -Linie  und  ein 
möglichst  langsames  Zurückgehen  gelegt  wurde , spricht  deutlich 
dafür.  Dass  diese  Absicht  nicht  zur  That,  und  überhaupt  der  Opera- 
tionsplan nur  zum  Theile  ausgeführt  wurde,  war  nicht  allein  in  der 
Mangelhaftigkeit  der  Conception,  sondern  auch  darin  begründet,  dass 
einerseits  der  wiederholt  wechselnde  leitende  Gedanke  in  Folge  der 
räumlichen  Entfernung  nicht  überallhin  rechtzeitig  vermittelt  werden 
konnte,  anderseits  aber  das  beständige  Schwanken  in  Ziel  und  Aus- 
führung, die  Einheit  der  Leitung  auf  das  schädlichste  beeinflussen  musste. 

Hiedurch  wurde  gleich  anfangs  die  Trennung  des  grössten  Theiles 
der  österreichischen  von  den  russischen  Truppen  herbeigeführt,  indem 
FML.  Merveldt  aus  der  Stellung  bei  Steyr  selbständig  gegen  Steier- 
mark operirte. 

Das  Benehmen  dieses  Generals , welches  auf  den  Gang  der 
Operationen  an  der  Donau  allerdings  von  nicht  zu  unterschätzendem 
Einflüsse  war,  hat  vielfach  eine  sehr  harte,  aber  nicht  durchaus  gerechte 
Beurtheilung  erfahren.  Zum  Mindesten  ist  letzteres  hinsichtlich  jener 
Auffassung  der  Fall,  die  ihm  Ungehorsam  gegen  den  Kaiser  zur  Last 
legt  und  seiner  Handlungsweise  selbstsüchtige  Motive  unterschiebt. 
Man  übersieht  hiebei,  dass  FML.  Merveldt  die  Intentionen  des 
Operationsplanes  vom  23.  October  seinem  Vorgehen  zu  Grunde  legte, 
die  auch  durch  die  späteren  Vereinbarungen  von  Wels  nicht  aufge- 
hoben wurden;  seine  Trennung  von  den  Russen  hatte  er  aber  bereits 
durchgefuhrt,  bevor  noch  die  Kriegsraths-Beschlüsse  vom  4.  November 
bei  der  Armee  bekannt  wurden. 

Die  Instruction,  welche  FML.  Merveldt  am  25.  October  von 
Wien  erhielt,  besagt  ausdrücklich,  dass  am  oberen  Inn  und  bei  Salz- 


*)  Kaiser  Franz  an  Erzherzog'  Carl;  OlmStz,  23.  November.  Kriegs-Archiv ; 
F BSC.  XIII,  56. 
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barg  ein  hartnäckiger  Widerstand  geleistet  werden  mUsse,  „da  sonst 
die  Retirade  zu  schnell,  und  die  Vereinigung  mit  der  italienischen 
Armee  unmöglich  werden  könnte.  Die  Hauptabsicht  ist,  wenn  man 
die  Stellung  bei  Salzburg  verlassen  mUsste,  den  Rückzug  so  zu  nehmen, 
dass  der  grösste  Theil  der  Infanterie  der  Armee  mit  einer  verhältniss- 
mässigen  Cavallerie  in  die  Gebirge  gegen  Steiermark  geworfen,  und 
auf  der  nach  Wien  führenden  Strasse  die  gehörige  Contenance  von 
Schritt  zu  Schritt  gezeigt,  mithin  des  Feindes  rechte  Flanke  stets 
bedroht,  die  Truppen  leichter  verpflegt,  und  die  Absicht  erzielt  werde, 
einen  grossen  Theil  der  Armee  mit  Sr.  kaiserlichen  Hoheit  dem  Erz- 
herzog Carl  zu  vereinigen*'.  Es  wurde  ferner  bestimmt,  dass  zwei 
Infanterie-Colonnen  von  je  3 — 4000  Mann  über  Hallein  und  Radstadt 
nach  Rottenmann,  der  übrige  Theil  der  Armee  nach  Steyr  an  die 
Enns  zu  marschiren  hätten. 

Durch  den  Rückmarsch  der  ganzen  Armee  an  die  Enns 
worden  aber  die  Grundbedingungen  der  Instruction  zur  Unmöglichkeit, 
so  dass  FML.  Merveldt  gewiss  nur  seine  innerste  Üherzeugung 
aassprach,  als  er  am  26.  October  an  Erzherzog  Ferdinand  schrieb : 
„Ich  erfahre  zu  meinem  Schrecken  und  Erstaunen,  dass  sich  die  Armee 
an  die  Enns  zurückziehen  solle.  Wenn  das  geschieht,  so  sind  alle  in 
Tirol  stehenden  Truppen  verloren,  abgeschnitten ; so  ist  die  Communi- 
cation  mit  dem  zu  Hilfe  eilenden  Erzherzog  Carl  verloren.  Ich  hoffe, 
dass  ich  über  die  von  Graf  Hakelberg  zugeschickten  Nachrichten 
bald  beruhigt  sein  werde  ‘).“ 

Diese  Hoffnung  erfüllte  sich  nicht,  und  als  Eutusow  auch  die 
Enns-Linie  nicht  zu  vertheidigen  gedachte,  so  lag  FML.  Merveldt 
wohl  der  Gedanke  nahe,  durch  eine  Flankenstellung  gegen  die  &anzö- 
sische  Armee  den  Intentionen  des  Kaisers,  wenn  auch  indirect,  am 
besten  nachzukommen.  Auch  hiebei  konnte  er  sich  auf  seine  ursprüng- 
liche Instruction  stützen,  welche  ausdrücklich  anordnete,  dass  von 
dieser  Stellung  bei  Steyr  aus,  5 — 6000  Mann  mit  etwas  Cavallerie 
nach  Eisenerz  und  Leoben  zu  detachiren  seien,  die  sich  mit  den  hei 
Rottenmann  stehenden  Colonnen  in  Verbindung  setzen  und  die  Annä- 
herung des  Erzherzogs  Carl  zu  erwarten  hätten. 

FML  Merveldt  motivirte  übrigens  sein  Vorhaben  in  einem 
ausführlichen  Berichte  an  den  Hofkriegsrath  vom  2.  November  mit 
dem  Beifügen,  dass  ihn  ein  eventueller  Gegenbefehl  noch  immer  zeitig 
genug  treffen  würde,  um  die  Wiedervereinigung  seines  Corps  mit  den 
Russen  ohne  grossen  Zeitverlust  bewirken  zu  können. 

Dass  er  die  Factoren,  welche,  mit  Rücksicht  auf  die  Eigenart 
des  Gegners,  bei  den  Operationen  in  Rechnung  zu  bringen  gewesen 
wären,  nicht  richtiger  beurtheilte,  als  das  damals  alle  Welt  that,  dürfte 


*)  Kriegs-Archiv;  Fase.  X,  212'/,. 
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ihm  ebensowenig  zum  Vorwurfe  gereichen,  als  dass  ihm  der  Gegen- 
befehl des  Hofkriegsrathes  erst  am  10.  November,  also  zu  einer  Zeit 
zukam,  wo  die  Verhältnisse  jede  Änderung  der  Situation  verwehrten. 

Ein  entscheidender  Einfluss  auf  die  Entschlüsse  der  Russen  kann 
in  der  Trennung  des  FML.  Merveldt  wohl  nicht  gesucht  werden, 
da  die  unbedingt  retrograde  Tendenz  aller  mssischeu  Operationen 
schon  von  Anfang  an  sich  deutlich  genug  aussprach,  und  eben  das 
rasche  Zurückweichon  der  russischen  Armee  in  Merveldt  den  Ent- 
schluss reifen  Hess,  sich  von  dieser  zu  trennen.  Auch  band  sich  Ku- 
tuBOw  an  die  Beschlüsse  des  Kriegsrathos  vom  4.  November  der 
That  nach  nur  wenig,  wenn  er  auch  die  Mahnungen  von  Wien  mit 
der  Versicherung  seiner  grössten  Bereitwilligkeit  erwiderte.  „Der 
Rückzug  der  Russen,“  schreibt  FML.Gyulayan  den  Grafen  Cobenzl*), 
„geschieht  viel  geschwinder,  als  wir  es  vermutheten;  General  Kutu- 
80 w ist  heute  in  Mölk  und  morgen  allhier  in  St.  Pölten.  Wenn 
denen  anrückenden  Franzosen  nicht  mehr  Gegenwehr,  als  jetzt  geschieht, 
geleistet  wird,  so  wird  diese  feindliche  Armee  den  11.  oder  12.  dieses 
wahrscheinlich  vor  der  Stadt  Wien  sein.“ 

Vergebens  versuchte  Kaiser  Franz  sowohl  durch  wiederholte 
Handschreiben,  als  durch  die  directe  Sendung  des  FML.  Gyulay, 
den  General  en  Chef  zu  nachhaltigerem  Widerstande  zu  veranlassen, 
denn  in  dem  Masse,  als  die  Franzosen  vordrangen,  wuchsen  auch 
die  Forderungen  Napoleon’s,  und  wurden  sowohl  die  Friedensver- 
handlungen als  auch  die  endliche  Consolidirung  der  Kräfte  in  gleicher 
Weise  gefährdet. 

Kutusow  antwortete,  statt  mit  Gründen,  die  ihm  zur  Recht- 
fertigung sowohl  seines  bisherigen  Verhaltens,  als  auch  seiner  nächsten 
Massnahmen  nicht  fehlen  konnten,  mit  erneuerter  Zusicherung  seines 
besten  Willens.  Er  erklärte  sich  bereit,  einen  hartnäckigeren  Wider- 
stand als  bisher  leisten,  ja  selbst  eine  Schlacht  annehmen  zu  wollen, 
wenn  es  der  Kaiser  befehlen  würde,  und  liess  sogar  durch  seinen 
General-Quartiermeister,  den  kaiserlichen  FML.  Schmidt,  die  Steilung 
bei  St  Pölten  in  diesem  Sinne  recognosciren  ’).  Als  sich  aber  der 
Gegner  bereit  zeigte,  eine  Schlacht  anzunehmen,  bog  Kutusow  gegen 
Krems  aus,  übersetzte  am  9.  die  Donau  bei  Mautem  und  verbrannte 
die  Brücke  hinter  sich. 

Hiedurch  war  auch  taktisch  die  Unausführbarkeit  des  Operations- 
planes vom  4.  November  endgiltig  ausgesprochen;  Napoleon,  der 
sieh  in  kluger  Voraussicht  aller  Flussfahrzouge  bemächtigt  und  sie  in 
eine  Flottille  vereinigt  hatte,  blieb  unbestritten  Herr  der  Donau ; seine 
Armee  setzte  ohne  Aufenthalt  den  Marsch  nach  Wien  fort. 

')  ddto.  St.  Pölten,  7 Noreraber.  Kriegs- ArchiT;  Fase.  XI,  26*/,. 

’)  Gyulay  an  den  Kaiser;  Mölk,  7.  Norembor  1805.  Kriegs- Archiv ; Fase. 
XI,  26'/,. 
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Das  Verhalten  Kutusow’s  strategisch  za  beurtheilen,  ist  hier 
nicht  der  Ort;  gewiss  ist  nur,  dass  seine  Operationen  der  gerade 
Gegensatz  von  dem  waren,  was  man  von  ihm  verlangte.  Das  uner- 
wartete Schicksal  der  kaiserlichen  Armee  in  Schwaben  musste  noth- 
wendig  den  deprimirendsten  Einfluss  auf  einen  General  üben,  der  sich 
nach  jeder  Beziehung  hin  auf  ganz  fremdem,  unbekannten  Boden 
befand.  Der  ohnehin  nicht  ttbermSssig  oSensive  Sinn,  den  E u t u s o w 
am  Inn  bethätigte,  verschwand  vollends  vor  dem  Sturm  der  Ereignisse. 
Seit  dem  Falle  Ulms  kannte  er  keine  andere  Aufgabe,  als  die  ihm 
anvertraute  Armee  seinem  Monarchen  möglichst  intact  wieder  zuzu- 
führen, während  man  sich  österreichischerseits  allzusehr  von  Rück- 
sichten auf  die  Sicherung  der  Residenz  und  die  Organisirung  der  wider- 
standsfähigen Kräfte  in  Mähren  leiten  Hess.  Hierin  lag  der  Unterschied 
der  beiderseitigen  Bestrebungen.  Die  Ereignisse  haben  die  Handlungs- 
weise des  russischen  Generals,  seinen  passiven  Widerstand  gegen  die 
Intentionen  des  Wiener  Hofkriegsrathes  in  gewissem  Sinne  gerecht- 
fertigt. Aber  wenn  man  deshalb  auch  nicht  berechtigt  sein  sollte,  einen 
Vorwurf  gegen  Kutusow  zu  erheben,  wenn  man  selbst  seinen 
Operationen  das  Durchschauen  der  Plane  Napoleon’s  als  Basis 
unterlegen  wollte,  so  ist  er  doch  davon  nicht  freizusprechen,  dass 
er  nicht  den  Muth  fand,  seine  Anschauungen  offen  zu  bekennen  und 
sie  gegen  die  Dispositionen,  die  ihm  von  Wien  aus  zukamen,  mannhaft 
zu  verfechten. 

In  keinem  der  von  Kutusow  zumeist  höchst  lakonisch  gehaltenen 
Schreiben  an  Kaiser  Franz  oder  FZM.  Latour  zeigt  auch  nur  eine 
Sjlbe,  dass  der  Befehlshaber  der  coalirten  Armee  mit  den  an  ihn 
gestellten  Zumuthungen  im  Widerstreite  sei.  Überall  nur  allgemein 
gehaltene  Loyalitäts- Versicherungen,  serviles  Temporisiren,  um  endlich 
doch  der  eigenen  Ansicht  zu  folgen.  Dem  Hofkriegsrathe  fehlte  daher 
jede  Grundlage  zur  richtigen  Beurtheilung  der  Situation,  indem  seine 
Voraussetzungen  und  Beschlüsse  nicht  durch  ein  Raisonnement,  son- 
dern erst  durch  vollbrachte  Thatsachen  widerlegt  wurden. 

Die  Wegnahme  der  Donanbrttcken  bei  Wien  und  die  Vorfälle  bei 
Jetzelsdorf  den  13.  und  15.  November. 

Der  Uferwechsel  Kutusow’s  bei  Mautern  hatte  wohl  die  Absichten 
Napoleon’s  momentan  durchkreuzt,  aber  auch  den  Operationen  der 
Alliirten  vorzeitig  eine  neue  Richtung  gegeben.  Doch  brachte  die  nun- 
mehr veränderte  Situation  in  der  That  nicht  unbedeutende  Vortheile 
auf  Seite  der  russisch  - österreichischen  Armee,  welche,  entsprechend 
benützt,  den  Gang  der  Ereignisse  zum  Bessern  hätten  lenken  können. 

War  nun  auch  die  Preisgebung  Wiens  nicht  mehr  zu  vermeiden, 
und  die  Armee  Erzherzog  Carl’s  noch  zu  weit  vom  nördlichen  Kriegs- 

Öiterr.  militlr.  Zeltichrlft.  1878.  (mttheilaDffcn  de*  Krieg*-Archlvi.)  22 
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schauplatze  entfernt,  um  dort  von  directem  Einflüsse  zu  sein,  so  hatte 
doch  Kutusow  ohne  Verlust  das  linke  Ufer  gewonnen.  Die  gewaltige 
Strombarriiire  der  Donau  trennte  die  feindlichen  Heere  und  begün- 
stigte die  ungestörte  Vereinigung  der  vorhandenen  Streitkräfte  mit 
den  von  Norden  kommenden  russischen  Verstärkungen. 

Napoleon’s  Heer,  in  mehrere  Colonnen  getheilt,  verfügte  nur 
über  den  einzigen  Übergangspunkt  bei  Mautem,  und  selbst  dieser 
wurde  erst  am  15.  November  practicabel.  Zudem  konnte  der  Gegner 
auch  auf  dem  linken  Ufer  nur  dieselbe  Marscblinie  benützen,  auf 
welcher  Kutusow  zurückgieng,  was  bei  dem  Vorsprunge,  den  dieser 
bereits  gewonnen  hatte,  kaum  ein  anderes  Manöver  als  das  einfache 
Nachdringen  zuliess.  Die  alliirte  Armee  war  mithin  von  dieser  Seite 
durch  nichts  in  ihrem  Versanunlnngsmarsche  gehindert,  ja  es  lag  für 
sie  sogar  im  Bereiche  der  Möglichkeit,  die  einzelnen  französischen 
Colonnen,  sowie  sie  bei  Mautem  debouchirten,  mit  entschiedenem  Vor- 
theile anzugreifen.  Welche  Folgen  ein  mit  Geschick  und  Glück  ge- 
führter hinhaltender  Kampf  für  die  Concentrirung  der  alliirten  Streit- 
kräfto  in  Mähren  haben  konnte,  ist  leicht  abzuseben. 

„Wenn  man,  wie  ich  nicht  zweifle,“  schrieb  Kaiser  Franz  an 
Oberst  Weyrother*),  „den  Geist  und  die  Stimmung  benützt,  die 
der  Sieg  über  die  Division  Mortier  billig  in  der  Armee  hervor- 
bringon  muss,  dem  Feinde,  der  den  erhaltenen  empfindlichen  Echec 
nicht  erwartete,  keine  Zeit  lässt  und  überhaupt  die  sich  etwa  bietende 
Gelegenheit  benützt,  wie  Ich  solches  von  dem  Eifer  und  der  Einsicht 
des  en  chef  Commandironden  billig  erwarte,  so  dürfte  es  dennoch 
gelingen,  den  Feind,  wenn  nicht  ganz  zu  werfen,  so  doch  die  erfor- 
derliche Zeit  zu  gewinnen,  sich  mit  den  im  vollen  Anzuge  befindlichen 
Verstärkungen  zu  vereinigen.“ 

Von  diesen  Ansichten  geleitet,  fand  sich  Kaiser  Franz  veranlasst, 
von  der  dem  Operationsplane  vom  4.  November  zu  Grunde  liegenden 
Idee  eines  Festhaltens  des  linken  Donau -Ufers  und  von  dort  zu 
eröffnender  Offensive  abzugehen;  er  ertheilto  mittels  Handschreibens 
vom  12.  November  Kutusow  den  Befehl,  mit  dem  Gros  unverweilt 
von  Krems  in  der  Richtung  nach  Znaim  aufzubrechen  und  die  Armee 
auf  der  Strasse  von  Wien  nach  Olmütz  zu  sammeln.  Die  Armee  des 
Generals  Buxhöwden  wurde  in  Eilmärschen  ebenfalls  dahin  beordert, 
und  auch  das  Reserve-Corps  bei  Wien  angewiesen,  sich  eventuell  der 
Hauptarmee  anzuschliessen. 

Alle  diese  Verfügungen,  sowie  der  ganze  Plan  beruhten  jedoch 
auf  der  Voraussetzung,  dass  der  Feind  keinen  weiteren  Übergangs- 
punkt stromabwärts  von  Mautem  gewinne  und  dadurch  in  die  Lage 

‘)  ddo.  BrUnn,  14.  Norember.  Acten  der  aofgelSeten  etaatsräthlicben  MUitär- 
Section.  Kriegs- Archiv;  Fase.  XI.  67*/',. 
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gesetzt  würde,  die  Marschlinie  der  alliirten  Armee  in  der  Flanke  zu 
fassen.  Hiebei  konnte  es  selbstverständlich  nicht  Absicht  der  Alliirten 
sein,  die  langgestreckte  Flusslinie  von  Krems  bis  Wien  durch  Waffen- 
gewalt gegen  einen  feindlichen  Übergang  schützen  zu  wollen,  sondern 
es  sollte  der  Strom  selbst,  als  schwer  zu  überwältigendes  Terrainhin- 
derniss,  und  die  Schwierigkeit  eines  Brückenschlages  jenen  Zeitgewinn 
verschaffen,  den  man  zur  Erreichung  der  angestrebten  Ziele  für  nöthig 
erachtete. 

Der  Commandant  des  Reserve-Corps  hatte  daher  den  Auftrag, 
sobald  sich  der  Feind  bis  auf  „zwei  Posten“  der  Stadt  Wien  genähert 
haben  würde,  das  rechte  Ufer  zu  räumen  und  die  Brücken  auf  das 
gründlichste  zu  zerstören. 

Napoleon  war  sich  der  Lage  nicht  minder  klar,  als  seine 
Gegner.  Wie  sehr  ihm  bisher  das  Waffenglück  auch  treu  geblieben 
war,  wie  tief  erschüttert  die  Kraft  seiner  Feinde  sein  mochte,  eine 
vollständige  Vereinigung  aller  ihrer  Mittel  konnte  ihm  dennoch  gefähr- 
lich werden;  zum  mindesten  musste  sie  die  Entscheidung  verzögern 
und  der  Coalition  durch  den  activen  Eintritt  Preussens  eine  neue 
Kraft  Zufuhren.  Daher  auch  seine  energische  Verfolgung  vom  Inn  bis 
an  die  Traisen,  mit  dem  ausgesprochenen  Vorsätze,  den  Gegner  zu 
vernichten,  bevor  dessen  nahende  Verstärkungen  in  die  Action  ein- 
greifen  konnten. 

Als  mit  dem  Donau-Ubergange  der  russischen  Armee  dieses  Ziel 
seinen  Händen  entschlüpfte , war  Napoleon  nicht  einen  Augen- 
blick Uber  die  nächsten  Folgen  im  Zweifel  und  traf  Anstalten,  ihnen 
vorzubeugen.  Am  linken  Ufer  der  Donau  sollte  sich  vollziehen,  was 
am  rechten  nicht  mehr  ausführbar  war.  K u t u s o w musste  entscheidend 
geschlagen  werden,  bevor  noch  seine  Armee  die  Grenze  Mährens 
überschritt 

Marschall  Bernadette  gieng  mit  seinem  Corps  und  dem  Reste 
der  Division  Mortier,  welche  nach  dem  Gefechte  bei  Dürrenstein 
das  linke  Ufer  geräumt  hatte,  bei  Mautern  über  den  Strom,  um  K u t u- 
sow  nachdrücklich  zu  verfolgen  und  ihn  anzugreifen,  sobald  er  zum 
Stehen  gebracht  sein  würde.  Murat  erhielt  noch  am  11.  November 
Abends  den  Auftrag,  sich  der  DonaubrUcken  bei  Wien  zu  bemächtigen, 
ihre  Zerstörung  zu  verhindern  nnd  sodann  über  Stockerau  und  Holla- 
brunn vorzugehen.  Gelang  die  Ausführung  dieser  Dispositionen,  so 
musste  K n t u B o w unfehlbar  zwischen  zwei  Feuer  gerathen  und  unter 
so  ungünstigen  Verhältnissen  eine  Schlacht  annehmen,  dass  seine 
Niederlage  kaum  zweifelhaft  sein  konnte. 

Sowie  die  Operationen  der  Alliirten  durch  die  Zerstörung  der 
Donaubrücken  bedingt  waren,  so  fussten  jene  Napoleon’s  auf  der 
Erhaltung  derselben.  Offenbar  hatten  erstere  alle  Wahrscheinlichkeit 
für  sich;  sie  waren  im  Besitze  des  wichtigen  Objectes,  die  Vernichtung 
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desselben  lag  in  ihrer  Qewalt,  imd  kaum  schien  es  eine  Möglichkeit 
zu  geben,  welche  ihr  Vorhaben  hindern  konnte.  Doch  der  Unstern, 
welcher  die  Coalition  seit  ihrem  Entstehen  verfolgte,  bewirkte  auch 
hier  das  Eintreffen  des  Unwahrscheinlichsten  und  spielte  dem  Feinde 
noch  weit  grössere  Vortheile  in  dio  Hände,  als  er  selbst  erwartete. 

Bis  zum  7.  November  war  FML.  Prinz  Württemberg  Com- 
mandant  des  Reserve-Corps  bei  Wien;  als  er  am  8.  zum  Empfange 
des  Kaisers  von  Russland  nach  Brünn  abberufen  wurde,  übernahm 
FML.  Fürst  Carl  Auersperg,  der  als  Garde-Capitän  schon  seit 
12  Jahren  ausser  Activität  war,  sehr  gegen  seinen  persönlichen  Wunsch 
diesen  Posten ').  Es  wurden  ihm  von  Seite  des  Hofkriegsraths-Präsi- 
denten  FZM.  Grafen  Latour  die  bereits  früher  erlassenen  Befehle 
erneuert,  dass  er  bei  Annäherung  des  Feindes  Wien  zu  räumen,  die 
Donanbrücken  durch  Absägen  der  Joche  und  Feuer  zu  zerstören  und 
mit  seinem  Corps  nach  der  Hohenleiten  zu  marschiren  habe.  Dort  sei 
die  Stellung  nach  aller  Möglichkeit  zu  fortificiren,  und  die  Communi- 
cation  nach  Krems  und  Hollabrunn  für  die  zurückgehenden  Russen 
in  Stand  zu  setzen.  Diese  Befehle  erhielt  FML.  Fürst  Auersperg 
mit  dem  ausdrücklichen  Beisatze,  dass  von  der  Behauptung  seiner 
Stellung  die  Rettung  der  Monarchie  abhänge. 

FML.  Auersperg  Hess  die  Position  der  Hohenleiten  durch 
seinen  General-Quartiermeister  Obersten  Theiss  recognosciren  und 
beschloss,  als  dieser  dieselbe  wegen  taktischer  Nachtheile  und  Mangels 
an  Trinkwasser  für  unhaltbar  erklärte,  mit  seinem  aus  17  schwachen 
Bataillonen  und  30  Escadronen  bestehenden  Corps  bei  Stammorsdorf 
(7^“  nördlich  von  Wien)  Stellung  zu  nehmen.  Die  Truppen  waren 
theils  am  linken  Ufer  aufwärts  bis  gegen  Komeuburg  zur  Verhinderung 
eines  feindlichen  Stromüberganges  postirt,  theils  in  den  nächsten  Ort- 
schaften unter  strenger  Bereitschaft  eng  cantonnirt.  Das  Hauptquartier 
Auersperg’s  befand  sich  in  Stammorsdorf,  dio  Arriöregarde  unter 
FML.  Kienmayer  in  Spitz,  am  nördlichen  Ausgange  der  Donau- 
brücke, zu  deren  Vertheidigung  rechts  und  links  desselben  zwölf  6- 
und  vier  12pfündige  Geschütze  aufgeführt  waren.  Die  Artillerie-Reserve, 
aus  24  Geschützen  bestehend,  war  in  Gerasdorf  (östlich  von  Stammers- 
dorf) aufgefahren. 

Zur  besseren  Übersicht  der  örtlichen  Verhältnisse,  welche  auf 
die  Ereignisse  vom  13.  November  von  entscheidendem  Einflüsse  waren 
und  bisher  die  divergentesten  Darstellungen  erfahren  haben  ’),  erscheint 

*)  FML.  Fürst  Auersperg,  geboren  1750,  erhielt  als  Oberst  des  Infanterie* 
Regimentes  Baden-Durlach  (Nr.  27)  für  die  erfolgreiche  Blokade  von  Nen-Orsova 
im  Jahre  1789  das  Ritterkreus  des  Militär*Maria-Theresien-Ordens. 

*)  ln  H&naser's  „Dentsohe  Geschichte  vom  Tode  Friedrich  des  Grossen  bis 
%uT  Gründung  des  deutschen  Bundes'*,  Berlin  1856,  Band  II,  Seite  671—72,  wird 
sogar  Wien  auf  das  Unke  Donau-Ufer  verlegt,  und  die  Besetzung  der  Stadt  durch 
die  Franzosen  als  unmittelbare  Folge  der  Wegnahme  der  Donaubrücken  dargestellt, 

DiyiiiZöu  by  Google 


Ulm  und  Anaterlitc. 


319 


eine  kurze  Beschreibung  der  Localität  der  Donaubrücken  noth- 
wendig '). 

Abgesehen  von  dem  „Donau-Canale*^,  der  die  Stadt  selbst  durch- 
fliesst,  theilten  im  Jahre  1805  zahlreiche  Inseln  den  Lauf  der  Donau 
nördlich  von  Wien  in  drei  Arme,  wovon  die  beiden  kleineren  dem 
rechten  Ufer  näher  lagen,  während. der  dritte  oder  eigentliche  Haupt- 
strom durch  das  linke  Ufer  des  Strombettes  begrenzt  wurde. 

Die  Brücken,  welche  bei  Wien  über  diese  Flussarme  führten, 
waren  aus  dem  Grunde  von  besonderer  Wichtigkeit,  weil  sie  mit  jener 
von  Linz  und  Mantem  die  einzigen  stabilen  Übergänge  über  die  Donau 
von  deren  Eintritt  in  österreichisches  Gebiet  bis  zur  Mündung  reprä- 
sentirten. 

Unmittelbar  am  rechten  Ufer  beginnend,  führte  eine  150  Schritt 
lange  hölzerne  Jochbrücke  in  nordöstlicher  Richtung  nach  einer 
400  Schritt  breiten  Insel,  welche  wieder  durch  einen  dem  vorigen 
vollkommen  gleichen  Übergang,  mit  der  „Wolfsau“,  einer  dicht  mit 
Buschwerk  und  hochstämmigen  Bäumen  bewachsenen  Insel  von 
3000  Schritt  Breite  verbunden  war.  Auf  dieser  zog  sich  die  Chaussde 
in  mehrfachen  Krümmungen  nordwärts  nach  dem  Weiler  „Zwischen- 
brücken“, von  wo  aus  eine  dritte  hölzerne  Jochbrücke  den  hier 
550  Schritt  breiten  Hauptstrom  übersetzte. 

Die  beiden  ersteren  Übergänge  führten  die  Bezeichnung  „1.  und 
2.  Taborbrücke“,  der  letztere  wurde  „Spitzbrücke“  genannt,  nach 
dem  hart  am  linken  Ufer  liegenden  Dorfe  „Spitz“  oder  „Jedlersdorfer 
Spitz“,  wo  sich  die  Brücke  an  die  nach  Böhmen  und  Mähren  führenden 
Reichsstrassen  anschloss.  Im  Volksmunde  und  häufig  auch  in  ämt- 
lichen  Schriftstücken  wurden  aber  auch  nicht  selten  sämmtliche  Über- 
gänge unter  dem  Gesammtnamen  „Taborbrttcke“  zusammengefasst. 

Die  Entfernung  zwischen  beiden  Ufern  betrug  — die  Krüm- 
mungen der  Strasse  eingerechnet  — ungefähr  5000  Schritte.  In  Folge 
der  Richtung  des  Strassenzuges  und  der  Lage  der  durchgehende  mit 
hochstämmigen  Erlen,  Pappeln,  Weiden  und  dichtem  Unterholze  bewach- 
senen Inseln  war  nicht  nur  jede  freie  Aussicht  von  einem  Übergänge 
zum  anderen  gehemmt,  sondern  es  konnten  sich  selbst  grössere  Truppen- 
abtheilungen im  „Prater“  und  im  „Augarten“  am  rechten  Ufer  sam- 
meln, ohne  vom  südlichen  Ende  der  ersten  Taborbrücke  aus  früher 
als  erst  in  nächster  Nähe  bemerkt  zu  werden. 

Von  dem  Dorfe  Spitz  war  Stammersdorf  6000  Schritte  entfernt, 
und  6000  Schritte  östlich  von  letzterem  lag  der  Ort  Gerasdorf. 

Am  13.  November  waren  die  Taborbrücken  theilweise  zur  Zer- 
störung hergerichtet,  die  Spitzbrücke  aber  mit  Brandzeug  belegt,  so 
dass  sie  auf  das  erste  Aviso  in  Brand  gesteckt  werden  konnte.  Die 

*)  PUnskizse  auf  Tafel  III. 
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erste  TaborbrUcke  war  Überdies  gegen  Wien  zu  mit  einem  hblzemen 
Oatterthore  gescblossen. 

Zwischen  der  SpitzbrUcke  und  dem  rechten  Ufer  bildete  ein  Zug  des 
Szekler  Huszaren-Regimentes,  dessen  Commandanten  Obersten  Oabriel 
Freiherrn  Geringer  von  Edenberg  speciell  übertragen  war,  die 
letzten  Anordnungen  hinsichtlich  der  Zerstörung  der  Brücke  zu  treffen, 
den  äussersten  Theil  der  Arriferegarde.  Oberst  Geringer  hatte  des- 
halb seinen  Aufenthalt  in  Zwischenbrücken  genommen  und  den  Ober- 
lieutenant Nicolaus  Herbay  mit  2 Unterofficieren  und  17  Huszaren 
bis  an  das  Gatterthor  vorgeschoben.  Zum  Zwecke  einer  schnellen  Com- 
munication  und  um  jede  Annäherung  des  Feindes  rasch  zu  signalisiren, 
waren  von  Zwischenbrücken  bis  zur  ersten  Taborbrücke  4 Doppel- 
vedetten  aufgestellt,  wovon  jene  am  Gatterthor  den  Auftrag  hatte,  so- 
bald sich  feindliche  Truppen  zeigten,  oder  in  welch’  einer  Art  immer 
gewaltthätig  gegen  die  Brücke  vorgegangen  werden  würde,  die  Carabiner 
abzufeuem  und  in  schnellstem  Tempo  zurückzureiten.  Auf  dieses  Signal, 
welches  von  allen  Vedetten  abzunehmen  war,  hatten  die  an  der  Spitz- 
brücke postirten  Artilleristen  dieselbe  ohne  Weiteres  in  Brand  zu  stecken. 

Im  Übrigen  hatte  Oberlieutenant  Herbay,  der  die  Schlüssel 
zum  grossen  und  kleinen  Thor  des  Gatters  persönlich  verwahrte,  den 
Befehl,  ausser  den  eigenen  Courieren,  den  gewöhnlichen  und  Extraposten, 
Niemand  ohne  Legitimation  von  Seite  des  kaiserlichen  Hauptquartiers 
passiren  zu  lassen.  Auch  feindlichen  Parlamentären  war  das  Gatterthor 
nicht  zu  öffnen,  sondern  deren  Ankunft  nach  rückwärts  zu  melden. 

Diese  detaillirten  Angaben  erweisen,  wie  unbegründet  der  Vor- 
wurf der  Sorglosigkeit  ist,  den  man  hinsichtlich  des  Verlustes  der 
Donaubrücken  fast  allerorts  gegen  die  kaiserlichen  Truppen  erhebt; 
auch  aus  den  nachfolgenden  authentischen  Details  wird  mit  aller  Be- 
stimmtheit hervorgehen,  dass  die  Vorschriften  des  Sicherheitsdienstes 
sowohl,  als  auch  die  speciellen  Anordnungen,  von  Seite  der  Truppe 
auf  das  pünktlichste  gehandhabt  wurden. 

So  standen  die  Verhältnisse,  als  jene  Verkettung  von  Umständen 
wirksam  wurde,  welche  schliesslich  die  Donaubrücken  trotz  aller 
getroffenen  Vorsichtsmassregeln  dem  Feinde  unversehrt  in  die  Hände 
liefern  sollte. 

Seit  Anfangs  November  liefen  die  Friedens-Unterhandlungen  mit 
den  Kriegs-Operationen  parallel  und  wurden  eben  in  der  Zeit  vom 
10.  bis  13.  dieses  Monates  mit  besonderer  Lebhaftigkeit  geführt.  Cou- 
riere  waren  in  ununterbrochenem  Wechsel  zwischen  den  beiden  Haupt- 
quartieren in  Bewegung;  zahllose  Gerüchte,  scheinbar  oft  von  den 
berufensten  Quellen  ausgehend,  durchschwirrten  die  politische  Atmo- 
sphäre und  verschleierten  die  Situation  in  dem  Masse,  als  die  Ver- 
hältnisse unaufhaltsam  der  Entscheidung  zudrängten.  Das  Bedürfniss 
nach  Frieden  war  ein  allgemeines;  alle  Welt  fühlte,  dass  die  Ereig- 
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nisse  bereits  einen  Grad  der  Spannung  erreicht  hatten,  der  kaum 
einer  Steigerung  mehr  fkhig  war,  und  daher  nun  die  Lösung  erfolgen 
müsse;  aber  Niemand  zweifelte,  dass  diese  Lösung  anders  als  durch 
den  Frieden,  oder  doch  wenigstens  durch  einen  Waffenstillstand  her- 
beigeführt werden  würde. 

Am  10.  November  hatte  FML.  Graf  Gyulay,  von  dem  franzö- 
sischen Hauptquartiere  in  St  Pölten  kommend,  Wien  passirt,  um  die 
Friedensbedingungen  Napoleon’s  an  Kaiser  Franz  nach  Poisdorf  zu 
überbringen;  am  12.  kebrte  er  wieder  durch  Wien  zurück;  in  den 
nächsten  24  Stunden  musste  es  sich  daher  entscheiden,  ob  der  Krieg 
bis  zum  Äussersten  fortgesetzt  werden,  oder  der  Friede  seinen  Einzug 
halten  sollte.  Man  glaubte  in  Wien  das  letztere,  weil  man  es  hofPte, 
und  unterliess  nichts,  um  jeden  feindseligen  Äct  fernzuhalten,  der 
störend  auf  das  Friedenswerk  einwirken  könnte.  Unter  allen  gefürch- 
teten Eventualitäten  sah  man  in  der  Besetzung  der  Residenz  durch 
die  Franzosen  die  gefährlichste,  und  es  ist  zum  mindesten  begreiflich, 
wenn  bei  dem  Streben  dies  zu  verhindern,  auch  andere  als  blos  nur 
politische  Rücksichten  von  massgebendem  Einflüsse  waren. 

Am  11.  November  hatte  eine  Deputation  der  Stadt  bei  Murat 
das  Zugeständniss  erwirkt,  dass  die  Franzosen  Wien  nicht  vor  der 
Rückkehr  Gyulay’s,  die  man  spätestens  bis  13.  Abends  erwartete, 
besetzen  würden,  wenn  dagegen  die  kaiserlichen  Truppen  sämmtlich  auf 
das  linke  Donau-Ufer  zurückgenommen  würden.  In  Folge  dieser  Über- 
einkunft verliess  FML.  Kienmayer  am  selben  Tage  mit  der  Arri^re- 
garde  Wien  und  nahm  die  schon  erwähnte  Aufstellung  bei  Spitz. 

Unter  dem  Einflüsse  solcher  Zustände  that  FML.  Fürst  Auer s- 
perg  den  ersten  Schritt  von  der  durch  seine  Instruction  klar  vorge- 
zeichneten Bahn,  indem  er,  den  Vorstellungendes  kaiserlichen  Commissärs 
zu  Wien,  Grafen  W r b n a,  nacbgebend,  die  Donaubrücken  nicht  xm- 
mittelbar  nach  dem  Übergange  der  letzten  kaiserlichen  Truppen  zer- 
störte, sondern  dieselben  für  den  Verkehr  der  Couriere  und  dieApprovi- 
sionimng  der  Hauptstadt  offen  hielt.  Statt  seine  Entschlüsse  einzig  und 
allein  nach  dem  Benehmen  des  Gegners  zu  regeln,  überliess  er  sich 
der  nnsichem  Strömung,  in  welcher  eine  durch  die  Nähe  des  sieg- 
reichen Feindes  erschreckte  Bevölkerung  dahintrieb,  und  glaubte  in 
politischen  Negotiationen  die  richtige  Initiative  für  militärisches  Handeln 
finden  zu  können. 

„Euer  fürstlichen  Gnaden,“  schrieb  Graf  Wrbna  am  12.  November 
an  Auersperg ‘),  „kann  ich  keine  bestimmte  Auskunft  Uber  die  Frage 
geben,  ob  Prinz  Murat  entschlossen  sei,  sogleich,  wenn  er  Wien  occupirt, 
Dieselben  feindlich  anzugreifen,  da  sich  Prinz  Murat  über  diese  Frage 
nie  ganz  deutlich  ausliess,  auch  nicht  auslassen  wird.  Doch  glaube 
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ich,  dass  er  sich  gleich  tther  die  Doaau  wird  begeben  wollen,  da  er 
mir  sagte:  „Assnrez-moi  que  les  Rnsses  s’arreteront  dans  leur  marcbe 
pour  se  joindre  au  corps  du  Prince  d’ Auersperg,  — faites-moi  faire 
un  pont  au-dessus  de  Vienne,  et  je  n’entrerai  point  dans  cette  ville.“ 

„Noch  muss  ich  Euer  fürstlichen  Gnaden  bitten,  ja  die  Brücken 
nicht  zu  zeitlich  abbrennen  zu  lassen,  indem  von  der  offenen  und 
leichten  Communication  zur  Beförderung  der  Briefe  zwischen  Sr.  Maje- 
stät unserem  Kaiser  und  dem  Kaiser  Napoleon  vielleicht  der  Frieden 
und  daher  das  Heil  der  Monarchie  abhängen  dürfte,  die  Zufuhr  der 
Lebensmittel  aber  von  dieser  Seite,  der  Stadt  Wien  unentbehrlich  ist.“ 

Obwohl  nun  dieses  Schreiben  nur  eine  einzige  positive  Angabe 
enthielt,  nämlich  die,  dass  Mnrat  den  höchsten  Werth  auf  einen 
raschen  ungehinderten  Donau-Übergang  lege,  und  auch  die  Pläne  des 
Gegners  ziemlich  unverhüllt  gezeigt  wurden,  so  überwogen  dennoch 
die  Bedenken,  welche  Graf  Wrbna  geltend  machte,  bei  Fürst  Auers- 
perg so  sehr,  dass  er  hieraus  die  Veranlassung  nahm,  die  Zer- 
störung der  beiden  Taborbrücken  ganz  aufzngeben  und  die  Spitz- 
brücke vorerst  nur  mit  Brandmateriale  belegen  zu  lassen.  Einmal 
wankend  gemacht  in  seinen  Entschlüssen  und  sich  auf  so  unsichere 
Grundlagen  stützend,  wie  es  die  unter  solchen  Verhältnissen  ewig 
wechselnden  Nachrichten  nothwendig  sein  mussten,  wurde  FML.  Fürst 
Auersperg  folgerichtig  zu  Anordnungen  gedrängt,  die  nicht  allein 
unter  sich  im  Widerspruche  standen,  sondern  auch  seine  Untergebenen 
verwirrten  und  ihnen  den  Boden  fUr  eine  rücksichtslose  Pflichterfüllung 
entzogen. 

Die  nächste  Folge  der  Correspondenz  mit  Graf  Wrbna  war  ein 
Befehl,  den  Fürst  Auersperg  am  Morgen  des  12.  an  FML.  Kien- 
mayer erliess:  „Der  Herr  Feldmarschall-Lieutenant  belieben  Ihren 
unterstehenden  Vorposten  auf  den  Strassen  und  Brücken  den  Befehl 
zu  ertheilen,  dass  daselbst  weder  Couriere  noch  Estaffeten,  auch  die 
gewöhnliche  Briefpost  nicht  im  geringsten  aufgehalten,  vielmehr  befördert 
werden.  Die  durch  den  Grafen  Wrbna  angesuchte  Einziehung  aller 
Truppenposten  am  rechten  Donau-Ufer  dient  zur  Wissenschaft  Die  in 
meinem  heutnächtlichen  Erlasse  an  Dieselben  erwähnten  Vedetten  sind 
hierunter  nicht  einverstanden  und  müssen  unserer  Sicherheit  halber 
stehen  bleiben,  indessen,  da  die  Abbrennung  der  Brücke  wahrschein- 
licht nicht  mehr  nöthig  sein  wird,  so  kommt  es  auch  von  selber  ohne 
dringender  Noth  für  diesen  Augenblick  ab.  Ich  erwarte  nur  die  An- 
kunft des  FML.  Gyulay,  um  selbst  zu  Ihnen  zu  kommen.“ 

FML.  Kienmayer  communicirte  dieses  Schreiben  dem  Obersten 
Geringer  in  Zwischenbrücken  mit  dem  Zusatze:  „Nach  diesem 
wollen  der  Herr  Obrist  Ihre  Posten  belehren  und  sich  genau  danach 
halten. 

Spitz,  12.  November  1805.  Br.  Kienmayer  m.  p.“ 
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Am  selben  Morgen  jedoch  erhielt  FML.  Kienmayer  durch  den 
Rittmeister  Josef  Handl  de  Tynvär  von  Szekler-Huszaren  den 
mündlichen  Befehl  vom  FML.  Auersperg,  „die  Brücke  in  keinem 
Falle  abzuhrennen“. 

Ein  solcher,  allen  bisherigen  Instructionen  geradezu  wider- 
sprechender Auftrag  musste  FML.  Kienmayer,  dem  der  ursprüngliche 
Befehl  des  Hofkriegsrathes  hinsichtlich  der  Zerstörung  der  Brücke 
wohl  bekannt  war,  auf  das  höchste  befremden.  Er  sowohl,  als  Oberst 
Geringer,  waren  bisher  wiederholt,  jedoch  erfolglos,  in  den  Fürsten 
Auersperg  gedrungen,  die  Brücke  anzünden  zu  lassen,  ohne  sich 
an  die  Vorstellungen  zu  kehren,  welche  dagegen  in  Wien  erhoben 
würden;  der  letzte  Befehl  aber  musste  ihr  militärisches  Pflichtgefühl 
auf  die  härteste  Probe  stellen,  wie  dies  ans  dem  Schreiben  deutlich 
hervorgeht,  in  welchem  Kienmayer  dem  Obersten  Geringer  Mit- 
theilnng  von  dem  Befehle  Auersperg’s  machte: 

„Der  Rittmeister,  welcher  den  französischen  Officier  in’s  Haupt- 
quartier begleitet,  bringt  den  mündlichen  Befehl  vom  Fürsten  Auers- 
perg, dass  die  Brücke  in  keinem  Falle  abgebrannt  werden  soll.  Da 
ich  einen  Officier  sogleich  hinschicke,  sich  beim  Fürsten  Auersperg 
anzufragen,  was  dieser  Befehl  für  eine  Bewandtniss  habe,  so  wollen 
Euer  Wohlgeboren  bis  zur  weiteren  Entscheidung  auch  alle  Vorsicht 
verdoppeln,  und  ob  ich  gleich  vollkommen,  wie  Sie  gestern  sagten,  der 
Meinung  bin,  dass  beide  Brücken  gleich  abgebrannt  werden  sollten, 
weil  unsere  Vedetten  am  rechten  Ufer  nur  nahe  stehen  und  nicht 
weit  aussehen  können,  und  die  Zeit  zum  Abbrennen  zu  kurz  werden 
muss,  so  scheint  er  doch  mit  dem  Grafen  Wrbna  in  gewissem  poli- 
tischen Einvernehmen  zu  stehen,  von  dem  wir  keine  Kenntniss  haben 
und  also  nur  gehorchen  müssen." 

Wenn  nun  auch  selbst  durch  die  gerichtliche  Untersuchung  nach- 
träglich nicht  festgestellt  werden  konnte,  welcher  von  beiden  Befehlen 
zuerst  erlassen  wurde,  so  genügt  doch  die  Thatsache  ihrer  Existenz, 
um  zu  zeigen,  in  welchen  Zustand  des  Zweifels,  der  Unsicherheit  gerade 
jene  Organe  durch  sie  gebracht  wurden,  welche  zunächst  mit  dem 
Feinde  in  Berührung  zu  kommen  berufen  waren;  wie  sehr  diese  geneigt 
sein  mussten,  lügenhafte  Vorspiegelungen  um  so  eher  für  Wahrheit 
zu  nehmen,  als  dieselben  weder  mit  den  Anschauungen  ihres  Comman- 
danten,  noch  mit  den  ihnen  zugekommenen  Befehlen  im  Widerspruche 
standen. 

Murat  überblickte  recht  wohl  die  Schwierigkeiten,  welche  sich 
unter  den  obwaltenden  Verhältnissen  einem  gewaltsamen  Angriffe  auf 
die  Donaubrücken  entgegenstellten.  Er  konnte  mit  Bestimmtheit  vor- 
aussehen, dass  jeder  solche  Versuch  für  den  Fürsten  Auersperg 
das  Signal  zur  Zerstörung  der  Übergänge  sein  würde,  und  die  Neu- 
herstellung derselben  selbst  im  günstigsten  Falle  mehr  Zeit  beanspruchen 
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mttsate,  als  mit  den  Absichten  Napoleon’s  vereinbar  gewesen  wäre.  Er 
suchte  deshalb  vorerst  im  Wege  gütlicher  Verhandlung  in  den  Besitz 
der  Brücken  zu  gelangen,  oder  sich  doch  dadurch  eine  Situation  zu 
schaffen,  die  seinem  weiteren  Vorgehen  mehr  Chancen  des  Erfolges 
sicherte.  Der  günstigste  Anhaltspunkt  hiezu  bot  sich  ihm  in  der  über- 
triebenen Sorge  der  politischen  und  städtischen  Behörden  Wiens  für 
die  Schonung  der  Stadt.  Noch  am  Abende  des  12.  liess  er  den  Grafen 
Wrbna  zu  sich  rufen  und  stellte  ihm  vor,  wie  sehr  die  Residenz 
durch  die  Zerstörung  der  Donaubrücken  und  den  Widerstand  der 
kaiserlichen  Truppen  gegen  einen  FlussUbergang  leiden  müsse.  Bei 
einem  voraussichtlich  heftigen  GeschUtzkampfe  in  so  unmittelbarer 
Nähe  sei  es  unvermeidlich,  dass  die  zunächst  gelegenen  Stadttheile  in 
die  Wirkungssphäre  des  Artilleriefeuers  kämen,  und  die  Stadt  über- 
haupt alle  Drangsale  eines  Gefechtsobjectos  erfahre.  Er  hege  den  auf- 
richtigsten Wunsch,  die  Stadt  zu  schonen,  aber  die  Befehle  des  Kaisers 
seien  bestimmt,  und  er  müsse  sich  um  jeden  Preis  der  Brücken  be- 
mächtigen. 

Endlich  schlug  Murat  mit  Berufung  auf  die  schwebenden  Friedens- 
Verhandlungen  ein  Compromiss  vor,  welches  die  Wünsche  beider 
Theile  befriedigen  könne:  man  möge  ihn  ungehindert  die  Brücke  pas- 
siren  lassen,  wogegen  er  sich  verpflichte,  nicht  die  kaiserlich  österreichi- 
schen, sondern  nur  die  russischen  Truppen  anzugreifen,  da  diese  in 
den  erwarteten  Frieden  nicht  inbegriffen  sein  würden. 

Graf  Wrbna,  der  von  Seite  des  Wiener  Magistrates  hinsichtlich 
möglichster  Schonung  der  Stadt  unablässig  interpellirt  wurde  und  sich 
vielleicht  auch  der  Hoffnung  hingab,  der  stündlich  erwartete  Abschluss 
des  Friedens  werde  ohnehin  die  Lösung  aller  Fragen  bringen,  sah  in 
neuen  Unterhandlungen  den  erwünschten  Anlass,  alle  gewaltsamen  Ein- 
griffe hinauszuschieben,  und  erachtete  daher  die  Auseinandersetzungen 
Murat’s  für  wichtig  genug,  um  noch  in  der  Nacht  vom  12.  zum 
13.  November  darüber  an  den  Fürsten  Auersperg  zu  berichten. 
Die  Antwort  desselben  liefert  den  Beweis  von  dem  regen  militärischen 
Pflichtgefühl  des  Fürsten,  zu  gleicher  Zeit  aber  auch  davon,  wie  sehr 
ihn  die  Verhältnisse  zu  einer  gänzlich  falschen  Auffassung  seiner  Auf- 
gabe verleitet  hatten,  indem  er  sich  dort  in  Verhandlungen  einliess, 
wo  die  Situation  sowohl,  als  auch  höhere  Befehle  nur  unbedingten 
Gehorsam  forderten. 

Am  Morgen  des  13.  sandte  FML.  Fürst  Auersperg  seinen 
Adjutanten  Hauptmann  Geyger  mit  folgendem  Schreiben  an  den 
Grafen  Wrbna'). 

„Euer  Excellenz  an  mich  erlassenes  Schreiben  habe  ich  soeben 
zu  erhalten  die  Ehre  gehabt. 


*)  Aneraperg'sche  Untersuchnnga-Acten  etc.  1806.  Kriega-Archir;  Fsac.  I.  6 c. 
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„Die  Gesinnungen  des  Prinzen  Mnrat,  um  die  Stadt  Wien  vor 
allen  Folgen  eines  Gefechtes  zu  sichern,  die  nothwendig  bei  einem  Über- 
gangsversuche der  Franzosen  entstehen  würden,  sind  zwar  sehr  mensch- 
lich, allein  ich  kann  nicht  wider  meine  Pflicht  handeln  und  dem  Feinde 
so  bedeutende  Vortheile  eingestehen. 

Prinz  Murat  hat  sich  bisher  in  Hinsicht  auf  seine  Denkungs- 
art und  als  Soldat  von  einer  so  besonders  vortheilhaften  Seite  gezeigt, 
dass  ich  mit  Grund  voraussetzen  darf,  er  würde  unter  ähnlichen  Um- 
ständen und  gegen  die  Alliirten  seines  Souverains  auf  die  nämliche 
Weise  handeln. 

„Indessen  bin  ich  weit  entfernt,  jede  anderen  annehmbaren  Vor- 
schläge ablehnen  zu  wollen,  und  da  eben  die  durch  den  General 
Gyulay  angefangenen  Unterhandlungen  den  besten  Anlass  geben,  die 
wechselseitigen  Feindseligkeiten  bis  auf  Weiteres  einzustellen,  so  glaube 
ich,  dass,  wenn  ich  mit  dem  Prinzen  Mnrat  selbst  zu  sprechen 
Gelegenheit  haben  kann , wir  uns  über  einige  Gegenstände  recht 
leicht  in’s  Einvernehmen  setzen  könnten. 

„Wenn  Euer  Excellenz  die  Güte  haben  wollen,  den  Prinzen  hie- 
von zu  verständigen,  so  bitte  ich  Hochdieselben,  mir,  im  Falle  Prinz 
Murat  damit  einverstanden  ist,  die  weitere  Mittheilung  hierüber  und 
die  Bestimmung  der  Zeit  geben  zu  wollen. 

„Ich  bin  etc. 

„N.  S.  Ich  bitte  Euer  Excellenz,  mir  in  jedem  Falle,  die  Antwort 
des  Prinzen  Murat  möge  sein,  welche  sie  will,  ungesäumte  Antwort 
geben  zu  wollen,  und  Euer  Excellenz  werden  selbst  ermessen,  dass 
es  viel  und  wesentlich  darauf  ankommt,  den  Feind  so  lapge  wie 
möglich  von  jeder  Bewegung  abzuhalton.“ 

Murat  war  jedoch  weit  entfernt,  den  peremptorischen  Befehlen 
Napoleons  gegenüber  die  Zeit  mit  Verhandlungen  zu  verlieren,  denen 
er  selbst  nur  wenig  Wahrscheinlichkeit  des  Erfolges  zuerkannte;  sie 
blieben  denn  auch  ohne  jode  praktische  Folge,  mindestens  ohne  solche, 
wie  sie  Fürst  Auersperg  und  Graf  W r b n a voraussetzten.  Murat 
hatte  seinen  Zweck  erreicht  und  den  Gegner  in  Sicherheit  gewiegt : er 
verlor  nun  keinen  Moment,  die  vorbereitete  Situation  auszunützen. 

Wohl  weniger,  um  der  Convention  vom  II.  November  nachzu- 
leben, als  in  der  Absicht,  jeden  vorzeitigen  geräuschvollen  Schritt  zu 
vermeiden,  welcher  die  Aufmerksamkeit  seines  Gegners  hätte  wach- 
rufen  können,  wollte  Murat  die  Stadt  nicht  früher  mit  Truppen 
durchziehen,  bevor  nicht  auf  anderem  Wege  die  Verbindung  Auers- 
perg’s  mit  Wien  vollständig  abgeschnitten  war.  Er  fand  in  dieser 
Hinsicht  eine  werkthätige  Unterstützung  durch  den  Stadt-Magistrat 
selbst  Wenngleich  die  Genesis  derselben  nicht  actenmässig  auf- 
geklärt werden  kann,  so  geht  doch  aus  den  Verhörsprotokollen  der 
späteren  gerichtlichen  Untersuchung  mit  aller  Bestimmtheit  hervor. 
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dass  der  „Bürger  und  Handelsmann*'  Jacob  Sieber  durch  den 
Magistratsrath  Leeb  den  Auftrag  erhielt,  sich  am  13.  November 
7 Uhr  Früh  bei  der  Mariahilferlinie  einzufinden,  wo  er  von  dem 
Stabe  Murat’s  die  weitem  Befehle  erhalten  würde.  Diese  lauteten 
dahin,  eine  Abtheilung  Huszaren  mit  Umgehung  aller  Linien  an  den 
Tabor  zu  führen.  Sieber  kam  diesem  Aufträge  nach  und  traf  mit 
der  von  ihm  geführten  Truppe  zwischen  10  und  11  Uhr  Vormittags 
in  der  Nähe  der  ersten  Taborbrttcke  ein  ‘). 

Fast  zur  selben  Stunde  rückten  O u d i n o t’s  Grenadiere  durch  die 
Stadt  gegen  den  Tabor,  wo  sie,  begünstigt  durch  die  Localität,  in  der 
Nähe  der  Brücke  eine  vollkommen  gedeckte  Aufstellung  nahmen. 
M u r a t selbst  begab  sich  in  Begleitung  des  Marschall  L a n n e s,  General 
Bertrand’s  und  des  Obersten  D o d e d e laBrunnerie  vom  Genie- 
Corps  nebst  einigen  Adjutanten  ebenfalls  zur  Taborbrücke. 

Graf  Wrbna  hatte  von  allen  diesen  Vorfällen  keine  Eenntniss; 
er  erfuhr  davon  erst,  als  Mn  rat  bereits  die  Stadt  passirt  hatte,  and 
ritt  ihm  dann  in  grösster  Eile  nach,  jedoch,  wie  er  in  seinem  Berichte 
vom  21.  Juni  1806  an  den  Präses  der  Untersuchungs-Commission  aus- 
drücklich bemerkt,  nicht  in  Angelegenheit  der  Donaubrücken,  sondern 
um  allonfallsigen  Unordnungen  vorzubeugen , die  der  unvermnthete 
Durchmarsch  der  Franzosen  hätte  hervorrufen  können,  und  um  eines 
dringenden  Geschäftes  wegen  mit  Murat  zu  conferiren.  Thatsächlich 
wohnte  er  jedoch  dem  ganzen  Vorgänge  bei  den  Donaubrücken  vom 
Anfänge  bis  zum  Ende  bei  und  war,  ob  nun  mit  oder  ohne  seinen 
Willen,  insoferae  mithandelnde  Person,  als  die  Tmppen  die  private  Natur 
seiner  Anwesenheit  nicht  ahnen  konnten,  sondern  nur  die  wohlbekannte 
Person  des  kaiserlichen  Commissärs  sahen,  die  unter  solchen  Umständen 
die  Vorspiegelungen  des  Feindes  gewissermassen  legitimirte  ‘). 

Noch  bevor  sich  in  der  Nähe  der  Taborbrücke  irgend  eine  Spur 
vom  Feinde  gezeigt  hatte,  kamen  gegen  11  Uhr  Vormittags  zwei  Civil- 
personen,  die  sich  für  magistratische  Commissäre  ausgaben,  zu  Wagen 
an  das  Gatterthor  und  machten  Oberlieutenant  Herbay  die  „geheime“ 
Mittheilung,  dass  Prinz  Murat  sogleich  an  die  Brücke  kommen  werde 
und  den  Fürsten  Auersperg  zu  sprechen  wünsche.  Oberlieutenant 
Herbay  hatte  kaum  die  hierauf  bezügliche  Meldung  abgeschickt,  als 
ein  zweiter  Wagen  mit  einem  in  Civil  gekleideten  Herrn  verfuhr. 


*)  Sieb  er ’s  Aussage  vor  dem  Kriegsgericht.  Auersperg'sche  Untersnehaogs- 
Acten.  Kriegs-Arebiv. 

’)  Die  oacbfolgende  Schilderang  der  Ereignisse  vom  13.  November  beraht  auf 
den  von  der  gerichtlichen  Untersuchungs-Commission  abgeforderten  Berichten  des 
Grafen  Wrbna  und  der  gerichtlichen  Aussage  des  Oberlientenants  Herbay  und 
des  Obersten  Geringer  von  Szekler-Huszaren,  dann  jener  der  FM L.  FOrst  Auers- 
perg und  Baron  Kienmayer;  — Kriegs-Archiv ; Untersuchungs-Acten  1805 — 7;  — 
endlich  auf  dem  Vorträge  der  hofkriegsräthlichen  Justiz-Abtheilung  vom  25.  Octo- 
ber  180«;  C.-A.  1806;  VI.  68. 
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welcher  unter  dem  Vorgeben,  eine  wichtige  geheime  Botschaft  zu 
ttberbringen,  Einlass  begehrte.  Oberlieutenant  Herbay  weigerte  sich 
jedoch  ungeachtet  der  Drohung,  dass  alle  Verantwortung  fttr  die  aus 
seiner  Weigerung  entspringenden  ttblen  Folgen  auf  ihn  fallen  würde, 
auf  das  entschiedenste,  sowohl  diesem  Verlangen  zu  entsprechen,  als 
auch  vor  das  Gatter  an  den  Wagen  zu  treten.  Nach  längerem  frucht- 
losen Wortwechsel  verliess  endlich  der  Abgesandte  den  Wagen  und 
hftin  zum  Gatter,  wo  er  dem  Officier  zudttsterte : dass  Graf  W r b n a 
den  Fürsten  Auersperg  bitten  Hesse,  eiligst  zu  kommen.  — Auch 
hierüber  gieng  die  Meldung  nach  Zwischenbrücken  an  Oberst 
Geringer  ab. 

Der  eigentliche  Zweck  dieser  beiden  Botschaften,  insbesondere 
der  letzteren,  ist  wohl  nicht  positiv  aufgeklärt ; indess  wird  man  kaum 
fehlgehen,  wenn  man  ihnen  die  Absicht  unterlegt,  die  Aufmerksamkeit  des 
wachhabenden  Ofdciers  abzulenken  und  ihn  wo  mögUch  vor  das  Gatter 
zu  locken,  um  dieses  im  geeigneten  Momente  offen  zu  finden,  ln  der 
That  war  Oberlieutenant  Herbay  noch  mit  der  Ahsendung  der  letzten 
Meldung  beschäftigt,  als  er  neuerdings  an  das  Gatter  gerufen  wurde. 
Er  fand  dort  mehrere  französische  Generale,  von  denen  ihn  einer  in  deut- 
scher Sprache  fragte,  ob  der  Fürst  bald  kommen  würde,  und  zugleich 
den  Wunsch  äusserte,  mittlerweile  den  Obersten  Geringer  zu  sprechen. 

Während  sich  nun  Oberlieutenant  Herbay  ab  wandte,  um  eine 
Ordonnanz  abzufertigen,  versuchten  zwei  mit  den  Generalen  angekommene 
französische  Soldaten,  das  Schloss  des  Gatterthores  abzuschlagen.  Die 
beiden  Huszaren  zunächst  demselben  sahen  in  diesem  Vorgehen  ganz 
richtig  eine  Gewaltthätigkeit  gegen  das  ihrer  Bewachung  anvertraute 
Object;  sie  feuerten  daher  der  Instruction  gemäss  ihre  Carabiner  ab 
und  ritten  im  Galop  zurück. 

In  diesem  Augenblicke  kam  Oberst  Geringer,  dessen  Anfinerk- 
samkeit  schon  durch  die  erste  Meldung  rege  geworden  war,  auf  der 
Taborbrücke  an;  nach  kurzer  Information  befahl  er  Oberlieutenant 
Herbay,  in  voller  Carriöre  nach  Stammersdorf  zu  reiten,  um  dem 
Fürsten  persönlich  Bericht  zu  erstatten,  und  begab  sich  dann  an  das 
Gatter.  Die  französischen  Generale  erhoben  sogleich  laut  Beschwerde 
darüber,  dass  man  auf  sie  gefeuert  habe,  während  sie  doch  durchaus 
nichts  Feindliches  beabsichtigten.  General  Bertrand  gab  sich  als 
General -Adjutant  Napoleon’s  zu  erkennen  und  eröffhete  Oberst 
Geringer,  dass  FML.  Gyulay  mit  Sr.  Majestät  dem  Kaiser  der 
Franzosen  eine  Convention  abgeschlossen  habe,  wonach  zwischen  den 
beiderseitigen  Truppen  keine  Feindseligkeiten  mehr  stattfinden  dürften ; 
cs  werde  eifrig  am  Frieden  gearbeitet,  der  dem  Abschlüsse  nsdie  sei ; 
aus  dieser  Ursache  dürfe  daher  auch  die  Donaubrücke  nicht  ange- 
zündet werden,  wofür  FML.  Gyulay  und  Graf  Wrbna  mit  ihren 
Köpfen  haften  müssten. 
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Als  Oberst  Geringer  hierauf  erwiderte,  dass  er  sich  auf  die 
lUohtigkeit  aller  dieser  Angaben  nur  dann  verlassen  könne,  wenn  ihn 
FML.  Gyulay  schriftlich  hievon  versichere,  verbürgte  eich  General 
Bertrand  mit  seinem  Ehrenworte  und  fügte  scheinbar  erregt  bei : 
dass  dies  die  bündigste  Versicherung  sei;  dass  er  direct  ans  dem 
Hauptquartiere  des  Elaisers  komme,  um  die  Nachricht  persönlich  dem 
Fürsten  Auersperg  zu  überbringen,  den  auch  Prinz  Mn  rat  zu 
sprechen  wünsche.  Trotzdem  zögerte  Oberst  Geringer  noch  immer, 
den  Franzosen  Einlass  zu  gewähren,  und  ersuchte  General  Bertrand, 
abzuwarten,  bis  Fürst  Auersperg,  der  bereits  avisirt  sei,  ankommen 
würde.  Bertrand  aber  erklärte,  dass  Geringer  mit  seinem  Kopfe 
für  das  verpfändete  Leben  des  FML. Gyulay  und  des  Grafen  Wrbna 
einzustehon  haben  würde,  und  dass  ihn  die  volle  Verantwortung  dafür 
treffe,  wenn  in  Folge  einer  Zerstörung  der  Brücke  die  Feindseligkeiten 
wieder  beginnen,  kein  Frieden  geschlossen  und  unabsehbares  Unheil 
über  die  Monarchie  gebracht  werden  würde. 

Sieht  man  davon  ab,  dass  es  in  der  Macht  der  Franzosen  stand, 
sich  der  gänzlich  unvertheidigten  Taborbrücke  auch  mit  offener  Gewalt 
zu  bemächtigen,  — was  sie  bis  zum  äussersten  Fall  gewiss  nur  darum 
unterliessen,  um  die  Spitzbrücke  unversehrt  in  die  Hände  zu  bekommen 
imd  auch  noch  weitere  Vortheile  am  linken  Ufer  ohne  Kampf  zu  er- 
reichen, — so  hieng  zweifelsohne  ein  Stück  Weltgeschichte  an  dem 
Entschlüsse,  den  Oberst  Geringer  in  diesem  kritischen  Momente  zu 
fassen  im  Begriffe  stand.  Ein  harter  Kampf  mochte  da  wohl  in  der  Brust 
dieses  erprobten  Soldaten  toben,  und  wer  wollte  behaupten,  dass  er  an 
seiner  Stelle  unbedingt  das  nichtige  gewählt  haben  würde! 

Als  Soldat  durfte  sich  Oberst  Geringer  nicht  von  politischen 
Erwägungen,  sondern  nur  von  dem  Wortlaute  der  ihm  zugekommenen 
Befehle  leiten  lassen.  Diese  waren  aber  eben  in  den  letzten  24  Stunden 
so  unklar  und  widersprechend  gewesen,  dass  die  Angaben  eines  der 
höchsten  Würdenträger  des  französischen  Kaiserreichs  um  so  glaub- 
würdiger erschienen , als  derselbe  nicht  ermangelte  deren  Wahrheit 
mit  seiner  Ehre  zu  verbürgen. 

Ohne  festen  Anhaltspunkt  zwischen  zwei  gleich  schweren  Ver- 
antwortungen stehend,  glaubte  sich  Oberst  Geringer  durch  einen 
Mittelweg  aus  der  Affaire  ziehen  zu  können.  Er  liess  zum  Zwecke 
weiterer  Verhandlung  mit  dem  Fürsten  Auersperg  nur  den  General 
Bertrand  mit  noch  drei  Officieren  gegen  das  ausdrückliche  Versprechen 
ein,  dass  Niemand  weiters  die  Brücke  betreten  dürfe,  bis  er  selbst  die 
Nachricht  bringen  würde,  dass  die  Angelegenheit  endgiltig  geregelt  sei. 
Während  die  französischen  Officiere  langsam  gegen  Zwischenbrücken 
ritten,  wollte  Oberst  Geringer  voranseilen,  wobei  er  auf  die  Schnellig- 
keit seines  Pferdes  bauend,  einen  solchen  Vorsprung  zu  gewinnen 
hoffte,  dass  er  entweder  dem  FML.  Baron  Kienmayer  oder  den 
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Fürsten  Auersperg,  die  er  beide  unterwegs  nach  dem  Tabor  ver- 
muthete,  noch  früher  begegnen  werde,  als  die  französischen  Officiere 
die  Spitzbrücke  erreichten.  Gelang  dies,  so  konnten  noch  immer  die 
nöthigen  Anordnungen  zur  Zerstörung  dieser  letztem  gegeben  werden. 

General  Bertrand  und  seine  Begleiter  handelten  jedoch  nach 
einem  genau  yorherbestimmten  Plane,  von  dom  Oberst  Geringer 
keine  Ahnting  haben  konnte;  sie  blieben  ihm  stets  hart  zur  Seite  und 
betraten  mit  ihm  zugleich  die  Brücke.  Dort  waren  indessen  auf  die 
Alannschüsse  die  Artilleristen  zu  den  Feuerleitungen  geeilt,  und  nur 
durch  den  Zuruf  der  zurückreitenden  Huszaren,  dass  Oberst  Geringer 
noch  nachkomme,  abgehalten  worden,  die  Brücke  in  Brand  zu  setzen. 
Als  dieser  die  Brücke  erreichte,  standen  sie  mit  brennenden  Lichtein 
in  Bereitschaft 

Da  weder  FML.  Auersperg  noch  FML.  Kienmayer  an- 
wesend oder  auch  nur  in  der  Nähe  waren,  so  glaubte  Oberst  Geringer, 
den  nun  einmal  übermächtig  gewordenen  Verhältnissen  ihren  Lauf 
lassen  zu  sollen,  und  ritt  mit  seinen  Begleitern  weiter  gegen  Stam- 
mersdorf. 

Die  Franzosen  hatten  indess  ihre  Zusage:  vor  Rückkunft 
Geringer ’s  die  Brücke  nicht  zu  betreten,  ohne  Bedenken  gebrochen; 
das  Gatter  wurde  mit  Gewalt  gesprengt,  und  eine  grosse  Anzahl 
französischer  Officiere  eilte  den  Grenadieren  Oudinot’s  nach  Spitz 
voraus,  wo  sie  sich  unter  die  anwesenden  Officiere  und  die  Artilleristen 
bei  den  Geschützen  mengten  und  die  Kunde  von  dem  Waffenstillstände 
und  dem  nahen  Abschlüsse  dos  Friedens  zu  verbreiten  suchten.  Während 
die  Franzosen  durch  eine  äusserst  lebhafte  Conversation  die  Aufmerksam- 
keit der  vollständig  überraschten  Österreicher  fesselten , bemerkte 
Hauptmann  Johann  B ulgar  ich  vom  Szekler  Infanterie-Regimente, 
dass  sich  bei  der  letzten  Biegung  der  Strasse  die  Tete  einer  feind- 
lichen Colonne  zeige.  Blitzähnlich  durchzuckte  ihn  der  Gedanke,  dass 
trotz  aller  dagegen  sprechenden  Anzeichen  hier  dennoch  Verrath  im 
Spiele  sei,  und  dem  ersten  Impulse  nachgebend,  rief  er:  „Kanoniers! 
Feuer!  die  Franzosen  kommen!‘‘  Rasch  sprangen  nun  die  Artilleristen 
zu  ihren  Geschützen,  aber  die  französischen  Officiere,  deren  Zahl  sich 
beständig  vermehrt  hatte,  warfen  sich  auf  die  Kanonen  und  hinderten 
die  Bedienungsmannschaft  mit  allen  Mitteln  der  Überredung  und  selbst 
mit  Gewalt,  Feuer  zu  geben.  Wie  kurz  dieser  Moment  unbeschreib- 
licher Verwirrung  auch  währte,  — er  genügte,  den  Grenadieren  Zeit 
zu  geben,  im  Sturmschritte  heranzukommen,  sich  der  Geschütze  zu 
bemächtigen  und  jeden  Widerstand  unmöglich  zu  machen.  Gleichzeitig 
zerstörten  die  Franzosen  die  Zündleitnngen  und  warfen  die  Brandstoffo 
Über  die  Brücke  in  den  Strom. 

Während  sich  diese  Ereignisse  auf  den  Brücken  abspielten,  hielt 
FML.  Auersperg  in  Stammersdorf  mit  den  FML.  Kienmayor 
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und  Kolowrat  eine  Beratbung  und  empfieng  in  ihrer  Gegenwart  die 
beiden  ersten  schriftlichen  Meldungen  des  Oberlioutenants  Herbay. 
Gegen  1 Uhr  erschien  dieser  selbst  und  erstattete  mündlich  den 
Bericht  über  die  Vorfallenheiten  an  der  Taborbrücke,  mit  dem  Beifügen, 
dass  es  ihm  scheine,  der  Feind  wolle  den  Übergang  forciren.  FML. 
Kienmayer  gab  ibm  darauf  augenblicklich  den  Befehl:  „Sagen  Sie 
dem  Obersten,  er  solle  die  Brücke  alsogleich  anzünden  lassen. FML. 
Auersperg  verhinderte  dies  jedoch  mit  den  Worten:  „Nein,  ich 

reite  gleich  selbst  hin,  denn  ich  muss  eher  sehen,  was  Graf  W r b n a 
mit  mir  sprechen  will  Überdies  ist  mein  Adjutant  noch  nicht  zurück- 
gokommen,  den  mir  Graf  W r b n a bei  einer  Gefahr  gewiss  geschickt 
haben  würde.“  Fürst  Auersperg  war  eben  fest  überzeugt,  dass  die 
Franzosen  die  geschlossene  Übereinkunft:  Wien  vor  Rückkehr  des 
FML.  Gyulay  nicht  zu  betreten,  einhalten  würden;  — er  ahnte 
nicht,  dass  sein  Adjutant,  trotz  aller  Attribute  eines  Parlamentärs,  von 
Murat  unter  den  nichtigsten  Vorwänden  auf  dem  Rückwege  ange- 
halten und  als  Kriegsgefangener  behandelt  worden  war. 

Im  Augenblicke,  als  der  Fürst  Stammersdorf  verliess,  kam  eine 
neue  Meldung : dass  eine  feindliche  Colonne  an  der  ersten  Taborbrücke 
stehe,  und  Oberst  Geringer  mit  dem  General- Adjutanten  Napoleon’s 
die  SpitzbrUcke  passirt  habe.  — Wieder  drang  FML.  Kienmayer 
in  den  Fürsten,  noch  jetzt  den  Befehl  zum  Anzünden  der  Brücke  zu 
geben;  FML.  Auersperg  erwiderte  aber : „er  werde  selbst  hinreiten 
und  vom  Grafen  Wrbna  die  Aufklärung  erhalten“.  Auf  halbem 
Wege  nach  Spitz  trafen  die  Generale  mit  Oberst  Geringer  und 
General  Bertrand  zusammen,  welch’  Letzterer  dem  Fürsten  versicherte, 
dass  ein  Waffenstillstand  geschlossen  sei.  Nochmals  ermahnte  FML. 
Kienmayer,  die  Brücke  abbrennen  zu  lassen;  Oberst  Geringer 
erbot  sich  auf  jede  Gefahr  hin,  zurüokzureiten  und  die  nöthigen  An- 
ordnungen zu  treffen,  — aber  Fürst  Auersperg  war  nicht  zu  über- 
zeugen; selbst  den  Vorschlag  Kienmayer’s,  doch  wenigstens  für  alle 
Fälle  die  Truppen  zu  alarmiren,  wies  er  mit  der  Antwort  zurück: 
„er  werde  dies  schon  befehlen“.  FML.  Kienmayer  ritt  nun  weg, 
um  trotzdem  seine  eigenen  Regimenter  in  Bereitschaft  zu  setzen, 
während  General  Bertrand  den  Fürsten  mit  Erneuerung  des  Vor- 
schlages Murat’s  hinhielt,  nur  die  Russen  angreifen  zu  wollen,  falls 
man  ihm  die  freie  Passage  über  die  Brücke  einräume. 

FML.  Auersperg,  der  nach  Allem  was  vorausgegangen,  Mit- 
theilungen ganz  anderer  Art  zu  erhalten  erwartet  hatte,  schien  nun 
seihst  in  seiner  übergrossen  Sicherheit  wankend  zu  werden.  Ein  dunkles 
Vorgefühl,  dass  sich,  während  er  hier  über  unmögliche  Dinge  verhandelte, 
schwerwiegende  Ereignisse  vollziehen  mochten,  liess  ihn  die  Unter- 
redung mit  dem  Bemerken  kurz  abbrechen,  dass  er  mit  Murat  per- 
sönlich zu  verkehren  wünsche.  General  B er  tr and  setzte  dem  keinen 
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Widerstand  entgegen,  man  ritt  in  scharfem  Tempo  nach  Spitz,  und 
als  man  dort  ankam,  sah  man  in  die  Mündungen  der  gegen  Stammers- 
dorf gewendeten  kaiserlichen  Geschütze,  und  Marschall  L a n n e s defilirte 
mit  geschlosseuen  Colonnen  Uber  die  Brücke.  Auf  den  Protest  Auers- 
pergs stellte  Lannes  wohl  scheinbar  das  weitere  Vorrücken  ein 
und  geleitete  ihn  zu  M u r a t,  der  sich  mit  Graf  W r b n a noch  in 
ZwischenbrUcken  befand,  — aber  an  der  Sache  selbst  war  nichts  mehr 
zu  ändern. 

Murat  überschüttete  zwar  Auersperg,  der  mit  den  Worten: 
„Mais  c’est  une  surprise  compl^te“  auf  ihn  zutrat,  mit  Artigkeiten, 
erklärte  aber  bestimmt,  dass  er  seine  Truppen  nicht  mehr  zurück- 
nehmen könne.  Er  sei  Meister  der  Brücke  und  würde  auf  den  ersten 
Schuss,  der  vom  linken  Ufer  aus  fiele,  die  kaiserlichen  Truppen  zer- 
sprengen und  gefangen  nehmen;  nur  in  Rücksicht  auf  die  im  Zuge 
befindlichen  Friedensverhandlungen  wolle  er  ihnen  freien  Rückzug  und 
Roöpectirung  des  Eigenthumes  gewähren. 

FML.  Auersperg  sah  in  der  Annahme  dieses  Zugeständnisses 
den  einzigen  Weg  zur  Rettung  seines  Corps  und  zog  sich  noch  am 
selben  Abende  nach  Wölkersdorf  zurück,  nachdem  er  zuvor  noch  drei 
Officiere  auf  verschiedenen  Wegen  zuEutusow  geschickt  hatte,  um 
ihn  von  den  geänderten  Verhältnissen  in  Kenntniss  zu  setzen. 

Murat  hielt  jedoch  auch  sein  letztes  Versprechen  nur  halb, 
indem  er  die  bei  Spitz  aufgestellten  kaiserlichen  Geschütze  nicht  mehr 
herausgab.  Durch  die  Nachlässigkeit  des  General  - Quartiermeisters 
Obersten  T h e i s s wurde  auch  die  bei  Gerasdorf  aufgefahrene  Artillerie- 
Reserve  von  dem  Abmarsche  des  Corps  nicht  in  Kenntniss  gesetzt,  so 
dass  sie  dort  stehen  blieb,  und  an  diesem  verhängnissvoUen  Tage  fast 
das  ganze  Geschütz  des  Corps  in  die  Hände  des  Feindes  fioL 

Mit  der  Wegnahme  der  Donaubrücken  und  der  Verdrängung 
des  Auersperg’schen  Corps  war  der  erste  Theil  der  Aufgabe  Murat’s 
erfüllt,  und  dieser  verlor  keine  Zeit,  in  der  Richtung  gegen  Znaim  auf- 
zubrechen, um  der  russischen  Armee  den  Weg  nach  Mähren  zu  ver- 
legen. 

In  Stockerau,  wo  sich  ein  Bataillon  des  Peterwardeiner  Grenz- 
Regimentes  unter  Major  Milutinovich  befand,  wiederholte  sich  das- 
selbe Spiel  wie  an  der  Taborbrücke.  Marschall  Lannes,  welcher  mit 
der  Spitze  seines  Corps  am  14.  dort  anlangte,  versicherte  dem  öster- 
reichischen Commandanten,  dass  zwischen  Frankreich  und  Österreich 
ein  W affenstillstand  geschlossen  worden,  und  alle  k.  k.  Truppen  bereits 
auf  dem  Marsche  nach  Wien  seien.  Er  überlasse  es  daher  dem  Major, 
mit  seinem  Bataillon  ebenfalls  dahin  zu  marsuhiren;  nur  müsse  derselbe, 
um  die  Strasse  frei  zu  finden,  die  Ankunft  des  Gros  mit  dem  Prinzen 
Murat  ab  warten  und  bis  dahin  ausserhalb  des  Ortes  campiren,  um 
für  die  französischen  Truppen  Raum  zu  schaffen.  Major  Milutinovich, 

Oäterr.  mllitär.  Zeltvcbrift.  1878.  (Mittbeilungen  dea  Kriega-Arcblv».) 
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der  übrigens  bereits  am  12.  von  Seite  des  Corps-Commando’s  von  dem 
in  Aussicht  stehenden  Separatfrieden  verständigt  worden  war,  nahm 
keinen  Anstand,  die  mit  dem  Ehrenworte  bekräftigten  Angaben  des 
Marschalls  Lannes  für  wahr  zu  halten.  Er  bezog  ein  Biwak  ausser- 
halb Stockerau’s,  wo  er  sich  bald  inmitten  französischer  Truppen  be- 
fand und  seines  Irrthumes  erst  am  Morgen  des  15.  gewahr  wurde, 
als  man  ihm  den  Weitermarsch  verweigerte,  und  Murat  ihm  trocken 
erklärte : dass  Alles  nur  eine  „ruse  de  guerre“  und  das  Bataillon  kriegs- 
gefangen sei '). 

Ein  am  13.  ebenfalls  in  Stockerau  anlangendes  Bataillon  des 
Infanterie -Regimentes  Kerpen  (Nr.  49)  entgieng  dem  ganz  gleichen 
Falle  nur  durch  die  Geistesgegenwart  seines  Commandanten , des 
Majors  Mahlern.  Die  Situation  durchschauend,  vergalt  derselbe  List 
mit  List,  und  führte  seine  Truppe  in  dem  allgemeinen  Wirrwar  mitten 
durch  den  Feind  nach  Wölkersdorf,  wo  er  sich  dem  Corps  Auers- 
perg’s  anschloss. 

Murat  rückte  noch  am  selben  Tage  bis  Ober -Hollabrunn  vor, 
wo  er  auf  die  Truppen  Bagration’s  stiess,  den  Kutusow,  welcher 
die  acht  Meilen  lange  Strecke  von  Krems  bis  Jetzelsdorf  in  Einem 
Marsche  zurücklegte,  zur  Sicherung  seiner  rechten  Flanke  vorgeschoben 
hatte. 

In  der  Meinung,  die  ganze  russische  Armee  vor  sich  zu  haben, 
hielt  sich  Murat  vor  Ankunft  Soult’s  nicht  für  stark  genug  zu 
einem  erfolgreichen  Angriffe;  auch  wollte  er  Bernadette,  den  er 
schon  auf  dem  Marsche  von  Krems  nach  Znaim  glaubte,  Zeit  geben, 
seine  Bewegung  zu  vollenden.  Wurden  die  Manöver  beider  französischer 
Heerestheile  in  Übereinstimmung  durchgeführt,  so  war  an  der  Ver- 
nichtung Kutusow’s  kaum  zu  zweifeln.  Es  handelte  sich  nur  darum, 
die  nöthige  Zeit  zur  Vorbereitung  zu  gewinnen,  und  Murat  glaubte, 
in  der  „Kriegslist'^,  welcher  er  in  den  letzten  Tagen  so  namhafte  Erfolge 
verdankte,  das  unfehlbarste  Mittel  für  seine  Zwecke  zu  besitzen.  Hier 
aber  traf  er  auf  einen  in  dieser  Hinsicht  ebenbürtigen  Gegner. 
Kutusow  schwebte  in  der  äussersten  Gefahr,  zwischen  zwei  feind- 
lichen Armeen  erdrückt  zu  werden;  nur  wenn  es  ihm  gelang,  die  ihm 
zunächst  stehende  eine  Zeitlang  aufznhalten,  konnte  er  auf  ein  Ent- 
kommen denken.  Er  hoffte  dies  durch  Waffengewalt  zu  gewinnen; 
die  Kriegslist  Murat’s  überhob  ihn  zum  guten  Theile  dieser  Mühe. 

Die  Ereignisse,  welche  dem  Gefecht  von  Schöngrabem  voraus- 
giengen,  haben  in  ihren  Details  eine  sehr  verschiedene  Darstellung  ge- 
funden ; es  dürfte  daher  von  Interesse  sein,  zu  vernehmen,  wie  Kutusow 
selbst  sie  in  seinem  Berichte  an  EAiser  Franz,  ddo.  Forlitz,  17.  November, 
schildert  *). 

*)  Kriegs- ArchiT ; Fase.  XI.  67*4. 

*)  Nach  dem  finmzdsiseheu  Originale.  Eriegs-ArebiY;  Fase.  XI.  71*/,  and  71*/,  b. 
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„Vorgestern  hat  der  Feind  unsere  Vorposten  mit  bedeutenden 
Eräüten  angegriffen.  General  Nostitz  war  mit  seiner  Cavallerie  vor 
Schöngrabem  aufgestellt,  unterstützt  Ton  drei  Bataillonen  russischer 
Jäger  nnd  dem  Fürsten  Bagration,  welche  beide  näher  gegen 
Jetzelsdorf  standen.  Das  Feuer  hatte  kaum  begonnen,  als  General 
Nostitz,  welcher  seit  seiner  Zutheilung  zur  russischen  Armee  stets 
mit  Auszeichnung  diente,  getäuscht  durch  die  Versicherungen  des 
Feindes,  dass  der  Friede  zwischen  Euer  Majestät  nnd  Frankreich  ge- 
schlossen sei,  die  Schwäche  hatte,  sich  zurückzuziehen,  und  damit 
dem  Feinde  freie  Bahn  gab,  sich  auf  Bagration  zu  werfen.  Die  Lage 
desselben  ward  dadurch  eine  solche,  dass  die  Vernichtung  seines  Corps 
unfehlbar,  jene  meiner  Armee  aber  nahezu  sicher  war,  da  die  Truppen 
durch  die  forcirten  Märsche  zu  erschöpft  waren,  um  ein  längeres  Gefecht 
unterhalten  zu  können.  Es  musste  folglich  an  irgend  einen  Ausweg 
gedacht  werden,  was  mir  um  so  leichter  wurde,  als  die  Franzosen 
trotz  ihrer  Vortheile  Bagration  einen  Waffenstillstand  anboten. 

„Ich  habe  mich  sogleich  beeilt , den  General  - Adjutanten 
Wintzingerode  in  das  feindliche  Hauptquartier  zu  schicken,  wo 
er  mit  dem  Divisions-General  Belliard  den  hier  mitfolgenden  Waffen- 
stillstand abschlosB  *). 

„Ich  habe  nie  die  Absicht  gehabt,  diesen  Waffenstillstand  anzu- 
erkennen, denn  es  handelte  sich  für  mich  einzig  nur  darum,  Zeit  zu 
gewinnen,  um  die  Armee  zu  retten,  sei  es  auch,  wenn  ich  deshalb 
Bagration  opfern  müsste.  Ich  habe  daher  auch  mehr  als  20  Stunden 
mit  meiner  Antwort  gezögert  nnd  mittlerweile  die  Truppen  abziehen 
lassen,  welche  durch  dieses  Mittel  zwei  Märsche  vor  dem  Feinde  ge- 
wonnen hatten. 

„Ich  gestehe  Euer  Majestät,  dass  ich  schon  die  Hoffnung  aufge- 
geben hatte,  das  5 — 6000  Mann  starke  Corps  Bagratio n’s  wieder- 
zusehen, als  er  mir  auf  einmal  meldete,  dass  die  Franzosen,  ungeduldig, 
von  mir  keine  Antwort  zu  bekommen,  ihn  mit  mehr  als  30.000  Mann, 
an  deren  Spitze  mehrere  Marschälle  zu  sehen  waren,  angriffen  und 
ihre  Cavallerie  ihn  umringte.  Mehr  als  einmal  sei  er  genöthigt  ge- 
wesen, sich  mitten  durch  sie  mit  dem  Bajonnet  in  der  Hand  Bahn  zu 
brechen. 

„Gegen  alle  Erwartung  ist  dieser  brave  General  schon  heute  mit 
meiner  Armee  vereinigt  nnd  brachte  1 Oberlieutenant,  2 Officiere,  bei 

')  Derselbe  enthielt  folgende  drei  Punkte;  1.  Es  ist  vom  Angenblieke  der 
Unterzeichnung  an  ein  Waffenstillstand  zwischen  der  Armee  des  Prinzen  Hurat 
und  jener  Kutusow’s.  2.  Die  russische  Armee  verlüsst  Deutschland  nnd  setzt  sich 
unTersttgUch  auf  derselben  Route  und  mit  denselben  Stationen  in  Marsch,  Nanf  welchen 
sie  gekommen  ist;  Prinz  Mnrat  stellt  dagegen  seinen  Yormarsch  gegen  Mähren  ein. 
3.  Diese  Bedingnngen  sind  vorbehaltlich  der  Genehmigung  Nap  oleon’s  abgeschlossen, 
bis  zu  deren  Eintreffen  beide  Theile  in  ihren  gegenwärtigen  Stellungen  verbleiben. 
Hollabrunn,  24.  Bmmaire  1805. 
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50  Gefangene  und  eine  Fahne  mit,  die  er  dem  Feinde  abuahm,  unter 
welchem  er  ein  fürchterliches  Gemetzel  angerichtet  hatte.“  — 

Dies  der  thatsächliche  Verlauf  der  Ereignisse  vom  11.  bis 
15.  November. 

Ob  das  Verhalten  der  Franzosen,  — wo  die  höchsten  Würdenträger 
des  Kaiserreiches  es  für  statthaft  erachteten,  die  Soldatenehre,  dieses 
internationale  Palladium  aller  Armeen  der  Welt,  unbedenklich  zur 
Bekräftigung  offenbar  lügenhafter  Vorspiegelungen  zu  missbrauchen,  — 
in  den  Begriff  „Kriegslist“  einbezogen  werden  könne,  darüber  kann 
das  Urtheil  kein  zweifelhaftes  sein.  Charakteristisch  in  dieser  Beziehung 
bleibt  jedenfalls  die  Antwort,  welche  Murat  noch  auf  der  SpitzbrUcke 
dem  Grafen  Wrbna  gab,  als  dieser  kein  Hehl  daraus  machte,  wie  er 
die  Handlungsweise  der  Franzosen  beurtheile,  und  besonders  sein 
Bedauern  darüber  aussprach,  dass  Fürst  Auersp erg  das  Opfer  einer 
solchen  Mystification  werden  musste.  „Pourquoi?“  — replicirte  der 
französische  Prinz  — „c’est  un  trös-brave  homme,  il  n’a  aucun  tort; 
si  quelqu’un  a tort,  c’est  peut-etre  moi  qui  aie  nn  peu  tort  ‘).“ 

Diese  Äusserung  zu  commentiren,  erscheint  um  so  überflüssiger, 
als  damit  an  den  Thatsachen  nichts  zu  ändern  wäre,  und  diese  allein 
es  sind,  mit  denen  zu  rechnen  ist  Die  Franzosen  befanden  sich  nun 
einmal  ohne  Schwertstreich  in  dem  Besitze  einer  werthvollen  Position, 
die  entscheidend  auf  den  ferneren  Gang  der  Ereignisse  einwirkte. 

In  wenigen  Stunden  hatten  sie  sich  der  wichtigen  Donaubrücken 
bemächtigt,  deren  Mangel  ihnen  vier  Jahre  später  blutige  Schlachten 
kostete,  die  ihnen  — um  mit  Thiers  zu  sprechen  — leicht  hätten 
verderblich  werden  können. 

Wie  in  ähnlichen  Fällen  oft,  war  auch  hier  jener  engherzige  Stand- 
punkt, der  die  Vermeidung  jedes  Ungemachs  der  Residenz  über  das 
Wohl  der  Monarchie  setzt,  einer  der  thätigsten  und  wirksamsten 
Bundesgenossen  des  Feindes. 

Rücksichten  für  Wien  eröffneten  den  Reigen  jener  Unregelmässig- 
keiten, aus  denen  sich  in  logischer  Verkettung  die  späteren  verhängniss- 
vollen  Fehler  entwickelten. 

Weit  entfernt,  jenen  von  gänzlicher  Verkennung  der  Verhältnisse 
zeugenden  Kritiken  das  Wort  zu  reden,  die,  auf  die  Tage  Kara  Mustapha’s 
zurückgreifend,  eine  hartnäckige  Vertheidigung  Wiens  nach  Verbrennung 
der  Vorstädte  für  möglich  und  erspriesslich  hielten,  muss  es  doch  ander- 
seits auf  das  tiefste  bedauert  werden,  dass  sich  in  jenen  bedrängten 
Tagen  kein  Mann  fand,  dessen  Urtheilskraft  weit  genug  reichte,  um  zu 
erkennen,  dass  selbst  die  umfassendsten  Concessionen  der  Residenz 
die  Prüfungen  nicht  zu  ersparen  vermögen  würden,  die  der  Krieg  unver- 

')  Bericht  Wrbna's  an  das  Kriegsgericht.  Kriegs -Archiv;  Fase.  XIII.  105  d. 
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meidüch  mit  sich  bringt,  Concessionen,  die  daher,  ohne  eigentlichen 
Nutzen  für  den  Theil,  das  grosse  Glanze  auf  das  empfindlichste 
schädigen  mussten. 

Über  die  genauen  Details  dieser  selbstsüchtigen  Bestrebungen 
konnte  auch  die  spätere  kriegsrechtliche  Untersuchung  nicht  volles 
Licht  verbreiten.  So  z.  B.  über  die  Mission  Jacob  Sieber’s,  bezüg- 
lich deren  der  Wiener  Magistrat  die  Initiative  dem  Orafen  Wrbna 
zuschob,  der  aber  seinerseits  jede  Kenntniss  dieses  Vorfalles  auf  das 
bestimmteste  in  Abrede  stellte;  — ferner  über  den  Zweck  der  con- 
statirten  gleichzeitigen  Anwesenheit  zweier,  durch  weiss-rothe  Schärpen 
kennbarer  städtischer  Commissäre  mit  den  französischen  Generalen  an 
der  Taborbrücke,  welche  wieder  von  Seite  des  Magistrates  ansdrUck- 
lich  desavouirt  wurden. 

Dass  derlei  Einflüsse  aber  thätig  waren,  und  wie  sehr  die  militä- 
rischen Massnahmen  durch  die  übermässige  Sorge  filr  die  Hauptstadt 
beirrt  wurden,  geht  auch  aus  Folgendem  hervor. 

FML.  Fürst  Auersperg  erkannte  bei  Übernahme  des  Reserve- 
Corps  ganz  richtig,  dass  die  Zerstörung  der  „SpitzbrUcke‘‘  allein, 
einen  feindlichen  Übergang  nicht  nachdrücklich  genug  hindern,  da 
der  Feind  über  die  1.  und  2.  Taborbrücke  in  die  Wolfsau  gelangen 
und  das  dort  zurückgebliebene  massenhaft  anfgespeicberte  Brücken- 
materiale leicht  zur  Wiederherstellung  benützen  könne.  Diese  Befürch- 
tung war  durch  die  Erfahrung  früherer  Jahre  bestätigt,  wo  nach 
starken  Eisgängen  die  Spitzbrücke  in  kürzester  Zeit  reparirt  werden 
konnte,  sobald  nur  die  Communication  über  die  TaborbrUcken  in  die 
Wolfsau  nicht  unterbrochen  war.  Als  FML.  Fürst  Auersperg  in 
Folge  dessen  am  8.  November  beim  Hofkriegsrathe  den  Antrag  stellte: 
„ungeachtet  der  von  der  Hofcommission  gemachten  Einschränkung  auf 
die  blosse  Abbrennung  der  grossen  Brücke  am  Spitz“,  auch  die  beiden 
Taborbrücken  zu  verbrennen,  gab  ihm  FZM.  Latour  unbeschränkte 
Vollmacht,  Alles  zu  veranlassen,  was  den  Feind  aufhalten  könne,  fügte 
jedoch  bei:  „im  Voraus  aber  muss  Niemand  was  wissen,  sonst  kommen 
Vorstellungen,  Protestationen,  Fürbitten  und  dgl.  in  Weg ')“. 

Es  scheint  jedoch,  dass  das  Geheimniss  nicht  genügend  bewahrt 
und  Fürst  Auersperg  in  Folge  dessen  veranlasst  wurde,  die  schon 
fast  vollendeten  Zerstörungsarbeiten  an  den  Taborbrücken  wieder  ein- 
zustellen. 

Wo  bei  Dingen  von  so  eminenter  Wichtigkeit  ganz  untergeordnete 
Rücksichten  zu  massgebendem  Einflüsse  gelangten,  mag  es  allerdings 
uicht  leicht  gewesen  sein,  den  freien  Blick,  den  selbständigen  Ent- 
schluss zu  bewahren;  eine  Entschuldigung  aber  für  das,  was  geschah, 
können  auch  solche  Verhältnisse  nicht  in  sich  schliessen.  Die  ansser- 

')  Kriegs-Archiv;  Fmc.  U.  2 F. 
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ordentliche,  weittragende  Bedeutung  eines  Überganges  des  Feindes  bei 
Wien  lag  in  militärischer  Beziehung  mit  so  überzeugender  Klarheit 
zu  Tage,  dass  keine  Rücksicht  auf  politische  oder  sonstige  Negotiationen 
mächtig  genug  sein  durfte,  sie  auch  nur  auf  einen  Moment  in  den 
Hintergrund  zu  drängen.  Die  Zerstörung  der  Brücken  hätte  auch  dann 
um  jeden  Preis  bewirkt  werden  müssen,  wenn  hierüber  nicht  schon 
die  bindendsten  Dispositionen  getroffen  gewesen  wären. 

Indess  waren  es  nicht  nur  die  tief  einschneidenden  militärischen 
Folgen  allein,  welche  den  Ereignissen  vom  13.  November  eine  so 
verhängnissvolle  Bedeutung  gaben,  sondern  es  konnte  gerade  in  poli- 
tischer Beziehung  kaum  Etwas  geschehen,  was  auf  das  Verhältniss 
Österreichs  zu  Russland  ungünstiger  einwirkte  und  dem  Feinde  besser 
in  die  Hände  arbeitete,  als  eben  die  widerstandslose  Auslieferung  der 
Donaubrücken  in  die  Hände  der  Franzosen.  Sie  musste  in  den  Augen 
der  Russen  noth wendiger  Weise  den  Werth  der  österreichischen  Allianz 
und  das  Vertrauen  in  die  Zuverlässigkeit  des  AUiirten  auf  das  tiefste 
schädigen. 

Kaiser  Franz  war  von  diesen  unerwarteten  Vorfällen  in  höchst 
unangenehmer  Weise  berührt  und  gab  seiner  Entrüstung  in  einem 
Schreiben  an  Oberst  Weyrother,  ddo.  Brünn,  14.  November,  beredten 
Ausdruck  *). 

„Der  FML.  Fürst  Auersperg,  dem  man  weiss  zu  machen 
wusste,  dass  der  Friede  mit  Mir  bereits  unterzeichnet  sei,  und  der 
Feind  niir  allein  noch  mit  der  russischen  Armee  zu  kämpfen  habe, 
hat  den  Feind  ruhig  über  die  Taborbrücke  bei  Wien  nach  Stockerau 
passiren  lassen.  Ich  bin  darüber  um  so  betroffener,  als  dieser  unkluge  _ 
und  unverzeihliche  Streich  das  ganze  Zutrauen  Meines  AUiirten  mit 
Einem  Male  vernichten,  das  gute  Einvernehmen  unterbrechen  und 
Meine  Geradheit  und  Offenheit  in  jeder  Meiner  Handlungen,  deren 
Ich  so  sorgfältig  Mich  stets  befleissige,  in  Zweifel  setzen  könnte. 

„Ich  habe  augenblicklich  den  FML.  Fürsten  Liechtenstein 
abgeschickt,  das  Commando  des  Corps  zu  übernehmen  und  den  FML. 
Auersperg  zu  arretiren,  ein  Constitut  aufzunehmen  und  selben  nach 
Königgrätz  zu  senden,  und  trage  Urnen  auf,  den  en  chef  commandiren- 
den  General  Kutusow  zu  seiner  Wissenschaft  von  allem  Diesem  zu 
verständigen  und  jedem  Misstrauen,  was  dieses  unglaubliche  Ereigniss 
zur  Folge  haben  könnte,  zuvorzukommen.“ 

Die  kriegsgerichtliche  Untersuchung  gegen  alle  an  diesen  unglück- 
lichen Ereignissen  Betheiligten  wurde  denn  auch  mit  unnachsichtlicher 
Strenge  durchgeführt.  Unregelmässigkeiten,  welche  hiebei  unterliefen, 
in  Folge  deren  die  Elauptschuld  weniger  dem  FML.  Auersperg  als 
vielmehr  dem  Obersten  The  iss  zugemessen  und  über  Letzteren  das 
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Todesurtheil  aasgesprochen  wurde,  veraulassten  den  Hofkriegsrath, 
eine  Revision  des  ganzen  Processes  anzuordnen,  nnd  gaben  den  Impuls 
zu  einer  Äusserung  Erzherzog  Carl’s,  die  Zeugniss  ahlegt  von 
und  mit  welch’  hohem  Gerechtigkeitssinne  er  darauf  hielt,  dass  der 
eingehenden  Fürsorge,  mit  welcher  dieser  unvergessliche  Führer  der 
kaiserlichen  Heere  seines  hohen  Amtes  waltete,  und  „versäumte  Pflicht 
ohne  Rücksicht  auf  Personen,  auf  Rang  oder  Verbindungen,  ganz  nach 
der  Strenge  des  Gesetzes  geahndet  werde“. 

Der  Erzherzog-Kriegsminister  fügte  dem  motivirten  Gutachten, 
mit  welchem  die  hofkriegsräthliche  Militär-Justiz-Abtheilung  das  von 
ihr  abgeänderte  Urtheil  des  Eriegsrechtes  der  Sanction  des  Kaisers 
vorlegte,  folgende  denkwürdige  Worte  bei: 

„Durchaus  hat  der  Hofkriegsrath  in  dieser  Sache  alle  Ereignisse 
richtig  gewürdigt  und  nicht  minder  richtig  dieselben  auf  die  bestehen- 
den l^itär-Gesetze  angewendet;  mit  gleich  unverrücktem  Blicke  hat 
diese  Hofstelle  einerseits  die  Nothwendigkeit  im  Auge  gehabt.  Ver- 
gehen nicht  ungeahndet  zu  lassen,  um  nicht  künftig  das  Wohl  und  die 
Reputation  der  Monarchie  der  Unschlüssigkeit  und  dem  Leichtsinne  der 
Militäristen  preiszugeben,  anderseits  aber  auch  mit  Menschlichkeit  den 
Bedacht  genommen,  dass  nicht  unvermeidliche  Verlegenheiten  eines  Sub- 
altem-Individuums  als  Halsverbrechen  behandelt,  und  Subalterne  nicht 
der  Sicherheit  eines  weit  mehr  schuldigen  Grossen  aufgeopfert  würden. 

„Eine  solche  verkehrte  Ausübung  der  Gerechtigkeit  darf  nicht 
ungestraft  übergangen  werden,  oder  man  müsste  vor  der  Justiz  zittern, 
die  dem  Schuldigen  volle  Nachsicht  gewährt,  dem  Unschuldigen  aber 
Unterdrückung  und  selbst  den  Tod  bereitet. 

„Ich  kann  Euer  Majestät  nichts  Anderes  verschlagen,  als  diese 
sämmtlichen  Anträge  des  Hofkriegsrathes  Allerhöchst  zu  genehmigen. 
Wenn  das  Urtheil  kundgemacht  nnd  in  Vollzug  gesetzt  ist,  so  hat 
man  einen  grossen  Theil  des  unerlässlichen  Zweckes  erreicht;  dann 
können  Euer  Majestät  mit  minderer  Besorgniss  wegen  nachtheiliger 
Exemplification,  nach  einigen  Monaten,  Gnade  statt  des  strengen  Rechts 
eintreten  lassen.“ 

Der  Kaiser  billigte  vollkommen  sowohl  die  Anträge  des  Hof- 
kriegsrathes als  auch  die  Begründung  des  Erzherzog-Kriegsministers, 
indem  er  die  vorgeschlagenen  Änderungen  durch  die  folgende  Resolution 
sanctionirte ; 

„Ich  überlasse  der  hofkriegsräthlichen  Justiz-Abtheilung,  nach 
der  Strenge  der  Gesetze  in  dieser  Sache  ihr  Amt  zu  handeln,  und  ist 
das  Urtheil  gegen  den  Fürsten  Auersperg,  dann  gegen  die  Obersten 
Geringer  und  Theiss  in  Meiner  ganzen  Armee  bekannt  zu  machen'). 

')  Du  Urtbeil  iriderFML.  Fürst  Anersperg  Isnteto  auf Entsetiung  von  seiner 
raüitilrischen  Charge  salyo  honore,  Verlust  des  MUit&r-Maria-Theresia-Ordens  und  drei- 
jlbrigen  Festungs-Arrest ; gegen  den  Obersten  Geringer  auf  dreimonatlichen  Profossen- 
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„Auch  wird  der  Hofkriegsrath  die  in  dieser  Sache  noch  femers 
nothwendigen  Einleitungen  ohne  Weiters  treffen,  und  werden  Mir  Euer 
Liebden  an  die  Stelle  des  G.  d.  C.  Harnoncourt  ein  dom  Amte 
gewachsenes  und  mit  allen  erforderlichen  Eigenschaften  versehenes 
Individuum  *um  Stellvertreter  des  Präsidenten  bei  dem  Appellations- 
Gerichte  der  Armee  unverzüglich  vorschlagen. 

F ranz  m.  p.“ 

t 

Vor  der  Sehlaeht  bei  Aneterllti. 

Die  Machtfactoren  der  gegen  Napoleon  aufgebotenen  Coalition 
begannen  sich  nun  allmälig  von  ihren  zumeist  weit  entlegenen  Ent- 
wicklnngspunkten  her  gegen  das  Actions-Centrnm  zu  vereinen.  Immer 
enger  zusammen  zog  sich  ein  dem  Anscheine  nach  undurchhrechbarer 
Ring  formidabler  Kräfte  um  die  mitten  in  Feindesland,  weit  von 
ihrer  ursprünglichen  Operations- Basis  isolirt  stehende  französische 
Armee.  Freu ssons  Rüstungen  giengen  der  Vollendung  entgegen;  die 
letzten  Theile  der  russischen  Hilfs- Armee  unter  Bennigsen  und 
Essen  mussten  sich  in  kürzester  Frist  mit  der  alliirten  Armee  in 
Mähren  vereinigen,  und  von  Süden  her  zog  Erzherzog  Carl  mit 
85.000  Mann  der  bedrängten  Monarchie  zu  Hilfe.  Auch  ohne  geradezu 
optimistische  Beurtheilung  war  kaum  anzunehmen,  dass  sich  Napoleon 
dem  gewaltigen  Drucke  solcher  Massen,  ohne  tiefgehende  Schädigung, 
ohne  fast  gänzliches  Aufgeben  all’  seiner  Errungenschaften  werde  ent- 
ziehen können. 

Dass  trotzdem  nichts  von  dem  Erwarteten  eintraf,  fordert  unab- 
weisbar zur  Betrachtung  jener  Verhältnisse  auf,  die  der  Entscheidung 
theils  vorangiengen,  theils  sie  vorbereiteten,  und  als  ersten  Schritt 
hiezu  zur  Untersuchung  der  Stadien,  in  welchen  sich  die  einzelnen 
Contingente  der  Coalition  gegen  Ende  November  befanden.  Rücksichten 
auf  den  ungestörten  Zusammenhang  der  Darstellung  machen  es  noth- 
wendig,  die  Bewegungen  der  preussischen  Armee  und  jener  Erzherzog 
Carl’s  noch  über  den  2.  December  hinaus  zu  verfolgen;  es  kann 
dies  um  so  fttglicher  geschehen , als  Beide,  ebenso  wie  die  Armee 
Bennigsen’s,  nach  diesem  Zeitpunkte  aufhörten,  Einfluss  auf  die 
politische  nnd  militärische  Action  zu  nehmen. 

Als  Folge  des  Vertrages  von  Potsdam  sollte  sich  nach  den  Zu- 
sicherungen Friedrich  Wilhelm’s  III.  zunächst  eine  prenssische 
Armee  unter  G.  d.  L Fürst  Hohenlohe-Ingelfingen  bei  Erfurt, 
eine  zweite  unter  dem  Herzoge  von  Braunschweig  bei  Meiningen 

Arrest  in  Eisen;  und  gegen  den  General  - Qnartiermeister  Obersten  The  iss  snf 
einfache  Kntlassnng  nnd  sweiiShrigen  Festnngs-Arrest.  Ausserdem  hatten  FML.  Auers- 
perg und  Oberst  Theiss  den  Ersatz  ftlr  verlorene  Artillerie  per  134.505  fl.  21  kr. 
tu  tragen. 
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Tersammeln,  ausserdem  noch  mehrere  starke  Reserven  gebildet  und 
Sachsen  und  Hessen  zur  Mobilisirung  aufgefordert  werden. 

Die  Rüstungen  schritten  indess  nur  langsam  vorwärts.  Preussen 
hatte  seine  militärische  Action  von  dem  Resultate  der  Sendung  des 
Grafen  Haugwitz  abhängig  gemacht  und  auch  erklärt,  dass  seine 
Truppen  vor  zwei  Monaten  nicht  disponibel  sein  würden.  Es  begründete 
die  Unmöglichkeit  rascheren  Handelns  dadurch,  dass  es  in  Folge  des 
anfänglichen  drohenden  Benehmens  Russlands  genöthigt  gewesen  sei, 
seine  Truppen  an  der  Weichsel  und  in  Pommern  zu  concentriren, 
deren  Rückmarsch,  auch  abgesehen  von  den  unvermeidlichen  Reibungen 
einer  ersten  Mobilisirung,  eine  Verspätung  von  mindestens  acht  Wochen 
verursache '). 

Diese  Erklärungen  waren  nun  wohl  nicht  geeignet,  das  Misstrauen 
zu  zerstreuen,  welches  die  bisherige  Haltung  Preussens  hervorgerufen 
hatte,  und  Kaiser  Franz  fand  es  daher  für  angemessen,  den  Erzherzog 
Ferdinand  zu  beauftragen,  die  preussische  Armee  zu  beobachten 
und  sich  von  der  Art  ihrer  Vorrückung  in  Kenntniss  zu  erhalten.  In 
Folge  dessen  gieng  der  General-Adjutant  des  Erzherzogs,  Oberst 
Bianchi,  in  das  Hauptquartier  Hohenlohe’s  ab.  Er  erhielt  dort 
die  bündigsten  Versicherungen,  dass  der  König  fest  entschlossen  sei, 
mit  grösster  Wirksamkeit  vorzugehen ; dem  Minister  Haugwitz  sei 
aufgetragen  worden,  „dem  französischen  Kaiser  unverhohlen  den  festen 
Entschluss  des  Königs  zu  deuten,  falls  von  französischer  Seite  die 
Feindseligkeiten  nicht  gleich  eingestellt  und  die  Bedingungen  des 
Luneviller  Friedens  in  Ausführung  gebracht  würden,  in  das  Schicksal 
Europa’s  einzugreifen  und  dem  Drange  des  Hauses  Österreich  eine 
günstigere  Wendung  zu  geben.  Der  König  sähe  sehr  gut  ein,  was  in 
der  Folge  seinem  Reiche  bevorstehen  würde,  wenn  einmal  Österreich 
unterliege,  weshalb  er  dies  auf  keinen  Fall  zugeben  könne  Vorläufig 
habe  jedoch  die  preussische  Armee  noch  in  zuwartender  Haltung  zu 
verharren,  und  man  sei  übrigens  auch  nicht  Willens,  die  Concentrirung 
zu  überhasten,  um  nicht  Gefahr  zu  laufen,  im  Augenblicke  der  ersten 
Unternehmung  unvorbereitet  und  ermüdet  dazustehen.  Indess  würde 
die  Zusammenziehung  der  Truppen  mit  aller  Energie  fortgesetzt,  und 
wenn  die  diplomatische  Mission  erfolglos  bleibe,  so  würde  die  Armee 
Hohenlohe’s  von  Erfurt  aufbrechen  und  durch  das  Anspachische 
gegen  Donauwörth  vorrücken  und  im  Vereine  mit  jener  Braunschweig’s 
dem  Feinde  die  Schlacht  bieten. 

Ausdrücklich  aber  bemerkte  Hohenlohe,  dass  man  vor  dem 
16.  December  nicht  auf  ihn  rechnen  dürfe,  und  in  der  That  war  auch 

*)  Oberst  Bianchi  ans  dem  Hauptquartier  Hohenlohe^s  an  Erzberzof^ 
Ferdinand,  ddo.  9.  November.  KrieffB-Archiv;  Fase.  XIII.  156V^. 

*)  Enfaerao^  Ferdinand  an  den  Kaiser;  Pra^,  17.  November  1805.  Kriega- 
Archiv;  Fase.  XL  71. 
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erst  um  diese  Zeit  die  preussische  Armee  sammt  ihren  alliirten  Con- 
tingenten  in  folgender  Stellung  formirt  ‘) : 

Das  C e n t r u m unter  dem  Herzoge  von  Braunschweig  als 
General  en  chef:  80.000  Mann  mit  dem  Hauptquartiere  in  Erfurt,  den 
linken  Flügel  hinter  Coburg,  den  rechten  bis  Fulda  ausgedehnt 

Der  linke  Flügel  unter  G.  d.  I.  Fürst  Hohenlohe-Ingel- 
fingen:  45.000  Preussen,  15.000  Sachsen;  das  Hauptquartier  in  Gera, 
den  linken  Flügel  an  Böhmen  gelehnt,  der  rechte  an  Coburg  an- 
schliessend. 

Der  rechte  Flügel  unter  dem  Chnrfürsten  von  Hessen  mit 
dem  Hauptquartiere  Cassel:  15.000  Preussen,  15.000  Hessen;  links 
bis  Brückenau,  rechts  bis  gegen  Wetzlar  ausgedehnt. 

In  Schlesien: 

Die  ost-  und  südpreussische  Armee,  70.000  Mann,  unter  Kalk- 
reuth in  Schweidnitz. 

Reserve-Armee: 

60.000  Mann  unter  Möllendorfs  und  des  Königs  persönlicher 
Leitung  bei  Weissenfels  in  der  Nähe  von  Leipzig. 

In  Hannover  standen  15.000  Preussen,  12.000  Russen  und 
20.000  Engländer. 

Im  Ganzen  war  daher  eine  Macht  von  347.000  Mann  in  Nord- 
deutschland  „nachgewiesen“,  von  einem  entschiedenen  Vorgehen  aber 
keine  Rede.  Man  verlor  die  Zeit  mit  endlosen  Vorbereitungen,  die  kaum 
einen  anderen  Zweck  haben  konnten,  als,  ohne  gerade  unthätig  zu  sein, 
den  Zeitpunkt  abzuwarten,  bis  sich  Graf  Haugwitz  seiner  diplo- 
matiscben  Sendung  entledigt  haben  würde,  von  der  man  trotz  allen 
Waffenlärmes  noch  immer  mehr  zu  hoffen  schien  als  von  ernsten 
Operationen. 

Noch  am  14.  December,  als  schon  längst  die  Würfel  gefallen 
waren,  schrieb  Hohenlohe  an  Erzherzog  Ferdinand:  „Ich  ergreife 
die  Gelegenheit,  um  Euer  königlichen  Hoheit  mitzutheilen,  dass  ich 
mit  meinem  Corps  d’ Armee  im  Marsche  bin,  um  vorläufig  eine  Stellung 
zwischen  Hof  und  Chemnitz  zu  nehmen,  bis  wohin  sich  die  Sachsen 
aus  dehnen. 

„Die  ganze  grosse  preussische  Armee  ist  aus  Nieder-Sachsen  in 
der  Gegend  von  Gotha  angekommen,  und  ein  verstärktes  Corps,  durch 
General-Lieutenant  Blücher  geführt,  formirt  sich  im  Bayreuth’schen. 
Ich  hoffe,  dass  wir  vom  22.  dieses  ab  vollkommen  versammelt  uns  auf 
den  verschiedenen  Punkten  finden  werden,  von  wo  aus  wir  sofort  jede 
Operation  mit  werden  angehen  können,  die  das  gemeinsame  Interesse 
erfordern  wird,  wenn  nicht  auf  dem  Wege  der  Unterhandlung  ein 
billiger  Friede  erlangt  werden  kann,  wozu  einiger  Anschein  sein  soll. 

')  Küniglich  preossischer  MilitSr-Etst.  Kriegs- Archiv ; Fase.  XII.  2'/«. 
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Bei  BO  mächtig  anterstützten  Negotiationen,  and  da  die  beträchtlichsten 
Mächte  annirt  und  sich  zum  Besten  der  gemeinsamen  Sache  verbanden 
haben,  lässt  sich  der  Qedanke  fassen,  dass  der  französische  Stolz 
dadorch  gebeugt  werde,  and  ein  solcher  Aasgang  noch  möglich  werden 
kann  *).“ 

Und  zur  selben  Zeit  stand  kein  Mann  der  alliirten  Armee  mehr 
in  Mähren,  waren  die  Russen  im  vollen  Marsche  in  die  Heimat,  hatte 
Haagwitz  bereits  seinen  Pakt  mit  Napoleon  geschlossen  und  wurde 
wenige  Tage  später  der  Friede  von  Pressburg  unterzeichnet!  Es  ist 
unmöglich,  das  merkwürdige  Zusammenwirken  Preussens  und  der 
russisch-österreichischen  Allianz  besser  zu  illastriren,  als  durch  diesen 
Erguss  des  Fürsten  Hohenlohe,  der  in  rührender  Unwissenheit  von 
„gemeinsamen  Operationen“  und  dem  „Beugen  des  frtmzösischen  Stolzes“ 
träumt,  während  die  HL  Coalition  bereits  der  Qeschichte  angehörte. 
Er  stand  indess  in  dieser  Hinsicht  nicht  allein  und  war  nur  um  ein 
Geringes  weniger  gut  unterrichtet,  als  die  höchsten  Kreise  in  Berlin. 

Während  auf  diese  Art  die  militärischen  Massregeln  Preussens 
ohne  Einfluss  auf  das  Schicksal  der  Coalition  blieben,  lenkte  Graf 
Haugwitz  die  diplomatischen  nach  seinem  eigenen  Plane.  Sechzehn 
Tage  (vom  13.  bis  28.  November)  benöthigte  dieser  Diplomat  zur 
Reise  von  Berlin  nach  Brünn,  um  sich  von  dort  unverrichteter  Sache 
unter  dem  Vorwände  nach  Wien  transportiren  zu  lassen,  dass  bei 
der  binnen  Kurzem  zu  erwartenden  Schlacht  seine  Person  gefährdet 
werden  könnte.  Am  27.  December  traf  Haugwitz  wieder  in  Berlin 
ein,  nachdem  er,  statt  für  die  Sache  der  Coalition  thätig  gewesen  zu 
sein,  eigenmächtig  ein  Schutz-  und  Trutzbündniss  mit  Frankreich 
abgeschlossen  hatte,  welches  trotz  territorialer  Vortheile,  die  Preussen 
dadurch  gewann,  durch  die  Art  seiner  Entstehung  nicht  weniger  als 
durch  Inhalt  und  Fassung  zum.  Schimpf  für  diesen  Staat  wurde. 

Wie  verwerflich  Haugwitz’  Benehmen  sein  mochte,  von  der 
Beschuldigung,  dass  er  dadurch  auch  die  militärischen  Operationen 
Preussens  zurückhielt,  dürfte  er  woh}  freizusprechen  sein.  Seine  Recht- 
fertigung: der  Herzog  von  Braunschweig  habe  ihn  gebeten,  die  diplo- 
matischen Verhandlungen  dergestalt  einzurichten,  dass  die  preussische 
Armee  nicht  vor  dem  22.  December  die  Feindseligkeiten  eröffnen 
dürfe*),  wird  durch  politische  und  militärische  Correspondenzen  aus 
jenen  Tagen  vollgiltig  bestätigt 

Welche  Gründe  aber  immer  Preiusen  abhielten,  vor  dem  22.  De- 
cember, und  sei  es  auch  nur  in  demonstrativer  Form,  in  die  militäri- 
schen Operationen  einzagreifen,  oder  seiner  diplomatischen  Action 
dadurch  Nachdruck  zu  geben,  so  muss  anderseits  auch  zugegeben 

*)  Kriegfs-Archir;  Fase.  XII.  76'/,. 

*)  Höpfer  S.  22. 
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werden,  dass  es  kein  Hehl  aas  dieser  Zögemng  machte,  and  man  im 
alliirten  Haaptqaartiere  über  den  Zeitpankt  der  Mitwirkung  Prenssens 
nicht  im  Zweifel  sein  konnte. 

Auf  einen  innigen  Contact  mit  den  auswärtigen  oder  im  An- 
märsche befindlichen  Theilen  der  coalirten  Kräfte  schien  man  aber  in 
OlmUtz  überhaupt  nicht  den  gebührenden  Werth  zu  legen.  Es  unter- 
blieben selbst  die  unerlässlichsten  Mittheilungen,  nicht  allein  über  die 
Absichten  und  Pläne  der  obersten  Kriegsleitung,  sondern  auch  über 
Thatsachen  von  einschneidender  Bedeutung. 

So  wie  Hohenlohe  am  14.  December  noch  keine  Ahnung 
von  den  weltgeschichtlichen  Ereignissen  hatte,  die  sich  zwölf  Tage 
früher  in  Mähren  vollzogen,  fehlte  auch  in  Berlin  noch  am  II.  jede 
officielle  Nachricht  über  die  Schlacht  von  Austerlitz  und  ihre  nächsten 
Folgen  •)• 

Zur  Verbindung  mit  Erzherzog  Ferdinand  bestand  ein  regel- 
mässiger Staffeten-Curs  über  Müglitz,  Trübau,  Leitomischl  und  Czaslan ; 
behufs  jener  mit  Erzherzog  Carl  durch  den  Jablunka-Pass  über  Ofen, 
Carlstadt  und  Laibach.  Trotzdem  erfuhr  Ersterer  erst  am  8.  December 
durch  den  baierischen  General  Wrede  die  Nachricht  von  dem  Aus- 
gange der  Schlacht  von  Austerlitz  und  dem  geschlossenen  Waffen- 
stillstände, und  Erzherzog  Carl  schrieb  am  6.  December  an  den 
Kaiser:  „Der  gänzliche  Mangel  an  verlässlichen  und  die  Verbreitung 
so  vieler  übertriebener  und  widersprechender  Nachrichten  von  der 
Verfassung  der  vereinigten  kaiserlichen  Armeen  in  Mähren  hat  mich 
seit  einigen  Wochen  in  eine  peinliche  Lage  versetzt,  die  dadurch  um 
so  empfindlicher  wurde,  als  ich  meine  Bewegungen  und  Absichten  nur 
nach  Muthmassungen  leiten  konnte,  die  sich  von  einem  Tage  zum 
anderen  widersprachen.“ 

Was  die  Operationen  der  kaiserlichen  Armee  in  Italien  betrifft,  so 
hat  es  die  neuere  militärische  Geschichtschreibung  dem  Erzherzog  Carl 
wiederholt  zum  Vorwürfe  gemacht,  dass  er  seinen  Marsch  nicht  mehr 
beschleunigte  und  die  numerische  Überlegenheit  seiner  Armee  nicht 
dazu  benützt  habe,  um  Marmont  zu  schlagen  und  sich  direct  nach 
Wien  zu  wenden.  Diese  Kritik,  welche  in  dem  Vorwurfe  zögernder 
Unentschlossenheit  gipfelte,  rechnet  nieht  mit  den  factischen  Verhält- 
nissen und  Thatsachen,  sie  entbehrt  daher  jener  inneren  Berechtigung, 
welche  die  trockene  Theorie  allein  nicht  gewährt.  Die  enormen 
Schwierigkeiten  des  Rückzuges  einer  Armee  von  über  80.000  Mann 

')  Gr*f  CrenneTÜle  schrieb  an  diesem  Tage  von  Berlin  an  Cobenil  und 
bezeichnete  die  am  7.  December  eingelangte  Privatnachricht  von  der  Schlacht  *1* 
„nouvelle  qni  d'aillenrs  n’a  ete  jnaqn'ici  ni  con6rmde  ni  d^mentie  par  ancnne  pi^ 
ofBcielle,  ce  qni  engage  encore  k donter  et  permet  d'espdrer.“  Kriegs  - Archiv; 
Fase.  XII.  62. 
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mit  dem  geaammten  Train,  in  der  ungünstigsten  Jahreszeit  Uber  die 
theilweise  unwirthbaren  julischen  Alpen  werden  hiebei  ebensowenig 
in  Betracht  gezogen,  als  die  Unsicherheit  der  ganzen  Situation  überhaupt. 

Ein  eingehenderes  Studium  der  im  Kriegs-Archive  erliegenden 
Acten  über  die  Operationen  der  kaiserlichen  Armee  in  Italien  während 
des  Feldzuges  1805  lässt  eine  so  abfällige  Kritik  als  unbegründet 
erkennen.  Hier  möge  nur  die  Andeutung  der  hervorragendsten  Momente 
die  Lage  im  Allgemeinen  kennzeichnen  und  einem  gerechten  Urtheile 
Anhaltspunkte  bieten. 

Vor  Allem  darf  nicht  aus  dem  Auge  verloren  werden,  dass  die 
Armee  Erzherzog  Carl’s  nur  dann  in  Wahrheit  zur  Rettung  der 
Monarchie  beitragen  konnte,  wenn  sie  vollkommen  schlagfertig  den 
Ort  ihrer  nächsten  grossen  Action  betrat.  Bei  der  Unsicherheit  der 
Verhältnisse  durfte,  sie  umsoweniger  auf  irgend  einen  Ersatz  an 
Kriegsmateriale  welcher  Art  immer  rechnen,  als  schon  die  erste  Aus- 
rüstung die  Hilfsmittel  des  Staates  vollständig  erschöpfte,  ohne  dennoch 
den  Bedürfnissen  des  Heeres  ihrem  vollen  Umfange  nach  gerecht 
werden  zu  können. 

Für  Erzherzog  Carl  erwuchs  hieraus  die  Aufgabe,  den  Rück- 
zug in  solcher  Art  auszuführen,  welche  die  Armee  nach  jeder 
Richtung  bin  intact  erhielt  und  sie  dadurch  in  den  Stand  setzte, 
unmittelbar  und  selbständig  in  die  Operationen  einzugreifen,  sobald 
sie  dem  nördlichen  Kriegsschauplätze  entsprechend  nahe  gekommen 
sein  würde.  Es  musste  ferner  darauf  Bedacht  genommen  werden,  dass 
entsprechende  Vorkehrungen  den  Feind  hinderten,  sich  ununterbrochen 
an  die  Fersen  der  zurückgehenden  kaiserlichen  Armee  zu  heften  und 
auf  diese  Weise  gleichzeitig  mit  ihr  die  Donau  zu  erreichen.  Schon 
diese  beiden  Rücksichten  allein  schlossen  jede  Preisgabe  von  Kriegs- 
materiale zum  Zwecke  schnellerer  Bewegungen  unbedingt  aus;  haupt- 
sächlich aber  betraf  dies  die  Artiilerio,  welche  bei  der  Armee  in 
Italien,  abgesehen  von  den  162  dreipfündigen  Regiments-Geschützen, 
ohnehin  nur  aus  22  Geschützen  schweren  (6-  und  Tpfündigen)  Calibers 
bestand.  Endlich  darf  nicht  ausser  Acht  gelassen  werden,  dass  der 
Rückzug,  so  lange  der  Feind  die  Verfolgung  nicht  definitiv  aufgab, 
in  steter  Gefechtsbereitschaft,  also  in  breiter  Front  ausgeführt,  und 
dabei  alle  im  Rücken  der  Armee  echelonnirten  Vorräthe  und  Nach- 
schübe sozusagen  aufgerollt  worden  mussten,  und  dass  die  Vereini- 
gung mit  der  Armee  des  Erzherzogs  Johann  von  bestimmendem 
Einfiusse  auf  die  Bewegung  jener  in  Italien  war. 

Diese  allgemeinen  Gesichtspunkte  zur  richtigen  Beurtheilung  des 
Rückzuges  der  kaiserlichen  Armee  von  Caldiero  nach  Körmend  sind 
zugleich  auch  die  Grundzüge  des  Operations-Planes  Erzherzog  Carl’s. 

Durch  den  Sieg  bei  Caldiero  hatte  der  Erzherzog  wohl  den  ersten 
und  wichtigsten  Theil  seiner  Aufgabe  gelöst:  Der  Feind  musste  das 
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Schlachtfeld  räumen,  die  kaiserliche  Armee  konnte  unangefochten  den 
geordneten  Rttckzug  antreten;  aber  bei  der  durch  die  Verhältnisse  be- 
dingten Unmöglichkeit  einer  energischen  Ausnützung  des  Erfolges  war 
es  nicht  zu  hindern,  dass  Massen a,  nachdem  der  Erzherzog  einen 
kurzen  Vorsprung  gewonnen  hatte,  alsbald  wieder  die  Offensive  ergriff 
und  den  weiteren  Rückzug  seines  Gegners  zu  erschweren  suchte. 

In  der  Nacht  vom  1.  zum  2.  November  trat  Erzherzog  Carl 
den  Rückmarsch  an;  um  9 Uhr  Morgens  wurden  die  Franzosen  dessen 
gewahr  und  strengten  alle  Kraft  an,  wieder  die  Fühlung  zu  erlangen. 
Nun  war  der  Rückzug  der  kaiserlichen  Armee  eine  Reihe  ununter- 
brochener Kämpfe,  die  meist  bis  zum  Einbrüche  der  Dunkelheit 
währten.  Während  der  ersten  vier  Tage  marschirten  die  Truppen 
während  der  Nacht  und  standen  grossentheils  bei  Tage  im  Gefecht; 
erst  als  die  Armee  am  9.  November  hinter  dem  Tagliamento  bei 
Codroipo  angelangt  war,  konnte  der  Erzherzog  seinen  Soldaten  eine 
48stündige  Rast  gönnen,  die  übrigens  auch  durch  die  nothwendige 
Sammlung  der  Truppen,  die  Räumung  Palmanuova’s  und  den  Vor- 
sprung, den  der  zahlreiche  Train  gewinnen  musste,  unerlässlich  ge- 
worden war. 

Der  12.  November  fand  die  Armee  wieder  in  voller  Bewegung. 

Was  Erzherzog  Carl  ddo.  Adelsberg,  17.  November,  über  die 
Schwierigkeiten  des  Marsches  über  die  julischen  Alpen  an  den  Kaiser 
berichtet,  rechtfertigt  wohl  voUgiltig  die  dreitägige  Ruhe,  die  er  den 
Truppen  in  Cantonnirungen  zwischen  Planina,  Adelsberg  und  Prewald 
vom  17.  bis  19.  November  gestattete. 

„Die  ausserordentliche  Kälte  und  die  herrschende  Bora“  — 
schreibt  der  Erzherzog  — „machten  diese  Massregel  nothwendig,  um- 
somehr, als  ich  ein  paar  Tage  verweilen  muss,  um  das  ganze  Ge- 
schütz, Pontons  und  Bagage,  bei  dem  grossen  Mangel  und  der  schlechten 
Qualität  der  Bespannung,  über  das  Gebirge  heraufzubringen,  welches 
nur  durch  die  grösste  Anstrengung  und  mit  Hilfe  der  Soldaten,  die 
das  Geschütz  mit  eigenen  Händen  fortschleppen , bewirkt  werden 
kann.“ 

Zu  derselben  Zeit  war  die  Arri^regarde  im  Gefechte  mit  dem 
verfolgenden  Gegner,  kam  die  Nachricht  von  der  Zersprengung  des 
Merveldt’schen  Corps  und  dem  Vordringen  der  Marschälle  Ney  und 
Marmont  gegen  Villach  und  Graz! 

Am  20.  November  wurde  der  Marsch  über  Laibach  nach  Mar- 
burg fortgesetzt;  die  Vereinigung  mit  Erzherzog  Johann  und  die 
Neuforminmg  der  Armee  nöthigten  abermals  zu  einem  fünftägigen 
Aufenthalte  zwischen  Marburg,  Windisch-Feistritz  und  Gonobitz;  am 
6.  December  erreichte  Erzherzog  Carl  Könnend. 

So  wenig  statthaft  es  auch  wäre,  unter  Verhältnissen,  wie  sie 
1805  bei  dem  Rückmärsche  der  kaiserlichen  Armee  aus  Italien  nach 
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Ungarn  herrschten,  die  Länge  des  Weges  und  die  hiezu  gebrauchte 
Zeit  als  alleiniges  Substrat  der  Beurtheilung  strategischer  Momente  hin- 
zustellen,  so  äült  doch  auch  dieses  zu  Gunsten  des  Erzherzogs  in  die 
Wagschale.  Von  Caldiero  bis  Könnend  beträgt  die  Entfernung  rund 
82  Meilen  (622^'°),  zu  deren  Hinterlegung  die  Armee  34  Tage  benöthigte; 
rechnet  man  hievon  die  10  Rasttage  ab,  deren  Noth Wendigkeit  genügend 
dargethan  wurde,  so  entfallen  auf  den  Marschtag  3'/,  Meilen  (25 
mithin  eine  Leistung,  die  insbesondere  mit  Rücksicht  auf  die  lange 
Dauer  der  Bewegung  weit  über  das  gewöhnliche  Mass  hinausreicht. 

Trotz  des  so  sehr  angefochtenen  Aufenthaltes  bei  Codroipo,  Adels- 
berg und  an  der  Mur,  hatten  die  Truppen  dennoch  mit  den  grössten 
Anstrengungen  zu  kämpfen,  wie  dies  die  Bewegung  so  grosser  Massen 
auf  einer  einzigen  Marschlinie  immer  mit  sich  bringt.  So  z.  B.  traf 
die  TSte  der  Armee  allerdings  am  6.  December  in  Könnend  ein,  die 
letzte  Division  konnte  aber  erst  am  8.  „nach  ununterbrochenen, 
änsserst  beschwerlichen  und  forcirten  Märschen  in  dortiger  Gegend 
anlangen  *).“ 

Selbst  aber  den  Fall  angenommen,  dass  ein  unausgesetzter  Marsch, 
ohne  Rasttage,  ausführbar  und  zu  motiviren  gewesen  wäre,  so  hätte 
auch  eine  solch’  unerhörte  Anspannung  der  Kräfte  doch  nur  einen 
sehr  problematischen  Erfolg  haben  können.  Allerdings  wäre  Erz- 
herzog Carl  dann  schon  am  27.  November  in  Könnend  eingetroffen; 
von  dort  aber  über  Komorn  — wo  allein  der  Donau-Übergang  denkbar 
war  — nach  Olmütz  sind  noch  circa  60  Meilen  (455^“),  — und  am 
2.  December  war  das  Schicksal  des  Krieges  bereits  entschieden! 

Stellt  man  die  thatsächlichen  Verhältnisse  einander  gegenüber: 
den  Beginn  des  Rückmarsches  Erzherzog  Carl’s  am  1.  November, 
und  die  Schlacht  bei  Austerlitz  am  2.  December,  so  ergibt  sich  als 
Grundbedingung  für  die  Theilnahme  der  italienischen  Armee  an  den 
entscheidenden  Operationen  in  Mähren  eine  Marschleistung  von  minde- 
stens 140  Meilen  (1062’^'°)  in  31  Tagen!  — Hiebei  auch  noch  taktische 
oder  strategische  Momente  in  Betracht  ziehen  zu  wollen,  erschiene 
dem  Ernste  der  Sache  nicht  angemessen. 

Welche  Zustände  wohl  eingetreten  sein  würden,  hätte  Erzherzog 
Carl  ohne  Rücksicht  auf  die  Schlagfähigkeit  der  eigenen  Armee  und 
die  Aufnahme  jener  des  Erzherzogs  Johann  nur  allein  die  grösste 
Beschleunigung  des  Rückzuges  angestrebt,  ist  wohl  jedem  erfahrenen 
Militär  klar.  Die  Schwierigkeiten  aber,  von  denen  der  Marsch  der 
italienischen  Armee  umgeben  war,  erhöhten  sich  noch  bedeutend  durch 
die  Isolirung  derselben  von  jener  an  der  Donau,  wodurch  sie  nicht 
allein  ohne  Kenntniss  dessen  blieb,  was  sich  im  Norden  ereignete. 


')  Bericht  Erzhersog  Csrrs;  KOrmend,  Kriegs-Archir,  Krieg  in  Italien  180S. 
Fase.  XII.  67'/,. 
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sondern  auch  durch  entstellte  oder  ganz  unwahre  Nachrichten  verwirrt 
wurde.  War  doch  die  bekannte  „Kriegslist“  von  JetzeUdorf  als  That- 
Bache  in  die  Spalten  der  „Wiener  Zeitung“  übergegangen  and  mit 
den  positivsten  Details  veröffentlicht  worden '). 

Dazu  kam  noch  die  ausserordentliche  Unklarheit,  um  nicht 
zu  sagen  Unsicherheit,  hinsichtlich  des  Verhältnisses  Ungarns  aur 
Monarchie  und  zum  Feinde,  was  für  die  Armee  des  Erzherzogs,  deren 
Operationen  zunächst  auf  diese  Provinz  basirt  waren,  durchaus  nicht 
gleichgiltig  sein  konnte.  Nun  brachte  aber  die  Nr.  98  der  „Wiener 
Zeitung“  die  auch  anderseits  bestätigte  Nachricht,  dass  Generalmajor 
Graf  Leopold  PAlffj  dem  &anzösischen  General  Vialannel  im 
Namen  Sr.  königl.  Hoheit  des  Palatinus  Erzherzog  Josef  erklärt 
habe:  dass  der  an  der  Grenze  von  Ungarn  gezogene  Cordon  nur  die 
Abhaltung  österreichischer  Marodeure  zum  Zwecke  habe  und  sich 
bei  Annäherung  der  französischen  Truppen  zurückziehen  werde;  dass 
von  Seite  des  Königreiches  Ungarn  gar  keine  Anstalten  zum  Wider- 
stande gegen  Frankreich  getroffen  worden  seien,  dass  man  bereit 
wäre,  das  von  den  Franzosen  besetzte  Wien  zu  verproviantiiwn  und 
alle  von  denselben  gewünschten  Proviant-Ankäufe  zu  realisiren  etc. 

Napoleon  habe  hierauf  erklärt:  dass  er  ein  willige,  die  Neu- 
tralität der  ungarischen  Nation  oder  die  Nichttheilnahme  derselben 
an  dem  gegenwärtigen  Kriege  anzunehmen  und  anzuerkennen  und 
seinen  Truppen  das  Einrücken  in  Ungarn  zu  untersagen,  wenn  dagegen 
Se.  königl.  Hoheit  der  Palatin  und  die  ungarische  Nation  ihre  Truppen 
zurückziehen,  keine  Insurrection  aufstellen,  Wien  auch  ferner  mit 
Lebensmitteln  versehen  und  endlich  eine  Convention  zur  Erhaltung 
der  Harmonie  zwischen  beiden  Ländern  abschliessen  wollten. 

Diesen  Antrag  solle  Graf  PÄlffy  dem  Erzherzog-Palatin  vor- 
gelegt haben,  und  dessen  Entscheidung  erwartet  werden  *).  F erner  be- 

')  Es  ist  nicht  zu  übersehen,  dsss  die  Rcdaction  der  „Wiener  Zeitung“  in 
jenen  Tagen  unter  dem  Einflüsse  des  franzüsiscben  Pressbureau  stand,  mithin  ihre 
Mittlieilungen  tendentiüs  gefärbt  waren.  Die  „Wiener  Zeitung“  war  jedoch  das  einzige 
öflentlirhe  Organ,  auf  dessen  Kundgebungen  damals  Alle  angewiesen  waren,  die  nicht 
•inen  directen  Verkehr  mit  den  k.  k.  Behörden  nntcrhaltcn  konnten.  Die  nach- 
folgenden Citate  sind  daher  unter  diesen  Vorbehalten,  immerhin  aber  als  Charakteristik 
jener  Epoche  zu  beurtheilen. 

Diese  Unterbandlnngen,  von  denen  die  „Wiener  Zeitung“  berichtete,  fanden 
wirklich  statt,  jedoch  wurden  sie  von  Generalmajor  Graf  Pälffy  eigenmächtig  mit 
Marschall  Davoust  angeknUpft.  Der  Palatin  Erzherzog  Josef,  dessen  Karne  dahei 
in  unTeiantwortlicher  Weise  missbraucht  wurde,  desavouirte,  sobald  er  zur  Kenntuiss 
der  Thatsacben  kam,  den  Grafen  Pälffy  io  entschiedenster  Weise  durch  das  nach- 
folgende i^cbreiben  ddo.  Ofen,  18.  November: 

„Die  Meldungen  des  Herrn  Generalmajors  unter  15.  und  17.  November  über 
die  Besetzung  der  fliegenden  Brücke  zu  Pressburg  durch  den  Feind  sind  Mir  mittels 
Courier  zugekommen. 

Ich  erwartete  den  Bericht  über  diejenige  Unterredung,  von  welcher  der  Herr 
Generalmajor  am  15.  Erwähnung  machte,  und  Ich  erhielt  die  Abschrift  eines  Briefes 
von  dem  Herrn  General  an  den  Commandanten  der  feindlichen  Avantgarde,  der 
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richtet  dieselbe  Nummer  der  „Wiener  Zeitung“,  dass  drei  Franzosen  in 
einem  Nachen  bei  Pressburg  auf  das  linke  Donau-Ufer  übersetzten, 
dort  Angesichts  einer  zahlreichen  und  zum  Theile  bewafheten  Volks- 
menge die  kaiserliche  Wache  an  der  fliegenden  Brücke  entwaffnet 
und  sie  gezwungen  hätten,  dieselbe  auf  das  rechte  Ufer  zu  führen.  — 
Contributionen  der  Franzosen  in  ungarischen  Orten  würden  von  den 
Behörden  mit  aller  Bereitwilligkeit  eingetrieben,  während  es  Thatsache 
sei,  dass  die  Insurrection  in  den  an  Nieder-  und  Inner-Österreich 
grenzenden  Comitaten  schon  am  26.  November  eingestellt  wurde. 

Solche  Verhältnisse  konnten  unmöglich  fördernd  auf  die  Bewegung 
der  italienischen  Armee  einwirken,  und  Erzherzog  Carl  hatte  gewiss 
allen  Grund,  wenn  er  in  dieser  Hinsicht  an  den  Kaiser  schrieb: 

„Aus  dieser  von  allen  Seiten  auffallenden  Willfährigkeit  gegen 
den  Feind,  indessen  Euer  Majestät  Armee  sich  nur  mit  der  grössten 
Anstrengung  den  täglichen  Unterhalt  verschafft,  geruhen  Allerhöchst- 
dieselben  die  Lage  dieser  Armee  und  meine  persönliche  abzunehmen, 

mehrere  Gegenstände  berührt,  über  welche  der  Herr  General  gar  keinen  Auftrag 
erhielt,  nnd  die  Mich  nothwendiger  Weise  compromittireu. 

Hätte  der  Herr  General  Meine  Instructionen  unter  dem  1.  und  7.  d.  M.  befolgt, 
BO  würde  er  sich  keiner  schweren  Verantwortung  ausgesetzt  haben;  der  Herr  General 
wird  also  unTerzOglich  dem  französischen  Reichsmarschall  Davoust  schriftlich: 

1.  Die  freimüthige  Erklärung  zuschickcn,  dass  er  auf  keine  Weise  berechtigt 
war,  dem  Vorposten-Commandanten  irgend  welche  Unterhandlungen  anzubieten; 

2.  dass  die  Gegenstände  des  .Schreibens  von  dem  Keicbsmarscball  Daroust 
lediglich  von  dem  Könige  beantwortet  werden  können,  daher  Ich  hierüber  Sr.  Majestät 
alsogleich  den  Bericht  erstattet,  nnd  wäre  bemüssigt,  Ihre  Entschliessung  abzuwarten, 
bevor  Ich  irgend  eine  Erklärung  abgeben  könnte ; 

3.  bat  der  Herr  Generalmajor  beizufügen,  dass  er  sich  unverzüglich  von 
Pressburg  wegbegebe,  dass  aber  der  Major  Bittner  so  lange  für  seine  Person  in 
Pressburg  bleibe,  bis  diese  Stadt  nicht  feindlich  behandelt  würde. 

Der  Herr  Generalmajor  wird  sich  nach  Hentra  verfügen  und  dort  so  lange 
verweilen,  bis  der  Feind  oder  ein  Befehl  von  Mir  ihn  abrnft.  Der  Herr  Major 
Bittner  ist  als  Commandant  der  Chaine  bei  der  Truppe,  aus  welcher  sie  gebildet 
wird,  vorzustellen,  und  Meine  Belehrungen  sind  diesem  Major  bekannt  zu  machen*).“ 

Wenn  nun  auch  durch  dieses  energische  Einschreiten  die  Unterhandlungen 
mit  dem  Feinde  im  Keime  erstickt  wurden,  nnd  der  Palatin  sogar  so  weit  gieng,  alle 
Correspondenzen,  die  auf  diese  Vorfälle  Bezug  hatten,  in  einer  besonderen  Broschüre 
veröffentlichen  zu  lassen,  so  konnte  doch  dies  Alles  nicht  den  üblen  Eindruck  ver- 
wischen, den  diese  Affaire  allenthalben  machte.  Wie  fast  immer,  fand  auch  hier  die 
„Berichtigung“  eine  weit  weniger  schnelle  und  ausgiebige  Verbreitung,  als  die  erste 
Hachricbt  über  Thatsachen,  welche  jedenfalls  geeignet  waren,  die  Zuversicht  in  das 
gleichartige  Zusammenwirken  aller  &äfte  zum  Wohle  des  Gesammtstaates  tief  zu 
schädigen  und  längst  schlummerndes  Misstrauen  wieder  wachzurnfen. 

Nicht  allein  die  Berichte  des  Erzherzogs  Carl  zeugen  hievon.  In  einem 
Privatschreiben  des  Obersten  Bianchi  an  seinen  Chef,  den  Erzherzog  Ferdinand, 
findet  sich  ebenfalls  ein  Passus,  der,  wenn  ihn  auch  der  Briefochreiber  mit  Absicht 
unvollendet  liess,  doch  hinlänglich  klar  die  Ansichten  widerspiegelt,  welche  sogar 
in  hoher  gestellten  Kreisen  herrschten; 

„Der  Erzherzog-Palatin  soll  in  Ungarn  gar  sonderliche  Edicte  erlassen  haben. 
Ich  will  davon  noch  schweigen,  weil  ich  nicht  gründlich  unterrichtet  bin  und  nor 
dasjenige  weiss,  was  die  öffentliche  Stimme  verbreitet.  Wenn  es  aber  wirklich  so 
wäre,  so  wäre  es  nur  ein  neuer  Beweis  von !“ 

*)  Kriegs-Archiv;  Fase.  XIII.  12. 
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die  nur  durch  unbegreifliche  Ereignisse  oder  nur  ganz  unbekannte 
Verhultnisse  erklärt  werden  kann.“ 

So  viel  Uber  die  Hindernisse,  welche  die  Bewegung  zu  einer 
Cooperation  mit  der  Armee  in  Mähren  verzögerten,  die  ausserdem  in 
Folge  der  Offensive  von  Olschan  gegen  Brttnn  ohnehin  unthunlich 
geworden  war. 

Was  die  Offensive  gegen  Marmont  betrifft,  so  war  die  Mög- 
lichkeit einer  solchen  dem  Erzherzog  Carl  keineswegs  entgangen;  er 
hielt  sie  jedoch  nicht  für  vortheilhaft  und  hatte  in  seinem  Berichte  von 
Kranichsfeld,  30.  November,  dem  Kaiser  die  Motive  auseinandergesetzt, 
die  ihn  von  der  Ausführung  abhielten. 

„So  sehr  es  von  der  oberflächlichen  Ansicht  meiner  Lage  ein- 
ladend zu  sem  scheint,  den  General  Marmont  mit  überlegenen  Kräften 
anzugreifen,  ihn  zu  schlagen  und  Uber  den  Semmering  nach  Wien 
vorzudringen,  so  setzen  sich  diesem  Entschlüsse  bei  näherer  Aus- 
einandersetzung folgende  Ursachen  entgegen:  Marmont  ist  entweder 
so  stark,  mir  wesentliche  Hindernisse  in  den  Weg  zu  legen,  oder  nicht. 
Ist  er  es,  so  erschwert  er,  ohne  sich  in  ein  entscheidendes  Treffen 
einzulassen,  meinen  Marsch  durch  tägliches  Harceliren  in  den  Defil^en 
des  Mürzthaies  und  Uber  den  Semmering,  gibt  dadurch  den  Divisionen 
aus  Italien  und  aus  Tirol  Zeit,  meine  Arri^regarde  mit  Nachdruck  zu 
entamiren;  die  Armee  schmilzt  in  täglichen  Gefechten,  muss  ihre 
Verpflegung  auf  der  nämlichen  Strasse  mit  sich  fllhren  und  ist  von 
Ungarn  abgeschnitten. 

„Ist  Marmont  nur  schwach,  so  öffnet  er  mir  selbst  die  Strasse 
nach  Wien,  wirft  sich  in  meine  Flanke  und  vereinigt  sich  mit  Ney 
und  Massena,  oder  zieht  sich  nach  Wien  zurück,  besetzt  diese 
Festung  als  tete  de  pont  für  die  Armee  des  Kaisers  Napoleon  und 
überliefert  Euer  Majestät  eigene  Residenz  allen  Drangsalen  des  Kriegea 
In  beiden  Fällen  ist  diese  Operation  mit  Zeit-  und  Menschenverlust 
und  mit  Gefahr  verbunden. 

„Meine  Absicht  kann  nur  jene  sein,  eine  den  Umständen  ange- 
messene Diversion  auf  der  kürzesten  Linie  zu  Gunsten  der  russischen 
Armee  auszuführen,  die  entweder  Bonaparte  zu  beträchtlichen 
Detachirungen  zwingt,  oder  ihm  im  Unglück  mit  beträchtlichem  Nach- 
theil droht,  die  die  Insurrection  in  meinem  Rücken  begünstigt,  Ungarn 
vor  den  Streifereien  des  Feindes  bewahrt,  der  Armee  ihren  Unterhalt 
sichert,  mir  im  äussersten  Unglücke  einen  freien  Rückzug  nach  Ofen 
vergönnt,  und  die  mich  endlich  in  die  Verfassung  setzt,  meine  Offen- 
sive entweder  gegen  Österreich  oder  Steiermark  zu  richten. 

„In  dieser  von  so  vielen  Beweggründen  geleiteten  Rücksicht  werde 
ich  am  2.  December  mit  der  ganzen  Armee  über  Pettau  nach  Körmend 
marschiren,  wo  ich  zwischen  6.  und  7.  einzutreffen  und  schon  dort 
dem  Feinde  keine  unbedeutende  Jalousie  zu  erwecken  hoffe.“ 
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Diese  Voraussetzangen  des  Erzherzogs  erwiesen  sich  Insoferne 
als  vollkommen  begründet,  als  Marmont  in  Folge  der  Vorrttckung 
der  Armee  Oraz  räumte,  und  die  kaiserlichen  Detachements  sich  in 
Besitz  von  fast  ganz  Steiermark  und  eines  grossen  Theiles  von 
Kärnten  und  Krain  setzten,  so  dass  die  Machtsphäre  der  Armee  des 
Erzherzogs  Carl  von  der  Donau  hinter  Fischamend,  Uber  Ebenfurtb, 
Neunkirchen,  Bruck,  Judenburg,  Friesach,  Cilly  und  Gottschee  bis 
Fiume  reichte. 

ln  Folge  des  Waffenstillstandes  vom  6.  December  musste  jedoch 
diese  Linie  wieder  aufgegeben  werden , und  die  Armee  bezog  am 
15.  December  Cantonnirungen  zwischen  Ödenburg,  Altenburg,  Comorn, 
Papa  und  GUns.  Von  den  Vortruppen  hielt  die  Avantgarde  des  rechten 
Flügels  unter  FML.  Hi  Iler  die  Strecke  von  der  Donau  bis  Pinkafeld; 
jene  des  linken  FlUgels  unter  FML.  Chasteler  die  Linie  von  Pinka- 
feld bis  zur  croatischen  Grenze  besetzt,  von  wo  aus  der  Cordon 
durch  die  Grenztruppen  bis  Fiume  fortgesetzt  wurde. 

Erzherzog  Carl  selbst  begab  sich  in  das  kaiserliche  Haupt- 
quartier nach  HoliitscL 

Fasst  man  die  hier  in  allgemeinen  Zügen  skizzii'te  Situation 
zusammen,  so  ergibt  sich,  dass  Ende  November,  also  zu  jener 
Zeit,  wo  in  Olmütz  die  Offensive  gegen  Brünn  geplant  wurde, 
nur  ein  verhältnissmässig  geringer  Theil  aller  coalirten  Kräfte  wirklich 
disponibel  war,  dass  auf  eine  Mitwirkung  der  entfernteren  Theile 
nicht  gerechnet  werden  konnte,  man  jedoch  mit  fast  mathematischer 
Sicherheit  den  Zeitpunkt  zu  bestimmen  im  Stande  war,  bis  zu  welchem 
eine  Vereinigung  der  wirksamsten  militärischen  und  politischen  Fac- 
toren,  der  Coalition  eine  fast  unwiderstehliche  Kraft  verleihen  würde. 

Werden  diesen  Thatsachen  die  jahrelang. mit  so  viel  Beharrlichkeit 
verfolgten  Bemühungen  Russlands:  eine  überwältigende  Conföderation 
gegen  Napoleon  zu  schaffen,  gegenübergestellt;  vergegenwärtigt  man 
sich,  dass  es  nahezu  gar  keinen  europäischen  Staat  gab,  dem  die 
Berechnungen  der  russischen  Diplomatie  nicht  eine  thätige  Rolle  in 
diesem  Bunde  zugewiesen  hätten,  so  ist  wohl  kein  anderer  Schluss 
gestattet,  als  dass  nur  Motive  von  zwingender  Kraft  Veranlassung 
gewesen  sein  mussten,  die  Entscheidung  in  einem  Augenblicke  zu 
suchen,  wo  der  grösste  Theil  dieser  politischen  Entwürfe  der  Verwirk- 
lichung entgegen  reifte,  und  es  nur  einer  kurzen  Spanne  Zeit  bedurft 
hätte,  um  gegen  Napoleon  eine  Macht  zu  vereinen,  die  ihn  trotz  all’ 
seines  Genies  hätte  erdrücken  müssen. 

Militärisch  .ist  diese  Frage  zur  Genüge  besprochen  worden;  es 
kann  darauf  keine  andere  Antwort  geben  als  die,  dass  strategisch 
gar  kein  Anlass  zu  einer  vorschnellen  Offensive  vorlag,  vielmehr 
alle  Vortheile  der  Situation  nur  einem  geschickten  Temporisiren  zu- 
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faUen  mussten.  £s  ist  auch  thatsächlich  nie  der  Versuch  gemacht 
worden,  die  Nothwendigkeit  des  Vormarsches  gegen  Brünn  in 
diesem  Sinne  zu  begründen,  sondern  man  schob  der  mangelnden  Ver- 
pflegung, der  Unmöglichkeit,  für  die  Armee  bei  längerem  Zuwarten 
die  Subsistenz  zu  finden,  die  zwingende  Veranlassung  zur  Offensive 
zu.  Eine  am  24.  November  abgehaltene  Conferenz  musste  erweisen, 
dass  es  unmöglich  sei,  die  Armee  zu  erhalten,  wenn  diese  nicht  min- 
destens bis  über  Wischau  hinaus  vordringe. 

„Die  feindliche  Armee“  — so  schildert  Oberst  Weyrother  die 
Lage  *)  — „erholt  sich  im  warmen  Zimmer  bei  voller  Schüssel  und 
Becher;  die  russisch-österreichische  steht  auf  der  kahlen  Höhe,  ohne 
der  geringsten  Schutzwehr  gegen  Wind  und  Schneegestöber.  Sie  muss 
sich  das  Holz  auf  dem  Rücken  auch  auf  eine  Stunde  Entfernung  her- 
beischleppen, und  die  Brodzufuhren  aus  dem  beschränkten  Raume  des 
rückwärtigen  Thaies  zwischen  Müglitz  und  Tobitschau,  dann  aus  den 
unwegsamen  Gebirgen  von  Schlesien  und  jenem  Theile  des  Olmützer 
und  Prerauer  Kreises,  wo  die  Drohungen  des  Feindes  nicht  hinreichen, 
können  mit  Einschluss  der  eigenen  Erzeugung  in  Olmütz  kaum  die 
Hälfte  des  Bedarfes  dieser  Armee  sicherstellen , welche  durch  die 
hinter  sich  gehäufte  Artillerie,  Bagage  und  Depots  und  durch  das 
tägliche  Eintreffen  mehrerer  Hundert  österreichischer  Selbst-Ranzionirter 
schon  bald  auf  150.000  Zehrer  angewachsen  war,  ohne  die  beiden 
Corps  in  Anschlag  zu  bringen,  wovon  jenes  der  kaiserlich  russischen 
Leibgarden  von  11.000  Mann  mit  6000  Pferden  am  26.  bei  Olmütz 
schon  zur  Armee  stiess,  und  ein  zweites,  gleich  starkes  unter 
GL.  Essen  an  eben  diesem  Tage  in  Troppau  anlangte.“ 

Nichts  ist  richtiger  als  diese  Schilderung;  Niemand  bezweifelt 
das  Vorhandensein  dieser  Thatsachen,  in  denen  man  officiell  die  Nöthi- 
gung  zur  Offensive  suchte  und  fand.  Was  aber  die  Entstehungs- 
nrsache  und  die  wirklichen  Folgen  dieser  Verhältnisse  betrifft,  so 
fordern  sie  jedenfalls  zu  eingehenderer  Betrachtung  auf,  bevor  man 
jenen  Schlussfolgerungen  zustimmen  kann,  die  damals  und  auch  später 
noch  daraus  abgeleitet  wurden. 

Die  Armee-Verpflegsanstalten  im  Feldzuge  1805  blieben  aller- 
dings hinter  gerechten  Anforderungen  zurück.  Die  nur  zum  Theile 
und  in  grösster  Hast  zusammengetriebene  Bespannung  verdiente  kaum 
den  Namen  einer  Ausrüstung;  sie  versagte  denn  auch  bei  der  ersten 
Anstrengung  und  warf  dadurch  die  ganze  Last  der  Armee- Verpflegung 
auf  die  occupirten  Districte.  Es  war  dies  eine  natürliche  Folge  der 
überstürzten,  schlecht  vorbereiteten  Eröffnung  des  Feldzuges  und  der 
Reformen  des  FML.  Mack,  der  das  französische  Requisitions-System 


')  Operations-Joamal  der  combinirten  kaiserlich  rassischen  and  Ssterreichischen 
Armee  vom  11.  November  bis  1.  December  1805.  Kriegs- Archiv ; Fase.  XIII.  69. 
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copirte,  welches,  wenn  gut  geregelt,  wohl  bei  Invasionskriegen  in 
reich  cultivirten  Ländern,  nie  aber  bei  dauernden  RUckzugsbewegungen 
durch  die  wenig  Ressourcen  bietenden  und  Schonung  fordernden  eigenen 
Provinzen  den  vorausgesetzten  Erfolg  haben  konnte. 

Das  Übel  machte  sich  jedoch  — man  muss  sagen  glücklicher- 
weise — so  schnell  fühlbar,  dass  noch  während  des  Aufenthaltes  der 
kaiserlichen  Armee  in  Baiem  und  auch  später  die  grössten  Anstren- 
gungen für  die  Subsistenz  der  Armee  gemacht  wurden;  es  gelang 
in  der  That,  wenigstens  kleinere  Vorräthe  in  einzelnen  Magazinen  vor- 
zubfereiten,  die  für  den  Bedarf  der  zurückgehenden  Truppen  berechnet 
waren.  Alle  diese  Bemühungen  wurden  aber  durch  den  eilfertigen 
Rückzug  der  Russen  paralysirt,  der  den  österreichischen  Behörden 
jeden  sicheren  Boden  für  geordnete  Verpflegsvorkehrungen  entzog 
und  Napoleon  Gelegenheit  zu  der  sarkastischen  Courtoisie  gab,  mit 
der  er  erklärte,  Brünn  nicht  früher  besetzen  zu  wollen,  bis  sich  nicht 
Kaiser  Franz  in  Sicherheit  gebracht  haben  würde  ’). 

Die  Russen  nahmen  bei  ihrem  Rückzuge  nicht  die  mindeste  Rück- 
sicht auf  den  Schutz  oder  die  Sicherung  der  Magazine;  sie  hielten  vor 
denselben  nicht  einmal  so  lange  an,  als  nöthig  gewesen  wäre,  ihren 
augenblicklichen  Bedarf  abzufassen,  geschweige  denn,  die  Vorräthe 
von  Position  zu  Position  zurückzuschaffen.  Dadurch  giengen  allein  nur 
auf  der  Strecke  von  Krems  bis  Brünn  360.000  Portionen  Brod,  ein 
für  drei  Wochen  reichender  Vorrath  an  Mehl  und  Hafer  nebst  einem 
Heuvorrathe  für  10  Tage  viel  schneller  verloren,  als  es  möglich  war, 
den  Ersatz  vom  Lande  oder  aus  rückwärtigen  Magazinen  in  einem 
Augenblicke  nachzuführen,  wo  nicht  nur  die  Armee  retirirte,  sondern 
auch  Alles,  was  von  Werth  im  Mittelpunkte  der  Monarchie  sich  befand, 
geflüchtet  werden  musste.  Ein  solches  Gebühren  konnte  nicht  ohne 
Folgen  bleiben;  die  Noth  trat  ein,  als  ein  grosser  Theil  der  leistungs- 
fähigen Districte  vom  Feinde  besetzt,  die  noch  freien  aber  unter  dem 
Vorwände  von  Nothhilfe  durch  Excesse  ruinirt  waren*). 

Was  kümmerte  am  Ende  auch  die  Russen , woher  ihr  Allürter 
die  Bedürfnisse  für  sie  anftrieb;  er  hatte  die  Verpflichtung  dazu  über- 
nommen, mochte  er  nun  auch  dafür  sorgen!  Sie  überliessen  die  vollen 
Magazine  dem  Feinde  und  warfen  sich  verwüstend  auf  das  unglück- 
liche Land,  welches  eben  der  Fluch  traf,  die  „Verbündeten“  zu  beher- 
bergen. Es  übersteigt  die  Grenzen  des  Glaublichen,  was  Zeitgenossen 
über  die  vandalischen  Verwüstungen  berichten,  welche  den  Marsch 
der  Russen  bezeichneten ; aber  selbst  das  unbezweifelt  historisch  Nach- 
weisbare bleibt  kaum  hinter  diesen  Überlieferungen  zurück. 


')  Napoleon  an  Kaiser  Franz;  Znaim,  16.  November.  Staats-Archiv. 

*)  VerpSega-Amtarath  Roaner  an  FZM.  Latonr;  Teacben,  IS.December  1806. 
Kriegs-Archiv;  Fase.  XIII.  12 '/|. 
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Kaiser  Napoleon  fand  in  diesen  Verhältnissen  eine  erwünscht© 
Unterstützung' seines  Planes,  Österreich  von  Russland  zu  trennen.  Er 
führte  Kaiser  Franz  vor  Augen,  dass  Mähren  in  fürchterlicher  Art 
verwüstet  werde,  und  die  öffentliche  Stimmung  aller  Provinzen,  auch 
die  von  Wien,  bis  zum  Aussersten  gegen  die  Russen  erregt  sei.  Kaiser 
Franz  dürfte  wohl  wissen,  dass  schon  die  falsche  Nachricht  von 
einem  Siege  der  Russen  und  dem  Einrücken  derselben  in  die  Haupt- 
stadt die  Bevölkerung  Wiens  in  Gährung  gebracht  habe.  Seine 
Unterthanen  hätten  die  Franzosen  überall  mit  Ausbrüchen  der  Freude 
empfangen,  ihnen  die  Steilung  der  Russen  verrathen  und  zugerufen: 
„Dies  sind  Barbaren;  gebt  uns  Waffen,  wir  helfen  Euch,  sie  zu  ver- 
jagen *).“ 

Mag  man  immerhin  diesen  Schilderungen  nicht  die  vollste  Ob- 
jectivität  zugestehen  wollen,  so  bleibt  es  doch  Thatsache,  dass  unter 
dem  rücksichtslosen  Auftreten  der  Russen  das  Land  sich  entvölkerte. 
Alles,  was  fliehen  konnte,  verliess  mit  seiner  besten  Habe  den  häus- 
lichen Herd  und  entzog  dadurch  der  Armee  die  ergiebigsten  Subsistenz- 
quellen.  Die  Conferenz,  welche  sich  am  24.  November  zu  Olmütz  unter 
dem  Vorsitze  des  FZM.  Grafen  Latour*)  mit  der  Frage  beschäftigte: 
Auf  wie  lange  es  möglich  sei,  die  Verpflegung  der  Armee  sicher  zu 
stellen,  spricht  sich  darüber  in  unzweideutigster  Weise  aus,  indem 
sie  nur  in  dem  Falle  Einiges  zu  leisten  zusichert,  wenn  die  Hanna 
offen  bleibe,  und,  „was  man  hierorts  nicht  wissen  kann,  das  Landvolk 
sich  nicht  etwa  grossen  Theils  schon  verlaufen  und  die  Bespannung 
mit  sich  genommen  habe“.  Hafer  lag  wohl  noch  massenhaft  in  Garben 
auf  den  Feldern,  aber  man  konnte  ihn  nur  in  dem  Masse  einbringen, 
„als  die  zu  so  vielfältigen  Zwecken  erforderlichen,  nun  schon  zum 
grossen  Theile  zerstreuten  und  geflüchteten  Fuhren  durch  die  äusserste 
Anstrengung  aufgebracht  werden  können“.  Schliesslich  beantragt  die 
Conferenz,  „dass  es  höchst  wünschenswerth  und  selbst  unumgänglich 
nothwendig  wäre,  die  vielen  Vorspannpferde,  welche  von  den  russischen 
Truppen  zurückbehalten  worden  sind,  in  diesem  bedrängten  Zeit- 
punkte für  das  Land  und  selbst  für  den  Dienst  der  Armee  zu  ge- 
winnen“. 

Solcher  Art  waren  die  Zustände  bei  der  alliirton  Armee  vor  der 
Schlacht  von  Austerlitz ; es  ist  ausser  allem  Zweifel,  dass  die  Truppen 
empfindlichen  Mangel  litten,  und  dass  sie  nicht  wohl  länger  in  diesen 
Verhältnissen  belassen  werden  durften. 

Ganz  anders  aber  stellt  sich  die  Frage,  wenn  man  erwägen  will, 
ob  sich  wirklich  kein  anderer  Ausweg  bot,  als  allem  militärischen 
Calcul  entgegen  die  Offensive  zu  ergreifen,  bevor  man  durch  Umstände, 

*)  Napoleon  an  Kaiser  Frans;  Znaim  17.  November  1805.  Staats-Archir. 

*)  Anwesend  waren  die  Grafen  Ugarte,  Lasansky,  Beldami  nnd 
GM.  Strancb.  Staats-Archiv. 
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die  in  kurzer  Zeit  eintreffen  mussten,  die  positive,  sowokl  taktische 
als  strategische  Überlegenheit  erlangt  hatte. 

Hiebei  muss  in  erster  Linie  in  Betracht  gezogen  werden,  dass 
es  in  dem  Operationsplane  der  alliirten  Armee  durchaus  nicht  unbe- 
dingt ausgesprochen  war,  nur  bis  Olschan  und  keinesfalls  weiter 
zurttckzugehen.  Es  erhellt  dies  aus  dem  Operations-Journale  W e y- 
rother’s,  welches  sagt,  dass  „für  den  Fall  weiteren  nöthigen  Rück- 
zuges, wozu  die  Strasse  nach  Leipnik  bestimmt  ist,  die  erforderlichen 
mehreren  Brücken  über  die  March  zwischen  Olmütz  und  Dub  berge- 
richtet,  und  dem  linken  Flügel  die  grösste  Aufmerksamkeit  auf  diese 
anempfohlen  war“.  Überdies  hatte  die  russische  Arri^regarde  am  23. 
ihren  Rückzug  schon  bis  Prossnitz,  also  fast  bis  an  die  Front  der 
Armee  fortgesetzt  und  wurde  erst  am  25.  auf  Befehl  des  Kaisers 
Alexander  wieder  bis  Prödlitz  vorgeschoben. 

Musste  man  sich  offenbar  darüber  vollkommen  klar  sein,  wie 
die  alliirte  Armee  auf  dem  „weiteren  nöthigen“  Rückzüge  die  Sub- 
sistenz finden  würde,  so  konnten  gewiss  auch  dem  keine  unüberwind- 
lichen Schwierigkeiten  entgegen  stehen,  sich  durch  einen  „freiwilligen 
weiteren“  Rückmarsch  den  Ungelegenheiten  eines  längeren  Aufent- 
haltes bei  Olschan  zu  entziehen,  wenn  dies  anders  militärisch  zu  recht- 
fertigen  gewesen  war. 

Anderseits  hat  eine  Offensive,  die  so  zu  sagen  nur  Nahrungs- 
mangels halber  unternommen  wird,  nur  dann  eine  Berechtigung,  wenn 
man  sich  dadurch  rasch  neue  Subsistenzquellen  zu  eröffnen  versprechen 
kann.  Dies  traf  aber  bei  jener  von  Olschan  gegen  Brünn  durchaus 
nicht  zu.  Man  kehrte  dabei  im  besten  Falle  in  jene  Districte  zurück, 
die  durch  eine  zweimalige  Occupation  ansgesogen  waren,  und  musste 
im  Falle  des  Misslingens  den  Rückzug  in  eben  jene  Gegend  nehmen, 
die  man  vor  Kurzem  verlassen  hatte,  weil  man  dort  nicht  subsistiren 
zu  können  vermeinte. 

War  es  endlich  den  Franzosen  möglich,  sich  in  der  schon  ein- 
mal von  den  Russen  durchzogenen  Umgegend  von  Brünn  die  noth- 
wendigen  Ressourcen  zu  verschaffen;  erwägt  man,  dass  später  die 
alliirte  Armee  sowohl  auf  ihrem  Vormarsche  gegen  Brünn,  als  auch 
auf  ihrem  gezwungenen  Rückmärsche  nach  Hollitsch  die  Subsistenz 
finden  musste  und  auch  fand,  so  kann  man  unmöglich  annehmen,  dass 
die  Verproviantirnng  derselben  in  der  vom  Kriege  noch  unberührten 
Gegend  von  Olmütz,  mit  der  freien  Verbindung  nach  Schlesien,  Gali- 
zien und  Ungarn,  zu  den  ausgesprochenen  Unmöglichkeiten  gehört 
haben  könne. 

Allerdings  durfte  man  nicht  solche  Mittel  anwenden  wollen,  wie 
sie  die  Conferenz  vom  24.  November  einstimmig  proponirte,  nämlich: 
„Vertraute  und  geschickte  Beamte  in  die  Gegenden,  von  denen  noch 
einige  Aushilfe  zu  erwarten  ist,  unter  Militärbedeckung  abzusenden. 
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um  die  in  Privatbänden  befindlichen  Mehlvorräthe  aufsuchen  und  ver- 
backen zu  lassen,  die  noch  vorhandenen  Fuhren  mit  Güte  oder  Gewalt 
beizutreiben  und  so  wenigstens  der  dringendsten  Nothwendigkeit  für 
den  Augenblick  abzuhelfen.“ 

Ein  solches  Äuskunftsmittel  verurtheilt  sich  selbst  Es  handelte 
sich  hier  keineswegs  um  eine  forcirte  Requisition  für  den  augenblick- 
lichen Bedarf,  sondern  um  die  gesicherte  Verpflegung  einer  grossen 
Armee;  auch  war  leicht  abzusehen,  wozu  derlei  Razzias  unter  Assistenz 
russischer  Truppen  führen  mussten,  und  welchen  Erfolg  sie  haben 
konnten.  Sie  waren  in  der  That  kaum  genügend,  „der  dringendsten 
Nothwendigkeit  für  den  Augenblick“  abzuhelfen,  aber  vollends  dazu 
geeignet,  um  des  Momentes  willen  sich  alle  Hilfsquellen  für  immer  abzu- 
Bchneiden.  Man  hatte  überhaupt  bisher  den  Fehler  begangen,  anfänglich 
vor  Ausschreibung  allerdings  starker  und  unverkennbar  harter  Lasten 
als  unerschwinglich  zurückzuschrecken,  um  dann  später  an  thatsächlicb 
unausführbaren  Anforderungen  zu  scheitera. 

Nachdem  also  zwingende  militärische  Gründe  für  eine  Offensive 
fehlten,  Rücksichten  auf  die  Subsistenz  aber  ihrem  Wesen  nach  nicht 
ausschlaggebend  waren,  so  mussten  'nothwendig  Motive  vorherrschen, 
die  weder  mit  dem  Einen,  noch  mit  dem  Anderen  etwas  gemein  hatten, 
und  daher  nur  in  rein  persönlichen  Interessen  und  Anschauungen 
wurzeln  konnten.  Lassen  sich  auch  für  diese  Behauptung  actenmässige 
Belege  nicht  durchaus  erbringen,  so  liegt  dies  in  der  Natur  der  Sache 
selbst  und  ist  ferner  auch  darin  begründet,  dass  bei  dem  persönlichen 
Verkehre  der  beiden  Monarchen  von  Österreich  und  Russland  die 
Verhandlungen  zumeist  mündlich  geführt  wurden,  und  daher  die 
Archive  gerade  über  diese  entscheidende  Periode  des  Jahres  1805 
stumm  sind.  Dafür  aber  sprechen  die  historischen  Thatsachen  um  so 
lauter  und  erhöhen  die  Sicherheit  der  Combination,  welche  jene  Lücken 
auszufüllen  strebt. 

Seit  der  Ankunft  der  Russen  am  Inn  hatte  sich  das  Verhältniss 
zwischen  den  beiden  Alliirten  gründlich  geändert  Die  österreichische 
Führung  existirte  in  der  That  nicht  mehr;  Russland  fühlte  sich  nicht 
blos  als  den  einzigen  kampffähigen  und,  wie  es  überzeugt  war,  als  den 
allein  ebenbürtigen  Gegner  N a p o 1 e o n’s  , sondern  auch  als  den 
Beschützer,  den  Retter  Österreichs.  Mit  unverhüllter  Geringschätzung 
blickte  man  auf  die  Armee  des  Bundesgenossen,  den  das  Waffenglück 
verlassen , welches  man  selbst  noch  nicht  versucht  hatte.  Niemand 
kümmerte  sich  um  die  Wünsche  und  Absichten  Österreichs,  ja  man 
Hess  nicht  undeutlich  durchblicken,  es  sollte  sich  glücklich  schätzen, 
dass  Russland  ihm  nach  dem  Unfälle  von  Ulm  überhaupt  noch  zu 
Hilfe  gekommen  sei. 

Diese  durch  nichts  motivirte  Selbstüberschätzung  erreichte  ihren 
Höhepunkt,  als  Kaiser  Alexander  in  Olmütz  zur  Armee  kam. 
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Glühend  vor  Begierde,  das  Misslingen  seiner  politischen  Action  durch 
glänzende  Waffenerfolge  zu  beschönigen,  machte  er  seiner  gleichge- 
sinnten Umgebung  wenig  Mühe,  ihn  zu  überzeugen,  dass  er  berufen 
sei,  die  unverdiente  Präponderanz  N a p o 1 e o n’s  zu  brechen.  Man  sagte 
ihm,  dass  nur  die  Unfähigkeit  der  Österreicher  die  ausserordentlichen 
Erfolge  der  Franzosen  ermöglicht  habe;  man  berief  sich  auf  die  Ge- 
fechte von  Dürrenstein  und  Schöngrabem,  um  die  Überlegenheit  der 
russischen  Armee  zu  beweisen,  welche  durch  ihr  Auftreten  den  Feind 
so  sehr  eingeschüchtert  habe,  dass  er  nicht  weiter  vorzudringen  wage ; 
man  behauptete  endlich  mit  unglaublicher  Sicherheit,  dass  die  franzö- 
sische Armee  durch  Strapazen  und  Verluste  bereits  auf  die  Hälfte 
reducirt  sei,  und  Unzufriedenheit  in  ihren  Reihen  herrsche. 

Unter  solchen  Einflüssen  überstieg  der  siegessichere  Übermuth 
zuletzt  so  sehr  alles  Mass,  dass  Alexander  in  ganz  unnützer  Pro- 
vocation  Napoleon  im  schriftlichen  Verkehre  nicht  anders  denn  als 
„Chef  de  la  nation  fran^aise“  titulirte  ‘). 

Die  unter  Umständen  allerdings  bedenkliche  Lage  N a p o 1 e o n’s 
bei  Brünn  gab  schliesslich  den  Ausschlag.  Man  übersah  den  gewaltigen 
Unterschied  zwischen  den  intellectuellen  und  moralischen  Factoren 
beider  Heere,  das  schon  damals  anerkannte  Genie  Napoleon’s,  die 
Kriegsgewandtheit  seiner  Truppen;  man  urtheilte  nur  nach  dem  Augen- 
scheine und  folgte  nur  persönlichen  Einflüssen,  die  unglücklicher  Weise 
in  diesem  Falle  noch  durch  hochtönende  Doctriuen  gestützt  werden 
konnten.  Nicht  blos  die  Besiegung,  die  Vernichtung  des  Feindes  war 
es,  die  geplant  wurde.  Nun  konnte  man  der  Welt  zeigen,  dass  Russ- 
land allein  vermochte,  was  weder  Österreich  noch  den  früheren  Coali- 
tionen  gelang,  und  man  beeilte  sich,  den  Ruhm,  Napoleon  vernichtet 
zu  haben,  einzuheimsen,  bevor  man  ihn  mit  mehreren  Genossen  würde 
theilen  müssen.  Alexander  erschien  dann  als  der  Paciflcator,  als 
der  Befreier  Europa’s,  welches  von  nun  an  von  Petersburg  die  Parole 
empfieng,  wie  es  solche  bisher  von  Paris  erhalten  hatte. 

In  diesen  Kreisen  entstand  und  reifte  die  Idee  einer  Entschei- 
dungsschlacht bei  Brünn;  diesem  grosssprecherischen  Lärmen  gegen- 
über verhallten  die  warnenden  Stimmen  der  wenigen  Russen,  welche 
wie  Bagration,  Miloradowitsch,  Doktorow  und  Fürst  Adam 
Czartoryski,  Einsicht  und  Muth  genug  besassen,  eine  gegentbeilige 
Meinung  zu  haben.  K u t u s o w war  nichts  weiter  als  der  treue  Diener 
seines  Herrn,  und  von  den  Österreichern  hatte  nur  Wey roth er  eine 
wirkliche  Autorität  im  Rathe,  weil  er  es  ohne  Einspruch  unternahm, 
die  Chimären  Alexanders  in  eine  praktische  Form  zu  bringen. 

Kaiser  Franz  fühlte,  dass  man  eilfertig  zur  Entscheidung  dränge, 
um  zu  Ende  gekommen  zu  sein,  bevor  die  Vereinigung  seiner  Armeen 

')  Cobenzl  an  Stadion  and  Oynlay;  Olmtttz,  27.  November  1805.  Staats- 
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nicht  nur  das  militärische,  sondern  auch  das  politische  Übergewicht 
wieder  auf  seine  Seite  brachte;  er  hielt  es  unter  seiner  Würde,  nutz- 
los gegen  Entwürfe  zu  opponiren,  die  schon  vorherheschlossene  Sache 
waren.  Mit  blutendem  Herzen  sab  er  die  Leiden  seiner  Länder,  und 
die  Überzeugung,  dass  von  dem  Ausgange  der  Schlacht  unter  allen 
Umständen  das  Ende  dieser  Drangsale  abhänge,  mochte  wohl  mehr 
als  alles  Andere  der  Hauptbeweggrund  seiner  passiven  Zustimmung 
zu  den  russischen  Plänen  gewesen  sein.  Jedenfalls  erweist  der  geschicht- 
liche Verlauf,  dass  die  Ereignisse  nicht  mit  seinem  Willen  jener  ver- 
hängni  SS  vollen  Richtung  zusteuerten. 

Es  war  die  Absicht  des  Kaisers  Franz,  dass  nach  der  Vereini- 
gung des  Corps  Liechtenstein  mitKutusow  der  Rückzug  nicht 
über  Pohrlitz  hinaus  fortgesetzt,  sondern  in  dieser  Stellung  die  Ver- 
einigung aller  im  Anmarsche  befindlichen  Verstärkungen  erwartet 
werden  sollte. 

In  einem  Schreiben  ddo.  17.  November  verständigte  er  den  rus- 
sischen General  hievon  mit  dem  Beifügen,  dass  die  erste  Colonne 
Buxhöwden’s  schon  am  18.  bei  Pohrlitz  eintreffen,  Bennigsen  aber 
am  selben  Tage  Trautenau  passiren  und  über  Hohenmautfa  mit  seiner 
Tete  am  26.  oder  26.  in  Littau  anlangen  würde. 

Wenn  nun  auch  diese  letzteren  Voraussetzungen  nicht  durchaus 
auf  voller  Richtigkeit  beruhten,  weil  Bennigsen  in  Folge  oftmals 
geänderter  Marschrichtung  um  diese  Zeit  erst  bei  Breslau  anlangte, 
so  hatte  die  Armee  doch  schon  nach  der  Vereinigung  mit  Liechten- 
stein die  Stärke  von  über  45.000  Mann  erreicht;  auf  das  Eintreffen 
der  ersten  Colonne  Buxhöwden’s  mit  ungefähr  9000  Mann  war  in 
den  nächsten  Tagen  mit  Bestimmtheit  zu  zählen,  so  dass  mit  Rücksicht 
auf  die  Truppenstärke  dem  Verlangen  des  Kaisers  allerdings  entsprochen, 
oder  doch  ein  sehr  verlangsamter  Rückzug  ausgeführt  werden  konnte. 

Kutusow,  der  schon  am  18.  November  bis  Slaponitza,  zwei 
Stunden  südöstlich  Brünn,  zurückgegangen  war,  schützte  jedoch  die 
Ermüdung  seiner  Truppen  vor,  die  ihm  nicht  erlaube,  vor  vollstän- 
diger Vereinigung  mit  dem  ganzen  Buxhöwden’schen  und  den  ein- 
zelnen österreichischen  Corps  ein  Gefecht  anzunehmen,  und  erklärte, 
dass  er  seinen  Rückzug  unaufgehalten  über  Wischau  fortsetzen  werde. 
Erst  wenn  die  Stärke  der  alliirten  Armee  allein  den  Feind  in  Respect 
halten  und  zwingen  werde,  den  Truppen  einige  Tage  der  Erholung 
zu  gönnen,  werde  sich  nicht  nur  eine  kräftige  Defensive,  sondern 
auch  die  Offensive  mit  Aussicht  auf  Erfolg  ergreifen  lassen  ’). 

In  Folge  dessen  wurde  Brünn  geräumt,  die  Armee  vereinigte 
sich  am  19.  in  Wischau  mit  der  ersten,  vom  21.  bis  22.  bei  Pross- 


')  Kutnaow  an  Kaiser  Franz  ddo.  Slaponitza,  18.  November.  Krie^-Arebiv ; 
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nitz  mit  der  zweiten  und  dritten  Colonne  Buxhöwden’s  und  nahm 
am  letzten  Tage  bei  Olschan,  eine  Meile  südwestlich  von  Olmütz,  Stellung. 

Die  Armee  zählte  nunmehr  fast  80.000  Mann  mit  circa  14.000  Pfer- 
den; am  26.  rückte  auch  die  Glarde  unter  Grossfürst  Constantin 
mit  11.000  Mann  in  das  Lager  ein,  wodurch  sich  der  Qesammtstand 
auf  89.000  Mann  mit  20.000  Pferden  erhöhte. 

Über  die  Geschützanzahl  fehlen  genaue  Nachweise,  da  in  beiden 
Armeen  noch  das  System  der  Linien-Artillerie  vorherrschte  und  bei 
der  russischen  Armee  auch  die  Reserve-Artillerie  nicht  nach  Geschützen, 
sondern  nach  Compagnien  ansgewiesen  wurde. 


Inzwischen  wurden  in  Olmütz  die  allgemeinen  Bestimmungen  für 
das  künftige  offensive  Vorrücken  berathen,  und  der  Entwurf  von  beiden 
Kaisern  dahin  genehmigt,  dass  „die  Streitkräfte  stets  beisammen  ge- 
halten und  mit  solchen  zuerst  versucht  werden  solle,  des  Feindes 
rechte  Flanke  zu  gewinnen  und  durch  diese,  seine  Verbindung  mit 
Wien  bedrohende  Stellung  denselben  zu  zwingen,  Brünn  ohne  Schwert- 
streich zu  verlassen  und  sich  hinter  der  Thaya  aufzustellen,  oder  aber, 
falls  diese,  des  Feindes  Operationslinie  bedrohende  strategische  Bewe- 
gung nicht  den  gewünschten  Erfolg  haben  sollte,  den  Vortheil  der 
eigenen  Stellung  und  Übermacht  dahin  zu  nützen,  durch  einen  ent- 
scheidenden Angriff  in  des  Feindes  rechte  Flanke  ihn  aus  seiner 
Stellung  zu  drängen  und  auf  die  Strasse  nach  Znaim  zurückzuwerfen, 
dann  aber  durch  das  rasche  Vorgreifen  starker  Streifparteien  vom 
eigenen  linken  Flügel  und  des  vor  Iglau  im  Anzüge  befindlichen  Corps 
Sr.  königlichen  Hoheit  des  Erzherzogs  Ferdinand  denselben  zum 
Rückzuge  durch  das  unwegsame  Gebirg  von  Krems  zu  zwingen“. 

Diesen  allgemeinen  Grundzügen  folgend,  entwarf  der  General- 
Quartiermeister  der  combinirten  Armee,  Oberst  im  k.  k.  Generalstabe 
Franz  Weyrother,  die  Disposition  für  den  am  27.  November  fest- 
gesetzten Beginn  der  Offensive  *). 

Die  Armee  war  in  6 Colonnen  ungleicher  Stärke  getheilt,  wovon 
die  1.  und  2.  unter  General  der  Infanterie  Grafen  Buxhöwden  den 
rechten,  die  4.  und  5.  unter  FML.  Fürst  Johann  Liechtenstein 
den  linken  Flügel  und  die  3.  unter  Fürst  Bagration,  bei  welcher 
sich  der  General  en  chef  Kutusow  befand,  die  Mitte  bildete.  Die 
Colonnen  waren  ohne  strenge  Absonderung  der  Contingente  formirt, 
ebenso  auch  die  beiderseitigen  Generalstabs-Officiere  gleichmässig  den 
einzelnen  Colonnen  zugewiesen,  so  dass  in  dieser  Hinsicht  von  einer 
specifisch  österreichischen  oder  russischen  Führung  nicht  gesprochen 
werden  kann. 


')  Bernbt  aotrie  dss  Folgende  *uf  Weyrother’s  Operations-Jonrnal.  Kriege- 
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Der  Vormarecb  der  alliirten  Armee  giong  ohne  wesentliche  Stö- 
rung von  Statten.  Der  Feind  zog  sich  langsam,  nur  immer  die  Fühlung 
erhaltend,  zurück,  und  in  der  Nacht  vom  1.  bis  2.  December  bezog 
die  alliirte  Armee,  ohne  Widerstand  gefunden  zu  haben,  die  Stellung 
auf  den  Höhen  zwischen  Blasowitz,  Pratzen  und  Aujezd.  Das  Haupt- 
quartier der  beiden  Kaiser  und  des  Generals  en  chef  war  in  Kbe- 
nowitz,  jenes  des  Grossfürsten  in  Austerlitz. 

Im  kaiserlichen  Hauptquartiere  war  man  mit  dem  bisherigen 
Verlaufe  der  Offensiv-Operation  höchst  zufrieden  und  voll  der  über- 
schwenglichsten Hoffnung  für  den  Ausgang  der  Entscheidungsschlacht. 

Die  Armee  hatte  mit  ihrem  Vormarsche  eine  Rechtsschwenkung 
vollzogen,  während  derer  die  Colonne  dos  Fürsten  Bagration,  welche 
nun  den  rechten  Flügel  bildete,  bis  Posorschitz  vorgieng  und  sich 
in  den  Besitz  aller  Strassen  gesetzt  hatte,  welche  von  Brünn  über 
Wischau  nach  Schlesien  und  Polen,  dann  über  Austerlitz  und  Göding 
nach  Ungarn  führen.  Der  linke  Flügel  beherrschte  alle  Eingänge  zu 
dem  nassen  Grunde,  welcher  die  Front  der  feindlichen  Stellung  deckte; 
durch  die  Vereinigung  seiner  Streifparteien  mit  dem  4000  Mann 
starken  Corps  des  FML.  Merveldt  hatte  er  sich  auch  des  anderen 
Zweiges  der  ungarischen  Strasse  versichert,  der  von  Brünn  Uber  Auspitz 
ebenfalls  nach  Göding  führt,  und  griff,  in  Folge  dieser  Vereinigung, 
auf  dem  rechten  Thaya-Ufer  schon  gegen  Poisdorf  auf  die  Wiener- 
strasse  vor. 

Der  Feind  hatte  während  der  Demonstrationen  der  combinirten 
Armee  seine  Truppen  aus  den  entfernteren  Quartieren  auf  der  Höhe 
hinter  dem  Bescher  Wirthshause  und  dem  Dorfe  Girzikowitz  gesam- 
melt und  alle  möglichen  Verstärkungen  von  Wien  und  Pressburg  an 
sich  gezogen,  wodureh  er  nach  der  wahrscheinlichsten  Berechnung 
doch  nicht  über  60.000  Mann  mit  10.000  Pferden  aufbrachte.  Sein 
linker  Flügel  hielt  Belatitz  und  Horokow  im  Gebirge  jenseits  der 
Brünnerstrasse  besetzt,  der  rechte  lief  gegen  Puntowitz  vor,  und 
die  beschwerlichen  Defil^en  von  Kritschen,  Belowitz  und  Slapanitz 
lagen  nahe  hinter  seinem  Rücken.  Die  Avantgarde  hatte  Siwitz,  Dwa- 
roschna,  Giriikowitz  und  Puntowitz,  nahe  an  der  Front  der  Armee, 
in  der  rechten  Flanke  aber  die  Ortschaften  Kobelnitz,  Sokolnitz,  Tell- 
nitz  und  Menitz  besetzt. 

„Ein  Blick  auf  die  gegenseitigen  Stellungen,“  so  schliesst  Wey- 
rother  seine  Betrachtungen  hierüber,  „gibt  den  untrüglichsten  Beweis, 
dass  aller  Vortheil  sich  auf  Seite  der  combinirten  Armee  befand.  Ihr 
linker,  die  Gesammtkraft  der  Infanterie  enthaltender  Flügel  überragte 
weit  den  rechten  des  Feindes,  der  durch  seine  vorspringende  Stellung 
auch  noch  seine  Flanke  darbot  und  mit  dem  ersten  Rückschritte  nur 
auf  die  Mitte  geworfen  zu  werden,  um  so  gewisser  besorgen  musste, 
als  die  mehr  als  gewöhnlich  beschwerlichen  Defil^en  von  Slapanitz 
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und  Belowitz  jedes  schnelle  Entkommen  aus  der  Gewalt  des  Siegers 
unmöglich  machten,  und  dann  auch  der  linke  Flügel  in  wilder  Un- 
ordnung fortgerissen  werden  konnte.“ 

Dieser  Art  waren  im  kaiserlichen  Hauptquartiere  die  Anschauungen 
Uber  die  taktischen  Verhältnisse;  sie  bildeten  denn  auch  die  Basis  für 
die  vom  General-Quartiermeister  Obersten  Weyrother  ausgearbeitete 
Disposition  zur  Schlacht. 

Verlauf  und  Resultate  der  Schlacht  von  Austerlitz  sind  bekannt. 
Es  erübrigt  hier  nur  noch  die  Richtigstellung  jenes  Verlustes,  den  die 
Russen  durch  das  Einbrechen  der  Eisdecke  des  Satschaner  und 
Menitzer  Teiches  erlitten  haben  sollen.  Die  bis  in  die  Tausende  hinauf- 
geschraubte Verlustziffer  gehört  ebenso  wie  das  Brechen  der  Eis- 
decke selbst,  in  das  Gebiet  der  historischen  Fabel.  „Glücklicher  Weise 
war  die  Oberfläche  dieser  Teiche  so  fest  gefroren,  dass  sie  die  Schwere 
einer  solchen  Menge  Menschen  ohne  zu  sinken  ertrug;  2 Mann  nur, 
wohl  aber  mehrere  Pferde  waren  untergegangen,  die  nach  der  Hand, 
als  die  Teiche  abgelassen  wurden,  todter  gefunden  worden  sind ').“ 
Und  selbst  dieser  Verlust  wurde  nur  durch  die  Explosion  eines  Pulvor- 
karrens  verursacht,  deren  Gewalt  die  Eisdecke  im  unmittelbaren  Be- 
reiche zertrümmerte. 


Haoh  der  Sohlaoht. 

Mit  Einbruch  der  Nacht  des  2.  December  endete  auch  die  öster- 
reichisch-russische Allianz.  Vom  Beginne  an  auf  höchst  unsicheren 
Grundlagen  ruhend,  hielt  sie  der  Probe  des  Missgeschickes  nicht  Stand ; 
der  letzte  Elanonenschuss  von  Austerlitz  war  auch  zugleich  das  Signal 
zum  Rückmärsche  der  Russen  in  ihre  Heimat.  Sie  Hessen  ihren  Ver- 
bündeten in  weit  ungünstigeren  Verhältnissen  zurück,  als  es  jene  waren, 
die  sie  bei  ihrer  Ankunft  am  Inn  vorfanden ; die  Hoffnungen,  welche 
Österreich  auf  seine  Verbindung  mit  Russland  gesetzt,  blieben  unerfüllt. 

Die  Bitterkeit  dieser  Erkenntniss  drängte  sich  dann  auch  zwi- 
schen die  Zeilen  des  Abschiedsschreibens,  welches  Kaiser  Franz  am 
6.  December  von  Hollitsch  aus  an  Kutusow  richtete ') : 

„Eine  Reihe  unglücklicher  Ereignisse  haben  den  Zeitpunkt  früher 
herbeigeführt,  den  Sie  und  Ich  und  ein  Jeder,  dem  die  gemeinschaft- 
liche Sache  am  Herzen  lag,  erst  später  und  nach  günstigeren  Um- 
ständen wünschen  und  erwai'ten  konnte,  nämlich  jenen  unserer  Tren- 
nung. Ich  benütze  diese  letzten  Augenblicke  Ihrer  Anwesenheit,  um 

')  Aosfährliche  Relation  der  am  8.  December  1806  in  dem  Zwiiehenranme 
Ton  Brünn,  Eansnitz  und  Anzterliti  Torgefallenen  Schlacht,  die  in  dem  durch  den 
kaiaerlich  auch  kaiserlich  königlichen  Qeneral-Qnartiermeifter-Stab  im  Monat  Februar 
und  M&ns  1806  aofgenommeuen  Bataille-Plan  gezeichnet  erscheint.  Kriegs-Archiv ; 
Fase.  XI.  66'/4. 
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Ihnen  zu  sagen,  dass  Sie  in  gleichem  Grade  Meine  Achtung  und 
Meinen  Dank  mitnehmen.  Ich  verkenne  Ihre  Bemühungen,  Ihren  Eifer 
und  Ihre  Ergebenheit  fUr  Mich  und  den  Kaiser,  Ihren  Herrn  und 
unser  gemeinschaftliches  Interesse  gewiss  nicht  und  weiss,  wie  empfind- 
lich es  Ihnen  fällt,  dass  Ihre  aufrichtigen  Bemühungen  nicht  jenen  Erfolg 
hatten,  den  sie  verdienten.  Ich  wünsche,  dass  diese  Meine  Versiche- 
rung Ihnen  zu  einiger  Beruhigung  dienen  möge. 

„Wenn  Ich  übrigens  nicht  besorgen  darf,  dass  die  Erinnerung  an 
Mich  auch  zugleich  jene  an  die  ungünstigen  Momente  erweckt,  die 
wir  zusammen  erlebten,  so  wird  sie  Mich  immer  freuen,  und  Ich 
ersuche  Sie  darum,  so  wie  Ich  Sie  hiermit  Meines  Andenkens,  Meiner 
Gewogenheit  und  Meiner  Achtung  versichere.  Ein  Gleiches  sagen  Sie 
Ihren  unterhabenden  Generalen  und  der  ganzen  Armee.“ 

Es  ist  kaum  zu  bezweifeln,  dass  Österreich  unter  weit  günsti- 
geren Verhältnissen  aus  dem  Kampfe  getreten  wäre,  hätte  es  mit 
weniger  Festigkeit  an  dem  Vertrage  gehalten,  der  seine  Sache  mit 
jener  Russlands  vereinte.  Die  Lösung  des  Bündnisses  mit  Russland 
bildete  den  Grundton  aller  Verhandlungen  Frankreichs  mit  Österreich 
über  die  Beendigung  der  Feindseligkeiten.  Schon  vom  Beginne  an, 
in  seinem  Schreiben  an  Kaiser  Franz  vom  3.,  8.  und  17.  November, 
stellte  Napoleon  als  erste  Bedingung  aller  weiteren  Vereinbarungen 
den  Rückmarsch  der  Russen,  „die  nur  einen  Fantasie-Krieg  führten“, 
und  ihre  Ausschliessung  von  allen  Negotiationen;  am  17.  November 
erbot  er  sich,  vor  Brünn  „Halt“  machen  und  alles  weitere  Vor- 
rücken einstellen  zu  wollen,  wenn  Kaiser  Franz  ihm  die  Zusiche- 
rung gäbe,  dass  die  Russen  die  kaiserlichen  Staaten  räumen  würden. 
Standhaft  hielt  aber  der  Kaiser  bei  seinem  gegebenen  Worte  und 
erklärte:  dass  er  „ohne  Verletzung  der  Ehre  und  des  guten  Glaubens“ 
nicht  ohne  Kaiser  Alexander  unterhandeln  oder  bmdende  einseitige 
Verpflichtungen  eingehen  könne’). 

Diese  aufopfernde  Vertragstreue,  dieses  felsenfeste  Vertrauen  in 
die  Beständigkeit  des  Alliirten  contrastirt  seltsam  mit  dem  Verhalten 
Russlands,  welches  sich  nach  dem  ersten  Misserfolge,  der  es  selber 
traf,  leichten  Herzens  und  in  einer  Eile  von  der  gemeinsamen  Sache 
trennte,  die  wohl  den  Verdacht  rechtfertigt,  Alexander  habe  nach 
der  Schlacht  die  Forderung  Napoleon’s,  dass  die  russische  Armee 
unverweilt  nach  Russland  abzumarschiren  habe,  wenn  auch  nicht  gera- 
dezu verlangt,  so  doch  provocirt  ’). 

')  Kriegs- Archiv;  Fase.  XII,  4IV4. 

*)  Kaiser  Franz  an  Napoleon;  6.,  16.  und  22.  November  1306.  SUats- 
Archiv. 

')  ,La  retraite  entiäre  des  Rnsses,  qui  a dtd,  si  non  demandde,  du  moins  pro- 
voqnde  avec  sollicitude  par  TEmporeur  Alexandre  aprds  la  bataille,  nous  a privd 
d'un  secours  bien  ndeessaire  dans  le  moment  od  nons  devions  traiter  la  paix.'*  Kaiser 
Franz  an  Metternich.  Staats-Archiv. 
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Ohne  den  Alliirten  so  schwer  zu  schädigen,  hätte  Österreich 
aus  der  Katastrophe  von  Ulm,  eben  so  gut  wie  Russland  aus  der  Schlacht 
bei  Austerlitz,  die  Berechtigung  ableiten  können,  die  Grundbedingungen 
der  Coalition  in  ihrer  Wesenheit  für  verändert  zu  erachten  und  mit 
dem  Gegner  Frieden  zu  schliessen,  sobald  dies  vortheilhafter  erschien, 
als  die  Fortsetzung  des  Krieges.  Soll  endlich  auch  zugegeben  werden, 
dass  ausser  der  Vertragstreue  noch  andere  Motive  wirksam  waren, 
die  Franz  II.  bestimmten,  den  Forderungen  Napoleon’s  nicht  nach- 
zugeben, so  bleibt  es  doch  immer  unumstösslich,  dass  Russland  die 
Seele  der  Coalition  und  der  Angelpunkt  war,  um  den  sich  die  Politik 
nicht  allein  Österreichs  drehte. 

Nach  dem  plötzlichen  Abzüge  der  Russen  stand  der  Staat  isolirt 
und  momentan  wehrlos  dem  siegreichen  Frankreich  gegentlber.  Preussen 
machte  wohl  Miene,  als  sei  es  eben  jetzt  zum  Losschlagen  bereit, 
aber  es  blieb  bei  Worten,  und  sollte  man  selbst  diese  f(lr  Ernst  und 
Wahrheit  nehmen  dUrfen,  so  bereitete  das  eigenmächtige  Vorgehen 
Haugwitz’  diesem  Aufschwünge  zur  That  ein  rasches  Ende.  In 
Mähren  selbst  befanden  sich  kaum  10 — 12.000  Mann  österreichischer 
Truppen,  und  Erzherzog  Carl  war  in  Folge  der  überstürzten  Offen- 
sive gegen  Brünn  noch  zu  weit  vom  Kriegsschauplätze  entfernt,  um 
unmittelbar  in  die  Action  oingreifen  zu  können.  Widerstand  oder 
auch  nur  regelmässige  Operationen  waren  inmitten  der  Wirren  des 
Zersetzungsprocesses  der  Coahtion  kaum  ausführbar.  Unter  solchen 
Verhältnissen  musste  ein  Waffenstillstand  als  das  Günstigste  betrachtet 
werden,  was  für  den  Augenblick  zu  erreichen  war;  er  wurde  am 
6.  December  abgeschlossen  und  bildete  den  Übergang  zu  einem  der 
nachtheiligsten  Friedensschlüsse,  zu  denen  Österreich  je  genöthigt 
wurde. 

War  nun  Österreich  unabwendbar  zu  diesem  Frieden  gezwungen? 
unterwarf  es  sich  willenlos  dem  Machtgebote  des  Siegers,  der,  rück- 
sichtslos die  Gunst  der  Verhältnisse  ausbeutend,  von  Forderung  zu 
Forderung  schritt? 

Die  augenblickfiche  Lage  war  allerdin^  keine  solche,  die  ein 
selbständiges  Wollen  ermögUcht  hätte;  aber  der  Waffenstillstand  war 
noch  nicht  der  Friede,  und  mit  jedem  Tage  mussten  sich  die  Mittel 
mehren,  welche  Österreich  in  die  schwankende  Wagschale  der  Ver- 
handlungen werfen  konnte.  Noch  stand  eine  intacte  Armee  unter 
Erzherzog  Carl  an  der  Raab,  Erzherzog  Ferdinand  mit  9000  Mann 
im  Rücken  Napoleon’s  an  der  böhmisch -mährischen  Grenze;  die 
österreichischen  Truppen  in  Mähren  versammelten  sich  bei  Hollitsch; 
in  Ungarn  ward  die  Insurrection  aufgerufen;  der  ergiebigste  Theil 
der  Monarchie,  aus  dem  die  westlichen  Provinzen  selbst  im  Frieden 
zum  grossen  Theile  ihren  Unterhalt  zogen,  war  vom  Feinde  unbesetzt, 
und  in  freier  Verbindung  mit  den  kaiserlichen  Streitkräften.  Erinnerte 
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sich  Österreich  dieser  immerhin  bedeutenden  Mittel  nicht,  machte  es 
keinen  Versuch,  sie  zu  benützen  und  das  Verhängniss,  welches  über 
den  Staat  hereingebrocben,  wenn  auch  nicht  zu  bannen,  so  doch  za 
schwächen  ? 

Indem  die  Geschichte  das  thatsächliche  Vorhandensein  dieser 
Mittel  neben  die  Resultate  der  Staats- Action  stellt,  schafft  sie  einen 
grellen  Gegensatz , der  die  Beantwortung  dieser  Fragen  kaum  za 
umgehen  erlaubt.  Man  muss  sich  um  so  eher  iragen,  wie  Alles 
so  kommen  konnte,  wie  es  kam,  als  die  Existenzbedingungen  der 
Monarchie  durch  eine  Wiederaufnahme  der  Feindseligkeiten  kaum 
mehr  bedroht  erscheinen  konnten,  als  durch  die  alles  Maas  überstei- 
genden Forderungen  Kapoleon’s,  den  übrigens  militärische  Be- 
denken der  schwerwiegendsten  Art  abhalten  mussten,  sich  durch  ein 
weiteres  Vordringen  gefährlichen  Erschütterungen  auszusetzen. 

Die  allgemeine  Geschichtschreibung  hat  sich  bisher  nur  wenig 
mit  den  Details  dieser  Fragen  beschäftigt;  für  sie  waren  die  histo- 
rischen Thatsachen:  die  Niederlage  bei  Austerlitz  und  die  Sprengung 
der  Coalition,  ein  genügendes  Postulat  für  die  Entwickelung  aller  fer- 
neren politischen  Consequenzen ; die  Zustimmung  Österreichs  zu  den 
drückenden  Bedingungen  des  Pressburger  Friedens  nur  eine  natür- 
liche Folge  vollständigster  Entmuthigung. 

Die  factischen  Resultate  und  sichtbar  vor  Aller  Augen  liegende 
Motive  verleihen  solcher  Auffassung  allerdings  einen  Schein  von 
Berechtigung;  man  könnte  in  diesem  Sinne  selbst  dem  Vorwiufe 
nicht  entgegentreten:  die  österreichische  Diplomatie  habe  ohne  die 
Mittel  oder  den  Willen  zu  besitzen,  ihren  Forderungen  Nachdruck 
zu  geben,  durch  nutzloses  Feilschen  die  Härte  der  Bedingungen  nur 
noch  erhöbt  und  zuletzt  weniger  erreicht,  als  ihr  ein  rascher  Friede 
unmittelbar  nach  der  Schlacht  geboten  hätte. 

Wenn  aber  die  Sonde  tiefer  geführt  werden  kann,  und  es  der 
geschichtlichen  Forschung  ermöglicht  ist,  einen  Blick  in  das  innere 
Getriebe  der  Politik  jener  Tage  zu  werfen,  so  stellen  sich  auch  die 
allgemeinen  Verhältnisse  in  einem  anderen  Lichte  dar,  und  das  unbe- 
fangene Urtheil  wird  die  politische  Action  Österreichs  im  letzten  Acte 
des  Drama’s  1805  von  dem  Vorwurfe  muthloser  Resignation  entlasten. 

Allerdings  war  man  entschlossen,  den  hartgeprüften  Landen  den 
Frieden  wieder  zu  geben,  aber  man  verlor  darüber  um  so  weniger 
die  Eventualität  einer  Fortführung  des  Elrieges  aus  den  Augen,  als 
durchaus  nichts  dafür  bürgte,  dass  es  Napoleon  unbedingt  Emst 
mit  dem  Frieden  sei.  Dass  die  hierauf  bezüglichen  Massnahmen 
nicht  offen  betrieben  wurden,  liegt  in  der  Natur  der  Sache : man  war 
wohl  vertraut  mit  dem  Gedanken  an  einen  weiteren  Krieg,  ohne 
jedoch  denselben  provociren  oder  auch  nur  den  Vorwand  dazu  bieten 
zu  wollen. 
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Als  Napoleon  mit  brutaler  Gewalt  die  Stipulationen  der  Zusam- 
menkunft in  Nasedlowitz  unter  die  FUsse  trat,  und  jeder  Tag  nur 
neue  Forderungen  brachte,  beauftragte  Kaiser  Franz  am  14.  December 
den  Hofkriegsraths- Präsidenten  FZM.  Grafen  Latour,  „sich  unauffällig 
und  mit  aller  Vorsicht  über  die  noch  zur  Verfttgung  stehenden  Hilfs- 
quellen zu  informiren,  da  trotz  aller  Opfer  der  Friede  noch  nicht 
sicher  sei“;  und  noch  kurz  vor  Abschluss  des  Friedens;  am  24.  De- 
cember, musste  Erzherzog  Carl  dem  Kaiser  einen  Entwurf  Uber  die 
Chancen  der  Wiederaufnahme  der  Feindseligkeiten  vorlegen.  Der  Inhalt 
dieses  Memoires  ist  die  belehrendste  Darstellung  der  politisch-militä- 
rischen Verhältnisse  der  Monarchie,  und  es  ist  wohl  erlaubt,  anzu- 
nehmen, dass  er  nicht  ohne  Einfluss  auf  die  letzten  Entschliessungen 
des  Kaisers  gehlieben  sein  mochte.  Aber  auch  rein  militärisch  betrachtet, 
beansprucht  die  Denkschrift  des  Erzherzogs  das  regste  Interesse,  denn 
sie  behandelt,  zum  ersten  Male  seit  Österreich  Kriege  führte,  die  Ver- 
theidigung  der  Ostprovinzen  des  Reiches  gegen  einen  von  Westen 
her  vordringenden  äusseren  Feind,  nach  den  Grundsätzen  moderner 
Strategie,  und  gewiss  auch  unter  Umständen,  wie  sie  vorher  noch 
keinem  Führer  der  kaiserlichen  Heere  beschieden  waren. 

Der  Erzherzog  beginnt  seine  Betrachtungen  mit  einer  Übersicht 
der  beiderseitigen  Streitkräfte.  Unter  der  Voraussetzung,  dass  Mar- 
schall Masse  na  einen  Theil  seiner  Truppen  gegen  Neapel  und  zur 
Blokade  von  Venedig  verwenden  müsse,  veranschlagt  Erzherzog  Car  1 
die  Stärke  aller  auf  österreichischem  Boden  befindlichen  französischen 
Armeen  auf  128.000  Mann,  und  zwar:  die  Corps  der  Marschälle 
Davoust,  Soult  und  Lannes  zu  je  20.000  Mann;  Marschall 
Bernadette,  einschliesslich  der  Baiem,  12.000  Mann;  Marschall 
Marmont,  inclusive  der  Holländer,  10.000  Mann;  die  Division  Ney 
6000  Mann;  die  Armee  Massena’s  48.000  Mann,  und  das  Cavallerie- 
Corps  unter  Hautpoult  12.000  Mann. 

Dieser  Macht  gegenüber  standen  114.000  Mann  österreichischer 
Trappen,  nämlich:  die  Armee  in  Mähren  15.000  Mann;  die  Armee 
des  Erzherzogs  Carl  74.000  Mann‘);  die  bereits  aufgestellte  Insur- 
rection  (angeblich)  25.000  Mann. 

„Zu  dem  letzten  gezwungenen  Wagstück  eines  Krieges  ist  dies 
Verhältniss  schon  an  sich  nicht  günstig.  Nimmt  man  noch  dazu,  dass  auf 
dem  so  weitschichtigen  Kriegsschauplätze  keine  einzige  Festung  ausser  an 
den  beiden  äussersten  Grenzen  der  Monarchie  gegen  Norden  und  Süden 
besteht,  mithin  die  österreichische  Armee  weder  vor  noch  nach  einer 


*)  Noch  den  StandvelUten  vom  2.S.  December  belief  sieb  der  ^tusrUckende 
Stand“  auf  154  Bataillone,  111  Escadronen  und  184  Geschütze  (8  7-Pfünder, 
14  6-Pfilnder  und  lß2  3-Pfünder),  ensammen  98.768  Mann.  Der  Erzherzoff  führt 
daher  die  Stärke  seiner  Armee,  nach  Abschlag  jener  Trnppen,  die  zur  Sicherung 
gegen  Steiermark  und  Krain  ansgeschieden  werden  müssten,  mit  74.000  Mann  au. 
öiterr.  nlllt&r.  Zoltioliritt.  1S78.  (MittbellaDgen  des  Kiiess-ArchiTi.)  25 
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Schlacht  auf  eine  Sicherheitsstellung  zählen  kann,  so  ist  an  eine  stra- 
tegische Landesvertheidigung  gar  nicht  zu  denken ; auch  würde  dies  zu 
gar  keinem  Endzweck  führen,  sondern  die  Rriegsart  müsste  aus  Bewe- 
gungen bestehen , durch  welche  man  eine  schickliche  Grelegenheit 
finden  könnte,  dem  Feinde  mit  sicherem  Vortheile  eine  entscheidende 
Schlacht  zu  liefern.  Hiebei  wird  die  einzige  Möglichkeit  und  zugleich 
die  unumgängliche  Nothwendigkeit  sein,  dass  die  Haupt-Communication 
der  Armee  gegen  eine  oder  die  andere  Grenze  bestimmt  etablirt 
würde,  um  auf  solcher  bei  widrigen  Ereignissen  den  sicheren  Rückzug 
zu  nehmen. 

Es  frägt  sich  daher: 

„1.  Ob  die  österreichische  Armee  ihre  rückwärtige  Communication 
gegen  Ober-Ungarn  oder  Galizien,  oder  aber 

„2.  gegen  Nieder-Ungam,  das  Banat  und  Siebenbürgen  fttrzu- 
wählen  habe? 

„Verlässt  man  Nieder-Ungam,  so  kann  der  Feind  leicht  von 
seiner  Armee  25.000  Mann  gegen  die  Militärgrenze,  nach  Dalmatien 
und  Albanien  detachiren  und  mittels  eines  vorbereiteten  Aufstandes 
der  Griechen  den  ganzen  südliehen  Theil  in  ein  enthusiastisches  Feuer 
bringen,  diese  Länder  zum  Aufruhr  reizen  und  die  Stiftung  eines 
neuen  Staates  beginnen.  Die  türkischen  Rebellen  dürften  sich  bald  dazu 
gesellen  und  dies  Project  beschleunigen  helfen. 

„Verlässt  man  Ober-Ungarn  und  Galizien,  so  werden  die  Berg- 
städte preisgegeben,  Böhmen,  Mähren  und  Schlesien  ganz  verlassen, 
und  dem  Feinde  steht  der  Eingang  nach  Galizien  offen,  wohin  er 
ebenfalls  ein  Corps  d’armee  von  25.000  Mann  detachiren  könnte, 
um  diese  wegen  ihrem  Umstui-z  unzufriedene  Nation  zum  Aufruhr  zu 
bringen. 

„Diese  beiden  Betrachtungen,  welche  so  nahe  der  jetzigen  Staaten- 
umwälzungen  liegen,  verdienen  alle  mögliche  Überlegung. 

„Ferners  kommt  wegen  der  Subsistenz  der  Aimee  und  wegen 
anderen  möglichen  Ereignissen  im  Kriegsverlaufe  Folgendes  zu  erwägen: 

„In  Ober-Ungara  muss  der  grösste  Theil  der  Verpflegung  aus 
Nieder-Ungam  und  Galizien  herheigeführt,  der  grösste  Theil  der 
Recruten  in  Galizien  ausgehoben  werden,  und,  ist  der  Feind  auch 
irgendwo  in  Ungarn  geschlagen,  so  zieht  er  sich  gegen  Wien,  setzt 
sich  am  rechten  Ufer  der  Donau,  sammelt  seine  Kräfte,  und  die  beider- 
seitigen Armeen  kommen  wieder  in  die  jetzige  Lage.  Am  rechten 
Ufer  der  Donau  wird  es  für  die  Armee  unter  meinem  Commando  ge- 
fährlich, gegen  den  Feind  lange  stehen  zu  bleiben,  weil  es  leicht 
möglich  ist,  dass  die  Armee  Massen a’s  hinter  dem  Plattensee  die 
Communication  auf  Ofen  eher  gewinnen  könnte,  während  die  Armee 
Napoleon’s  zum  Theil  am  linken,  zum  Theil  am  rechten  Donau- 
Ufer  gegen  Pest  und  Ofen  vordränge. 
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„Bei  dieser  Operation  würde  die  österreichische  Armee  bei  der 
Passage  der  Donau  in  manche  Verlogenheit  versetzt,  und  mit  Wahr- 
scheinlichkeit niemals  darauf  zählen  können,  die  Communication  gegen 
Esseg  zu  erhalten;  mithin  fällt  es  von  selbst  weg,  dass  man  Croatien 
und  diesen  Thoil  Ungarns  am  rechten  Donau-Ufer  zu  decken  im 
Stande  wäre. 

„Am  linken  Donau-Ufer  gegen  Nieder-Ungam  und  das  Banat 
die  rückwärtige  Communication  zu  etabliren,  würde  die  Annee  in  ein 
wüstes,  ödes,  sumpfiges,  ungesundes  Land  führen,  wo  sie  bald  durch 
Krankheiten  aufgeriebon  wäre. 

„Wollte  die  Armee  die  Mittelstrasse  von  Post  gegen  Debreczin 
zur  Haupt-Communication  wählen,  so  würde  sowohl  Ungarn  und  Croatien, 
als  auch  Galizien  dem  Feinde  preisgegeben,  und  ihm  freistehen,  sein 
Vorhaben  in  diesen  Provinzen  auszufUhren. 

„Es  bleibt  daher  von  allen  diesen  rückwärtigen  Communications- 
Linien  jene  nach  Ober-Ungam  als  die  vorzüglichste,  auf  welcher  auch 
noch  die  Möglichkeit  bestehen  könnte,  von  Alliirten  Unterstützung  zu 
finden.  Es  wären  daher  in  diesem  Theilo  dos  Landes  alle  möglichen 
Voranstalten  zu  treffen,  welche  für  die  Armee  in  einer  solchen  Lage 
nothwendig  sein  können. 

„1.  Ist  die  Armee  vor  Anfang  der  Feindseligkeiten  in  Zeiten  am 
linken  Donau-Ufer  hinter  der  Waag  aufzustellen,  und  bei  Thurocz  ein 
Flanken-Corps  in’s  Gebirg  zu  detachiren. 

„2.  Ein  Coq)3  von  einigen  Bataillons  unter  Anführung  eines  thä- 
tigen  Generals  müsste  zwischen  Warasdin  und  Agram  aufgestellt 
werden,  an  welches  sich  alle  Grenz-Regimenter  nebst  einem  Theil  der 
Insurrections-Cavallerie  anschliossen  müssten,  wodurch  eine  beträcht- 
liche Armee  formirt  würde,  die  ihre  rückwärtige  Communication  gegen 
Esseg  etabliren  müsste. 

„3.  Während  der  14  Tage  nach  Aufkündigung  des  Waflfonstill- 
standos  müsste  die  Insurrection  der  am  rechten  Donau-Ufer  liegenden 
Comitate  bei  Stuhlweissenburg  versammelt  werden,  welche  so  lange  als 
möglich  Ofen  vor  Streifereien  und  Anfällen  eines  feindlichen  leichten 
Corps  sichern  müsste  und  könnte.  Diese  Insurrection  nimmt  auf  den 
schlimmsten  Fall  ihren  Rückzug  hinter  den  Plattensee  und  weiters 
gegen  Esseg. 

„4.  Die  am  linken  Ufer  aufgestellte  Insurrection  versammelt  sich 
bei  Pest,  Debreczin,  Tokay,  Grosswardein  und  Arad;  jene  von  Sieben- 
bürgen formirt  sich  als  Reserve  bei  Klausenburg,  wodurch  sie  einige 
Zeit  zur  Organisation  gewinnt. 

„5.  Die  Gebirgs-Comitate : Trentschin,  Neutra,  Neusohl,  Liptau' 
Thurocz  und  Kaschau  formiren  ihre  Insurrection  bei  den  Comitats- 
Städten  so  eilig  als  möglich,  und  zwar  blos  Infanterie,  benützen  die 

25» 


366 


Beitrftge  lur  yaterländüdieii  Geacbichte. 


Zeit,  BO  lange  die  Armee  vor  ilinen  stehen  bleibt,  aur  Organisirung 
und  rnttssen  dann  blos  zum  Gebirgskrieg  unweit  der  Bergetädte  und 
zu  deren  Deckung  verwendet  werden. 

„6.  Da  die  Insurrection  in  dieser  Lage  eine  gefährliche  Sache 
werden  kann,  weil  die  Bauern  in  Ungarn  mit  der  Landesverfassung 
sehr  unzufrieden  sind,  und  bei  Annäherung  des  Feindes  wirklich  schon 
eine  sehr  laute  Sprache  führten,  mithin  nur  wider  ihren  Willen  die 
Dienste  bei  der  Insurrection  leisten  wUrden,  so  sind  die  Insurrections- 
Bataillone,  sobald  sie  nur  halbwegs  organisirt  sind,  mit  der  regulären 
Truppe  treffen  weise  vermischt  gegen  den  Feind  zu  verwenden,  was 
jedoch  mit  der  grössten  Vorsicht  und  Strenge  behandelt  werden  mus$, 
und  man  wird  bemtlssigt  sein,  bei  dieser  obgleich  fehlerhaften  Zusam- 
mensetzung, den  Nutzen  mehr  aus  der  Anzahl  als  aus  der  Güte  des 
• Körpers  zu  erzielen. 

„7.  Sollte  sich  der  Feldzug  ohne  eine  entscheidende  Schlacht  in 
die  Länge  gezogen  haben,  so  wird  die  bestehende  Insurrection  bei 
Pest,  Debreczin,  Tokay,  Grosswardein  und  Arad  schon  hinlänglich 
formirt  sein  können,  um  selbe  zu  Operationen  zu  verwenden. 

„Auf  diesen  Fall  wäre  es  das  Vorzüglichste,  solche  irgendwo  auf 
das  rechte  Donau-Ufer  zu  übersetzen  und  zwischen  dem  Platten-See 
und  der  Donau  aufwärts  gegen  Raab  und  Wien  zu  führen.  Wenigstens 
würde  dadurch  die  grösste  Diversion  veranlasst,  und  die  am  linken 
Donau-Ufer  vorrückende  feindliche  Armee  gezwungen,  sich  zu  theilen 
oder  vielleicht  gar  zurück  gegen  Wien  zu  ziehen.  Vielleicht  dürfte 
man  sich  noch  mehr  davon  erwarten,  wenn  der  Anführer  diese 
Macht  zu  stimmen  weiss  und  schnell  von  ihrer  guten  Stimmung 
Nutzen  zieht. 

„8.  Alle  Schiffe  und  Fahrzeuge  sind  binnen  den  14  Tagen  von 
Pressburg  abwärts  nach  Komorn,  Gran,  Pest  und  Kalocsa  an  das  linke 
Donau-Ufer  zu  führen,  um  solche  auf  alle  Fälle  zu  benützen.  Sollte 
der  Feind  weiter  abwärts  an  der  Donau  Feld  gewinnen,  so  sind  diese 
Schiffe  noch  weiter  zu  schaffen,  um  solche  stets  zur  Disposition  der 
Armee  und  Insurrection  zu  haben. 

„9.  So  weit  der  Lauf  des  Donaustromes  vertical  geht,  sind  etablirte 
Brückenköpfe  unumgänglich  nothwendig  und  von  einem  ausserordent- 
lichen Nutzen,  weil  man  durch  einen  plötzlichen  Donau  - Übergang 
dem  Feinde  leicht  einige  Märsche  gegen  Wien  abgewinnen  kann; 
daher  müssten  solche  mit  der  angestrengtesten  Geschwindigkeit  erbaut 
werden. 

„10.  Geschütz  ist  unter  die  Bataillons,  sowohl  bei  der  Armee  als 
Insurrection,  so  wenig  als  möglich  einzutheilen,  denn  dies  vermehrt  die 
Unordnung  in  allen  Gelegenheiten  und  setzt  den  persönlichen  Muth 
zurück.  Zusammengestellte  Batterien  ist  das  Beste,  welche  nach  den 
Umständen  und  Localen  zu  verwenden  sind. 
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„11.  Für  die  Festungen  Esseg  und  Petemardein  ist  bei  dieser 
Lage  Alles  im  Voraus,  au  veranlassen,  dass  selbe  zur  gehörigen  Zeit 
mit  Allem  versehen  und  in  Vertheidigungsstand  gesetzt  wttrden. 

„12.  Wahrend  die  feindliche  Armee  in  Ungarn  operirt,  sind  in 
Böhmen,  Mahren  und  Schlesien  unter  dem  Schutze  der  Festungen 
Legionen  zu  errichten,  diesen  geschickte  und  thatige  Chefs  zuzutheilen, 
welche  ihre  Verwendung  mit  Nutzen  zu  betreiben  verstehen. 

„13.  Alle  Reserven,  Bagagen,  Voifathe  sind  nach  Galizien  zu 
senden. 

„14.  Bei  allen  Haupt-Operationen  und  Angriffen  auf  den  Feind 
ist  auf  diesem  Eriegstheater,  sowohl  am  linken  als  rechten  Ufer  der 
Donau,  stets  die  feindliche  rechte  Flanke  anzngreifen,  — am  linken 
Ufer,  um  dem  Feinde  die  nächste  Verbindung  nach  Pressburg  und 
W’ien  abzugewinnen,  am  rechten  aber,  um  selben  gegen  die  Donau  zu 
drängen. 

„15.  Die  Zusammenziehung  der  Armee  am  linken  Donau-Ufer 
müsste  von  der  Armee  unter  meinem  Commando  erst  nach  Auf- 
kündigung des  Waffenstillstandes  vorgenommen  werden , um  dem 
Feinde  so  lange  als  möglich  die  Absicht  zu  verbergen. 

„16.  In  der  dermaligen  Jahreszeit,  wo  der  Übergang  über  die 
Donau  mit  der  Armee  nicht  thunlich  wird,  w8re  für  den  Fall  der 
Aufkündigung  des  Waffenstillstandes  keine  andere  Operation  möglich, 
als  dass  das  Corps , welches  dermalen  am  linken  Donau-Ufer  steht, 
das  Gebirg  an  der  Grenze  zwischen  Ungarn,  Schlesien  und  Galizien 
zu  behaupten,  und  die  Armee  unter  meinem  Commando  schon  während 
der  14  Tage  nach  aufgekttndigtem  Waffenstillstände  durch  rückwärtige 
und  Flankenbewegungen  die  Gegend  des  Plattensee’s  zu  erreichen 
suchte,  um  sich  der  Communication  gegen  Esseg  auf  alle  Fälle  zu 
versichern 

Diese  Erörterungen  konnten  wohl  nicht  zur  Fortsetzung  des 
Krieges  ermnthigen;  es  wäre  dies  in  der  That  nichts  Anderes,  als  ein 
„letztes  Wagstück“  gewesen,  dessen  Ausgang  weniger  von  militärischen 
Operationen  als  von  ganz  unberechenbaren  Strömungen  bedingt  war. 

Die  Mittel  waren  allerdings  vorhanden,  aber  es  fehlte  eben  an  den 
Grundbedingungen  einer  nachhaltigen  Landesvertheidigung.  Die  Mon- 
archie lief  Gefahr,  auch  ohne  mUitärische  Nachtheile  erlitten  zu  haben, 
unabsehbaren  Wirren  entgegen  zu  treiben  und  das  Schicksal  Deutsch- 
Österreichs  auf’s  höchste  zu  gefährden , wenn  die  Erhaltung  des 
Ganzen  auf  die  Wechselfälle  eines  Krieges  in  der  östlichen  Reichs- 
hälfte basirt  würden. 

Österreichs  Politik  kann  nicht  mit  demselben  Masse  gemessen 
werden,  wie  jene  anderer  Staaten ; die  Eigenthümlichkeit  seiner  inneren 

*)  Kriegs-Archir;  Fase.  XII.  91'/,. 
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Qliederung  fiel  seit  jeher  bei  allen  politischen  Actionen  schwer  in’s  Ge- 
wicht. Seine  politische  Zusammensetzung  barg  stets  mächtige  centrifugale 
Factoren  in  sich,  die  bei  jeder  tiefgehenden  Erschütterung  des  Staats- 
körpers das  Bestreben  äussern,  ihre  eigenen  Bahnen  zu  ziehen.  Die 
Regenten  und  die  Staatsmänner  Österreichs  hatten  daher  gerade  in 
den  gefährlichsten  und  entscheidendsten  Momenten  nur  selten  voll- 
kommen freie  Hand,  sobald  innere  Fragen  Einfluss  auf  die  Staats- 
action gewannen.  Rücksichten  hierauf  hatten  mehr  als  einmal  schon 
die  volle  Entfaltung  der  Gesammtkraft  des  Staates  gehemmt  und  die 
Regierung  sogar  gezwungen,  trotz  Waffonerfolges  den  Vortheil  dem 
Feinde  zu  überlassen,  wio  dies  z.  B.  in  dem  Frieden  von  Vasvär 
deutlich  hervortritt.  Wenn  nun  die  Gegner  Österreichs  seit  Jahr- 
hunderten diese  wunde  Stelle  mit  Vortheil  auszunützen  verstanden  und 
in  den  abnormen  inneren  Verhältnissen  des  Staates  häufig  den  werth- 
vollsten Verbündeten  fanden,  so  ist  es  auch  nur  billig,  dass  sich  das 
objective  Urtheil  demgemäss  modificire. 

Diese  störenden  Einflüsse  machten  sich  auch  nach  der  Schlacht 
von  Austerlitz  in  überwältigender  Weise  geltend,  und  es  hatte  nicht 
an  Stimmen  gefehlt,  die  dies  warnend  vorher  verkündeten.  In  mehreren 
Denkschriften  hatte  Erzherzog  Carl,  noch  bevor  die  Coalition  zur 
Thatsache  geworden  war,  auf  diese  Achillesferse  Österreichs  hinge- 
wiesen und  die  Aufmerksamkeit  des  Kaisers  darauf  zu  lenken  ver- 
sucht, dass  weder  auf  Venedig  noch  auf  Galizien  oder  Ungarn  im 
Falle  der  Noth  gerechnet  werden  dürfe.  Erstores  war  noch  nicht 
organisirt,  die  Erinnerung  im  Volke  an  die  einstige  Selbständigkeit 
noch  zu  frisch,  als  dass  es  nicht  schon  die  nationale  Eitelkeit  dazu 
veranlassen  sollte,  den  ersten  günstigen  Moment  zu  benutzen,  um  die 
Republik  auszurufen.  Ähnlich  verhielt  es  sich  mit  Galizien;  auch  dort 
genügte  es,  wenn  Frankreich  das  Phantom  der  Wiederherstellung 
Polens  als  Lotkruf  benützte,  um  die  Zuverlässigkeit  dieser  Provinz 
für  Österreich  problematisch  zu  machen.  Ungarn  endlich  verfolgte 
traditionell  die  gewohnten  Tendenzen  und  hielt  nach  wie  vor  an  dem 
eben  so  falschen  als  engherzigen  Standpunkte  fest,  in  dem  Unglücke 
oder  der  Verlegenheit  des  Gesammtstaates  die  richtige  Basis  für  den 
Wiederaufbau  nationaler  Autonomie  zu  sehen. 

Fast  ein  Jahr  vor  Ausbruch  des  Krieges  schrieb  Erzherzog 
Carl*):  „Auf  dem  letzten  Landtage  zeigte  sich  unverkennbar  die 
Tendenz  der  Stände,  jedem  königlichen  Wunsche  zu  widerstreben  und 
vorzüglich  in  Allem  die  Monarchie  von  ihrem  guten  Willen  abhängig 
zu  machen.  Im  Ganzen  äusserte  sich  weder  Patriotismus  noch  Liebe 
für  den  Monarchen , sondern  ein  Ringen  nach  ständischer 
Präponderanz,  und  dieses  Ringen  nicht  einmal  maskirt 

')  Denkschriften  Erzherzogs  Carl  ans  den  Jahren  1801  und  1805.  p.-A. 
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„Wo  es  mit  diesem  Streben  am  Ende  hinaus  wollte,  ist  vielleicht 
Manchem  noch  nicht  klar;  aber  man  lasse  es  zu  einem  Kriege  und 
den  König  in  eine  bedeutende  Verlegenheit  kommen,  und  Alles  wird 
Bestimmtheit  erhalten.“ 

Der  historische  Verlauf  hat  1805  nicht  erwiesen,  dass  Erzherzog. 
Carl  in  dem  geirrt,  was  er  ein  Jahr  vorher  schrieb.  — Von  all’ 
diesen  ZnstAnden,  welche  die  Kraft  Österreichs  nach  aussen  Itthmten, 
hatte  Napoleon  genaue  Kenntniss,  und  gewiss  fasste  hierauf  zum 
Theile  auch  die  Hartnäckigkeit,  mit  welcher  er  auf  seinen  Forderungen 
bestand,  — die  Sicherheit,  mit  der  er  das  „vae  victis“  in  die  Friedens- 
verhandlungen übertrag.  Es  war  jedenfalls  mehr  als  eitles  Prahlen, 
wenn  er  gegen  Stadion  und  Gyulay  sich  der  vielen  Spione  und 
des  guten  Einvernehmens  rühmte,  welches  er  allerorts  unterhalte ; wenn 
er  schon  Ende  November  erklärte,  dass  er  ganz  genau  wisse,  was  in 
Ungarn  vorgehe : dass,  die  ungarische  Insurrection  nicht  Zusammen- 
kommen werde,  und  er  folglich,  wenn  er  wollte,  die  Donau  von  Wien 
bis  Peterwardein  occupiren  könnte  ‘). 

Unter  dem  Drucke  solcher  Erwägungen  musste  jeder  Gedanke 
an  ferneren  Widerstand  fallen.  Liechtenstein  und  Gyulay 
drängten  immer  mehr  zum  endlichen  Abschlüsse  des  Friedens.  Noch 
am  26.  sandten  die  Friedensbevollmächtigten  einen  Courier  an  den 
Kaiser  mit  der  Bitte,  seinen  Entschluss  zu  beschleunigen,  da  jede 
Zögerung  nur  wieder  mit  neuen  Zugeständnissen  bezahlt  werden 
müsste ; ausserdem  beliefen  sich  die  Lasten  des  Staates  nach  den 
Mittheilungen  Bartenstein’s  jetzt  schon  auf  täglich  1,200.000  fl., 
und  es  war  voranszusehen , dass  sie  noch  mehr  anwachsen  würden, 
ohne  dass  für  die  allgemeine  Sache  etwas  zu  gewinnen  sei. 

Am  27.  December  wurde  der  Friede  von  Pressburg  unterzeichnet. 

Bohlnaa, 

Kaum  hat  je  ein  geschichtliches  Ereigniss  so  folgenschwer  in 
die  politische  Gestaltung  Europa’s  eingogriffon,  als  der  Friede  von 
Pressburg;  nichts  so  sehr  die  'Tradition  und  die  Weltstellung  Öster- 
reichs erschüttert,  als  der  Krieg  von  1805  mit  seinem  verhängniss- 
vollen  Ausgange. 

Es  ist  hier  nicht  die  Rede  von  den  1140  Quadratmeilen  Landes, 
um  die  man  Österreich  beraubte,  noch  von  dem  2'/,  Millionen  über- 
steigenden Verluste  an  Einwohnern,  und  auch  nicht  von  den  40  Mil- 
lionen Francs  Kriegskosten,  die  der  Sieger  forderte.  Kein  Volk  gieng 
noch  ohne  Verlust  aus  einem  unglücklichen  Kriegszage  hervor;  auch 
Österreich  musste  dessen  gewärtig  sein,  und  nicht  diese  territorialen 

')  Stadion  und  Gyulay  an  Cobenzl;  Brünn  25.  November,  Apostille  1«. 
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Transactionen  sind  es,  die  dem  Friedens-Instrumente  von  Pressburg 
seinen  eminent  welthistorischen  Charakter  verleihen. 

' Wie  oft  auch  Deutschland  unter  Habsburg’s  Führung  gegen  die 
Expansions-Politik  des  westlichen  Nachbars  zu  den  Waffen  griff,  wie 
hart  nach  unglücklichen  Kriegen  das  Recht  des  Stärkeren  an  Deutsch- 
lands Grenzen  änderte,  immer  waren  es  nur  materielle  Einbussen  von 
mehr  oder  minderem  Belange;  das  deutsche  Reich  selbst  als  Staaten- 
gebilde blieb  unangetastet  Napoleon  erst  legte  die  Axt  an  den 
tausendjährigen  Stamm;  der  Friede  von  Prossburg  durchschnitt  die 
letzten  Wurzeln,  mit  denen  er  nach  den  Stürmen  von  1803  noch  in 
dem  Boden  deutscher  Reichsverfassung  haftete.  Wofür  die  Kaiser  aus 
dem  Hause  Habsburg  seit  Jahrhunderten  mit  Aufopferung  gestritten, 
wofür  sie  ihr  Bestes  eingesetzt,  zerstörte  das  Machtwort  des  Fremden, 
der  sich  auf  die  Uneinigkeit  und  das  Sonderinteresse  der  deutschen 
Fürsten  fast  mehr  noch,  als  auf  seine  Siege  stützen  konnte.  Österreich 
wurde  aus  Deutschland  verdrängt,  sein  territorialer  Zusammenhang 
mit  dem  Reiche,  Italien  und  der  Schweiz  zerrissen,  die  Autorität  der 
Kaiserwürde  gegenüber  einer  Reihe  souveräner  Monarchen , welche 
nun  die  Stelle  deutscher  ReichsfUrsten  einnahmen,  auf  leeres  Formen- 
wesen  beschränkt 

Napoleon  belohnte  die  Churfürsten  von  Baiern  und  Württem 
borg  für  die  Heerfolge , die  sie  ihm  gegen  den  deutschen  Kaiser 
geleistet  hatten,  mit  dem  Königstitel,  den  Churfürsten  von  Baden  mit 
der  Souveränetät  Das  Friedens-Instrument  erwähnt  mit  keinem  Worte 
dos  „deutschen  Reiches“,  es  spricht  nur  mehr  von  einem  „deutschen 
Bunde“  '),  und  der  That  nach  hatte  das  deutsche  Reich  schon  mit 
dem  27.  December  1805  aufgehört  zu  existiren. 

Kaiser  Franz  ahnte  wohl  ähnliche  Ereignisse.  Schon  die  Kaiser- 
krönung Napoleon’s  veranlasste  ihn  dazu,  sich  am  11.  August  1804 
zum  Erb-Kaiser  von  Österreich  zu  erklären.  Mit  nicht  minder  richtigem 
Blicke  charakterisirte  er  während  der  Friedens  Verhandlungen  die  Pläne 
seines  Gegners,  als  er  am  11.  December  gegen  Fürst  Liechten- 
stein bemerkte,  dass  Napoleon  trotz  seines  Versprechens,  die 
kaiserlichen  Besitzungen  in  Deutschland  unberührt  zu  lassen,  nun 
dennoch  Alles  verlange  und  die  zugesicherten  Entschädigungen  m> 
Reiche  nichts  Anderes  als  ein  Mittel  seien,  ihn  in  Deutschland  miss- 
liebig zu  machen,  ohne  dass  Napoleon  daran  denke,  seine  Ver- 
sprechungen Je  zu  erfüllen*).  Die  Folge  bewies,  wie  richtig  dies  ge- 
dacht war. 


')  „Les  älecteurs  de  Bariire  et  de  Wurtembergf  ayent  pris  le  titre  de  Bo'j 

■ans  ndanmoins  cesser  d'appartenir  k la  confdddration  germaniqae 

Art.  VII. 
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Den  äussorsten  Gewaltact,  die  offene  Proclamation  der  Auflösung 
dos  deutschen  Reiches  wagte  Napoleon  allerdings  noch  nicht,  aber 
Kaiser  Frans  Hess  sich  durch  das  Scheingebilde,  welches  ausserdem 
noch  erübrigte,  nicht  täuschen  und  entsagte  freiwillig  einer  Würde, 
die  den  Traditionen  und  der  Ehre  seines  Hauses  nicht  mehr  entsprach. 

Im  Innern  beklagte  Österreich  die  Verarmung  seiner  werthvollsten 
Provinzen , die  Lähmung  seiner  besten  Hilfsquellen , die  Schwächung 
seiner  Wehrkraft  Eine  ungeheure  Schuldenlast  drückte  den  Staat,  und 
die  ganze  volkswirthschaftliche  Entwicklung  litt  schwer  an  den  Folgen 
eines  Krieges,  der  fast  die  Hälfte  der  Monarchie  gleichmässig  unter 
dem  ehernen  Tritte  des  Feindes  sowohl,  als  auch  des  Bundesgenossen 
erzittern  gemacht  hatte. 

Forscht  man  nach  der  Ursache  all  dieser  Ereignisse,  welche  die 
politische  Gestaltung  Europa’s  veränderten  und  ein  so  hartes  Geschick 
über  Österreich  verhängten,  so  steht  als  solche  das  Kriegsunglück  erst 
in  zweiter  Linie;  dieses  war  nur  die  logische  Folge  jenes  eigenthüm- 
lichen  Charakters  der  damaligen  Politik,  welche,  und  zwar  nicht  blos 
in  Österreich  allein,  das  Ziel  wohl  richtig  erfasste,  ihre  Pläne  aber  mit 
Zeit  and  Mittel  zur  Ausführung  nicht  in  Übereinstimmung  brachte. 

Die  französische  Revolution  bezeichnet  eine  jener  Epochen  in 
der  Weltgeschichte,  wo  der  Übergang  von  einer  durch  tausendjährigen 
Bestand  geheiligten  Ordnung  zu  neuen  Principien  sich  in  gewaltsamen 
Eruptionen  vollzieht.  Indem  sie  sowohl  die  politischen,  als  auch  die 
gesellschaftlichen  Grundlagen  des  Staaten-  und  Völkerlebens  mit  gleich 
überwältigender  Kraft  zu  reformiren  strebte,  griff  sie  weit  über  die 
Grenzen  des  eigenen  Staates  hinaus  und  ward  für  das  übrige  Europa 
zu  einer  gefährlichen  Drohung,  welche  zuletzt  durch  den  ungezähmten 
Ehrgeiz  des  Imperators  wohl  in  ihrem  Zwecke  und  ihrer  Form,  nicht 
aber  in  ihrer  Intensität  und  Wirkung  auf  das  europäische  Staaten- 
Gleichgewicht  geändert  wurde.  Ein  solches  Beginnen  musste  nothwendig 
eine  ebenso  heftige  Gegnerschaft  hervorrufen,  die  dort  um  so  ent- 
schiedener auftrat,  wo  sich  die  grössere  Widerstandskraft  concentrirte, 
während  Schwäche  oder  Eigennutz  sich  weit  früher  der  herrschenden 
Strömung  unterordneten  oder  ans  ihr  Vortheil  zu  ziehen  suchten. 

Seit  fast  500  Jahren  war  die  deutsche  Kaiserwürde  bei  dem 
Hanse  Habsburg  geblieben,  und  eben  so  lange  batte  es  seine  beste 
Kraft  zum  Schatze  und  im  Interesse  des  deutschen  Reiches  verwerthet 
Im  dreissigjährigen  Kriege,  in  zahllosen  Kämpfen  gegen  Frankreich,  in 
Italien,  in  Spanien  und  gegen  die  Türken  erschöpfte  es  die  Kraft 
seiner  Erblande,  dereq  Interessen  neben  jenen  des  heiligen  römisch- 
deutschen  Reiches  stets  nur  eine  mehr  secundäre  Stellung  einnahmen. 

Dass  weder  Dank  noch  Vortheil  solche  Opfer  lohnten,  konnte 
nicht  hindern,  dass  Österreich  auch  diesmal  in  den  ersten  Reihen  jener 
Mächte  stand,  welche  sich  zum  Kampfe  für  Recht  und  Ordnung  gegen 
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Frankreich  vereinigt  hatten.  Selbst  als  die  Verhältnisse  bereits  schroffer 
hervortraten,  und  so  ungeheure  Umwälzungen,  wie  sie  sich  bis  zum 
Keichsdeputations-llauptschluss  1803  vollzogen,  ein  mehr  auf  die  eigenen 
Interessen  Rücksicht  nehmendes  Vorhalten  vollkommen  gerechtfertigt 
hätten,  blieb  die  österreichische  Politik  treu  ihren  traditionellen  Prin- 
cipien.  Angesichts  des  Egoismus  Preussens,  der  selbstsIV^htigen  Politik 
Englands,  des  Ehrgeizes  Russlands  und  des  widerlichen  Schachers 
um  deutsches  Qut  auf  deutschem  Boden  selbst,  hielten  Österreichs 
Staatsmänner  unerschUttcrt  an  dem,  was  seit  einem  halben  Jahrtausend« 
die  Mission  der  deutschen  Kaiser  aus  dem  Hause  Hahshurg  war. 

Wenn  also,  insoweit  es  sich  um  die  Erkennung  des  grossen 
Zieles  handelte,  der  österreichischen  Staatskunst  gerechte  Anerkennung 
gezollt  werden  muss,  so  ist  doch  das  Gleiche  nicht  auch  hinsichtlich 
der  richtigen  Beurtheilung  der  Mittel  und  des  Zeitpunktes  der  Action 
der  Fall.  Wie  sehr  sich  die  österreichische  Diplomatie  durch  das 
Drängen  Englands  und  Russlands  beengt  fühlen  mochte,  — über  die 
Mittel,  die  sie  im  eigenen  Lande  zur  Erreichung  ihrer  Ziele  vorfand, 
konnte  sie  nicht  im  Zweifel  sein,  abgesehen  davon , dass  sie  in  einer 
mächtigen  Opposition  das  Gegengewicht  allzu  tiefgehender  IrrthUmer 
finden  konnte. 

Es  mag  den  österreichischen  Staatskanzler  entschuldigen,  dass  eine 
vorzugsweise  Verwendung  im  auswärtigen  Dienste  ihn  den  inneren  Ver- 
hältnissen Österreichs  entfremdet  hatte,  und  er  deshalb  den  Einfluss  der- 
selben auf  die  äussere  Politik  nicht  dem  vollen  Werthe  nach  würdigte; 
das  Haupt  jener  Partei  aber,  die,  von  patriotischem  Eifer  beseelt,  mit 
aller  Kraft  für  die  längere  Erhaltung  des  Friedens  thätig  war,  der 
Kriegs-  und  Marine-Minister  Feldmarschall  Erzherzog  Carl,  stellte  der 
Regierung  seine  genaue  Kenntniss  der  Verhältnisse  mit  dem  vollen 
Freimuthe  des  Patrioten,  mit  der  eingehenden  Sachkenntniss  des  Feld- 
herrn  und  Staatsmannes  zur  Verfügung.  Dass  diese  Stimme  keinen 
Wiederhall  im  Staatsrathe  fand,  dass  man,  der  Pression  von  Aussen  zn 
sehr  nachgebend,  achtlos  über  sie  hinweg  auf  dem  einmal  betretenen 
Pfade  weiterschritt,  darin  liegt  wohl  der  schwerste  Vorwurf  für  die 
Leiter  der  Politik  Österreichs  vor  der  dritten  Coalition. 

Das  Memoire,  welches  Erzherzog  Carl  am  3.  März  1804 ‘)  im 
Aufträge  des  Kaisers  über  die  Anerbietungen  Russlands  vorlegte,  um- 
fasst nicht  nur  die  militärische,  politische  und  volkswirthschaftliche 
Lage  der  Monarchie  und  die  Chancen  eines  Krieges  mit  Frankreich, 
sondern  entwirft  zugleich  ein  Bild  der  inneren  und  äusseren  Situation, 
wie  es  in  solcher  Klarheit  und  Präcision  wohl  kaum  je  geboten  wurde. 
Mit  tiefem  Verständnisse  sind  hier  die  wahrscheinlichen  Ereignisse  der 
nächsten  Zukunft  zergliedert,  und  die  Ansichten,  welche  der  Erzherzog 
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mit  fast  prophetischer  Sehergabe  über  die  äussere  Politik  entwickelt, 
haben  ihre  Richtigkeit  bis  in  die  Tage  der  unmittelbaren  Gegenwart 
bewährt. 

Dieses,  für  den  Militär  wie  für  den  Politiker  gleich  interessante 
und  werthvolle  historische  Actenstück  beansprucht  mit  vollem  Rechte, 
der  Vergessenheit  entrissen  zu  werden;  es  beleuchtet  mehr,  als  bände- 
reiche Abhandlungen  es  vermöchten,  die  politischen  Verhältnisse  zu 
Anfang  dieses  Jahrhunderts. 

Sr.  Majestät  dem  Kaiser  und  König'). 

Euer  Majestät  geruhten,  mein  Gutachten  über  den  Inhalt  des  russischen 
Memoires  und  der  Gegenbemerkungen  der  geheimen  Hof-  und  Staatskanzlei 
abzuverlangen. 

Das  russische  Cabinet  glaubt,  Europa  überhaupt,  und  Österreich  zu- 
nächst, sei  von  Frankreich  bedroht.  Der  Geist  des  französischen  Gouverne- 
ments und  Bonaparte's  setze  dies  ausser  Zweifel;  denn  die  Vereinigung 
beider  Kaiserhöfe  könne  dem  Ehrgeize  dieses  Mannes  Schranken  setzen. 

Die  Verbindung  sollte  dahin  gehen,  dass,  wenn  Frankreich  entweder 
sur  la  c6te  opposöo  de  TAdriatique  landete,  oder  in  Holstein  einfiele,  beide 
Kaiserhöfe  sich  als  die  Mitangegriffe nen  betrachten  würden. 

Russland  würde  dann  augenblicklich  90.000  Mann  agiren  lassen,  welche 
durch  eine  Reserve  von  80.000  Mann  unterstützt  sein  würden. 

Die  russische  Macht  sollte  den  Feind  ira  Norden  beschäftigen  und 
ihm  zugleich  eine  Diversion  von  der  Seite  von  Griechenland  machen;  dadurch 
würde  die  Vertheidigung  der  österreichischen  Erblande  sehr  erleichtert  werden; 
überdem  würde  ein  Corps  von  30.000  Russen  mit  den  Österreichern  vereint 
in  Italien  agiren. 

Um  das  Ansehen  zu  vermeiden,  als  wolle  man  sich  in  den  Krieg 
zwischen  Frankreich  und  England  mengen,  würde  man  in  Paris  eine  Negotiation 
eröffnen  und  auf  die  Unabhängigkeit  jener  .Staaten  dringen,  deren  Neutralität 
Frankreich  friedensschlussmässig  anerkannt  hätte.  Mehrere  deutsche  und  italie- 
nische Fürsten  würden  zu  einer  gemeinsamen  bewaffneten  Neutralität  einge- 
laden werden.  Auf  diese  Art  könnte  B o n a p a rt  e nicht  allein  abgeschreckt 
werden,  noch  weiter  um  sich  zu  greifen,  sondern  man  könnte  ihn  auch  ver- 
roögen,  mit  England  Frieden  zn  schliessen  und  in  jene  Grenzen  zurückzu- 
treten, die  man  ihm  anweisen  würde. 

Wenn  es  zum  Kriege  käme,  so  sollte  der  König  von  Sardinien  restituirt 
und  selbst  verstärkt,  der  Grossherzog  würde  eingesetzt  werden,  Österreich 
»ber  eine  bessere  Grenze  in  Italien  und  Salzburg  erhalten. 

Die  geheime  Hof-  und  Staatskanzlei  bemerkt  ganz  richtig,  dass  der 
•m  Anfang  aufznstellende  Casus  foederis  in  der  Folge  überschritten  werden 
zollte.  Anfangs  sollte  man  den  Fall  des  Bundes  und  des  zu  beginnenden 
Krieges  dahin  beschränken,  wenn  Bonaparte  über  die  jetzigen  Grenzen 
(den  jetzigen  Status  qno)  hinausgehen  würde. 
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Bei  der  in  Paris  zu  eröffnenden  Negotiation  sollte  man  Frankreich  in 
die  Grenzen  des  Luneviller  Friedens  zurückweisen;  dann  sollte  ein 
zweiter,  anfangs  nicht  prononcirter  Casus  foederis  eintreten.  Mit  Recht  rügt 
die  geheime  Hof-  und  Staatskanzlei  Manches  an  diesem  russischen  Plane. 
Ihre  Tendenz  geht  dahin , auf  den  Frieden  mit  Frankreich  sei  nie  mit 
ganz  befriedigender  Sicherheit  zu  rechnen;  im  Falle  eines  Bruches  sei 
es  doch  besser,  auf  Russlands  Hilfe  zählen  zu  können,  als  allein  dem 
Ungewitter  ausgesetzt  zu  sein.  Nur  müsse  dahin  getrachtet  werden,  dass 
Österreich  im  Falle  eines  Bruches  nicht  gleichsam  auf  die  Vorposten  vor- 
gedrückt  würde;  man  müsse  daher  mit  vereinten  Kräften  gleich 
anfangs  gegen  den  Feind  drängen,  denselben  über  den  Rhein  zurückwerfen 
und  einen  grossen  Theil  der  durch  Mantua  nur  schwach  geschützten  Lom- 
bardie  nehmen. 

Die  Bedingnisse  sollten  sein : die  Adda-Orenze  und  der  Besitz  von 
Salzburg  für  Österreich  (weiter  wolle  man  nicht  gehen),  die  Übertragung 
der  belgischen  und  lombardischen  Schulden  auf  die  Besitzer  dieser  Länder. 
In  Betreff  des  Königs  von  Sardinien  willige  man  in  Russlands  Forderungen; 
vor  der  Hand  sollte  nur  auf  Erneuerung  der  Allianz  zwischen  beiden  Kaiser- 
höfen angetragen  werden ; zugleich  müsse  man  Russland  in  einem  Memoire 
detaillö  et  raisonne  vorstellen,  wie  sehr  der  russische  Operations-Plan  Öster- 
reich der  Gefahr  aussetzc,  zn  schnell,  ehe  Russlands  Hilfe  herbeikäme,  durch 
eine  überlegene  Macht  zu  einem  schnellen  Frieden  gezwungen  zu  werden, 
wodurch  cs  dann  ausser  Stand  gesetzt  wäre,  seine  Alliirten  zu  unterstützen. 
Russland  müsse  sich  daher  nicht  auf  Diversionen  einlassen,  sondern  nach 
einem  gemeinschaftlichen  Operations-Plane  unmittelbar  thätig  auf  dem 
Kriegsschauplätze  handeln.  Russland  würde  sich  hiezu  ohne  Zweifel  herbei- 
lassen.  An  den  ernsten  Gesinnungen  Russlands  sei  gar  nicht  zu  zweifeln,  da 
es  seine  ganze  disponible  Macht  anbiete;  man  könne  hoffen,  dem  Feinde  eine 
hinlängliche  Macht  entgegeuzusetzen,  indem  Russland  mit  200-000  Mann. 
Österreich  mit  eben  so  viel  agire,  und  zugleich  England  mit  einer  beträcht- 
lichen Landmacht  die  des  Feindes  beschäftigen  werde. 

Es  lasse  sich  nicht  bestimmt  vorsehen,  was  die  erwähnten  Aufklärun- 
gen in  Russland  für  einen  Erfolg  haben  werden,  indessen  müsse  man,  um 
auch  von  österreichischer  Seite  dem  russischen  Hofe  einen  Beweis  der  auf- 
richtigen Gesinnungen  zu  geben,  dem  Grafen  Stadion  ein  pleine  pou- 
v o i r zu  eben  der  Zeit  zusenden,  als  man  ihm  die  erwähnten  Aufschlüsse 
(Modificationen)  für  den  russischen  Hof  übermachte;  diese  Modificationen 
forderten  ohnehin  noch  längere  Zeit  zur  reiferen  Würdigung. 

Ich  halte  mich  verpflichtet,  meine  Ansichten  über  diesen  Gegenstand 
Euer  Majestät  in  ihrem  ganzen  Umfange,  und  zwar  um  so  schueller  zu 
eröffnen,  als  ich  überzeugt  bin,  dass  nicht  der  Glanz,  nicht  die  Grösse, 
sondern  die  Existeuz  der  Monarchie  von  dem  Entschlüsse  abhängen  könne, 
welchen  Euer  Majestät  in  diesem  hochdelicaten  und  weitaus.sehenden  Falle 
ergreifen  werden. 

Zuerst  stelle  ich  Euer  Majestät  die  Schwierigkeiten  sowohl  der  Offen- 
sive als  Defensive  gegen  Frankreich  unter  den  dermaligen  Umstän- 
den in  militärischer  Hinsicht  dar.  Zu  dieser  Darstelluug  fordert  mich  die 
mir  von  Euer  Majestät  anvertraute  Militär-Administration  auf. 
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^ 2.  Zunächst  an  dieses  schliesst  sich  die  Frage  an : was  von  fremder 
Unterstütiung  zu  hoffen  sei?  und  wenn  diese  auch  in  dem  beabsichtigten 
Masse  erfolgte  und  fortgesetzt  würde,  — was  davon  für  die  österreichischen 
Waffen  für  Vortheile  sich  erwarten  lassen? 

3.  Was  für  Folgen  für  die  Finanzen  ans  einem  Kriege  entspringen 
würden?  sowohl  während,  als  nach  einem  Kriege,  gehört  zwar  unmittelbar 
in  die  Sphäre  der  Finanz  - Administration ; aber  auch  der  Kriegsminister, 
wenn  er  über  die  Möglichkeit  und  den  Erfolg  militärischer  Operationen  sich 
erklären  will,  muss  wenigstens  über  den  Umfang  der  nöthigen  Geld-Ressourcen 
sich  äussem. 

4-  Was  der  Eirieg,  selbst  wenn  er  gegen  alle  möglichen  Erwartungen 
mit  Glück  geendigt  würde,  auf  die  innere  Kraft  der  Monarchie  und  auf  das 
Verhältniss  gegen  andere  Staaten  für  einen  Einfluss  haben  würde  und  müsste, 
verdient  dann  noch  eine  besondere  Betrachtung. 

I. 

Wenn  man  die  beiderseitigen  Kräfte  Frankreichs  und  Österreichs  gegen 
einander  erwägt,  so  zeigt  sich  auf  der  einen  Seite  eine  Population  von 
beinahe  25  Millionen  Menschen  in  den  österreichischen  Staaten,  wovon  aber 
die  Hälfte  in  der  Anwendung  durch  die  verschiedenen  Constitutionen  ausser- 
ordentlich gelähmt  ist. 

Die  conscribirten  Erblande  zählten  nach  der  letzten  Conscription 

13.153.000  Seelen;  8*/,  bis  9 Millionen  sind  auf  Ungarn  und  Siebenbürgen 
lu  rechnen. 

Wie  schwierig  sich  die  ungarische  Nation  zeigt,  zur  Vertheidigung  der 
Monarchie  kräftig  beizutragen,  hat  sich  auf  dem  letzten  Landtage  dargethan. 
In  den  venetianischen  Provinzen  ist  noch  die  Conscription  nicht  organisirt; 
Tirol  unterliegt  ihr  vermöge  seiner  Verfassung  nicht. 

Dagegen  gebietet  Frankreich  unumschränkt  über  eine  Population  von 
40  Millionen  Menschen.  Die  Population  des  a 1 1 e n Frankreich  (1790)  muss 
wenigstens  zu  25  Millionen  angenommen  werden  (vor  der  Revolution  wurde 
sie  auf  26  Millionen  geschätzt).  Die  Eroberungen  vor  dem  Ausbruche  des 
zweiten  österreichisch-französischen  Krieges  (1799)  betragen  über  4'/,  Millionen 
Seelen.  Seitdem  kam  dazu  Piemont  und  die  Insel  Elba  mit  wenigstens 
2 Millionen.  Dazu  muss  man  rechnen : die  italienische  Republik  mit  wenigstens 
3'/,  Millionen,  die  ligurische  mit  690.000,  die  parmesanische  mit  330.000, 
Hetmrien  mit  1 Million,  Helvetien  mit  ungefähr  1,700.000,  Batavien  mit 

1.900.000  Seelen,  nach  Abzug  dessen  was  Frankreich  occupirt  hat;  denn 
unstreitig  gebietet  Bonap  arte  über  die  Population  der  Filial-Republiken 
und  Hetruriens  eben  so  unumschränkt,  als  über  die  französische. 

Uber  diese  ganze  Menschenmasse  gebietet  ein  eisernes  Conscriptions- 
Gesetz,  welches  keine  Rücksicht  auf  Stände  und  Verhältnisse  nimmt  und  keine 
Exemptionen  kennt,  — ein  System,  welches  in  dem  Umfange  Euer  Majestät 
in  AUerhöchstdero  Staaten  nie  einführen  werden.  Dabei  ist  zu  erwägen,  dass 
gerade  in  den  neuen  französischen  Acquisitionen,  sowie  in  den  von  Frank- 
reich unbedingt  abhängigen  Stäaten,  die  wehrhafte  Population  in  den  letzten 
Deceimien  ausserordentlich  geschont  wurde.  Wenigstens  gilt  dies  gewiss  vom 
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linken  Rhein-Ufer,  von  Hetrurien,  von  der  cUalpinischen  und  hatarigeken 
Republik. 

Hingegen  hat  die  anwendbare  Mannschaft  in  den  österreichischen  Erb- 
landen durch  die  12  Kriegsjahre  so  ausserordentlich  gelitten,  dass  in  der 
üonscription  von  1803  in  den  gesammten  conscribirton  Erblanden  nur 
83.159  zum  Feuergewebr  Anwendbare  conscribirt  wurden.  Die  Augmentation 
der  Truppen  auf  den  Kriegsfuss  machte  augenblicklich,  ohne  die  ungarischen 
und  Grenz  • Regimenter  und  ohne  das  Fuhrwesen,  eine  Aushebung  von 
108.598  Köpfen  nothwendig. 

Aus  diesem  folgt: 

a)  dass  jetzt  die  vorhandene  Zahl  der  Anwendbaren  nicht  einmal  hinreiche, 
um  für  den  ersten  Augenblick  die  Armee  auf  den  Kriegsfass  zu  setzen;  wie 
würde  erst  erfolgen  nach  der  ersten  Schlacht,  wo  jeder  Mann,  der  verloren 
geht,  nicht  mehr  ersetzt  werden  kann? 

5)  Noch  jetzt  herrschen  in  manchen  Provinzen  Klagen  über  Mangel  s« 
arbeitenden  Händen;  weuu  nun  auf  einmal  100.000  Recruten  und  noch  dart 
die  grosse  Masse  Beurlaubter  den  Provinzial-Arbeiten  entzogen  würden,  M 
wären  die  nachtheiligen  Folgen  auf  Landwirthschaft  und  Manufacturen  gat 
nicht  zu  berechnen. 

c)  Die  Militärgrenze  blutet  noch  immer  an  den  Wunden,  welche  die 
lange  Abwesenheit  der  Männer  von  ihrer  Wirthschaft  ihr  schlug.  Ein  neuer 
Krieg  würde  das  Unglück  dieser  Provinzen  ganz  unheilbar  machen.  Mit  Einem 
Worte:  Frankreich  würde  weit  leichter  eine  halbe  Million  Krieger  agiren 
lassen,  als  Österreich  unter  denjetzigen  Verhältnissen  nur  200.000. 

Mit  der  Parallele  der  physischen  Kräfte  beider  Staaten  in  Hinsicht 
der  Population,  welche  beiden  Theilen  zu  Gebote  steht,  ist  die  Vergleichiuif 
der  augenblicklich  disponiblen  Macht  beider  Staaten  in  Verbindung 
zu  setzen. 


1.  Schon  im  verflossenen  Jahre  hatte  Frankreich  an  Infanterie: 
73  Halb-Brigadcn  Linien-Infanterie  k 3 Bataillone 
36  r „ „ ü 2 p 

23  _ leichte  _ ä 3 „ 


Seitdem  wurde  errichtet: 

in  Piemont : 1 Halb-Brigade  Infanterie  ä 3 „ 

in  Belgien:  1 ^ p k 4 „ ^ 

Summe  an  regulärer  Infanterie  381  Bataillone 
Wenn  nun  auch  die  italienische  Republik 

nicht  mehr  stellte  als 18  Bataillone 

die  helvetische  nur 12  „ 

und  die  batavischc  nur 10  p 

in  welchem  Falle  letztere  noch  11  Bataillone  zum 
Schutze  des  Innern  behielte,  so  beliefe  sich 
die  französische  Kriegsmacht  auf  ...  421  „ 

an  Infanterie;  vorausgesetzt,  dass  Frankreich  von  Hetrurien,  von  Genua  und 
Lucca  keine  Truppen  ausheben  oder  erpressen  wollte. 

Die  Bataillons  sind  ungefähr  von  gleicher  Stärke  wie  die  öster- 
reichischen. 
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Die  auB  78  Regimentern  bestehende  französische  Cavallerie  wird  unge- 
fähr zu  gleicher  Stärke  mit  35  österreichischen  stärkeren  Regimentern  ange- 
nommen. 

Die  kaiserliche  königliche  Armee  besteht  dagegen  aus; 
Linien-Infanterie-Regimentern  zu  3 Bataillonen  . . 183  Bataillone 

20'/ 


61 

61  Grenadier-Divisionen  ä 3 per  Bataillon  . 

17  Qrenz-Infanterie-Regimentern  k 2 Bataillone 
1 Jäger-Infanterie-Regimcnt 


34 

3 


Summa  240Vj  Bataillone. 


Im  Ganzen  somit  um  180V,  Bataillone  weniger  als  Frankreich  mit 
den  drei  erwähnten  Filial-Repnbliken. 

Schlägt  man  von  den  zur  französischen  Disposition  stehenden  421  Ba- 
taillonen auch  die  22  Bataillone  ab,  welche  Frankreich  im  vorigen  Jahre  in 
den  Colonien  hatte,  so  behält  es  doch  159  Bataillone  Infanterie  schon 
beim  ersten  Ausbruche  mehr  als  wir. 

Die  Summe  der  Truppen  zum  Schutze  des  Innern  muss  von  beiden 
Seiten  ungefähr  gleich  angenommen  werden;  denn  Frankreich  hat  (die  Küsten 
abgerechnet)  sonst  auf  keiner  Seite  eine  Grenze,  die  nicht  schon  durch  die 
Armee  garnirt  wäre;  die  Pyrenäen-Grenze  ist  ohnehin  sicher.  Für  unseren 
ausgedehnten  Cordons-Dienst,  für  die  weitläufige  Grenze,  insonderheit  gegen 
Preussen,  was  in  allen  und  jeden  Fällen  nicht  aus  den  Augen  gelassen  werden 
dürfte,  müsste  eine  verhältnissmässige  Anzahl  Bataillone  im  Innern  zurück- 
behalten werden. 

Vor  und  zuerst  setze  man  nur  die  schon  vorhandene  Macht* 
von  Österreich  und  Frankreich  gegen  einander  in  Parallele.  Sobald  wie  bei 
einem  anshrechenden  Kriege  von  beiderseitigen  Verstärkungen  die 
Rede  ist,  hat  oflFcnbar  Frankreich  wieder  ein  ebenso  entschiedenes  Übergewicht. 
Wie  schon  oben  angeführt  worden  ist,  wird  die  in  den  conscribirten  Provinzen 
vorhandene  anwendbare  Mannschaft  nicht  einmal  hinreichen,  um  die  deutschen 
Regimenter  auf  den  Kriegsfuss  zu  completiren.  Um  so  weniger  würde  man 
Ressourcen  haben  nach  einigen  blutigen  Schlachten.  Die  Aushilfe  mittelst  der 
Reichswerbung  würde  durch  das  Vorrücken  der  französischen  Truppen  in 
Deutschland,  bei  den  üblen  Gesinnungen  verschiedener  der  angesehensten 
deutschen  Fürsten,  ganz  abge.schnittcn. 

Dagegen  steht  Frankreich  nicht  nur  die  ganze,  in  manchen  Provinzen 
sehr  geschonte  Population  der  französischen,  italienischen,  helvetischen  und 
batavischen  Republik  unbedingt  zu  Gebote,  und  kann  nach  einem  über  alle 
Rücksichten  sich  hinwegsetzenden  Conscriptions-System  verwendet  werden. 

Ans  diesem  folgt:  dass  die  französische  Macht  auch  im  Laufe  der 
Campagne  nicht  nur  um  159  Bataillone  immer  im  Felde  stärker  bleibt  als 
jene,  die  man  österreichischerscits  entgegensetzen  kann,  sondern  dass  auch 
vielmehr  das  gl e i c h a n f ä n g 1 i c h e Übergewicht  an  Truppenzahl  aus  den 
eben  angeführten  Gründen  bei  der  wechselseitigen  Kriegs- Augmentation  selbst 
in  beträchtlicher  Progression  zunehmen  müsste.  — Man  musste  hier  zuerst  die 
Macht  Österreichs  und  Frankreichs  gegeneinander  stellen,  auch  o h n e Rück- 
sicht auf  etwaige  Alliirte  Österreichs,  vorzüglich  darum,  weil 
jedenfalls  gleich  im  Anfänge  eines  Krieges,  ehe  und  bevor  noch  von  den 
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Älliirten  eine  Unterstützung  anlangen  könnte,  bevor  noch  rassische  Truppen 
von  der  galizischen  Grenze  auf  dem  so  weit  entfernten  Kriegsschauplätze 
eiiitreffen  könnten,  Österreich  das  ganze  Übergewicht  der  französischen  Macht 
allein  tragen  müsste. 

Was  den  eben  erwähnten,  für  den  Älliirten  weit  entfernten  Kriegs- 
schauplatz betrifft,  so  ist  auch  hier  ein  Blick  auf  diesen  zu  werfen,  auch 
auf  diesen  die  Vergleichung  auszudehnen,  um  die  Möglichkeit  des  Erfolges 
sowohl  der  Offensive  als  Defensive  desto  richtiger  zu  berechnen. 

Das  Terrain,  auf  welchem  bei  einem  ausbrecbenden  Kriege  in  zu- 
sammenhängender Linie  operirt  werden  dürfte,  wäre  von  der  österreichisch- 
französischen  Grenze  in  Italien  bis  an  den  Bodensee.  Auf  dieser  Linie  müsste 
entweder  vorgerückt  werden,  wenn  man  eine  offensive  Operation  vornehmen 
wollte,  oder  auf  dieser  ganzen  Linie  müsste  man  sich  halten,  wenn  man  blos 
defensive  agiren  wollte.  Man  kann  als  richtig  annehmen,  dass  weitaus  der 
grösste  Theil  der  erwähnten  Macht  in  Italien  würde  verwendet  werden : 
Österreichischer  Seite,  weil  hier  allein,  vorausgesetzt,  — dass  man  die 
zureichenden  Kräfte  auch  in  der  gehörigen  Zeit  dazu  hätte,  — eine  Acquisition 
von  Werth  denkbar  wäre;  weil  hier  die  Gefahr  für  die  österreichische 
Monarchie  am  nächsten  und  grössten  ist,  und  nur  durch  eine  Vorrückung  in 
Italien  oder  wenigstens  Haltung  auf  den  obigen  Punkten  unsere  Staaten  vor 
der  augenblicklichen  feindlichen  Invasion  zu  retten  sind;  Französischer 
S e i t s,  weil  das  französische  Gouvernement  dermal  hohes  persönliches  Inter- 
esse hat,  die  italienische  Bepublik  zu  erhalten;  weil  hier  mit  dem  ersten 
Schritte  Österreich  der  empfindlichste  Schaden  zngefügt,  in  die  unbefestigten 
österreichischen  Provinzen,  in  das  Herz  und  bis  zur  Hauptstadt  der  Monarchie 
selbst,  nach  einer  gewonnenen  Schlacht  vorgerückt  werden  könnte,  und  weil 
die  französische  Armee  gerade  an  der  italienischen  und  helvetischen  Grenze 
beim  Eingang  der  Monarchie  ihre  Militär-Ressourcen  zunächst  im  Rücken  hat; 
da  hingegen  von  der  Seite  Deutschlands  her  die  französische  Armee,  ehe 
und  bevor  sie  Österreichs  Grenze  erreichte,  von  ihren  Verstärkungen  sich 
verbältnissmässig  weiter  entfernte , und  selbst  auf  der  kürzesten  Linie, 
durch  Schwaben  und  Baiern,  erst  später  entscheidende  Schläge  gegen 
Österreich  führen  könnte , welche  die  französische  Übermacht  von  Italien 
aus,  in  den  ersten  Tagen  des  Ausbruches,  gleich  auf  österreichischem  Ter- 
rain, mit  wahrseheinlich  glücklichem  Erfolge  ausführen  kann,  mithin  lange 
Zeit  zuvor,  ehe  irgend  eine  russische  Verstärkung  zu  erhalten,  für  uns  physisch 
möglich  wäre. 

An  der  Etsch  wäre  daher  das  erste  und  vorzüglichste  Kriegstheater  an- 
zunehmen. Hier  müsste  man,  wenn  der  Krieg  einen  Zweck  haben  sollte, 
offensive  operiren.  Schon  der  Übergang  über  die  Etsch,  deren  rechte  Ufer 
beinahe  die  dominirenden  sind,  würde  eine  gewonnene  Schlacht  von  unserer 
Seite  fordern.  Und  dann  hat  die  französische  Armee  an  dum  rechten  Mincio- 
Ufer  sogleich  wieder  eine  furchtbare  Stellung,  deren  rechter  Flügel  durch 
die  Sümpfe  und  Arme  des  Po,  der  Mittelpunkt  durch  Mantua,  die  linke 
Flanke  durch  Peschiera,  die  Front  durch  das  breite  und  morastige  Bett 
des  schwer  zu  passirenden  Mincio  gedeckt  ist.  Selbst  im  Rücken  könnte 
diese  Position  nicht  angegriffen  werden,  nachdem  das  französische  Gou- 
vernement Rocca  d’Anfo,  welches  den  Pass  von  Lago  d’Idro  beherrscht. 
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regelmässig  bat  befestigen  lassen.  Es  bedürfte  daher  eines  zweiten  ent- 
scbeideudeu  Sieges,  um  die  französiscbe  Armee  nur  aus  dieser  Stellung  zu 
verdrängen. 

Nach  einer  solchen  entscheidenden  Schlacht,  wodurch  selbst  im  aller- 
glücklichsten  Falle  die  Armee  beträchtlich  geschwächt  werden  müsste,  brauchte 
man  wenigstens  30.000  Mann,  um  Mantua  und  Peschiera  einzuschliessen, 
nebst  einem  Corps,  welches  Bocca  d’Anfo  wenigstens  blokirte  und  die  rechte 
Flanke  deckte;  wogegen  die  französische  Armee  weniger  Truppen  bedarf,  um 
diese  Plätze  zu  besetzen. 

Ehe  man  von  Mantua  und  Peschiera  Meister  wäre,  könnte  man,  ohne 
gegen  alle  Kegeln  der  Taktik  zu  verstossen,  nicht  über  die  Adda  gehen, 
viel  weniger  noch  nach  Piemont  Vordringen.  Denn  die  Folgen  sind  leicht  zu 
berechnen,  wenn  man  über  der  Adda  eine  Schlacht  verlöre,  bevor  man  im 
Kücken  von  Mantua  und  Peschiera  Meister  wäre.  Welche  Zeit  ist  aber  erfor- 
derlich, um  sich  dieser  Plätze  zu  bemeistern  ? Auch  selbst  angenommen,  dass 
wir  zum  zweiten,  vielleicht  zum  dritten  Male  siegten,  auch  wenn  durch  die 
erwähnten  festen  Plätze  unsere  weiteren  Offensiv-Operationen  nicht  mehr 
gehindert  würden,  so  erfordert  der  Übergang  über  die  Adda  einen  neuen 
Sieg  und  die  Einschliessung  von  Pizzighettone.  Wenn  man  dann  bis  an  die  ehe- 
mals piemontesischen  Grenzfestungen  vorgedrungen  wäre,  so  wird  ein  Blick 
auf  die  Karte  von  Piemont,  auch  selbst  die  Geschichte  des  Feldzuges  1799, 
gewiss  Jeden  überzeugen,  welchen  Schwierigkeiten  hier  ein  Angriff  ausgesetzt 
sei  gegen  einen  Feind,  der  im  Besitz  der  Festungen  des  Landes  ist,  und 
sicher  wäre  hier  nur  mit  der  entscheidendsten  Übermacht,  besonders  dermalen, 
nur  einiger  Erfolg  möglich. 

Der  Feldzug  1799  in  Italien  war  für  die  alliirten  Truppen  einer  der 
glorreichsten.  Die  französische  Armee  war  beinahe  vernichtet,  als  die  Öster- 
reicher und  Bussen  an  der  piemontesischen  Grenze  eintrafen ; und  doch,  welche 
Schwierigkeiten  kostete  es,  während  man  die  Festungen  Alessandria  und  Tortona 
einnahm,  die  Chicanen  aus  den  Pässen  von  Novi  und  Gavi  ahzuwenden.  Bei 
der  entschiedenen  französischen  Übermacht  und  Begünstigung  des  Operations- 
Terrains  lässt  sich  daher  eine  solche  Beihe  von  Siegen  nicht  versprechen. 
Mantua  allein  hielt  B o n a p a r t e’s  so  oft  entschieden  siegende  Armee  ein 
volles  Jahr  auf  und  lähmte  so  lange  alle  seine  weiteren  Fortschritte  (daher 
nicht  richtig  die  Äusserung  der  geheimen  Hof-  und  Staatskanzlei,  dass  die 
Lomhardie  durch  Mantua  foiblement  gedeckt  sei).  Der  Feldzug  von  1799 
darf  hier  nicht  zum  Massstabe  dienen,  wo  der  rechte  Flügel  der  französisch- 
italienischen  Armee  nach  Unter-Italien  verbannt,  der  linke  in  Veltelin 
postirt,  an  der  Spitze  des  allein  fechtenden  Centrums  der  unfähige  Scherer, 
Mantua  schlecht  versehen,  und  von  Seite  des  tollkühnen  Directorinms  Alles 
vernachlässigt  war,  was  zu  einer  kraftvollen  Off-  oder  Defensive  hätte  veran- 
staltet werden  müssen,  ünd  doch  bewirkte  auch  damals  erst  der  dritte  Sieg 
den  Übergang  über  die  Adda. 

Man  muss  dermalen  bei  Bonaparte  ein  ganz  anderes  militärisches 
i^enehmen  unterstellen,  als  jenes  des  Directoriums  im  Jahre  1799  war. 

Selbst  wenn  man  alle  oberwähnten  glücklichen  Ereignisse  voraussetzte, 
BO  könnte  man  nicht  wohl  mit  Sicherheit  in  Italien  über  die  Adda  vorwärts 
dringen,  wenn  man  nicht  zugleich  in  Graubündten  und  dem  Veltelin  gleichen 
Otterr.  mllitk.  Zeiuchrifl.  1878.  (Mittbelluogen  d«i  Krlcgs-Arcbivi.)  26 
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Schritt  hielte  und  dadurch  die  rechte  Flanke  der  siegenden  kaiserlicbeo 
comhinirten  Armee  deckte. 

Das  Vorriicken  in  Grauhüudten  und  Veltelin  müsste  aber  ebenfalls  mit 
neuen  Siegen  gegen  einen  Feind  erfochten  werden,  der  durch  das  Locale 
begünstigt  ist  und  viel  leichtere  Subsistenz  seinen  Truppen  verschaffen  kann, 
als  dies  von  Tirol  aus  möglich  ist. 

Um  die  Off-  und  Defensive  der  italienisch-kaiserlich  königlichen  Armee 
zu  secnndirdn  und  von  Tirol  Einfälle  abzuwcnden,  müsste  der,  wahrschein- 
lich auch  von  Strassburg  auf  der  kürzesten*  Linie  durch  Schwaben  nach 
Österreich  vordringenden  feindlichen  Armee  auch  eine  zweite,  wenn  auch 
nicht  so  beträchtliche  Armee  entgegengestellt  werden,  mit  welcher  man  die 
Iller  vor  der  feindlichen  zu  erreichen  trachten  müsste.  Eine  oder  mehrere 
gewonnene  Schlachten  von  jener  Seite  können  aber  nicht  wohl  ein  anderes 
Resultat  haben,  als  den  Feind  wieder  über  den  Rhein  zurückzuwerfen,  woher 
er  gekommen  ist,  und  wo  er  in  seinem  Rücken  ganze  Reihen  von  Festungen 
besitzt,  wohin  also  kein  vernünftiger  Operationsplan  bei  dem  dermaligen 
Stande  der  Dinge  führen  kann. 

So  wenig  also  selbst  im  Falle  wiederholter  entscheidender  Siege  für 
die  k.  k.  Armee  in  Italien  und  Deutschland  irgend  ein  bedeutender  Erfolg 
und  entscheidende  grosse  Resultate  zu  erwarten  sind,  so  fürchterlich  wären 
hingegen  die  Folgen  eines  unglücklichen  Ereignisses,  welches  man  bei  der 
grossen  französischen  Übermacht  an  Truppenzahl,  der  Begünstigung  der 
Operations-Terrains,  als  weitaus  das  wahrscheinlichste  annehmen  muss. 

Frankreich  hat,  mit  Einschluss  der  cisalpinischen  Truppen,  in  Italien 
eine  weit  grössere  Macht  zu  Gebote,  als  Österreich.  Zur  Deckung  der 
italienischen  Republik  dürften  keine  französischen  Truppen  zurückgelassen 
werden,  denn  dafür  wäre  gleich  in  diesem  Falle  durch  die  aus  Frankreich 
nachrückenden  Truppen  gesorgt.  Die  französische  Armee  ist  durch  die  nach 
dem  letzten  Friedensschlüsse  errungenen  Vortheile  in  eine  so  vortheilbaftc 
Lage  versetzt,  dass  sie  gleich  in  den  ersten  Tagen  1>ei  Ausbruch  der  Feind- 
seligkeiten sich  aus  den  benachbarten  Festungen  am  rechten  Etsch- Ufer 
sammeln  und  über  selben  Fluss  Vordringen  kann,  ehe  man  diessorts  eine 
angemessene  Armee  sammeln  und  entgegenstellen  kann.  Die  erste  Schlacht 
würde  schon  auf  österreichischem  Gebiet  geliefert  werden,  und  geht  diese 
verloren,  wie  bei  der  ungleichen  Stärke  die  französische  Armee  mehr  Wahr- 
scheinlichkeit für  sich  hat,  so  hält  kein  fester  Platz  das  Eindringen  des 
Feindes  nach  Inner-Österreich  ab.  Es  bedarf  vielleicht  keiner  zweiten  ver- 
lorenen Schlacht,  um  die  Residenz  angenblicklich  in  die  dringendste  Verlegen- 
heit zu  setzen.  Palmanuova  ist  zu  unbedeutend,  um  den  Marsch  des  Feindes 
aufzuhalten;  Venedig  kann  zwar  nicht  sogleich  genommen  werden,  aber  mit 
einer  nicht  grösseren  Macht,  als  man  in  der  Stadt  hat,  kann  der  Feind  die 
Ausgänge  aus  derselben  längs  der  Brenta  versperren.  Tirol  würde  daoo 
bedroht  toumirt  zu  werden,  und  die  Magazine,  die  man  trotz  aller  Kosten 
in  Brixen  hätte  sammeln  müssen,  würden  zuletzt  dem  Feinde  das  Vordringen 
von  dieser  Seite  erleichtern;  denn,  wenn  ein  überlegener  Feind  vordringt, 
wird  das  Retten  und  selbst  auch  das  Zerstören  der  Magazine  nicht  wohl 
möglich.  Mithin,  so  wie  die  Lage  der  Dinge  jetzt  ist,  würde  den  Feind 
nach  einer  oder  zwei  gewonnenen  Schlachten  von  der  Etsch  bis  nach  Wien 
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kein  fester  Platz,  kein  Fluss  aufhalteu,  denn  Brenta,  Piave,  Tagliamento, 
und  leonzo,  Laibach  und  die  Mur  sind  durchaus  keine  Anlehnungspunkte. 
In  drei  Wochen  könnte  der  Feind  einen  Frieden  erzwingen,  der  Österreich 
das  Venctianische  kostete  und  den  Rückmarsch  der  etwa  vorraar- 
schirenden  russischen  Truppen  geböte. 

Ein  Rbeiu-Ubergang  gegen  Eisass  wäre  für  die  österreichische  Armee  die 
zweckwidrigste  Unternehmung.  60  bis  80  Meilen  von  den  Erhlanden  einen 
arrondirten,  an  allen  Hilfsquellen  sehr  überlegenen,  mit  Festungen  wie  mit  einer 
Kette  umschlungenen  Staat  angreifen,  wo  man  im  Falle  eines  kaum  zu  erwar- 
tenden günstigen  Erfolges,  vor  Festungen  Zeit  und  Kräfte  verderben  müsste, 
und  wo  man  im  Falle  eines  Unglückes  nicht  mehr  wie  ehemals  ein  Ehren- 
breitstein, ein  Mainz,  ein  Mannheim,  wo  man  nirgends  einen  Brückenkopf  zur 
Deckung  eines  Rückzuges,  nicht  einmal  mehr  eine  Ste^ung  bei  Ulm  wie  im 
Jahre  1800  hätte;  wo  man  nach  einer  einzigen  verlorenen  Hauptschlacht 
die  zerrüttete  Armee  entweder  in  den  Schluchten  von  Tirol  dem  Hunger 
exponiren,  oder  in  der  verderblichsten  Eile  bis  hinter  den  Inn  zurückwerfen 
müsste,  eine  solch’  zwecklose  Operatiou  kann  kein  Taktiker  anrathen. 

In  Deutschland  kann  man  bei  der  jetzigen  Lage  der  Dinge  vor  der 
Hand,  ehe  und  bevor  nicht  die  italienische  Armee  siegend  über  die  Adda 
würde  vorgedrungen  sein,  nichts  Anderes  thun,  als  eine  richtig  berechnete 
Defensiv-Stellung  zu  wählen,  welche  zugleich  Nord-Tirol  gegen  feindliche 
Invasionen  deckte  und  den  Feind  hinderte,  an  der  Donau  hinabzudringen. 

G-esetzt  nun : diese  Iller- Armee  hätte  den  Feind  wiederholt  geschlagen, 
so  wäre  damit  weiter  nichts  erreioht,  als  dass  die  französische  Armee  über 
den  Rhein  z u r ü c k geworfen  werden  würde,  und  dass  die  Iller- Armee 
vielleicht  den  in  Italien  siegenden  Feind  von  tieferem  Eindringen  in  Inner- 
Österreich  abhalten  könnte. 

Aber  den  Fall  angenommen,  dass  die  österreichische  Armee  in  Italien 
total  geschlagen,  und  von  der  Iller-Armee  Verstärkungen  an  erstcre  gezogen 
würden,  — wenn  nun  letztere,  nämlich  die  geschwächte  Iller-Armee,  ebenfalls 
geschlagen  würde,  so  würde  die  Sicherheit  der  Monarchie  doppelt  dergestalt 
gefährdet  werden,  dass  selbst  die  Rettung  der  Residenz  schlechterdings  un- 
möglich würde.  Der  Vortheil  einer  entschiedenen  Übermacht,  wie  ihn  die  fran- 
zösische Armee  sowohl  der  Truppenzahl,  als  auch  dem  günstigen  Operations- 
Terrain  nach  besitzt,  darf  um  so  weniger  ausser  Acht  gelassen  werden,  je 
mehr  in  den  Jahren  1796,  1797  und  1800  die  Erfahrung  aufmerksam  ge- 
macht hat;  Der  an  Truppenzahl  übermächtige  Feind  hat  vor  dem  anderen 
Theil  den  Vortbeil,  auf  eine  Operations-Linie  eine  weit  überlegene  Armee 
hinzuziehen,  liefert  auf  dieser  entscheidende  Schläge,  nöthigt  den  Gegner, 
um  hier  der  dringenden  Gefahr  zu  wehren,  von  einer  anderen  Armee  schnell 
Verstärkungen  an  den  bedrohten  Punkt  zu  ziehen,  und  gewinnt  eben  da- 
durch auch  dieser  letzteren  gegenüber  eine  gleich  entschiedene  Übermacht. 

II. 

Bei  diesen  so  ungleichen  Kräften  müsste  man  daher  hauptsächlich 
auf  die  Unterstützung  der  Alliirten  rechnen.  Der  erste  wäre  Russland.  Um 
mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  bestimmen  zu  können,  was  von  diesem  Hofe 
zu  erwarten,  muss  man  das  Benehmen  durchgehen,  welches  derselbe  seit  dem 
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Ausbruche  der  französischen  Revolution  beobachtet  hat.  Seit  Anfang  der 
Revolution  hat  keine  Macht  eine  entschiedenere  Sprache  gegen  die  Demagogen 
geführt,  keine  Österreich  mehr  zu  feindseligen  Massregeln  ermuntert,  als 
Katharina  II.,  — und  so  lange  sie  lebte,  war  nicht  Ein  Mann  russischer 
Truppen  gegen  Frankreich  marschirt.  Einige  Linienschiffe  waren  mit  den  eng- 
lischen Flotten  vereinigt,  wo  keine  Gefahr  zu  fürchten  war.  Der  Krieg 
wälzte  sich  im  Jahre  1797  bis  vor  die  Thore  vor  Wien,  und  Russland 
tbat  keinen  Schritt,  einen  Staat  zu  unterstützen,  der  14  Jahre  früher  durch 
seine  drohende  Stellung  die  Pforte  von  der  Kriegserklärung  abgeschreckt  und 
Katharina  II.  die  ruhige  Besitznahme  der  Krim  verschafft  hatte. 

Erst  als  Bonaparte  Egypten  eroberte,  fand  Russland  die  schöne 
Gelegenheit,  sich  eine  bleibende  Besitzung  im  Adriaticum  mit  Beiwirkung  der 
Pforte  zu  verschaffen. 

Frankreich  musste  1799  erst  auf  dom  Continente  beschäftigt  werden, 
damit  Corfu  eine  leichte  Eroberung  würde. 

Russlands  Zwecke  waren  erreicht,  und  das  St.  Petersburger  Cabinet 
sah  im  December  1800  Österreichs  Gefahr  mit  kalter  Gleichgiltigkeit  zu. 

Seit  dieser  Zeit  unterschrieb  Russland  zum  Erstaunen  der  Welt,  mit 
einer  herabwürdigenden  Folgsamkeit,  die  französischen  Indemnisations-Pläne, 
wodurch  Preusscns  Verrath  an  der  gemeinen  Sache  Europa’s  so  glänzend 
belohnt  wurde,  durch  die  man  den  zweiten  Prinzen  des  Erzhauses  auf  ein 
Drittel  seiner  fiiedensschlussmässigen  Entschädigung  herabsetzte,  und  die  der 
österreichischen  Tertiogenitur  alle  Stifter  des  Breisgau  raubten. 

Diese  Bereitwilligkeit  Russlands  gegen  Frankreich  zeigte  sich  zu  einer 
Zeit,  wo  alle  russischen  Verwendungen  für  den  König  von  Sardinien  ohne 
alle  Rücksich, t abgelehnt  wurden.  Für  diesen  Fürsten  wurde  von  Russ- 
land nicht  einmal  etwas  in  einem  Zeitpunkte  stipulirt,  in  welchem  Boua- 
parte  dem  Frieden  mit  Russland  doch  ein  Opfer  gebracht  haben  würde.  Die 
späteren,  mit  keinem  reellen  Nachdrucke  unterstützten  Intercessionen  für  diesen 
Monarchen  scheinen  blos  aus  dem  Herzen  des  russischen  Kaisers  geflossen 
zu  sein. 

Als  Hannover  bedroht  wurde,  wollte  das  St.  Petersburger  Cabinet 
Preussen  vorschieben.  Wenn  20-000  Russen  Hannover  besetzt  hätten,  so  darf 
man  mit  Grund  zweifeln,  ob  Bonsparte  russische  Truppen  feindlich  be- 
handelt hätte.  So  weit  das  bisherige  russische  Benehmen. 

Was  die  dermaligen  Anträge  des  russischen  Cabinets  betrifft,  so 
kann  ich  in  selben  noch  nicht  eine  wahre  Sincdritd  und  beruhigende  Dis- 
positionen wahmehmeu.  30-000  Mann  bietet  dieser  Staat  zur  Disposition 
Österreichs  an,  dafür,  dass  sich  Euer  Majestät  zum  dritten  Male  für  Europa 
opfern  sollen.  Die  übrigen  russischen  Truppen  sollen  in  Holstein  und  über- 
haupt im  nördlichen  Deutschland  agiren,  wo  sie  Österreich  keinen  Nutzen 
schaffen  können,  und  wo  sich  die  französischen  Truppen  eher  ganz  zurück- 
ziehen werden,  ehe  Bonaparte  sich  entschlösse,  in  Italien  ein  Dorf  zu 
räumen.  Von  Griechenland  aus  soll  eine  Diversion  gemacht  werden,  welche 
für  Österreich,  wenn  au  der  Etsch  eine  Schlacht  verloren  geht,  keinen  Zweck 
mehr  hat.  Endlich  will  man  Preussen  beobachten. 

Hier  sind  zwei  Fälle  denkbar:  dass  Preussen  über  kurz  oder  laug 
entweder  in  Verbindung  mit  Frankreich  träte  — oder  die  Neutralität  beob- 
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achten  wollte.  Sobald  der  erste  Fall  eintritt,  würde  ein  grosser  Theil  der 
russischen  Streitkräfte  erforderlich  sein,  um  dieser  Macht  die  Spitze  zu  bieten. 
Im  letzteren  Falle,  da  den  Prenssen  nie  zu  trauen  sein  dürfte,  müsste 
ebenfalls  eine  doch  immer  angemessene  Zahl  kaiserlich  russischer  Truppen 
zur  Ohservirung  bestimmt  werden. 

Wenn  es  auch  dahin  käme,  dass  Russland  100.000,  selbst  150.000  Mann 
mit  den  österreichischen  Truppen  agiren  Hesse,  so  ist  wohl  zu  erwägen, 
ob  Russland  unter  allen  denkbaren  möglichen  Fällen  nnd  Um- 
ständen auch  ansharren  wird ? Möglich  ist  es,  nnd  die  bisherigen 
Erfahrungen  haben  es  bewiesen,  dass,  ehe  ein  Jahr  verfliesst,  irgend  eine 
Differenz,  z.  B.  zwischen  beiderseitigen  Generalen,  oder  eine  ähnliche  Ursache 
zum  zweiten  Male  den  Vorwand  oder  den  Grund  abgeben  dürfte,  Österreich 
allein  auf  dem  Kampfplatze  zu  lassen. 

Noch  zur  Zeit  kann  man  in  den  russischen  Offerten,  so  wie  sie 
vor  uns  liegen,  nichts  Anderes  wahmehmen  als  das  Bestreben,  Österreich 
auf  den  Kampfplatz  zu  bringen,  nnd  an  dem  Kampfe  gerade  so  viel,  wo 
und  wie  es  dem  russischen  Cahinete  beliebt,  Äntheil  zu  nehmen. 

Die  rnssischen  Anerbietungen,  so  wie  sie  dermalen  gemacht  sind,  sind 
gewiss  noch  nicht  dazu  geeignet,  die  Hoffnung  zu  nähren,  dass  Russland  anf 
die  für  Österreich  convenirende  Art  thätig  sein  werde.  Vielmehr 
ist  die  Besorgniss  eines  solchen  Falles  hier  nicht  ausser  Acht  zu  lassen,  dass, 
y wenn  nnr  einmal  auch  durch  angeknüpfte  Unterhandlungen  die  Sache  so  weit 
gekommen  ist,  dass  Österreich  mit  Frankreich  gebrochen  hat,  man  alsdann 
diesseits  froh  sein  müsste,  diejenigen  Unterstützungen  zu  erhalten,  zu  denen 
Russland  sich  herbeilassen  will. 

Wenn  man  auch  als  richtig  annehmen  will,  dass  Russland  aufrichtig 
und  andauernd  mit  1 50.000  Mann  direct  gegen  Frankreich  agiren 
wollte,  so  ist  auch  erst  damit  der  Zweck  noch  nicht  erreicht.  Bonaparte 
würde  gewiss  nicht  abwarten,  bis  die  Vereinignng  der  russischen  Truppen 
an  der  Etsch  statt  hätte ; er  würde  schnell  über  Österreich , herfallen,  bei 
Begünstigung  des  Locale,  bei  der  leichten  Commnnication  zwischen  Frank- 
reich, Helvetien  nnd  Italien  entscheidende  Schläge  liefern,  ehe  und  bevor 
eine  russische  Truppe  zum  Gefecht  käme,  noch  kommen  könnte. 

Das  Glücklichste,  was  man  hoffen,  nach  den  oben  auseinandergesetzten 
Daten  aber  nicht  wohl  erwarten  könnte,  wäre  die  Vertheidigung  unserer 
eigenen  Grenze,  und  um  dieser  willen  kann  man  sich  doch  nicht  allen  den 
möglichen  und  sogar  höchst  wahrscheinlichen  Folgen  eines  Bruches  mit 
Frankreich  anssetzen. 

Mit  150.000  Russen  vereint,  können  wir  noch  immer  nicht  eine  Macht 
aufstellen,  die  der  disponiblen  Macht  Frankreichs  anf  dem 
Operations-Terrain  das  Gleichgewicht  hielte.  Es  ist  nicht  zu  vergessen, 
dass  nach  einem  Unglücksfalle  russische  Verstärkungen,  che  sie  bei  der 
Armee  eintreffen  können,  mehr  Monate  bedürfen,  als  die  französischen  nur 
Wochen.  Unter  Truppen  alliirter  Mächte  ist  auch  bei  der  beeten  Disposition 
der  Cabinete  doch  nie  jener  Einklang,  jenes  zweckmässige  Zusammenwirken 
au  erwarten,  wie  unter  Truppen  Einer  und  der  nämlichen  Macht. 

Man  vergesse  hier  ja  nicht,  dass  jetzt  keineswegs,  wie  im  Jahre  1799, 
an  eine  Verstärkung  mit  haierischen,  württembergischen  Truppen  zu  denken 
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ist.  Eben  so  wenig  ist  auf  Insurrection  in  Italien  zu  rechnen.  Noch  weit 
weniger  lässt  sich  eine  ergiebige  Diversion  von  Seite  Englands  erwarten.  Im 
Momente,  als  der  Continentalkrieg  aasbricht,  fallen  alle  französischen  Landungs- 
projecte  weg.  Die  ganze  Tmppenmasse,  die  jetzt  längs  der  französischen 
Kästen  steht,  wird  gegen  Italien,  Graubnndten  und  Deutschland  mit  der 
grössten  Schnelligkeit  aufbrechen.  Frankreich  kann  von  einer  englischen 
Landung  nichts  besorgen,  und  auf  die  380.000  englischen  Volontärs  wird 
man  keine  Contiuental-Operationen  gründen. 

Grossbritannien  muss  immer  einen  Theil  seiner  regulären  Landmacht 
im  Innern  behalten;  den  entbehrlichen  Rest  wird  die  merkantilische  Politik 
zur  Eroberung  der  französischen  und  holländischen  Colonien  verwenden.  Die 
Erfahrung  des  letzten  Krieges  hat  es  neuerdings  bewiesen,  dass  auf  einen 
Erfolg  auf  dem  Continente  von  Seite  der  englischen  Truppen  gar  nicht  zu 
rechnen  ist.  Überdies  kann  man  auch  nie  mit  Grund  erwarten,  dass  Eng- 
land, hauptsächlich  von  Merkantilgeist  beseelt,  über  Continental-Verhältnisse 
die  wahre  Politik  beobachten  werde. 

Die  Geschichte  der  letzten  150  Jahre  bestätigt  diese  grosse  Wahrbeit. 

Im  Jahre  1672  wollte  England  mitwirken,  dass  Ludwig  XIV.  ganz 
Holland  occupirte.  Österreich  und  der  Churfürst  von  Brandenburg  vereitelten 
damals  glücklich  dieses  Project.  So  neu  nun  auch  der  Eindruck  von  Frank- 
reichs Übermacht  und  dessen  Missbrauch  noch  war,  so  fiel  es  doch  England 
bei  den  Utrechter  ünterhandlungen  (1712 — 13),  wo  es  dem  gebeugten 
Ludwig  im  strengen  Sinne  hätte  Gesetze  vorschreiben  können,  nicht  ein, 
die  französische  Reihe  von  Festungen  gegen  Belgien  zu  zerreissen;  England 
dachte  nicht  einmal  auf  das,  was  Ludwig  XIV.  drei  Jahre  früher  nebst  der 
Abtretung  Spaniens  selbst  angeboten  hatte. 

In  einem  üblen  Humor  über  C a r l’s  VI.  Ilandlungsproject  Hess  England 
ruhig  geschehen,  dass  auf  Kosten  Österreichs  ein  bourbonischer  Thron  in 
Neapel  errichtet  wurde,  und  dass  Frankreich  sich  Lothringens  bemächtigte, 
— des  einzigen  Punktes,  der  den  Zusammenhang  des  Staates  unterbrach  und 
seine  ümspannung  Belgiens  noch  hinderte,  ünter  Josef  IL  half  England 
die  Belgier  verhetzen,  — ein  ümstand,  der  die  französische  Occupation  dieses 
Landes  um  gar  Vieles  erleichterte.  Was  konnte  England  so  wesentlich  daran 
liegen,  wer  Belgrad  besüsse?  Nicht  zu  vergessen,  wie  sehr  die  Zwecke  des 
1793er  Feldzuges  durch  die  englischen  Absichten  auf  Dünkirchen  vereitelt 
wurden ; die  Zerstörung  der  holländischen  Schiffe  ohne  weiteren  grösseren 
Zweck;  die  Nichtlandung  des  englischen  Corps  im  Genuesischen,  wodurch 
nicht  früher  der  französischen  Reserve-Armee  entgegengerückt  wurde ! Es 
wäre  sonst  nicht  bei  Marengo  gefoebten  worden. 

Ausser  Marlborough  fühlte  es  nie  ein  Engländer,  dass  England 
auch  an  der  Donau  die  Herrschaft  des  Meeres  erkämpfen  könne. 

Was  Russland  von  der  Bewaffnung  deutscher  und  italienischer  Fürsten 
erwarte,  lässt  sich  ohnehin  nicht  abschen. 

Überhaupt  sind  Alliirte,  welche  nur  entfernte  Diversionen  machen, 
für  die  Sicherheit  der  Erblande  zu  unbedeutend ; und  wenn  auch  eine  fremde 
Macht  100 — 120.000  Mann  mit  Österreich  vereinigt  direct  agiren  lässt,  so 
muss  man  auch  den  weiteren,  gewiss  höchst  wesentlichen  ümstand  nicht 
vergessen,  dass  die  Provinzen,  welche  dem  Kriegstheater  am  nächsten  sind. 
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z.  B.  Inner-  Österreich , Tirol,  der  Armee  die  wenigste  Sabsistenz  bieten 
können.  Die  Zufuhr  für  solche  Truppenmassen  würde,  wo  nicht  unmöglich, 
doch  mit  ungeheuren  Kosten  verbunden  sein,  deren  Last,  wenn  sie  auch 
später  ersetzt  würden,  doch  immer  für  die  Finanzen  Euer  Majestät,  bei  der 
ausserordentlichen  Thenerung,  derzeit  vielleicht  unerschwinglich  sein  würden. 

III. 

Wenn  man  aber  auch  in  militärischer  Hinsicht  einen  nicht  unglück- 
lichen Erfolg  annehmen  wollte,  s^  zerfällt  alle  Hoffnung  vollends  bei  dem 
ersten  Blick  auf  die  Finanzen. 

Jetzt,  mitten  im  Frieden,  bei  der  möglichsten  Abspannung  der  Militär- 
kraft, bei  einer  übermässigen  Kupferausmünzung,  ist  man  mit  Deckung  der 
laufenden  Staatsausgaben  noch  nicht  im  Reinen.  Es  bedarf  noch  ausser- 
ordentlicher Anstrengungen,  neuer  Hilfsquellen  und  Erweiterung  der  alten,  bis 
man  nur  der  Kupferausmünzung  entbehren  und  an  die  Verbesserung  der 
Finanzen,  an  Tilgung  der  Passiven  mit  Ernst  Hand  anlegen  kann.  Der  Credit 
und  der  Cours  sind  immer  mehr  im  Sinken. 

Nun  würde  die  blosse  Herstellung  der  Armee  auf  den  Kriegsfuss 
augenblicklich  eine  Auslage  von  mehr  als  20  Millionen  fordern.  Die  Unter- 
haltung der  auf  den  Kriegsfuss  augmentirten  Armee,  sogar  nach  der 
Friedenssgebühr,  würde  eine  jährliche  Ausgabe  von  mehr  denn  33  Millionen 
Florins  fordern.  Dieses  wäre  die  unmittelbare  augenblickliche  Folge  der  be- 
gonnenen ersten  Rüstung. 

Die  Kosten  eines  Feldzuges  in  dem  letzten  Kriege  beliefen  sich  immer 
auf  110  bis  130  Millionen.  Können  nun  erhöhte  Auflagen  statt  haben?  Man 
hat  in  mehreren  Conferenzen  debattirt,  um  das  Register  neuer  Auflagen  zu 
machen,  und  hat  noch  nicht  die  Bedürfnisse  für  Friedensjahre  befriedigend 
ausmitteln  können. 

Anlehen  wird  der  Staat,  dessen  Credit  so  tief  steht,  nicht  wohl  finden, 
wenn  durch  den  Ausbruch  eines  Krieges  seine  Passiva  sich  in  fürchterlicher 
Progression  mehren,  und  die  Quellen,  die  Anstalten  zur  Verbesserung  so  sehr 
sich  mindern.  Wollte  man  die  Bankozettel,  ohne  ein  Ziel  abzusehen,  ver- 
mehren, so  ist  der  gänzliche  Unwerth  dieser  Papiere,  ein  völliger  Staats- 
Banqueront  unvermeidlich,  — dem  Staate  würden  mit  Einem  Schlage  alle 
Ressourcen  abgeschnitten. 

Subsidien  oder  eigentlich  Anlehen  von  England  können  diese  Lage 
der  Dinge  nicht  ändern.  So  stark  können  diese  Subsidien  nie  ansfallen,  dass 
der  Staat  nicht  noch  immer  für  viele  Millionen  jährlich  in  der  eben  er- 
wähnten Verlegenheit  wäre.  Dann  ist  nicht  zu  vergessen,  dass  England 
während  des  letzten  Krieges  nicht  eben  sehr  liberal  gehandelt  bat.  Vergleiche 
man  die  Geschichte  und  die  Details  dieser  Subsidien.  Der  Herr  Staatsminister 
Graf  Kol owrat  erklärte  sie  für  ein  wahres  Wuchergeschäft  in 
seiner  Abstimmung  über  den  Finanzausweis  pro  1802.  Auch  hier  ist  der  Um- 
stand nicht  ganz  zu  übergehen,  wie  man  diesseits  auch  nicht  ohne  Grund 
besorgen  dürfte,  dass  England  mit  der  Zeit,  nämlich  selbst  im  Laufe  des 
Krieges,  statt  der  haaren  Auszahlung  die  älteren  Schulden  Östen-eichs  in 
Abrechnung  brächte. 
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Sobald  von  Kriegs-Operationen  die  Rede  ist,  muss  man  sicher  sein, 
die  nothwendigen  Hilfsquellen  für  selbe  auftreiben  zu  können.  Ohne  diese 
lässt  sich  von  keiner  Operation,  und  wäre  sie  noch  so  gut  berechnet,  etwas 
Zweckmässiges  oder  irgend  ein  Erfolg  versprechen.  Jedenfalls  sollte  der  Herr 
Kammer-Präsident  über  diesen  Punkt  gehört  und  von  ihm  eine  standhafte 
Äusserung  abverlangt  werden,  ob  und  wie  die  für  den  Krieg  erforderlichen 
Summen  aufznbringen  seien. 

Schliesslich  finde  ich  hier  noch  zu  bemerken,  dass  ich  mit  der  ge- 
heimen Hof-  und  Staatskanzlei  nicht  ganz  einverstanden  bin,  wenn  sie  äussert, 
der  Feind  würde  sich  zum  Frieden  bequemen,  sobald  er  an  seine  Grenzen 
zurUckgedrängt  wäre. 

Vor  Allem  ist  ein  Rückblick  auf  das  zu  werfen,  was  im  ersten  Ab- 
schnitte von  den  beiderseitigen  Staatskräften  und  dem  Operations-Terrain 
stufenweise  anseinandergesetzt  worden  ist,  — was  und  wie  Vieles  erforderlich 
ist,  um  den  Feind  bis  an  seine  Grenzen  zurückzudrängen,  wie  viel  ununter- 
brochen entscheidende  Schlachten,  wie  viele  Eroberungen  fester  Plätze  erforder- 
lich sind , um  die  Franzosen  aus  der  italienischen  Republik , aTis  dem 
Piemontesischen,  Ligurien  und  der  Schweiz  zu  verdrängen. 

So  lange  alle  die  festen  Plätze  nicht  gefallen,  und  der  Feind  durch 
eine  ganze  Reihe  von  Siegen  nicht  gedemüthigt  und  selbst  unterdrückt  sein 
wird,  ist  von  dem  übermüthigen  französischen  Gouvernement  keineswegs  zu 
erwarten,  dass  es  sich  dazu  verstehen  werde,  die  italienische  Republik  und 
das  Piemontesische  heraus-  und  das  Dominat  über  Helvetien  aufzugeben.  Wie 
viele  Mittel  an  Mannschaft,  an  Geld,  und  selbst  dann  noch,  wie  viel  an- 
haltendes Glück  würde  erforderlich  sein,  um  all'  das  zu  erreichen?  Im 
glücklichsten  Falle  würde  eine  solche  Zurückdrängung  mehrere  Jahre  kosten. 

Wie  würde  der  Aufwand  an  Menschen  und  an  Geld  von  den  Finanzen  diese 
ganze  Zeit  durch  bestritten  werden? 

Auch  selbst  den  allerglücklichsten  Fall  angenommen,  dass  die  feindliche 
Armee  durch  eine  lange  Reihe  von  Niederlagen  und  den  Verlust  aller  festen 
Plätze  in  den  Filial-Republiken  und  dem  Piemontesischen  bis  an  ihre  Grenzen 
zurückgedräiigt  wäre,  so  findet  sich  selbe  mit  ihren  eigenen  Festungen  um- 
geben und  bleibt  noch  immer  verhältnissmässig  in  einer  solchen  Verfassung, 
im  Besitz  solcher  Ressourcen,  dass  eine  totale  Überwindung  des  Feindes  sich 
nicht  wohl  fassen  Hesse,  welche  doch  erfolgen  müsste,  ehe  man  von  selbem 
erwarten  könnte,  dass  er  sich  all’  das  gefallen  lasse,  worauf  in  dem  mir 
mitgetheilten  Memoire  g'edeutet  wird. 

IV. 

Nicht  zu  berechnen  ist  es  zum  Voraus,  wozu  ein  Krieg,  der  einmal 
angefangen  ist,  zuletzt  führen  könne.  Wenu  man  indessen  erwägt,  dass  einer- 
seits die  wehrhafte  Population  bis  zur  Insufficienz  auch  nur  für  die  erste 
Rüstung  zusammengeschmolzen ; dass  das  diesseitige  Operations-Terrain  im 
Vergleiche  mit  dem  französischen  viel  ungünstiger,  die  Finanzen  völlig  er- 
schöpft, von  dem  Bankerott  nicht  weit  entfernt  sind;  die  Umstände  überhaupt 
so  sind,  dass  ein  Sieg  der  Truppen  Euer  Majestät  nur  um  eineu  unbedeu- 
tenden, nichts  entscheidenden  Schritt  vorwärts  führen,  dagegen  eine  einzige  i 
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Niederlage  die  Armee  in  ihrem  Mittelpunkte  erschüttern  kann;  von  der 
Aüiirten  bestimmtem  und  ausreichendem  Willen  man  noch  keine  Kenntniss 
hat,  noch  haben  kann;  wenn  sie  selbst  der  dringendsten  Gefahr  fern  sind 
und  immer  für  den  Continentalkrieg  selbst  unbehilflich  sind;  wenn  man  auf 
der  andern  Seite  vergleicht,  dass  der  Feind  selbst  bei  aller  denkbaren  Unter- 
stützung der  diesseitigen  Alliirten  noch  weit  übermächtig  an  Kräften  über 
eine  snpdrienre,  zum  Theil  lang  geschonte  Population  gebietet;  dass  er  mit 
seinen  Fi'ial-Bepnbliken  verbollwerkt,  selbst  nach  mehreren  Niederlagen  erst 
an  seinen  äussersten  Punkten  berührbar  und  mit  furchtbaren  Festungen  um- 
geben ist,  so  dass  dieser  Feind  bei  den  unermesslichen  Ressourcen  in  der 
Auswahl  seiner  Mittel  nicht  verlegen,  nicht  ängstlich,  durch  keine  Verfassung 
gehindert,  durch  bisheriges  Glück  sowohl,  als  durch  National-Charakter  zu 
den  kühnsten  Unternehmungen  gereizt  ist,  — so  kann  man  die  Folgen  der 
Zukunft  durchaus  nicht  übersehen. 

Keiner  hat  dann  die  Umstände,  die  Verhältnisse  in  seiner  Hand. 

Gesetzt  aber  auch : der  Krieg  würde  so  glücklich  geführt,  dass  man 
sich  am  Schlüsse  einige  Territorial -Vortheile  versprechen  dürfte,  so  wäre 
doch  innmer  die  unausbleibliche  Folge  des  Krieges  eine  ganz  unheilbare 
Zerrüttang  der  Finanzen.  Bis  jetzt  hat  man  im  Frieden  noch  nicht  helfen 
können,  seit  dem  Frieden  fielen  Credit  und  Cours  noch  immer  tiefer  und  tiefer. 
Bricht  ein  Krieg  aus,  so  kann  von  Anstalten  und  Vorbereitungen  zur  Ver- 
besserung der  Finanzquellen  keine  Rede  mehr  sein.  Der  Handel,  und  mit 
diesem  auch  manche  Staatseinnahme  wird  gemindert,  der  Ackerbau  verliert 
seine  tüchtigsten  Hände  immer  mehr,  der  National-Wohlstand  sinkt  auf  eine 
nicht  zu  berechnende  Tiefe. 

Mit  so  verminderten  Hilfsquellen  stünde  dann  der  Staat,  seine  Passiven 
um  mehrere  hundert  Millionen  vergrössert,  da.  Wenn  ein  Feldzug  im  letzten 
Decennium  110  bis  130  Millionen  kostete,  so  müsste  man  jetzt  wenigstens 
150  bis  180  Millionen  rechnen.  Der  Staats-Banquerout  wäre  alsdann  schlechter- 
dings nicht  zu  vermeiden.  Aber  hier  ist  wohl  zu  bedenken,  dass  gerade 
Österreich  keinen  Banquerout  machen  kann,  ohne  eine  Staatsumwälzung 
im  nämlichen  Momente  herbeizuführen,  weil  die  Nation  im  nämlichen  Momente 
kein  Geld  hätte.  Zahlungen  wären  nicht  denkbar;  die  Besitzer  von  Lebens- 
mitteln wären  von  dem  Augenblicke  an  im  offenen,  blutigen  Krieg  mit  allen 
übrigen  Classen ! ! ! 

Auf  der  anderen  Seite  könnte  der  österreichische  Staat,  bei  klugen 
Einrichtungen  und  weisen  Anstalten,  von  dem  dermaligen  Frieden  sich  ein 
so  schönes  Emporkommen  des  Nationalreichthums  versprechen.  Der  französi- 
sche und  batavische  Handel  liegt  ganz  darnieder,  der  des  nicht  österreichischen 
Italien  ist  gehemmt,  der  englische  durch  Kaper,  und  darum  durch  höhere 
Asseenranzen  gedrückt,  Norddeutschland  durch  die  Blokade  der  Elbe  und 
Weser  gelähmt,  und  wenn  sich  die  Krisis  nur  noch  wenig  mehr  verwickelt, 
so  kann  der  Handel  von  Spanien  und  Russland  selbst  in's  Gedränge  kommen, 
— gute  Aussicht  für  den  Handel  der  österreichischen  Häfen  und  Unter- 
thanen,  wenn  sie  zweckmässig  benützt  wird. 

Alle  diese  Aussichten  verschwinden,  sobald  Österreich  in  einen  Krieg 
verwickelt  wird. 
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Was  soll  Österreich  für  alle  diese  Gefahren  und  Verluste  erhalten? 

Russland  trägt  an: 

1.  Die  Restitution  und  seihst  die  Verstärkung  des  Königs  von  Sardinien. 

2.  für  Österreich : 

а)  eine  bessere  Grense  in  Italien; 

б)  die  nnmittelbare  Acqnisition  von  Salzburg. 

3.  Die  Restitution  des  Grossherzogs  von  Toscana. 

Die  geheime  Hof-  und  Staatskanzlei  modificirt  den  zweiten  Punkt  näher 
und  bestimmt  die  Adda  zur  Grenze  in  Italien,  und  will 

4.  die  lombardischen  und  belgischen  Schulden  auf  die  künftigen  Besitzer 
dieser  Länder  wälzen. 

Alle  diese  Acqnisitionen,  welche  in  dem  angenommenen  glücklichsten 
Falle  als  das  Maximum  aufgestellt  sind,  stehen  mit  dem,  was  sie  dem 
österreichischen  Staate  kosten  würden,  in  gar  keinem  Verhältnisse. 

1.  Wie  Russland  für  die  Restitution  des  Churfürsten  von  Salzburg 
Spaniens  Einwilligung  zu  erwirken  hofft,  ist  nicht  zu  begreifen,  da  man  der 
Tertiogenitur  kein  Äquivalent  für  Toscana  zu  bieten  im  Stande  sein  würde. 
Vielmehr  dürfte  ein  solcher  Plan  eine  Vereinigung  Spaniens  mit  Frankreich 
besorgen  lassen. 

2.  Die  Restitution  des  Königs  von  Sardinien  wäre  für  Österreich  er- 
wünscht, vorausgesetzt,  dass  man  Sardinien  zu  einem  selbständigen  und  für 
sich  gegen  Frankreich  kraftvollen  Staate  bringen  könnte.  Auch  selbst  den 
glücklichen  Fall  angenommen,  dass  Österreich  aus  dem  Kriege  mit  oberwähnten 
Acquisitionen  herausgienge,  so  könnte  es  doch  nicht  hindern,  dass  Sardinien 
von  Frankreich  so  unbedingt  abhinge,  als  jetzt  die  italienische  Republik. 
Nur  die  Form,  nicht  die  Staatsverhältnisse  wären  geändert. 

3.  Salzburg.  In  militärischer  Beziehung  besitzt  es  Österreich  auch 
jetzt,  und  wird  es  immer  besitzen.  In  Finanzrücksichten  ist  Salzburg 
eammt  der  Adda  bei  Weitem  nicht  bedeutend  genug,  um  die  Gefahren  eines 
Krieges  aufzuwiegen.  Zwar  wäre  die  Erweiterung  der  Grenze  von  der  Etsch 
bis  zur  Adda  immer  eine  wichtige  Acquisition  von  mehr  als  einer  Million 
Menschen  aber  es  ist  auch  noch  eine  Frage,  ob  Ruscland  in  das,  was  die  ge- 
heime Hof-  und  Staatskanzlei  anträgt,  einwilligen  werde?  Denn  in  dem  rus- 
sischen Memoire  ist  Alles,  was  Russland  anbietet,  eine  bessere  Grenze, 
und  dieses  Offert  wäre  schon  erfüllt,  wenn  die  Grenze  des  Friedens  von  Campo 
Formio  bergestellt  würde.  Kaum  licsse  sich  hoffen,  dass  Russland  einwilligen 
würde,  die  Grenzen  bis  an  den  Mincio  hinauszurücken.  Weiter  könnte  es 
auch  kaum  geschehen,  wenn  der  König  von  Sardinien  verstärkt 
und  der  König  von  Hetrurien  indemnisirt  werden  sollte. 

Bonaparte  müsste  sehr  tief  gedemüthigt  worden  sein,  um  seine 
erste  politische  Schöpfung,  seine  Lieblingstochter,  sein  Eigenthum,  die  italieni- 
sche Republik,  aufzugeben. 


*)  Nach  einer  im  Jahre  1795  vorgenonunenen  Eevision  der  Volkazäblnog 
beträgt  die  Population  in  den  ehemaligen  venetianischen  Provinzen  diesseits  der  Etsch 


im  Ganzen 880.291  Seelen 

dazu  das  Mantnanische  . ■ 200.000  , 

und  einige  Districte  des  Mailändischen  am  linken  Adda-Ufer  mit  . 100.000  „ 

so  ergibt  sich  eine  Population  von  1,180.221  bis  1,200.000  Seelen. 
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Aneh  dieBen  Fall  einen  Augenblick  angenommen:  dass  man  eich  bis 
an  die  Adda  auebreitete,  bo  mueete  Russland  und  auch  Proussen  üquivalente 
Vortheile  dafür  erhalten.  Preaseen  würde  sich  im  deutschen  Reiche  aasbreiten 
und  da  seine  Präponderanz  immer  mehr  befestigen.  Russlands  Pläne  dürften 
noch  bedenklicher  sein ; — die  europäische  Türkei  wahrscheinlich  sein  Ziel,  das 
griechische  Slaiserthum  sein  Augenmerk. 

Von  Oezakow  und  Kinbum,  von  Kameniec  etc.  drohet  es  den  nörd- 
lichen Donauländem;  es  gewöhnt  die  Gewalthaber  in  Bukarest  und  Jassy 
zu  zittern.  Es  hat  den  Schlüssel  zum  adriatischen  Meere  in  seinen  Händen, 
kann  nach  Belieben  sich  in  Cerigo  befestigen  und  von  da  Morea  bedrohen. 
Es  erschleicht  sich  unvermerkt  die  Herrschaft  über  Montenegro,  übt  durch 
den  dirigirenden  Synod  eine  immer  weiter  auszudehnende  Gewalt  über  die 
Gewissen  im  Süden  Europa’s  ans,  negotiirt  in  Ragnsa,  lässt  aus  allen  diesen 
Gegenden  griechische  Popen  nach  St.  Petersburg  kommen,  schickt  sie  reich 
beschenkt  wieder  zurück,  um  Apostel  für  seine  jetzige  Herrschaft  und  seine 
künftigen  Pläne  zu  haben. 

Schon  jetzt  spricht  das  russische  Memoire  von  Diversionen  von  Seiten 
Griechenlands.  Die  von  St.  Petersburg  nach  Albanien  gekommenen  militärischen 
und  geistlichen  Individuen  sprachen  laut  davon ; man  wolle  die  Montenegriner 
und  Albanesen  vorbereiten  zu  einer  Besetzung  des  Landes  gegen  die  Invasion 
einer  dritten  Pnissance. 

Da  die  bisherigen  Erfahrungen  Vorsicht  und  selbst  gewissermassen 
Misstrauen,  insonderheit  bei  einem  Staate  wie  Österreich,  gebieten,  so  ist  es 
wenigstens  möglich,  dass  die  Russen  unter  dem  erwähnten  Vorwände  sich 
in  jener  Gegend  festsetzen,  um  über  kurz  oder  lang  einen  Plan  in  Absicht 
auf  das  in  sich  zerrüttete  osmanische  Reich  auszufnhren.  Für  einen  solchen 
Zweck  könnte  Russland  nichts  sehnlicher  wünschen,  als  dass  Österreich  und 
Frankreich  sich  wechselseitig  bis  aufs  Ausserste  schwächen. 

Russland  kann  wie  Grossbritannien,  wenngleich  aus  entgegengesetzten 
Gesichtspunkten,  gleich  starkes  Interesse  haben,  einen  Krieg  zwischen  Öster- 
reich und  Frankreich  zu  wünschen. 

Die  Fälle  endlich,  für  welche  nach  dem  Anträge  des  russischen  Cabinets 
der  Casus  foederis  vorhanden,  und  der  Krieg  als  erklärt  zu  betrachten  wäre, 
sind  von  der  Art,  dass  der  eine  für  Österreich  gleichgiltig,  der  andere  un- 
wahrscheinlich ist. 

Ein  Einfall  in  Holstein  kann  Österreich  um  so  weniger  alarmiren,  als 
hier  keine  bleibende  französische  Besetzung  zu  besorgen  ist.  Durchaus  ist 
dieses  nicht  der  Punkt,  auf  dem  Frankreich  mit  seiner  Kraft  operiren  kann. 
Mit  geringer  Anstrengung  kann  hier  Russland  in  Verbindung  mit  Dänemark 
den  Franzosen  das  Gleichgewicht  halten.  Der  Kaiserhof  kann  die  Drangsale 
des  Krieges  nicht  auf  seine  Erblande  ziehen,  um  sie  von  Norddeutschland 
abzuwenden,  welches  seit  1795  den  Reichsverband  ans  den  Augen  setzte  und 
die  gemeine  Sache  Europa’s  verliess. 

Sobald  Bonaparte  in  einen  Krieg  mit  Österreich  verwickelt  würde, 
so  würden  höchst  wahrscheinlich,  ja  gewiss,  die  Franzosen  Norddeutschlaud 
räumen,  und  Österreich  hätte  sich  den  furchtbarsten  Krieg  zugezogen , um 
Hannover  zu  befreien  und  dem  preussiechen  Handel  die  Mündungen 
der  Elbe  und  Weser  wieder  zu  öffnen. 


Digitized  by  Gooqli 


390 


Beiträge  zur  raterländiichen  Geschichte. 


Eine  französische  Invasion  der  türkischen  Provinzen  im  Adriaticam 
gehört  zwar  nicht  unter  die  unmöglichen,  aber  doch  immer  unter  die  un- 
wahrscheinlichen Ereignisse.  In  keinem  der  italienischen  Häfen  im  Adriati- 
cum  haben  die  Franzosen  eine  solche  Anzahl  von  Schiffen,  dass  sie  auch 
nur  ein  Corps  von  5 — 6000  Mann  überschiffen  könnten.  Wollten  eie  aus 
verschiedenen  Häfen  die  Schiffe  in  Einen  zusammenbringen,  so  könnten  diese 
Anstalten  der  Wachsamkeit  der  englischen  Flotte  nicht  entgehen,  und  gesetzt 
auch,  die  kurze  Überfahrt  von  Ancona,  Taranto  etc.  gelänge  ohne  merklichen 
Unfall,  so  wäre  doch  die  Truppe  von  dem  Augenblicke  an  ebenso  abge- 
schnitten, wie  es  die  Armee  in  Egypten  war;  und  so  zerrüttet  auch  die  Pforte 
in  ihrem  Innern  ist,  so  fanden  doch  die  Franzosen  in  der  europäischen  Türkei 
weit  mehr  Widerstand  von  den  mächtigen  Paschas,  deren  ganze  Existenz  auf 
dem  Spiele  stände,  als  von  den  kleinen  Beys  in  Egypten.  In  der  europäischen 
Türkei  wären  die  Franzosen  von  allen  Seiten  Angriffen  ausgesetzt,  anstatt 
dass  ihnen  wie  in  Egypten,  sobald  sie  von  Elariseh  und  Suez  Meister  waren, 
von  Seiten  des  festen  Landes  nieht  mehr  beizukommen  war. 

Eine  so  grosse  Macht,  als  Bonaparte  nach  Egypten  führte,  kann 
nicht  leicht  nach  Uriechenland  herübergeschifft  werden.  Eine  geringere,  ohne 
Verstärkung,  könnte  selbst  den  Paschen  nicht  hinreichend  Widerstand  leisten. 
Und  dann  ist  es  unbezweifelt,  dass  eine  solche  Landung  Russland,  welches 
offenbar  dabei  am  meisten  interessirt  ist,  augenblicklich  zum  Krieg  bestimmen 
würde,  umsomehr,  als  hier  Frankreich  der  schwächere  Theil  wäre.  Es 
kann  doch  dem  französischen  Cabinet  nicht  entgehen,  dass  eine  solche 
Landung  einen  Krieg  mit  Russland  und  der  Pforte  zur  unmittelbaren  Folge 
haben  würde  und  den  französischen  Levante-Handel  mit  Einem  Schlage  ganz 
zu  Grunde  richten  müsste. 

Gesetzt  endlich,  dass  Frankreich,  wider  alle  Erwartung,  gegen  sein 
eigenes  Interesse  diesen  unklugen  Schritt  unternähme,  so  ist  zu  erwägen,  ob 
man  diesseits  die  Franzosen  einer-,  die  Russen  und  Türken  anderseits  kämpfen 
lassen  dürfe,  um  dann  mit  gesammelten  Kräften  eine  nachdrucksvolle  Mediation 
zu  übernehmen. 

Überhaupt  verdient  das  von  Russland  aufgestellte  und  von  der  ge- 
heimen Hof-  und  Staatskanzlei  adoptirte  Axiom;  „dass  Österreich  nie 
auf  einen  soliden  Frieden  mit  Frankreich  rechnen  könne“, 
doch  einige  Betrachtungen. 

Eine  Erholung,  auch  nur  von  einigen  Jahren,  könnte  Österreich  von 
unendlichem  Vortheil  sein ; denn  wenn  auch  ein  Krieg  nicht  könnte  vermieden 
werden,  so  doch  in  unserem  Innern  durch  eine  verbesserte  Administration 
die  Umstände  so  gebessert  werden  könnten,  dass  dieses  schon  an  und  für 
sich  mehr  werth  wäre,  als  die  bedeutendste  Allianz  dermalen.  Die  Conscrip- 
tion  im  Venetianischen  müsste  mittlerweile  organisirt,  und  selbst  die  Herr- 
schaft im  Lande  mehr  consolidirt  werden.  Der  Nachwuchs  in  den  conscribirten 
Erblanden,  in  Ungarn,  in  der  Grenze  wird  sich  dann  mehr  erholt  haben.  In 
Zeit  von  drei  Jahren  kann  der  Staat  auf  200.000  Mann  mehr  als  gegen- 
w ä r t i g zählen.  Mittlerweile  müsste  man  grössere  und  bessere  Schritte  in 
den  Finanzen  machen  und  dem  Credit  wieder  aufzuhelfen  suchen. 

Die  Preise  der  Dinge,  welche  jetzt  auffallend  höher  als  selbst  bei 
Schluss  des  Krieges  stehen,  könnten  durch  bessere  Anstalten  sich  mindern. 
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und  dadurch  könnte  auch  dann  ein  Feldzug  minder  kostepielig  werden.  Mit 
Einem  Worte:  man  gewänne  Zeit,  dass  die  Monarchie  sich  doch  einigermassen 
wieder  erholen  und  ihre  Kräfte  sammeln  könnte. 

Wenn  man  daher  auch  als  gewiss  annehmen  will,  dass  in  einigen  Jahren 
der  Krieg  unvermeidlich  sein  werde,  so  ist  doch  wohl  zu  erwägen,  dass  man 
durch  drohende  Verhindungen  den  Krieg  jetzt  gleich  unvermeidlich 
machen  kann,  — jetzt,  in  einem  Zeitpunkte,  wo  die  Monarchie  sich  in  der 
übelsten  Lage  befindet. 

Selbst  im  December  1800  hatte  Europa  keine  so  üble  Opiniou  von  den- 
österreichischen  Finanzen,  als  jetzt.  Das  In-  und  Ausland  hat  jetzt  zu  den 
Finanzen  so  gar  kein  Zutrauen,  dass  die  Bankzettel,  welche  in  der  letzten 
unglücklichen  Krisis  nach  dem  Tage  bei  Hohenlinden  bei  Weitem  nicht  20”/, 
verloren,  jetzt  3ö*/,  verlieren.  Man  sehe  den  Conrs  vom  1.  Februar  1804  in 
der  „Wiener  Zeitung“  vom  4.  Februar. 

Das  in  den  bisherigen  Betrachtungen  erwiesene  Resultat  besteht  in 
Folgendem ; 

1.  Sobald  man  sich  in  der  angetragenen  Art  mit  Russland  einliesse, 
schon  die  Theilung  der  Länder  entwürfe,  die  zum  Tbeil  nicht 
gegen  den  Lüneburger  Frieden  vom  französischen  Gouvernement 
beherrscht  werden,  so  ist  zu  besorgen,  dass  es  bei  der  ersten  Spur  einer 
solchen  Verhandlung  zuvorkommen  und  den  Krieg  augenblicklich  anfangen 
werde. 

2.  Jetzt  ist  der  Zeitpunkt  für  einen  Krieg  mit  Frankreich  der  übelste 
weil  gerade  jetzt 

a)  Frankreichs  physische  und  moralische  Kräfte  am  höchsten  ge- 
spannt sind; 

i)  Österreichs  wehrhafte  Population  erschöpft,  die  Grenzen  wehrlos, 
die  Finanzen  gelähmt,  der  Credit  beinahe  ganz  zernichtet  ist. 

3.  Der  Erfolg  eines  Krieges  wäre  höchst  wahrscheinlich  von 
Italien  her,  welches  entschieden  der  Haupt-Kriegsschauplatz  wäre,  ein  rasches, 
augenblickliches  Vordringen  des  Feindes,  ein  demüthigender,  übereilter 
Friede,  der  wenigstens  den  Verlust  des  Venetianischen  kostete. 

4.  Auch  den  Fall  angenommen,  dass  man  in  Italien  siegte,  könnten 
die  Fortschritte  doch  nicht  so  schnell  sein,  dass  grosse  definitive  Resultate 
für  Österreich  zu  hoffen,  und  die  Staatsfinanzen  den  Zeitpunkt  eines  für 
Österreich  günstigen  Falles  erwarten  könnten. 

5.  In  Deutschland  müsste  man  sich  vor  der  Hand  auf  eine  Defen- 
sive beschränken.  Ein  Rhein-Übergang  gegen  Elsass  wäre  nach  allen  tak- 
tischen Ansichten  die  zweckwidrigste  Unternehmung. 

6.  Russland  selbst,  wenn  es  aufrichtig,  angestrengt,  aus- 
dauernd und  zweckmässig  für  Österreich  operirte,  würde  noch  nicht 
die  Zahl  der  Mannschaft,  über  welche  Frankreich  dbponirt,  in’s  Gleichgewicht 
bringen.  Die  Vortheile  des  Locale  und  der  Zeit  blieben  immer  auf  Seite 
Frankreichs.  Russische  Diversionen  nützen  Österreich  nichts. 

7.  Auf  England  ist  für  den  Continentalkrieg  nicht  zu  rechnen. 

8-  Das  Resultat  des  ganzen  Krieges  würde  wahrscheinlich,  nach  allen 
oben  angeführten  unparteiischen  Berechnungen,  militärisch  unglück- 
lich sein. 
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9.  Selbst  weDD  es  militäri.sch  glücklich  wäre,  so  würde  doch  die  un- 
mittelbare, augenblickliche,  ganz  gewisse  Folge  sein: 

a)  augenblickliche,  unheilbare  Zerrüttung  der  Finanzen ; 

V)  Störung  des  Handels  und 

c)  des  gesammtcn  National-Wohlstaudes; 

<2)  augenblickliche  Zernicbtung  aller,  hoben  Vorthcile,  die  der  Friede 
gerade  unter  den  jetzigen  Umständen  der  Monarchie  bietet. 

10.  Sowohl  die  in  dem  Memoire  der  geheimen  Hof-  und  Staatskanzlei 
bemerkten,  als  in  dem  kaiserlich  r-ussiscben  Memoire  nur  ganz  generisch 
hingeworfenen  Territorial- Vortheile  wären  durchaus  für  all*  das  kein  Ersatz. 

11.  Was  Russland  und  Preussen  dafür  für  sich  am  Ende  des  Krieges 
durchsetzen  würden,  könnte  für  Österreich  bedenklich  werden  und  die  Acqni- 
sitionen  Österreichs  auf  der  anderen  Seite  verhältnissmässig  anfwiegen. 

12.  Die  Fälle,  für  die  Russland  die  offensive  Verbindung  vorschlägt, 
sind  für  Österreich  gleichgültig  (eine  französische  Invasion  in  Holstein), 
theils  unwahrscheinlich  (eine  französische  Invasion  der  europäischen  Türkei). 

13.  Weder  Grund  noch  Zweck  des  Krieges  ist  für  Österreich 

deutlich.  Man  wurde  sich,  wie  die  Sachen  dermal  stehen,  nur  für  fremde 
Zwecke  opfern.  I 

In  Gefolge  alles  dessen  reducirt  sich  das,  was  in  der  Wesenheit  auf 
die  Anträge  des  russischen  Cabinets  in  militärischer  Hinsicht  erwidert 
werden  kann,  auf  das  Resultat,  dass  unter  den  gegenwärtigen  Umständen 
noch  keine  Wahrscheinlichkeit  und  gegründete  Hoffnung  vorhanden  sei, 
schon  dermal  durch  einen  Krieg  zu  dem  von  Russland  proponirten  Ziele  zu 
gelangen. 

Die  Formen,  unter  welchen  man  Russland  die  Unmöglichkeit  der  pro- 
ponirten Militär-Operation  darstelle,  ohne  die  jetzige  temporäre  Schwäche  der 
Monarchie  blosszugeben,  muss  man  dem  Ermessen  der  geheimen  Hof-  und 
Staatskanzlei  anheimsfrllen. 


Wien,  am  3.  März  1804. 


Erzherzog  Carl  m.  p. 


Dioa  war  Stand  und  Lage  der  Dinge  gegenüber  dem  unbefan- 
genen, nur  mit  den  wirklichen  Tbatsacben  und  Verhältnissen  rechnenden 
Urthoile.  Der  historische  Verlauf  erlaubt  es,  diese  Behauptung  auszu- 
sprechen. Eine  Politik  aber,  die  sich  von  Zuständen,  welche  auch  schon 
damals  so  offen  und  klar  zu  Tage  lagen,  wie  die  militärische  und 
finanzielle  Schwäche  Österreichs,  nicht  beirren  Hess;  die  trotz  der  ziffer- 
mässig  erwiesenen  Unzulänglichkeit  der  Mittel  immer  noch  Ziele  ver- 
folgte, die  den  Vollbesitz  ungeschwächter  Kraft  zur  Grundbedingung 
des  Erreichens  machten,  musste  nothwendiger  Weise  auf  Abwege  ge- 
führt werden.  Genöthigt,  sich  vorwiegend  auf  fremde  Kraft  zu  stützen, 
verlor  sie  eben  so  sehr  die  Freiheit  des'Wollens  als  die  Leitung  der 
Action. 

Ungeachtet  langwieriger  diplomatischer  SchachzUge  zuletzt  dennoch 
von  den  Ereignissen  überrascht  und  von  Russland  zu  einem  Kampfe 
gedrängt,  zu  welchem  dieses  trotz  aller  Versicherungen  selbst  nicht 
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gerUstet  war,  musste  sich  Österreich  gegen  seinen  Willen  und  fast 
ohne  alle  Vorbereitung  in  einen  Krieg  stürzen,  der  aller  Berechnungen 
spottete. 

Es  gelang  nicht,  die  Wehrverhäitnisse  des  Staates  den  über- 
mässigen Forderungen  der  Diplomatie  zu  accommodiren,  und  im  ent- 
scheidenden Augenblicke  mangelte  es  nicht  allein  an  einer  kriegs- 
bereiten Armee,  sondern  auch  an  einem  Feldherm,  welcher  sich  mit 
der  aufgezwungenen  Situation  befreunden  konnte.  Man  berief  Mack, 
der  beides  schaffen  sollte,  und  batte  unbegrenztes  Vertrauen  zu  ihm, 
weil  er  yersprach,  was  man  erhoffte. 

Die  Verhältnisse,  welche  ein  überstürztes  Losschlagen  geschaffen 
hatten,  übertrugen  sich  dann  folgerichtig  auch  auf  die  militärische 
Actiun.  Um  die  Basis  nicht  zu  gefährden,  von  der  man  ausgieng,  erlitten 
die  Grundfactoren  des  militärischen  Organismus  eine  gewaltsame  Ver- 
schiebung, und  wurden  unnatürliche  Verhältnisse  geschaffen,  welche 
die  Eriegsleitung  gleich  anfangs  in  abnorme  Bahnen  drängten. 

Mack  zeigte  sich  wohl  in  den  Stadien  der  Vorbereitung  als  ein 
Mann  von  grosser  Energie,  aber  er  trug  der  nothwendigen  Rück- 
sicht auf  Zeit  und  Umstände  so  wenig  Rechnung,  dass  das  erste  Ver- 
sagen in  dem,  nur  durch  ausserordentliche  Mittel  in  Bewegung  erhaltenen 
Mechanismus  verhängnissvoll  werden  musste. 

Unter  dom  Eindrücke  der  Ereignisse  von  Ulm  verlor  Kutusow 
das  Verständniss  für  seine  Hauptaufgabe:  nunmehr  Schutz  und  Schirm 
jener  Vorkehrungen  zu  sein,  welche  Österreichs  und  Russlands  noch 
intacte  Kräfte  zu  einem  überlegenen  Schlage  vereinigen  sollten.  Deprimirt 
durch  den  unerwarteten  Verlauf  des  Krieges,  Hess  ihn  das  Gefühl  der 
auf  ihm  lastenden  Verantwortlichkeit  nur  das  einseitige  Ziel  anstreben : 
die  ihm  anvertraute  Armee  möglichst  rasch  und  unversehrt  den  un- 
mittelbaren Befehlen  seines  Kriegsherrn  zu  unterstellen.  Fast  die  ganze 
Westhälfte  der  Monarchie  fiel  dadurch  vorzeitig  in  die  Gewalt  des 
Feindes,  während  Preussen  selbst  in  dem  gewagten  Vordringen  Na- 
p o 1 e 0 n’s  nicht  den  Impuls  zu  energischem,  kraftvollem  Auftreten  finden 
konnte,  welches  doch  in  diesem  Momente  von  den  entscheidendsten 
Folgen  hätte  begleitet  sein  müssen. 

Fruchtlos  erkämpfte  sich  die  kaiserliche  Armee  in  Italien,  ohne 
noch  in  die  geplante  Action  getreten  zu  sein,  durch  einen  Sieg  den 
Rückzug  zur  Rettung  der  Monarchie;  sie  kam  zu  spät,  weil  das 
unschlüssige  Zögern  des  einen,  und  der  sträfliche  Ubermuth  des  andern 
Alliirten,  der  die  Führung  an  sich  gerissen,  früher  noch  den  Triumph 
des  Gegners  herbeigeführt  hatten. 

Von  den  zahlreichen  Verbündeten,  welche  nach  den  Versicherun- 
gen Russlands  an  der  Bekämpfung  Napoleon’s  mitwirken  sollten, stand 
nicht  Einer  in  der  Stunde  äusserster  Gefahr  an  Österreichs  Seite; 
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Russland  selbst  gedachte  schon  nach  dem  ersten  Schlage,  den  es  bei 
Austerlitz  erlitt,  nur  mehr  seines  eigenen  Vortheils  und  verliess  den 
Bundesgenossen,  der  nun  den  Kelch  des  Missgeschickes  bis  zur  Neige 
leeren  musste. 

Unmöglich  konnten  so  unerhörte  Wechselßllle  eines  kurzen  Krieges 
ohne  Rückwirkung  auf  die  Wehrmacht  irgend  eines  Staates  bleiben. 
Es  wäre  sonach  auch  nicht  gerechtfertigt,  behaupten  zu  wollen,  dass 
dies  bei  Österreich  der  Fall  gewesen  sei,  und  die  Geschichte  zeigt,  dass 
anderwärts  bei  viel  geringerem  Anlasse  die  Wirkung  noch  weit  nach- 
haltiger war.  Dass  aber  der  gesunde  Kern  von  Österreichs  Heer  unge- 
schädigt  jene  verhängnissvolle  Zeit  überdauerte,  hat  es  bewiesen,  als 
es  kaum  vier  Jahre  später  auf  den  blutgetränkten  Feldern  von  Aspern 
Napoleon’s  Unüberwindlichkeit  brach. 
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Orsova  und  die  Inselfestung  (Ada-Kaleh). 

Ein  Rüokbllok  auf  deren  militkrlsok  - politisoke  Verkkltnisse  seit  der 
ersten  Besitzergreifung  durok  die  Kaiserlioken. 

Nach  Archivaquellen  bearbeitet  von 

Julius  Fritz, 

Haaptmann  das  k.  k.  Kriegt-ArebiFS. 

(Mit  einem  Kärtchen  und  einer  Planskisse.) 


Wie  mannigfaltig  die  Veränderungen  auch  sein  mögen,  welche 
die  Grenzmarken  des  Reiches  unter  Hahsburgs  Scepter  im  wechseln- 
den Laufe  der  Staatengeschicke  erlitten,  kaum  je  wurde  um  den 
Besitz  ausgedehnter,  reicher  Provinzen  mit  grösserem  Aufwande  mili- 
tärischer und  diplomatischer  Mittel  gerungen,  als  um  jenen  des  Stück- 
chens Boden  an  der  Südostgrenze  unserer  Monarchie,  auf  welchem 
Alt-  und  Neu-Orsova  (Ada-Kaleh)  sich  erheben. 

Dieser  Kämpfe  in  Kürze  zu  gedenken,  dürfte  um  so  zeitgemässer 
erscheinen,  als  nun,  nach  Verlauf  fast  eines  Säculums,  auch  von  den 
Wällen  der  kleinen  Inselfestung  wieder  Österreichs  schwarzgelbes 
Banner  weht 

Die  Wassermassen  des  südlichen  Deutschland  und  Ungarns  dem 
schwarzen  Meere  zuführend,  bildet  der  Donaustrom  die  Hauptverkehrs- 
linie zwischen  den  Culturgebieten  Central  - Europa’s  und  dem  Oriente. 
Von  noch  weit  grösserer  Bedeutung  jedoch  als  gegenwärtig,  war  diese 
mächtige  Wasserstrasse  zu  einer  Zeitepoche,  in  welcher  sich,  bei  dem 
Mangel  gebahnter  Strassen,  dem  Landtransporte  fast  unüberwindliche 
Hindernisse  entgegonstellten.  Während  jener  langen  Reihe  blutiger 
Kriege,  welche  Österreichs  Doppelaar  zum  Schutze  Europa’s  gegen 
das  Vordringen  asiatischer  Barbarei  mit  dem  Halbmonde  kämpfte,  war 
daher  das  Hauptaugenmerk  beider  Theile  darauf  gerichtet,  sich  die 
Benützung  des  Stromes  als  der  Haupt-Nachschubslinie  für  Proviant  und 
Kriegsmaterial  zu  wahren  und  sie  dem  Gegner  unmöglich  zu  machen. 
Mächtige  Kriegsflotten  wohlbestUckter  Galeeren  und  Tschaiken  wurden 
sowohl  kaiserlicher  als  türkischer  Seits  ausgerüstet,  diesem  Zwecke  zu 
dienen,  und  nicht  die  unblutigsten  der  Kämpfe  jener  Zeit  wurden  auf 
den  Wellen  der  Donau  ausgefochten.  Unter  diesen  Umständen  waren 
die  natürlichen  Hindernisse,  welche  sich  der  Schiflfahrt  auf  dem 
Strome  während  dessen  Einengung  durch  die  siebenbürgischen  und 

ÖiMrr.  milUlr.  ZeiUohrift.  1878.  (Miah«ilang«n  de»  Krleg»-ArehlTi.)  27 
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serbischen  Gebirge  auf  der  Strecke  zwischen  Bazias  und  Gladova  ent- 
gegenstcllen , von  erhöhter  Bedeutung.  Besonders  treten  beiderseits 
die  steilen  Felsenufer  in  der  sogenannten  Klissnra  — etwa  20*^“  auf- 
wärts Orsova  — einander  nahe.  In  ein  enges  Bett  gezwängt,  durch- 
eilt der  Strom  tief  und  reissend  diese  Strecke.  An  der  Mündung  des 
Czema-Flusses  nächst  Orsova  sich  bei  geminderter  Wassergesohwindig- 
koit  erweiternd,  setzt  er  die  während  seines  reissenden  Laufes  auf- 
gewühlten Sandmaasen  ab,  welche  fast  3*/,'^”  abwärts  von  diesem  Orte 
in  Mitte  des  Stromes  eine  1'/,'""  lange  und  in  ihrer  Mitte  bei  300™ 
breite  Insel  bildeten.  Unterhalb  der  Insel  wendet  sich  der  Strom  gegen 
Südost  und  nimmt  etwa  9^“  von  Orsova  nach  den  einst  sehr  gefürch- 
teten Stromschnellen  des  eisernen  Thores  die  normale  Beschaffenheit 
wieder  an. 

Des  Kaisers  Heere  hatten  gegen  Ende  des  17.  Jahrhunderts 
durch  die  glorreichen  Schlachten  bei  Wien,  Ofen,  Hansab4k  und 
Mohäcs,  an  die  sich  eine  Reihe  anderer  Siege  knüpfte,  Ungarn  vom 
Türkenjoche  befreit,  und  im  Jahre  1687  führte  der  Churfürst  von  Baiern 
selbe  Uber  die  Donau  imd  Save  tief  in  das  Innere  des  Osmanen- 
Reiches,  während  eine  Nebencolonne  unter  FML.  Veteran i,  die 
Türken  vor  sich  hertreibend,  über  Lugos  und  Mehadia  auf  Orsova 
vorrückte. 

Dieses,  ein  unbedeutendes  raizisches  Dörfchen,  hatte  zu  seiner 
Vertheidigung  eine  kleine  Palanka,  deren  Besatzung  aber  keinen 
Widerstand  versuchte,  sondern  sich  den  Flüchtenden  anschloss. 

Die  Einnahme  dieses  Punktes  war  seiner  Lage  nach,  mit  Rück- 
sicht auf  die  soeben  dargelegte  Wichtigkeit  der  Donau  als  Wasser- 
strasse, nicht  ohne  strategische  Bedeutung,  welche  der  kriegserfahrene 
Veterani  auch  sofort  erfasste.  Er  selbst  schreibt  hierüber  in  seinen 
Memoiren : 

„Der  Pass  bei  Orsova  ist  von  grösster  Wichtigkeit,  denn  er 
„ist  der  Schlüssel  zu  Siehenbürgen,  Ungarn,  der  Walachei,  Serbien  und 
„Bulgarien.  An  sich  ist  der  Ort  nichts  weniger  als  fest,  auch  nicht  gut 
„gelegen,  weil  er  von  den  Höhen  beherrscht  wird;  aber  die  Kriegs - 
„raison  will,  dass  er  besetzt  sei,  um  der  Wichtigkeit  halber,  Meister 
„der  Donau  zu  sein ').“ 

Da  jedoch  FML.  Veterani,  den  fliehenden  Türken  in  die 
Walachei  und  nach  Bulgarien  folgend,  sich  in  Orsova  nicht  aufhalten 
konnte,  kam  es  vorläuflg  nicht  zur  Ausführung  bedeutenderer  Denfensiv- 
Bauten,  und  es  wurde  lediglich  zur  Deckung  der  dort  über  die  Donau 
geschlagenen  Brücke  eine  Schanze  aufgeworfen.  Erst  als  1691  das 
Kriegsglück  zu  schwanken  begann,  schritt  man  zur  Herstellung  von 


')  „Des  Grafen  Veterani,  kaiserl.  Feldmarschalls,  Feldsüge  in  Ungarn  und  den 
augrensenden  Prorinaen  vom  Jahre  1683 — 1694.“  Dresden  1788. 
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Befestigungen  auf  der  Insel,  welche  beim  AnrUcken  des  Feindes  zur 
Sperrung  der  Donau  mit  400  Manu  besetzt  wurden.  Diese  einfachen 
Feldschanzen  waren  aber  weit  entfernt,  den  mächtigen  Geschützen  der 
türkischen  Donau-Flotte  Widerstand  leisten  zu  können;  die  Besatzung 
wurde  zur  Capitulation  gezwungen,  und  Orsova  von  den  Schaaren 
T ö k ö 1 j’s  besetzt.  Doch  fiel  es  kurze  Zeit  darauf  wieder  in  die  Hände 
der  Kaiserlichen.  Veteran i,  der  nun  im  Banate  commandirte,  nahm 
den  Gedanken,  diesen  Punkt  zu  befestigen,  lebhaft  wieder  auf  und 
sandte  den  Grafen  Cavriani  mit  Vorschlägen  hierüber  an  den  Hof 
nach  Wien.  Da  eine  baldige  Entscheidung  dieser  Angelegenheit  nicht 
zu  gewärtigen  stand,  so  versuchte  FML.  V e t e r a n i die  für  die  Com- 
mnnications-Verhältnisso  jener  Zeit  so  hochwichtige  Sperrung  der  Donau 
mittlerweile  dadurch  zu  erzielen,  dass  er  die  später  nach  ihm  benannte 
Felsenhöhle  Piscabara  verschanzen  und  besetzen  Hess.  Allein  trotz  der 
heldenmüthigen  Ausdauer  der  Vertheidiger  wurde  der  angestrobte 
Zweck  nur  vorübergehend  erreicht,  und  dadurch  Veterani  in  seinem 
Projecte  bezüglich  der  Befestigung  Orsova’s  noch  mehr  bestärkt. 

Mit  Zuversicht  die  Beistimmung  des  Kaisers  erhoffend,  hatte  der 
rastlos  tbätige  General  nicht  blos  das  zum  Baue  nöthige  Schanzzeug, 
sondern  auch  das  znr  Armirung  der  Befestigungen  bestimmte  Geschütz 
schon  in  Bereitschaft,  als  1692  die  Genehmigung  von  Wien  einlangte. 
Die  Kriegsereignisse,  welche  die  kaiserliche  Armee  znm  Rückzuge 
zwangen,  Hessen  jedoch  die  Arbeiten  nicht  über  die  ersten  Anfänge 
hinauskommen. 

Der  fernere  Verlauf  des  Krieges  gab  keine  Veranlassung,  sich 
speciell  mit  der  Fortificirung  Orsova's  zu  befassen,  die  übrigens  mit 
Veterani’s  Tode  bei  Lugos  (1695)  ihren  wärmsten  Fürsprecher  ver- 
loren hatte. 

Im  Karlowitzer  Frieden  (1699)  blieb  das  Banat  und  somit  auch 
Orsova  der  Pforte. 


Beim  Wiederausbruche  des  Krieges  im  Jahi’o  1716  beeilten  sich 
die  Türken,  durch  die  Ereignisse  bei  Piscabara  belehrt,  für  die  Siche- 
rung der  freien  Communication  auf  der  Donau  Sorge  zu  tragen.  Sie 
versammelten  Anfangs  Juni  (1716)  bei  Orsova  4000  walachische 
Arbeiter,  welche  eine  vierseitige  bastionirte,  durch  Palissadirung  und 
Verhau  verstärkte  Redoute,  mit  einer  aus  Mauerwerk  hergestellten 
Caseme  (Castell)  in  der  Mitte,  eine  ebensolche  auf  der  Insel  und  eine 
dritte  gegenüber  Orsova,  am  rechten  Donau-Ufer  *),  erbauten.  Waren 
diese  Werke  auch  nur  passagerer  Art,  so  machte  doch  der  Umstand, 
dass  die  Türken  über  eine  der  kaiserlichen  weit  überlegene  Donau- 

')  Bereits  in  den  ans  jener  Zeit  stsinmenden  Plänen  dos  k.  k.  Karten-Archivs 
kSmmt  die  Unterscheidnn^  in  Alt-  und  Nen-Orsova  vor,  doch  wird  letztere  Beseich- 
unng  nicht  der  Schanze  auf  der  Insel,  sondern  jener  am  rechten  Donau-Ufer  beigelegt. 
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Flotte  verfugten,  einen  Angriff  zu  einer  höchst  gefährlichen  und  vor- 
aussichtlich undankbaren  Unternehmung. 

Gleichwohl  hätte  Prinz  Eugen  die  Wegnahme  des  Platzes  noch 
während  des  Winters  gewünscht,  um  die  schon  von  Veterani 
geplante  Donau-Sperre  durch  eine  imponirende  Fortificirung  der  Insel 
herzusteüen.  Diesen  Absichten  gab  er  nicht  nur  in  der  unterm 
1.  November  erlassenen  Instruction  flir  den  oommandirenden  General 
des  Banats,  Grafen  Mercy,  Ausdruck,  sondern  dieselbe  Angelegen- 
heit bildet  auch  den  Hauptinhalt  seines  Briefwechsels  mit  diesem.  Die 
Gefahren  des  Unternehmens  ihrem  vollen  Umfange  nach  würdigend, 
suchte  Mercy  den  Prinzen  von  diesem  Unternehmen  abzubringen 
nnd  ihn  dafür  zu  gewinnen,  in  der  Befestigung  Mehadia’s,  die  er 
mit  allem  Eifer  betrieb , die  Gewähr  der  Sicherung  des  Banats 
gegen  feindliche  Einfälle  zu  erblicken.  Als  aber  der  Prinz  trotzdem 
bei  dem  Wunsche  eines  Versuches  der  Einnahme  von  Orsova  ver- 
harrte, unternahm  Mercy  mit  6 Bataillonen  Füsilieren,  einigen  Gre- 
nadier-Compagnien, 6 Escadronen  Reitern  nnd  3 leichten  Feld- 
geschützen einen  Streifzug  dahin.  Es  wurde  zwar  die  Palanka  erstürmt, 
doch  konnte  sie  unter  dem  verheerenden  Feuer  der  Geschütze  des 
feindlichen  Schiffs- Armements  und  der  nur  600  Schritt  entfernten  Ver- 
schanzung  am  rechten  Donau-Ufer  nicht  behauptet  werden. 

Im  folgenden  Jahre,  als  eben  Prinz  Eugen  sich  bei  Belgrad 
ziun  Hauptschlage  gegen  den  Grossvezier  rüstete,  hatten  die  Türken 
von  Orsova  aus  die  Offensive  ergriffen  und  das  im  Laufe  des  Winters 
eifrigst  befestigte  Mehadia  zur  Capitulation  genöthigt;  die  Nachricht 
von  dem  Siege  der  kaiserlichen  Waffen  bei  Belgrad  aber  zwang  diese 
sengend  und-  brennend  das  Banat  überschwemmenden  Horden  zu  so 
eiligem  Rückzuge,  dass  der  ihnen  nacheilende  General  Spl4ny  Orsova 
bereits  vom  Feinde  verlassen  fand  und  ohne  Kampf  davon  Besitz 
ergreifen  konnte. 

Mercy,  dem  der  schnelle  Fall  von  Mehadia  die  Mängel  der 
dortigen  Befestigungen  klar  hatte  erkennen  lassen,  zögerte  nunmehr 
keinen  Augenblick,  die  wichtige  Position  bei  Orsova  nach  dem  Plane 
des  Prinzen  Eugen  durch  Errichtung  fortificatorischer  Werke  auf 
der  unterhalb  gelegenen  Insel  in  vertheidigungsfähigen  Stand  zu 
setzen  und  dadurch  Meister  der  Donau  zu  werden. 

Wohl  bot  das  Unternehmen  noch  immer  zahlreiche  Schwierig- 
keiten; nicht  nur  mussten  Handwerker  aller  Art  mit  grossen  Kosten 
aus  der  Feme  herbeigezogen  werden,  sondern  die  ungünstigen  klima- 
tischen Verhältnisse  der  Insel  riefen  auch  häufig  Erkrankungen  hervor, 
welche  die  beim  Festungsbaue  Beschäftigten  decimirten.  Die  eiserne 
Energie  des  Grafen  Mercy  überwand  jedoch  alle  Hindernisse.  Da  es 
an  einer  genügenden  Anzahl  von  Steinarbeitera  fehlte,  wurden  Schiffs- 
ladungen bereits  behauener  Steine  aus  den  oberen  Donau-Gegenden 
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nach  der  Ineel  geschafift,  und  so  gelang  es  denn  auch,  den  Bau  derart 
zu  fördern,  dass  man  bei  Eintritt  des  Winters  fUr  die  pilotirten  Fun- 
damente der  neuen  Festung  keine  besondere  Gefahr  durch  die  Früh- 
jahrs-Hochwässer mehr  zu  befürchten  hatte. 

Die  Palanka  (das  Castell  nebst  Umwallung)  von  Alt-Orsova 
wurde  in  dem  Zustande  erhalten,  wie  sie  von  den  Türken  übernommen 
worden  war,  und  eine  kleine  Garnison  hineingelegt;  die  Schanze  am 
serbischen  Ufer  — Neu-Orsova  — hingegen  überliess  man  dem  Verfalle  ‘). 

Mittlerweile  war  der  Friede  von  Passarowitz  — der  glorreichste, 
den  Österreich  je  mit  der  Pforte  geschlossen  — am  21.  Jimi  1718 
unterzeichnet,  und  damit  die  Grenzmarke  unseres  Vaterlandes  weit 
gegen  Süden  gerückt  worden.  Nicht  nur  das  Temeser  Banat,  auch  die 
Walachei  bis  an  die  Aluta,  der  grösste  Theil  des  gegenwärtigen  Serbien, 
endlich  ein  Streifen  Landes  am  rechten  Save-  und  Unna-Ufer  (das  später 
„Uskoken  - Land“  benannte  Gebiet)  trat  die  Pforte  an  den  Kaiser  ab. 

Die  Sicherung  der  neuerworbenen  Provinzen  durch  entsprechende 
Defensiv-Bauten  rief  in  den  Grenzländem  eine  lebhafte  fortificato- 
rische  Thätigkeit  wach.  An  Orsova,  welches  durch  die  Bestimmungen 
des  Friedens  nur  noch  an  Wichtigkeit  gewonnen  hatte,  wurde  mit 
allem  Fleisse  gebaut.  Die  albuälig  sich  erhebenden  vier  Bastionen  der 
inneren  Enceinte  erhielten  die  Namen  des  Kaisers  (Caroli-Bastion),  des 
Prinzen  Eugen  (Eugeni-Bastion),  des  Grafen  Wallis  (Wallis-Bastion) 
und  dos  Grafen  Mercy  (Merey-Bastion).  Zur  Erzielung  einer  kräfti- 
geren Bestreichung  des  Flusses  in  der  Richtung  der  Stromenge  des 
Eisernen  Thores  wurde  am  rechten  Donau-Ufer  ein  detachirtes  Werk 
erbaut  und  zu  Ehren  der  Kaiserin  „Fort  Elisabeth“  benannt. 

Einen  Zeitpunkt  als  jenen  der  gänzlichen  Vollendung  des  Festungs- 
baues  namhaft  zu  machen,  ist  insofemo  unmöglich,  als  nach  Ausbau 
des  Hauptwalles,  der  Casemen,  des  Commandanten  - Gebäudes,  der 
Kirche,  der  Pulver-  und  Proviant -Magazine  an  vorgolegten  Werken 
und  Verstärkungen  derselben  gearbeitet  wurde,  in  welcher  Richtung 
selbst  nach  Eintritt  der  kriegerischen  Ereignisse  im  Jahre  1738  Manches 
unvollendet  blieb '). 


*)  Auf  den  im  k.  k.  Karton  - Archive  beändlichen  Plinen  ans  dem  Kriegs- 
jahre 1738  sind  nnr  mehr  Ruinen  einer  Schanze  an  dieser  Stelle  verzeichnet. 

')  Im  Jahre  1736 — 37  weist  das  Fortifications  - Baoamt  der  Festung  noch 
folgende  namhafte  Zahl  contractlich  anfgenommener  Civil-Bauhandwerker  aus,  als; 
Zimmermeister  Schaff hofer  mit  1 Fallier  (Polier)  und  38  Gesellen;  Maurermeister 
Kraus  mit  4 Palliers  und  118  Gesellen;  ausserdem  Steinmetze,  Schlosser,  Schmiede, 
Wagner,  Binder,  Tischler,  Glaser,  Hafner,  Kupferschmiede  etc.  mit  mehr  oder  minder 
vielen  Gesellen.  Ans  den  Acten  gebt  hervor,  dass  die  Caseme  für  die  Besatzung  des 
Forts  Elisabeth  erst  im  Frühjahre  1737  Ober  Anregung  des  FZM.  Grafen  Klieren- 
hOller  — Commandirenden  des  kaiserlichen  Heeres  im  Banat  — erbaut  wurde,  bis 
zu  welchem  Zeitpunkte  die  Besatzung  jeden  Tag  aus  der  Festung  abgelöst  wurde, 
wie  nicht  minder  die  sogenannte  „neue  Schanze“  beim  Bruckamt  erst  in  diesem  Jahre 
in  Angriff  genommen  wurde. 
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SucceBsive,  wie  diese  Festung,  entstand  zwischen  dieser  und  der 
Ostspitze  der  Insel  ein  kleines  bürgerliches  Oemeinwesen.  Die  Aus- 
sicht auf  Gewinn  lockte  Gastwirthe,  Krämer,  Bäcker,  Wäscher  etc. 
herbei,  und  auch  das  Militär-Ärar  bemühte  sich,  durch  Einräumung 
von  allerlei  Begünstigungen  die  Niederlassung  von  Banhandwerkem 
auf  der  Insel  zu  fördern,  um  selbe  nicht  erst  unter  Abschliessung  oft 
lästig  werdender  Contracte  aus  der  Feme  heranziehen  zu  müssen.  Im 
Docember  1737  befanden  sich  an  solchen,  in  keinem  näheren  Contacte 
mit  der  Militär -Verwaltung  stehenden  Bürgern  (Contribuenten  ge- 
nannt) 14  Familien  mit  zusammen  71  Köpfen  — sämmtlich  der  deut- 
schen Nationalität  angohOrend  — auf  der  Insel.  Der  CiviUtand  auf 
selber  wurde  nebstbei  durch  die  vorerwähnten  contractlioh  aufgenom- 
menen Bauhandwerker,  sowie  durch  die  Familien  der  Soldaten,  beson- 
ders jener  der  raizischen  Miliz,  von  welcher  stets  einige  Compagnien 
zur  Garnison  der  Festung  gehörten,  vertreten. 

Am  linken  Donau-Ufer  gegenüber  der  Insel,  an  der  Stelle,  wo 
zeitweilig  eine  KriegsbrUcke  die  Insel  mit  dem  Ufer  verband,  hatte 
sich  eine  ähnliche  Colonie  wie  jene  nächst  der  Festung  gebildet, 
welche  in  dem  genannten  Jahre  19  Familien  mit  81  Köpfen  — gleich- 
falls durchgehends  Deutsche  — zählte.  In  dieser  Ansiedlung  zwischen 
dem  Flussufor  und  den  Bergeshängen  — Bruckamt  genannt  — florirte 
besonders  das  Fuhrmannsgewerbe. 


Der  Feldzug  1737  wurde  mit  der  Eroberung  von  Nissa  rühmlich 
eröffnet;  bald  aber  wendete  das  Kriegsglück  den  Kaiserlichen  den 
Rücken.  Die  Heeresabtheilung  unter  FZM.  Graf  Khevenhüller 
musste,  trotz  eines  am  Timok  bestandenen  siegreichen  Gefechtes,  über 
die  Donau  zurückgehen.  Der  Pascha  von  Widdin  erschien  gegen  Ende 
des  Jahres  vor  Orsova,  zog  sich  aber,  nachdem  er  die  bei  Fort 
Elisabeth  verankerten  Kriegsschiffe  „Carl“  und  „Elisabeth“,  deren  recht- 
zeitige Bergung  versäumt  worden  war,  zerstört  hatte,  wieder  zurück. 

Im  FrUhlinge  des  folgenden  Jahres  stand  der  Pascha  jedoch  wieder 
ira  Felde  und  Hess  am  8.  Mai  die  Palanka  von  Alt-Orsova,  in  welcher 
sich  ein  Bataillon  Browne  (Nr.  36)  nebst  einer  Abtheilung  Reiter  be- 
fanden, durch  2000  Mann  erstürmen.  Das  Erscheinen  der  Türken  war 
ein  so  plötzliches  und  überraschendes,  dass  man  von  der  Insel  aus, 
auf  welcher  seit  März  Oberst  Baron  Kehrenberg  das  Commando 
ftlhrte,  kaum  etwas  zur  Unterstützung  des  Postens  zu  Alt-Orsova 
unternehmen  konnte;  doch  gelang  es  dom  grössten  Thoile  dos  Bataillons 
Browne  sich  auf  die  Insel  zu  retten,  während  die  Reiter  von  den  Spahis 
schonungslos  niedergesäbelt  wurden. 

Die  Insel  wurde  vorläufig  blos  blokirt;  der  Pascha  zog  gegen 
Mehadia,  welches  — Khevenhüller’s  Ausspruch:  dass  es  sich  der 
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unvortheilhaften  Anlage  der  Werke  wegen  „allezeit  an  den  ergeben 
müsse,  der  zuerst  kommt“,  bestätigend  — nach  kurzer,  wenngleich 
tapferer  Gegenwehr  capitulirte. 

Nun  erst  wandte  sich  der  Pascha  zur  ernstlichen  Belagerung  der 
Inselfestung.  Oberst  Baron  Kehrenberg,  dem  man  trotz  seines 
späteren  Unglückes  das  Zeugniss  energischer  Thätigkeit  nicht  versagen 
kann,  hatte  alles,  was  möglich  war,  gethan,  die  Insel  in  besten  Ver- 
theidigungszustand  zu  setzen ; namentlich  war  Vorsorge  getroffen,  durch 
Pilotirungen  und  Palissadirungen,  dann  Spannung  von  Ankerketten, 
Versenkung  von  Schiffen  etc.  das  Anlanden  an  der  Insel  zu  erschweren. 

Die  Besatzung  bestand  aus  je  einem  Bataillon  der  Regimenter 
Max  Hessen-Kassel  (Nr.  27),  Wilczek  (Nr.  11),  Grunn  (Grünne  Nr.  26) 
und  Baireiith  (Nr.  41),  aus  den  Überbleibseln  des  zu  Alt-Orsova  ge- 
standenen Bataillons  Browne,  ferner  drei  Compagnien  Arader  Miliz 
und  einer  Artillerie-Abtheilung;  doch  erreichte  die  Gesammtheit  der 
Vertheidiger  kaum  die  Zahl  von  2000  Köpfen.  Diese  entsprach  nicht 
der  Ausdehnung  der  Werke  auf  der  Insel*).  GM.  Engelshofen, 
welcher  während  seiner  Eintheilung  bei  der  kaiserlichen  Armee  im 
Banate  wiederholt  mit  der  Inspicirung  der  Festung  betraut  worden 
war,  hatte  als  die  richtige  Stärke  derselben  5500  Mann  angegeben; 
von  Anderen  wurden  wenigstens  3000  Combattanten  für  erforderlich 
gehalten. 

An  Geschütz  waren  in  der  Festung  nebst  dem  Fort  Elisabeth 
108  Kanonen  und  12  Pöller  (Mörser)  placirt,  aber  unter  den  ersteren 
gab  es  nur  16  Stück  24pfUndigen  und  14  Stück  12pfündigen  Kalibers, 
das  Andere  war  leichtes  Geschütz  bis  zum  */, -Pfänder  herab. 

Hinsichtlich  der  Verproviantirung  ist  zu  bemerken,  dass  des 
Festungs-Commandanten  dringende  Vorstellungen  um  Zusendung  eines 
Vorrathes  von  Pöckelfleisch  keine  Berücksichtigung  gefunden  hatten, 
daher  die  Besatzung  vom  Beginne  der  Blokade  an  auf  den  Genuss 
von  Feisch  verzichten  musste.  An  sonstigem  Proviant  mangelte  es 
jedoch  ebensowenig  als  an  Munition. 

Am  28.  Mai  hatte  sich  das  türkische  Belagerungs-Corps  gesam- 
melt, und  man  befürchtete,  dass  selbes  sofort  einen  Sturmangriff  ver- 
suchen werde;  die  ganze  Besatzung  stand  daher  in  den  Werken  bereit. 
„Merkwürdig  ist  hiebei,“  schreibt  Obristwachtmeister  von  Payers- 
bach an  den  FML.  von  Wallsegg,  „dass,  da  sich  sonst  in  hiesiger 
„Gegend  Adler  nicht  aufhalten,  deren  drei,  so  lange  wir  ausgerückt 
„wären,  über  uns  und  der  Insel  in  der  Luft  standen,  welches  uns  ein 
„gutes  Omen  war.“ 


')  Fort  EUsabetb  z.  B.  batte  700  Schiesssebarten,  während  als  Besatzong  sicli 
dort  im  Beginne  der  Belagerung  nnr  236  Mann  befanden,  die  überdies  bald  beden- 
tend  lusaniinenscbmolxen. 
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Die  Türken  dachten  jedoch  vorläufig  nicht  an  einen  Sturm,  son- 
dern bauten  eifrigst  an  ihren  Batterien,  in  welche  dann  56  Kanonen 
und  16  Mörser  eingefuhrt  wurden;  die  Beschiessung  begann  am 
29.  Mai.  Diese  war  fUr  die  Besatzung  höchst  belästigend,  insofeme 
jeder  Punkt  der  Insel  von  den  umliegenden  Höhen  völlig  eingesehen 
und  beschossen  werden  kann,  so  dass,  wie  Oberst  Baron  Kehrenberg 
sich  ausdrUckt,  „wenn  man  sich  von  vorne  gedeckt  hat,  man  von 
rückwärts  bis  auf  die  Fersen  beschossen  wird“.  Vollständigen  Schutz 
gewährten  nur  die  Casematten,  aus  denen  man  sich  kaum  wagen 
konnte;  der  fortwährende  Aufenthalt  in  selben  zog  jedoch  wieder  zahl- 
reiche Erkrankungen  nach  sich.  Aber  alle  Drangsale  waren  nicht  ver- 
mögend, den  guten  Geist  der  Officiere  und  Mannschaft  zu  erschüttern. 
Ein  am  27.  Juni  auf  Fort  Elisabeth  unternommener  Sturm  wurde 
durch  die  Besatzung  unter  Obristwachtmeister  Stein  mit  Bravour 
zurückgeschlagen. 

Am  10.  Juli  — dem  43.  Tage  der  Belagerung,  dem  64.  der  Ein- 
schliessung — verliessen  die  Türken  plötzlich,  zur  Überraschung  der 
Besatzung  der  Insel,  in  fluchtartiger  Eile  ihre  Positionen  und  rückten 
die  Donau  hinunter.  Der  Anmarsch  des  kaiserlichen  Heeres,  welches 
den  Pascha  von  Widdin  am  4.  'Juli  bei  Comia  geschlagen  und  am 
9.  Juli  Mehadia  zur  Übergabe  gezwungen  hatte,  klärte  die  tapferen 
Vertheidiger  der  Inselfestung  in  freudigster  Weise  hierüber  au£  Nebst 
anderer  reicher  Beute  fiel  den  Kaiserlichen  das  gesammte  türkische 
Belagerungsgeschütz  in  die  Hände. 

Ganz  Österreich  jubelte  über  die  rasche  Verdrängung  der  Türken 
aus  dem  Banate,  und  der  Kaiser  verlangte  von  seinem  Schwiegersöhne, 
dem  Grossherzoge  von  Toscana,  indem  er  ihn  zu  seinen  Siegen 
beglückwünschte,  die  Erstattung  eines  Vorschlages,  wie  Oberst  Baron 
Kehrenberg  in  angemessenster  Weise  belohnt  werden  könnte. 

Doch  bevor  noch  dieses  Schreiben  in  die  Hände  des  Grossherzogs 
gelangte,  hatten  die  Dinge  bei  Orsova  wieder  eine  gänzlich  veränderte 
Gestalt  angenommen.  Der  Grossherzog  hatte,  während  das  Heer  bei 
Alt-Orsova  im  Lager  stand,  für  den  12.  Juli  den  Besuch  auf  der  Insel- 
festung angesagt.  Schon  war  beim  Bruckamt  ein  Zelt  errichtet  worden, 
unter  welchem  der  Grossherzog  die  Tafel  halten  sollte,  als  die  Nach- 
richt eintraf,  die  türkische  Haupt-Armee  habe,  von  Nissa  aufbrechend, 
bei  Widdin  die  Donau  übersetzt  und  sei  im  Anmarsche  gegen  Orsova. 
Der  Grosshorzog  musste  eilen,  das  kleine  Truppen-Corps,  welches  dort 
versammelt  war,  dem  Anpralle  der  türkischen  Hauptmacht  zu  ent- 
ziehen, imd  so  wurde  schon  am  Morgen  des  13.  der  Rückmarsch  nach 
Temesvär  angetreton.  In  dem  Drange  der  unerwarteten  Verhältnisse 
war  weder  eine  Ablösung  der  durch  die  mehr  als  zweimonatliche  Ein- 
schliessung und  Belagerung  erschöpften  Garnison  der  Insclfestung, 
noch  die  Verproviantirung  derselben  mit  Fleisch  durchzuführen,  so 
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dass  fUr  die  Vertheidigong  des  Platzes  gegen  einen  überlegenen  Feind 
nur  geringe  Aussicht  auf  nachhaltigen  Erfolg  vorhanden  war. 

Oberst  Baron  Eehrenberg  war  angewiesen  worden,  die  zu 
Alt-Orsova  befindlichen  Geschütze  nach  der  Insel  zu  bringen.  Um 
angesichts  der  stündlich  zu  gewärtigenden  Ankunft  des  Feindes  diese 
Arbeit  schneller  zu  bewältigen,  waren  ihm  von  der  abmarschirenden 
Armee  300  Commandirte  beigestellt  worden.  Die  Arbeit  war  in  vollem 
Gange,  als  vom  Vodica-Passe  her,  wo  200  Mann  der  Besatzung  nebst 
einer  von  der  Armee  zurückgelassenen,  etwa  gleich  starken  Huszaren- 
Abtheilung  auf  Vorposten  standen,  das  Anrücken  des  feindlichen  Heeres 
gemeldet  wurde.  Kaum  war  dies  geschehen,  als  6 — 7000  Spahis  gleich 
einer  Windsbraut  einhergesaust  kamen.  Die  Vorposten  wie  nicht  minder 
die  Arbeiter  nächst  Alt-Orsova  liefen  in  grösster  Hast  der  sogenannten 
„neuen  Schanze“  ‘)  beim  Bruckamt  zu,  in  welche  auch  die  Huszaren, 
von  ihren  Pferden  springend  und  diese  ihrem  Schicksale  überlassend, 
flüchteten.  Sofort  thaten  die  Spahis  ein  Gleiches  und  stürmten,  mit 
dem  Säbel  in  der  Faust,  auf  die  Schanze  los;  doch  Eehrenberg 
hatte  dieselbe  mittlerweile  mit  100  Mann  aus  der  Festung  besetzen 
lassen,  und  diese  wiesen  den  Angriff  zurück,  während  die  bestürzten 
Flüchtlinge  sich  wieder  formirten.  Der  Sturm  wurde  nicht  wiederholt, 
und  Hachts  gelang  es,  die  in  der  „neuen  Schanze“  befindliche  Mann- 
schaft in  die  Festung  zu  überschiffen. 

Am  13.  Juli  war  die  Insel  wieder  vollständig  blokirt,  und  der 
Feind  baute  an  seinen  Batterien,  deren  er  13  errichtete,  und  zwar  am 
linken  Donau-Ufer  5 Geschütz-  und  2 Kessel-Batterien,  am  rechten 
Donau-Ufer  3 Geschütz-  und  3 Kessel-Batterien.  Am  18.  Juli  wurde 
das  Feuer  auf  die  Festung  aus  120  Geschützen  und  40  Mörsern  eröffnet 

In  dieser  waren  die  Verhältnisse  ähnliche  wie  bei  der  ersten 
Belagerung.  Der  Stand  der  Besatzung,  hatte  sich  um  die  300  Comman- 
dirten,  welche  zur  Einbarkirung  der  eroberten  Geschütze  bestimmt 
waren,  und  um  die  schon  vorerwähnten  Huszaren  vermehrt;  letztere 
wxirdon  zur  Mithilfe  bei  der  Geschützbedienung  verwendet  Hingegen 
konnten  200  Mann  der  Besatzung,  welche  Oberst  Baron  Kehrenberg 
gleich  nach  Aufhebung  der  ersten  Belagerung  nach  der  nächst  den 
Stromschnellen  des  eisernen  Thores  gelegenen  Insel  Borec  entsendet 
hatte,  um  selbe  dem  Feinde  zu  entroissen,  nicht  mehr  in  die  Festung 
gelangen. 

Als  ein  Missgeschick  für  den  Commandanten  und  die  Besatzung 
der  Festung  muss  es  bezeichnet  werden,  dass  der  General-Inspector 


')  Diese  war  auf  Anordnung  Khevenhüller's  als  T6te  de  pont  kurz  vor  Ein- 
Bcbliessnng  der  Festung  zu  bauen  begonnen  worden  und  daher  noch  völlig  unvoll- 
endet. Anf  einem  im  Kriegs-Arcbive  befindlichen  Plane  wird  selbe  »Fort  Sanct  Carl“ 
genannt.  Es  mochte  projectirt  gewesen  sein,  ihr  diesen  Namen  zu  geben , aus  den 
Acten  ist  jedoch  nicht  ersichtlich,  ob  dies  geschehen. 
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der  kaiserlichen  Festungen  und  Ingenieurs,  FML.  de  Be  au  ff  e,  gegen 
seine  Absicht  mit  in  die  Festung  eingeschlosson  worden  war.  Äusse- 
rungen wie:  „Derjenige,  der  die  Festung  gebaut  habe,  sei  ein  Ver- 
räther“,  oder:  „mit  einer  Besatzung  unter  3000  Mann  lasse  sich  an 
eine  Vertheidigung  nicht  denken“,  waren,  ans  dem  Munde  eines  Mannes 
von  seiner  Stellung  kommend,  wohl  geeignet,  Zaghaftigkeit  hervor- 
zurufen  und  den  guten  Geist  unter  den  Officieren  zu  schädigen.  Nebst- 
bei begannen  während  der  zweiten  Belagerung  Scorbut  und  Dysenterie 
unter  der  Besatzung  und  namentlich  auch  unter  den  OfScieren  immer 
mehr  um  sich  zu  greifen. 

Die  beim  Rückzüge  der  Armee  hinsichtlich  der  Festung  vor- 
gekommene Übereilung  sollte  dadurch  theilweise  ausgeglichen  werden, 
dass  man  von  Belgrad  aiu  eine  Verstärkung  von  nur  250  Mann  und 
einigen  Proviant,  worunter  aber  kein  Fleisch,  nach  der  Insel  abgehen 
Hess.  Allein  die  Ankunft  der  sechs  grossen  Schiffe,  von  denen  Kehren- 
berg sagt,  dass  darin  „auch  1000  Mann,  so  von  Nöthen  gewesen 
wären,  hätten  kommen  können“,  zog  einen,  den  Nutzen  der  Verstär- 
kung überwiegenden  Nachtheil  für  die  Insel  nach  sich.  Sie  veranlasste 
nämlich  den  Grossvezier  zu  dem  Versuche,  seine  Tschaiken  durch  die 
Feuerlinie  der  Festung  donauaufwärts  zu  ziehen,  und  dies  gelang  trotz 
aller  Anstrengungen  der  kaiserl.  Kanoniere.  Hiedurch  ward  nicht  nur 
die  Festung  von  allem  Verkehr  nach  aussen  gänzlich  abgeschnitten, 
sondern  selbe  nunmehr  auch  der  Gefahr  einer  feindlichen  Landung, 
welche  bei  einem  schnellströmenden  Gewässer  wie  die  Donau  nur  in 
der  Richtung  des  Wasserlaufes  unternommen  werden  konnte,  aus- 
gesetzt.  Dass  der  Feind  sich  mit  der  Absicht  hiezu  trug,  wurde  schon 
wenige  Tage  später  klar,  indem  derselbe  bei  der  Insel  70  Tschaiken 
fiir  je  150  Mann  und  bei  500  kleine  Fahrzeuge,  deren  jedes  etwa 
12  Mann  aufnehmen  konnte,  ansammelte  und  überdies  zu  Alt-Orsova 
einige  Plätten  (schwei'fällige,  primitiv  gebaute  Flussschiffe)  mit  dem 
Fassungsraume  für  je  250  Mann  erbaute. 

Nachdem  alle  Vorbereitungen  für  die  Landung  beendet  waren,  Hess 
der  Gross  Vezier  die  Festung  am  13.  August  zur  Übergabe  auffordern. 

Oberst  Baron  Kehrenberg,  seit  längerer  Zeit  schon  an  Dysenterie 
leidend,  besass  nicht  mehr  jene  Energie,  welche  er  bei  der  ersten 
Belagerung  entwickelt  hatte,  und  schwankte.  Er  sandte  vor  Allem 
um  Rath  zu  FML.  Beauffe,  der,  als  nicht  zur  Besatzung  gehörend 
und  mithin  auch  keine  Verantwortlichkeit  tragend,  sagen  Hess:  „Der 
Herr  Oberst  möge  ja  die  Gelegenheit  ergreifen,  dem  Kaiser  die  Garnison 
zu  retten,  da  die  Insel  absolut  nicht  mehr  zu  halten  sei“,  welchen 
Ausspruch  er  auch  mehreren  OfScieren  gegenüber  wiederholte.  Kehren- 
berg verlangte  nun  das  truppenkörperweise  und  schriftlich  abzu- 
gebende Gutachten  der  OfSciere,  wobei  er  denselben  die  Verhältnisse 
der  Festung  darlegte. 
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Der  streitbare  Stand  der  Besatzung  betrug  an  diesem  Tage 
414  Füsiliere,  123  Gefreite  (soll  wohl  Unterofficiere  heissen),  100  Grena- 
diere, 161  unberittene  Cavalleristen  und  23  Artilleristen,  — zusammen 
somit  830  Mann  regulärer  Truppen,  zu  welchen  noch  200  Hajduken 
von  der  raizischen  (Arader)  Miliz  kamen,  welche  aber  erklärt  hatten, 
nur  in  den  Casematten  sich  verwenden  zu  lassen.  Im  Spitale  lagen 
11  Hauptleute,  11  Ober-  und  Unterlieutenants  und  533  Soldaten. 

Ein  Mangel  an  Munition  und  — von  Fleisch  abgesehen  — an 
Proviant  war  nicht  eingetreten.  Hingegen  war  zu  befürchten,  dass 
nach  erfolgter  Landung  des  Feindes  sich  hinsichtlich  der  Verpfle- 
gung Schwierigkeiten  ergeben  würden,  aus  dem  Grunde,  weil  das 
Proviant-Magazin  ausserhalb  der  Festung  lag,  und  in  den  Casematten 
die  Nahrungsmittel  raschem  Verderben  anheimfielen. 

Im  Walle  der  Festung  befand  sich  keine  Bresche,  nur  die 
Werke  am  sogenannten  Spitz  hatten  stark  gelitten.  Die  Officiere 
sprachen  sich  in  ihrem  Gutachten  wohl  recht  bitter  über  die  Mängel 
der  Fortification  aus,  wobei  sie  sich  theilweise  auf  Äusserungen  des 
FML.  de  Beauffe  beriefen,  aber  endeten  fast  ausnahmslos  mit  der 
Versicherung  der  Bereitwilligkeit,  sich  bis  zum  letzten  Blutstropfen 
zu  halten,  wenn  der  Commandant  Willens  sei,  sich  mit  der  Besatzung 
nach  erfolgter  Landung  in  die  Festung  zurückzuziehen  und  sich  dort 
weiters  zu  vertheidigen. 

Doch  der  kranke  Kehrenberg  konnte  sich  zu  einem  solchen 
Entschlüsse  nicht  anfrafifen.  Es  wurden  Capitulationspunkte  formulirt 
und  dem  Grossvezier  übersendet.  Nach  kurzem  Unterhandeln  ‘)  kam 
es  zum  Abschlüsse  folgender  Convention: 

„1.  Die  ganze  Besatzung,  mit  allen  Bürgern  und  in  Summa 
„was  sich  in  dieser  Festung  und  Insel  Römisch-Kaiserliches  befindet, 
„solcbem  ein  freier  Auszug  mit  Hab  und  Gütern  bis  nach  Belgrad, 
„oder  da  alldort  auch  feindliche  Operation  vorgenommen  werden 
„sollte,  weiters  bis  an  sicheren  Ort  gegen  Deutschland,  mit  genügsamer 
„Escorte  begleitet  sollte  werden.  Hingegen  dass  die  türkischen  und 
„zur  Festung  gehörenden  Kaufleute  nnd  Unterthanen  sich  wiederum 
„in  ihre  vorigen  Dörfer  begeben  und  ihre  vorigen  Güter  ohne  einigen 
„Schaden  oder  Verletzung  besitzen  sollen.“ 

„2.  Die  kaiserliche  Besatzung  solle  nicht  allein  mit  allen  kriegs- 
„gebräuchlichen  Ehrenzeichen,  als  mit  Ober-  und  Unter -Gewehre, 
„fliegenden  Fahnen  und  klingendem  Spiel  ausmarschiron , sondern 
„auch  über  die  bereits  habende  Munition,  jedem  Mann  annoch  24  Pa- 
„tronen  sollten  gereichet  werden.“ 


’J  Kehrenberg  hatte  verlangt,  mit  dem  ganzen  metallenen  Artillerie-Materiale 

*Dznriehen_ 
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„3.  Alle  Gefangenen,  so  seit  dom  26.  April  1738  von  Seite  der 
„Belagerer  oder  der  Belagerten  zu  ein  oder  der  anderen  Parthei 
„gebracht  wurden,  sollen  ungeachtet,  dass  die  Zahl  ungleich,  thunlichst 
„gegen  einander  ausgewechselt  werden.“ 

„4.  Zur  Fortbringung  der  Miliz  ‘)  und  Inwohner  mit  ihrem  Hab 
„und  Gut  werden  von  ottomanischer  Seite  alle  nöthigen  Schiffe  bei- 
„geschafft  werden,  und  auf  ihre  eigenen  Unkosten  und  Müh’,  bis  — 
„wie  schon  sub  Art  I gemeldet  — sie  in  sichere  Orte  auf  dem  Wasser 
„transportirt  sind.“ 

„5.  Die  Römisch-Kaiserlichen  werden  auf  keinerlei  Weise,  auch 
„unter  was  immer  für  Prätext  sie  seien,  gezwungen  sein,  die  Schiffe 
„zu  ziehen,  ingleich  vor  dem  Abmarsch  die  charaktermässigen  Geisselo 
„in  gleicher  Anzahl  gegen  einander  auswechseln,  und  solle  jeder  Theil 
„besonders  bedacht  sein,  dass  keine  Excesse  oder  Gewaltthätigkeiten, 
„es  sei  an  Mannes-,  Weibsleuten  oder  Kindern,  ausgoübt,  und  werden 
„die  bisher  in  den  vorgefallenen  Kriegsbegebenheiten  und  Übergabe 
„der  Festungen  geschehenen  rühmlichen  Höflichkeitsbezeigungen  als 
„gutes  Exempel  zur  Befolgung  genommen  werden.“ 

„6.  Alle  Magazine,  Kriegs  - Munition , Artillerie  und  Proviant 
„sollen  treulich  angezeigt  und  überliefert  werden.“ 

„7.  Nach  der  von  beiden  Seiten  erfolgten  Unterschreibung  der 
„Capitulationspnnkte  wird  eine  Compagnie  Janitscharon , 260  Mann 
„stark,  auf  der  „Spitz“  Posto  fassen,  und  zugleich  auch  das  Fort 
„Elisabeth  völlig  geräumt  werden.“ 

„8.  Der  Proviant  wird  von  dem  hiesigen  Festungs-Magazin  mit- 
„geführt,  auf  so  viel  Tage  als  man  muthmassen  kann.  Wie  es  dieser 
„Marsch  erfordern  wird,  werden  täglich  21  Stück  Vieh*),  gegen 
„haare  Bezahlung  von  deutscher  Seite,  zum  Schlachten  geliefert  werden, 
„ — nebst  dem  benöthigten  Brennholz,  dann  Rauh-  und  Hartfutter 
„gratis  — und  (sollen)  gleich  nach  der  Überlieferung  der  hiesigen 
„Garnison  in  (den)  einstigen  Ort,  wie  oben  gemeldet,  sowohl  die 
„Escorte,  als  die  zu  den  Schiffen  gehörigen  Leute,  ohneweiters  dort 
„mitsambt  ihren  Schiffen  und  mit  regelmässigen  Pässen,  nach  Orsova 
„lautend,  zurückgeschickt  (werden).“ 

„9.  Der  Marsch  soll  auf  einmal  angehen,  die  Schiffe  beständig 
„beisammen  bleiben ; die  Einbarquirung  wird  auch  an  (den)  bequemsten 
„Orten  geschehen,  und  die  Garnison  wird  auf  keine  Weise  gezwungen 
„sein  auszuziehen,  bis  Alles  in  vollkommenen  Stand  gebracht  wird.“ 

')  Nämlich  der  selber  gefolgten  Weiber  und  Kinder. 

*)  Han  wOrde  geneigt  sein,  diese  für  die  Verpflegung  von  kaum  mehr  al< 
2000  Küpfen  — Kranke,  Verwundete,  Weiber  und  Kinder  mitgerechnet  — viel 
hoch  erscheinende  Ziffer  als  auf  einem  Schreibfehler  beruhend  zu  betrachten,  wenn 
nicht  ein  anderes  ActenstUck  vorläge , in  welchem  „ 16  Stück  gntes  Rindvieh“,  eü 
täglich  für  die  Garnison  nnd  „6  Stück“  für  die  auf  den  Tschaiken  fortznbringenden 
Verwundeten,  Kranken,  Bürger,  Weiber  und  Kinder  bestimmt,  specifleirt  werden. 
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„10.  Soll  unter  keinen  Prätexten  verlangt  (werden),  die  Bagage 
„zn  visitiren,  wobei  man  versichert,  dass  kaiserlicher  Seits  nichts 
„Verdächtiges  verborgen  wird.  Wenn  auch  von  beiden  Seiten  von 
„Parti  cular-Personen  Händel  möchten  entstehen,  sollen  doch  die  accor- 
,dirten  Punkte  observirt  und  dessentwegen  nicht  gekränket  (erscheinen); 
„der  Anfänger  aber  von  diesem  Übel  soll  unverweigerlich  an  Leib 
„und  Leben  gestraft  werden,  im  Übrigen  das  Verwilligte  beiderseits 
„heilig  gehalten  werden.“ 

„Attestire  hiemit,  dass  diese  Copie  dem  Original  in  deutscher 
„Sprache  de  puncto  ad  punctum  vollkommen  gleichlautet.“ 

L.  S.  Josef  Aga,  L.  S.  Stef.  Jedicklesay, 

Dolmetscher  zu  Nissa,  bestellter  Dolmetscher  beim  8ersskier  im  Feldlager, 

ottomanischer  Dolmetscher. 

Am  15.  August  zog  die  kaiserliche  Besatzung  mit  allen  Kriegs* 
ehren  aus  der  Festung  und  gelangte  sammt  den  sonstigen  Insel* 
bewohnem,  entsprechend  den  bezüglichen  Capitulationspunkten , nach 
Belgrad. 

Oberst  Baron  Kehrenberg,  der  Mann,  über  dessen  Belohnung 
und  Auszeichnung  einen  Monat  zuvor  der  Kaiser  die  Vorschläge  des 
Feldherm  abvef langt  hatte,  wurde  nun  in  kriegsgerichtliche  Unter- 
suchung gezogen.  Allein  die  Krankheit,  deren  entnervendem  Einflüsse 
wohl  die  Hauptschuld  an  dem  energielosen  Auftreten  Kehrenberg’s 
im  letzten  Stadium  der  Belagerung  beizumessen  ist,  entzog  ihn  auch 
den  Consequenzen  seiner  Handlungsweise,  indem  sie  noch  vor  been- 
digter Untersuchung  seinen  Tod  herbeiführte  ‘). 

So  gross  der  Jubel  über  den  Entsatz  Orsova’s  im  Juli  gewesen, 
so  schmerzlich  wurde  nun  dessen  Fall  empfunden.  „Was  der  Verlust 
„von  Orsova,“  lässt  sich  der  Kaiser  in  einem  Schreiben  an  den  Oross- 
herzog  vernehmen,  „bei  Freund  und  Feind,  Gut-  und  Übelgesinnten 
„für  schädlichen  Einfluss  und  Effect  verursacht,  ist  nicht  zu  beschreiben.“ 
Doch  gab  man  vorläufig  im  kaiserlichen  Hoflager  die  Hoffnung  nicht 
auf,  die  Festung  wieder  in  Besitz  zu  bekommen. 

Mit  Rücksicht  auf  die  mittlerweile  unter  Intervention  Frankreichs 
angebahnten  Friedens  Verhandlungen  schrieb  der  Kaiser  hierüber  an 
den  Grafen  Königsegg*),  dass  Orsova  „bis  nnnzu  für  den  Schlüssel 
„der  zurückgelegenen  Landen  gehalten“,  dessen  Rückerlangung  daher 
mit  aller  Energie  anzustreben  sei.  Wobl  wisse  er,  dass  „die  Türken 
„es  für  einen  Religionspunkt  ansehen,  eine  eroberte  Festung  zurück- 
„zugeben“ ; er  weise  aber  zur  Entkräftigung  dieses  Ausspruches  auf 
den  Rückfall  der  Festung  Kamieniec  an  Polen  im  Karlovitzer  Frieden 

')  Auch  FML.  de  Beauffe  wurde  von  demselben  Schicksal  betroffen.  Er 
starb  noch  vor  Rehrenberg  kurz  nach  seiner  Ankunft  in  Belgrad. 

*)  Wien  am  3.  October  1738  (k.  k.  Staats-Archiv). 
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als  Präcedenzfall  hin.  Da  die  Friedensverhandlungen  vorläufig  zu 
keinem  Resultate  führten,  und  im  Juni  des  darauffolgenden  Jahres 
die  Feindseligkeiten  wieder  eröffnet  wurden,  bezeichnete  der  Hof- 
kriegsrath dem  Armee • Commandanten  Grafen  Wallis  die  Rück- 
eroberung Orsova’s  als  wichtigstes  Ziel  des  Feldzuges  ‘). 

Die  unglückliche  Schlacht  bei  Qroöka  gab  letzterem  leider  eine 
solche  Wendung,  dass  nicht  nur  jode  Hoffnung  schwand,  die  Festung 
durch  Waffengewalt  wieder  zu  gewinnen,  sondern  dass  es  auch  gänz- 
lich aussichtslos  erschien,  die  Rückgabe  derselben  in  den  neuerdings 
aufgonommenen  Friedensverhandlungen  anzustrebon,  und  es  erübrigte 
somit  nur  mehr,  das  Festsetzen  der  Türken  im  Cerna-Thale  zu  ver- 
hindern. 

Der  Blaiser  glaubte  den  FZM.  Grafen  Noipperg  (Neuperg), 
den  er  zum  Abschlüsse  des  Friedens  bevollmächtigt  hatte,  auf  die 
Wichtigkeit  dieses  Punktes  besonders  aufmerksam  machen  zu  müssen, 
indem  er  erklärte,  dass  er  in  die  Demolirung  der  von  der  kaiser- 
lichen Besatzung  noch  tapfer  behaupteten  Festung  Belgrad,  ja  selbst 
in  die  Abtretung  derselben  zu  willigen  geneigt  sei,  vorausgesetzt, 
dass  dann  die  Save  und  Donau  die  Grenze  beider  Reiche  bilden 
sollten,  „woraus  von  Selbsten  fiiesset,  dass  mit  Inbegriff  Mehadia’s  und 
„Alt- Orsova’s  alles,  was  auf  solcher  Seiten  der  Donau  zum  Banat 
„gehöret,  mir  zu  verbleiben  habe  *)“, 

Wusste  man  kaiserlicher  Seite  die  Wichtigkeit  dieses  Punktes 
zu  würdigen,  so  war  dies  nicht  minder  von  Seite  des  Grossveziers 
Elvias  Mahomet  der  Fall.  Als  daher  Graf  Neipperg  — in  der 
Hoffnung,  dadurch  das  Zustandekommen  des  Friedens  zu  fördern  — 
die  Unklnghoit  begieng,  sich,  auf  das  ihm  zugesagte  freie  Geleit  ver- 
trauend, persönlich  in  das  türkische  Lager  bei  Belgrad  zu  begeben, 
musste  er  bald  erkennen,  dass  der  Grossvezier  ebenso  begierig  war, 
die  Abtretung  des  Orsovaer  Districts  oder  wenigstens  einiger  Theile 
desselben  zu  erlangen,  als  Neipperg  dessen  baldige  Räumung  durch- 
zusetzen  sich  bemühte. 

Während  man  sich  Uber  die  Hauptpunkte  des  Friodens-Tractats 
zu  verständigen  hoffen  durfte,  schien  eine  Vereinbarung  bezüglich 
Alt-Orsova’s  nicht  erzielbar.  Graf  Neipperg  wollte  somit  unver- 
richteter Dinge  in  die  Festung  zurückkehren,  fand  sich  jedoch  unter 
nichtigen  Vorwänden  zurUckgehalten  und  musste  somit  fast  als  Ge- 
fangener die  Unterhandlungen  fortfübren. 

Nicht  genug  an  dem,  dass  Graf  Neipperg  gezwungen  wurde, 
unter  die  Punktationen  des  Friedens  die  Bestimmung  aufzunehmen, 
laut  welcher  sich  der  Kaiser  des  Rechtes  begab,  im  Cerna-Thale 

')  Hofkriegsraths-Präsident  Graf  Har  rach  an  Graf  Wallis;  Laxenburg,  am 
19.  Juni  1739  (k.  k.  Staats-Archir}. 

’)  Wien,  am  15.  August  1739  (k.  k.  Staats-Arcbir). 


Digitized  by  Google 


Orsora.  und  die  Inselfestuug  (Ada-Kaleb). 


409 


neue  Befestigungen  anzulegen  oder  die  vorhandenen  nach  ihrer  Domo- 
lirnng  wieder  herzustellen,  suchte  der  Grossvezier,  da  er  die  directe 
Abtretung  Alt-Orsova’s  durchaus  nicht  zu  erlangen  vermochte,  sich 
auf  einem  Umwege  in  den  Besitz  des,  ihm  für  einen  künftigen 
Offensivkrieg  der  Pforte  gegen  den  Kaiser  so  wichtig  scheinenden 
Punktes  zu  setzen.  Die  Durchführung  dieses  Planes  machte  er  von 
dem  Gelingen  eines  grossartigen  Werkes  der  Wasserbaukunst  abhängig, 
nämlich,  die  Cerna  aus  ihrem  bisherigen  Bette  in  einen  Canal  abzu- 
leiten, der,  westlich  Alt-Orsova  in  die  Donau  fallend,  diese  Stadt  vom 
Banate  abtrennen  würde  •).  Käme  dieses  Unternehmen  binnen  Jahres- 
frist zu  Stande,  so  sollte  Alt-Orsova  der  Pforte  verbleiben,  sonst  aber 
nach  Ablauf  dieser  Frist  dem  Kaiser  wieder  eingeräumt  werden. 

Der  schlaue  Staatsmann  mochte  vielleicht  hiebei  weniger  durch 
die  Überzeugung  von  der  Durchführbarkeit  dieser  kühnen  Idee,  als 
durch  die  Ansicht  geleitet  sein,  dass  sich  über  einen  strittigen  Punkt 
weit  eher  begonnene  Friedensverhandlungen  zerschlügen,  als  dass 
seinetwegen  nach  hergestelltem  Frieden  erneuert  zu  den  Waffen 
gegriffen  werde.  Hiebei  trug  er  sich  mit  der  Hoffnung,  wie  immer 
auch  der  Ausgang  des  geplanten  Unternehmens  sein  möge,  der  Pforte 
den  theilweisen  Besitz  des  Cerna-Thales  zu  sichern. 

Weniger  weitblickend  war  Graf  N ei  pp  erg.  Die  Ingenieure 
im  Gefolge  des  französischen  Gesandten  bei  der  Pforte,  Marquis 
de  Villeneuve,  der  sich  zum  Zwecke  der  Friedensvermittlung 
Namens  des  Staates,  den  er  vertrat,  gleichfalls  im  türkischen  Lager 
befand,  sprachen  sich  entschieden  gegen  die  Durchführbarkeit  der 
Cerna- Ableitung  in  der  projectirten  Richtung  aus,  und  so  glaubte 
Neipperg  auf  die  Vorschläge  des  Grossveziers  eingehen  zu  dürfen, 
aus  welchen  ihm  kein  wesentlicher  Nachtheil  für  die  Interessen  seines 
kaiserlichen  Herrn  zu  entspringen  schien. 

Es  stand  somit  dem  Abschlüsse  der  Friedens  präliminarien  nichts 
mehr  im  Wege,  welcher  am  25.  August  1739  auch  wirklich  erfolgte. 
Alle  Erwerbungen  des  Passarovitzer  Friedens,  mit  Ausnahme  des 
Temeser  Banates,  wurden  dem  Feinde  überliefert;  doch  waren  die 
Bestimmungen  über  den  territorialen  Umfang  der  Abtretungen  in  so 
unklaren  Ausdrücken  abgefasst,  dass  neue  Verwicklungen  anlässlich 
der  Grenz  bestimm  ung  nicht  ausbleiben  konnten. 

Die  Punktationen  über  die  Besitzrechte  auf  das  Cerna-Thal  ent- 
hält der  Artikel  V,  welcher  lautet : 

„Die  Insel  und  Festung  Orsova  sammt  dem  sogenannten  Fort 
„Elisabeth  bleiben  im  jetzigen  Zustande  dem  ottomanischen  Reiche; 
„das  Temeser  Banat  aber  bis  an  die  Grenzen  der  Walachei  bleibt 
„unter  der  Botmässigkeit  des  Allerdurchlauchtigsten  römischen  Kaisers, 

*)  Siehe  beiliegendes  Kärtchen  Tafel  3. 
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pden  kleinen  Strich  Landes  ausgenommen,  welcher  der  Insel  Orsova 
„gegenüber  liegt  und  auf  der  einen  Seite  durch  den  Bach  Cema,  der 
„von  Mehadia  kommt,  auf  der  andern  aber  durch  die  Donau  und 
„durch  den  kleinen  Bach,  welcher  die  Grenze  der  üsterreichischen  | 
„Walachei  macht,  sowie  endlich  durch  die  ersten  Anhöhen  der  Berge 
„des  Banats,  die  der  Insel  gegenüber  liegen,  eingeschlossen  ist,  welcher 
„Strich  Landes  nach  einer  in  gleicher  Entfernung  zwischen  gedachten 
„Anhöhen  und  der  Donau  von  einem  Flusse  zum  andern  zu  ziehenden 
„Linie  dem  ottomanischen  Reiche  verbleibt;  wobei  man  sich  jedoch 
„dahin  verglichen,  dass,  im  Falle  die  Türken  es  bewirken  können,  den 
„kleinen  Fluss  Cerna  dergestalt  abzuleiten,  dass  er  dahinter  weg- 
„fliesst  und  Alt -Orsova  erreichet,  gedachtes  Alt -Orsova  mit  Aus- 
„ Schluss  des  dazu  gehörigen  Gebietes,  weil  es  sodann  an  besagten 
„Strich  Landes  sich  anchliesst,  der  ottomanischen  Pforte  zugehören 
„soll,  ohne  dass  ihr  jedoch  je  gestattet  sei,  selbigen  Ort  zu  befestigen. 
„Und  gleichwie  hiernüchst  der  ottomanischen  Pforte  zu  obiger  Ab- 
„leitung  des  Cerna-Baches  ein  Jahi-  Zeit  bewilligt  worden,  also  soll, 
„wenn  dies  nicht  binnen  dieser  Zeit  bewerkstelligt  wird,  ihr  erlangtes 
„Recht  auf  Alt-Orsova  erloschen  sein,  und  dieser  Ort  dem  römischen 
„Kaiser  verbleiben.  Die  Festungswerke  zu  Mehadia,  welches  nach 
„obregulirten  Grenzen  Ihro  kais.  und  königl.  kath.  Majestät  verbleibet, 
„sollen  von  der  Pforte  unverzüglich  rasirt  werden,  ohne  dass  Ihro 
„kais.  und  königl.  kath.  Majestät  sie  wieder  herstellen  lassen  dürften, 
„gleichwie  denn  auch  die  Befestigungen  an  der  Sau  und  Donau, 
„welche  verglichenermassen  ebenfalls  geschleift  werden  und  in  Ihro 
„geheiligten  kais.  und  königl.  Majestät  Gewalt  verbleiben,  nicht  wieder 
„aulgeführt  werden  sollen.“ 

Die  weitschweifige  Fassung  dieses  Artikels  zeigt,  wie  sehr 
Neipperg  bemüht  war,  etwaigen  Ränken  des  Grossveziers  hinsicht- 
lich dieses  wichtigen  Punktes  zu  begegnen. 

Als  die  Präliminarien  des  Friedens  zur  Kenntniss  des  Kaisers 
gebracht  wurden,  erregten  sie  dessen  vollste  Missbilligung,  welche  auch 
in  einem  Schreiben  vom  12.  September  1738  an  Neipperg  zum 
Ausdrucke  gelangte.  Nachdem  in  diesem  Schriftstücke  die  Über- 
schreibnng  der  übertragenen  Vollmachten,  sowie  die  unüberlegte  Hand- 
lung, sich  selbst  in  die  Hände  des  Feindes  geliefert  zu  haben,  schärf- 
stens  gerügt  worden,  schliesst  dasselbe  mit  den  Worten:  „Euere  vielen 
„und  schweren  Fehler  können  nie  getilget,  aber  auch  nicht  einmal 
„anders  gemindert  werden,  als  wenn  Ihr  dieselben  beim  definitiven 
„Friedens-Tractat  wieder  einbringet*).“ 

Dieser  Voraussetzung  aber  auch  nur  einigermassen  zu  entsprechen, 
war  dem  Grafen  Neipperg  nicht  möglich.  Der  Friedensvertrag,  im 
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Sinne  der  Präliminarien  abgefasst,  wurde  am  18.  September  1739  um 
6 Uhr  Morgens  vom  Grafen  N e i p p e r g,  als  dem  Bevollmächtigten  des 
Kaisers  and  dem  Grossvezier  ElviasMahomef,  als  jenem  der  Pforte, 
unterzeichnet  und  mit  einer  vom  Marquis  de  Villeneuve  Namens 
des  „Kaisers“  *)  von  Frankreich  gefertigten  Garantie- Acte  versehen. 

Entrüstet  über  die  schmachvollen  Bedingungen  des  Friedens 
fügte  Carl  VI.  dem  Concepte  eines  Erlasses,  worin  dem  Grafen 
Neipperg  aufgetragen  wurde,  sich  sofort  nach  einem  Contumaz-Orte 
zu  begeben  und  selben  vor  Erhalt  fernerer  Befehle  nicht  zu  verlassen, 
eigenhändig  die  Bemerkung  an:  „dass  dem  Wallis  sowohl,  als  dem 
„Neipperg  der  Contumaz-Ort  ausdrücklich  als  Arrest-Ort  namhaft 
„zu  machen  sei“  *).  Thatsächlich  wurde  Ersterer  in  Szigeth,  Letzterer 
in  Raab  internirt,  und  beide  erlangten  erst  nach  dem  Tode  des  Kaisers 
ihre  Freiheit  wieder. 

Aber  wie  ungünstig  der  Friede  auch  sein  mochte,  sein  Abschluss 
war  zur  Thatsache  geworden,  und  es  musste  an  die  Durchführung 
der  Bestimmungen  desselben  geschritten  werden.  Zur  Festsetzung  der 
Grenzlinien  wurden  zwei  Commissionen  gebildet;  die  eine,  welcher 
kaiserlicher  Seits  der  General  Engelshofen,  türkischer  Seits  Meveufat 
Hazzi  Mehemet  Effendi  — später  zum  Pascha  von  Belgrad 
erhoben  — als  Bevollmächtigte  angehörten,  sollte  die  Grenze  zwischen 
dem  Banate  und  der  Walachei  abstecken,  die  andere,  aus  Feldmarschall- 
Lieutenant  Quadagni  und  Mehemet  Said  Effendi  bestehend, 
die  Grenzregulirung  gegen  Bosnien  besorgen.  Vor  Allem  wünschte 
man  in  Wien  schleunige  Räumung  des  Banats.  Die  Türken  hatten 
in  letzterem  11,  theils  an  der  Donau,  theils  im  Cerna-Thale  liegende 
Ortschaften  besetzt,  und  zwar:  Szvinica,  PlaviSevica,  Ogradina,  Dubova, 
Alt-Orsova,  Supanek,  Greviza  *),  Toplce,  Börsa,  Peeseneska  und  Mehadia. 

Zur  Betreibung  der  baldigen  Rasirung  und  Räumung  der  bei 
letzterem  Orte  befindlichen  Verschanzungen  wurde  Oberst-Lieutenant 
von  Bremsfeld  mit  einer  Abtheilung  des  Regiments  Br.  Göldy  (als 
Regiment  Kheul  1747  reducirt)  nach  Bolvasnitza  abgesendet.  Als  der- 
selbe seine  Forderungen  dem  Pascha  von  Mehadia  gegenüber  geltend 
machte,  suchte  dieser  anfänglich  Ausflüchte  und  gab  an,  dass  er  über 
keine  Arbeitskräfte  zur  Demolirung  der  Werke  und  über  keine  Fuhr- 
werke zur  Herbeischafliing  der  nöthigen  Sprengmaterialien  aus  der 
Festung  Orsova  verfüge,  da  er  die  sämmtlichen  Bewohner  obiger 
11  Ortschaften  zum  Gegentrieb  einer  Anzahl  Schiffe,  welche  Proviant 

')  Die  Oarsntie-Acte  findet  sieb  ab^edrackt  in  dem  Werke  des  Abbe  Langer: 
„Histolre  des  n^gooiations  ponr  la  paLx  conclne  b Belgrads.  Paris  1768.“  Unbegreif- 
licher Weise  wird  in  selber  Louis  XV.  der  Titel  „TEmpereur  de  France“  beigelegt, 
was  nm  so  auffallender  ist,  als  er  in  der  Eingangsformel  des  Friedens-Tractates  richtig 
mit  „Kbnig“  bezeichnet  wird. 

•)  K.  k.  Staats- Archiv. 

’)  Dieser  Ort  ist  in  den  neuem  Karten  nicht  mehr  aufznfinden. 

Citerr.  milltSr.  Zettiebrift.  187S.  (Uittbelltugcn  dei  Kriess-Arebivt.) 
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für  die  türkische  Armee  bei  Belgrad  führten,  hiltte  abgehen  lassen. 
Um  die  Rftomong  zu  beschleunigen,  wurden  ihm  300  Arbeiter  aus  den 
in  kaiserlichem  Besitze  befindlichen  Ortschaften  und  6 Schlitten  bei- 
gestellt, worauf  die  Türken,  nach  oberflächlicher  Zerstörung  der 
Schanzen,  Mehadia  in  den  ersten  Tagen  des  Jahres  1740  verliessen. 
Hinsichtlich  der  übrigen  Ortschaften  im  Cema-Thale  hingegen  be- 
haupteten sie,  dass  deren  Rückgabe  theilweise  noch  eine  offene  Frage 
sei,  insofeme  diese  mit  dem  Gelingen  oder  Misslingen  der  Cema- 
Ableitung,  für  welche  die  türkischen  Ingenieure  mittlerweile  die  Trace 
gezogen  hatten,  im  Zusammenhänge  stünde.  Nun  erst  trat  klar  zu 
Tage,  welche  Zwecke  der  Grossvezier  durch  die  Anlage  des  Cema- 
Canals  verfolgte,  und  welche  Differenz  in  der  Auslegung  des  Artikels  V 
des  Friedens-Tractates  seitens  der  beiden  betheiligten  Staaten  herrsche. 

Während  nämlich  zu  Wien  behauptet  ward,  die  Trace  des 
Canals  könne  dem  Sinne  des  genannten  Friedens-Artikels  nach  nur 
im  Anschlüsse  an  die  „zur  Begrenzung  der  kleinen  Ebene  gegenüber 
der  Insel  gezogene  Linie“  geftlhrt  werden,  und  man  eben  hierin  die 
Gewähr  für  die  Unmöglichkeit  des  Gelingens  der  bezüglichmi  Arbeit 
sah,  gab  man  diesem  Artikel  in  Constantinop^  die  Auslegung,  als 
könne  nicht  nur  die  Ableitung  des  Wassers  von  jedem  beliebigen 
Punkte  des  Flusses  aus  geschehen,  sondern  auch,  — und  hier  ent- 
hüllte sich  Elvias  Mahomet’s  Hinterlist,  — dass  im  Falle  des 
Gelingens  der  Ableitung  alles  Land  östlich  des  Canals  der  Pforte 
zuialle.  Da  aber  die  türkischen  Ingenieure  die  Trace  des  Canals  so 
angelegt  hatten,  dass  dieser  nicht  ferne  von  der  Mündung  des  Psella- 
Baches  in  die  Cerna  aus  letzterer  abzweigte,  so  würden  die  Türken 
in  den  Besitz  des  Cema-Thales  bis  unfern  von  Mehadia  und  in  jenen 
des  Grenzgebirges  gelangt  sein.  Zu  gleicher  Zeit  zeigte  es  sich,  dass 
auch  hinsichtlich  der  Grenze  gegen  Bosnien  Meinung;8verschiedenheiten 
obwalteten,  indem  die  Türken  die  Abtretung  des  ganzen  Landstrichoe 
am  rechten  Ufer  der  Unna,  Save  und  Donau  verlangten,  während 
im  Friedensvertrage  nur  von  der  Abtretung  Serbiens,  dessen  Ghrenze 
gegen  Westen  die  Drina  bildete,  nicht  aber  auch  von  jener  des  Uskoken- 
landes,  d.  i.  des  Landstreifens  längs  dem  rechten  Sava-Ufer,  die  Rede 
ist  Zum  Überflüsse  konnte  man  sich  auch  über  die  Rechte  auf  den 
Besitz  einiger  Donau-Inseln  nicht  einigen. 

Diese  aus  dem  Mangel  brauchbarer  und  verlässlicher  karto- 
graphischer Behelfe  bei  Formulirung  der  Friedens-Artikel  entsprungenen 
Differenzen  waren  viel  zu  eingreifender  Natur,  als  dass  sie  durch  die 
Grenzscheidungs  - Commissionen  geschlichtet  werden  konnten.  Neue 
diplomatische  Verhandlungen  schienen  erforderlich,  die,  unter  Vermitt- 
lung des  Marquis  von  Villeneuve,  Graf  Uhlefeld  betrieb,  welcher 
am  11.  August  1740  als  Botschafter  des  Kaisers  seinen  feierlichen 
Einzug  in  Constantinopel  gehalten  hatte. 
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Inzwischen  worde  an  dem  Ansbane  des  Cerna-Canals  fleissig 
fortgearbeitet.  Mit  einem  aosserordentlioh  grossen  Äufwande  von  Geld 
und  Menschenkraft  batte  man  den  Canal  am  Fusse  der  das  Cema- 
Thal  gegen  Westen  einschliessenden  Hügel  — selben  theilweise  dorch- 
schneidend  — hingefÜhrt.  Allein  noch  war  kein  Tropfen  Wasser  in 
diesen  Graben  gelangt,  als  das  im  Friedens-Tractate  für  den  Bau 
bewilligte  Jahr  zu  Ende  lief.  Erst  einen  Monat  später,  d.  L gegen  Ende 
October,  konnte  die  Einleitung  geschehen;  aber  es  gelang  nur,  etwa 
den  15.  Theil  der  Wassermenge  der  Cema  in  den  Canal  zu  zwängen, 
wo  der  dünne  Wasserfaden  theilweise  gänzlich  im  Sande  versiegte. 

Demzufolge  und  bei  der  Bereitwilligkeit  der  üsterreichischen 
Re^erung,  das  strittige  Uskokenland,  welches,  durch  die  Save  von 
Slavonien  getrennt,  unter  den  eingetretenen  Umständen  kaum  von 
Werth  für  die  Monarchie  sein  konnte,  zu  opfern,  durfte  sich  Graf 
Uhlefeld  mit  Recht  der  Hoffnung  hingeben,  die  Rückgabe  Alt-Orsova’s 
zu  erlangen.  Da  starb  am  20.  October  1740  Kaiser  Carl  VL,  imd 
sein  Tod  hatte  eine  gänzliche  Veränderung  der  Machtsphäre  jenes 
Staates  zur  Folge,  dessen  Interessen  Graf  Uhlefeld  bei  der  Pforte 
vertrat.  Er  war  nicht  mehr  der  Botschafter  des  römisch-deutschen 
Kaisers,  sondern  der  Abgesandte  der  Königin  von  Ungarn  und  Böhmen, 
deren  väterliches  Erbe  ein  Object  der  Habgier  beutelustiger  Nachbarn 
zu  werden  schien.  Auch  die  Unterstützung  Villenenve’s,  des  bis- 
herigen Vermittlers,  gieng  dem  Grafen  Uhlefeld  verloren,  da  dieser  die 
Intentionen  seines  Hofes  für  Maria  Theresia  nicht  kannte  und,  bei 
dem  damaligen  Mangel  an  Verkehrsmitteln,  auch  noch  lange  ohne 
Informationen  zu  bleiben  gefasst  sein  musste.  Die  Pforte  schien  dabei 
nicht  übel  Lust  zu  haben,  sich  die  Lage  zu  Nutz’  zu  machen,  um  das 
Banat  wieder  zu  gewinnen ; wenigstens  suchten  die  Feinde  Österreichs 
sie  dazu  zu  verleiten,  indem  sie  auszusprengen  bemüht  waren : „es  stehe 
kein  Militär  im  Banate  ausser  der  Garnison  von  Temesvär,  welche 
sehr  schwach  sei“  ‘). 

Einiges  Gegengewicht  bot  nur  die  Kriegsgefahr,  mit  der  Persien 
die  Pforte  bedrohte,  sowie  empfindlicher  Geldmangel*). 

Unter  solchen  Umständen  konnte  Gh*af  Uhlefeld  nicht  anspruchs- 
voll auftreten,  sondern  musste  suchen,  die  guten  Beziehungen  zur 
Pforte  herzustellen,  selbst  wenn  dies  einige  Opfer  erheischen  sollte. 
Es  gelang  ihm,  in  directe  Beziehungen  zu  dem  Grossvezier  zu  treten, 
und  während  die  preussischen  Truppen  schon  in  Schlesien  einrückten, 
brachte  er  einen  Vergleich  zu  Stande,  der  am  2.  März  1741  unter- 
fertigt wurde.  Vermöge  desselben  kam  das  Uskokenland  an  die  Pforte, 
und  diese  behielt  die  Stadt  Alt-Orsova,  während  das  Cema-Thal  imd 


•)  Bericht  Uhlefeld'i;  Pers,  am  1.  Jänner  1741  (k.  k.  Staats- ArchiT). 

*)  Bericht  Uhlefeld's;  Pera,  am  18.  Februar  1741  (k.  k.  Staata-Archiv). 
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das  Grenzgebirge  gegen  die  Walachei  der  Königin  von  Ungarn  ver- 
blieben. Der  bezügliche  Vertrags-Artikel  lautet: 

Artikel  III. 

„Über  den  fünften  Artikel  des  Friedens  haben  sich  Zweifel  er- 
eignet, so  nach  der  Uber  die  Bestimmung  der  Grenzen  von  Alt-Orsova, 
welches  kraft  dieses  Vergleiches  der  hohen  Pforte  zugehören  soll, 
gehaltenen  Conferenz  auseinander  gesetzt  werden  müssen,  und  hat 
man  sich  dieserhalb  gemeinschaftlich  dahin  vereinigt  Es  ist  nämlich 
eine  Landkarte  entworfen  und  darinnen  genau  angegeben  worden, 
nach  welchen  Linien  man  die  Grenzen  von  Alt-Orsova  und  der  der 
Inselfestung  gegenüber  liegenden  Ebene  bestimmt  hat  Ehe  man  an 
diese  Ebene  gelangt,  krümmt  sich  die  Tronnungslinie,  um  sich  der 
Cema,  welche  in  besagter  Ebene  läuft,  zu  nähern,  bis  an  den  Ort, 
wo  der  Fluss  eine  Ecke  macht,  und  von  da  bis  an  den  auf  den 
Karten  bemerkten,  zur  Ableitung  des  Wassers  aus  dem  Fluss  gegrabenen 
neuen  Canal.  Der  ganze  Baum,  den  diese  Linie  umfängt,  soll  zu  Alt- 
Orsova  gehören,  und  hinter  dieser  Stadt  der  neue  Canal  bis  an  die 
Donau  zur  Grenze  dienen.  Nach  dieser  Vorschrift  können  die  Com- 
missarien beider  Mächte,  ohne  Verlegenheit  und  ohne  Zwist,  die 
Grenzen,  sowohl  von  besagtem  Orsova,  als  von  der  gegenüber  liegenden 
Ebene  genau  bestimmen.“ 

Obwohl  sich  Villeneuve’s  Eitelkeit  arg  verletzt  fühlte,  als  er 
von  diesem,  ohne  sein  Zuthun  zu  Stande  gekommenen  Vertrage  hörte, 
BO  übernahm  er  doch  wieder  die  Garantie  desselben  Namens  seines 
Monarchen. 

Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  unter  den  obwaltenden  Um- 
ständen das  erreichte  Resultat  als  ein  günstiges  zu  bezeichnen  war, 
und  Graf  Uhlefeld  erntete  auch  für  die  Zustandebringung  des  Ver- 
gleiches alle  Anerkennung.  Orsova  und  die  Inselfestung  ‘)  aber  blieben 
fllr  das  Scepter  Habsburg’s  und  die  Christenheit  verloren.  Eine 
mohammedanische  Bevölkerung  nahm  Besitz  von  den  Ruinen  der 
Häuschen  auf  der  Insel  und  beim  Bruckamt,  welch’  letztere  Ansied- 
lung nunmehr  den  Namen  Vecerova  (Wetzerowa)  führte.  Auch  in  Alt- 
Orsova,  wohin  übrigens  ein  grosser  Theil  der  während  dos  Krieges 
gefluchteten  Bewohner  zurückkehrte,  Hessen  sich  eine  Anzahl  mohamme- 
danischer Familien  nieder.  Die  Kirchen  wurden  zu  Moscheen,  welche 
mit  ihren  Minarets  dem  Städtchen  und  der  Insel  ein  fremdes,  orien- 
talisches Gepräge  verliehen. 

Ein  halbes  Säculum  verlief,  und  wieder  wurde  die  Gegend  um 
Orsova  von  den  Gräueln  des  Krieges  heimgesucht. 

')  So  und  ohne  jede  nähere  Beceichnmu;  wurde  selbe  bis  dahin  stets  benannt; 
die  Türken  nannten  sie  gleichialb  Ada-Kaleh,  d.  i.  wOrtHch : „Insel-Schloss  (Festung)'. 
Der  Name  Neu-Orsova  wird  erst  seit  1788  in  geographischen  Werken,  auf  Land- 
karten etc.  allgemein  angewendet. 
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Am  9.  Februar  1788  war  die  Kriegserklärung  Österreichs  an 
den  Pascha  von  Widdin  übergeben  worden,  und  am  selben  Tage 
rückte  General  Papilla  von  Mehadia  vor.  Ein  auf  die  alte  Palanka 
zu  Alt-Orsova  imtemommener  Überfall  gelang  vollkommen,  indem 
die  aus  80  Miliz-Soldaten  bestehende  Besatzung,  von  der  nur  ein 
Theil  mit  Gewehren  bewaffnet  war,  während  die  Übrigen  nur  Pistolen 
führten,  nicht  einmal  hinter  die  Palissaden  kam.  Sie  wurde  mit  Weib 
und  Kind  und  Hab  und  Gut  auf  zwei  Schiffen  nach  Gladowa  gebracht, 
und  Alt-Orsova  von  400  Mann  besetzt  Die  Inselfestung  blieb  diesen 
Vorgängen  gegenüber  vollkommen  theilnahmslos.  Das  Einzige,  was 
für  die  Vertheidigungs-Instandsetzung  geschah,  bestand  darin,  dass 
man  die  Werke  vom  Schnee  reinigte.  Abgesehen  von  kleinen  Patrullen- 
Rencontres  ereignete  sich  bis  zum  Eintritte  des  Sommers  nichts 
Nennenswerthes.  In  der  Nacht  vom  24.  auf  den  25.  wurde  als 
Repressalie  für  von  Türken  auf  kaiserlichem  Gebiete  begangene  Aus- 
schreitungen das  Dörfchen  Veöerova  (Bruckamt)  niedergebrannt,  wo- 
bei die  Garnison  der  Festung  endlich  ein  Lebenszeichen  gab  und 
sowohl  aus  Geschützen  als  Gewehren  feuerte. 

Einen  Monat  später  rückte  ein  grosses  türkisches  Heer  die  Donau 
herauf,  schlug  am  7.  August  den  bei  Schuppanek  stehenden  General 
Papilla  und  drängte  ihn  gegen  Las  mare,  wo  er  von  dem  Corps  unter 
FML.  Graf  Wartensleben  aufgenommen  ward.  Doch  auch  dieses 
musste  der  feindlichen  Übermacht  weichen  und  sich  unter  fortwährenden 
Gefechten  auf  Lugos  zurückziehen.  Ende  October  kam  zwischen  den 
kaiserlichen  Truppen  und  dor  türkischen  Armee  in  Serbien  und  im 
Banate  ein  Waffenstillstand  von  unbestimmter  Dauer  zu  Stande,  in 
Folge  dessen  die  Türken  das  kaiserliche  Gebiet  räumten. 

Allerlei  Excesse,  welche  die  Türken  besonders  im  Schuppaneker 
(Cerna-)  Thale  begiengen,  führten  im  Sommer  1789,  ohne  dass  eine 
förmliche  Kündigung  des  Waffenstillstandes  erfolgt  wäre,  zur  Wieder- 
eröffnung der  Feindseligkeiten. 

Von  Orsova  aus  rückte  eine  6 — 7000  Mann  starke  feindliche 
Truppe  die  Cema  hinauf  und  griff  am  4.  August  den  mit  2 Bataillonen 
Stein-Infanterie  *) , einigen  Compagnien  Grenzern  und  3 Divisionen 
Erdödy-Huszaren  (Nr.  9)  im  verschanzten  Lager  bei  Mehadia  stehenden 
General  Grafen  V d c s e y an , wurden  aber,  trotz  der  Minderzahl  der 
Kaiserlichen,  zurückgeworfen.  Das  Herannahen  beträchtlicher  Ver- 
stärkungen zwang  Vöcsey  gleichwohl,  sich  am  6.  auf  das  bei  Karansebes 
stehende  Corps  FZM.  Clerfayt’s  zurückzuziehen,  welches  nun  die 
Offensive  ergriff  und  dem  unter  Tschargatschi  Mehemet  Pascha 
bei  Mehadia  stehenden  30.000  Mann  starken  Feind  entgegenrückte. 
Dieser  wurde  am  28.  August  bei  Mehadia  und  am  29.  bei  Schuppanek 


•)  1809  roducirt. 
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und  Ält-Orsova  geachlagen,  worauf  er  unter  Zurücklassung  reichlicher 
Beute  die  Donau  hinab  flüchtete.  Am  zweiten  Gefechtstage  hatten 
sich  auch  die  Geschütze  der  Inselfestung,  sowie  jene  der  türkischen 
Donanflotte  am  Kampfe  hetheiligt  Bei  der  grauenhaften  Verwüstung, 
welche  im  Orsovaer  und  Mehadiaer  District  herrschte,  zwangen  Ver- 
pflegs- Rücksichten  Clerfayt,  nach  erfochtenem  Siege  wieder  nach 
Karansebes  zurückzugehen,  wo  er,  auf  einen  andern  Posten  berufen, 
das  Commando  an  FML.  Grafen  Wartensleben  übergab. 

Das  kaiserliche  Hauptheer  unter  FM.  Laudon  hatte  am 
12.  September  die  Belagerung  Belgrads  begonnen.  Derselben  sollte  jene 
der  Inselfestung  bei  Orsova  folgen,  und  Laudon  ertheilte  daher  am 
7.  October  an  Wartensleben  den  Befehl,  unter  entsprechender 
Vorsorge  für  den  Proviant-  und  Munitions-Nachschub  gegen  Orsova 
vorzugehen  nnd  die  Festung  vorUufig  zu  blokiren.  Nach  dem  voraus- 
sichtlichen Falle  von  Belgrad  sollte  eine  Truppenverstärknng  nebst 
dem  Belagerungsgeschütz  zu  Wasser  dahin  abgehen. 

Wartensleben  brach  mit  seinen  8 — 10.000  Mann,  einigen 
Positions-Geschützen  und  Mörsern  am  22.  October  von  Mehadia  auf 
und  bezog  am  24.,  nach  einem  Scharmützel  an  der  Cema-Brücke, 
ein  Lager  an  der  Westseite  des  Allyon  *). 

Nach  seiner  Ankunft  liess  er  die  Festung  zur  Capitulation  auf- 
fordem;  die  Parlamentärs  wurden  mit  Flinten  und  sogar  Kanonen- 
schüssen empfangen,  vermochten  sich  aber  endlich  doch  verständlich 
zu  machen  und  die  Aufforderung  zu  übergeben.  Der  Commandant 
der  Festung,  Mehemet  Tahir,  Pascha  von  zwei  Rossschweifen,  er- 
bat sich  unter  dem  Vorwände,  vom  Seraskier  zu  Gladova  Verbal tungs- 
bofehle  einholen  zu  wollen,  eine  24stündigo  Frist  für  seine  Antwort, 
welche  aber  niemals  erfolgte. 

Indessen  war  am  8.  October  Belgrad  gefallen,  gleichzeitig  aber 
auch  der  Herbst  früher,  als  man  dachte,  mit  Regengüssen  nnd  Schnee- 
gestöbern hereingebrochen;  die  Wege  waren  grundlos  geworden,  und 
der  Wasserstand  der  Donau  stieg  derart,  dass  auch  auf  diese  Communi- 
cationsUnie  wegen  der  Unmöglichkeit,  die  Tschaiken  stromaufwärts  zu 
bringen,  nur  mehr  bedingt  zu  rechnen  war.  An  eine  förmliche  Bela- 
gerung der  Inselfestung  war  daher  mit  Rücksicht  auf  die  den  Pro- 
viant- und  Munitions-Nachschub  hindernden  Schwierigkeiten  kaum 
mehr  zu  denken.  „Da  ich  indessen  von  Seiner  Majestät  Befehl  er- 
halten,“ schreibt  Laudon  am  18.  October  von  Belgrad  ans  an  Graf 
Wartensleben,  „dass  alles,  was  nur  immer  möglich,  und  sogar  das 
„Ausserste  angewendet  werden  solle,  um  sich  noch  vor  dem  Schlüsse 
„der  heurigen  Campagne  den  Besitz  von  Orsova  zu  verschaffen,  weil 
„hiedurch  dem  Staate  ein  sehr  wichtiger  Vortheil  zugehen  würde,  so 

')  Berg  zunächst  der  Insel  am  Unken  Donau-Ufer. 
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„masB  jedeB  nur  menschenmögliche  Mittel  hervorgesucht  und  angewendet 
„werden,  um  sich  nicht  nur  die  Möglichkeit  einer  Unternehmung  auf 
„Orsova  zu  verschaffen,  sondern  ihr  auch  all’  den  Nachdruck  zu  geben, 
„welchen  die  späte  Jahreszeit  gestattet.“ 

Seine  Ho&ungen  setzte  der  Feldmarschall  nunmehr  vorzüglich 
auf  die  beim  Feinde  voraussichtlich  herrschende  Bestürzung  über  den 
Fall  der  Hauptfestung  Belgrad.  Um  diesen  Eindruck  noch  mehr  zu  ver- 
stärken, veranlasste  Laudon  den  Pascha  von  Belgrad,  an  den  Comman- 
danten  der  Festung  Orsova  ein  Schreiben  zu  richten,  welches  die  Unwider- 
stehlichkeit der  kaiserlichen  Heere,  aber  gleichzeitig  auch  deren  Oross- 
muth  gegen  überwundene  Feinde  in  das  hellste  Licht  stellte.  Der  Brief 
wurde  mit  dem  Aufträge  an  Wartensleben  übermittelt,  denselben  unter 
erneuerter  Aufforderung  zur  Übergabe  der  Festung  an  deren  Comman- 
danten  zu  senden. 

Laudon  wollte  sich  mit  eigenen  Augen  von  der  Situation  der 
Inselfestung  überzeugen ; nach  einer  mehrtägigen,  an  allerlei  Unannehm- 
lichkeiten reichen  Wasserreise  langte  er  am  31.  October  auf  dem 
Allyon  an. 

Während  an  der  Vollendung  der  bereits  durch  Wartensleben 
in  Angriff  genommenen  Batterien  gearbeitet,  und  diese  nach  des  Feld- 
marschalls Angabe  neu  angelegt  wurden,  gieng  wieder  ein  Parlamentär 
nach  der  Festung,  um  dem  Gommandanten  eine  letzte,  sehr  energisch 
gehaltene  Aufforderung  zur  Übergabe  zuzustellen. 

Diese  Aufforderung  endlich  würdigte  der  Commandant  der  Insel- 
festung  einer  schriftlichen  Beantwortung,  welche  lautet: 

„Mächtigster,  geliebtester , verehrungswürdigster,  erhabenster 
General ! 

„Nachdem  ich  Hochdenenselben  der  Zeit  und  den  Umständen  ange- 
„messene  Begrüssungen  vorausgeschicket  und  mich  um  den  Stand 
„Dero  Wohlseins  erkundiget  habe,  berichte  ich,  dass  mir  Dero  letztes 
„Schreiben  eingehändigt  worden,  und  ich  dessen  Inhalt  vernommen  habe. 

„Auch  habe  ich  schon  die  Antwort,  auf  das  von  dem  unter  Dero 
„Commando  stehenden  Seraskier  vor  einiger  Zeit  übersendete  Schreiben 
„überschickt.  Jetzt  haben  wir  Alle  auch  mit  Dero  verschiedene  Beweg- 
„gründe  zur  freiwilligen  Übergabe  der  Festung  uns  sämmtlich  bekannt 
„gemacht  Dero  letztes  Schreiben  ist  in  Gegenwart  sämmtlicher,  sowohl 
„adelichen  als  übrigen  Bewohner  vorgelesen  worden,  und  dessen  Inhalt 
„sämmtlichen  Inwohnern  der  Festung  bekannt  gemacht  worden,  worauf 
„die  Antwort  dahin  ausfiel:  Wir  sind  bestimmt,  diese  Festung  unter 
„den  Befehlen  der  hohen  Pforte  ewig  zu  erhalten.  Wir  leben  sammt 
„unseren  Familien  und  Kindern  unter  dem  Schutze  unseres  Monarchen. 
„Es  ist  eine  Schande,  die  Festung  zu  verlassen  und  wegzuziehen. 
„Euer  ELriegsheer  sammt  sämmtlichen  Eriegsrüstungen  sei  nur  ganz 
„bereit;  wir  hingegen  begeben  uns  unter  den  Schutz  des  Schöpfers. 
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„Es  ist  schon  seit  den  Zeiten  Jesus — das  Heil  sei  über  ihn  — 
„mehr  als  zu  bekannt,  dass  die  Unterredungen,  welche  zwischen  den 
„Grossen  zweier  Höfe  auf  eine  oder  die  andere  Art  geschehen,  zur 
„Ehre  der  Höfe  unverbrüchlich  gehalten  werden  müssen.  Hiemit  gehöret 
„es  zur  Menschlichkeit  und  Rechtschaffenheit,  dass  man  von  allen 
„Feindseligkeiten  gänzlich  abstehe,  bis  alle  Muselmänner  sammt 
„Familien  und  Kindern,  welche  von  Belgrad  hierher  transportirt 
„worden  sind,  in  Gladova  angekommen  sind. 

„Übrigens  sei  das  Heil  über  diejenigen,  welche  den  wahren  Weg 
„wandeln. 

„Von  Seiten  des  Mehemet  Tahir,  Commandanten  von  Orsova. 
„Am  1.  November  1789.“ 

In  Folge  dessen  begann,  nach  Ankunft  eines  Geschütz-  und 
Munitions- Transportes,  am  5.  November  das  Bombardement,  welches 
bis  zum  8.  fortgesetzt  wurde,  in  welchem  Zeiträume  27.000  Projec- 
tile  verschiedenen  Kalibers  in  den  belagerten  Ort  geworfen  wurden. 

Die  Garnison,  deren  Stärke  man  im  kaiserlichen  Lager  auf  nur 
400 — 500  Köpfe  veranschlagte,  während  sie  in  Wirklichkeit  mehr 
als  das  Vierfache  zählte,  verhielt  sich,  das  Feuer  erwidernd,  in  den 
Casematten,  deren  auch  nur  eine  zu  beschädigen,  selbst  den  von  der 
Höhe  des  Allyon  geworfenen  OOpfÜndigen  Bomben  nicht  gelang.  Da 
daher  an  eine  Bezwingung  der  Festung  in  kurzer  Zeit  auch  durch 
eine  fortgesetzte  Beschiessung  nicht  zu  rechnen  war,  das  Horeinbrechen 
des  Winters  aber  dringend  zum  Rückzuge  aus  den  gänzlich  devastirten 
Districten  mahnte,  so  wurde  beschlossen,  diesen  auch  sofort  anzutreten 
und  die  Belagerung  in  eine  Blokade  zu  verwandeln. 

Laudon  glaubte  sich  davon  insofeme  einen  günstigen  Erfolg 
versprechen  zu  dürfen,  als  das  fortwährende  Verweilen  in  den  Case- 
matten, welche  sich  — wie  behauptet  wurde  — sogar  bei  starkem 
Steigen  des  Stromes  theilwoise  mit  Wasser  füllen  sollten,  und  die 
voraussichtlich  hieraus  entstehenden  zahlreichen  Erkrankungen  wohl 
geeignet  sein  konnten,  den  moralischen  Muth  der  Besatzung  zu  brechen. 
Schon  unterm  6.  November  hatte  er  eine  „Disposition“  für  die  Fort- 
führung der  Blokade  während  des  Winters  entworfen.  Auf  der  Höhe 
des  Allyon,  an  einer  Stelle,  von  welcher  aus  die  Festung  völlig  ein- 
gesehen werden  konnte,  wurde  eine  in  der  Front  sturmfreie  Batterie 
errichtet  und  mit  Mörsern  und  Haubitzen  schweren  Kalibers  armirt. 

Da  die  Schwierigkeiten  des  Munitions-  und  Proviant-Nachschubes 
in  erster  Linie  in’s  Auge  gefasst  worden  mussten,  so  sollte  einerseits 
aus  der  Batterie  nur  dann  gefeuert  werden,  wenn  die  Türken  in  der 
Festung  die  Casematten  verliessen,  um  sich  zu  ergehen  und  Luft  zu 
schöpfen;  auch  sollte  als  Bedeckung  der  Batterie  nur  das  Minimum 
der  hiezu  erforderlichen  Truppenstärke  zurückgelassen  werden. 
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Obei-st  Graf  Auersperg,  dem  in  Folge  seines  freiwilligen  Aner- 
bietens das  Commando  der  Blokade  übertragen  wurde,  wählte  hiezu 
600  der  gesündesten  und  kräftigsten  Leute  des  unter  seinem  Commando 
stehenden  Regiments  Baden-Durlach  (gegenwärtig  Nr.  27)  und  ausser- 
dem eine  kleine  Abtheilung  Scharfschützen  des  walachisch-illirischen 
Grenz-Regiments.  Zum  Schutze  dieser  Abtheilung  gegen  etwaige  Aus- 
fälle aus  der  Festung  wurde  in  der  Nähe  der  Batterie,  doch  von  dieser 
getrennt,  ein  Retranchement  aufgeworfen,  und  in  demselben  zur  Unter- 
kunft des  Commandanten  und  der  Officiere  mehrere  mit  Faschinen 
verkleidete  Bretterhütten,  für  die  Mannschaft  aber  Erdhütten  gebaut 

Das  Retranchement  erhielt  eine  Verproviantirung  für  drei  Monate. 
Durch  Zufuhr  von  Bettfournituren,  warmen  Kleidungsstücken  und  Blech- 
öfen  mittels  Schiffen  aus  Belgrad  wurde  für  Conservirung  der  Mann- 
schaft Sorge  getragen,  und  die  Aufmerksamkeit  auf  Erhaltung  der 
Gesundheit  seitens  des  Mannes  selbst  durch  Zusicherung  einer  Prämie 
von  1 Ducaten  in  Gold  fUr  Jeden,  der  den  Winter  über  nicht 
erkranken  würde,  noch  besonders  angeregt 

Zur  Sicherung  der  Verbindung  mit  den  Magazinen  waren  am 
nordwestlichen  Fnsse  des  Allyon  1 Bataillon,  in  Schuppanek  1 Huszaien- 
Division,  und  in  Mehadia  1 Bataillon  und  1 Huszaren-Division  auf- 
gestellt, und  für  Unterkunft  der  beiden  ersteren  Detachements  in  ähn- 
licher Weise  gesorgt  wie  für  die  Truppe  auf  dem  Allyon. 

Nachdem  noch  für  die  Ansammlung  eines  Holzvorrathes  in  den 
Retranchements  gesorgt  worden  war,  trat  das  Belagerungs-Corps  den 
Rückmarsch  an. 

Fünf  Monate  lang  währte  nun  das  in  der  Kriegsgeschichte  ausser- 
ordentliche Schauspiel,  dass  eine  Festung  mit  einer  Besatzung  von 
2000  wehrfähigen  Männern  durch  eine  kaum  mehr  als  600  Köpfe 
zählende  Truppe  blokirt  gehalten  und  schliesslich  zur  Capitulation 
gezwungen  wurde. 

Auersperg’s  Streben  war  vorzüglich  darauf  gerichtet,  zu  ver- 
hüten, dass  die,  nur  durch  die  mit  der  Festung  gewechselten  Schüsse, 
deren  Zahl  zwischen  4 und  150  per  Tag  schwankte,  unterbrochene 
Monotonie  dos  Aufenthaltes  im  Retranchement  auf  dem  Allyon  eine 
physisch  und  moralisch  abspanneiide  Wirkung  übe.  Seiner  Sorge  für 
Beschaffung  der  Bedürfnisse  des  Soldaten,  Tabak  und  Branntwein 
nicht  ausgeschlossen,  im  Vereine  mit  einer  angemessenen  Beschäfti- 
gung desselben  mit  Patrullengängen  und  Lagerarbeiten,  gelang  dies  in 
vollem  Masse,  und  der  Geist  der  Truppe  blieb  hiedurch  auch  dann 
noch  der  beste,  als  die  Türken  im  Beginn  des  Frühjahres  sich  endlich 
auf  die  Batterie  und  das  Retranchement  eingeschossen  hatten,  und  der 
Aufenthalt  in  selben  weniger  gefahrlos  wurde. 

Hingegen  hatte  die  Besatzung  der  Inselfestung  vielfaches  Unge- 
mach zu  ertragen;  eingesclilossen  in  die  dumpfigen  Casematten,  welche. 
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der  Bombensicherheit  wegen  der  Kamine  entbehrend,  sich  sowohl  in 
Folge  des  Abfeaems  der  Geschütze,  als  auch  des  Änzündens  eines  Koch- 
feuers  sofort  mit  Rauch  füllten,  verbrachte  sie  traurige  Tage.  Besonders 
fühlbar  machte  sich  hei  der  herrschenden  strengen  Külte  der  Mangd 
an  Brennholz.  Um  nur  wenigstens  den  zur  Bereitung  der  Nahrung 
erforderlichen  Brennstoff  zu  gewinnen,  wurden  die  von  der  gleichfalls 
in  die  Casematten  geflüchteten  Civilbevölkerung  verlassenen  Wohn- 
häuser auf  der  Insel  ihrer  Holztheile  beraubt,  und  als  diese  Hilfs- 
quelle versiegt  war,  die  Brücken  über  die  Festungsgräben,  ja  endlich 
selbst  Geschützbettungen  und  Laffeten  zur  Feuerung  verwendet  Selbst 
durch  das  bei  solchen  Anlässen  vom  AUyon  stets  erfolgende  Bombar- 
dement Hessen  sich  die  Türken  nicht  in  den  betreffenden  Arbeiten  stören. 

Gleichwohl  wurde  die  von  Auersperg  am  3.  März  erneuerte 
Aufforderung  zur  Capitulation  von  Seite  der  zur  Unterhandlung  ge- 
kommenen türkischen  Abgesandten  mit  der  Erklärung  beantwortet, 
die  Festung  bis  zum  letzten  Blutstropfen  vertheidigen  zu  woUen, 
wobei  sich  die  gänzliche  Abspannung  der  Belagerten  durch  den  bei- 
gefUgten  Wunsch,  dass  der  Moment,  der  ihrem  elenden  Dasein  ein 
Ende  machen  werde,  nahe  sein  möchte,  zum  Ansdrucke  gelangte. 

Doch  der  gänzliche  Holzmangel,  welcher  im  Laufe  des  Monats 
März  sogar  zur  Demolirung  der  schützenden  Palissadirungen  von  Seite 
der  Besatzung  selbst  geführt  hatte,  zwang  dieselbe,  am  7.  April  die 
Verhandlungen  wieder  anzuknüpfen. 

Auersperg  meldete  nun  an  Graf  Wartensleben,  dass  die 
Übernahme  der  Festung  täglich  zu  gewärtigen  sei,  worauf  dieser  mit 
einigen  Truppen  nach  dem  Allyon  eilte. 

Wirklich  kam  auch  am  16.  April  folgende  Capitulation  zu  Stande: 

„Capitulation, 

„welche  mit  dem  Mehemet  T a h i r Aga,  Commandanten  der  Festung 
„Orsova,  bei  Abtretung  dieser  Festung  abgeschlossen  worden. 

„Da  die  Garnison  von  Neu-Orsova  Ihr  einen  honorablen  Abzug 
„zu  gewähren  ersuchet,  so  werde  ich  blos  hierzu  bewogen,  eines  Theils, 
„weil  mir  die  Gesinnungen  von  Gnaden  und  Menschlichkeit,  welche 
„Sr.  Majestät  der  Apostol.  König,  Mein  Allergnädigster  Herr,  selbst 
„gegen  Ihre  Feinde  beobachtet  wissen  wollen,  bekannt,  andererseits 
„aber,  weil  der  geehrteste  Pascha  und  geweste  Commandant  der 
„Festung  Neu-Orsova  Mehemet  Tahir  sich  sammt  seiner  Garnison 
„mit  so  vieler  Tapferkeit  vertheidiget,  dass  solcher  von  Freunden  und 
„Feinden  alles  Lob,  auch  Achtung  verdiene;  so  wird 

„1.  Die  Garnison  demnach  mit  ihren  Familien  und  Habselig- 
„keiten  frei  abziehen,  — alles  Grossherrliche  Gut,  es  bestehe  in  Artillerie, 
„Munition,  anderem  Kriegs-Geräth,  Tschaiken  und  anderen  Wasser- 
„Armamenten,  aller  Mund- Vorrath,  Fourago  und  Cassen  uns  hingegen 
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„getreulich  ansgeliefert,  und  soeben  auch  alle  Festungs- Werke,  die  sich 
„ober  und  unter  der  Erde  befinden,  ordentlich  Ubergeben  werden;  die 
„Thore  mUssen  gleich  nach  unterfertigter  Capitulation  eingeräumt  werden, 
„mithin  die  Militär-Mannschaft  ausziehen  und  sich  auf  den  von  uns 
„bestimmt  werdenden  Platz  begeben.  Die  Weiber  und  Kinder  können 
„mit  ihren  Habschaften  bis  zum  gänzlichen  Abzug  in  der  Festung 
„verbleiben,  und  wird  ihnen  bewilliget,  dass  zu  deren  Sicherheit  und 
„Aufsicht  ruhige  und  vertraute  Männer  nach  Erfordemiss  zurück  bei 
„selben  verbleiben. 

„2.  Seide,  Teppich  und  andere  Habseligkeiten  sollen  &ei  passiren, 
„und  von  keinem  Menschen  das  Geringste  davon  gewaltthätiger  Weise 
„abgefordert  werden. 

„3.  Die  Garnison  der  Festung  wird  zu  Wasser  mit  ihren  Fami- 
„lien  und  Habseligkeiten  bis  an  den  Ort,  wo  der  Timok  in  die  Donau 
„einfliesset,  geschaffet,  hierzu  die  nöthigen  Schiffe  von  uns  beigegeben 
„und  die  Landungs-  und  Rast-Stationen  angewiesen  werden. 

„Bis  an  eben  diese  Stationen  reiten  oder  gehen  diejenigen,  welche 
„gesinnet  sind,  zu  Lande  zu  reisen,  nur  mUssen  selbe  mit  den  Schiffen 
„täglich  zusammen  treffen;  für  ihre  Sicherheit  wird  durch  eine  hin- 
„ längliche  Escorte  gesorget  werden. 

„Mit  Brod,  Fourage  und  Holz  wird  man  sie  versorgen  lassen, 
„hingegen  mUssen  für  unsere  mitgehende  Escorte  zwei  ansehnliche 
„türkische  Officiers  als  Geisel  bis  zu  ihrer  sicheren  Zurückkunft  all- 
„hier  zurückgelassen  werden. 

„4.  Muss  unverweilt  die  Anzahl  der  Seelen  angezeigt  werden, 
„um  den  Überschlag  wegen  den  Transportsschiffen  und  der  Verpfle- 
„gung  machen  zu  können. 

„5.  Gestatten  und  erlauben  Wir,  wenn  Sie  wollen,  türkische 
„Commissärs  zurückzulassen,  die  deren  Lebensmittel  und  Eaufmanns- 
„Waaren  (insoweit  sie  nicht  Grossherrliches  Gut  sind)  verkaufen 
„können. 

„6.  Die  mitgehende  Escorte  wird  in  Allem  Ordnung  halten  und 
„für  die  Sicherheit  besorgt  sein,  welche  auch  von  der  türkischen  Seite 
„gehalten  werden  muss. 

„7.  Forderungen  und  Process-Sachen  beiderseits  werden  für  jetzt 
„nicht  angenommen. 

„8.  Christliche  Unterthanen,  so  selbsten  freiwillig  mit  ihnen  ab- 
„ ziehen  wollen,  können  es  thuen,  — auch  wird  kein  Christ,  der  die 
„mohammedanische  Religion  angenommen,  zurückgefordert  werden,  weil 
„an  solchen  schlechten  Gepäck  ohnedies  nichts  daran  gelegen  ist. 

„9.  Alle  Deserteurs,  Gefangene  müssen  getreulich  ausgeliefert 
„werden,  und  keine  Auswechslung  kann  statt  haben. 

„10.  Die  Reise-Stationen  werden  so  eingetheilt  werden,  dass  man 
„solche,  ohne  die  Truppen  zu  sehr  zu  ermüden,  zurücklegen  kann. 
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„11.  Sobald  man  die  Seelen- Anzahl  wissen  wird,  wird  die  erfor- 
„derlicho  Anzahl  Schiffe  herbeigeschafft  werden,  und  alsdann  auch  der 
„Tag  des  wirklichen  Abzugs  bestimmt  werden. 

„12.  Verstehet  sich  von  selbsten,  dass  kein  gültigeres  Document, 
„als  die  von  mir  unterfertigte  Capitulation  angenommen  werden  kann. 
„Übrigens  wird  ausdrücklich  bedungen,  dass  die  Orsovaer  Garnison 
„und  deren  Herr  Commandant  erwirken  müsse,  unsere  Schiffe  nach 
„geschehener  Debarquirung  in  der  Gegend,  wo  wir  es  verlangen,  oder 
„den  Ort  bestimmen  werden,  landen  und  aufbewahren,  und  jetzt  oder 
„künftig  durch  den  Gegenzug  wieder  heraufbringen  zu  können,  ohne 
„dass  von  türkischen  Tschaiken  oder  sonstigen  Orts  die  geringsten  Hin- 
„dernisse  in  Wege  gestehet  werden  dürften. 

„Ferners  wird  der  Garnison  zugesagt,  dass,  wenn  diese  von  den 
„Widdinern  nicht  angenommen  werden  sollte,  man  dieselbe  nach  vor- 
„ geschriebener  Art  und  Sicherheit  auch  bis  Nissa  escortiren  wird. 

„Gegeben  zu  Neu-Orsova,  den  16.  April  1790. 

„Wilhelm  Graf  V.  Wartensleben,  kais.  kön.  Feldmarschall- 
„Lieutenant  und  bei  dem  Banatischon  Corps  d’arm^e  Commandant“ 

Am  20.  April  wurde  die  abziehende  Garnison  eingeschifft.  Eine 
hiebei  vorgenommene  Zahlung  ergab,  dass  sich  in  der  Festung  1924 
streitbare  Männer,  darunter  zwei  Paschas  mit  zwei  Rossschweifen  und 
48  berittene  Spahis  befanden.  Die  Zahl  der  Kranken,  Weiber  und 
Kinder  belief  sich  auf  816  Köpfe,  somit  die  Gesammtzahl  auf  2740  Köpfe. 
32  Schiffe,  escortirt  durch  8 kaiserliche  Kriegstschaiken,  brachten 
selbe  nach  dem  Einflüsse  des  Timok  in  die  Donau.  Bei  der  Übergabe 
wurden  auch  55  Gefangene  ranzionirt  und  2 kaiserliche  Soldaten  als 
Deserteurs  ausgeliefert 

In  der  Festung  fanden  sich  162  Geschütze  verschiedenen  Kalibers 
und  1485  Centner  Pulver,  an  Proviant  nur  2200  Metzen  gänzlich 
verdorbener  Hirse. 

Die  Befriedigung,  die  man  höchsten  Orts  über  die  Einnahme 
der  Insclfestung  Orsova  empfand,  fand  ihren  Ausdruck  in  der  Fülle 
von  Belohnungen , welche  an  diejenigen , so  sich  dabei  verdient 
gemacht  hatten,  ortheilt  wurden.  FML.  Graf  Wartensleben  erhielt 
das  Commandeurkreuz,  Oberst  Graf  Auersperg  das  Ritterkreuz 
des  Militär-Maria  Theresien-Ordens.  Letzterer  wurde,  „wegen  seiner 
„belobten  Eigenschaften,  besonders  aber  wegen  des  bei  der  Bela- 
ngerung der  türkischen  Festung  Orsova  bethätigten  Muthes,  Klugheit, 
„Beharrlichkeit  und  Eifers  für  den  Dienst“,  ausserdem  zum  General- 
major befördert.  Auch  mehrere  andere  Officiere  wurden  durch  Vor- 
rückung in  die  nächst  höhere  Charge  belohnt,  und  an  die  Mannschaft 
der  Artillerie  eine  silberne  und  dreizehn  goldene  Medaillen  vertheilt 
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Aasserdero  erhielten  die  gesammten  Ofdciere  eine  einmonatliche 
Gratisgage,  die  Mannschaft  eine  einmonatliche  Qratislöhnung '). 

Die  vorzüglichste  Sorge  nach  Einnahme  der  Festung  war  darauf 
gerichtet,  selbe  in  kürzester  Zeit  wieder  in  vollkommenen  Vertheidi- 
gungszustand  zu  setzen.  Der  Hofkriegsrath  erliess  hierüber  am  22.  April 
an  den  FML.  Wartensleben  ein  Befehlschroiben,  in  welchem  be- 
sonders hervorgehoben  wurde : „dass,  da  der  wichtigste  Gegenstand  bei 
„dennaligen  Umständen  die  Sorge  um  den  Vertheidigungszustand  der 
„Festung  Orsova  ist.  Euer  Hochgeboren  auf  das  Allerangelegenlichste 
„anbefohlen  werden  sollte,  keine  Stunde  zu  versäumen,  um  Orsova 
„mit  dem  Fort  Elisabeth  in  den  vollkommensten  Stand  der  Verthei- 
„dignng  zu  setzen.“ 

Es  giengen  auch  sofort  fünf  grosse  Schiffe  mit  Handwerkern 
und  Baumaterialien  von  Belgrad  nach  Orsova  ab,  und  auf  der  Insel, 
zu  deren  Commandanten  GM.  Haan  ernannt  wurde,  begann  man  mit 
gründlicher  Renovirung  der  seit  50  Jahren  sich  selbst  überlassen  ge- 
bliebenen Baulichkeiten.  Gleichzeitig  wurden  die  alten  Geschütze  auf 
den  Wällen  und  in  den  Casematten  durch  neue  ersetzt,  und  die  in 
der  Festung  Temesvär,  welche  nunmehr  weniger  gefährdet  erschien, 
befindlichen  Proviantvorräthe  nach  Orsova  geschafft 

Ende  August  langte  auf  der  Insel  eine  sehr  deprimirende  Nach- 
richt ein,  welche  der  dort  herrschenden  fieberhaften  Thätigkeit  plötz- 
lich ein  Ende  machte.  Prinz  Coburg  theilto  nämlich  dem  Festungs- 
Commandanten  die  Ergebnisse  der  Reichenbacher  Convention  (27.  Juli) 
mit,  womach  die  Rückgabe  sämmtlicher  Eroberungen  an  die  Pforte  als 
Basis  der  anznbahnenden  Friedensverhandlungen  angenommen  worden. 

Am  19.  September  1790  wurde  zu  Giurgevo  ein  allgemeiner 
Waffenstillstand  abgeschlossen,  und  am  30.  December  begann  der  zu 
Sistova  zusammengetretene  Congress,  an  dem  Friedenswerke  zu  arbeiten. 

Der  unter  Vermittlung  Preussens,  Grossbritannions  und  der 
Generalstaaten  zu  Stande  gekommene  Friede  wurde  am  4.  August  1791 
unterzeichnet 

Dem  Wortlaute  desselben*)  und  speciell  den  Artikeln  II  und  IV 
zu  Folge  würde  der  dreijährige,  so  siegreiche  Krieg  gegen  die  Pforte 
auch  nicht  die  kleinste  Frucht  getragen  haben,  da  darin  die  unver- 
änderte Anfrech terhaltung  der  Grenzen  des  Belgrader  Friedens  aus- 
gesprochen wurde.  Doch  schon  am  13.  desselben  Monats  wurde  dem 
Frieden  eine  Separat-Convention  angeschlossen,  in  welcher  sich  die 
Pforte  zur  Abtretung  von  Alt-Orsova,  dann  Öettin  und  Dresnik  her- 

')  Hinge^n  wurde  das  Ausachen  der  Mannschaft,  den  als  Pr&mie  fUr  beson- 
dere Obsorge  hinsichtlich  Erbaltnng  der  Gesundheit  empfangenen  Ducaten  gleich 
einer  Medaille  tragen  zu  dürfen,  abgewiesen. 

’)  Abgedmckt  bei  Martens:  .Kecuoil  des  principanx  trait^s  etc.“  TomeV. ; auch 
in  Ohilani’s  „Diplomatischem  Handbuch“. 
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beilieas,  wogegen  man  kaiserlicher  Seite  auf  das  Recht  verzichtete, 
die  in  den  eroberten  Festungen  während  ihres  Besitzes  vorgenonunenen 
Herstellungen  und  Instandsetzungen  vor  ihrer  Rückgabe  wieder  zu 
schleifen,  und  gleichzeitig  eine  Abkürzung  dos  Räumungstermines 
zugestand. 

Der  auf  die  Abtretung  Alt-Orsova’s  bezügliche  (II.)  Artikel  lautet: 

„Deshalb“  (nämlich  wegen  der  im  ersten  Artikel  ausgesprochenen 
Absicht,  jeden  Anlass  zu  Grenzstreitigkeiten  zu  beseitigen)  „willigt 
„die  Pforte  ein,  dass  der  Flecken  und  das  Gebiet  von  Alt-Orsova 
„bis  an  die  Öema  im  Besitze  des  Kaisers  bleibe,  dergestalt,  dass 
„dieser  Fluss  von  jetzt  an  die  Grenzen  beider  Reiche  bilde,  jedoch 
„unter  der  ausdrücklichen  Bedingung,  dass  der  Kaiser  weder  Alt- 
„Orsova  noch  einen  andern  Platz  auf  dem  abgetretenen  Gebiete 
„befestigen  lasse.  Was  den  kleinen  Landstrich  gegenüber  dem  Fort 
„auf  der  Insel  Orsova  anbetrifft,  dessen  Grenzen  in  dem  fünften  Artikel 
„des  Belgrader  Friedens  bestimmt  worden,  so  soll  derselbe  auf  immer 
„in  dem  strengsten  Sinne  des  Wortes  neutral  bleiben,  das  heisst:  keine 
„von  beiden  Mächten  soll  die  Souveränität  darüber  haben,  er  soll 
„völlig  wüst  bleiben,  und  es  durchaus  Niemanden  vergönnt  sein,  sich 
„darauf  anzubauen,  dort  zu  wohnen  oder  den  Boden  zu  cultiviren.“ 

Die  Bestimmungen  dieser  Separat-Convention  kamen  auch  that- 
sächlich  zur  Durchführung. 

GM.  C h e r n e 1 , welcher  GM.  Haan  im  Festungs-Commando 
abgelöst  hatte , liess  die  seit  dom  Belgrader  Frieden  als  Grenz- 
marken bestehenden  und  nur  zur  Bezeichnung  der  Scheidungslinie 
des  neutralen  von  dem  kaiserlichen  Gebiete  bestimmten  22  Erdhügel 
(Hotter)  und  7 kaiserlichen  GrenzpiÜhle  renoviren  und  gleichzeitig 
die  Cordonsposten  an  diese  Linie  vorrücken.  Die  Ruinen  des  ehemals 
beim  Bruckamt  bestandenen  Dörfchens  (Yeöorova)  wurden  beseitigt, 
indem  man  das  Materiale  derselben  den  mittlerweile  zu  ihren  Heim- 
stätten rückgekehrten  Bewohnern  Alt-Orsova’s  überliess.  Ausserdem 
wurden  die  auf  dem  neutralen  Grunde  stehenden  Bäume  abgehauen, 
und  dieser  im  Sinne  der  Separat-Convention  völlig  devastirk 

Als  daher  am  30.  October  die  Mitglieder  der  Grenzscheidungs- 
Cominission,  welcher  kaiserlicher  Seits  der  GM.  Chernel  angehörte, 
in  Orsova  eintrafen,  waren  die  Gbenzscheidungs- Arbeiten  rasch  beendet; 
schon  am  4.  October  wurde  folgende,  in  türkischer  und  französischer 
Sprache  verfasste  Capitulation  unterzeichnet , in  Folge  welcher  die 
Festung  am  6.  October  von  der  kaiserlichen  Garnison  geräumt  wurde: 

„Nachdem  zu  Folge  eines  durch  die  beiderseitigen  bevollmäch- 
„tigten  Herrn  Ministers  des  Römisch-Kaiserlichen  und  des  Ottomani- 
„schen  Reichs  am  4.  des  Monats  August  im  Jahre  1791  zu  Sistovo 
„geschlossenen  und  allseitig  unterfertigten  Definitiv-Friedens-Tractates 
„festgesetzet  und  Römisch-Kaiserlicher  Seits  versprochen  worden,  die 
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„Festung  Orsova  samint  dem  Fort  St.  Elisabeth  an  die  Ottomanische 
„Pforte  zurückzustellen,  und  in  Vergeltung  des  von  der  Pforte  abge- 
„tretenen  Terrains  an  der  Unna,  nebst  dem  Ort  Alt-Orsova  und  dessen 
„Bezirk,  nach  dem  Inhalt  einer  unterm  nemlichen  4.  August  errichteten 
„besonderen  Convention  auch  das  Römisch-Kaiserlicher  Seits  eroberte 
„türkische  Artillerie-Gut  übergeben  werden  solle. 

„So  haben  — von  Seite  der  Ottomanischen  Pforte  zur  Über- 
„nahme  bestellter  zukünftiger  Commandant  der  Festung  Orsova,  Pascha 
„von  drei  Rossschweifen  Omer  Pascha,  dann  der  ELadi  von  Widdin, 
„Seid  Mehmed  Nurredin  Effendj  undHagy  Mustafa  Effendj,  der 
„Übernehmer  des  türkischen  Artillerie-Guts,  mit  dem  hochwohlgebomen 
„k.  k.  Herrn  Generalen  imd  Brigadier  C h e r n e 1 von  Chemellhäza, 
„Uebergeber  der  Festung,  nachstehende  Artikel  freundschaftlich 
„bestimmt 

„L  Soll  nach  dem  deutschen  Eialender  der  6.  October  neuen 
„Styls,  im  Jahr  1791,  die  Festung  Orsova  nebst  dem  Fort  St.  Elisa- 
„beth  von  der  Römisch-Kaiserlichen  Garnison  an  die  ottomanischen 
„Truppen  ausgeliefert  und  übergeben  werden,  Ottomanischer  Seits  aber 
„bis  dahin  ohne  besondere  Erlaubniss  sich  keine  Truppe  in  die  Festung 
„verfügen. 

„U.  Soll  den  6.  October  1791,  Nachmittags  um  4 Uhr,  die  Römisch- 
„Kaiserliche  Garnison  nach  Kriegsgebrauch,  das  ist  mit  fliegenden 
„Fahnen  und  klingendem  Spiele  ruhig  ab-,  und  die  türkischen  Truppen 
„einziehen,  sich  beide  TheUe  aber  wie  gute  Freunde  und  Nachbarn 
„betragen. 

„IIL  Dass  die  Festungswerke  in  dem  Stand,  wie  sie  am  Tage 
„der  Unterzeichneten  Convention  gewesen  und  von  Kaiserlich-König- 
„licher  Seiten  hergestellt  worden,  von  denen  k.  k.  denen  Ottomamsohen 
„Bevollmächtigten  getreulich  gezeiget  und  übergeben  worden,  worunter 
„auch  das  Artillerie-Gut  nach  dem  beischlüssig  beiderseits  gefertigten 
„Ausweis  begriffen,  und  dass  auch  sämmtliche,  auf  aerarische  k.  k. 
„Kosten  hergestellte  Wohngebäude  und  Depositorien  in  brauchbarem 
„und  ziemlich  gutem  Zustand,  blos  ans  guter  nachbarlicher  Freund- 
„schaft  gegen  die  Ottomanische  Pforte,  und  um  dieselbe  von  dieser 
„aufrichtigen  Fortdauer  zu  versichern,  ohne  dass  der  k.  k.  Hof  dazu 
„verbindlich  gewesen,  übergeben  worden,  wird  beiderseits  bestätiget, 
„und  zur  mehreren  Bekräftigung  eigenhändig  unterschrieben,  mit  unsem 
„gewöhnlichen  Petschaften  versiegelt  und  ausgewechselt“ 

Sig.  Festung  Orsova,  den  6.  October  1791. 

Omer  Pascha,  Seid  Mehmed  Nureddin, 

ConunandADt  der  Feetung  Orsoy«.  Kadi  yon  Widdin. 

Haggi  Mustafa  Effendi. 
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In  der  Festung  wurden  die,  bei  der  früheren  Capitulation  der  türki- 
schen Besatzung  Vorgefundenen  Geschütze,  nebst  einem  entsprechenden 
Vorrathe  an  Eisenmunition  und  772  Centner  Pulver  belassen.  Hingegen 
war  gleich  nach  Abschluss  des  Waffenstillstandes  das  nach  der  Festung 
geschaffte  neue  Artillerie-Materiale  wieder  entfernt  worden.  Dies  war 
kurz  vor  dem  zur  Übergabe  der  Festung  bestimmten  Termine  auch 
mit  der  bis  dahin  die  Insel  mit  dem  linken  Stromufer  verbindenden 
Schiffbrücke  geschehen,  während  die  Proviant-  und  Material-Vorräthe 
an  die  Insassen  von  Orsova  verkauft  wurden. 


Fast  ein  Jahrhundert  hat  der  Sistover  Friede  den  politischen 
Beziehungen  unseres  Vaterlandes  zum  Reiche  der  Osmanen  als  Basis 
gedient 

Alt-Orsova,  wo  kaum  mehr  Spuren  des  Üema-Canals  an  Elvias 
Mahomet’s  kühne  Pläne  erinnern,  hat  sich,  seither,  die  Segnungen  abend- 
ländischer Cultnr  geniessend,  zu  einem  freundlichen,  handelsthätigen 
Städtchen  mit  1600  Bewohnern  entwickelt 

Öde  und  wüst  hingegen,  wie  es  die  Convention  vom  13.  März  1791 
verlangt,  zieht  sich  noch  gegenwärtig  der  neutrale  Landstrich  zwischen 
Öema  und  Bachna  am  Ufer  der  Donau  hin.  Ada  Raleh,  die  einst 
so  viel  umstrittene  Inselfestung,  ist  in  Folge  der  seit  Abschluss  des 
Sistover  Vertrages  dauernd  friedlichen  Verhältnisse  zwischen  Österreich 
und  der  Pforte  fast  in  Vergessenheit  gerathen. 

Von  einer  kleinen  türkischen  Garnison  besetzt,  giengen  ihre 
Werke  — der  erhaltenden  Hand  entbehrend  — allmälig  dem  Ver- 
falle entgegen.  Durch  die  im  Jahre  1867  erfolgte  Abtretung  des  Forts 
Elisabeth  (türkisch  Schistab)  an  Serbien  erlitt  sie  eine  theilweise,  wenn 
auch  nicht  nennenswerthe  Einbusse  an  ihrer  Defensions-Fähigkeit. 

Auch  die  neuesten  Kämpfe  im  Südosten  Europa’s  berührten  die 
Inselfestung  nicht  unmittelbar,  doch  wurde  im  Vertrage  von  S.  Stefano 
die  Räumung  derselben  durch  die  türkische  Besatzung  bedungen.  In 
Folge  dessen  übergab  sie  der  türkische  Commandant  am  25.  Mai  1878 
dem  Schutze  jener  Macht,  welche  einst  den  Bau  aufgerichtet,  welche 
so  lange  und  blutig  um  seinen  Besitz  gestritten  hatte. 
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ÖSTERREICHS  KRIEGE 

seit  1495. 


CHRONOLOGISCHE  ZUSAMMENSTELLUNG 

der 

Schlachten,  Gefechte,  Belagerungen  etc.,  an  welchen  kaiserliche  Truppen 
auf  den  verschiedenen  Kriegsschauplätzen  entweder  allein  oder  mit  ihren 
AUiirten  theilgenommen  haben. 


Von  der  Zel!  Kaiser  Maiimlliaii's  1. 1495  Ms  anf  die  aeneste  Zell 


Nach  authentischen  Quellen 

verfftMt  Im 

l£-  Ic.  K rlegaaroln.l'V’e. 
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Die  Kriege,  welche  Österreich  seit  1495  ‘)  theils  im  eigenen, 
theils  im  fremden  Interesse  zu  führen  oder  dabei  mitzuwirken  hatte, 
fassen  wir  hier  in  folgender  HauptUbersicht  zusammen: 

L Vom  oberwähnten  Jahre,  d.  i.  dem  des  neapolitanischen 
Hilfszuges  Kaiser  Maximilian  L gegen  Carl  YIH.  von  Frankreich  bis 
1519.  In  diese  Periode  fallen  Kriege  Österreichs  gegen  Frankreich,  die 
Eidgenossen,  gegen  Venedig  und  Bayern. 

U.  Von  1520  bis  zum  Anfang  des  17.  Jahrhunderts. 
Hieher  gehören  Kriege  mit  Frankreich  in  den  Niederlanden,  Italien 
und  Deutschland,  Türkenkriege,  Feldzüge  in  Ungarn  und  Siebenbürgen, 
die  Züge  nach  Tunis  und  der  Krieg  in  Polen.  Im  Laufe  dieser  ganzen 
Zeit  gab  es  nur  wenige  Jahre,  in  welchen  die  Kriege  durch  kurze 
Stillstands-Perioden  unterbrochen  wurden. 

III.  Von  1601  bis  in  die  Neuzeit.  In  dieser  Periode  zählte 
Österreich  nur  106  Friedens-,  dagegen  160  Kriegsjahre.  Zu  den  vor- 
nehmsten Kämpfen  dieser  Epoche  gehören: 

Der  30jährige  Krieg,  mehrere  TUrkenkriege,  die  Kriege  gegen 
Frankreich  wegen  der  spanischen  Successionsfrage,  die  drei  schlesischen 
Kriege,  die  Revolutionskriege,  sowie  jene  gegen  Napoleon  I.  und  endlich 
jene  der  neuesten  Zeit. 

Im  Ganzen  hatte  Österreich  seit  1495  dreiundsechzig  mehr  oder 
minder  wichtige  Kriege  von  längerer  oder  kürzerer  Dauer  zu  führen, 
und  zwar  gegen  Frankreich  22,  Italien  (Sardinien,  Venedig  und  Neapel)  10, 
die  Türkei  9,  Preussen  5,  Spanien  4,  Bayern  3,  Schweden,  Dänemark 
und  Tunis  je  2,  und  je  einen  gegen  Russland,  Sachsen,  die  Eidgenossen 
und  Egypten.  Ausser  diesen  zählen  noch  hiezu  die  vielen  Kämpfe 
bei  Bewältigung  innerer  Unruhen,  wie  z.  B.  Ungarn  und  Siebenbürgen, 
Niederlande  etc.  etc. 

Was  die  Dauer  dieser  Kriege  anbelangt,  so  währten  am  längsten 
der  30jährige  Krieg,  der  Türkenkrieg  von  1683 — 1699  und  der  spanische 
Erbfolgekrieg,  jener  16,  dieser  13  Jahre. 

')  Über  die  schon  in  den  beiden  ersten  Regierungejabren  Maximilian’s  1493 
und  1494  stattgebabten  TUrkeneinfälle  nach  Inneritsterreicb  stehen  so  spärliche  Daten 
zn  Gebote,  dass  sie  hier  (Ibergangen  worden. 

4» 
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la  diesem  Zeiträume  von  fast  4 Jahrhunderten  haben  die  Öster- 
reicher nahezu  siebentausend  Schlachten,  Treffen,  Gefechte  und 
Belagerungen  gegen  äussere  und  innere  Feinde  durchgekämpft. 

In  der  folgenden  Zusammenstellung  wurden  ausser  jenen  Affairen, 
deren  strategischer  Werth  anerkannt  ist,  auch  alle  anderen  mehr  oder 
minder  wichtigen  Actionen,  gleichviel  ob  stärkere  oder  schwächere 
Truppen-Abtheilungen  sich  daran  betheiligt  haben,  imd  Uber  welche 
Überhaupt  richtige  Daten  aus  authentischen  Quellen  geschöpft  werden 
konnten,  der  Vollständigkeit  wegen  aufgenommen. 

Daher  beginnen  wir  auch  mit  der  Zeit  Kaiser  Maximilian’s  I., 
da  wir  erst  mit  Beginn  dieser  Periode  mit  Zuverlässigkeit  auf  acten- 
mässige  Angaben  zählen  dUrfen. 

Von  den  zahllosen  Actionen  auf  den  verschiedensten  Schlacht- 
feldern in  Europa  und  selbst  in  fremden  Welttheilen  heben  wir  her- 
vor: 182  Schlachten,  239  Treffen,  5119  grössere  und  kleinere  bemerkens- 
werthe  Gefechte  imd  1299  Festungskriege  (Vertheidigungen  und  Be- 
lagerungen von  Festungen  und  festen  Plätzen,  Städten  u.  dgl.). 

Von  den  182  Schlachten  war  Österreich  in  97  derselben 
entschieden  Sieger. 

In  den  239  Treffen  siegte  es  115  Mal  und  verlor  124  der- 
selben. 

Von  5119  Gefechten  gewannen  die  Österreicher  2250, und 
schliesslich  fielen  von  1299  Actionen  vor  und  in  Festungen  684  zum 
Vortheil  der  österreichischen  Waffen  und  Alliirten  aus. 

Am  glücklichsten  kämpften  die  kaiserlichen  Heere  in  den 
TUrkenkriegen  zu  Ende  des  17.  Jahrhunderts  und  im  spanischen  Suc- 
cessionskriege,  in  welch’  letzterem  sie  in  9 von  14  grossen  Schlachten, 
in  4 von  8 Treffen  und  in  117  von  198  Gefechten  Sieger  blieben. 

Im  siebenjährigen  Kriege  wurden  von  9 Schlachten  4,  und  von 
3 Treffen  2 gewonnen  und  ebenso  siegten  die  Österreicher  in  146 
namhaften  Gefechten  78  Mal,  waren  im  Festungskriege  glücklicher 
und  dennoch  fiel  der  Krieg  zu  ihren  Ungunsten  aus. 

Im  Kriege  mit  Frankreich  war  im  Jahre  1796  Gewinn  und 
Verlust  der  Actionen  so  ziemlich  auf  beiden  Seiten  gleich,  die  En^ 
Scheidung  in  Deutschland  günstiger  als  in  Italien;  am  glücklichsten 
war  das  Jahr  1799;  in  diesem  fielen  10  siegreiche  Schlachten  vor 
nur  eine  gieng  verloren;  6 Troffen  und  103  Gefechte  wurden  gewonnen 
und  5,  beziehungsweise  72  verloren.  Im  Festungskriege  fielen  sämmt- 
liche  17  Actionen  zum  Vortheil  der  kaiserlichen  Waffen  aus. 
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Chronologisches  Verzeichniss 

der 

Schlachten,  Belagerungen  etc.‘) 


I. 

149&— 1519. 

1495 — 1496.  Hilfszng  in  Italien  gegen  die  Franzosen. 

1496.  Fornovo  am  Taro,  sieg.  Gef.  6.  Juli. 

1496.  Livorno  , Angr.  m.  7000  M.  n.  Blök,  im  Oct.,  Aufheb.  d. 
Belag.  14.  Nov. 

1499.  Krieg  mit  den  Eidgenossen. 

Mayenfeld,  Überf.  u.  Einnabm.  Anf.  Febr.  — Lnziensteig,  feindl. 
Überf.  u.  Wegn.  11.  z.  12.  Febr.  — Schloss  Trisen,  Gef,  12.  Febr.  — 


')  AbkO riungen: 


durch  die  Verbündeten 

d.  d.  Verb. 

mit 

m. 

durch  die  Kaiserlichen 

d.  d.  Kais. 

Wegnahme 

Wegn. 

durch  den  Feind 

d.  d.  F. 

vom  Feind  genommen 

V.  F,  genom. 

feindliche  Angriffe 

f.  Angr. 

1 yergebliohe  Bestttrminig^  vergebl«  Bestfinn. 

von  den  Türken 

V.  d.  Türk. 

Eroberung 

Erob. 

Gefecht 

Gef. 

Aufhebung 

Aufheb. 

Rückzugs-Gefecht 

Rückz.-Gef. 

Beschiessung 

Beschiess. 

standh^e  Vertheidignng 

standh.  Verth. 

Plünderung 

Plünd. 

Belagerung  durch  die 

Belag,  d.  d. 

Einschliessung 

Einschliess. 

Ausfall 

Ausf. 

Erstürmung 

Erstürm, 

Blokirt 

Blök. 

Capitulation,  capitnlirt 

CapituL,  capitul. 

siegreiche  Schlacht 

sieg.  Schl. 

Besatzung 

Besatz. 

siegreiches  Treffen 

sieg.  Tref. 

Venetianer 

Venet. 

siegreiches  Gefecht 

sieg.  Gef. 

Vernichtung 

Vernicht. 

Überfall  anf  die  feind- 

Überf. a.  d.  f 

nZchtlichen 

nichtl. 

liche  Stellung 

Stell. 

rühmlicher 

rOhml. 

Cavallerie-Gefechte 

Cav.-Oef. 

Niederlage 

Niederl. 

ergibt  sich  diekaiserliche 

erg.  s.  d.  kais. 

Verlust 

Verl. 

Besatzung 

Besatz. 

Abtheilungen 

Abtheil. 

abgeschlagen 

abgescblag. 

allgemeiner 

allgem. 

Wo  die  Bezeichnung  .vom  Feinde"  bei  einer  Belagerung,  Wegnahme,  einem 
Überfalle  etc.  nicht  ausdrücklich  beigefügt  ist,  beziehen  sich  solche  Unternehmungen 
auf  die  eigenen  Truppen. 

Zeichen -ErklSrnng: 

Die  mit  fetten  Lettern  gedruckten  Worte  bezeichnen  alle  Schlachten  über- 
haupt, dann  die  wichtigeren  Treffen  und  Belagerungen. 

Die  fetten  und  durchschossenen  Lettern  bezeichnen  die  gewonnenen 
Schlachten  etc. 

Die  gesperrten  Lettern  bezeichnen  die  gewonnenen,  minder  wichtigen  Affairen. 
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Schloss  Gutenberg,  v.  F.  belag.  2.  April.  — PaSS  Schwsderloch , Tref. 
11.  April.  — FrastanZ,  Schl.  20.  April.  — Laufenburg,  Gof.  im  Mai.  — 
(Lavaina)  unweit  der  Malser  Haide.  Gef.  22.  Mai.  — Laufenburg,  Gef. 
11.  Juni.  — Waldshut,  Gef.  26.  Juni.  — Schl088  Doruach  (Doimeck),  unweit 
Basel,  Schl.  22-  Juli.  — Basel,  Friedenschluss  zu,  22.  Sept. 

1503 — 1504.  Theilnahme  an  dem  bayerischen  Erbfolgekrieg. 

1504.  Regensbnrg,  sieg.  Schi.  12.  Sept.  — Kufstein,  Erob. 
im  Oct. 

1508 — 1510.  FeldzUge  in  Italien,  im  nordiichen  Frankreich  etc. 

1508.  Pieve  di  Cadore,  vom  Herzog  Erich  von  Braunschweig  eroh. 
Mitte  Febr.  — Breutoiiico,  Vertreib,  d.  Venet. ; Schloss  Riva,  Belag.;  La 
Pietra,  v.  F.  belag.  im  März. 

1509.  Verona,  Vicenza,  Padua,  Einn.  im  Juni.  — Padua,  v. 
F.  erob.  27.  Juli.  — Isola  della  Scala,  Serravalle,  Montagnana, 
Li  me  na,  v.  d.  Kais,  genom.  10. — 16.  Aug.  — Padua,  2.  Belag,  im 
Sept.,  Aufheb  d.  Belag.  3.  Oct.  — Triest , Belag,  d.  d.  Venet.  im 
Oct.  — Verona,  f.  Angr.  zurückgeschlag.  im  Nov.  — Polesella 
(am  Po),  Vernicht,  d.  venet.  Schiffe  22.  Nov. 

1510.  Verona.  vei'sucht.  f.  Überf.  auf  d.  Castell  St.  Pietro  vereitelt 
im  März,  Einschliess.  d.  d.  F.  im  Sept. 

1511.  Concordia,  Castelfranco,  Erob.  ira  Mai.  — Gradisca, 
Verth.  6.— 16.  Aug.,  Aufheb.  d.  Belag,  d.  d.  F.  16.  Aug. 

1513.  Ravenna,  Tref.  ll.  April. 

1513.  Xovara.  Einschliess.  d.  d.  F.  1.  Juni,  Aufh.  d.  Belag,  .b.  Juni.  — 
Padna,  Belag.  28.  Juli,  Aufheb.  d.  Belag.  16.  Aug.  — Bovolenta,  Erstürm. 
28.  Sept.  — Mestre,  Erstürm.  1.  Oct. — Creazzo,  sieg.  Gef.  7.  Oct.  F. 
V.  5000  M.,  22  Gesch.,  viele  Fahn.  u.  alles  Gepäck. — Gniuegaste  (Engui- 
negatte),  sieg.  Schl.  17.  Aug.  — Terrouanne,  erg.  s.  22.  Aug.  — Tonmay, 
Belag.  1.  Sept.,  fällt  24.  Sept.  — D^jon,  Belag.  Anfg.  Sept.  bis  13.  Sept. 

1514.  Bergamo,  v.  F.  genom.  u.  wieder  erob.  1.  Nov. 

1516.  Mailand,  Belag.  25.  März,  Aufh.  d.  Belag,  im  April.  — 
Brescia,  erg.  sich  an  d.  F.  24.  Mai.  — YerOna,  v.  F.  belag.  20.  Aug.,  v.  F. 
bestürmt  Mitte  Sept.,  Entsatz  Mitte  Oct. 

II. 

1520—1600. 

1531—1536.  ln  Italien,  Frankreich  etc. 

1531.  Parma,  Belag.  20.  Aug.,  Aufh.  d.  Belag.  12.  Sept.  — 
BicOCCa,  sieg.  Schl.  22.  April.  — Genua,  d.  Überf.  genom.  30.  April 
— Crem o na,  erob.  6-  Juli. 

1533.  Mailand,  Belag,  d.  d.  Franzos.  20.  Sept. 
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1520—1600. 


1524.  Robecco,  d.  Überf.  erob.  13.  J8n.  — BomagDBDO, 
sieg.  Schl.  14.  April.  — Marseille,  Belag.  19.  Aug. ; nach  40tag.  Belag, 
ziehen  d.  Kais.  ab.  — Mailand,  v.  F.  genora.  25.  Oct.,  Blök,  d.  Castells 
26.  Oct.  — Pavia,  v.  d.  Franzos,  bclag.  3.  Nov.  — Melzo,  Überf. 
auf,  Ende  Nov.  — Neu-Fossd  (Neugraben  b.  St.  Omdr),  Überf.  auf,  im  Dec. 

1526.  Melegnano,  Überf.  auf,  24.  Jän.  — An  der  Bormida, 
unweitAlessandria,  sieg.  Gef.  im  Febr.  — BeiCasalmaggiore  am  Po, 
sieg.  Gef.  18.  Febr.  — Pavla,  Überf.  a.  d.  f.  L.  bei,  19.  Febr.;  sieg. 
Schl.  24.  Febr.  K.  V.  T.  700  M.  F.  V.  T.  6 Gen.,  10.000  M.  Gefang. 
20.000  M.  — Madrid,  Friedensschluss  zu,  14.  Jän.  1526. 

1526.  Citadelle  zu  Mailand,  erg.  sich  an  d.  Kais.  24.  Juli.  — 
Crem  ona,  Belag.  6.  Aug.,  Erob.  23.  Sept. 

In  Ungarn  gegen  die  Türken. 

Peterwardein,  Belag,  d.  d.  Türken  24.  Juli,  Erob.  27.  Juli.  — Illok, 
Erob.  d.  d.  Türk.  8.  Aug.  — MohäfS,  Niederl.  d.  Ungarn  29.  Aug.  — 
O-Beese,  v.  F.  erstürmt  29.  Sept.  — Paska,  Erstürm,  d.  Ungar.  Lagers  d. 
d.  Türk.  Ende  Oct. 


1527.  In  Italien  und  Ungarn. 

B ona,  Erob.  6.  Mai.  — Pavia,  Belag,  d.  d.  Franzos.  25.  Sept.,  Erstürm. 
1.  Oct.  — Schloss  Theben,  Erob.  Ende  Juli.  — Tokaj,  Sieg  u. 
Erstürm,  im  Aug.  — Raab,  Gran,  ComOrn,  Erob.  im  Aug. 

1528.  In  Ungarn  nnd  Italien. 

S Z 1 n a (bei  Kaschau),  Sieg  d.  Kais,  gegen  d.  Rebell.  8.  März.  — 
Zwischen  Kaschau  und  Säros-Patak,  Gef.  25.  Sept.  — Neapel,  Einschliess. 
d.  d.  F.  29.  .\pril.  — Pavia,  Überf.  im  Frühjahre.  — Capo  d'Orco  (bei 
Neapel),  Seegef.  28.  Mai.  — Pavia,  Belag,  d.  d.  F.  im  Juli.  — Neapel, 
Aufheb.  d.  Bclag.  20.  Aug. 

1529.  In  Ungarn  nnd  Italien. 

Marienbnrg,  Tref.  22.  Juni.  — Kronstadt,  Bclag.  d.  d.  F.  im  Juni.  — 
Ofen,  f.  Angr.  24.  Aug.,  fällt  an  d.  Türk.  d.  Verrath.  7.  Sept.  — Wien, 
Belag,  d.  d.  Türk.  24  Sept.,  Aufh.  d.  Belag.  14.  Oct.  Stärke  d.  Besatz. 
20.000  F.,  2000  R.  — LandrianO,  sieg.  Schl.  21.  Juli.  — Florenz, 
Einschliess.  durch  20.000  Deutsche  u.  Spanier  Ende  Dec. 

1530.  In  Ungarn  nnd  Italien. 

Ofen,  vergebl.  Belag,  d.  Rebell,  in,  31.  Oct.  bis  19.  Dec.  — 
Garinana,  sieg  Schi.  (Deutsche  und  Spanier  gegen  Florentiner)  2.  Aug.  — 
Florenz,  ergibt  sich  12.  Aug. 

1532.  In  Ungarn,  Österreich  etc. 

Gran,  v.  F.  belag.  im  Juni.  — Güns,  standh.  Verth,  geg.  d.  türk. 
Belag.-Heer  1. — 22.  Aug.  Stärke  d.  Besatz.  700  M.  — An  der  Traisen,  Gef. 
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18.  Sept.  — Leobersdorf  (an  d.  Triesting),  Enzersfeld,  sieg.  Gef. 

19.  Sept.  — In  d.  Neustädter  Ebene  b.  Traiskirchen,  sieg.  Gef.  20.  Sept. 

1535.  Feldzug  gegen  Tnnis. 

Goletta,  Erob.  14.  Juli.  — Vor  TnniS,  Sieg  über  Hayredin- 
Barbarossa  20.  Juli,  Einn.  21.  Juli. 

1536.  In  Ungarn,  Italien,  Franltreieh  etc. 

Kaschau,  Erob.  d.  d.  Rebell.  4.  Dec.  — Fossano,  Belag.  7.  Juni, 
Capitul.  5.  Juli.  — Turin,  Blök,  im  Aug.  — Peronne,  Blök.  12.  Aug.  — Mar- 
seille, Bedroh.  25.  Aug.  — Antibes,  Fr  ejus,  Erob.  im  Sommer.  — 
Turin,  Aufh.  d.  Blök.  5.  Sept.  — Peronne,  Aufh.  d.  Blök.  11.  Sept. 

1537.  In  Ungarn. 

Tokaj , V.  d.  Rebell,  genomin.  3.  Mai.  — Burg  R d g d c z , Erob. 
19.  Mai.  — Schloss  Säros,  Belag.  4.  Aug.,  Erob.  Ende  Sept. — Szopje, 
sieg.  Gef.  im  Sept.  — ES86g,  Belag.  27.  Sept.  bis  Mitte  Oct.  — Erd  öd, 
Wegn.  17.  Oct.  — Ivanka,  Gef.;  Deakovär,  Gef.  a.  d.  Marsche  nach 
Valpö  1.  Dec.  — Valpö,  Gef.  1.  a.  d.  2.  Dec. 

1540.  Ofen,  vergebl.  Angr.  auf,  20.  Oct.,  Abzug  16.  Nov.  — Schloss 
Wissegrad,  Erob.  24.  Nov. 

1541.  Ofen,  Belag.  3.  Mai  bis  21.  Aug.  Kais.  Verl.  16.000  M. 

1541.  Feldzng  gegen  Algier. 

Algier,  Einschliess.  27.  Oct.,  Ausf.  d.  Besatz,  zurückgeschlag.  28.  Oct, 
Abmarsch  d.  Kais.  29.  Oct.,  Abfahrt  d.  Flotte  3.  Nov.  370  christliche  Schiffe 
m.  22.000  F.  u.  1500  R. 

1542.  In  Ungarn  and  Piemont. 

Pest,  Belag.  23.  Sept.,  Aufheb.  d.  Belag.  30.  Sept.  — Cuneo  (Coni). 
vergl.  Bestürm,  d.  d.  F.  10. — 11.  Dec.  — In  Piemont  ör>d  Montferrat  lagen 
22.000  Franzosen,  Italiener  u.  Schweizer;  ihnen  gegenülier  10.000  Kais. 

1543.  In  Ungarn,  Piemont,  Deatsehland,  Frankreich  etc. 

Fünfkirchen,  Erob.  d.  d.  Türk.  20.  Juli.  — Gran,  Belag,  d.  d.  Türk. 
24.  Juli,  Ausf.  6.  Aug.,  Übergabe  10.  Aug.  Besatz.  1300  M.  Deutsche  u.  Italiener. 
Belag.-Gesch.  40  St.  K.  V.  200  M.  F.  V.  3000  M.  — Stnhlweissenburg. 
Erob.  d.  d.  Türk.  4.  Sept.  — Turin,  misslnng.  Anschlag  auf,  11.  Febr.  — 
Nizza,  Entsatz,  d.  Castells  8.  Sept.  — Mondovi,  Erob.  3.  Nov.  — 
Carignan,  sieg.  Tref.  im  Nov.  — Düren,  Erstürm.  26.  Aug.  — 
Landrecy,  Belag,  im  Oct.,  Aufh.  d.  Belag,  im  Nov. 

1544.  In  Piemont,  Frankreich,  Ungarn  etc. 

Cerisoles,  Schi.  14.  April.  — Serravalle,  sieg.  Gef.  4.  Juni. 
Ponte  Stura,  Einn.  6.  Juni.  — St.  Dizier,  Angr.  auf,  8.  Juli;  ergibt 
sich  17.  Aug.  — Luxemburg,  Erob.  6-  Aug.  — Crespy,  Friedensschluss 
18.  Sept.  — Wissegrad,  Erob.  d.  d.  Türk.  10.  Mai. 
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1620—1600. 


-BS> 


1&46.  In  Dentscbiand. 

IngoUtadt,  BeBchiea«.  d.  kaig.  Lagers  31.  Aug. — ölsnitz,  sieg. 
Tref.  1.  Nov. 

1547.  Mflhlborg  (Lochauer  Haide),  sieg.  Schl.  24.  April.  Kais. 
35.000  M.  F.  10.000  M.  F.  V.  17  Fahn.,  9 Stand!.,  sonst  keine  sicheren 
Nachrichten. 

1551.  In  Ungarn  and  Italien. 

Lippa,  Erob.  d.  d.  Türk.  8.  Oct.  — XemeSTär,  Verth,  geg.  d.  Türk, 
seit  16.  Oct.  — Lippa,  Angr.  auf,  4.  Nov.,  erstürm.  7.  Nov.,  Räumung  d. 
Schlosses  d.  d.  Türk.  5.  Dec.  — Paima,  Blök,  bis  z,  Sommer  1552.  Mitte  Juni. 

1552.  In  Ungarn,  Italien,  Dentaehland  ete. 

Szegedin,  d.  Überf.  genomm.  v.  5000  Ungarn  22.  u.  23.  Febr., 
Überf.  d.  d.  Türk.  15.  März.  — Veszprim,  d.  d.  Türk.  erob.  1.  Juni.  — 
Schloss  Dreghel,  heldenmüth.  Vertheid.  6. — 9.  Juli.  — Teniesrär, 
nach  5wöchentl.  Belag,  erob.  30.  Juli.  — Pah^th,  Tref.  8 Aug.  — 
Fülek,  Gef.  11.  Aug.  — E rlai,  fruchtl.  Belag,  d.  10.000  Türk.  9.  Sept. 
bis  15.  Oct.  — Parma  u.  Mirandola,  Aufh.  d.  Blök.  Ende  Mai.  — San 
Damiano,  Belag.  Ende  Dec.  — Zwischen  Füssen  u.  Reutte,  Gef.  18.  Mai.  — 
Pass  Ehrenberg,  v.  F.  erstürm.  19.  Mai.  — Frankfurt  am  Main,  Belag,  d. 
d.  Rebell.  17. — 30.  Juli.  — Metz,  Einschliess.  20  Oct.,  Beschiess.  23.  Nov., 
Aufh.  d.  Belag.  Ende  Dec.  Besatz.  5000  I.,  800  R.  Belag. -Heer  14.000  L, 
4000  R. 

1553.  In  Italien,  Dentachiand. 

San  Damiano,  Aufheb.  d.  Belag,  im  Jänner.  — Montalcino,  Belag. 
Ende  Mai.  — Sieversliansen,  sieg.  Schl.  d.  Verb.,  darunter  böhm. 
Hilfstruppen,  9-  Juli. 

1554.  In  Ungarn,  Italien,  Dentscbiand. 

Schloss  FÜ1..K,  d.  d.  Türk,  überrumpelt  4.  Sept.  — Erlau,  Gef. 
8.  Nov.  — Siena,  Belag.  29.  Jän.  — LncignanO,  sieg.  Tref.  2.  Aug. 
— Plassenburg,  Belag.  Ende  März  bis  Juni.  — Schloss  Hohenlands- 
berg,  Belag.  Anfangs  April. 

1555.  In  Italien,  Frankreich. 

Siena,  Übergabe  21.  April.  — Porto  Ercole,  Erob.  16.  Juni. — 
Germigny,  sieg.  Gef.  15.  Juli;  Givet,  16.  Juli. 

1556.  In  Ungarn,  Croatien  ete. 

Szigetrir,  fruchtl.  Belag,  d.  d.  Türk.  11.  Juni.  — BabÖlCSa, 
Belag.  20.  Juni.  — Grosswardein,  erg.  sich  d.  F.  16.  Juli.  — Kostainitza, 
Erob.  d.  d.  Türk.  16.  Juli.  — Babdlcsa,  sieg.  Gef.  22.  Juli,  Aufheb. 
d.  Belag.  23.  Juli.  — 8zigetr4r,  abermalige  Belag,  d.  d.  Türk.  27.  Juli, 
Ausf.  d.  Besatz,  und  Abzug  der  Türk.  29.  Juli.  — Kräsznahorka , Gef. 
6.  Sept.  — Korotna,  erstürm,  v.  d.  Mitte  Sept. 
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1558.  Dotia,  d.  d.  Türk.  erob.  1.  Mai.  — Kazft  (im  Sajö- 
Thal),  sieg.  Tref.  13.  Oct. 

1562.  Hadad,  sieg.  Gef.  4.  Mürz.  — Sz^esdny,  Gef.  4.  April.  — 
Szath  m ä r* N 4m 6t  hi  j Belag,  d.  d.  Türk.  13.  April.  — Bergachloss 
Hegyead,  Erob.  13.  April. — Szatbmar-X4methi,  Abzug  d.  Türk.  28- April. 
1561.  Szathmilr,  v.  d.  Kebell.  eratürmt  3.  Sept. 

1565.  Tokaj,  Erob.  4.  Febr.  — Schloss  Tokaj,  Erob.  11.  Febr.  — 
Szcrenca.  Erstürm.  15.  f'ebr.  — Schloss  Erdod,  Belag,  d.  d.  Türk. 

1.  Juni,  fällt  nach  44tägig.  Vorth.  14.  Juli.  — Krspa  (Korompa),  fällt  nach 
rühml.  Verth,  nach  26  Tagen  im  Sept. 

1566.  Schloss  IIainac.skö,  Überf.  d.  d.  Türk.  Mitte  Mai.  — Palota, 
Belag,  d.  d.  Türk.  m.  9000  Mann,  8 Gesch.  5.  Juni.  — Schloss  H HSZth,  Belag. 
15.  Juni,  ein  Entaatzheer  wird  zurückgeschlag.  u.  d.  Belag,  aufgehoben.  — 
Siklds,  nächll.  Überf.  a.  d.  türk.  Lag.  17.  Juni.  — Palota^  Entsatz 
18.  Juni.  — Veazpri  m,  d.  d.  Kais,  erstürm.  24.  Juni.  — Gynla,  Belag,  d. 
35.000  Türk.  24.  bis  Ende  Aug.  Besatz.  2600  M.,  worunter  600  Deutsche.  — 
Dotis,  Überf.  u.  Wegn.  9.  Juli.  — Szigetvllr,  Belag,  d.  d.  Türk.  n. 
heldemüth.  Vertheid.  6.  Aug.  Besatz.  2500  M.,  F.  200.000  M.  — Gyula, 
Überg.  1.  Sept.  — OonyÖ,  f.  Überf.  a.  d.  kais.  Lag.  zurückgeschlag. 
5.  Sept.  — Szigetvär,  Erob.  d.  d.  Türk.  7.  Sept.  F.  V.  30.000  M.  — 
Tokaj,  Beschiess.  d.  d.  F.  4. — 21.  Oct. 

1567.  Schloss  S z a d V ä r,  Erob.  1 4.  Jän.  — Schloss  MunkzCS. 
Beschiess.  11.  Febr.,  ergibt  sich  22.  Febr. 

1573.  Gr.-Kanizsa,  Überf.  u.  Plünd.  d.  d.  Türk.  3.  Febr. 

1575.  Zwischen  Hrasztowicza  und  Winodol  am  Flusse  Radonya,  Gef. 
21.  Sept. 

1580.  Kopreinitz,  sieg.  Gef.  29.  Sept. 

1586.  Ivanich,  sieg.  Gef.  10.  Dec. 

1587.  ln  Ungarn  und  Polen. 

K a n i z 8 a,  sieg.  Gef.  im  Aug.  — Kmkail}  Einschlicss.  im  Oct.,  Tref. 
25.  Nov. 

1588.  In  Schlesien  nnd  Ungarn. 

Pitschen  (Schlesien),  Schl.  24.  Jän.  — Szikszd,  von  14.000  Türk, 
angegriffen,  durch  2500  M.  entsetzt.  F.  V.  6000  T. 

1591.  In  Ungarn,  Croatien  etc. 

Klein-Comorn,  Wegn.  d.  d.  Türk.  16.  Aug. 

1592.  Breszt,  Gef.  19.  Juli. 

1593.  Nenhänsel,  f.  Angr.  auf,  abgeschlag.  Mitte  Jän.,  v,  d.  Türk, 
belag.  17.  Aug.,  bestürmt  19. — 22.  Sept.,  eapitul.  26.  Sept.  — Kleln-Comom, 
vergebl.  Angr.  d.  Türk,  auf,  im  Febr.  — Slssck,  f.  Angr.  auf,  zum 

2.  Mal  durch  10.000  M.  15.  Juni;  ein  kais.  Entsatz-Corps  v.  4000  M. 
schlägt  8000  zur  Belag.  - Armee  heranziehende  Türk.  u.  reibt  sie  auf. 
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22.  Juni.  — Petrinia,  Belag,  im  Aug.,  Abzug  20.  Aug.  — Sissek , zum 
3.  Mal  V.  F.  belag.  24.  Aug.,  v.  F.  erstürmt  29.  Aug.  — Palota,  f.  Aiigr. 
auf,  12.  Oct.,  capitul.  15.  Oct.  — 8 1 H h 1 we iS 8 CD b U rg,  Angr.  auf, 
30.  Oct.,  sieg.  Schl.  3.  Nov.  F.  V.  10.000  M.  — Fttlek,  sieg.  Tref.  1.  Nov,  — 
Rim  a-Szo  mb  a t h,  Erob.  15.  Nov.  — Fülek, Belag.  19.  Nov.  — Sz^CSeoy 
(2  .Meilen  vor  Fülek),  sieg.  Sehl.  25.  Nov.  7000  M.  gegen  18.000  Türk. 
F.  V.  30  Gesch.,  alles  Gepäck,  mehrere  1000  T.  — Fülek,  erstürmt 
26.  Nov. 

1594.  Neograd,  Erob.  12.  März.  — HatTau,  Belag,  im  April, 
f.  Entsiitzversuch  zurückgeschlag.  20.  April.  — Tnra,  sieg.  Gef.  3.  Mai.  — 
Gran,  Belag.  4.  Mai,  Bestürm.  19. — 22.  -Mai,  Bestürm.  1.  Juni,  Aufh.  d. 
Belag.  29.  Juni.  — Ilatvan.  Aufli.  d.  Belag.  Mitte  Juli.  — PetriDia,  Belag. 
Mitte  Juli.  — Dotis,  v.  F.  erob.  23.  Juli.  — St.  Martinaberg,  v.  F.  erob.  30.  Juli.  — 
Raab,  v.  F.  belog.  31.  Juli.  — Petriula,  Erob.  10.  Juli.  — St.  Veit 
bei  Raab,  sieg.  Tref.  im  Aug.  F.  V.  60(>0  M.  — Raab , f.  Überf.  d.  kais. 
Lag.  29.  Aug.  — Bei  Roab,  Forcirung  d.  Übergang,  über  d.  Donau  d.  d. 
Türk.  7.  Sept.  — Ranb,  fällt  an  d.  Türk.  29.  Sept.  — Comorn,  f.  Angr. 
auf,  19.  Oct.,  Abzug  d.  Türk.  28.  Oct. 

1595.  Grau,  Einschliess.  21.  Juni,  Angriff  auf,  1.  Juli;  Niederl.  d. 
türk.  Entsutzheercs  4.  Aug.  F.  V.  2700  T.,  27  Gesch.,  20  Fahn.,  1500  Zelte. 
Überg.  2.  Sept.  — Schloss  WisSOgrad;  Belag.  25.  Aug.,  Erob. 
30.  Aug.  — Szolnok,  Belag.  30.  Oct.,  Abzug  Mitte  Nov. 

1596.  Feste  Lippa,  v.  d.  Türk,  belag.  Ende  April.  — Teuiesrär, 
Belag.  9.  Juni.  — Kostaiuitza,  Belag,  im  Juli.  — Hat?  au,  Belag.  15.  Aug., 
m.  Sturm  erob.  3.  Sept.  — Petrinia,  Angr.  d.  20.000  Türk.  auf.  14.  Sept.  — 
Erlau,  Angr.  d.  150.000  Türk.  18.  Sept.  — Petrinia,  d.  Belagerungs- 
hecr  v.  d.  kais.  Entsatzheer  geschlag.  19.  u.  20.  Sept.  — Erlau,  fällt 
in  f.  Hände  13.  Oct.  — K6re8Zt6S,  werden  tägl.  Abtheil.  d.  türk.  Heeres 
geschlagen  23.  u.  24.  Oct.  — 55.0(X).  Kais.,  90  Gesch.  gegen  1,50.000 
Türk.  — sieg.  Angr.  auf  d.  türk.  Lager  u.  dessen  Erob.,  hierauf  Niederl. 
26.  Oct.  — Petrinia,  f.  Angr.  auf,  abgeschl.  Anfangs  Nov. 


In  Frankreich. 

Calaia,  Erob.  d.  Erzh.  Albrecht  v.  Österr.  17.  April.  F.  V.  auf  2000  M., 
worunter  200  Sol.,  die  übrigen  Bürg,  waren.  — Schloss  von  Calais,  erstürmt  i 

25.  April.  — ArdreS,  Belag.  8.  Mai.  — Erob.  d.  Vorstädte.  16.  Mai.  — 

La  Ffere,  capitulirt  nach  rühml.  Verth.  16.  Mai.- — ArdrCS,  Überg. 

23.  Mai.  — Hülst,  Belag.  8.  Juli,  Einn.  20.  Aug. 

I 

1597.  In  Ungarn.  | 

Dotis,  Erob.  d.  Überf.  23.  Mai.  -P4pa,  Belag.  13.  Aug.,  Erstürm. 

20.  Aug.  — Raab,  Belag.  9.  Sept.,  Entsatz  d.  40.000  Türk.  2.  Oct.  — I 

Dotis,  f.  Angr.  auf,  8.  Oct.,  wird  geräumt  13.  Oct.  — Temesvär,  Angr.  ! 

auf,  17.  Oct.  — V eröeze  (bei  Waitzen),  wiederholte  Stürme  des  Feindes  auf  ' 

das  kais.  Lag.  abgeschlagen  4. — 7.  Nov.  — Temesvär,  Abzug  d.  Belagerer  | 

Mitte  Nov. 

i 
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1598.  Raab,  Überf.  n.  Erob.  29.  März.  Kaie.  4850  M.  Beaatz. 
1600  M.  K.  V.  400  T.,  600  V.  F.  V.  1300  M,  — Babolcea,  Koppany, 
Gef.  17.  April.  — Tokaj,  Streifzug  einer  kaia.  Abtheil,  gegen,  7.  Mai.  — 
Szekazärd,  Überf.  auf,  15.  Mai.  — Stublweieaenburg,  Untemebmung  auf. 
15.  Mai.  — ScbloBB  Waitzen,  miaal.  Ueberf.  d.  Türk.  21.  Mai.  — S z i- 
getvär.  Bieg.  Gef.  gegen  dreifache  f.  Übermacht  26.  Mai.  — Comorn, 
aieg.  Gef.  27.  Juni.  — LugOB,  f.  Angr.  auf,  abgeschlag.  7.  Juli.  — Dotia, 
Angr.  auf,  31.  Juli,  Erstürm.  1.  Aug.  — Schloss  Gesztes,  Angr.  n.  Einn. 

2.  z.  3.  Aug.  — Feste  Csdkakö  (bei  Stuhlweissenburg),  berennt  u.  genomm. 
6.  Aug.  — Palota,  Angr.  u.  Einn.  8.  Aug.  — Veszprim,  Besitznahme 
8.  Aug.  — S e r a th,  sieg.  Gef.  im  Aug.;  Z e rn  i k,  Anf.  Sept.  — Groaswardein. 
V.  d.  Türk,  belag.  1.  Oct.  Belag.  - Armee  48.000.  M.  Besatz.  2000.  M.  — 
Ofen,  Belag.  5.  Oct.  Die  Kais.  25.000  I.,  14.000  R.,  125  Gesch.  Besatz. 
6000  M.  — Ofen,  Erstürm,  d.  untern  Wasserstadt  10.  Oct.,  Bestürmt  25.  Oct., 
Aufh.  d.  Belag.  2.  Not.,  Abzug  3.  Nov.  — Grosswardein,  entsetzt  3.  Not. 

1599.  Stuhlweissenburg,  vergebl.  Angr.  auf,  9.  Mai. 

1600.  P&pa,  Belag,  d.  empört.  Besatz.  1.  Juni  — Babölcsa,  erob. 
V.  d.  Türk.  4.  Sepf.  — KanizSft,  Belag,  d.  d.  Türk.  8.  Sept.  — Miriszid, 
aieg.  Gef.  d.  Kais.  18.  Sept.  — Kanizsa,  Gef.  d.  Ersatzbeeres  mit  d.  türk. 
Belag.-Armee.  9. — 12.  Oct.,  erob.  d.  d.  Türk.  20.  Oct. 

1600.  In  den  Niederlanden. 

Nienport,  Schl.  2.  Juli. 

m. 

1601—1870. 

1601.  ln  Ungarn  nnd  Siebenbürgen  etc. 

Goroszld  (am  Szamos),  sieg.  Gef.  3.  Aug.  18.000  Kais,  gegen  35.000 
Türk.  — Kanizsa,  Belag.  9.  Sept.  Belag.-Corpa  27.000  M.  — Stnhi- 
Weissenbnrg,  Eroh.  mit  Sturm  20.  Sept.,  sieg.  Tref.  10.  Oct.,  sieg. 
10.000  Kais,  gegen  70.000  Türk.  13.  Oct.,  f.  Angr.  auf,  ahgeschlag. 
15.  Oct.,  Bestürm,  abgeschlag.  18.  Oct.,  Abzug  des  Feindes  25.  Oct.  — 
Kanizsa,  Aufh.  d.  Belag.  18.  Nov. 

1603.  Bistritz,  Belag,  l.  Febr.,  ergibt  sich  24.  Fcbr.  — Stahl* 
weissenbnrg,  Belag,  d.  lOO.OOO  Türk.  12.  Aug.,  f.  Sturm  abgeschlag. 
14.  u.  15.  Aug.,  f.  Angr.  17.  Aug. — We  issenbu  rg  (a.  d.  Maros),  sieg. 
Gef.  im  Aug.  — Stuhlweissenburg,  allgem.  Sturm  25  Mal  wiederholt,  fällt  d. 
Verrath  29.  Aug.  — Ofen,  fruchtl.  Belag.  29.  Sept.  — Alt-Ofen,  Einn. 

3.  Oct.  — Pest,  Erob.  6.  Oct.,  Gef.  vor  u.  Ausf.  d.  Türk,  aus  Ofen  zurück- 
geschl.  13.  Oct.  — Ofen,  Bestürm,  abgeschlag.  22.  Oct.  — Pest,  Ausf.  d. 
Kais,  gegen  d.  Türk,  am  Rakös  24.  Oct.,  Aufh.  d.  Belag,  d.  d.  Türk. 
1.  Nov.  — Ofen,  Ausfälle  abgeschl.  3.  Nov.,  Aufh.  d.  Belag.  18.  Nov. 

1603.  Eiserne  Thor,  sieg.  Gef.  im  Juli.  — An  d.  Brücke  über  das 
Sär-Wasser  unterhalb  Stuhlweissenburg,  d.  türk.  Verstärkung  zurückgeachlag. 
Mitte  Aug. — Ofen,  Sieg  über  d.  Türk.  29.  Sept.  — Hat  van,  Erob.  20.  Nov. 
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1601—1870. 


1604.  Gran,  V'erth.  gegen  d.  ganze  türk.  Macht.  19.  Sept.  bis 
10.  Oct.,  Abzug  d.  F.  11.  Oct.  F.  V.  10.000  M.  — Didszeg,  Überf.  d. 
Kais.  d.  d.  Rebell.  14.  Oct.  — 0 s g y il  n,  2000  Rebell,  geschlag.  14.  Oct. — 
Kasebau,  Angr.  auf,  Anf.  Dec. ; Rückmarsch  8.  Dec. 

1605.  Feldzng  der  Siebenbärger  und  Türken  in  Ungarn,  Mähren  etc. 

Brünn,  U n g.-B rod,  Skalitz,  die  Rebell,  geschlag.  im  Juni.  — Gran, 
Ende  Aug. ; NeHhäHSel,  30.  Aug.,  Belag,  d.  d.  Türk.  — Oran,  Wissegrad, 
2.  Oct. ; Neograd  7.  Oct. ; Neuhäuscl  1 7.  Oct.  fallt  an  d.  F.  — Zsitvatorok, 
Friedenschluss  11.  Nov.,  9-  Dec.,  1606.  ratif. 

1615.  Fehde  mit  der  Bepnblik  Venedig  (1613 — 1616). 

Schloss  Moschenicza  (Istrien),  f.  Angr.  auf,  abgeschl.  25.  Sept. 
1616.  GradiSCa,  Belag,  d.  d.  Venet.  im  Frühjahr.  — Am  IsonZO, 
sieg.  Tref.  25.  Dec. 

1617.  Feldzug  gegen  Venedig. 

Gradisca,  f.  Angr.  auf,  im  Mai;  versucht.  Entsatz  i.  Juni. 


Dreissigjähriger  Krieg. 

1618.  ln  Böhmen  und  Niederösterreieh. 

Neu  haus,  f.  Anschi,  auf,  14.  Aug.;  Vereitelter  Angr.  auf,  5.  Sept.  — 
Czaslau,  Gef.  14.  Sept.  — Lomnitz,  d.  Überf.  genom.  2.  Oct.  — Neu- 
haus, Angr.  auf,  6.  Nov.  — LomnitZ,  Tref.  9.  Nov.  — Budweis,  Überf. 
auf  ein  kais.  Convois  14.  Nov.  — Pilsen,  Belag,  d.  d.  F.  Anfg.  Oct.,  erstürmt 
22.  Nov.  — Zwettl,  f.  Angr.  auf  ein  kais.  Convois  25-  Nov.,  d.  Überf.  v. 
F.  genomm.  29.  Nov. 

1619.  ln  Böhmen,  Mähren,  Niederösterreich,  Ungarn  etc. 

Krumau,  misslung.  Überf.  der  Rebell,  auf,  8-  Jün.  — Wien,  Beren- 
nung  d.  d.  Rebell.  6.  Juni.  — Zablaty,  Überf.  eines  f.  Heerhaufens  u. 
sieg.  _Gef.  10.  Juni.  — Wien,  Aufhebung  d.  Blök.  22.  Juni.  — Pi  sek, 
von  den  Kais,  genom.  26.  Aug.  — Kasebau,  von  den  Rebell,  genomm. 
5.  Sept.  — Auf  dem  Bisamberge,  Beschiess.  d.  k.  Heeres  4.  Oct.  — Press  • 
bürg,  f.  Überf.  14.  Oct.,  Übergabe  des  Schlosses  16.  Oct.  — W'ien,  f.  Angr. 
auf  d.  verschanzte  kais.  Lager  beim  Brückenkopf  abgeschlag.  24. — 26-  Oct., 
Berennung  auf  d.  rechten  Donau-Ufer  25.  Nov.  — Pisek,  Überf.  u.  Wegn. 
d.  d.  Rebell.  5.  Dec. 

1620.  ln  Österreich,  Böhmen,  Ungarn  etc. 

Langenlois,  Überf.  d.  F.  im  April.  — Zistersdorf,  die  Rebell, 
geschlag.  3.  Sept.  — Prachatitz,  Erstürm,  im  Sept.  — Hainblirg,  Belag. 
28. — 30.  Sept.  — Pisek,  mit  Sturm  genom.  30.  Sept.  — Haiuburg, 
£ Angr.  abgeschlag.  1.  Oct.  — Schloss  Pressburg,  versuchter  Überf.  8.  Oct., 
Bestürm,  d.  Schlosses  9.  Oct.  — Petronel,  Gef.  11.  Oct.  — Prag  (am 
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weissen  Berge),  sieg.  «Schlacht  8.  Nov.  Kais.  u.  bayer.  Heer  40.000  M.,  f.  Heer 

21.000  M.  Kais.  V.  300  T.,  f.  V.  6000  M.  — Giins  v.  F.  erob.  17.  Nov. 

1621.  In  Ungarn,  Mähren  nnd  der  Rhein>Pfalz. 

-Skalitz,  Erob.  25.  Jän.  — Tbeben,  Erob.  28.  Febr.  — Pilsen, 
Erob.  26.  März  — Press  bürg,  Erob.  3.  April.  — S c h 1 o s s v o n P r e s s- 
burg,  Erob.  6.  Mai.  — Neusohl  u.  Freistadtl,  Gef.  25.  Juni.  — Neuhänsel, 
Belag,  u.  Gef.  10.  Juli,  Aufheb.  d.  Belag.  17.  Juli.  — Tyrnau,  sieg.  Gef. 
26.  Juli.,  V.  F.  erob.  30.  Juli.  — Olgya,  sieg.  Gef.  1.  .\ug.  — Pressburg, 
Belag,  d.  d.  F.  17.  Aug.  — Csötörtök,  Gef.  2.5.  Aug.  — Pressburg,  Überf. 
d.  f.  Belag.-Heeres  27.  Aug.,  Aufheb.  d.  Belag.  31-  Aug.  — Skalitz,  Erob. 
d.  d.  F.  28.  Se()t.  — Strassnitz,  Erob.  d.  d.  F.  30.  Sept.  — Kremsier, 
sieg.  Gef.  18.  Oct.  — Ladenburg,  Einn.  Ende  Oct.  — Im  Busecker 
Tbale  a.  d.  Wieseck,  sieg.  Gef.  20.  Dec. 

1622.  In  der  Rhein-Pfalz,  Elaass  etc. 

Mingolaheim  (oder  Wieslocb),  Tref.  29.  April.  Stärke  d.  Verbünd. 

20.000  M.  — Hagenau,  Belag,  im  April.  — Zwischen  Wimpfen  und 
Heilbronn,  Erstürm,  d.  f.  Lagers  6.  Mai.  F.  V.  5000  T.,  800  Gefang^ 
7 Fabn.  — Hagenau,  v.  F.  entsezt  16.  Mai.  — Höchst,  sieg.  Schl. 
20.  Juni.  — Heidelberg,  Belag.  31.  Juli.  — Fleurns,  sieg.  Tref. 

29.  Aug.  F.  V.  4000  .M.,  alle  Gesch. — Heidelberg,  Erstürm.  16. Sept. — 
Mannheim,  Angr.  auf,  20.  Oct. ; ergibt  sich  2.  Nov. 

1623.  In  Dentschland  nnd  Ungarn. 

Steinfurth,  Riickzg.  Gef.  d.  F.  8.  Aug.  — Stadtlohn,  sieg.  Tref. 
6.  Aug.  F.  V.  10.000  M.  alles  Gesch.  u.  Gepäck.  — Göding,  Bestürm,  d. 
kais.  Lagers  17.  Nov.  — An  der  Neutra,  sieg.  Gef.  gegen  d.  türk.  Kaub- 
schaaren  24.  — 27.  Nov. 

1626.  In  Nord-Dentsehland  gegen  Dänemark. 

Nienbnrg,  Belag,  u.  Bestürm.  24.  Aug.,  Aufheb.  d.  Belag.  1.  Sept, 

Gef.  14.  Sept.  — Schloss  Kalenberg,  v.  d.  Kais,  genom.  Ende  Oct.  — 

Hannover,  sieg.  Tref.  4.  Nov. 

1626.  Zerbst,  erg.  s.  d.  kais.  Besatz.  1.  April.  — An  der  DeSSauer 
Brücke,  f.  Angr.  auf  d.  verschanzte  Lag.  abgeschlag.  1.  April,  Ausf.  u.  sieg. 

Gef.  25.  April.  F.  V.  3000  M.,  9 Gesch.  — Minden.,  Erob.  10.  Juni.  — 

Kalenberg,  Entsatz,  d.  d.  Kais.  29.  Juli.  — Rössing  (in  Hannover), 
Cav.-Gef.  1.  Aug.  — Göttingen,  Erob.  10.  Aug.  — Ara  Lindener  Pass, 
sieg.  Gef.  15.  Aug.  — Lntter  (am  Barenberge),  sieg.  Schi.  27.  Aug. 
F.  V.  alles  Gesch.  u.  Gepäck,  d.  ganze  Infant,  gefang. 

Banem-Anfatand  in  Österreich. 

Linz,  Angr.  d.  Rebell,  auf,  m.  38.000  M.  9.  Juni;  versuchter  Sturm 
d.  Rebell,  vereitelt  28.  Juni;  Aufh.  d.  Belag.  31.  Sept.  — Efferding, 
9.  Nov.;  Gmunden  10.  Nov.;  Vö  c k 1 a b r u c k 19-  Nov.;  Wolfseck 

30.  Nov.  d.  Rebell,  besiegt. 
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In  Nord-Dentschland  gegen  Dänemark. 

1627.  Rathenau,  sieg.  Oef.  14.  Aug.  — Zwischen  Viborg  u. 
Aalborg)  sieg.  Tref.  18.  Oct.  — Wolfenbüttel,  Einn.  19.  Dec.  — Stade, 
Einschliess.  im  Dee. 


- 1628.  In  Nord-Dentachland. 

Stralsund,  Blök.  24.  Fcbr.,  vcrgebl.  Bestürm.  27.  Febr.  — Insel 
Fernern,  den  Kais,  entrissen  im  März.  — Eckernförde,  t.  d.  Dänen  erob.  im  März.  — 
Rügen,  V.  d.  Dänen  blök,  im  April.  — Stade,  fillt  aus  Hunger  17.  Mai.  — 
Stralsund)  Belag.  23.  Mai.  — Insel  Usedom,  v.  d.  Dänen  genom.  Ende 
Juli.  — Stralsund,  Aufheb.  d.  Belag.  4.  Aug.  — Wolgast)  sieg.  Tref. 
22.  Aug.  — Stralsund,  zweiter  .4.ngr.  Anfgs.  Sept.  — Krempe,  capitul. 
a.  d.  Kais.  14.  Nov. 

1629.  In  Dentschland. 

Magdeburg)  Einschliess.  1.  März.  Aufheb.  d.  Belag.  20.  Sept.,  Abzug 
d.  Kais.  29.  Sept.  — Insel  Kordstrand,  v.  d.  Dänen  erob.  im  Mai. 

Hüfszug  fUr  Polen  gegen  Schweden. 

Zwischen  Stuhm  und  Marionwerder,  Überf.  a.  d.  f.  Stell.  17.  Juni. 


In  Ungarn. 

Peterwardein)  v.  d.  Türk,  belag.  15.  Juli,  fällt  27.  Juli. 


In  Italien  wegen  der  mantnanisehen  Erbfolge. 


Nizza  della  Paglia,  Acqui,  Erob.  im 
im  Mai. 


1630.  In  Italien. 


April.  — Mantua, 


Blök. 


Caaale,  z.  zweiten  Male  angegriff.  Mitte  Mai.  — MantUB)  d.  Überf.  n. 
Sturm  erob.  18.  Juli.  — Casale)  d.  Schl,  abgebrochen  26.  Oct. 


In  Nord-Dentschland  gegen  Schweden. 

Feste  Greiffenhagen,  Feste  Garz,  Einn.  im  Mai.  — Insel  Rügen, 
d.  Kais,  verdrängt  9.  Juni.  — Wolgast,  v.  F.  erstürm.,  d.  Schloss  behauptet 
1.  Juli.  — Stargard,  erg.  s.  d.  Schweden  23.  Juli.  — Schloss  Wolgast, 
fällt  a.  d.  F.  Anfangs  Aug.  — Ribnitz,  v.  F.  erob.  3.  Aug.  — Stettin, 
misslung.  Angr.  auf,  6.  Sept.  — Garz,  Gef.  14.  Sept.  — Neuhaus  a.  d. 
Kränke,  Erob.  Endo  Sept.  — Ratzeburg,  Erob.  Ende  Sept.  — Stettin) 
sieg.  Tref.  6-  Oct.  — Greiffenhagen,  v.  F.  mit  Sturm  erob.  23.  Dec.  — 
Magdeburg,  Blök,  im  Dec. 

1631.  In  Dentschland. 

Malchin,  Überg.  a.  d.  F.  12.  Febr.  — Demmin,  Übergabe  a.  d.  P 
15.  Febr.  — Kolberg,  erg.  s.  a.  Hunger  a.  d.  Schweden  2.  März.  — 
N e u-B ra n d en b u r g.  Erstürm.  9.  März. — Magdeburg,  Erob.  d.  Vorwerke 
30.  März.,  Belag.  Anfangs  April.  — Frankfurt  a.  d.  Oder,  v.  F.  erstürm. 
3.  April.  — Landsberg  a.  d.  Warthe,  v.  F.  genom.  16.  April.  — Magdeburg, 
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Erob.  10.  Mai. — Havelberg,  v.  F.  genom.  19.  Mai.  — Kempten,  erob. 
Anfangs  Juni.  — Memmingen  erob.  11.  Juni.  — Crossen,  vergebl.  Angr. 
auf,  Anfangs  Juni.  — Greifswalde,  v.  F.  erob.  16.  Juni.  — Cottbus, 
Überrumpelung  29.  Juni.  — R6g6DSblirg,  Überg.  a.  d.  Kais.  6.  Juli.  — 
Burgstall  und  Angern,  f.  Cberf.  auf  3 kais.  Regimenter  17.  rum  18.  Juli.  — 
Merseburg,  Überg.  an  die  Kais.  26.  Aug.  — Leipzig,  Bescbiess.  4.  Sept., 
erg.  s.  sammt  der  Pleissenburg  6.  Sept.  — Broitenfeld  bei  Leipzig,  Schl. 
7.  Sept.  Kais.  V.  27  Gesch.,  100  Fähnl.  F.  V.  1000  M.  — Merseburg, 
Arriferg.-Gef.  8-  Sept.  — Halle,  v.  F.  erob.  9.  Sept.  — Leipzig,  v.  F.  erob. 
12.  Sept.  — Erfurt,  erg.  s.  d.  F.  21.  Sept.  — Gotha,  Königshofen,  v. 
F.  genom.  26.  Sept.  — Schweinfurt,  erg.  s.  d.  F.  1.  Oct. ; Wurzburg, 
3-  Oct.  — Rostock,  d.  Kais,  entrissen  6-  Oct.  — Schloss  von  Würzburg,  v. 
F.  erstürm.  8-  Oct.  — Hanau,  v.  F.  erob.  1.  Nov.  — Aschaffenburg,  v.  F. 
erob.  im  Nov.  — Ochsenfurt,  Einn.  Anfangs  Nov.  — Mergentheim, 
Einn.  im  Nov.  — Steinheim,  v.  F.  erob.  9.  Nov.  — Gunzenbausen, 
Erob.  im  Nov.  — W ü 1 z b u r g,  Erob.  im  Nov.  — Frankfurt  a.  M.,  v.  F. 
genom.  17.  Nov.  — Höchst,  v.  F.  genom.  im  Nov.  — Nimweg6II,  Belag. 
18.  Nov.  — Nürnberg,  vergebL  Angr.  18.  Nov.,  Belag,  aufgehob.  23.  Nov.  — 
Nimbarg,  Tref.  Ende  Nov.  — Oppenheim,  v.  F.  erob.  7.  Dec.  — Prag, 
vergebl.  Versuch  d.  Kais,  auf,  13.  Dec.  — Mainz,  erg.  s.  d.  F.  13.  Dec.  — 
Mergentheim,  erg.  s.  d.  F.  15.  Dec.  — Dömitz,  d.  Kais,  entrissen  19.  Dec.  — 
Mannheim,  erg.  s.  d.  F.  29.  Dec.  — Kalbe,  v.  F.  erob.  Ende  Dec.  — 
Mansfeld,  v.  F.  erob.  Ende  Dec.  — Magdeburg,  v.  F.  blök.  Ende  Dec. 

1633.  ln  Dentschland,  Niederlande  etc. 

Magdeburg  y v.  d.  Kais,  entsetzt  Anfangs  Jan.  — Höchstadt,  v.  F. 
genom.  im  Jan.  — Bamberg,  v.  F.  genom.  1.  Febr.  — Göttingen,  v.  F.  genom. 
ll.Febr.  — Duderstadt,  v.  F.  genom.  im  Febr.  — Freiburg,  v.  F.  genom.  12-  Febr. 
— Oberhaidc, f. Überf 3. März.  — Höxter,  sieg. Gef.  5. März.  — Erichsburg, 
Wegn.  7.  März.  — Stade,  f.  Angr.  auf,  mit  9000  M.  8.  März.  — Bamberg,  d.  F. 
vertrieben  8.  März.  — Ei  mb  eck,  Wegn.  25.  März.  — Donauwörth,  v.  F. 
erstürmt  27.  März.  — Bain,  Beschiess.  d.  kais.  Stellung  5-  April,  u. 
Tref.  am  Lech  6.  April.  — Augsburg,  Capitul.  a.  d.  F.  10.  April.  — 
Stade,  entsetzt.  14.  April.  — Ingolstadt,  f.  Angr.  a.  d.  Brückenkopf, 
mehrere  Stürme  zurückgeschlag.  23.  April.  — Münden,  Wegn.  im  Mai.  — 
Prag,  Beschiess.  u.  sieg.  Angr.  4.  Mai,  Erstürm.  6.  Mai.  — Biberach, 
vergebl.  Bestürm.  Ende  Mai.  — Eg  er,  erob.  11.  Juni.  — Falken  au,  erob. 
im  Juni.  — Einbogen,  erob.  14.  Juni.  — Volkmarsen,  v.  F.  erob. 
17.  Juni.  — Löbau,  Einn.  24.  Juni.  — Neuiuarkt,  sieg.  Tref. 
26.  Juni.  — Kalenberg  a.  d.  Leine,  Entsatz  Anfangs  Juli.  — Zittau, 
f.  Angr.  abgeschlag.  11.  Juli.  — Glogau,  v.  F.  erob.  26. — 28.  Juli.  — 
Lauf  (in  Franken),  Belag.  13.  Aug.  — Wiesloch,  Tref.  16-  Aug.  — 
Steinau  a.  d.  Oder,  Tref.  18-  Aug.  — Urmond,  Angr.  a.  d.  Stellung 
d.  Belag.- Armee  von  Mastricht  18.  Aug.  — • Nürnberg,  Gef.  21.  Aug.  — 
Bei  Nürnberg,  sieg  Schi.  24.  Aug.  K.  V.  1000  M.,  3 Obst,  verwdt 
F.  V.  2000  T.,  2 Obst,  gef.,  5 verwdt.  Die  Kais.  60.000  M.,  die  Schweden 
70.000  M.  stark.  — Wolfenbüttel,  v.  F.  angegriff.  im  Aug.  — Pader- 
born, v.  F.  angegriff.  im  Aug.  — Duderstadt,  v.  F.  erob.  25.  Aug.  — 
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Breslau,  Beschiess.  des  kais.  Lagers  u.  £rob.  d.  Brückenschanze  27.  Aug.  — 

OfFenburg,  v.  F.  genom.  3.  Sept.  — Lauf,  Erob.  1 5.  Sept.  — C 0 b U r g,  Einn. 

27.  Sept.,  Belag,  d.  Schlosses  u.  Bestürm.  28.  Sept.  — Oberndorf,  Gfef. 

28.  Sept.  — Wolfenbüttel,  entsetzt  28.  Sept.  — Paderborn,  entsetzt  Ende 
Sept.  — Schloss  Coburg,  fruchtl.  Angr.  3-  Oct.  — Freiborg,  Erob. 

,5.  Oct.  — Schloss  Coburg,  Aufheb.  d.  Belag,  d.  Schlosses  5.  Oct.  — 

Landeberg,  v.  F.  erob.  7.  Oct.  — Meissen,  Erob.  10.  Oct.  — Lommatzsch, 

Erob.  im  Oct.  — Leipzigund  die  P le  i s e e n b nr  g,  Erob.  22. — 23-  Oct.  — 

Schloss  Morizburg,  vergebl.  , Angr.  im  Oct.  — Linden,  Halchter, 
f.  Quartiere  überf.  25.  Oct.  F.  V.  120  T.,  1 Obst.,  800  M.  gef., 

2 Gesch.,  6 Fähnl.  — Hildesbeim,  Entsatz  26.  Oct.  — Brackei, 

Berennung  im  Oct.  — Benfeld,  v.  F.  genom.  29.  Oct.  — Weissenfels, 
Naumburg,  erg.  s.  d.  Kais.  Ende  Oct.  — Molsheim,  v.  F.  erob.  4.  Nov.  — 

An  der  Bippach,  Gef.  5.  Nov.  • — LtttZ6D,  Schl.  6.  Nov.  Die  Schweden 
nicht  viel  über  20-000  M.,  die  Kais.  Anfangs  1 3-000  M.,  nach  einigen  Stunden 
20-000  M.  Beiderseitiger  V.  9000  M.,  F.  V.  60  Fahn-,  K.  V.  4 Fahn.  — 

Bei  Breisach,  f-  Überf.  d.  kais.  Quart.  16.  Nov.  K.  V.  300  T.,  7 Offic. 

200  M.  gef.  — Chemnitz,  v.  F.  erob.  21.  Nov.  — Frankenthal,  capitul. 

a.  d.  F.  26-  Nov.  — Schlettstadt,  Überg.  a.  d.  F.  2.  Dec.  — Die  PleiSSenbHFg 
überg.  8.  d.  F.  3-  Dec.  — Zwickau,  capitul.  a.  d.  F.  27.  Dec.  — 

Memmingen,  v.  d.  Verb,  genomm.  Ende  Dec. 

1633.  ln  DentscUuid. 

Kempten,  bezwungen  15-  Jan.  — A 1 1 e n r i e d,  Überf.  auf,  mit 
2000  R.  24-  Febr.  — Höchstadt  a.  d.  Aisch,  v.  F.  erstürmt  28-  Febr.  — 

Ilerrieden  a.  d.  Altmühl,  v.  F.  erob.  Anfangs  März.  — Rinteln,  Trof. 

3.  März.  — Hameln,  v.  F.  belag.  im  März.  — Paderborn,  v.  F.  erob. 

29.  März.  — Landsberg  am  Lech,  v.  F.  erob.  13.  April.  — Schloss  Eich- 
städt, V.  F.  erob.  Ende  April.  — Ingolstadt,  misslung.  f.  Überf.  4.  Mai.  — 

Heidelberg,  v.  P.  genom.  5.  Mai.  — Schloss  von  Heidelberg,  v.  F.  genom. 

26.  Mai.  — Schweidnitz,  Angr.  auf,  24.  Juni.  — Oldendorf  a.  d.  IVeser, 

Schl.  28-  Juni.  V.  d.  Kais.  6572  T.,  3000  Gef-,  49  Fahn.,  60  Stand., 

16  Gesch.,  1 Gen.  todt.  — Hameln,  erg.  s.  d.  F.  12.  Juli.  — Pfikffenliofen, 

Tref.  31.  Juli.  — Philippsbsrg,  V.  F.  belag.  im  Juli.  — Leipzig,  Angr. 
auf,  7-  Aug.;  capitul.  22.  Aug.  — Freiberg,  v.  F.  berannt  im  Sept.  — 

Osnabrück,  erg.  s.  d.  F.  2.  Sept.  — Konstanz,  entsetzt  23.  Sept.  — 

Steinsn,  sieg.  Tref.  11.  Oct.;  ein  f.  Corps  v.  d.  Kais.  gef.  F.  V.  viel 
Gepäck,  40  Stand,  u.  Fahn.,  16  Kan.,  alle  Munit.,  2 Gen.,  10.000  M.  — 

Freiberg,  v.  F.  berannt  im  Oct  — Breisach,  entsetzt  16.  Oct.  — Görlitz, 
erstürmt  20-  Oct.  — Landsberg  a.  d.  Warthe,  erstürmt  26.  Oct.  — 

Werle,  erg.  s.  d.  F.  27.  Oct.  — Schloss  Werle,  erg.  s.  (L  F.  20.  Nov.  — 

Bautzen,  genom.  im  Nov.  — Breslau,  Bestürm.  25.  Nov.  — Lippstadt, 
erg.  8.  d.  F.  28.  Dec.  — Hildesheim,  v.  F.  belag.  Ende  Dec. 

1634.  Philippsburg,  erg.  s.  nach  rühml.  Verth,  d.  F.  10-  Jan.  — Watten- 
wciler,  Gef.  2-  März.  — Biberach,  erg.  s.  a.  d.  F.  15.  März.  — Kempten, 

Einn.  d.  d.  F.  21.  März.  — Straubing,  Einn.  22.  März.  — Landshut, 

Erob.  22.  März.  — Landeberg,  v.  P.  genom.  25.  März.  — Wang6H,  Tref. 

30.  März.  — Breisach,  v.  P.  erob.  1.  April.  — Rheiufoldeo,  v.  F.  belag. 

önterr.  mUlt.  ZelUebrift,  1876.  (Mitthellnnzen  dei  Krlegi-Arelilv*.)  8 
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im  April.  — Mindelheim,  erg.  8.  a.  d.  F.  4.  April.  — HoxtBF,  Buag. 

4.  April,  Erstürm.  10.  April.  — Freiburg,  v.  F.  erstürmt  11.  April.  — 
Lünen,  v.  F.  genom.  9.  Mai.  — Frankfurt  a.  d.  Oder,  v.  F.  erob.  13.  Mai.  — 
Liegnitz,  Tref.  18.  Mai.  — Hamm,  v.  F.  genom.  16.  Mai.  — Regensbarg, 
berannt  im  Mai.  — Gkoss-Glogau,  v.  F.  erob.  Ende  Mai.  — Crossen,  Überg. 
a.  d.  F.  2.  Juni.  — Zittau,  v.  F.  erstürmt  2.  Juli.  — Hildesheim,  Ents. 
vereitelt  u.  Überg.  a.  d.  F.  9.  Juli.  — Landshut,  v.  F.  erstürmt  22.  Juli.  — 
Regensburg,  Überg.  a.  d.  Kais.  26.  Juli.  V.  d.  K.  in  7 Stürmen 
8000  M.  — Prag,  f.  Bescbiess.  26.  Juli,  Abzug  d.  F.  29.  Juli.  — 
Donauwörth,  genom.  16.  Aug.  — Nördlingen,  beschossen  18.  Aug.  — 
Rheinfelden,  erg.  s.  d.  F.  29.  Aug.  Ende  Aug.  das  8chwed.-8Üchsische  Heer 
30 — 40.000  M.,  Kais.  30.000  M.,  wovon  13.000  R. — Nordllugen,  Ausf. 
d.  Besatz.  4.  Sept.,  sieg.  Schl.  6.  Sept.,  erg.  s.  7.  Sept.  F.  V.  alles  Gesch. 
(80  Kan.)  u.  Gepäck,  4000  T.,  6000  M.  u.  4 Gen.  gefangen,  300  Fahn. 
K.  V.  1200  M.  — Augsburg,  Blök,  im  Sept.  — Schweinfurt,  Erob. 

5.  Oct.  — Würzburg,  Erob.  11.  Oct.  — Winds  heim,  Erob.  19.  Oct. 
— Friedberg,  Erob.  29.  Oct.  — Schloss  Heidelberg,  Belag,  im  Dec., 

V.  F.  entsetzt  12.  Dec.  — Weissonburg,  Erob.  21.  Dec. 

1635.  In  Beatsehland,  Eisass  and  der  Lombardie. 

Wendelstein,  Gef.  11.  Jän.  — Philippsburg,  d.  Überf.  genom. 
14.  Jän.,  d.  Schloss  erstürmt  Jän.  — Bergfeste  Braunfels,  d.  Überrumpl. 

V.  F.  genom.  18-  Jän.  — Speyer,  erg.  s.  23-  Jän.  — Augsburg,  erg. 

8.  18-  März.  — Speyer,  v.  F.  wieder  erob.  21.  März.  — Neustadt  a.  d. 
Leine,  v.  F.  genom.  26.  April.  — Belfort,  Tref.  18.  Mai.  — Wormser- 
Joch,  überwältigen  d.  Kais.  13.  Juni.  Das  kais.  Corps  8000  L,  1200  R.  — 
Luvino,  f.  Überf.  a.  d.  kais.  Vorhut  27.  Juni  — Mazzo  (nächst  Tirano), 
Gef.  3.  Juli.  — Heidelberg,  Erob.  18.  Juli.  — Dilsberg,  Erob.  Ende 
Juli.  — ZwBibrttcken,  Belag.,  v.  F.  entsetzt  im  Juli.  — Mainz,  Belag.,  v. 

F.  entsetzt  im  Juli.  — S a ch  s e n h au  s e n (Vorstadt  von  Frankfurt),  capitul. 
a.  d.  Kais.  11.  Aug.  — Garz,  überrumpelt  18.  Sept.  — Neu-Stargard, 
Erob.  7.  Oct.  — Kalsarslaatom,  m.  Sturm  genom.  im  Oct.  — S.  Gia- 
como  di  Fraele  im  Val  di  Fraele,  f.  Angr.  31.  Oct.  — Königshofen 
in  Franken,  fällt  a.  d.  Kais.  3.  Dec.  — Mainz,  zum  zweiten  Male  bclag. 
u.  Überg.  im  Dec.  — Bingen,  Ehrenfels,  Überg.  a.  d.  Kais.  1 7.  Dec. 

1636.  ln  den  Niederlanden,  in  der  Picardie,  Champagne,  am 

Rhein  etc. 

Haaelfinne  (Lünne),  Tref.  1.  Jän.  — Osnabrück,  Belag,  im  Febr.  • — 
Bacharach,  Tref.  18.  März.  — Essen,  Tref.  u.  Entsatz  V.  Osnabrück 

16.  April.  — Schenkenschanze,  Überg.  a.  d.  F.  30-  April.  — Magdebnrg. 
Belag,  im  Mai.  — D61o,  v.  F.  belag.  1.  Juni.  — Lttttich,  Belag.  1.  Juni.  — 
Hanan,  Belag,  seit  Mitte  1635,  entsetzt  14. — 17.  Juni.  — Mainzischc 
Bergfestung  Amöneburg,  v.  d.  Schweden  erob.  22.  Juni.  — Magdcbnrg, 
erg.  8.  3.  Juli.  — GnisC,  Berennung  13- — 18-  Juli.  — Homburg,  Erob. 

17.  Juli.  — Cörisy,  forcirter  Überg.  d.  Kais,  über  d.  Somme  1.  Aug.  — 
Paderborn,  Erob.  2.  Aug.  — Lemgo,  f.  Überf.  auf,  im  Aug.  — 

St.  Denis , streifen  kais.  Beiter  unter  General  Johann  v.  Werth  bis 
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2 b»  V.  Paris  im  Aug.  — Dole,  entsetzt  15.  Aug.  — Amöne- 
burg, Erob.  im  Aug.  — Soest,  Erob.  17.  Sept.  — Jusse7,  f. 
Überf.  19.  Sept.  — Dortmund,  Erob.  24.  Sept.  — Wittstock,  Schl. 

24.  Sept.  V.  d.  V.  151  Pahn.,  42  Kan.,  180  Munitw.,  1000  Packw., 
4—5000  T.,  6000  V.,  8000  Gef.,  F.  V.  2000  T.,  5000  V.  Stärke  der 
Verb.  16.000  I.,  14.000  R.,  42  Gesch.,  F.  10.000  I.,  12.000  R.  — 
Glktz,  T.  F.  belag.  27.  Sept.,  Überg.  29.  Sept.  — Garz,  v.  F.  genom. 
30.  Sept.  — Champlitte,  f.  Überf.  d.  kais.  Lagers  30.  Sept.  — Schloss 
Mirabel  (Mirebeau),  Einn.  22.  Oct.  — St,  JeaU  de  LoSOe,  Belag. 
28.  Oct.,  Aufh.  d.  Belag.  14.  Nov.  — Bielefeld,  überrumpelt  17.  Nov.  — 
Erfurt,  V.  F.  genom.  22.  Dec. 

1637.  Ib  Pommern,  Sachsen,  Westphalen,  am  Rhein  und  in  der 

Franche<Comt6. 

Torgau,  v.  F.  genom.  5-  Jän.  — Leipzig,  v.  d.  Kais.,  Sachsen  u. 
Hessen  entsetzt  6.  Febr.  — Besan^On,  Tref.  24.  Juni.  — Anklam,  Angr. 
auf,  1.  Dec. 

1638.  In  Pommern,  Westphalen,  den  Bheinlanden,  Niederlanden  etc. 

Bheinfelden,  V.  F.  belag.  Anf.  Febr.  — Hanau,  d.  Überf.  genom. 
11.  Febr.  — Schloss  Beücken  (Beuggen)  bei  Rbeinfelden,  sieg.  Gof.  u. 
Entsatz  v.  Rbeinfelden  18.  Febr.  — Bheinfelden,  Tref.  21.  Febr., 
Capitnl.  12.  März.  — Warnemünde,  Einn.  d.  Schanzen  12.  März.  — 
Breisach,  v.  F.  belag.  1.  April.  — Meppen,  überrumpelt  1.  Mai.  — 
St.  Omer,  Erob.  d.  verschanzten  Lagers  12.  Juli.  — Garz  (Pommern),  v. 
F.  erob.  18.  Juli.  — Wittenweier,  Tref.  30.  Juli.  K.  V.  2800  M.,  F.  V. 
1600  M.  — Malchin , Gef.  im  Aug.  — Geldern,  Sieg  u.  Entsatz 

25.  Aug.  — Wolgast,  v.  F.  genom.  7.  Sept.  — LemgO,  v.  P.  belag. 
7.  Sept.  bis  2.  Oct.  — Bielefeld,  Avantg.-Gef.  2.  Oct.  — Thann,  Tref. 
5.  Oct.  — Vlotho,  sieg.  Gef.  7.  Oct.  F.  V.  die  Gesch.,  Fahn.,  Gassen, 
Gepäck.  — Breisach,  Angr.  a.  d.  f.  Heer  mit  12.000  M.  14.  Oct.  — 
Emisheim,  Tref.  22.  Oct.  — Breisach,  Capitul.  d.  Kais,  nach  helden- 
müthiger  Verth.  7.  Dec. 

1639.  In  Sachsen,  Böhmen,  Niederlanden  etc. 

F r e i b e r g,  v.  F.  berannt  3.  März,  Entsatz  d.  d.  Kais.  20.  März.  — 
Chemnitz,  Tref.  4.  April.  — Thann,  v.  P.  erob.  8.  Mai.  — BrandeiS, 
Tref.  19.  Mai.  — Prag,  f.  Beschiess.  22.  Mai.  — ThionTÜle,  entsetzt 
u.  sieg.  Schl.  7-  Juni.  K.  V.  1 Gen.,  700  M.,  F.  V.  1 Gen.,  2 Obst.,  300  Offic. 
mit  3000  M.  Gef.,  6000  T.,  worunter  1 Gen.,  22  Gesch.,  viele  Pahn.,  Kriegs- 
cassa  und  Bagage.  — Hesdin,  erg.  s.  a.  d.  P.  30.  Juni.  — Prag,  Beschiess. 
d.  d.  F.  11. — 19.  Oct.  — Bielefeld,  Überf.  auf,  5.  Dec. 

1640.  In  Böhmen,  Schlesien  und  Norddentschland. 

Kol  in.  Erstürm,  im  Febr.  — Chlumec,  König  gr  ätz,  Erob.  im 
Febr.  — Plauen,  sieg.  Tref.  4.  April. — Chemnitz,  Erob.  26.  April.  — 
Höxter,  Erstürm.  21.  Sept.  — Ziegenbain,  Gef.  15.  Nov. — Friedberg, 
Erob.  24.  Nov. 

8» 
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1641.  In  DentscUand  nnd  den  Niederlanden. 

Amberg,  Gef.  im  Jiin.  — Begensburg,  Euteatz  d.  E.  H.  Leopold 
Wilhelm  27.  Jän.  — Neunbarg  (vor  dem  Walde),  Gefangennahme  einea 
f.  Corps  mit  3 Gen.  13.  März. — Engpass  Presznitz,  sieg.  Gef.  20.  März.  — 
Bernburg,  überrumpelt  8-  Mai.  — Wolfenbüttel,  sieg.  Gef.  18- Juni, 
Angr.  d.  Kais.  19.  Juni.  — Kreuznach,  Erob.  2.  Juli.  — Marfd,  sieg. 
Tref.  6.  Juli.  — Aire,  Blök.  12.  Aug.  — Görlitz,  Bestürm.  30.  Aug.  — 
Wolfenbüttel,  Aufheb.  d.  Belag,  d.  d.  F.  2.  Sept.  — Görlitz,  fällt  12.  Sept.  — 
Feste  Hohentwiel,  Belag.  Anf  Oct.  — Dorsten,  Erob.  10.  Oct.  — Eim- 
beck,  Erob.  13.  Oct.  — Göttingen,  Belag.  27.  Oct.,  Aufheb.  d.  Belag. 
15.  Nov.  — A.  i r e,  Überg.  7.  Dec.  — Hohentwiel,  Aufh.  d.  Belag.  28.  Dee. 

1642.  Am  Nieder-Bhein,  in  Schlesien,  Mähren,  Sachsen,  Nieder>£lbe, 

Ober<Bhein  etc.  etc. 

Kempten,  Tref  7.  (17.)  Jän.  K,  V:  T.  2000  M.,  2 Gen.,  15  Obst., 

167  Offic.,  3000  M.  Gef,  108  Fahn.,  58  Stand.,  ganze  Bagage.  F.  V. : 

1 Obst.,  400  M.  — Beuthener  Schanze,  Erob.  11.  Jän.  — Neuss,  erg.  s. 

a.  d.  F.  27.  Jän.  — Gross-Glogan,  v.  F.  erstürmt  24.  April.  — Schweidniti, 
Belag.  1.  Mai,  Tref  21.  Mai,  fällt  24.  Mai.  K.  V.  70  Offic.,  1150  Gef, 
14  Stand.,  4 Gesch.,  4 Pauken.  — Haynecourt,  Erob.  d.  f verschanzten 
Lagers  26.  Mai.  — Striogau,  Überg.  a.  d.  F.  30.  Mai.  — Olmütz,  Erob.  d. 
d.  Schweden  5.  Juni.  — Neisse,  ergibt  s.  d.  Schweden  6.  Juni.  — Kosel, 
Einn.  d.  d.  Schweden  11.  JunL  — Oppeln,  Einn.  d.  d.  Schweden  14.  Juni.  — 
Krieg,  Belag,  d.  d.  Schweden  30.  Juni.,  Aufh.  d.  Belag.  15.  Juli.  — 
Hornburg,  Erob.  28.  Juli.  — Liebenburg,  Erob.  m.  6 — 7000  I.  u. 
12.000  R.  2.  Aug.  — GrOSS'Glogan,  Belag.  8.  .“kug.  — Nordhausen,  v.  F. 
erob.  13.  Aug.  — Gross-Glogau,  Aufheb.  d.  Belag.  2.  Sept.  — Alt-Bunzlau, 

f Erstürm.  12.  Sept.  — Zittau,  v.  F.  erob.  23.  Sept.  — HohcntwicI, 

Belag.  9.  Oct.  — Schönebeck,  Tref.  17.  Oct.  — Leipzig,  Einschliess.  d.  d.  F. 
17.  Oct.  — Düren,  Erob.  19.  Oct. — Leipzig,  Bestürm,  d.  d.  F.  20.  Oct.  — 
Breitenfeld  (vor  Leipzig),  Schl.  2.  Nov.  Kais.  Armee  1 1 Brig.,  60  Schwad. 
K.  V.  4—5000  T.,  4438  Gef,  T.  1 Gen.,  6 Obst.,  Gef  2 Gen.,  4 Obst., 
119  Offic.,  46  Kan.,  180  Fahn.  u.  Stand.  F.  V.  2000  M.  mit  2 Obst.,  V. 

2 Gen.  — Leipslg,  belag.  d.  d.  F,  z.  zweiten  Male  im  Nov.,  capitul. 
27.  Nov.  — Blumberg,  v.  F.  belag.  im  Dec.,  entsetzt  im  Dec.  — Hohentwiel, 
Aufh.  d.  Belag.  12.  Dec.  — • Chemnitz,  v.  F.  erob.  18.  Dcc.  — Freiberg, 
v.  F.  berannt  31.  Dec. 

1643.  In  Saehien,  Böhmen,  Mähren,  Schlesien,  in  der  Lausitz  und 

am  Ober*Bhein. 

Beutlingen,  sieg.  Gef.  im  Febr.  — Freiberg,  entsetzt  17.  Febr.  — 
Senftenberg,  Roitergef  6.  März.  — Kremsier,  v.  F.  erstürmt  16-  Juni.  — 
Prag,  V.  F.  beschoss.  21.  Juni.  — Teschen,  Reitergef  16.  Aug.  — Belgardt, 
Bcschiess.  d.  k.  Lagers  23.  Sept.  — Eulenberg,  v.  F.  erob.  26.  Sept.  — 
Brieg,  v.  F.  berannt  8.  Oct.  — Tuttlingen,  Überfall  a.  d.  f Cantonnirungs- 
Quartiere  14.  Nov.  F.  V.  3000  M.,  7000  Gef,  worunter  6 Gen.,  8 Obst., 
107  Offic.,  die  Gassen,  Gesch.,  Gepäck  etc.,  50  Fahn.  — Rothweil,  Erob. 
23.  Nov. — Zittau,  Einn.  29.  Dec. 
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1644.  In  Schlesien,  Mähren,  Ober>Bhein,  Ungarn  etc. 

Schweidnit*,  Einn.  G.  Mai. — Hohentwiel,  v.  F.  entsetzt  24.  Mai.  — 
Schloss  von  Zeitz,  Erstürm.  1 2-  Juni.  — Zwischen  SzsmOS  und  EperiCS, 
Tref.  26.  Juni.  — Wohlau,  Einn.  29.  Juni.  — Freiburg,  erg.  s.  a.  d. 
Kais.  15.  Juli.  — Boitzenbnrg,  nach  achttfig.  Belag,  erstürmt  1 8.  Juli. 
— Oppeln,  Einn.  22.  Juli.  — Gross-GIogau,  Blök,  im  Juli.  — Oluiflix,  Belag. 
22.  Juli.  — Freiburg.  d.  F.  erob.  mehrere  Schanzen  24.  Juli,  f.  Angr. 
abgeschlag.  26.  Juli.,  Gef.  3.,  5.,  9.  Aug.  — Mainz,  erg.  s.  a.  d.  F. 
9.  Sept.  — Aschersleben,  Tref  5.  Oct.  — JUterbogk,  Gef  23.  Nov. 

1645.  In  Böhmen,  Mähren,  Österreich,  Ober-  nnd  Nieder-Sachsen, 
Schlesien,  Ober-Bhein,  Franken,  Niederlanden  etc.  etc. 

Magdeburg,  v.  F.  blök,  im  Jän.  — Jankau,  Tref.  24.  Febr.  K.  V. 
1 Gen.,  2 Obst..  4000  T.,  Gef  5 Gen.,  7 Obst.,  122  Offic.,  4000  M., 
26  Kan.,  77  Fahn.  u.  Stand.  F.  V.  2000  M.  — Iglau,  v.  F.  genom. 
3.  März.  — Olmütz,  Auflieb.  d.  Blök.  9.  März.  — Mährisch-Trübau, 
Überf.  3 schwed.  Regimenter  im  März.  200  Kais.  geg.  900  Schweden  F.  V. 
52  Offic.,  130  M.,  400  Pf  — Krems  u.  Stein,  Einschl.  d.  d.  Schweden 
14.  März.  — Stein,  Erob.  d.  d.  Schweden  16.  März.  — Krems,  Überg. 

19.  März.  — Schloss  Dürnstein,  v.  d.  Schweden  erstürmt  26.  März.  — 
Zisterdorf  u.  Korneuburg,  erg.  s.  a.  d.  F.  8.  April.  — Wien,  d.  Schweden  vor, 

9.  — 14.  April.  Besatz.  5000  M.  — Wolfschanze  (bei  Wien),  Besetz,  d.  d.  F. 

10.  April.  — Kikolsburg,  v.  d.  F.  erstürmt  17.  April  — BrOnn,  v.  F.  belag. 

20.  April.  — Mergentheim  (Herbsthansen),  sieg.  Tref  5.  Mai.  — 
Timau,  v.  F.  genom.  u.  wieder  verloren  28.  Mai.  — Wolfschanze  (bei 
Wien),  erstürmt  30.  Mai.  — Wimpfen,  v.  F.  genom.  18.  Juni.  — Rotten- 
burg, V.  F.  erob.  8.  Juli.  — Timau,  v.  F.  wieder  genom.  9.  Juli.  — Allerheim 
(bei  Nördlingen),  Schlacht  3.  Aug.  V.  d.  Alliirt.  3000  M.,  2000  Gef. 
mit  1 Gen.,  grösster  Theil  der  Artill.  u.  Stand.  — Brünn,  Aufheb.  d. 
Belag.  23.  Aug.  — Horic,  f.  Überf.  eines  kais.  Corps  22.  Sept.  — Magde- 
burg, Aufheb.  d.  Blök.  23.  Oct. 

1646.  In  Norddentschland,  am  Bhein  nnd  in  Bayern,  Schlesien, 

Österreich,  Mähren,  Böhmen  etc.  etc. 

Die  Kaiserlichen  am  Main  30-000  Mann. 

Ohrenbau  (a.  d.  Altmühl),  Gef  24.  März.  — Krems,  Belag,  d. 
3 — 4000  M.  Anfangs  April.  — Nlkolsbnrg,  Erob.  12.  April.  — Krems, 
Erob.  25.  April.  — Höxter,  v.  F.  erob.  Ende  April.  — Komenbnrg,  Belag, 
im  Mai.  — Giessen,  Gef.  26.  Mai.  — Frankenstein,  Belag,  u.  Einn. 
18.  Juni  bis  3.  Juli.  — Komenbnrg,  Überg.  4.  Aug.  — Bonamös, 
V.  F.  erob.  4.  Aug.,  Gef  5.  Aug.  — Bolkenbain,  v.  F.  erob.  16.  Sept.  — 
Angsbnrg,  v.  F.  belag.  Ende  Sept.,  Aufheb.  d.  Belag.  13.  Oct. 

1647.  In  Franken,  Böhmen,  Schlesien,  Mähren,  Ober-  nnd  Nieder- 

Sachsen,  Westphalen,  Schwaben,  Niederlanden  etc. 

Weissenburg,  Erob.  23-  Jän.  — Schweinfnrt,  Capitul.  d.  Kais, 
nach  d.  tapferst.  Gegenwehr  25.  April.  — ArmentibrOS  (in  Flandern), 
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Belag,  d.  E.  H.  Leopold  Wilhelm  1 1.  Mai,  erg.  s.  31.  Mai.  — Comminet, 
Erob.  d.  E.  H.  Leopold  Wilhelm  11.  Juni. — Eger,  v.  F.  belag.  7.  JulL  — 
Falkenau,  genom.  15.  Juli.  — £ger,  CapituL  16.  Juli.  — LandrSCJ, 
Erob.  d.  d.  E.  H.  Leopold  Wilhelm  18.  Juli.  — Falkenau,  f.  Überf.  a 
d.  kais.  Lager  abgescblag.  20.  Juli.  — Schloss  Falkenau,  Erob.  26.  Juli. — 
An  der  Eg  er,  f.  Überf.  a.  d.  kais.  Lager  abgescblag.  30.  Juli.  — Plan,  sieg. 
Gef.  2.  Aug.  — Schloss  Triebei,  sieg.  Gef.  12.  Aug.,  Erob.  19.  Aug.  F.  V.: 
1 Gen.  gef.,  13-  Fahn.  — Schloss  Töpel,  Angr.  d.  verschämt,  f.  Lager« 
28.  Aug.  — MeiDingeil)  Belag.  20.  Sept.  — Dizmude,  v.  £.  H.  Leopold 
Wilhelm  genom.  13.  Oct. — Iglau,  Erob.  27.  Nov.  — Marburg,  Angr. 
auf,  8.  Dec. ; Einn.  14.  Dec.  — Schloss  Marburg,  Aufheb.  d,  Belag.  23.  Bec. 


1648.  In  Norddeutschland,  Schirdiien,  Bayern,  Oberpfalz,  Böhmen, 

Niederlanden  etc.  etc. 

Eger,  v.  F.  entsetzt  6.  April.  — Sommershaisen,  Tref.  11.  April.— 
Znemarsbansen,  Tref.  17.  Mai.  K.  V.  1782  M.,  worunter  39  Offic.,  1 Ger. 
tödtlich  verwundet,  6 Kan.,  353  Wagen,  633  Pf. — Schloss  Bredenbend, 
Erob.  22.  Mai.  — Grevenbroich,  Tref.  4.  Juni.  — Prag  (Kleinseite),  r. 
F.  überrumpelt  26.  Juli.  — Prag,  f.  Beschiess.  d.  Alt-  u.  Neustadt  27.  Juli.  — 
FnrneS  und  Estalres,  v.  E.  H.  Leopold  Wilhelm  erob.  3.  u.  19.  Aug. — 
Lena,  Schl.  20.  Aug.  — Tabor,  v.  F.  erob.  23.  Aug.  — Dachau,  Cherf. 
d.  F.  16.  Sept.  — An  der  Isar,  sieg.  Gef.  6.  Oct.  — Günzenhausen,  sieg. 
Gef.  18.  Oct.  F.  V.  3 Of6c.,  77  M.  gef.,  K.  V.  2 Offic.,  15  M.  todt.  - 
Prag,  Aufh.  d.  Belag.  2. Nov. — Osnabrück,  Westphälischer Friede  geschlossen 
zu,  24.  Oct. 

1657 — 1660.  Im  polnischen  Anxiliar-Kriege. 

16.000  Österreicher  marscbiren  nach  Polen  (1656). 

1657.  Kloster  Czenstochau,  Einn.  Anf.  Juni.  — Feste  Pinciow, 
Erob.  Ende  Juni.  — Kr a kan,  Belag.  Anf.  Juli.  Überg.  a.  d.  Österr- 
30.  Aug.  — Brzesc,  Posen,  Einn.  ira  Sept.  — Csistell  von  Gollub,  mit 
Sturm  genom.  16.  Oct.  — Thorn,  sieg.  Gef.  17.  Oct. 

1658.  In  Polen  und  Holstein. 

Unter  den  Alliirten  in  Holstein  10.000  Österreicher. 

Thom,  Belag.  Anf.  Juli.  — Gottorf,  Erob.  26.  Nov.  — bse' 
Alsen,  forcirte  Landung  u.  Einn.  14.  Dec.  — Sonderburg,  Norbnrg. 
Erob.  20.  Dec.  — Thorn,  Erob.  21.  Dec.  — Kolding,  m.  Sturm  *®l>. 
Ende  Dec. 

1659.  Fricdrichsodde  (Friedericia),  Vernicht,  eines  f.  Detscbemenl»  .i 
13.  Jan.  — Sonderburg,  f.  Angr.  a.  d.  Schloss  abgescblag.  im  Jäu- 
Fricdrichsodde,  Blök,  im  Jiin.,  Erob.  des  am  Meeres-Ufer  liegenden  u.  d. 
Landungsplatz  d.  Schiflfe  deckenden  Abschnittes  27.  Mai.  — Insel  Fsnos, 
Erob.  11.  Juni.  — G r e i f f e n h a g e n,  Einn.  12.  Aug.  — Darom,  E'“®’ 
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7.  Sept.  — Insel  Wo  1 1 i n.  Erstürm,  im  Sept  — Dammgarten,  Triebe n- 
see,  Demmin  etc.  Erob.  im  Sept.  u.  Oct.  — Stettin,  vergebl.  belag. 
29.  Sept.  bis  16.  Nov.  Besatz.  1500  M.,  Belag.-Corps  16.500  M.  — Insel 
Fünen,  Nyeborg,  Landung  u.  sieg.  Gef.  24.  Nov. 

1660.  Wismar,  f.  Ausf.  zurückgeschlag.  im  März.  — Warnemünde, 
Erob.  18.  März. 

1660—1664.  In  Siebenbürgen  und  Ungarn  gegen  die  Türken. 

1660.  Grossvardein,  v.  50.000  Türken  angegr.  14.  Juli,  Erob.  d. 
d.  Türken  28.  Aug. 

1662.  Scbässbnrg,  Schl.  23.  Jän.  — Klansenbnrg,  y.  F.  belag. 
25.  April.,  Entsatz  6.  Juli. 

1663.  ln  Ungarn. 

S e r i n V ä r,  Angr.  v.  10.000  Türken  zurückgewiesen  3.  Aug.  — Pär- 
k&ny,  Tref.  7.  Aug.  — Nenhälisel,  Belag,  d.  d.  Türk.  17.  Aug.  — Freistadtl, 
Erstürm,  d.  d.  Türk.  2.  Sept.  — Posten  vor  Freistadtl  und  Scbintau,  f. 
Ang.  3.  Sept.  — Schloss  von  Freistadtl,  vertheidigt  d.  1 Offic.  mit  einer 
kleinen  Abtbeil,  gegen  10.000  Janitscharen  bis  13.  Sept.  — Tirnau,  Ausf. 
geg.  8000  Türk.  17.  Sept.  — Neahäusel)  capitul.  nach  43  Tagen  rühml. 
Vertheid.  27.  Sept.  — Serinvär,  Angr.  v.  10-000  Türk,  zurückgowiesen 
im  Nov.,  d.  wiederhlt.  f.  Angr.  a.  d.  Mur  znrückgeschl.  Ende  Nov. 

1664.  Slig6tr&r,  Belag,  im  Jän.  — B er z en cz e,  Erob.  23.  Jän.  — 
Babocsa,  Erob.  im  Jän.  — Fünfkircben,  Erstürm.  29.  Jän.  — 
8zig6ty4ry  Erob.  d.  Stadt  4-  Febr.,  Eirob.  d.  Schlosses.  5.  Febr.  — Schloss 
Fünftirchen,  Belag.  Anf.  Febr.,  Aufb.  d.  Belag.  7.  Febr.  — Zwischen 
Weszprim  und  Päpa,  Detachements-Gef.  5.  März. — Neutra,  Einscbl.  15.  April. 
— Kanizaa,  Belag,  n.  Erst.  d.  Palanka  vor  dem  Damme  28.  ApriL  — 

N 6 n t r a,  beschoss,  u.  erob.  3.  Mai.  — LeW6nCZ^  belag.  8.  Mai.  — 
Heiligen  Kreuz  an  der  Gran,  sieg.  Tref.  16.  Mai.  Geg.  15.000  Türk. 
1000  K.  F.  V.  1 Pascha,  1500  M.  — Kanizsa,  Aufheb.  d.  Belag.  1.  Juni.  — 
SerinT&r,  f.  Angr.  auf,  4.  Juni,  Tref.  6.  Juni.  — LewenCZ,  Erob. 
11.  Juni.  — St.  Benedikt,  sieg.  Gef.  11.  Juni.  — Serinvär,  Gef. 
13.  Juni,  Bestürm,  d.  Forts  d.  d.  Türk,  abgeschl.  27.  Juni,  Erstürm,  d. 
Forts  30.  Juni.  — Klein-Comom,  Beschiess.  d.  d.  F.  14. — 15.  Juli,  fällt 
15.  Juli.  — Lewencz,  sieg.  Schl.  20.  Juli.  K.  12.000  M.,  Türk.  25.000  M., 

F.  V.  6000  M.  nur  3 Gef.  das  ganze  Gesch.  Eig.  V.  nicht  bekannt  *).  — 

K ö r m e n d,  die  f.  Übergangsvers.  ü.  d.  Baab  vereit.  u.  scharf.  Reitergef. 
27.  Juli.  — St.  Gotthardt,  sieg.  Schl.  1.  Aug.  F.  Streitmacht 
130.000  M.,  Christi.  Heer  60.000  M.,  F.  V.  6000  T.,  40  Fahn.,  15  Kan., 
viele  Pauken,  8000  M.  ertrunken.  V.  d.  K.  19  T.,  14  verw.  Offic.,  142  T., 
185  Verw.,  ganzer  V,  bei  2000  M.  — Vasvär,  Friedensschluss  10.  Aug. 


Diese  Schlacht,  die  nach  dem  Orte,  bei  welchem  sie  geliefert  ward,  die  von 
8t  Benedikt  heissen  soll,  wird  nach  dem  Platze,  zn  dessen  Entsatz  sie  geschlagen 
wurde,  die  Schlacht  von  Lewencz  genannt. 
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1672.  Id  Ungaro  gegen  die  Insurgenten. 

Kasehau,  Gef.  13.  Sept.  — Vaaväri  nüchst  Szathmir,  sieg.  Gef. 
20.  Sept.  — Eperies,  sieg.  Gef.  27.  Oct. 

1673.  In  Norddentsckland  gegen  Fraukreiek. 

30.000  M.  rücken  Anfangs  September  an  den  Rhein.  — Bonn,  Ero'). 
12.  Nov. 

1674.  In  Deutäckland. 

Sinzkeim,  Tref.  i6.  Juni.  — Grave,  Belag.  24.  Juli.  — Seneffe, 
unentsch.  Schl.  11.  Aug.  Franz.  60.000  M.,  Verb.  72.000  M.,  worunter 
27.000  K.,  F.  V.  SOOO  M.,  V.  d.  Verbund.  10.000  M.  — Oudenarde,  Belag. 
16.  Sept.,  Aufh.  d.  Belag.  20.  Sept.  — Zwischen  Holzkeim  und  Ensiskeiffl, 
Schl,  ohne  Entsch.  4.  Oct.  — Grave,  fällt.  26-  Oct.  — Dinant,  Hny, 
Wegnahme  im  Nov.  — Mühlhausen,  Gef.  29.  Deo.  — Brunnstatt,  f.  Sturm 
abgeschlag.  30.  Dec. 

1676.  In  Norddentsekland,  Niederlanden,  am  Bkein  nnd  ander  Mosel. 

Brunnstatt,  ergibt  s.  aus  Mangel  an  Lebensmitteln  1.  Jan.  — Zwischen 
Türkheim  und  Kolmar,  Gef.  5.  Jan.  — Dackstoln,  v.  F.  belag.  25.  Jan.,  Bestürm. 

27.  Jan  , Capitul.  29.  Jan.  — St.  A vold  (in  Lothringen),  Überf.  d.  F.  16.  Febr. 
— An  der  Schütter,  Kanonade  2. — 3.  März.  — Neuberg,  v.  F.  genotn. 
14.  März.  — Dinant,  v.  F.  belag.  19.  Mai,  capitul.  n.  tapferer  Verth. 

29.  Mai.  — Hny,  v.  F.  belag.  1.  Juni,  Ausf.  d.  Belag  zurückgeschl.  4.  Juni, 
capitul.  6.  Juni.  — Urioffen,  sieg.  Recognos.-Gef.  14.  Juni.  — Alten- 
heim, sieg.  Vorposten-Gef.  22.  Juni.  — Bischen,  sieg.  Gef.  28.  Juni.  — 
Griessen,  Überf.  d.  F.  28.  Juni.  19.047  K.  gegen  24.000  Franz.  — An 
der  Rench,  heftiges  Postengef.  unweit  Freistett  a. Rhein  6.  Juli.  — Waghurst, 
sieg.  Angr.  d.  F.  24.  Juli.  — Gamshurst,  sieg.  Gef.  25.  Juli  — Sas- 
bach,  Kanonade  27.  Juli.  — Zwischen  H a g e n a u und  A 1 1 h e i m,  Vernichtg. 
eines  f.  Convois  27.  Juli.  — Philippsburg,  Zersprengung  einer  f.  Partei 

28.  Juli.  — An  der  Rench,  sieg.  Brückengef.  29.  Juli.  — Wilstedt, 
Erstürm.  31.  Juli  — Altonkoim  (auch  Goldscheuer),  .sieg.  Sohl.  1.  Aug., 
F.  V.  4 Gen.  todt,  7 Gen.  verw.,  3000  M.,  14  Stand.,  5 Fahn.,  2 Pauken,  K.  1- 
V.  d.  Inft.  T.  9 Offic.,  490  M.,  V.  28  Offic.,  902  M.,  in  Allem  37  Offic- 
1392  M.  — Trier,  Belag.  5.  Aug.,  Ausf.  zurückgeschlag.  11.  Aug.  — 
Consarbrttck  (Saarbrück),  sieg.  Schl.  11.  Aug.  V.  d.  AU.  1500  M.,  F.  V- 
72  Fahn.  u.  Stand.,  d.  ganze  Bagage,  2430  M.,  dann  2500  Gef.  — Hagenau 
Cernirg.  n.  .Ansf,  zurückgewiesen.  19.  Aug.  — Trier,  AusfiUle  20.,  21.,  22. 

2:1.  Aug.  — Hagenau,  Aufh.  d.  Belag.  23.  Aug.  — Trier,  Ausf.  24-,  29.  und 

30.  Aug.  F.  V.  60  Gef.  — An  der  Breusch : Schloss  Wolfsheim,  Schloss 
S c h e f f e 1 s h e i m,  sieg.  Gef.  26.  Aug. — Benfelden,  Arriiireg.-Gef.  26.  Aug.  — 
Trier,  Bestürm.  1.  Sept.,  Einn.  6.  Sept.  — Zabern  (Saverne),  Beschiess. 
12.  Sept.  — Mols  heim,  Überf.  eines  f.  Detach.  12.  Sept.  — Saverne, 
Aufh.  d.  Belag.  15.  Sept. 

1676.  Rheinschanze  vor  Philippsburg,  Erob.  d.  4000  K.,  2000  Reichs- 
trup.  19.  Mai.  — Hochfrankenheim,  sieg.  Reitergef.  3.  Juni.  — Wolf*' 
heim,  sieg.  Gef.  5.  Juni.  — PkiUppsblirg,  Belag.  23.  Juni.,  Ausf.  abgeschlag- 
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3.  Juli.  Stärke  des  Belag.-Corps  10.000  M.  — Rheinsheim,  f.  Ausf.  27.  u. 
31.  Juli.  — Philippsburg,  Ausf.  d.  P.  30.  Juli.  — Stade,  erg.  s.  a.  d.  Schweden 
12.  Ang.  — Rheinsheim,  Bestürm.  19.  u.  26.  Aug.  — Emmendingen, 
Hinterhalt  gegen  eine  f.  Stroifpartei  1.  Sept. — P hi lippsbarg,  Bestürm. 
3.  u.  6.  Sept.,  Capitul.  11.  Sept. 

1677.  In  Ungarn  gegen  die  Insurgenten. 

Nyalib.  Gef.  Anf.  Oct. 

In  Norddentachland. 

Pont  k Monsson,  Gef.  14.  Juni.  — Kochersberg,  Gef.  7.  Oct.  — Freiburg, 
capitul.  a.  d.  F.  15.  Nov. 

1678.  Stanffen,  sieg.  Gef.  im  Juni.  — Rheinfelden,  f.  Überf.  u. 
Wegnahme  d.  Brückenkopfes  6.  Juli. 

In  Ungarn  gegen  die  Insurgenten. 

Heiligenkreuz,  sieg.  Gef.  2.  Nov. 

1682 — 1688.  In  Ungarn  gegen  die  Insurgenten  und  T&rhen. 

1682.  Schloss  von  Kaschau,  v.  d.  Insurg.  genom.  26.  Juli.  — 
Kaschau,  v.  d.  Insurg.  erob.  15.  Aug. 

1683.  In  Ungarn  und  Österreieh. 

Nenhäusel,  Belag.  3.  Juni,  Aufh.  d.  Belag.  10.  Juni.  — Wien, 
Belag  d.  d.  Türk.  11.  Juli.  Besatz.  15.000  M.,  worunter  5000  Bürger.  — 
Pressburg,  Gef.  26.  Juli.  — Am  Bisamberg,  Überf.  a.  d.  f.  Lager  u. 
Vernicht,  d.  f.jCorps  24.  Aug.  — Pressburg,  sieg.  Gef.  u.  Entsatz  d. 
Schlosses  29.  Aug.  — Wien,  sieg.  Schl.  u.  Entsatz.  12.  Sept.  Die 
Verbünd.  86.000  M.  mit  186  Kan.  F.  V.  während  d.  Belag.  48.000  M. 
F.  V.  während  der  Schlacht  25.000  M.,  370  Kan.  — P&rkäny,  Aufreibg. 
eines  türk.  Corps  v.  11.000  M.  u.  Erstürm.  9.  Oct.  — Gran,  Belag. 
22.  Oct.,  Einn.  25.  Oct.,  Einn.  d.  obern  Stadt  27.  Oct. 

1684.  ln  Ungarn. 

Waitzen,  sieg.  Tref.  27.  Juni. — St.  And  rä,  sieg.  Gef.  10.  Juli.  — 
Ofen,  Belag.  15.  Juli,  Erstürm,  d.  Wasserstadt  20.  Juli. — HanZSab6k, 
sieg.  Tref.  22.  Juli.  — Eperies,  sieg.  Gef.  18.  Sept.  — Ofen,  Aufh.  d. 
Belag.  30.  Oct. 

1685.  Neuhänaei,  Einschliess.  7.  Juli,  Belag.  11.  Juli,  Erstürm. 
19.  Aug.  — Eszeg,  Erstürm.  13.  Aug.  — Gran,  sieg.  Schl.  u.  Entsatz. 
16.  Aug.  — Kaschau,  unterwirft  sich  25.  Aug. 

1686.  Ofen,  Belag.  18.  Juni,  missl.  Sturm  13.  Juli,  versuchter 
Entsatz  d.  Türk,  zurückgeschl.  14.  u.  30.  Aug.  — Ofen,  Erstürm. 
2.  Sept.  — Fünfkirchen,  Belag.  17.  Oct.,  Erob.  22.  Oct.  — Szegedin, 
sieg.  Tref.  6000  K.  gegen  18.000  Türk.  20.  Oct.  — Kaposvär,  Erob. 
nach  dreitäg.  Beschioss.  12.  Nov.  — Szigetvär,  Überf.  mit  250  I.  u. 
500  R.  19.  zum  20.  Dec. 
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1687.  Beim  Berge  H&rsaoy  oder  MohiCS  (Siklot),  sieg.  Schl. 

18.  Aug.  Türk,  über  60.000  M.  mit  80  Kan.  K.,  50.000  M.  K.  V.  2000  M, 
F.  V.  8000  T.,  2000  Gelang.,  78  Kan.,  56  Fahn.,  5000  Gewehre.  — 
Eszek,  Wegn.  29.  Sept.  — Erlau,  Einn.  17.  Dee. 

1688.  In  Vngarn,  Bosnien  nnd  Serbien. 

Schloss  Munk  des,  erg.  s.  d.  K.  19.  Jan.  — An  der  Korös,  sieg. 
Überf.  a.  d.  F.  6.  Febr.  — Stuhlweissenburg,  Erob.  19.  Mai.  — 
Priitina,  Streifzug  nach,  19-  Mai.  — Titel,  Erob.  im  Juni.  — Belgrad, 
sieg.  Gef.  9.  Aug.,  Belag.  11. Aug. — Kostajnica  (Kastanovic),  Einn. 

15.  Aug.  — Brod,  Gef.  15.  Aug.  — Derbend,  sieg.  Tref.  5.  Sept.  F.  V. 
2000  Gelang.,  40  Fahn.,  K.  V.  200  M.  — Belgrad,  mit  Sturm 
genom.  6.  Sept.  V.  d.  Belag.:  T.  1 Gen.,  278  M.,  V.  1 Gen.,  954  M.,  F.  V. 
7000  M.  — Zvornik,  Erob.  15.  Sept. 

1689.  Gegen  Frankreich  am  Rhein. 

Mainz,  Angr.  d.  Blockhauses  auf  der  Insel  bei  Kostheim  30.  Mai.  — 
Fort  Louis,  Gef.  11.  Juni.  — Mainz,  Belag,  d.  H.  Carl  von  Lothringen 

16.  Juli,  f.  Ausf.  15.  Aug.  — Kochern,  v.  F.  erstürmt  25.  Aug.  — Mainz, 
Bestürm.  6.  Sept.,  Capitul.  8.  Sept.  — Bonn,  Belag.  16.  Sept.,  Bestürm. 
9.  Oct.,  Capitul.  12.  Oct.  Kaiserliche  und  Brandenburger. 

In  Ungarn  nnd  Serbien  gegen  die  Türken. 

SzigetT&r,  Erob.  13.Febr. — Kastanovic  (Kostajnica),  Vernichtg. 
eines  türk.  Corps  von  6000  M.  25.  Juli.  K.  V.  100  M.  F.  V.  ganzes  Lager, 
11  Fahn.,  viele  Stand.  — Poletschina,  sieg.  Gef.  28.  Aug.  — Im  Walde 
von  Tuschiava  (östl.  Batotschina),  Forcirung  d.  Überganges  über  d.  Morava 
u.  f.  Angr.  V.  3000  Janitsch.  auf  500  K.  abgeschl.  30.  Aug.  — B atotschina, 
(Patacin),  an  der  Morava  sieg.  Schl.  30.  Aug.  Das  kais.  Heer  17.815  M., 
worunter  9262  L,  5096  Cürass.,  3457  Drag.,  Gesch.  unbekannt,  F.  40-000  M. 
K.  V.  400  M.,  worunter  11  todte,  4 verw.  Of6c.,  F.  V.  über  3000 
108  Kan.,  3 Mörser,  das  ganze  Lager  u.  Bagage.  — Nissa  (Nid),  sieg. 

Schl.  u.  Erob.  24  Sept.  Stärke  der  Türk.  40.000  M.,  K.  17.000  M., 

V.  d.  K.  400  M.,  F.  V.  10.000  M.,  das  ganze  Lager,  30  Kan.,  viele  Fahn.  — 
Vidin,  Angr.  d.  f.  Lag.  u.  Erob.  14.  Oct.,  Angr.  d.  Castells  15.  Oct.,  Capitul. 

19.  Oct.  — Kacanik,  sieg.  Gef.  23.  Oct.  — Stippo,  sieg.  Gef.  27.  Nov. 

1690.  Kacanik,  Gef.  1.  Jän.  — Kanizsa,  Erob.  13.  April.  — 

Tohiny,  Tref.  21.  Aug.,  K.  V.  1200  T.,  1 Gen.  mit  dem  Reste  gef.  — 

Kissa  (Nis),  erg.  s.  nach  dreiwöchentl.  Belag,  a.  d.  F,  8.  Sept.  — Eszeg, 

f.  Angr.  abgeschl.  6.  Oct.  — Belgrad,  v.  d.  Türk.  erob.  8.  Oct. 

In  den  Niederlanden. 

Flenrns,  Schi.  l.  Juli. 

In  Ungarn. 

1691.  Slankamen,  bei  Peterwardein,  sieg.  Schl.  19.  Aug.  — 
die  kais.  Haupt- Armee  50-000  M.,  K.  V.  6 Gen.,  300  Offic.,  7300  M.  T.  u.  V-, 
F.  V.  20.000  M.  — Lippa,  Einn.  12.  Sept.  — GrOSSWardein,  Belag.  18.  Oct. 
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1692.  Grosswardein,  Erob.  5.  Jani.  — Teteranisehe  Höhle, 

45tägige  Yerth.  bis  5.  Juni. 

ln  der  Danphinö  (Österreicher  nnd  Piemontesen). 

Guillestre,  Embrun,  Gap,  Erob.  im  Juli. 

1693.  In  Deutschland. 

Heidelberg,  v.  d.  Franz,  genom.  Mitte  Mai. 

ln  Ungarn. 

Boros-Jenö,  Vildgos,  Einn.  im  Juni.  — Belgrad , Belag. 

.TI.  Juli,  Aufb.  d.  Belag.  17.  Sept. 

ln  Italien  (Österreicher  und  Piemontesen). 

Marsaglia  und  Orbassano,  Schl.  4.  Oct.  V.  d.  Verb.  5000  T., 
2000  V.,  2000  Gefang.  meist  Piemontesen,  24  Gesch.,  F.  V.  angebl.  3000  M. 

1694.  ln  Ungarn. 

Vor  Peter  wardein,  d.  kais.  Armee  v.  d.  Türk,  eingescbl.  29.  Aug.  bis 
21.  Sept.,  f.  Angr.  abgeschlag.  11. — 19.  Sept.  — Gyula,  Erob.  27.  Dec. 

ln  Deutschland  nnd  in  den  Niederlanden. 

Wieslocb,  Angr.  a.  d.  kais.  Avantg.  im  Juni.  — Heilbronner 
Linie,  Angr.  d.  Franz.  (7000  M.)  auf,  abgeschlag.  im  Aug.  — H u y,  Erob. 
d.  d.  Alliirt.  28.  Sept. 

ln  Ungarn. 

1695.  Lippa,  V.  F.  erstürmt  7.  Sept.  — LugOS,  Schl.  21.  Sept.  Das  f. 

Heer  6fach  überlegen.  K.  V.  3 Gen.  gef. 

1696.  Olasch  (Olaschin),  zwischen  Temesvdr  und  Bardan,  Schl.  26.  Aug. 

1697.  Bihaö,  Belag.  9.  Juni  bis  7.  Juli.  — Tokaj,  Angr.  u.  Einn. 

16.  Juli.  — Karansebes,  f.  Angr.  abgeschlag.  27.  Juli.  — Titel,  Tref. 

28.  Aug.  — Szenta  (Zeuta),  sieg. Schl.  ll.  Sept,  K.  V.  2027  T.  u.  V., 

F.  V.  30.000  Türk. 

Streifzng  nach  Bosnien. 

Doboi,  Einn.  d.  Stadt  15.  Oct, Einn.  d.  Schlosses  16.  Oct — Maglai, 

Einn.  17.  Oct.  — Schloss  ^epse.  Erstürm.  18.  Oct.  — Zwischen  Sepse  und 
Vranduk,  sieg.  Reitergef.  18.  Oct.  — 2epSe,  Einn.  d.  Palanka  18.  Oct.  — 
Vranduk,  sieg.  Gef.  u.  Räumung  d.  Schlosses  d.  d.  F.  19.  Oct.  — Serajevo, 
nach  kurzem  Widerst,  besetzt  23.  Oct.  — Tesanj,  Bombard.  2.  Nov.  — 
Uj-Palanka,  Beschiess.  u. Einn. 6. Nov.  — Carlovic,  Friedenschlnss  25.  Jan.  1699. 

ln  Spanien  nnd  am  Rhein. 

Barcelona,  Verth,  d.  Forts  Montjouis  13.  Juni  bis  5.  Aug.  — Ebern- 
burg,  Erob.  27.  Sept. 
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1701.  In  Italien. 

Peacantina,  Überf.  u.  Grefangennahme  einer  f.  Abtheil.  31.  Mai.  — 
Albaredo  (an  der  Etach),  Überf.  einea  f.  Poatena  3.  Juni.  — Trecenta, 
aieg.  Gef.  20-  Juni.  — Caaina  Foasa  Mantovana,  aieg.  Gef.  5.  Juli.  — 
Carpiy  aieg.  Tref.  9.  Juli.  Ö.  V.:  T.  2 Offic.,  40  M.,  V.  6 Offic.,  44  M.. 
Summa  8 Offic.,  84  M.,  Prinz  Eugen  verwundet.  F.  V.:  42  Offic.,  300  M. 
T.  u.  V.,  Gef.  9 Offic.,  100  M.,  1 Stand.,  200  Pf.,  1 P.  Pauken.  — 
Sanguinetto,  aieg.  kl.  Gef.  10  Juli.  — Bovolone,  kl.  Gef.  12.  Juli.  — 
Caatiglionc  Mantovano,  Überf.  d.  F.  1 8.  Juli.  — Marmirolo, 
aieg.  Scharmützel  19.  Juli.  — Schloaa  Borghetto  und  Monzambano 
aieg.  Gef.  29.  Juli.  — Pozzolengo,  aieg.  Gef.  31.  Juli.  — Carpenedole, 
Arriereg.- Gef.  3.  Aug.  — Caatelgoffredo,  Einn.  4.  Aug.  — Schloaa 
Caatiglionc  delle  Sti viere,  Beachieaa.  4.  Aug.,  Überg.  5.  Aug.  — 
An  der  C h i e a e,  aieg.  Scharmützel  6.  Aug.  — M e d o l e,  aieg.«  Scharmützel 
7.  Aug.  — Soncino,  aieg.  Scharmützel  16.  Aug.  — Barbada,  aieg. 
Scharmützel  19.  Aug.  — An  der  Chieae,  kl.  Scharmützel  20.  u.  21.  Aug.  — 
Ur ag 0 d'Oglio,  aieg.  Scharmützel  22.  u.  23.  Aug.  — Soncino,  ein  f.  Convoi 
genom.  24.  Aug.  — Am  Oglio,  kl.  Gef.  g.  f.  Fouragenra  27.  Aug.  — 
Chiari,  aieg.  Tref.  1.  Sept.  Ö.  V.:  T.  2.  Offic.,  36  M.  V.  4 Offic.,  81  M., 
F.  V.:  T.  u.  V.  über  200  Offic.,  1300  bia  3000  M.,  Gef.  16  Offic.,  100  M., 
4 Fahn.,  4 Gen.  verw.,  1 Gen.  todt.  — Chiari,  aieg.  Gef.  2.  Sept.  — 
U r a g 0 d’O  g 1 i o,  aieg.  kl.  Gef.  3.  Sept.  — Am  Oglio,  aieg.  Scharmützel 
10.  Sept.  — Zwischen  F o n t an e 1 1 a uud  S 0 n c ino,  Überf.  a.  d.  f.  Nachhut 
15.  Sept.  — Orzinovi,  Wegn.  einea  f.  Convoia  15.  Sept.  — Soncino, 
kl.  aieg.  Scharmützel  16.  Sept.  — Calcio,  Alarmirung  d.  f.  Lagers  19.  Sept.  — 
Am  O gl i o,  kl.  aieg.  Scharmützel  23.  Sept. — Canneto  (am  Oglio),  versucht. 
Angr.  auf,  23.  Sept.  — C a a t r e z z a t o,  sieg.  Gef.  24.  Sept.  — Orzinovi, 
aieg.  Scharmützel  24.  Sept.  F.  V.  800  M.,  3 — 400  Pf.  — Pizzighettone, 
Gef.  4.  Oct.  — Orzinovi,  sieg.  Gef.  7.  Oct.,  sieg.  Scharmützel  9.  OcL 
F.  V.  4 Offic.,  120  M.,  28  Pf.  — Soncino,  aieg.  Angr.  a.,  11.  Oct.  — 
Zurlengo,  Gef.  18.  Oct.  — Am  Oglio,  vereitelter  f.  Überf.  a.  d.  kais.  Fouragenra 
27.  Oct.  — Casaano  d'Adda,  sieg.  Gef.  31.  Oct.  F.  V.  300  T.,  55  Gef., 
11  Stand.,  400  Pf.  — Soncino,  Alarmirung  d.  f.  Lagers  3.  Nov.  — Piubega, 
Erstürm,  d.  Ortes  u.  Schlosses  8.  Nov.  — Soncino,  Wegn.  einea  f.  Convoi.a 
u.  sieg.  Gef.  12.  Nov.  — Zwischen  Trigolo  und  Soresina,  von  d.  k. 
Streifparteien  82  F.  niedergemacht  15.  Nov.  — Am  Oglio,  Wegn.  eines  f. 
Convoia  20.  Nov.  — Canneto,  acharfe  Recognosc.  1.  Dec.,  Beachieaa.  d. 
Schloaaea  2.  Dec.,  d.  f.  Besatz,  streckt  d.  Waffen  3.  Dec.  — Marcaria, 
Berennung  5.  Dec.,  ergabt  a.  6.  Dec.  — Redondesco,  Einn.  6.  Dec.  — 
To r r e d’O g 1 i 0,  Angr.  u.  Einn.  d.  Postens  8.  Dec.  — Foasa  Mantovana, 
aieg.  Gef.  9.  Dec.  — Crem  ona,  Wegn.  einea  f.  Convoia  10.  Dec.  — Borgo- 
forte, miasl.  Überf.  12.  Dec. 

1702.  In  Italien. 

Mantna,  Einschliesa.  im  Jan.  — C r 6 m 0 U a,  Überrumplung  31.  Jän. 
zum  1.  Febr.  Ö.  V. : T.  1 Gen.,  2 Offic.,  200  M.,  V.  1 Offic.,  Gefang.  1 Offic., 
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340  M.,  Summa  1 Gen.,  4 Offic.,  540  M.,  F.  V. : T.  2 Gen.,  2 Obst., 
16  Offic.,  546  M.,  V.  2 Obst.,  75  Offic.,  493  M.,  Gefang.  2 Gen.,  1 Obst., 
62  Offic.,  238  M.,  Summa  4 Gen.,  5 Obst.,  153  Offic.,  1277  M.,  7 Fabn., 
2 Pauken.  — Mantua,  f.  Ausf.  u.  Überf.  auf  Ponte  Merlano,  18.  Febr.  — 
Dos  so,  Verth,  d.  Posten  gegen  zehnfache  f.  Übermacht  13.  März.  — Castel- 
lucchio,  Überf.  d.  Postens  d.  eine  f.  Partei  15.  zum  16.  März.  — Casti- 
glione-Mantovano,  Wegn.  d.  d.  Franzosen  18.  März.  — St.  Antonio, 
Gef.  gegen  eine  dreifache  f.  Übermacht  22.  März.  — Canneto,  Capitul.  an  d. 
Franzos.  19.  Mai.  — Mantua,  Angr.  d.  Österreicher  auf  Porta  Cerose  20.  Mai.  — 
Castelgoffredo,  Verth,  gegen  fünffache  f.  Übermacht  22.  u.  23.  Mai.  — 
Castiglione,  f.  Angr.  mit  gOüO  M.  u.  12  Gesch.,  kais.  Besatz.  550  M., 
28.  Mai,  Capitul.  1.  Juni.  — Viadana,  feindl.  Angr.  auf  eine  Schanze 
mit  300  M.  gegen  50  M.  2.  Juni.  — Kivalta,  misslung.  Überf.  8.  JunL  — 
Castiglione.  Gef.  14.  Juni.  — An  der  Porta  Pradella  (Mantua),  Gef.  27.  Juni. — 
Buscoldo,  Gef.  30.  Juni.  — Due  Castelli,  sieg.  Gef.  23.  Juli.  — Biga- 
rello,  Gef.  24.  Juli.  — St.  V'ittoria  am  Crostolo,  f.  Überf.  d.  kais.  Lagers 
26.  Juli.  Ö.  V.:  T,  100  M.,  Gef.  2 Offic.,  282  M.  — Marcaria,  Gef. 

10.  Aug.  — Luzz&rftjf.  Einschliess., sieg.  Schl.  15.  Aug.  V.  d.  K. : T.  1 Gen., 
59  Offic.,  732  M.,  V.  lUl  Offic..  1804  M.,  F.  V.:  T.  1 Gen.,  6 Obst,  4—5000  T. 
u.  V.,  6 Fahn.,  1 Stand.  — Triest,  Beschiess.  d.  d.  f.  Flotte  Mitte  Aug.  — 
Brescello,  Gef.  18.  Aug.  — Beggio,  Gef.  20-  Aug.  — Borgoforte,  v.  F. 
belag.  22.  bis  28.  Aug.  — GuastallZ;  Belag,  d.  d.  Franzosen  29.  Aug., 
Capitul.  9.  Sept.  — Streifzug  einer  kais.  Partei  über  die  Secchia  und  Trebbia 
nach  Mailand,  21.  Sept.  bis  3.  Oct.  — Mantua,  misslung.  Angr.  14.  zum 
15.  Oct.  — Luzzara,  Arriereg.-Gef.  5.  Nov.  — Coucordia,  Gef.  9.  Nov.  — 
Borgoforte,  f.  Angr.  13.  Nov.,  Einn.  15.  Nov.  — Schloss  Governolo,  f.  Ein- 
scbliess.  16.  zum  17.  Oec.  — Brescello,  Belag,  d.  d.  F.  18.  Oec.  — Schloss 
Governolo,  Bestürm,  d.  Brückeuschanze  22.  Oec. 

Am  Ober-Rhein. 

Landau,  Einschliess.  1 0.  Mai.  — Queichheim,  Erstürm,  d.  Kirchhofes 

11.  Mai.  — Land  an,  vollst.  Einschliess.  16.  Mai,  Beginn  d.  Belag,  u. 
Ausf.  ohne  Erfolg  19.  zum  20.  Juni,  ein  zweiter  Ausf.  m.  150  M.  abgewieseu 
24.  zum  25  Juni,  eindriter  u.  vierter  Ausf.  m.  150  M.  abgewiesen  8.  zum  9.  u. 
23.  Juli,  Bestürm.  6.  u.  16.  Aug.,  .4usf.  28.  Aug.,  Bestürm.  8.  zum  9.  Sept, 
Capitul.  9.  Sept.,  Berenn.  d.  d.  F.  12.  Oct.  — Friedlingen,  sieg.  Schl. 
14.  Oct.  V.  d.  Alliirt.:  T.  2.  Gen.,  33  Offic.,  500  M.,  V.  2 Gen.,  51  Offic., 
1261  M.,  Gef.  24  Offic.,  1000  M.,  Summa  4 Gen.,  108  Offic.,  2761  M., 
F.  V.:  T.  3 Gen.,  52  Offiö.,  974  M.,  V.  1 Gen.,  195  Offic.,  1119  M., 
Summa  4 Gen.,  247  Offic.,  2093  M.  — Friedlinger  Schanze,  der  F.  erzwing:) 
die  Überg.  15.  Oct  — Trarbach,  Beschiess.  d.  d.  F.  2.  Nov.,  capitul.  a.  d. 
F.  6.  Nov. 

1703.  In  ItaUen. 

Ostiglia,  misslung.  Angr.  d.  F.  auf,  9.  Juni.  — Finale  di  Modena, 
Üherf.  d.  f.  Lagers  11.  Juni.  F.  V.:  T.  400  M.,  V.  900  M.,  Gef.  500  M., 
Summa  1800  M.,  V.  d.  Kais.  10  T.,  35  V.  — Madonna  de  11a  Corona, 
sieg.  Angr.  d.  f.  Stellung.,  26.  Juli.  — Brescello,  v.  F.  erob.  26.  Juli.  — 
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Nago,  f.  Angr.  31.  Juli.  — Monte  Nota,  Gef.  31.  Juli  — Nago,  erg. 
sich  4.  Aug.  — Ar  CO,  heldenmiithige  Verth,  d.  Schlosses  8. — 17.  Aug. — 
Vezzano,  sieg.  Gef  26.  Aug.  — Ranzo,  Überf  auf,  27.  Aug.  — Mori, 
missglückter  Übergangsversuch  d.  F.  über  d.  Etsch  28.  Aug.  — Trient, 
Beschiess.  d.  d.  F.  2. — 8.  Sept.,  Belag,  aufgehob.  1 1 . Sept.  — H o 1 o, 
sieg.  Gof  19.  Oct.  — Defild  von  San  Sebastiano  im  Curone-Thal, 
eine  kais.  Abtheil,  schlägt  sich  durch,  25.  Oct.  — Dernice,  Defild-Gef  25.  Oct. 

Am  Ober-Rhein,  an  der  Douan  and  in  Tirol. 

Neuburg  an  der  Donau,  v.  F.  erob.  3.  Febr.  — Kehl,  v.  F.  berannt 

20.  Febr.,  Angr.  25.  Febr.  — Zwischen  Neumarkt  und  Dietfurt,  sieg. 

Gef  4.  März.  — Kehl,  Erob.  d.  Hornwerkes  6.  März,  Ausf  8.  März, 
Capitul.  9.  März.  — Siegharting  und  Eisenbim,  Tref  ll.  März.  V.  d. 
Verb.  1 Gen.,  1 Obst,  und  1200  M.,  16  Stand.,  3 Kan.  einige  Hundert 
Gef,  F.  V.  (Bayern):  T.  200  M.,  V.  300  M.,  Summa  500  M.  — Neu  mar  kt, 
Einn.  17.  März.  — Einhofen  (Emhofen),  a.  d.  Vilz,  Tref  28.  März.  — 
V i 1 s h o f e n,  Beschiess.  3.  April , Einn.  4.  April.  — Stollhofen,  Kano- 
nade 19.,  20.,  21.  April,  f Angr.  auf  die  Linien  abgcschlag.  24.  n.  25.  April.  — 
Pass  Windhausen,  v.  F.  genom.  18.  Juni.  — Kufstein,  Einschi.  d.  d.  F. 
18.  Juni,  ergibt  sich  wegen  eines  Brandes  an  d.  F.  20.  Juni.  — Feste 
Rattenberg,  Belag,  d.  d.  F.  16.  Juni,  ergibt  sich  23-  Juni.  — Matterey, 

Gef.  26.  Juni.  — Schamitz-Luctasch,  Überg.  a.  d.  F.  29.  Juni.  — An  der 

Pontlaz-Brücke  (am  Inn),  sieg.  Gof.  1.  Juli.  — Donanwörth,  Angr. 
2.  Juli.  — Rain,  Erob.  10.  Juli.  — Im  Unter-Innthal,  Aufstand 

u.  Vertreib.d.  Bayern.  20.  u.  21.  Juli. — Lueg-Pass,  Angr.  d.  Bayern 21.  Juli.  — 
Pass  L u e t a s ch  - S eh  a r n i t z,  erstürmt  21.  Juli. — Rattenberg,  Wegn. 

21.  Juli.  — Am  Meilbrunn  u.  beim  Schwarzcnkrcuz,  Gef  a.  d.  Martinswand 

23.  Juli.  — Wi  ndh  ausen,  Thierse  e-Kl  au  s e,  Ga  Hasche  n-Schan  z,  Erob. 
28.  Juli.  — Mundcrkingen,  Gef  31.  Juli.  — Kufstein,  Einschi.  Anf.  Aug.  — 
Klause  Ehrenberg,  erstürmt 4.  zum  5.  Aug.  — Feste  Ehrenberg,  Capitul. 
8.  Aug.  — Alt-Breisach,  Cemirung  d.  d.  F.  15.  Aug.  — Schanze  beim 
steinernen  Brückel  unweit  Partenkirchen,  erstürmt  27.  Aug.  — Alt- 
Breisach,  Capitul.  6.  Sept.  — Feste  Rothenberg,  Erob.  19.  Sept.  — 
HÖChstädt  (f  Überf.  auf  das  'kais.  Lager  bei  Schwenningen),  Schlacht 

20.  Sept.  18.000  Verb,  gegen  30.000  Franzosen.  V.  d.  Verb.:  T.  4088  M., 
V.  2 Obst.,  402  M.,  Summa  2 Obst.,  4490  M.,  4 Fahn.,  9 Stand.,  37  Kan., 
122  Prov.-Wag.,  1 Ponton  - Train,  5253  Zelte.  F.  V.  1500  M.  — Landau, 
Einschliess.  d.  d.  F.  11.  Sept.,  Belag.  17.  Sept.  — Knfstßill)  Erstürm. 

28.  zum  29.  Sept.,  vergebl.  Angr.  d.  Schlosses  29.  Sept.  — Amborg,  Belag. 

29.  Sept.  — Kempten,  Einschliess.  d.  d.  F.  11.  Nov.,  Capitul.  14.  Nov.  — 

Am  Sp6y6rbBCh  (Dorf  Heiligenstein),  Schlacht  15.  Nov.  V.  d.  Verb.:  T. 

4 Gen.,  4 Obst.,  V.  u.  Gef.  5 Obst.,  141  Stabs-  u.  Oberoffic.  Im  Ganzen 

4000  M.,  50  Fahn.  u.  Stand.,  2000  Pf,  23  Kan.  F.  V.:  T.  1 Gen., 

4000  M.  — Landau,  capitul.  a.  d.  F.  17.  Nov.  — Am  borg,  Einn. 
28.  Nov.  — Augsburg,  Belag,  d.  d.  F.  7.  Dec.,  Capitul.  14.  Dec. 

In  Siebenbürgen  and  Ungarn. 

Hermannstadt,  Affaire  11.  Sept.  — Lewencz,  Gef.  31.  Oct. 
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1704.  In  Italien. 

Defilä  von  Stradella,  Gef.  4.  Jan.  — Castelnovo,  Gef.  11.  Jän.Ö.  V.  1 Gen., 
150  T.  u.  V.,  300  Versprengte.  F.  V.  1200  V.,  Gef.  u.  Vermisste.  — Robbio, 
f.  Uberf.  11.  März.  — Cbiavicbe  (am  untern  Po  bei  Seravete),  f.  Angr. 
abgeschl.,  sieg.  Gef.IlO.  April.  — Fort  Fuentes,  misst.  Angr.  auf,  1.  Mai.  — Cres- 
centino,  Nachhut-Gef.  7.  Mai.  — Trino,  Gef.  7.  Mai.  — Susa,  v.  F.  belag.  Anf. 
Juni.  — Vercelli,  Einschliess.  d.  26.000  M.  f.  Truppen  5.  Juni.  — Fort 
Bronetto  (Susa),  Erstürm,  d.  Schanzen  d.  d.  F.  5.  Juni.  — Fort  Catinat, 
V.  F.  erob.  7.  Juni.  — Castell  von  Susa,  capitul.  a.  d.  F.  11.  Juni.  — 
Verschanzungen  von  Lapeyrouse  (Perosa),  v.  F.  erob.  im  Juni.  — Vercelll, 
V.  F.  belag.  14.  zum  15.  Juni,  Capitul.  20.  Juli.  — iTTCa,  Belag,  d.  d.  F. 
2.  Sept.,  V.  F.  erob.  19.  Sept.  — Vercelli,  misslnng.  Überfallsversucb  mit 
2500  M.  22.  Sept.  — Citadelle  von  Ivrea,  capitul.  a.  d.  F.  24.  Sept.  — 
Verm»,  Belag,  d.  d.  F.  14.  Oct.  bis  14.  März  1705,  Ausfälle  29.  zum  30.  Oct., 
20.  zum  21.  Nov.,  26.  Dec.  — Vercelli,  Gef.  u.  Einn.  26.  Dec. 

Am  Rhein,  an  der  Donau,  in  Tirol  und  Ober-Österreich. 

Passau,  Angr.  d.  F.  auf,  7.  Jän.,  Capitul.  9.  Jan.  — Schongau, 
Angr.  auf,  mit  1500  Inf.,  100  R.  12.  Juni.  Einn.  13.  Juni.  — Jun- 
gingen, Uberf.  a.  e.  f.  Commando  16.  zum  17.  Juni.  — Schellenberg 
bei  Donauwörth,  Erstürm,  des,  mit  25.000  M.,  F.  17  Bataillone.  2.  Juli. 
V.  d.  Alliirt.:  T.  3 Gen.,  77  Offic.,  1193  M.,  V.  271  Of6c.,  3169  M.,  Summa 
3 Gen.,  348  Offic.,  4362  M.  Fast  alle  Gen.  verwundet,  mehrere  todt.  V.  d. 
Bayern:  T.  1200  M.,  V.  2800,  Summa  4000  M.  V.  d.  Franzosen:  Alle  Zelte 
und  das  Gepäck,  Gewehre,  viele  Munition  und  Kriegsgerätbe.  1000  M. 
wurden  auf  der  Verfolgung  niedergemacbt.  Die  f.  Gen.  fast  alle  verwundet. 
Gef.  500  M.,  Verm.  600  M.,  13  Fahn.,  16.  Kan.  — Rain,  Angr.  auf, 
15.  Juli,  Capitul.  16.  Juli.  — Villingen,  missl.  f.  Angr.  16. — 21.  Juli.  — 
Schloss  Kempten,  ergibt  s.  a.  d.  Kais.  24.  Juli.  — Schloss  Dillingen, 
Wegn.  d.  d.  F.  10.  Aug.  — HÖChstädt  (Blindheim),  sieg.  Schl. 
13.  Aug.  V.  d.  Alliirt:  T.  274  Offic.,  4211  M.,  V.  581  Offic.,  6732  M.,  Gef. 
273  M.,  Summa  855  Offic.,  11.216  M.  und  1664  Pf.,  darunter  d.  kais. 
Cavallerie:  T.  16  Offic.,  231  M.,  V.  26  Offic.,  354  M.,  Summa  42  Offic., 
583  M„  F.  V.:  T.  8 Gen.,  6 Obst.,  10.000  M.,  V.  2 Gen.,  6000  M.,  Gef. 
18  Gen,  u.  Brigad.,  17  Obst.,  967  Offic.,  14.400  M.,  darunter  11.000  Inf., 
3400  R.,  Summa  24  Gen.  u.  Brigad.,  23  Obst.,  967  Offic.,  30.400  M., 
129  Fahn.,  117  Stand.,  127  Kan.,  5300  Wagen,  24  Mörser.,  17  Pauken, 
die  Kriegscassa,  2 Pontons  - Equipagen,  15  kupferne  Schiffe,  3600  Zelte, 
330  Maultbiere  etc., — Verb.  60.000  M.,  darunter  Kais.  3000  R.,  4000  deuts  cheR., 
F.  32.000  I.,  12.500  R.  Franz.,  5000  I.,  2500  R.  Bayern.  Von  den 
52.000  M.  bei  Höcbstädt  kamen  nicht  20.000  über  den  Rhein  zurück.  — 
Ingolstadt,  Blök.  17.  Aug.  — Ulm,  Einschi.  m.  12.000  M.  26.  Aug.  — Hohen- 
Aschau,  Gef.  27.  Aug.  — Marquarstein,  Gef.  28.  Aug.  — Ulm,  Capitul. 
10.  Sept.  — Landau,  Belag,  m.  30.000  M.  12.  Sept.,  Besatz.  5000  M., 
f.  Ausf.  19.,  20.  zum  21.,  27.  Sept.  n.  3.  Oct.,  Bestürm.  9.  zum  10., 
17.  Oct.,  Ausfälle  18.  zum  19.  Oct.,  Sturm  23.  zum  24.  Oct.  — Alt-Breisach, 
Überf.  m.  2694  M.  vereitelt  10.  Nov.  — Land  an,  Ausfall  15.  zum  16.  Nov., 
Bestürm.  20.  Nov.,  Capitul.  22.  Nov.  V.  d.  Alliirt.  in  der  69täg.  Belag. 
4000  M.,  F.  V.  1400  M. 
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In  Ungarn. 

Kadkersburg  u.  Csakathum,  Gef.  29-  Jan.  — Raab,  sieg.  Gef.  10.  April. 

— Stuhlweissenburg,  sieg.  Gef.  13.  Mai.  — Scbmölnitz , Affaire 

28.  Mai.  — Koroncao  bei  Raab,  die  Rebell,  besiegt  13.  Juni.  — 8t. 
Gotthard,  Affaire  4.  Juli.  — Gyarmath,  Gef.  13.  Juli.  — Trentschin, 
.\ffaire  11.  Aug.  — Szegodin,  Belag,  u.  Sturm  auf  (Rebell,  werden 
abgewiesen),  12.  Aug. — Zwischen  Klausenburg  und  Thor  da,  sieg.  Gef. 
8.  Oct.  — Igal,  Affaire  14.  Nov.  — Neuhäusel,  ergibt  s.  a.  d.  Rebell. 
17.  Nov.  — Teckendorf,  Überf.  a.  d.  Rebell.  25.  Nov.  — Gairing,  Überf.. 
u.  d.  Rebell.  28.  Nov.  — Leopoldstadt,  v.  P.  belag.  im  Nov.  bis  26.  Dec 

— Gereneser,  sieg.  Gef.  26.  Dec. 

1705.  ln  ItaUen. 

Verrua,  erg.  s.  d.  F.  14.  März.  — Mincio,  misslung.  Überg. 
über  den  11.  Mai.  — Mirandola,  v.  P.  erob.  11.  Mai.  — Cairo,  sieg.  Gef. 

1 7.  Mai.  — Gavardo,  f.  Kanonade  a.  d.  Lager  d.  Verbünd.  23. — 25.  Mai. 

— Casine-Moscoline,  Überf.  31.  Mai.  V.  d.  Verb.:  T.  80  M.,  V.  286  M., 
Summa  366  M.  F.  V.:  T.  n.  V.  226  M.  — CbivaSSO,  f.  Cemirung,  vier- 
maliger Versuch  d.  F.  (Palazzo  Contrabuco)  zu  erstürmen,  abgescblag. 

18.  Juni.  — Am  Naviglio,  sieg.  Gef.  21.  Juni.  — Ponte  S.  Pietro, 
sieg.  Gef.  1.  Juli.  — Palazzolo,  Pontoglio,  erg.  s.  2.  Juli.  — Bergamo, 
Gef.  2.  Juli.  — Soucino,  Beschiess.  10.  Juli,  erg.  s.  12-  Juli.  — Trediciponti, 
Gef.  18-  Juli.  — S.  Michele,  Gef.  24.  Juli.  — Campitello,  Arri6reg.-Gef. 
24.  Juli.  — Brandizzo,  sieg.  Brückengef.  27.  Juli.  — Abbazia,  Gef.  28-  Juli. 

— Settimo,  Arrifereg.-Gef.  28.  Juli.  — Übergang  über  die  Stura,  Gef.  beim. 

29.  Juli.  — Chivasso,  Räumung  des  Platzes  29.  zum  30.  Juli.  — Ostiano, 
Kanonade  31.  Juli.  — Cassano,  Schl,  unentschieden  16.  Aug.  V.  d.  Kais.; 
T.  1 Gen.,  1215  M.,  V.  6 Gen.,  1356  M.,  Summa  7 Gen.,  2571  M.,  232*Pf., 
V.  d.  Alliirt.:  T,  812  M.,  V.  686  M.,  Summa  1498  M.,  59  Pf.,  P.  V.:’  T. 
5 Gen.,  Gef.  22  Offic.,  234  M.  Summa  angeblich  5 Gen.,  22  Offic.,  2728  M., 
4 Kan.  3 Obst,  todt,  1 Obst.  gef.  Kais.  Macht  kaum  23-000  M.,  P. 
22.000  M.  — Castiglione,  Gef.  2.  Oct.  — Castel  Soncino,  f.  Angr.  u. 
Einn.  23.  Oct.  — Aati,  f.  Angr.  auf,  6.  Nov.,  Ausfall  8.  Nov.,  Belag. 

10.  Nov.,  Aufheb.  d.  Belag.  12.  Nov.  — Rovigo,  Überf.  d.  d.  venot.  Miliz 
zu,  6.  Nov.  — Palazzolo,  heldenmüth.  Verth,  d.  Brücke  von,  10.  Nov. 

— Nizza^  capitul.  a.  d.  P.  14.  Nov.,  Belag  d.  Schlosses  16.  Nov. 

In  Dentachland. 

München,  Besetzung  15. — 16.  MaL  — Kronweissonburg,  Angr.  d. 
Franzos,  auf,  3.  Juli.  — Drusenheim,  Einschliess.  19.  Sept.,  Einn. 
24.  Sept.  — Pfaffenhofen,  Erob.  d.  Linien  im  Sept. — Rentamt  Burg- 
hausen, Zerstreuung  der  Rebell.  29.  Oct.  bis  3.  Nov.  — Braunau,  Verlust 
27.  Nov.  — Eggerfelden,  12.  Nov.;  Biburg,  13.  Nov.;  Vilsburg, 

11.  Nov.;  Mühldorf,  21.  Nov.;  Wasserburg,  23.  u.  24.  Nov.;  Neu 
O tting,  28.  Nov. ; M ün  che  n und  S e n dl  ing,  25.  Dec.  sieg.  Gef.  d.  gegen 
d.  aufständischen  Bauern  in  Bayern  entsendeten  Streifcorps  — Ke  l heim, 
Überrumplung  d.  d.  Rebell.  13.  Dec.,  Wiedererob.  20.  Dec. 
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1705.  In  Ungarn  und  Siebenbürgen. 

Szathmir,  v.  d.  Kebell.  bolag.  13  Monate,  Capitul.  2.  Jan.  — 
Pösing,  Berenn.  d.  d.  Rebell.  28. — 30.  März.  — Pdpa^  sieg.  Tref.  30.  März. 

— Paks,  Erob.  d.  Schanzen  22.  Juni.  — Rotherthurm  Pass,  Gef.  8.  Juli. 

— Bibersbnrg  (Vörösko),  sieg.  Tref.  11.  Aug.  — Sibö,  sieg.  Schl. 

11.  Xov. 

1700.  In  Italien. 

Pazzon,  sieg.  Gef.  7.  Jän.  — Bagozzi,  sieg.  Gef.  18.  April.  — 
C'alcinato  am  Chiese,  f.  Überf.  u.  Tref.  19.  April.  — Maderno,  sieg. 
Rückzugsgef.  23.  April.  — Ferrara  u.  Madonna  della  Corona 
(auf  dem  Monte  Baldo),  sieg.  Gef.  28.  April.  — Monte  Baldo,  sieg. 
Gef.  22.  Mai.  — Tnrin,  Belag,  d.  d.  Franzosen  2.  Juni  bis  7.  Sept.  — 
Am  Canal  bianco  (bei  la  Fratta),  sieg.  Gef.  12.  Juli.  — Auf  dem 
Tartaro  (8  M.  von  Ostiglia),  Wegn.  eines  Transportes  1.1.  Juli.  — 
Finale  di  Modena,  sieg.  Gef.  24.  Juli.  — Vigarolo,  feindl.  Überf. 
auf,  2.  Sept.  — Pianezza,  Überf.  eines  feindl.  Transportes  5.  Sept.  — 
Schloss  Pianezza,  Überf.  u.  Erob.  5.  zum  6.  Sept.  — Tn  rin,  sieg.  Schl, 
n.  Entsatz  7.  Sept.  — Madonna  di  Campagna,  sieg.  Gef.  7.  Sept.  V. 
d.  Alliirt.:  T.  1800  M.,  V.  2600  M. ; F.  V.:  6 Gen.,  201  Stabs-  u.  Oberoffic., 
T.  2000  M.,  V.  1200  M.  Im  Ganzen  5094  M.,  40  Fahn.  u.  Stand., 
213  Kan.  — La  Marseille,  sieg.  Gef.  8.  Sept.  — Castiglione,  Tref. 
9.  Sept.  V.  d.  Kais.:  7600  M.,  20  Kan.,  4 Mörser.  — Pignerol,  sieg.  Gef. 

12.  Sept.  — Chivasso,  erg.  s.  a.  d.  Kais.  lö.  Sept.  — Novara,  20.  Sept.; 
Crescentino,  21.  Sept.;  Lodi,  Como,  26.  Sept.;  Schloss  Verrua, 
Überg.  a.  d.  Kais.  5.  Oct.  — Pizzigbettone,  Überrumplung  6.  Oct.  — 
Arona,  Capitul.  a.  d.  Kais.  14.  Oct.  — Tortona,  Überg.  d.  Stadt,  Belag, 
d.  Fest.  1 5.  Oct.  — Schloss  I v r e a,  Capitul.  a.  d.  Kais.  1 8.  Oet.  — Aloasandria, 
Belag.  19.  Oct.,  Capitul.  22.  Oct.  — Schloss  Serravalle,  28.  Oct,; 
Schloss  Pizzighettone,  30.  Oct.;  Schloss  Asti,  2.  Nov. ; Casale,  Capitul. 
a.  d.  Kaie.  15.  Nov.  — Modena,  Üherf.  auf,  19.  Nov.  — Schloss  Casalo, 
Belag.  23.  Nov.  — Schloss  Tortona,  Erstürm.  30.  Nov. 

Am  Ober-Rbein. 

Fort  Lonis,  Belag,  im  April,  v.  F.  entsetzt  1.  Mai.  — Hagenau,  v. 
F.  erob.  10.  Mai  — Selinger-Aue,  Gef.  20.  Juli.  V.  d.  Verb.  150  M.,  F.  V. 
.500  M. 

In  Ungarn. 

Szood  (Uszöd),  sieg.  Affaire  28.  Mai.  — Hunyad,  sieg.  Affaire 
3.  Juni.  — Gran,  v.  d.  Confbderirten  erob.  im  Aug. , v.  d.  Kais,  wieder 
erob.  9.  Oct.  — Pressburg,  sieg.  Gef.  4.  Sept. — Kaschau,  Angr.  auf, 
1.  Oct.  — Egervär,  Affaire  7.  Nov. 

1707.  In  Italien,  in  der  Provence  etc. 

Schloss  Modena,  Belag,  im  Jän.,  erg.  s.  a.  d.  Kais.  6.  Febr. 
— Castell  von  Mailand,  Belag,  im  Jän.  bis  20.  März.  — Castell  von 
Capua,  Einn.  4.  Juli.  — S o s p e 1 1 o,  erg.  s.  7.  Juli.  — Var,  Forcirung 
des,  11.  ,JuH.  — Gaeta,  Einschliess.  17.  Juli.  — Toulon,  Erob.  einer  ver- 
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schanzten  Anhöhe  29-  Juli.  — Fort  St.  Catherine  vor  Toulon,  Einn. 
31.  Juli,  feindl.  Ausf.  4.  u.  15.  Aug.  — Le  Val,  Gef.  17.  Aug.  — Fort 
St.  Louis,  Einn.  19.  Aug.  — Toulon,  Aufheh.  d.  Belag,  (seit  14.  Juli 
belag.)  22.  Aug.  — Gaeta,  Belag.  30.  Aug.,  Sturm  12.  Sept.  — Pescara, 
Capitul.  d.  F.  Anf.  Sept.  — Susa,  v.  F.  geräumt  21.  Sept.  — Citadelle 
von  Snsa,  Belag.  26.  Sept.  — Fort  Catinat  (Citadelle  Sasa),  erstürmt 
29.  Sept.  — Gaeta,  Erstüm.  d.  Werke  u.  d.  Stadt  30.  Sept.  — Citadelle 
von  Susa,  erg.  s.  3.  Oct. 

In  Deutschland. 

Stolhofen  (im  Eisass),  Bezwing,  der  Linien  d.  d.  F.  22.  Mai.  — Lorch 
im  Remsthale,  Gef.  20.  Juni.  — Offenhurg,  sieg.  Üherf.  a.  d.  F.  24.  Sept. 

ln  Ungarn. 

Koesärd,  Überf.  d.  d.  Rebell.  10.  Febr.  — Sarkad,  missl.  Angr. 
auf,  1 3.  Febr. 

1708.  ln  den  Niederlanden,  Spanien  etc. 
Ondenarde,  sieg.  Schi.  ll.  Juli.  V.  d.  Verh.:  T.  2000  M.,  V.  4000  M., 
Summa  6000  M.;  F.  V.:  T.  4000  M.,  V.  2000  M.,  Gef.  7000  M.,  Summa 
S Gen.,  300  Offic.,  13.000  M„  25  Fahn.,  34  Stand.,  3000  Überl.,  7 P. 
Pauken.  Franzosen  80.000  M.  darunter  20.000  R.  Verb.  68.000  I., 
18.000  R.  (18.000  Österreicher).  — Lille,  Einschliess.  u.  Belag,  d.  d.  Verb. 
10.  Aug.  — Wjnendael,  sieg.  Tref.  28.  Sept.  V,  d.  Alliirt.  1000  M.; 
F.  V.  3000  M.  — Lille,  Einschliess.  14.  Aug.,  Belag.  22.  Aug.,  Erob. 
22.  Oct.,  Belag,  d.  Citad.  28.  Oct  — Böthune,  Gef.  6.  Nov.  — St.  Vernant, 
Angr.  u.  Einn.  14.  Nov.  — Brüssel,  Überg.  über  d.  Schelde  u.  Entsatz 
27.  Nov.  — Tortosa,  Überf.  4.  Dec.  — Citadelle  von  Lille,  Capitul. 
8.  Dec.  — Gent,  Belag.  25.  Dec.,  Capitul.  30.  Dec. 

ln  Ungarn. 

Banowitz,  sieg.  Gef.  2.  Aug.  — Trenesdn,  sieg.  Gef.  gegen  die 
Rebell.  4.  Aug.  — Neutra,  Beschiess.  u.  Capitul.  26.  Aug. 

1709.  Felding  in  Spanien  und  Niederlanden. 

Roda,  Überf.  d.  d.  Verb.  17.  Febr.  — Schloss  Venasque,  heldenm. 
Vertheid.  im  Juni,  Entsatz  15.  Juni.  — Toumay,  Sturm  auf,  27.  Juli. 
Erob.  d.  d.  Verb.  28.  Juli,  Erob.  des  Castells  3.  Sept.  — BalagUCr, 
Bestürm,  u.  Capitul.,  sieg.  Gef.  27.  Aug.  — La  Vachette  (bei  Brian^on), 
misslung.  Angr.  28.  Aug.  — Palau,  Reiter-Gef.  2.  Sept.  — Malplaquet, 
sieg.  Schl.  11.  Sept.  V.  d.  K.  u.  d.  Verb,  zusam.  23.000  M. ; F.  V.:  Gef. 
3500  M..  zusam.  14.000  M.,  46  Fahn.,  17  Kan.  — Mona,  Berennung  d.  d. 
Verb.  24.  Sept.,  Erob.  20.  Oct. 

ln  Dentschland. 

Rummersheim  (bei  Neuburg),  Tref.  26.  Aug. 

ln  Savoyen. 

Moutiers,  Erob.  d.  versch.  feindl.  Stellung  19.  Juli.  — Conflans, 
Erob.  27.  Juli.  — Aniiecy,  Erob.  19.  Aug. 
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ln  Ungarn. 

Könnend,  Überf.  a.  d.  Inaurg.  26.  Juni.  — Siimegb,  Angr.  u.  Erob. 
30.  Juni.  — Simontornya,  Erob.  Anf.  Aug.  — L i p t a u,  sieg.  Afifairo 
g.  d.  Rebell.  9.  Aug.  — V e s z p r i m,  Einn.  im  Sept. 

1710.  ln  Spanien,  Niederlanden,  in  den  Alpen  etc. 

Mortagne,  erstürmt  15.  April,  v.  F.  genom.  16.  April,  wieder  erob. 
18-  April.  — Douai,  Belag.  5.  zum  6.  Mai.  — Schloss  von  Aren,  Blök, 
im  Mai,  sieg.  Gef.  26.  Mai.  — Estadilla,  v.  F.  erstürmt  2.  Juni.  — Schloss 
von  Calaf,  Verth,  d.  250  M.  im  Juni.  — Doaai  und  Fort  Scarpe,  capitul. 
a.  d.  Verb.  25.  Juni.  — B^thline,  Einschi.  m.  31.000  M.,  feindl.  Besatz. 
4000  M.,  14.  Juli.  — Terra  nova,  erstürmt  17.  Juli.  F.  V.:  Gef.  2 Gen., 

2 Obst.,  52  Offic.,  400  M.  — Schloss  Arche,  erob.  23.  Juli.  — Almenara, 
sieg.  Tref.  27.  Juli.  F.  V. : T.  u.  V.  600  M.,  Gef.  1 Gen.,  2 1 Stabs-  u. 
Oberoffic.,  300  M.;  V.  d.  Verb.:  T.  2 Gen.,  V.  2 G.,  T.  u.  V.  400  M.  — M o n z o n. 
Erstürm,  d.  Brückenschauze  2.  Aug.  — Candacnos,  Gef.  15.  Aug.  — 
Saragossa,  sieg.  Schl.  20.  Aug.  V.  d.  Alliirt. : T.  29  Of6c.,  550  M., 

V.  52  Offic.,  936  M.;  F.  V.:  Gef.  3 Gen.,  712  Offic.,  4300  M.  — Bdthnne, 
Einn.  28-  Aug.  — St.  Vemant , Einschliess.  6.  Sept.,  Angr.  17.  Sept., 
Capitul.  29.  Sept.  — Aire,  Angr.  12.  Sept.  — Madrid,  Besitzn.  21.  Sept.  — 
Baides,  Gef.  30.  Sept.  — Benicarlo,  Aufheb.  v.  180  Feinden  durch 
300  Kais.  4.  Oct.  — A i r 0,  Capitul.  8.  Nov.  — YillaTiciOSa,  Schl.  10.  Dec. 
V.  d.  Verb.  V.:  2 Gen.,  im  Ganzen  3000  M. ; F.  V.:  T.  3 Gen.,  3000  M., 
V.  3 Gen.,  1000  M.  F.  15  Batt.,  30  Esc.;  Alliirte  10000  Inf.,  2800  Pf.; 

1 M.  d.  Verb,  gegen  3 F.  — Morella,  Capitul.  d.  f.  Garn.  14.  Dec.  — 
Ocrona,  Belag,  d.  d.  F.  23.  zum  24.  Dec. 

In  Deutschland. 

Weissenburg,  Angr.  auf  ein  f.  Convois  8.  Jän.  — Erlbach,  Gef. 
11.  Juli.  — Landau,  sieg.  Gef.  19.  Juli.  — Xiederkirch,  Überf.  auf  ein 
f.  Detach.  27.  Aug.  — Trier,  Überf.  auf,  28-  Aug. 

ln  Ungarn  nnd  Siebenbürgen. 

V adkert,  die  Conföderirten  besiegt  12.  Jän.  — Kascha u,  Überg.  a.  d. 
Kais.  27.  April.  — Munkäcs,  bezw.  im  Juni.  — Unghvdr,  bezw.  im 
Juni.  — Somlyö  (Siebenbürgen),  sieg.  Affaire  im  Juni  — Neuhäusel, 
Einn.  23.  Sept.  — Tolna  (Szekszärd),  sieg.  Gef.  29.  Oct. 

1711.  In  Spanien,  Niederlanden  etc. 

Gerona.  Capitul.  23.  Jän.  — Aren,  Capitul.  a.  d.  F.  17.  Juli.  — 
Yenasqae,  v.  F.  belag.  ll.  zum  12.  Sept.,  Capitul.  16.  Sept.  — Prats  del 
Rey,  f.  Angr.  23.  Sept.  — Castel  Leon,  erg.  s.  a.  d.  F.  3.  Oct.  — Tredos 
und  Solar  du,  d.  F.  m.  1500  M.  gew.  11.  Oct.  — Tortosa,  verelt.  Überf. 
25.  Oct.  — Cordona,  Einschliess.  d.  d.  F.  12.  Not.,  sieg.  Gef.  und  Entsatz 
21.— 22.  Dec. 

14* 
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In  Dentschland. 

Landau,  Überf.  auf  ein  f.  Detachm.  in  d.  Gegend  v.,  25.  Mai.  — 
Selinger  Schanze,  Gef.  9.  Juni. 


In  Savoyen. 

Conflans,  Gef.  11.  Juli.  — Valon,  Gef.  27.  Sept. 

1713.  ln  den  Niederlanden,  Spanien,  Italien  etc. 

Porto  Ercole,  Einn.  4-  Mai.  — LeQnesnOy,  Einschliess.  8-  Juni, 
Belag.  16-  Juni,  erg.  s.  3.  Juli,  Reiter-Gef.  9.  Juli.  — LandreeieS,  Ein- 
schliess. 17.  Juli.  — Prouvy,  Gef.  a.  d.  Brücke  21.  Juli.  — Denain,  das 
alliirte  Ohservations-Corps  geschlagen  24-  Juli.  — Mortagne,  Hasnon,  St. 
Amand,  Aufb.  d.  kais.  Posten  d.  d.  F.  26.  Juli.  — Marchiennes,  v.  F.  helag. 
25.  Juli,  erg.  s.  a.  d.  F.  30.  Juli.  — Landrecies,  Aufh.  d.  Belag.  2.  Aug. 

— Sonai,  V.  F.  helag.  14.  Aug.,  eroh.  8.  Sept  — Rosas,  misslung.  Üherf. 
10.  zum  11.  Sept.  — Ath,  sieg.  Gef.  18.  Sept.  — Le  Qnesnoy,  v.  F.  helag. 
18.  Sept , eroh.  4.  Oct  — Bonchain,  Einschliess.  d.  d.  F.  4.  Oct  — 
Alsamora,  sieg.  Gef.  13.  Oct  — Bouchain,  Capitul.  19.  Oct.  — Costa 
roya  hei  Medina,  Geschützkampf  27.  Oct.  — Purroy,  sieg.  Gef.  3.  Nov. 

— GerOna,  vergeht  Bestürm.  15.  zum  16.  Dec. 

1713.  In  Dentschland. 

Landau,  v.  F.  eroh.  20.  Aug.  — Freihurg,  Belag.  22.  Sept.,  f.  Ausf. 
23.  Sept,  1.,  2.,  6.,  9.,  10.,  12.  u.  14.  Oct,  Capitul.  16.  Nov.  — Rastatt, 
Friedensschluss  7.  Sept  1714. 

1716.  Türkenkrieg. 

Carlovic,  Gef.  2-  Aug.  — Petorwardein,  sieg.  Schl.  5.  Aug. 

— TemeSV&r,  Belag,  l.  Sept,  d.  f.  Entsatzheer  geschlagen  23-  Sept 

— Uj-Palanka,  Beschiess.  1.  Oct  — Temesvär,  Capitul.  14.  Oct.  — 
Bukarest,  Überf.  auf,  u.  Aufh.  d.  Hospodars  d.  ein  kais.  Corps  im  Not. 

— Uj-Palanka  und  Panesova,  capitul.  a.  d.  Kais.  16.  Nov. 

1717.  Belgrad,  Belag.  29.  Juni,  sieg.  Schl.  16-  Aug.  Ö.  V. : T.  2 Gen., 
3 Obst,  2000  M.,  V.  4 Gen.,  4000  M. ; F.  V. : T.  10.000  M.,  V.  5000  M., 
Gef.  5000  M.,  Summa  20.000  M.,  59  Fahn.,  131  Kan.,  35  Mörser,  9 Boss- 
schweife. 40.000  Kais,  gegen  120.000  Türken.  Capitul.  a.  d.  Kais.  18-  Aug. 

— Passarovitz  (Pozarevac),  Friedenschluss  21.  Juni  1718. 

1718-1730.  In  Sicilien. 

1719.  Francavilla,  Schl.  20.  Juni.  — Messina,  Belag.  19.  J“*'> 
Eroh.  d.  Stadt  9.  Aug.,  Eroh.  d.  Citadelle  20.  Oct. 

1720.  Castel-Vetrano,  Einschliess.  14.  Fehr.,  Capitul.  7.  März. — 
Palermo,  Angr.  a.  d.  Versch.  28.  April  bis  2.  Mai. 
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1731 — 1732.  Hilfszng  der  Österreicher  in  Corsica. 

1731.  6000  Kais,  werden  unter  Oberst  Wachtendonk  nach  Corsica 
gesendet.  — B a s t i a,  Bestürm,  u.  Entsatz  d.  v.  d.  Insurg.  angegr.  Stadt  10.  Aug. 
— Furiani,  d.  Bebell.  geschlag.  14.  Aug.  — St.  Florent  (S.  Fiorentino), 
Einn.  21.  Aug.  — S.  Pellegrino,  f.  Feuer  gegen  die  Stadt  21.  Dec. 

1782.  ln  Corsica  4881  M.,  später  12.000  M.  — Calenzana-Biguglio, 
Angr.  a.  d.  Rebell.  14.  Jän. , f.  Angr.  d.  Postens  u.  Entsatz  (von  200  M. 
besetzt)  23.  Jän.,  f.  Angr.  zurttckgescbl.  14.  März.  — Girolata,  sieg. 
See-Gef.  5.  April.  — Pässe  Ton  S.  Giacomo,  Bigorno  und  Croce  di 
Lenfo,  Erob.  16.  April,  f.  Angr.  abgeschl.  17.  April.  — Calenzana, 
sieg.  Gef.  23.  April.  — Lenfo,  erstürmt  26.  April. 

1733.  In  Ober-Italien. 

><ovara,  Einschliess.  d.  d.  F.  im  Oct.  — Pizzigbettone , v.  F.  belag. 
13.  Nov.,  CapituL.  30.  Nov.  — Schloss  von  Cremona,  v.  F.  belag.  4.  Dec. 
Überg.  8.  Dec.  — Castell  von  Mailand,  Belag,  d.  d.  F.  15.  Dec.,  capituL 
n.  einer  rübml.  Vertheid.  29.  Dec. 

1734.  In  Ober-Italien,  Neapel  und  SlciUen. 

Novara,  Belag,  d.  d.  F.  5.  zum  6.  Jän.,  CapituL  7.  Jän.  — Schloss 
Tortona,  v.  F.  belag.  21.  Jän.,  CapituL  5.  Febr.  — Von  Neapel:  Castell  v. 
F.  eingescbl.  18.  April;  Fort  Bajä,  erg.  s.  a.  d.  F.  23.  April;  S.  Elmo,  erg. 
8.  27.  April.  — FortFilippo  (Orbitello),  erstürmt  30.  April.  — Orbitello, 
V.  F.  belag.  im  März,  Ausf.  1.,  9.  u.  13.  Mai,  CapituL  14.  Mai.  — Capua,  v. 
F.  eingescbl.  9.  April,  Ausf.  30.  April,  10.  Mai.  — Oaeta,  v.  F.  blök. 
15.  April.  — Von  Neapel:  Castel  Nuovo,  v.  F.  beschoss.  3.  Mai,  erg.  s. 
7.  Mai ; Castel  Uovo,  v.  F.  beschoss.,  erg.  s.  3.  Mai.  — Curtatone,  Borgoforte, 
Gef  5.  Mai.  — Montanara,  Detachm.-Gef  5.  Mai.  — Pescara,  v.  F.  ein- 
geschl.  20.  Juni,  belag.  25.  Juni.  — Bitonto,  Schl.  25.  Mai.  Spanische 
Armee  14  BatailL,  26  Grenadier-Comp.,  61  Esc.  = 11.000  I.,  5600  R.  Die 
Kais.  6'/,  BatailL  I.,  17  Esc.  = 6230  M.  Ö.  V.  1000  M.,  F.  V.  800  M.  — 
Colorna,  scharfe  Recognosc.  u.  Angr.  25.  u.  26.  Mai;  das  Schloss  v.  d. 
Osterr.  erstürmt  1.  Juni;  f.  Angr.  auf,  4.  Juni;  Gef.  5.  Juni  V.  d. 
Kais.:  T.  5 Offic.,  106  M.,  V.  13  Ofüc.,  400  M.;  F.  V.:  T.  u.  V.  2 Gen., 

20  OfBc.,  1500  M.  — Schloss  Monte  Chiarugolo,  Überg.  a.  d.  Osterr. 

13.  Juni.  — Schloss  R o 8 a r a,  erg.  s.  13.  Juni.  — Parma,  Schl,  unentsch. 
29.  Juni,  d.  Kais,  freiwillig  d.  Rückzug  angetreten.  0.  V. : T.  4 Gen., 

56  0f6c.,  2039  ÄL,  V.  5 Gen.,  209  Offic.,  3859  M.,  Verm.  68  M.,  Summa 

9 Gen,,  265  Offic.,  5966  M.,  800  Pf;  F.  V.  unbekannt;  auf  mehr  als  4000  M. 
geschätzt  mit  860  Offic.,  7 t.,  14  v.  Gon.  u.  Obst.  — Gnastalla,  Überg.  a. 
d.  F.  6.  Juli.  — Capsa,  scharfes  Scharmützel  24.  Juli,  Ausf.  10.  Aug.,  ruhmv. 
^erth.  u.  CapituL  20.  Nov.  — Pescara,  CapituL  2.  Aug.  — Gaeta,  Capitul. 
5.  Aug.  1000  M.  gegen  12.000  M.,  F.  V.  360  mit  57  M.  Gef,  V.  d.  Osterr. 
fast  eben  so  viel.  — Messina,  v.  F.  beschoss.  30.  Aug.,  Einn.  4.  Sept.  — 
Syracus,  v.  F.  berennt  10.  Sept.  — Castel  a Mare  (Palermo),  v.  F.  genom. 
Anf  Sept.  — QnlstellO  au  der  Secchia,  Überf  d.  f.  Lagers  15.  Sept. 
Alliirte  45.000 M.,  Kais.  16.000  M.;  F.  V.:  T.  400  M.,  Gef  1100  M.,  76  Kan., 
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55  Mörser,  das  ganze  Lager;  in  den  letzten  zwei  Tagen  6000  Gef.  Die  Kais, 
kaum  100  Gef.  — S.  Benedetto,  erg.  s.  4000  M.  den  Alliirten  16.  Sept. 

— Fort  Gonzaga  (Messina),  Verth.  4.  Sept.,  erg.  s.  24.  Sept.  — OllitStalla, 
Schl.  19.  Sept.  Die  verb.  Feinde  12  Brig.,  46  Esc.;  Österr.  29  Grenadier- 
Comp.,  33  Bataill.  I.,  5 Grenadier-  n.  Carabinier-Comp.,  68  Esc.  V.  d.  0. : 
T.  3 Gen.,  52  Offic.,  1520  M.,  V.  4 Gen.  242  Offic.,  3931  M.,  Verm. 
2 Offic.  191  M.,  im  Ganzen:  7 Gen.,  296  Offic.,  5642  M. , 7 Standt., 
1660  Pf.,  1 P.  Pauken,  5 Kan.;  F.  V.:  T.  2 Gen.,  1638  M.,  V.  12  Gen., 
3930  M.,  Summa  14  Gen.,  5568  M.  — Trapani,  v.  F.  blök,  seit  Sept.  — 
Miraodola,  von  6000  f.  Reitern  berennt  5.  Oct.,  Abzug  d.  F.  8.  Oct.,  Wieder- 
beginn der  Beschicss.  d.  d.  F.  9.  Oct.,  Abzug  d.  Belag.-Corps  12.  Oct.  Die 
Besatzung  300  M.  gegen  6000  F.  heldenmütbig  vertheidigt.  — Terra  nova 
(Messina),  f.  Angr.  28.  Oct.  — Feste  Sabionetta,  200  F.  capitul.  20-  Nov. 

1736.  ln  Ober>ltalien,  Neapel  und  Sicilien. 

Pozzolo,  f.  Angr.  a.  d.  Oglio-Brücke  l.März.  — MeSSlua  (Citadelle), 
standh.  Verth,  seit  16.  Nov.  1734  bis  31.  März  und  ehrenv.  Abzug.  — SyraCDS, 
V.  F.  blök.  4.  April.  — Finale  dl  Modena,  sieg.  Gef.  30.  April.  — 

8 o 1 a r a,  sieg.  Detachm.  - Gef.  4.  Mai.  — Syracus,  Bombardement  1 6.  bis 

30.  Mai.  — Guastalla,  sieg.  Posten-Gef.  22.  Mai.  — Schloss  Oonzaga,  f. 
Angr.  30.  Mai,  Besatz.  160  M.,  Überg.  nach  heftigstem  Widerst.  31.  Mai.  — 
Mirandola,  v.  F.  blok.  30.  Mai.  — Reggiolo,  erg.  s.  nach  tapf.  Widerst  a. 
d.  F.  31.  Mai.  — S.  Benedetto,  sieg.  Gef.  31.  Mai.  — Syracus,  capitul. 
2.  Juni.  — Quingentole,  sieg.  Gef.  5.  Juni.  — Revere,  Gef.  6.  Juni. 

— Revere  und  Ostiglia,  Kanonade  7.  Juni.  — M a r e n g o (bei  Goito), 
sieg.  Gef.  17.  Juni.  — Sommacampagna,  sieg.  Gef.  21.  Juni.  — 
Trapani,  capitul.  15.  Juli,  — Mirandola,  v.  F.  bestürmt  25.  Ang.,  Capitul. 

31.  Ang.  — Mantua,  v.  F.  blok.  im  Sept.  — San  Michele,  Überf.  d. 
F.  2.  Oct. 

Am  Rhein. 

Kirn,  Kirchberg,  sieg.  Gef.  6.  Oct,  — Schmidtberg,  sieg. 
Gef.  7.  Oct.  — Rivenich  bei  Trier  (Kloster  Clausen)  und  Esch  an  der 
Salm , sieg.  Gef.  20.  Oct.  K,  V.  200  M.,  F.  V.  1000  M.,  viele  Gefang., 
Gepäck,  Waffen.  — Quint,  Ebrang  a.  d.  Ryll,  d.  F.  v.  Posten  vertrieben 
28-  Oct.  — Trier,  Vertreib,  d.  F.  v.  d.  Höhen  29.  Oct. 

1737.  ln  Bosnien,  Serbien  and  Ungarn. 

Schloss  Havala  bei  Ostrovica,  Angr.  m.  3 Kan.,  4500  M.  18. 

— Cetin,  Berennung  20.  Juli.  — Jurkovic,  f.  Angr.  a.  d.  kais.  Lager 
abgeschl.  21.  Juli.  — Unterhalb  Ostrovica  bei  Vakup,  Gef.  22.  Juli.  T. 

9 Offic.,  595  M.  — Banjalnka,  Angr.  auf,  23.  Juli,  V.  30  M. ; Einschliess. 
u.  Beschiess.  25.  Juli , Gef.  u.  Ausf.  d.  türk.  Besatz,  zurückgeschl.  4.  Aug-, 
Aufh.  d.  Belag.  4.  Aug.  K.  V.:  T.  25  Offic.,  578  M.,  V.  14  Offic.,  258  M., 
Verm.  8 M.,  Summa  39  Offic.,  844  M.;  V.  b.  d.  Belag.:  T.  29  >L,  V.  2.  Offic., 
80  M.,  Summa  2 Offic.,  109  M.;  F.  V.  wenigstens  700  T.  — Vidin,  vergeh!. 
Angr.  im  Aug.  — C'ardake  Glachnitza,  sieg.  Gef.  6.  Aug.  — Radojevac, 
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in  Serbien,  sieg.  Gef.  am  Timok  28.  Sept.  4000  kaia.  Inf.  gegen  15-  bis 
16.000  Spahis.  — Schloss  üiice,  Sturm  auf,  1.  Oct. ; erg.  s.  2.  Oct. 

1738.  Alt  - O r 8 o V a , sieg.  Gef.  8.  Mai.  — M e h a d i a,  sieg.  Gef. 
12.  Mai.  — Neu-OrSOTB)  Belag,  d.  d.  Türken  im  Juni.  — Kornja, 
sieg.  Gef.  u.  Entsatz  von  Orsova  4.  Juli.  Ö.  V.:  959  M.,  111  Pf.;  F.  V. : 
2000  M.,  5 Kan.  — Mehadia,  Einn.  9.  Juli,  sieg.  Tref.  15.  Juli,  Ö.  V. 
849  M.,  617  Pf.;  F.  V.:  T.  3000  M.,  33  Fahn.  — NeU-OrSOTa,  Belag,  d.  d. 
Türken  15.  Juli,  Einn.  d.  d.  Türken  15.  Aug.  — Raca,  Belag.  8. — 18.  Oct. 

1739.  GrOCka,  Avantg.-Gef.  20.  Juli,  Schl.  23.  Juli.  Ö.  V.:  T.  4 Gen., 
115  Offic.,  2194  M.,  V.  6 Gen.,  210  Offic.,  2642  M.,  Gef.  2 Offic.,  Verm. 
355  M.,  Summa  10  Gen.,  327  Offic.,  5191  M.,  2184  Pf.  — Belgrad,  v. 
F.  belag.  30.  Juli.  — Pancsova,  sieg.  Tref.  30.  Juli.  ü.  V.  418  M., 
162  Pf.;  F.  V.  500  M.  — Belgrad,  Friedensschluss  zu,  18.  Sept. 


1740  bis  1748.  österreichischer  Erbfolgekrieg. 

1740.  In  Schlesien. 

Gesammtmacht  bei  Beginn  des  Feldzuges  ohne  Garnison  und  Grenz- 
tnlppen:  Österreich  174  Bataill.,  232  Esc.,  82.000  Inft.,  31.000  Cav.,- 
zusammen  113.000  M. ; Preussen  100  Bataill.,  127  Esc.,  61.000  Inft., 
17.000  Cav.,  zusammen  .78.000  M.  — GrOSS-GlOgan , Einschliess.  d.  d. 
Preussen  28.  Dec. 

1741.  In  Schlesien,  Österreich  nnd  Böhmen. 

Ottmachau,  Verth,  d.  Schlosses  u.  n.  tapferer  Gegenw.  Überg.  9.  bis 
14.  Jan.  — Neisse,  Einschliess.  u.  Beschiess.  d.  d.  Preussen  13.  Jün., 
Aufh.  d.  Einschliess.  22.  Jän.  — Grätz  bei  Troppau,  f.  Beschiess.  d.  Österr. 
ohne  Geschütz  25.  Jän.  — Jablnnkau  (Schanze),  Überg.  a.  d.  Preussen  als 
unhaltbar  8.  Febr.  — Namslau,  Einschliess.  u.  Beschiess.  d.  d.  Preussen 
19.  Febr.  — Baumgarten,  Überf.  einer  f.  Abth.  27.  Febr.  — Zwischen 
Jägemdorf  und  Troppau,  kl.  Gef.  5.  März.  — Gross-Glogau,  Erstürm,  d.  d. 
Preussen  8.  rum  9.  März.  — Zwischen  Weidenau  und  Ziegenhals,  kl. 
Streifereien  österr.  Detachm.  9.  März.  — Zuckmantel,  f.  Angr.  d.  österr.  Vor- 
truppen 15.  März.  — Zwischen  Mallendorf  und  Grüben,  ein  preuss. 
Detachm.  zusammengchauen  7.  April.  — Grottkau,  erg.  s.  a.  d.  Österr. 
8.  April.  — Mollwitz,  Schl.  10.  April.  Österr.  18  Bataill.,  86  Esc.,  10.500  Inft., 
8500  Cav.,  zusammen  19.000  M.,  18  Stück;  Preussen  31  Bataill.,  32  Esc., 
18.500  Inft.,  4000  Cav.,  zusammen  22.500  M.,  60  Stück.  Ausdehnung  des 
Schlachtfeldes : Länge  der  Schlachtlinie  zwischen  Pambitz  und  Hermsdorf 
400  Schritte ; Tiefe  des  Schlachtfeldes  zwischen  jener  Linie  und  Moll- 
witz 5000  Schritte.  Dauer  der  Schlacht  von  2 bis  7 Uhr  Nachmittag. 
Ö.  V.:  T.  2 Gen.,  52  Offic.,  756  M.,  Verw.  7 Gen.,  147  Offic.,  2010  M„ 
Verm.  1445  M.,  Summa  9 Gen.,  199  Offic.,  4211  M. ; P.  V.:  T.  1 Gen., 
35  Offic.,  855  »L,  Verw.  4 Gen.,  152  Offic.,  2878  M.,  Verm.  4 Offic.,  689  M., 
Summa  5 Gen.,  191  Offic.,  4422  M.  — Brieg,  Einschliess.  d.  d.  Preussen 
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11.  April,  Capitul.  4.  Mai.  — Dorf  Cölln,  Scharmützel  11.  Mai.  — Both- 
schloss,  Gef.  15.  Mai.  — Ulbersdorf,  eine  f.  Abtheil,  aufgerieben  7.  Juni. 

— Grottkau,  sieg.  Reiter-Angr.  23.  Juni.  — Zobten,  sieg.  Angr.  d. 
d.  Osterr.  30-  Juli-  — Maltsch,  Zerspreng,  eines  f.  Reiter-Begts.  1.  Aug.  — 
Münsterberg,  sieg.  Gef.  Anf.  Aug.  — F runkenstein,  sieg.  Gef. 
23.  Aug.  — St.  Pölten,  Arriöreg.-Gef.  14.  Oct.  — Neisse,  Scheinbelag,  d. 
d.  Preussen  18.  Oct.,  ksds.  Besatz.  1000  M.  — Sieghartskirchen,  Avantg.- 
Gef  24.  Oct.  In  Oberösterreich:  Osterr.  6500  M.  L,  3500  R.,  bei  Neuhaus 
36.440  M.,  worunter  13.606  R.  mit  35  Kan.,  6 Haubitzen,  5 Falkaunen. 
Die  Reserve  18  Kan.,  4 Haubitzen  u.  2 Mörser.  — Neisse,  Capitul.  31.  Oct., 
Besatzung  2000  M.  — Prag,  Einschliess.  d.  d.  F.  23.  Nov.,  v.  F.  erstürmt 

25.  u.  26.  Nov.  — Olmtltz,  Einschliess.  d.  d.  Preussen  25.  Dec. ; die  Be- 
satzung, 1200  M.,  capitul.  27.  Dec.  — Linz,  Angr.  auf,  Ende  Dec.  Verth. 
10.000  Bayern. 

1742.  ln  Österreich,  Bayern,  Mähren  nnd  Böhmen. 

Enns,  Gmunden,  Schloss  Klausen,  Windisch-Garsten, 
Spital,  erg.  s.  d.  f.  Besatz.  Anf.  Jan.  — Glatz,  Überg.  d.  Stadt  a. 
d.  F.  14.  Jan.  — Linz,  f.  Ausf  zurückgcschlag.  16-  Jan.  — Gailneu- 
kircheu,  sieg.  Gef.  16.  Jän.  — An  derRott  bei  S c h ä r d i n g,  versucht. 
Ausf  d.  F.  zurüekgeschl.  16.  zum  17.  Jän.  Ö.  V.  96  M. ; F.  V.:  T.  u. 
V'.  150  M-,  Gef.  500  M..  Summa  650  M.,  10  Fahn.,  6 Kan.,  5 Karren.  — 
Linz,  Beschiess.  d.  d.  Osterr.,  Bestürm,  d.  Vorstädte,  capitul.  23.  Jän.  Die 
franz.-bayer.  Besatz.  15  Bataill.  Inft.,  3 Cav.-Regt.,  8100  Inft.,  1500  Reit.  — 
Pass  au,  Capitul.  a.  d.  Osterr.  24.  Jän.  — Schloss  Oberhaus,  capitul. 
a.  d.  Osterr.  25.  Jän.  — Burghausen,  erg.  s.  a.  d.  Osterr.  5.  Febr.  — 
München,  Capitul.  13.  Febr.  — Mainburg,  sieg.  Gef.  16-  Febr.  F.  V.: 
T.  30  M..  Gef  9 Offic.,  296  M.,  1 Fahn.,  2 Standt.,  129  Pf  — Strasbing, 
Belag,  im  Febr.  Das  f.  Heer  im  Febr.  in  Mähren  30.000  M.  — Göding, 
erg.  8.  350  Milizen  a.  d.  Preussen  10.  März.  — Le  sch  (bei  Brünn),  Uberf 
einer  preuss.  Abth.  und  Uberf.  einer  sächs.  Abth.  im  März.  — Langenau, 
Gef.  24.  März.  — Ingolstadt,  Einschliess.  25.  März.  — Frauenberg,  versucht. 
Überf.  d.  900  Österr.  30.  März.  — Reichenhall,  Besitznahme  d.  d.  österr. 
31.  März.  — Brünn,  d.  Einschliess.  v.  d.  Sachsen  aufgebob.  5.  April.  — EgTCr, 
vomF.  eingescbloss.  6-  April,  Besatz.  809  M.,  Belag.-Corps  2700  M.,  12  Stück. 

— Straubing,  Beschiess.  d.  d.  Osterr.  6.  April,  Aufh.  d.  Belag.  10.  April.  — 
Kehl  heim,  f.  Angr.  mit  20  Bat.  sieg.  Gef.  10.  April.  — Austup,  Uberf.  d. 
F.  15.  April.  — Kger,  capitul.  nach  rühml.  Widerst,  a.  d.  F.  19.  April.  — 
Deggendorf,  eine  schwache  österr.  Abtheil.  v.  d.  Bayern  vertrieb.  21.  April.  — 
Heidenpiltsch,  sieg.  Angr.  d.  f.  Trains  25.  April.  — Glatz,  Überf.  d.  Festung 

26.  April.  — München,  Erstürm,  d.  Mittel walles  u.  Capitul.  6.  Mai.  — 
Czaslail  (Chotusitz),  Schl.  17.  Mai.  Österr.  38  Bataill.,  92  Esc.,  21.000  Inft., 
9500  Cav.,  zusammen  30.500  M.,  38  Stück.  Preussen  33  Bataill.,  70  Esc., 
19.500  Inft.,  8500  Cav.,  zusammen  28-000  M.,  80  Stück.  Ausdehnung  des 
Schlachtfeldes : Länge  der  Schlachtlinie  zwischen  dem  Przebetitz-Teiche  und 
Wletschitz  6000  Schritte ; Tiefe  des  Schlachtfeldes  zwischen  den  beider- 
seitigen zweiten  Treffen  bis  Chotusitz  3500  Schritte.  Dauer  der  Schlacht 
von  8 bis  12  LTir  Mittag.  Ö.  V.:  T.  1 Gen,,  390  Offic.,  1012  M.,  V. 
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2 Gen.,  155  Offic.,  1616  M. , Venu.  41  Offic.,  3225  M.,  Summa  3 Gen., 

235  Offic.,  5953  M.,  73  Pf.,  16  Kan.;  F.  V.:  T.  1 Gen.,  42  Offic.,  1971  M., 

V.  2 Gen.,  94  Offic.,  1367  M.,  Gef.  1 Gen.,  1000  M.,  Verm.  16  Offic., 

714  M.,  Summa  4 Gen.,  161  Offic.,  6051  M.,  2 Fahn.,  15  Standt.,  3000  Pf. 

— R a t i b o r , sieg.  Reiter-Gef.  24.  Mai.  F.  V. : T.  u.  V.  200  M.,  Gef. 

208  M. , 1 Standt.,  250  Pf.;  Ö.  V.  im  Ganzen  64  M.  — Franenberg, 

Belag.  17.  Mai,  Aufheb.  d.  Belag.  25.  Mai.  — Zahay,  Gef.  25.  Mai.  Ö.  V.: 

T.  7 Offic.,  101  M. , V.  115  M.,  Gef.  1 Gen.,  4 M.,  Summa  1 Gen., 

7 Offic.,  220  M.,  1 Standt.;  F.  V.:  T.  7 Offic.,  57  M.,  Verw.  43  Offic., 

146  M.,  Gef.  1 Offic.,  Summa  51  Offic.,  203  M.,  193  Pf.  — Schloss 

Hilgertsberg,  sieg.  Gef.  27.  Mai.  — Moldau  Tein,  sieg.  Gef.  5.  Juni. 

— Pisek,  Wegn.  d.  Cavall.  8.  Juni.  — Pilsen,  erg.  s.  16.  Juni.  — 
Diesenstein,  Grafenau,  Wegn.  1 1.  Jnli.  — Inseln  Lieben  (Prag), 

Erob.  26.  Juli.  — Schloss  Frauenberg,  erg.  s.  a.  d.  Osterr.  27.  Juli. — 

Prag,  Einschliess.  27.  Juli,  sieg.  Gef.  29.  Juli,  Belag.  Ende  Juli.  F,  Besatz. 

350  I.,  1200  R.  Dienstbarer  Stand  18.0001.,  7000  R.  Ansf.  mit  8000  M. 

19.  Aug.,  Ausf.  mit  12.000  M.  enrückgeschl.  22.  Aug.  — Prag,  Ausf.  mit 
300  M.  31.  Aug.  F.  V.:  T.  900  M.,  V.  1 Gen.,  4 Offic.,  1500  M.,  Summa 
1 Gen.,  4 Offic.,  2400  M.  — An  der  Isar  bei  Plattling,  sieg.  Gef. 

6.  Sept.  — Cham,  Erstürm.  10.  Sept.  — Prag,  zwei  Ausf.  zurückgew.  > 

11.  Sept.,  Aufheb.  d.  Belag.  13.  Sept.,  Ausf.  d.  Franzosen  an  beiden 

Moldau-Ufem  n.  Gef.  19. — 22.  Sept.  — Plan,  f.  Überf.  21.  Sept.  — 

Helnik,  f.  Überf.  22.  Sept.  — Ober-Sieh-dich-für  (bei  Plan),  sieg. 

Angr.  auf  eine  f.  Abth.  28.  Sept.  — Landshut,  ein  Hauptm.  mit  130  Osterr. 
überf.  und  geschl.  5.  Oct.  — Kaaden,  Erstürm,  d.  Klosters  14.  Oct. 

— Burgbausen,  f.  Überf.  einer  osterr.  Abth.  16.  Oct.  — Scheiben- 
reith, sieg.  Gef.  21.  Oct.  — Altheim,  eine  osterr.  Vorwache  überfall,  u. 
zersprengt  27.  Oct.  — Zwischen  Leitmeritz  und  Meinik,  Angr.  u. 

Wegn.  eines  f.  Convois  28.  Oct.  — Prag,  Einschliess.  d.  F.  im  Oct. 

Österr.  9200  I.,  6000  R.,  mit  der  Insurrection  17.000  M.,  Franz.  20.000  M. 

— Obernberg  (bei  Schärding),  sieg.  Gef.  29.  Oct.  — Deggendorf, 
erg.  s.  d.  Osterr.  5.  Nov.  — Frankonburg,  f.  Angr.  auf  eine . österr.  Abth. 

10.  Nov.  — Schloss  Hilgertsberg,  v.  d.  Osterr.  genom.  12.  Nov.  — 

Landau,  bemächtigen  s.  d.  Osterr.  der  Stadt  13.  Nov.  — Leitmeritz, 

Einschliess.  22.  Nov.,  Erstürm.  24.  zum  25.  Nov.  — Braunau,  sieg.  Angr. 
d.  f.  Vortruppen  26.  Nov.  — Schloss  Tetschen,  erg.  s.  a.  d.  Osterr. 

30.  Nov.  — Deggendorf,  v.  d.  Osterr.  geräumt  2.  Dec.  — Pfarrkirchen,  f. 

Uberf.  zweier  österr.  Posten  3.  Dec.  — Braunau,  Bombardement  4.  Dec., 

Entsatz  12.  Dec.  — Tuchlowitz,  Überf.  einer  kl.  österr.  Abth.  18.  Dec.  — 

Jechnitz,  Angr.  a.  d.  f.  Nachhnt  1 8.  Dec.  — Prag  (Wischehrad) , v.  d. 

Österr.  besetzt  28.  Dec. 


In  Italien. 

Citadelle  von  Modena,  Belag,  d.  d.  verb.  Österr.  u.  Sard.  8.  Juni. 
Angr.-Corps  6000  M.,  Besatz.  3000  M.,  Beschiess.  u.  Ausf.  12.  Juni, 
erg.  8.  28.  Juni.  — Mirandola,  Belag,  d.  d.  Verb.  15.  Juli,  Überg. 
22.  Juli. 
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1743.  In  Bayern  nnd  der  Oberpfalz,  am  Main  und  Rhein  and 

in  Böhmen. 

£ger,  Einschliess.  31.  Jän.  — Schloss  von  Auerburg,  v.  d.  Österr. 
beschoss.  5.  Mai,  erg.  s.  8.  Mai.  — Pfarrkirchen,  erg.  s.  7.  Mai.  — 
Simbach  und  Braunau,  sieg.  Tref.  9.  Mai,  Wegn.  d.  Brückenkopfes 
10.  zum  11.  Mai.  Ö.  V.:  T.  u.  V.  5 Offic.,  100  M.;  F.  V.:  Gef.  3 Gen., 
30  Offic.,  2041  M.,  7 Standt,  5 Kan.  — Dingolfing,  Wegn.  17.  Mai. — 
Landau,  Wegn.  18.  Mai.  — Zwischen  Dorfen  und  Velden,  sieg.  Gef. 
24.  Mai.  — Deggendorf,  Erstürm,  d.  Verschanz,  u.  d.  Ortes  27.  Mai. 
Ö.  V.:  T.  17  M.,  V.  73  M.;  F.  V.:  T.  6 Offic.,  226  M.,  V.  26  Offic.,  222  M., 
Gef.  5 Offic.,  130  M.,  Summa  37  Offic.,  578  M.  Besatz.  6000  M.  Stärke  der  Österr. 
3000  M.  — Rosenheim , Verth,  d.  d.  Österr.  28.  Mai.  — Zwischen 
Nitenau  und  Burglengenfeld,  sieg.  Gef.  29.  Mai.  — Wischei- 
burg, Forcirung  d.  Donau-Überganges  5.  Juni.  — München,  Besetzung 
9.  Juni.  — Straubing,  Einschliess.  9.  Juni.  — Ingolstadt,  Wegnahme 
eines  f.  Convois  10.  Juni.  — ■ Friedberg,  capitul.  a.  d.  Österr.  13.  Juni. 
— Straubing,  Überg.  19.  Juni.  — Schloss  Hohenschwangau,  erg. 
s.  d.  Österr.  21.  Juni.  — Dettingen,  sieg.  Schl.  27.  Juni.  Verb. 
27.000  M.  mit  8000  B.,  im  Ganzen  36.000  M. ; Feind  26.000  M.  mit 
4000  R.  V.  d.  Verb.;  T.  1 Gen.,  V.  2 Gen.,  3000  M.,  4 Fahn.;  Ö.  V; 
V.  1 Gen.,  T.  u.  V.  975  M,;  F.  V.:  T.  mehrere  Gen.,  61  Offic.,  854  M., 
V.  4 Gen.,  179  Offic.,  1574  M.,  Gef.  1 Gen.,  Summa  5 Gen.,  240  Offic., 
2419  M.,  6 Fahn.  Verlust  der  Engländer  und  Hannoveraner  unbekannt.  — 
Reichenhall,  Überg.  a.  d.  Österr.  29.  Juni.  — Braunau,  Überg.  a.  d. 
Österr.  30.  Juni.  — Esslingen  (am  Neckar),  Wegn.  eines  f.  Convois 
4.  Juli.  — Hall  (Württemberg),  Wegn.  eines  f.  Convois  5.  Juli.  — Neckar- 
Ulm,  Alarm,  d.  f.  Lagers  10.  zum  11.  Juli  — IngOlstadt,  Einschliess. 
im  Juli.  Österr.  15.298  L,  700  R.  Besatz.  4000  Franz.,  400  Bayern  mit 
127  Gesch.  Beginn  d.  Belag.  26.  Aug.,  Capitul.  1.  Oct.  — Alt  - Breisach, 
Angr.  d.  Brückenkopfes  3.  Sept.  — Rheinweiler,  Gef.  4.  Sept.  — Egor, 
capitul.  a.  d.  Österr.  7.  Sept.  — Insel  Rheinach  (bei  Breisach),  Übcrg.- 
Versuche  10.  u.  11.  Sept.  — Neustadt  am  linken  Rhein-Ufer,  sieg- 
Gef.  16.  Sept.  — Bamlach,  Überf.  d.  F.  auf  einer  Insel  30.  Sept. 

In  Italien. 

Solara,  sieg.  Gef.  6 Febr.  — Campo-Santo,  Schl.  8.  Febr.  Die 
österr.-piemont.  Streitmacht  höchstens  8000  I.,  2600  R.  Feind  10.000  L. 
2400  R.  Ö.  V.:  T.  8 Offic.,  231  M.;  V.  30  Offic.,  494  M.,  Gef.  u.  Verm. 
340  M.,  Summa  38  Offic.,  1065  M.  einige  Standt.  u.  Pauken;  Verl.  d. 
Piemontesen  600  M.  F.  V.:  T.  2 Gen.,  1755  M.,  V.  2 Gen.,  1397  M.. 
Gef.  824  M.,  Summa  4 Gen.,  3976  M. 

1744.  In  DentscUand,  Frankreich,  Böhmen,  Schlesien  nnd  Eisass. 

Schröck,  Stromüberg.,  Überf.  u.  Erob.  d.  f.  Lagers  am  linken 
Rhein-Ufer  d.  ein  kais.  Detachm.  1.  Juli.  — Lanterburg,  Beschiess- 
u.  Capitul.  4.  Juli.  — Weissenburg,  Einn.  u.  sieg.  Gef.  5-  Ju*’- 
Ö.  V.  1000  M.;  F.  V.:  T.  23  Offic.,  474  M. ; V.  70  Offic.,  762  M., 


Digilized  by  Google: 


43 


1601—1870. 


195 


Summa  93  Offio.,  1236  M.  — Fort  Louis,  sieg.  Caval.-Gef.  13.  Juli. 

— Wolschheim,  sieg.  Gef.  5.  Aug.  — Eisass  Z a b e r n (Saveme), 
Erstürm.  5.  Aug.  Ö.  V.:  T.  11  M.,  V.  56  M.;  F.  V.:  T.  u.  V.  200  M., 
Gef.  2 Offio.,  24.  M.,  Summa  2 Offio.,  224  M.  — Am  Canal  von  Strass- 
burg ober  Bisehheim,  Gef.  16.  Aug.  — Suffeiheim,  f.  Angr.  auf,  23.  Aug. 

— Auenheim,  sieg.  Gef.  23.  Aug.  — Prag,  Einschliess.  d.  d.  F.  (Besatz. 
1678  M.)  2.  Sept.,  Belag.  10-  Sept.,  Angr.  12.  Sept.  — Beraun,  Gef. 

6.  Sept.  Ö.  V.:  8 Offio.,  126  M.;  F.  V.:  300  M.,  Gef.  139  M.,  Summa 
439  M.  Sieg.  Gef.  12.  Sept.  — Prag,  Capitul.  16.  Sept.,  Überf.  d.  f.  Lagers 
17.  Sept.  — Freibarg,  Belag,  d.  d.  F.  21.  Sept.  — Tabor,  Gef.  23.  Sept., 
Überg.  a.  d.  F.  24.  Sept.  — Budweis.  f.  Angr.  30.  Sept.,  Abzug  d.  Besatz. 

l.  Oet.  — Schloss  Franenberg,  Abzug  d.  kais.  Besatz.  1.  Oct.  — Donau- 
wörth, f.  Angr.  u.  Gef.  2.  Oct.  — Moldau  Tein,  Angr.  n.  Vertreib,  d.  F. 
9.  Oct.  Ö.  V.:  1 Offio.,  274  M.;  F.  V.:  2 Offio.,  192  M.  — Dachau,  sieg. 
Gef.  13.  Oct.  — Budweis,  Bestürm,  u.  Einn.  21.  zum  22.  Oct.  — 
Frauenberg,  Einn.  23.  Oct.  — Tabor,  Einn.  23.  Oct.  — 
Kammerbnrg,  Gef.  26.  Oct.  — Schwarz-Kostelec,  sieg.  Gef.  28.  Oct. 

— Mühldorf,  Gef.  29.  Oct.  — Freiburg,  Überg.  d.  Stadt  7.  Nov.,  Überg. 
d.  beiden  Schlösser  30.Nov.  — Reichenhall,  f.  Angr.  10.  Nov.  — Teltschitz, 
Forcirung  d.  Überganges  über  d.  Elbe  bei,  19.  Nov.  — Prag,  sieg.  Gef. 

m.  d.  abziehenden  Prenssen  u.  Einn.  d.  Stadt  26.  Nov.  — Burghansen, 
Gef.  26.  Nov.  — Mittelwalde,  sieg.  Gef.  2.  Dec.  — Reichstadt, 
sieg.  Gef.  m.  d.  f.  Vortrab  7.  Dec.  — Jägemdorf,  Rückzngs-Gef.  16.  Dec. 

ln  den  Niederlanden. 

Dorf  Rneselaer  bei  Bruges,  Vorposten-Scharmützel  1 1.  Sept. 

In  Italien. 

Frascati,  Reiter-Gef.  29.  Mai.  — Auf  dem  Berge  Spina  (im  Römischen) 
bei  Velletri,  Überf.  a.  d.  Österr.  17.  Juni;  Überf.  d.  F.  11.  Aug.  Ö.  V. : 
T.  200  M.,  V.  300  M.,  Summa  600  M.;  F.  V.:  T.  2 Gen.,  Gef.  1 Gen., 
85  Stabs-  u.  Oberoffic.,  Summa  3 Gen.,  85  Offic.,  2000  M.,  12  Fahn., 
1000  Pf.  — Cuneo  (Saluzzo),  Schl.,  dabei  5 Bataill.  Österr.,  30.  Sept.  V.  d. 
österr.-sardin.  Heeres  200  Offic.,  3000  M.,  3.  Kan. ; F.  V.  4000  M.  — A c q u a 
traversa,  sieg.  Gef.  3.  Nov. 

1745.  In  Bayern,  Schlesien,  Böhmen,  Lausitz  und  Sachsen,  am 
Nieder-Rhein  and  in  der  Ober«Pfalz. 

Ursensollen,  sieg.  Scharmützel  6.  Jan.  — C a s t e 1,  erg.  s.  eine  f.  Batt. 

7.  Jän.  — Amberg,  Beschiess.  10.  Jän.  — Pilsach,  Angr.  auf,  14  Jan., 
Capitul.  15.  Jän.  — Amberg,  Beschiess.  23.  Jän.,  Abzug  d.  Besatz.  25.  Jän. 

— Ratibor,  f.  Angr.  n.  Wegn.  3.  Febr.  — Habelschvcrt,  Tref.  14.  Febr. 
Österr.  8 Bataill.,  1000  Pf.;  Preussen  12.000  M.  Ö.  V.:  T.  52  M., 
V.  129  M.,  Verm.  154  M.,  Summa  435  M. ; F,  V.:  7 Offic.,  172  M.  — 
Trüfftlarn,  eine  bayerische  Abtheil,  über  Trüfftlam  gegen  Pfarrkirchen 
zurückgedrängt  23.  März.  — Schloss  Griesbach,  Beschiess.  d.  d.  Österr.  u. 
Überg.  24.  März. — Markowitz,  Wald-Gef.  28. — 30.  März.  — Vilshofen, 
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Bestürm,  u.  Überg.  29.  März.  — Geisenhausen,  sieg.  Cavall.-Gef.  4.  April 

— Bosenberg,  sieg.  Gef.  8.  April.  — A m t z e 1 1 , sieg.  Angr.  8.  April  — 

Isarek,  Einn.  Angesichts  d.  nahen  f.  Corps  9.  April  — Pfaffenhofen, 
Überf.  u.  Erstürm,  mit  200  Drag.  15-  April.  Ö.  V.:  T.  7 M.,  V.  40  M.;  F. 
V.  1 300  M.,  9 Kan.,  alle  Munitions-  u.  Gepäckwagen.  — Rain,  sieg.  €lel 
u.  Einn.  d.  Brückenkopfes  17.  April  — Büdingen  (am  linken  Bhein- 
Ufer),  Überf.  auf  (Streifzug  einer  österr.  Reiter^Abtheil  v.  60  Pf.  auf  50  Franz.) 
13.  Mai.  — Landshut,  Gkf.  22.  Mai.  — Jägerndorf,  Gef.  22.  Mai.  — 
KoSSl,  Erob.  (Besatz.  700  Preuss.)  27.  Mai.  — Wimpfen  (am  Neckar), 
sieg.  Gef.  30.  Mai.  — Hohsnfriedsuberg  (Strigan),  Schl.  4.  Juni.  Österr.  u. 
Sachsen:  61  Bataill,  164  Esc.;  53.000  I.,  12.000  R.  = 77.000  M.  Die 
ganze  Zahl  der  Gesch.  unbekannt,  etwa  122,  ausserdem  Reserve-Gesch. 
Preussen  70  Bataill,  151  Esc.;  49.000  I.,  28.000  R.  = 77.000  M.  Die 
ganze  Zahl  der  Gesch.  unbekannt,  etwa  140,  ausserdem  Rescrve-Gcsch.  Aus- 
dehnung des  Schlachtfeldes:  Länge  der  Schlacbtlinie  zwischen  Pilgramshzin 
und  Ullersdorf  7500  Schritte.  Tiefe  des  Schlachtfeldes:  3700  Schritte.  Jede 
Dreieckseite  von  Strigan  nach  Friedeberg  und  Häslicbt  2 Stunden  Entfernung. 
Dauer  der  Schl  von  4 bis  9 Uhr  M.  Ö.  V.:  T.  4 Gen.,  1789  M., 
V.  3 Gen.,  2818  M. , Gef.  n.  Venn.  3 Gen.,  5647  M.,  Summa  10  Gen., 
10.254  M.,  53  Fahn.,  3 Standt.,  18  Kan.,  13  Karren.  Sachs.  V.:  T. 
2023  M„  V.  2941  M.,  Summa  4964  M.,  1 Fahn.,  4 Standt.,  27  Kan., 

29  Karren,  3 P.  Pauken.  Gesammtverl.  d.  V.  10  Gon.,  15.218  M. ; P.  V.: 

T.  1 Gen.,  868  M.,  V.  1 Gen.,  3775  M.,  Summa  2 Gen.  4743  M.  — Reich- 

Hennersdorf,  Arriereg.-Cav.-Gef.  6.  Juni.  — Svinary,  Gef.  a.  d.  Adler 

22.  Juni.  — Stösser  bei  Königgrätz,  sieg.  Gef.  29.  Juni.  — Svinary,  f. 
Beschiess.  30.  Juni.  — 0 p o c n o,  Überf.  eines  f.  Regts.  4.  Juli.  — Hohen- 
bruck,  Vertreib,  d.  F.  14.  Juli.  — Hörsheim,  Main-Überg.  u.  sieg.  Gef. 
15.  Juli  — Oppenheim,  Erstürm,  d.  f.  Verschanz,  v.  500  M.  16.  J“'*- 

— Bobstadt,  sieg.  Gef.  19-  Juli.  — Nordheim,  Angr.  auf,  19.  Juli.  — 
Horitz  bei  Königgrätz,  Angr.  einer  f.  Abth.  19.  Juli.  — Horeniowes, 
Gefangennehmung  einer  f.  Fouragper-Abth.  26.  Juli.  — Stratschow,  Angr. 
auf  eine  f.  Abth.  26.  Juli.  — Ziegenhals,  misslung.  Überf.  mit  50  Panduren 
gegen  600  Preussen  27.  Juli.  — Neustadt,  Überf.  einer  f.  Abth.  7.  Aug. 

— Salnay  (a.  d.  Elbe),  Angr.  auf  eine  f.  Abth.  v.  200  R.  25.  Aug.  — 
Hustifan,  Angriff  auf  eine  f.  Abth.  v.  200  B.  26.  Aug.  — K0S6l)  Belag,  d. 
d.  Preussen  27.  Aug.  Belag.-Corps  10.759  M.,  Besatz.  2188  M.  mit  42  Gesch., 
1 Mörser,  25  Artilleristen.  Capitul.  a.  d.  F.  nachdem  ein  Brand  die  Mundvor- 
räthe  verzehrte  5.  Sept.  — An  der  M e 1 1 a u bei  Neustadt,  f.  Angr.  auf  eine  Abth. 
Croaten  zurückgeschl.  11.  Sept.  — Wrehowin,  sieg.  Gef.  12.  Sept.  — Leob- 
schütz.  Gef.  27.  Sept.  — Lobenstein,  sieg.  Gef.  27.  Sept.  — SOOr 
(bei  Trautenau),  Schlacht  30.  Sept.  Österr.  u.  Sachsen  49  Bataill,  132  Esc., 
u.  33  Grenadier-Comp.  26.000  I.,  6500  R.  = 32.500  M.  Die  Zahl  der 
Gesch.  unbekannt,  etwa  98,  ausserdem  Rescrve-Gesch.  — Preussen  25  Bataill, 
46  Esc.,  13.500  I.,  5500  Cav.  = 19.000  M.,  600  M.  Artillerie,  andere 
4200  M.  kamen  nicht  zum  Gefecht  Die,  Zahl  der  Gesch.  unbekannt,  etwa  50, 
ausserdem  Reserve-Gesch.  Ausdehnung  des  Schlachtfeldes : Länge  der  österr. 
Schlachtlinie  zwischen  Deutsch-Praussnitz  und  ' dem  neuen  Wirtbshause 
6000  Schritte,  jene  der  Preussen  zwischen  diesem  und  dem  Stefan-Teiche 
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5500  ächritte.  Burgersdorf  im  Mittelpunkte  zwischen  beiden  Armeen.  Dauer  der 
Schlacht  4 Stunden,  vor  Tagesanbruch  angefangen.  V. : Osterr.  T.  20  Offic., 
779  M.,  Sachsen:  T.  4 Offic.,  279  M.,  Österr. : V.  3 Gen.,  32  Offic.,  2750  M., 
Sachsen:  V.  1 Gen.,  33  Offic.,  441  M.,  Österr.:  Verm.  35  Offic.,  3072  M.,  Summa 
4 Gen.,  124  Offic.,  7321  M.,  8 Kahn.,  19  Gesch.;  F.  V. : T.  1 Gen.,  27  Offic. 
809  M.,  V.  1 Gen.,  105  Offic.,  2578  M.,  Summa  2 Gen.,  132  Offic.,  3387  M.  — 
Grnlich,  f.  Überf.  20.  Oct.  — Hultschin,  misslung.  Überf.  a.  d.  F.  20.  Oct.  — 
Pentsch,  Überf.  a.  d.  F.  7.  Nov.  — Kunzendorf  und  Oppau,  Überf. 
u.  Vertreib,  d.  Preussen  9.  Nov.  — Zittau,  Gef.  27.  Nov.  — Kes86ldorf, 
Schlacht  15.  Dec.  Sachsen  42  Bataill. , 52  Esc.,  29-000  I.,  5500  R. 

= 30.500  M.,  65  Gesch.  1 Corps  Österr.  8000  M.  Von  dem  8000  M. 
starken  österr.  Corps  werden  nur  1 Grenadier-Bataill.  u.  2 Cav.-Reg.  in  nnd 
bei  Kesseldorf  verwendet;  der  andere  Theil  befand  sich  in  der  früheren 
Stellung  zwischen  Ockerwitz  und  der  Elbe.  Preussen  34  Bataill.,  93  Esc., 
26.000  I.,  9000  R.  = 35.000  M.  Die  Zahl  der  Gesch.  unbekannt,  etwa 
68,  ausserdem  Reserve-Gesch.  Ausdehnung  des  Schlachtfeldes:  Länge  der 
preuBsischen  Schlachtlinie  von  Podemus  bis  Ober-Hermsdorf  6500  Schritte; 
jene  des  Gegners  zwischen  Pennrich  und  dem  Steinbrnch  vor  Kesseldorf 
5000  Schritte.  Der  eigentliche  sehr  beschränkte  Kampfplatz  vom  Lerchen- 
bnsch  bis  Ober-Hermsdorf  2000  Schritte.  Tiefe  der  Schlachtordnung  von 
beiden  Seiten  3000  Schritte.  Dauer  der  Schlacht  von  2 bis  4 Uhr  M. 

In  den  Niederlanden. 

Fontenay,  Schlacht  ll.  Mai.  Verb.  35.000  I.,  10.000  R.  (darunter 
8 Esc.  Österr.)  55  Gesch.  Feind  46.200  I.,  15.960  R.  V.  d.  Verb.  5 Gen., 
37  Offic.,  6169  M.,  1384  Pf.,  20  Kan.  Ö.  V.  d.  Reiterei:  T.  123  M.,  V. 
1 Gen.,  3 Offic.,  Summa  1 Gen.,  3 Offic.,  123  M.,  117  Pf. ; F.  V.:  T.  2 Gen., 
V.  6 Gen.,  T.  u.  V.  4000  M.  — Massemen,  Melle,  Gef.  9.  Juli,  V.  d.  Verb. 
800  M.,  F.  V.  300  M.  — Citadelle  von  Gent,  Capitul.  14.  Juli,  Besatz. 
200  Österreicher  — Ondenarde,  Wegn.  d.  d.  F.  21.  Juli,  Besatz.  150  Öster- 
reicher. — Ostende,  Einschliess.  d.  d.  F.  8.  Aug.  Unter  d.  Besatz.  2 Comp. 
Österreicher  — Assche,  Gef  12.  Aug.  — 0st6nde)  Capitul.  n.  d.  tapfersten 
Gegenwehr  24.  Aug.  — Atb,  Belag,  d.  d.  F.  1.  Oct.,  Besatz,  aus  Engländern, 
Holländern  u.  Österreichern  capitul.  7.  Oct. 

In  Italien. 

Castol  S.  Pietro,  Scharmützel  10.  April.  — Castel  Ceriolo,  Hinterhalt 
gegen  d.  F.  1.  Aug.  — BaSSignana,  Tref.  27.  Aug.  V.  d.  Verb.:  T. 
3—400  M.,  Gef.  1 Gen.,  36  Offic.,  1500  M. 

1746.  In  Italien  and  in  der  Provence. 

Gnästalla,  Erstürm,  d.  Brückenkopfes  u.  Einn.  27.  März. — Gual- 
tieri,  sieg.  Gef.  27.  März.  Seit  Eröffnung  der  Feindseligkeiten  hatten 
die  Österreicher  2113  Gefang.  gemacht,  worunter  2 Gen.,  2 Brigad.,  6 Oberste. 

— Casale,  Wegn.  d.  Citadelle  28.  März.  — Citadelle  von  Parma, 
Beschiess.  21.  April,  Überg.  22.  April.  — Codogno,  f.  Üborf.  auf,  6.  Mai. 

— 8.  Paolo,  misslung.  f.  Überf.  8-  Mai.  — Gossolengo,  Einn.,  f.  Angr. 
abgeschlag.  15.  Mai.  — Casine  di  S.  Lazzaro,  Erstürm.  18.  Mai.  — 
An  der  Trebbia,  Angr.  eines  f.  Postens  2.  Juni.  — Schloss  Rivalta  an 
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der  Trebbia,  Bestürm,  n.  Einn.  4.  Juni.  — Bergecbloss  Monte  Chiaro, 
Einu.  5.  Juni.  — Piacenza,  sieg.  Doppel-Schlacht  16.  Juni.  Oeterr. 
Heer  = 32.269  I-,  6891  R. , Frontlinie  7000  Schritte.  Feindliches  Heer 
= 42.000  I.,  2000  R.  Ö.  V.:  T.  22  Offic.,  686  M.,  V.  96  Offic.,  2109  M.. 
Gef.  8 Offic.,  454  M.,  Summa  126  Offic.,  3249  M.,  783  Pf.;  V.  d.  Verb. 
T.  3220  M.,  Gef.  4815  M.,  Summa  10-000  M.;  F.  V.:  V.  2040  M.,  Gef.  2 Gen, 
249  Offic.,  2775  M.,  Summa  2 Gen.,  269  Offic.,  4815  M.,  30  Fahn, 
2 Kan. ; Beschiees.  30  Juni.  — Madonna  del  Monte,  Erob.  31.  Juli  rum 
1.  Aug.  — Am  Tidone  (Rottofreno),  sieg.  Tref.  lO.  Aug.  Verb. 
21.000  I.,  5000  Pf.  V.  d.  Verb.:  T.  I.  1 Gen.,  322  M.,  R.  66  M„ 
V.  I.  4 Gen.,  1442  M.,  R.  156  M.,  Verm.  I.  262  M.,  R.  3 M.,  Summa 
5 Gen.,  2251  M.;  F.  V.:  T.  2 Gen.,  770  M.,  Gef.  319  M.,  Summa 
2 Gen.,  1089  M.,  — Piacenza,  capitul.  a.  d.  Osterr.  11.  Aug.  — 
Ponte  Curone,  sieg.  Nachhnt-Gef.  16.  Aug.  — Rivalta,  Wegn.  18.  Aug. 

— Serravalle,  erg.  s.  a.  d.  Osterr.  21.  Aug.  — Gavi,  Einschliess.  mit 
10  Bataillonen,  4 Grenadier-Comp.  28.  Aug.  — La  Bocchetta,  Erob. 
d.  Höhen  1.  Sept.  — S.  Pietro  d’ Arena,  Vertreib,  d.  F.  4.  Sept.  — 
Genua,  capitul.  a.  d.  Österr.  6.  Sept.  — Gavi,  Cberg.  a.  d.  Osterr. 
7.  Sept.  — Am  Var-Fluss,  forcirter  Übergang  30.  Nov.  — Genua, 
Aufstand  5.  Dec.,  Rückzug  auf  Gavi  11.  Dec.  — Inseln  St.  Honorat  u.  St. 
Marguerite,  Besetz,  d.  500  Osterr.  15.  Dec. 

In  den  Niederlanden. 

BrOssel,  Belag,  d.  d.  F.  7.  zum  8.  Febr.,  f.  Angr.  abgeschlag.  19.  rum 

20.  Febr.  — Brüssel,  Capitul.  d.  Verb.  20.  Febr.  Besatz.  7000  M„  woruuter 
350  österr.  Cavalleristen.  — Vilvorde,  Überf.  6.  April.  — Rotselaer 
(Roulers),  Überf.  11.  zum  12.  Mai.  — Citadelle  von  Antwerpen,  Verth,  m. 
1700  Österreicher  20.  Mai;  Belag.-Corps : 28  Bataillone,  20  Grenadier-Comp., 
16  Esc.;  Bombardement  27. — 30.  Mai.,  Capital.  1.  Juni.  — Moni,  f.  Angr. 
auf,  7.  Juni.  Besatz.  1534  Österreicher,  2595  Holländer;  Belag.  46  Batail- 
lone, 24  Esc.  — Brecht,  Hinterhalt  u.  Überf.  d.  F.  m.  350  Huszaren 
14.  Juni.  — Mons,  Capitul.  10.  Juli.  — P er  w e z-1  e - M ar  ch  e z.  Nieder- 
machung  einer  f.  Partei  v.  160  M.  1.  Aug.  — Cinq-Etoiles,  Recognosc.- 
Gef.  u.  Niedermacbung  von  800  franz.  Panduren  (Überläufern)  2.  Aug. 

— Asche,  sieg.  Recognosc.  - Gef.  2.  Aug.  — Mont  St.  Andri, 
f.  Angr.  abgeschlag.  4.  Aug.  — Viset,  misslang.  Versuch  d.  F.  d.  Posten 
zu  verdrängen  6.  Aug.  — Zwischen  Grand  Rosiöre  und  Ramilli«*- 
sieg.  Gef.  16.  Aug.,  300  Huszaren  gegen  1500  F.  — Ostcnde,  Belag. 
17.  Aug.;  österr.  Besatz.  4000  M. ; Üherg.  23.  Aug.  — Huy,  Eioo- 

21.  Aug.  — Ramillies,  f.  Angr.  abgeschlag.  26.  Aug.  — Huy,  Gefangen- 
nahme einer  streifenden  f.  Schaar  v.  2 Offic.,  50  M.  26.  Aug.  — NiDlWj 
Einschliess.  u.  Belag,  d.  d.  F.  5.  Sept.;  Besatz.  900  M.  u.  2 Bataillone 
Österreicher;  Capitul.  20.  Sept.;  Belag,  d.  Citadelle  d.  d.  Franzosen  22-  Sept- 
Capitul.  30.  Sept.  — Höhen  von  Slins,  Arriöreg.-Gef.  7.  Oct.  — BocOtL 
Schl.  11.  Oct.  Verb.  52.000  I.,  20.400  R.;  Franzosen  84.000  I.,  27.000  B. 
V.  d.  Verb.;  T.  1 Gen.,  1692  M.,  V.  2 Gen..  1171  M.,  Gef.  1696  M., 
Summa  3 Gen.,  4558  M.,  10  Fahn.,  5 Kan.;  F.  V.  mehrere  Gen.  verWT 
T.  u.  V.  3000  M. 
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1747.  In  Italien  and  in  der  Provence. 

Ovada,  Vertreibung  der  rebellischen  Genueser  7.  Jän.  — La 
Bocchotta,  Borgo  di  Pornari,  sieg.  Gef.  14.  Jän. — Während  dos 
ganzen  Zuges  in  der  Provence  verloren  die  Österreicher;  T.  4 Offib.,  130  M., 
V.  4 Offic.,  87  M.,  Gef.  6 Offic.,  388  M.,  Summa  13  Offic.,  60.5  M.  — 
Antibes,  Belag.  20.  Jän.,  Belag,  aufgehob.  Ende  Jän.  — Castellane,  Gef 
21.  Jän.  — S.  Margucrite,  f Angr.-Versucb  abgeschlag.  im  Febr.  — 
Genna,  Belag,  ll.  April.  Österr.  Streitmacht  22.698  L,  1310  R.  = 
24.008  M.  — Alla  Cor on ata,  Vertreib,  d.  F.  aus  seiner  Hauptstellung 
24.  April.  — Voltri,  Vertreib,  d.  Genueser  13.  Mai.  — Castel  Massone, 
Einscbliess.  mit  700  M.  14.  Mai.  — Genna,  Vorposten-Gef  bei,  17.,  18., 
19.  Mai.  — Eivarolo  di  Sotto,  Angr.  auf,  19.  zum  20.  Mai.  — Certosa 
(Karthause  von  Bivarolo),  f.  Angr.  abgeschlag.  21.  Mai.  — Genna,  Ausfall 
21.  Mai.  — Inseln  St.  Margnerite  und  St.  Honorat,  erg.  s.  m.  423  M., 
worunter  13  Offic.,  26.  Mai.  — Castel  Massone,  erg.  s.  a.  d.  Österr. 
28.  Mai.  — Höhen  von  Montalban,  Villafranca,  v.  F.  genom.  6.  u.  11.  Juni. 

— Genua,  Vertreib,  d.  F.  a.  d.  Verschanzungen  13.  Juni,  Aufh.  d. 
Belag.  4-  Juli.  — C o 1 d’A  s s i e t a (Penestrelle),  sieg.  Verth,  der,  Sturm  auf 
d.  Vcrschanzung  abgeschl.  19.  Juli.  Ö.  V.  Summa  200  M.,  F.  V.  2 Gen.,  400  M. 

— Barcellonette,  sieg.  Angr.  m.  4000  M.  Österreicher  und  Piemontesen 
gegen  12.000  P.  u.  Vertreibung  derselben  a.  d.  Verschanzungen  19.  Sept. 

— Campofreddo,  f.  Angr.  abgeschlag.  15.  Oct.,  8000  P.  gegen 
1200  Österreicher.  — Banssi  rossi,  f.  Angr.  auf,  20.  Oct.  — St.  Augustin, 
Gef  24.  Oct. 

In  den  Niederlanden. 

Die  st,  f.  Angr.  auf,  abgeschlag.  16-  Juni;  Garnison  600  Grenzer. 

— Itterbeck,  Hinterhalt  gegen  d.  F.  beim  Kloster  Rosenthal  19.  Juni. 

— Lawfeld,  Schi.  2.  Juli.  Verb.  66.000  L,  16.000  R.;  F.  74-000  I., 
24.000  R.;  V.  d.  Verb.:  T.  1088  M.,  V.  2 Gen.,  3455  M.,  Verm.  1320  M., 
Summa  2 Gen.,  5863  M.,  1 Fahne,  8 Standt.,  1752  Pf,  23  Kan.;  P.  V. : 
T.  4 Gen.,  3624  M.,  V.  10  Gen-,  6209  M.,  Verm.  738  M.,  Summa  14  Gen., 
10.571  M.,  3 Oberste  todt,  4 verw.,  9 Fahn.,  8 Standt  — Bergen-Op- 
Zoom,  v.  F.  belag.  12.  Juli,  Aufh.  eines  f Convois  im  Aug.,  Bestürm. 
15.  zum  16.  Sept  V.  d.  V:  T.  u.  V.  400  M.,  Gef  1500  M.  = 1900  M.; 
F.  V.  7000  M. 

1748.  Borgen-Op-ZOOm,  Einschliess.  im  Jän.,  Angr.  eiues  f Trans- 
portes 13.  Jän.  — Mastricht,  v.  F.  belag.  15.  zum  16.  April;  die  Besatz. 
10-231  Österreicher  u.  Holländer,  Belag.-Heer  143  Bataill.,  77  Esc.;  Ausf 
17.  zum  18.,  25.  zum  26.  n-  28.  April,  Sturm  abgeschlag.  29.  zum  30-  April, 
capitul.  gegen  ehrenvollen  Abzug  7.  Mai.  V.  d.  Besatz.:  T.  204  M.,  V. 
564  M.,  Summa  1 Gen.,  2000  M. ; F.  V.  1 Gen.,  2000  M.  — Sittard, 
sieg.  Reiter-Gef.  18.  April. 


1748.  In  Corsica. 

Ein  Hilfs-Corps  von  1500  Österreicher  und  Sardinier  landet  zu 
8.  Fiorentino  am  3.  Mai.  — Bastia,  Belag.  10.  Mai,  Boschiess.  15.  bis 
17.  Mai,  Abzug  27.  Mai,  Räumung  d.  Insel  17.  Nov. 
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1756 — 176S.  Siebenjähriger  Krieg. 

1756.  Gesammtmacht  der  Feldtrappen  bei  Beginn  des  Krieges: 
Österreicher:  164  Bataill.,  205  Esc.  = 121.000  I.,  27.000  Cavall.  = 
148.000  M.  (2500  Artillerie);  hievon  40.000  M.  in  Italien  u.  in  d.  Nieder- 
landen. Preussen:  162  Bataill.,  211  Esc.  =:  111.000  I-,  34.000  Cavall. 

==  146.000  M. ; hievon  31  Besatz.-Bataill.  — Peterswalde,  f.  Angi. 
abgeschlag.  13.  Sept.  — Plesser  Wald  bei  Jassena,  Recognosc.  - Gef. 

21.  Sept.  — Lobositz,  Schl.  1.  Oct.  Österreicher;  40  Bataill.,  81  hac.  j 
= 25.500  I.,  7500  Cavall.  ==  33.000  M.,  94  Gosch.  Preussen;  25  Bataill., 

71  Esc.  ==  20.000  I.,  10.000  Cavall.  = 30.MO  M.,  102  Gesch.  Aus- 
dehnung des  Schlachtfeldes:  Schlachtlinie  der  Österreicher  zwischen  der 

Elbe  bei  Prossnik  und  hinter  Sullowitz  6000  Schritte;  jene  der  Preussen 
zwischen  den  Kadositzer  Höhen  und  dem  Loboschberg  4500  Schritte;  Tiefs 
des  Schlachtfeldes  von  Lokawitz  bis  hinter  Wchinitz,  wo  die  feindliche 
Reserve  stand,  6000  Schritte.  Von  7 — 11  Uhr  Mittags  Geplänkel  ii.  Kanonade, 
um  3 Uhr  die  Schlacht  beendet.  V.  d.  K. : T.  1 Gen.,  18  OfBc.,  403  M, 

V.  1 Gen.,  107  Offic.,  1614  M.,  Gef.  1 Offic.,  718  M.,  Summa  2 Gen., 
126  0f6c.,  2735  M.,  2 Stand.,  3 Gesch.,  475  Pf.;  F.  V. : T.  3 Gen..  13  Offic., 
704  M.,  V.  1 Gen.,  80  Offic.,  1798  M.,  Gef.  13  Offic.,  696  M.,  Summa 
4 Gen.,  106  Offic.,  3198  M.,  1247  Pf.  — Zwischen  Mitteldorf  und 
Lichtenhain,  Arrifereg.  - Gef.  14.  Oct.  — Reichenau,  Uberf.  d.  F.  d.  ein 
Commando  16.  Oct.  — Tetschen,  Überf.  v.,  17.  zum  18.  Oct. 

1757.  Armee- Vermehrung  mit  Ende  März  1757,  Österreicher  in  Böhmen: 

89.500  I.,  24.000  R.  (4500  Artilleristen);  in  Mähren  u.  Schlesien: 

9 Bataill.,  57  Esc.  = 7500  I.,  7500  R.  = 15.000  M.  — Ostritz,  Überf. 
einer  f.  Abtbeil.  v.  400  M.  1.  Jän. ; der  grösste  Theil  m.  d.  Commandanten 

gef.  — Hirschfeld,  Überf.  d.  F.  19.  zum  20.  Febr.  V.  d.  K. : T.  1 Offic., 

25  M.,  V.  1 Offic.,  59  M.,  Summa  2 Offic.,  84  M. ; F.  V.:  T.  2 Offic., 

80  M.,  V.  3 Offic.,  40  M.,  Gef.  6 Offic.,  100  M.,  Summa  11  Offic.,  220  M., 

2 Kan.  — Friedland,  Grottau,  Gef.  10.  März.  — Golden-Öls,  kl.  Gef. 

18.  April.  — Reichenberg,  Tref.  21.  April.  Ö.  V.  1000  M.,  F.  V.  300  M 
— Alt-Bunzlau,  scharfes  u.  ruhmvolles  Gef.  gegen  einen  überlegenen  F. 

2.  Mai.  Ö.  V.  mehr  als  d.  Hälfte  d.  ganzen  Truppe,  nur  wenige  gef.  — 
Prag,  Schl.  6.  Mai;  Österreicher:  70  Bataill.,  124  Esc.  = 48.500  I-. 

12.500  Cavall.  = 61.000  M.,  140  Kan.  u.  60  Reserve-Gesch.  Preussen: 

64  Bataill.,  123  Esc.  = 45.000  T,  19.000  Cavall.  = 64.000  M. 
Geschützzahl  unbekannt.  Ausdehnung  der  österreichischen  Schlachtlinic  vom 
Hloupctin-Teiche  und  Kej  bis  zum  Teiche  von  Unter-Mnecholup  5500  Schritte. 
Schlachtlinic  der  Preussen  zwischen  Hostawic  und  letzgenanntem  Teiche 
4500  Schritte.  Tiefe  beider  Schlachtordnungen  nach  Beginn  der  Action 
2500  Schritte.  Dauer  der  Schlacht  von  10  Uhr  Morgens  bis  8 Abends. 

Ö.  V.:  T.  1 Gen.,  45  Offic.,  2133  M.,  V.  2 Gen.,  315  Offic.,  6544  M., 

Gef.  40  Offic.,  4235  M.,  Summa  3 Gen.,  409  Offic.,  12.912  M.,  1129  Pf- 
33  Gesch.;  F.  V.:  T.  2 Gen.,  32  Offic.,  3099  M.,  V.  7 Gen.,  390  Offic., 
8208  M. , Verm.  6 Offic.,  1557  M. , Summa  9 Gen.,  428  Offic., 
12.864  M.,  4 Faihn.,  1 Stand.,  586  Pf.,  5 Gesch.  — Brandeis,  Erstürm. 

6.  Mai;  3 Offic.,  100  Gef.  befreit.  Ö.  V.:  T.  20  M.,  V.  20  M.;  F.  V.:  Gef. 

14  Offic.,  640  M.,  2 Kan.  u.  3 Karr.,  5 Fahn.  — Winarz,  Erbentung 
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eines  f.  Trosses  ß.  Mai.  — Biechowitz,  Avsntg.-Gef.  9.  Mai.  — Kolin, 
Überf.  einer  österr.  Reiter- Abtheil.  21.  Mai.  — Prag,  misslungener  Ausf. 
d.  Österr.  23.  auf  24.  Mai.  — Schloss  TotSCben,  Berennung  d.  d.  F.  m. 
1100  M.  u.  6 Gesch.  24.  Mai;  Besatz.  850  M.,  2 Gesch. ; Beschiess.  26.  Mai, 
Ausf.  26.  Mai,  Räumung  in  Folge  Befehls  27.  Mai.  — Chlumec,  Cav.- 
Gef.  27.  Mai.  — Kammerburg,  sieg.  Cav.-Gef.  28.  zum  29.  Mai.  — 
Prag,  Beschiess.  29.,  30-  Mai,  Ausf.  m.  900  M.  3.  Juni,  Blokade  d.  d.  F. 
m.  53.000  I.,  10.000  R.  7.  Mai  bis  20.  Juni;  Besatz.  46.000  L,  4000  R. 
m.  140  Gesch.  — Rank,  Gef.  5.  Juni.  — Kolin  (Planian),  sieg.  Schl. 
18.  Juni.  Österreicher  58  Bataill.,  163  Esc.  = 35.000  I.,  18.500  Cavall.  == 
53.500  M.,  116  Kan.  nebst  den  Reserye-Gesch.  Preussen:  31  Bataill.,  118  Esc. 
= 22.000  I.,  14.000  Cavall.  ==  36.000  M.  Die  Geschützzahl  unbekannt. 
Ausdehnung  des  Schlachtfeldes ; Schlachtlinie  der  Österreicher  zwischen 
Radowesnic  und  Blinka  8500  Schritte.  Jene  der  Preussen  zwischen  ersterem 
Orte  und  Brezan  7000  Sehritte.  Entfernung  beider  Reserven  von  einander 
2500  Schritte.  Dauer  der  Schlacht:  Bei  Tagesanbruch  Vorpostengeplänkel. 
Bis  10  Uhr  Formirung  der  Schlachtordnung.  Halb  1 Uhr  Beginn  des  feindlichen 
Angriffes.  Allgemeines  Gefecht  um  2 Uhr  bis  Abend  6 Uhr.  Dauer  der  eigent- 
lichen Schlacht  kaum  4 Stunden.  Ö.  V.:  T.  1 Gen.,  45  Offic.,  956  M., 
V.  6 Gen.,  291  Offic.,  5176  M.,  Gef.  18  Offic.,  1622  M.,  Summa  6 Gen., 
354  OfBc.,  7754  M„  2745  Pf.;  F.  V.:  T.  6500  M.,  Gef.  2 Gen.,  118  Offic., 
5260  M.,  Summa  2 Gen.,  326  Offic.,  11.760  M.,  22  Fahn.,  45  Kan., 
1667  Pf.  — Prag,  Ausf.  m.  26.000  M.  20.  Juni;  V.  2 Offic.,  31  M.; 
Entsatz  n.  Aufheb.  d.  Belag.  20.  Juni.  Ö.  V.  während  d.  ganzen  Belag. : 
56  Offic.,  867  M.  — Zizic,  Wegn.  eines  Blesslrten-Transports  21.  Juni. 

— Welmina,  Erob.  d.  f.  Wagenburg  24.  Juni,  Gef.  3.  Juli.  — 

Gabel,  erg.  s.  a.  d.  Österr.  15.  Juli.  — Zittau,  Beschiess,  19.  Juli. 

— Kreywitz,  sieg.  Gef.  19.  Juli.  — Noudorf,  Gef.  20.  Juli.  — 

Schönborn,  Gef.  21.  JulL  — Striegau,  Gef.  25.  Juli.  — Linay  und 

Nollendorf,  sieg.  Gef.  28.  u.  29.  Juli.  — Bautzen,  kl.  Postengef.  29.  Juli. 

— Gottleuba,  Gef.  8.  Aug.  — Schmiedebach,  sieg.  Scharmützel  8.  Aug. 

— Am  Hoysbßrg  (Holzberg),  unweit  Görlitz,  sieg.  Tref.  7.  Sept.  — 

Pegau,  Erstürm,  d.  d.  F.  7.  Sept.  • — Barschdorf,  Kanonade  26.  Sept. 

— Streifzug  des  FML.  Graf  Hadik  mit  3560  M.  u.  4 Kan.  v.  Elsterwcrda 
über  Luckan,  Lüben  auf  d.  linke  Ufer  d.  Spree  u.  Ubermmpl.  v.  Berlin 
11.  bis  16.  Oct.  Ö.  V.:  1 Gen.,  38  M.,  7 Pf.;  F.  V.:  14  Offic.,  426  M., 
6 Fahn.  — Schwoidnitz,  Belag.  27.  Oct.;  Besatz.  7000  M. ; capitul. 
a,  d.  Österr.  12.  Nov.  — BrCSlzit,  sieg.  Schl.  22.  Nov.  Österreicher: 
98  Bataill.,  150  Esc.  •=  68.000  I.,  22.000  Cavall.  = 80-000  M.  Preussen: 
39  Bataill.,  90  Esc.  = 21.000  I.,  9000  Cavall.  = 30.000  M.  Die  genaue 
Geschützzahl  beiderseits  unbekannt;  Österreicher  etwa  206,  Preussen  78, 
ausser  dem  Reserve-Geschütze.  Ausdehnung  des  Schlachtfeldes:  Preussische 
Schlachtlinie  zwischen  Cosel  und  Klein  - Mochbern  6000  Schritte.  Corps 
Ziethen  hinter  Kleinburg  4000  Schritte  in  der  Front.  Österreichische 
Haupt- Armee  zwischen  Masselwitz  und  Opperau  11.500  Schritte.  Corps 
Nädasdy  zwischen  diesem  Orte  und  Bettlern  5500  Schritte,  dessen  letzte 
Aufstellung  zwischen  Woischwitz  und  Hartlicb  3500  Schritte.  Eigentliches 
Schlachtfeld  zwischen  Gräbschen  , Mochbern,  Schmiedefold  und  Pilsnitz 

Öiterr.  mlltUr.  ZeiUobrIfl.  1877,  (UiUheilungcn  dos  Kriegs  Arclilve.)  15 
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7000  Schritte.  Kürzeste  Ausdehnung  des  Schlachtfeldes  von  Herdain  bis 
Cosel  13.000  Schritte.  Grösste  Ausdehnung  Tiefe  desselben 

4000  Schritte.  Bei  Kleinburg  partielles  Gefecht  9 Uhr  Morgens.  Dauer 
der  Schlacht:  Von  8 Uhr  Morgens  bis  11  Uhr  Kanonade.  Von  1 Uhr 
Mittags  bis  6 Uhr  Abends  Schlacht.  Ö.  V.:  T.  u.  V.  5266  M.,  Verna.  457  M., 
Summa  5723  M.,  4 Gesch.;  F.  V.:  T.  u.  V.  9000  M.,  Gef.  600  M.,  Über- 
läufer 6000  M.,  Summa  15.600  M.,  37  Gesch.  Capitul.  24.  Nov.  Garnison 
war  3600  M.  — Nenmarkt,  Gef.  4.  Dec.  — Lduthoil  (Lissa),  Schl. 
5.  Dec.  Österreicher:  84  Bataill.,  144  Esc.  = 58.000  I.,  14.000  Cavall. 
= 72.000  M.,  167  Gesch.  Preussen:  48  Bataill.,  128  Esc.  = 32.000  L, 
11.000  Cavall.  = 43.000  M.  Feldgeschütze  unbekannt,  etwa  96,  ausser  dem 
Reserve-Geschütze  und  71  schwere  Geschütze.  Ausdehnung  des  Schlacht- 
feldes: Österreichische  Schlacht&ont  zwischen  Kippern  und  Ssgscbütz 

10.500  Schritte.  Preussische  Schlachtlinie:  Zwischen  Radaxdorf,  Lobetini 
und  über  Schriegwitz  hinaus  8000  Schritte.  Zweite  Aufstellung  der  Öster- 
reicher hinter  Leuthen,  während  der  Schlacht  parallel  zur  feindlichen  Augrit&- 
front.  Dauer  der  Schlacht : Von  1 Uhr  Mittags  der  erste  Abschnitt  der  Schlacht 
auf  dem  linken  Flügel  der  Österreicher,  dann  Kampf  um  Leuthen  bis  Abends; 
Entscheidung  auf  dem  österreichischen  rechten  Flügel.  Ö.  V. : T.  u.  V.  8 Gen., 
6500  M.,  Gef.  2 Gen.,  307  Offic.,  20-000  M.,  Summa  10  Gen.,  307  Offic., 

26.500  M.,  116  Gesch.,  51  Fahn.;  F.  V.:  T.  u.  V.  1 Gen.,  200  Offic., 
6000  M.  — Breslau,  erg.  s.  a.  d.  Preussen  mit  13  Gen.,  16.000  M- 
20.  Dec.  — Liegnitz,  erg.  s.  mit  1000  M.  nach  standh.  Verth.  28.  Dec. 

— Schweidnitz,  v.  F.  eingescbl.  im  Dec. 

1758«  Schloss  zu  Grätz  (Schlesien),  misslang,  f.  Überf.  mit  3000  K 
2.  Jän.  — Troppau,  d.  Preussen  verjagt  18.  Jän.  u.  Gef.  19.  Jän.  — 
Littau,  Gef.  19.  Jän.  — Liebau,  Überf.  d.  F.  27.  zum  28.  Fehr.  — 
Habelschwerdt,  f.  Angr.  20.  März.  — Spetenwalde,  Gef.  im  März.  — 
Wünscheiburg,  Gef.  28.  März.  — Braunau,  Gef.  29.  März.  — Schweidoitl; 
V.  F.  belag.  1.  April.  — Halbstadt,  Gef.  9.  April.  — Dittersbach,  Gef. 

12.  zum  13.  April.  — Schweidnitz,  Capitul.  16.  April.  — Wernersdorf, 
sieg.  Scharmützel  16.  April.  — Liebau,  Überf.  d.  F.  20.  April.  — Littan, 
f.  Angr.  4.  Mai.  — Zwischen  Pr  e d 1 i t z und  W i s c h a u,  sieg.  Reiter-Gof. 

13.  Mai.  — Olmütz,  Überf.  d.  Brückenkopfes  bei  Cbomotau  13.  Mai.  — 
Arnsdorf,  Überf.  auf  ein  f.  Convois  18.  Mai.  — Willimow,  vereitelter 
f.  Überf.  a.  d.  Loudon’sehe  Corps  23.  Mai.  — Heidenpiltsch,  Überf.  eine« 
f.  Wagen-Transportes  24.  Mai.  — Prerau,  gelang.  Überf.  a.  d.  f.  Cavalb 
27.  Mai.  — Olmfitz,  Belag,  d.  d.  F.  27.  zum  28-  Mai.  Garnison 
7500  M.,  300  Pf.;  Belag.-Corps  16  Bataill.,  10  Esc.  — Sioben- 
höfen.  Aufbeb.  eines  f.  Transportes  im  Mai.  — Olmütz,  Ausf.  4.  u.  13- 

F.  V.  400  M.  — Kunzendorf,  Gef.  6.  Juni.  — Rotbwasser,  Gef.  6.  J“”'- 

— Den  tsch-Lodenitz,  Überf.  eines  f.  Munitions-Transportes  mit  500  L 
120  R.  10.  Juni.  F.  800  M.,  12  Huszaren,  8 Gescb.  — Kosteletz,  Gef.  IL  J““'- 

— Holitz  und  Wi s te r ni  tz,  sieg.  Gef.  17.  Juni.  F.  V.:7 — 800  M.,  1 
silberne  Pauken.  — Asch,  sieg.  Gef.  17.  Juni.  — Guntersdorf,  Angr. 4 
f.  Transportes  v.  4000  Wagen  mit  10.000  M.  28.  Juni.  Ö.  V.:  6 Gffi«-i 
560  M. ; F.  V.  ebensoviel  und  120  Gef.  — Domstadtl,  Überf.  4 
Haupt-Munitions-Transportes  30.  Juni.  Ö.  V.  600  M. ; F.  V. ; Gef.  1 Gen-) 
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40  Stab»-  u.  Oberoffic.,  1460  M.  mit  15  Gescb.,  4000  Wagen  n.  300  Deser- 
teur». — Olmütz,  Ansf.  mit  2000  M.  30.  Juni  zum  1.  Juli.  — Öelecho- 
witz,  Alarmirung  d.  f.  Lager»  1.  Juli.  — Olmütz,  Aufheb.  d.  Belag. 
2.  Juli.  — Littau,  Gef.  3.  Juli.  — Mürau,  sieg.  Gef.  4.  Juli.  — Kronau, 
Gef.  7.  Juli.  — Troppau,  Gef.  im  Juli.  — Holitz  (Böhmen),  sieg.  Gef. 
12.  Juli.  — OpoSno,  Gef.  17.  Juli.  — Nachod,  Gef.  26.  Juli.  — NeiSSe, 
Belag,  d.  12.000  Österr.  4.  Aug. ; Besatz.  5000  M.  — Skalitz,  Alar- 
mirung d.  f.  Lagers  4.  Aug.  — Lichtenstein,  Aue  u.  Stein,  f.  Angr.  bei, 
4.  Aug.  — Burkersdorf,  Gef.  11.  Aug.  — Auf  dem  Koblberg  (bei  Peters- 
walde), Angr.  u.  Vertreib,  d.  F.  14.  Aug.  — Görlitz,  Streifzug  nach, 
20.  Aug.  — Stolpen,  Gef.  29.  Aug.  — Arnsdorf  u.  Seligenstadt,  Gef. 
16.  Sept.  — Bischofswerda,  Gef.  27.  Sept.  — Butschkau,  Hinterhalt  d. 
P.  gelegt  5.  Oct.  — Sorwitz,  sieg.  Gef.  11,  Oct.  — Hochkirch,  Überf. 
d.  F.  u.  glänzender  Sieg  13.  zum  14.  Oct.  Österreicher:  74  Bataill., 
103  Esc.  = 65.000  I.,  10.000  CaYall.  = 65.000  M.,  ohne  Corps 
Prinz  Dnrlacb  (21  Bataill.,  33  Esc.),  die  Geschützzahl  unbekannt. 
Preussen:  47  Bataill.,  103  Esc.  = 25-000  I.,  12.000  Cavall.  = 

37-000  M.  Die  ganze  Geschützzahl  unbekannt.  Ausdehnung  des  Schlachtfeldes  : 
Schlachtlinie  der  Österreicher  zwischen  Nostitz  und  Jauernik  8000  Schritte; 
jene  der  Preussen  7500  Schritte.  Das  Retzow’sche  Corps  in  Weissenberg 
4000  Schritte  vom  linken  Flügel.  Entfernung  des  Centrums  bei  Breitendorf  von 
Hocbkirch  4200  Schritte.  Das  London’sche  Corps  bei  Rachlau  und  Wuischke 
8000  Schritt  von  Jauernik.  Dauer  der  Schlacht  von  5 bis  nach  9 Uhr 
Morgens.  Ö.  V.:  T.  41  0f6c.,  1020  M.,  V.  5 Gen.,  257  Ofßc.,  3972  M., 
Gef.  1 Gen.,  21  Offic.,  2270  M.,  Summa  6 Gen.,  319  Offic.,  7262  M. 
F.  V.:  T.  2 Gen.,  3509  M.,  Gef.  2 Gen.,  92  Of6c.,  2251  M.,  V.  u.  Verm. 
127  OfBc.,  3470  M.,  Summa  4 Gen.,  219  Ofüc.,  9230  M.,  28  Fahn., 
2 Stand.,  101  Kan.,  fast  d.  ganze  Lager  u.  d.  grössten  Theil  d.  Gepäcks.  — 
Kosel,  Blök.  Ende  Oct.  — Laub  an,  sieg.  Gef.  m.  d.  f.  Arriörcg. 
30-  Oct.  — Löwenberg,  sieg.  Gef.  m.  d.  f.  Arriöreg.  2-  Nov.  — Neisse, 
Ansf.  5.  Nov.  — Neisse,  v.  F.  entsetzt  Anfangs  Nov.  — Kosel,  v,  F. 
entsetzt  6.  Nov.  — Dresden,  Belag,  d.  d.  Österr.  Anfangs  Nov.,  Aufh.  d.  Belag. 
Ende  Nov.  — Eulenburg,  Gef.  15.  Nov.  — Wisternitz,  Überf.  d.  F. 
16.  Dec. 

1769.  In  Schlesien,  Bayern  nnd  Sachsen. 

Frauenwald,  Wegn.  d.  Verhaues  d.  d.  Preussen  5.  März.  — Saalfeld, 
nach  tapferem  Widerstand  d.  Österr.  d.  d.  Preussen  besetzt  26.  März.  — 
Groifenberg,  Überf.  d.  P.  26.  März.  — Hof,  nach  tapferem  Widerstand 
d.  Österr,  d.  d.  Preussen  besetzt  28.  März.  — Schosdorf,  strecken  15  Ofüc. 
u.  640  Preussen  d.  Waffen  26.  März.  — Hof,  Vertreibung  d.  Östeir.  28.  März. 

— Gräfenthal  am  Sattelpasse,  Überf.  u.  Vertreib,  d.  Österr.  30.  März.  — 
Pcterswalde,  Vorth,  d.  Verhaue  d.  d.  Österr.  15.  April.  — Reitzen- 
hain, Basberg,  Verth,  d.  Schanzen  d.  d.  Österr.  15.  April.  — Hof, 
f.  Überf.  d.  österr.  Vortruppen  bei,  17.  April.  — Troppau,  Gef.  17.  April. 

— Laun,  Gef.  18.  April.  — Hotzenplot z,  sieg.  Angr.  d.  preuss. 
Nachtrabs  25.  April.  — Hennersdorf,  f.  Überf.  dann  sieg.  Gef. 
6.  MaL  — Aach  (Himmelreich),  rühml.  Gef.  d.  österr.  Nachhut 

15* 


Digiiized  by  Google 


58 


ChroDologifolie«  Veneichniit  der  SchUohten,  Bel«geraogeii  etc. 


8.  Mai.  Österreicher  6271  M.,  Preussen  9000  M.  — Rosenberg,  Be- 
schicsB.  d.  d.  Preussen  10-  Mai.  — Raithenbach,  Arri6rog.-6ef.  11.  Mai. 

— Buchwalde,  Aufh.  eines  f.  Postens  13-  Mai.  — Bamberg,  sieg. 
Arri6reg.-Gef.  16.  Mai.  — Marktbreit,  Angr.  einer  f.  Abtbeil.  20.  Mai. 

— Baiersdorf,  sieg,  kleines  Gef.  20.  Mai.  — Gosberg,  sieg. 

Angr.  d.  f.  Vortruppen  20.  Mai.  — Reichenbach,  f.  Überf.  eines 
österr.  Postens  21.  Mai.  — Liebau,  Angr.  auf,  21.  Mai.  — Aue, 
unentschiedenes  Gef.  27.  Mai.  — Gefrees,  Gef.  31.  Mai.  — Wolken^ 
stein,  Scharmützel  7.  Juni.  — Basberg,  f.  Überf.  auf  eine  österr. 

Abtheil.  13.  Juni.  — Friedland,  sieg.  Gef.  20.  Juni.  — Schazlar,  Gef 
29.  Juni.  — Weisswasser,  sieg.  Gef.  30.  Juni.  — Deutsch  - Praussnitz, 
f.  Überf.  2.  Juli.  — Liebenthal,  Zersprengung  eines  f.  Postens  4.  Juli. 

— Friedland,  Angr.  auf  d.  f.  Besatz.  13.  Juli.  — Lindenau,  Gef.  18.  Juli. 

— Haiborstadt,  Überf.  v.,  21.  Juli.  — Grüssau,  sieg.  Gef.  21.  Juli. 

— Zirlau,  sieg.  Gef.  22.  Juli.  — Hoebkirch,  f.  Überf.  d.  österr. 

Postens  24.  Juli.  — Friedland,  Überf.  d.  Besatz.  24.  Juli.  — Gottesberg, 
Gef.  27.  Juli.  — Friedland,  sieg.  Gef.  28.  Juli.  — Wittichenau,  Gef.  28.  n. 
31.  Juli.  — Golden-Öls,  Gef  1.  Aug.  — Kohle,  f.  Angr.  1.  Aug.  — 

— Guben,  Gef.  2.  Aug.  — Markersdorf,  f.  Angr.  d.  österr.  Nach- 

trabs 2.  Aug.  — Leipzig,  capitul.  a.  d.  Reichs-Armee  5.  Aug.  — 
T Organ,  Angr.  u.  Einn.  d.  Vorstädte  11.  Aug.,  Besebiess.  13.  Aug., 
capitul.  a.  d.  Reichs- Armee  14.  Aug.  — Koniiertdorf  (bei  Frank- 
furt a.  d.  0.),  sieg.  Schl.  12.  Aug.  Russen:  57  Bataill.,  70  Esc.  = 

46.000  I.,  7000  Cavall.  = 53.000  M.,  300  Gesch.  Österreicher: 
15  Bataill.  35  Esc.  = 15.000  I.,  3000  Cavall.  = 1 8-000  M.,  50  Gesch., 
zusammen  72  Bataill.,  105  Esc.  = 61.000  I.,  10.000  Cavall.  = 

71.000  M.,  350  Gesch.  Preussen:  63  Bataill.,  100  Esc.  =.  30.000  I-, 
13-000  Cavall.  — 43.000  M.,  220  Gesch.  Ausdehnung  des  Schlachtfeldes; 
Längen  - Ausdehnung  des  russischen  verschanzten  Lagers  am  Juden-Spitzberge 
und  Mühlhergc  6500  Schritte  im  länglichen  Viereck , dessen  kürzere  Seiten 
800 — 1000  Schritte.  Angriffslinie  der  Preussen  gegen  den  linken  Flügel, 
zwischen  dem  IIüner-Flics  und  dem  Kunnersdorfer  Grund  3'8’‘“.  Corps  Fink 
rechts  davon  auf  dem  Trettiner  Spitzherge  (2500  Schritte  Frontlinie).  Dauer 
der  Schlacht:  Von  6 Uhr  Früh  vereinzelte  Kanonenschüsse.  11*/,  Uhr 
Kanonade  gegen  die  russischen  Schanzen.  Um  12  Uhr  Mittags  Beginn  der 
Schlacht,  bis  6 Uhr  Abends.  Verfolgung  der  Preussen  bis  7 Uhr.  Verluste: 
Österreicher:  T.  27  Offic.,  846  M.,  V.  91  Offic.,  1252  M.,  Summa  118  Offic.. 
2098  M.  Russen:  T.  79  Of6c.,  2535  M.,  V.  6 Gen.,  474  Offic.,  10.383  M-, 
Summa  6 Gen.,  553  Offic.,  12.918  M.  Preussen:  T.  1 Gen.,  120  Offic., 
7406  M.,  V.  10  Gen.,  416  Offic.,  10.713  M.,  Summa  11  Gen.,  536  Offic., 
18.119  M.,  26  Fahn.,  2 Stand.,  178  Kan.,  120  Karren,  2661  Pf-i 
2055  Überläufer,  10.255  Gewehre.  — Torgau,  Besitzn.  d.  d.  österr.  Gen. 
Kleefeld  14.  Aug.  — Grünberg,  Überf.  d.  f.  Besatz.  18.  Aug.  — 
Wittenberg,  Überg.  a.  Gon.  Kleefeld  20-  Aug.  — Feste  P e i t z,  Einn. 
27.  Aug.  — Wittenberg,  Überg.  a.  d.  F.  28.  Aug.  — Dresden,  Angr. 
u.  Einn.  d.  Vorstädte  30-  Aug.  — Torgau,  Überg.  a.  d.  F.  31.  Aug.  — 
Dresden,  capitul.  3.  Sept.  — Prag,  Capitul.  d.  Preussen  3.  Sept. 
Grossenhayn,  f.  Überf  eines  österr.  Postens  4.  Sept.  — Dresden,  sieg. 
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Gef.  5.  Sept.  — Torgau,  Gef.  8.  Sept.  Ö.  V.:  Gef  11  Offic.,  595  M., 

4 Kan.;  P.  V.:  474  M.  — Friedland,  erg.  s.  a.  d.  F.  8.  Sept.  — Zittau, 
f Angr.  auf  d.  Stadt  abgewiesen  10.  Sept.  — Leipzig,  erg.  s.  a.  d.  P. 
13.  Sept.  — Friedland,  f.  Angr.  auf  d.  v.  d.  Osterr.  wieder  besetzte 
Stadt  16.  Sept.  — Meissen,  sieg.  Gef  21.  Sept.  Ö.  V.:  T.  u.  V. 
61  Offic.,  834  M.,  Gef  12  Offic.,  491  M.,  zusammen  73  Offic.,  1325  M., 
1 Kan.;  P.  V.:  Gef.  6 Offic.,  294  M.,  im  Ganzen  2000  M.,  9 Kan., 
1 Stand.,  4 Karren.  — Hoyerswerda,  Gef.  25.  Sept.  — D a b 1 e n,  sieg. 
Gef  12.  Oct.  — Zeukritz,  kl.  Gef.  13.  Oct.  — Scbilda,  sieg.  Gef 

15.  Oct.  — Bennewitz,  Meder itzscb,  Wesenig,  Wegn.  d.  Dörfer 
19.  Oct.  — Eilenburg,  Einn.  22.  Oct.  — Dommitzscb,  Überf.  f. 
Fourageure  vor,  25.  Oct.  — Vogelsang,  Wegn.  d.  d.  F.  25.  Oct.  — 
Sackwitz,  Gef  29.  Oct.  Österr.  Corps  8840  M.  Ö.  V.:  T.  1 Offic.,  35  M., 
V.  63  M.,  Gef  15  Offic.,  1335  M.,  1 Kan.,  74  Maultbiere,  641  Zelte.  — 
Zehren,  M i s c h i t z,  v.  P.  genomm.  u.  wieder  erob.  7.  Nov.  — Nossen, 
V.  15  preuss.  Bataill.  n.  30  Esc.  angegr.  u.  genomm.  18.  Nov.  Besatz. 
500  M.  — Korbitz,  Arrifereg.-Gef.  14.  Nov.  — Possendorf,  Arriireg.-Gef 

16.  Nov.  — Saatz,  f.  Angr.  mit  120  Dragonern  abgescblag.  18.  Nov. 
— Maxen;  sieg.  Tref  20.  Nov.,  Gefangennehmung  eines  f.  Corps 
21.  Nov.  Ö.  V.:  T.  4 Offic.,  309  M.,  V.  27  Offic.,  643  M.  = 31  Offic., 
952  M.;  P.  V.:  im  Ganzen  9 Gen.,  391  Offic.,  15.267  M.,  4 Pauken, 
96  Fahnen,  24  Stand.,  70  Kan.,  44  Karren.  Todte  unbekannt,  unter  den  Gef 
41  Stabs-Offic.  — Brockwitz,  Kanonade  3.  Dec.  — C ö 1 1 n,  Angr.  d.  P.  in  d. 
Stellung  auf  d.  Kapcllenberg  u.  Erob.  desselben  3.  Dec.  0.  V. : T.  u.  V. 

5 Offic.,  193  M. ; F.  V.:  Gef.  55  Stabs-  u.  Ober-Offic.,  1659  M.,  8 Kan., 
10  Karren.  — Hultschin,  Beneschau,  Gef.  6.  Dec. 

1760.  ln  Schlesien  nnd  Sachsen. 

In  Mähren  standen  Österreicher:  20.040  I.,  6840  R.  — Cossdorf, 
sieg.  Rcitergef  20  Pebr.  F.  V. : 1 Gen.  m.  d.  grössten  Theil  d.  Truppe 
gef  — B 1 u m b c r g,  d.  F.  zuriiekgeworfen  20.  Febr.  — Zeitz,  Überf.  d. 
P.  n.  Gefangennahme  einer  f.  Partei  20.  Febr.  — Neustadt,  fnichtl. 
Angr.  a.  d.  im  Marsch  begriffenen  P.  15.  März.  — Tarnowitz, 
Überf.  eines  f.  Transportes  im  März.  — Landshut,  f.  Angr.  d.  Österr. 
auf  d.  Buchborge,  1 7.  April.  — Oppeln,  Überf.  eines  f.  Detachements 
im  April.  — Schwarzwaldan,  Avantg.-Gef  auf  d.  Anhöhe  von,  19.  Juni.  — 
Landshnt;  Erstürm,  d.  f.  Lagers  23.  Juni.  Ö.  Y. : T.  18  Stabs-  u. 
Ober-Offic.,  750  M.,  V.  81  Stabs-  u.  Ober-Offic.,  2114  M.  = 99  Stabs-  u. 
Ober-Offic.,  2864  M. ; F.  V.:  Gef.  3 Gen.,  223  Stabs-  u.  Ober-Offic., 
8318  M.,  34  Pahn.,  2 Stand.,  67  Kan.,  38  Karren.  — Licbtenberg,  Rückzg.- 
Gef.  4.  Juli.  — Gödau,  sieg.  Gef.  4.  Juli.  — DrCSdCII;  Belag,  u. 
Bi'schiess.  d.  d.  Preussen  16.  Juli.  — Loschwitz,  Angr.  d.  f.  Schanze 
u.  Wegn.  19.  Juli.  F.  V.:  1000  M.,  7 Kan.  — Dresden,  Bombardement 
19.  Juli,  Ausf.  20.  Juli,  Anfheb.  d.  Belag.  28.  Juli.  — Glatz,  Belag. 
21.  Juli,  Erstürm.  26.  Juli.  Preussische  Besatz.  2403  M.  mit  203  Geseb.  — 
Neumarkt,  Zurückwerfung  d.  f.  Vorposten  30.  Juli.  — Breslau,  Beschiess. 
31.  Juli,  Abzug  d.  kais.  Corps  5.  Aug.  — Liegnitz,  Schl.  15.  Aiig. 
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ÜBterreicher : 30.000  M.  Hievon  kamen  3 — 4000  M.  nicht  zum  Gefecht. 
Geschützzahl  wahrscheinlich  120 — 130-  Preussen:  36  Bataill.,  78  Esc.  = 
22.500  I.,  7500  Cavall.  = 30.000  M.  Hievon  kamen  zum  Gefecht  14.000  M. 
Geschützzahl  etwa  72  Bat.-Kan.  und  48  Reserve-Geschütze.  Ausdehnung 
des  eigentlichen  Schlachtfeldes  zwischen  Bienowitz  u.  Pfaflfendorf  8000  Schritte. 
Zwei  von  einander  getrennte  Theile  der  Schlacht.  Schlachtfront  der  Preussen 
gegen  Bienowitz  und  Panten  4500  Schritte,  jene  der  Österreicher  2000  Schritte, 
in  vier  Treffen.  Auf  dem  defensiven  Theile  des  Schlachtfeldes  Corps  Ziethen 
auf  dem  Glossberge  hinter  Pfaffendorf  (7000  Schritte  von  Bienowitz)  zwischen 
jenem  Orte  und  Liegnitz  1500  Schritte,  folglich  grösste  Ausdehnung  des 
Schlachtfeldes  7‘6^'”  lang,  4000  Schritte  breit.  Grösste  Ausdehnung  der 
proussischen  Aufstellung  7000  Schritte.  Dauer  der  Schlacht  von  3 bis  6 Uhr 
Morgens.  Ö.  V.:  T.  1421  M.,  V.  2370  M„  Gef.  2140  M„  Summa 
5931  M.,  74  Gesch.;  P.  V.;  T.  12  Offic.,  763  M.,  V.  74  Offic.,  2415  M., 
Gef.  10  Offic.,  242  M.,  Summa  96  Offic.,  3420  M.,  10  Gesch.,  2 Bahn. 
— Strehla,  sieg.  Gef.  20.  Aug.  — Tor  g au,  Capitul.  d.  Preussen 
27.  Sept.  — Wittenberg,  Erstürm,  d.  Brückenkopfes  29.  Sept.  — 
Lindewiese  (o.  Oppersdorf),  Gef.  30-  Sept.  — Wittenberg,  sieg.  Gef. 
2.  Oct.,  Einschlioss.  3-  Oet.  — Berlin,  Unternehm.  (Österreicher  u. 
Russen)  von  Wüste-Waltersdorf  über  Kottbus,  Zossen  30.  Sept.,  capitul. 
9.  Oct.  — Wittenborg,  Belag,  ll.  Oct.  — Berlin,  Räumung  d.  d. 
Russen  u.  Österreicher  13.  Oet.  — Wittenberg,  Capitul.  13.  Oct.  — KOSOl, 
Einschliess.  20.  Oct.,  versuchte  Lciterersteigung  abgeschlag.  24.  zum  25.  Oct., 
Abzug  d.  Österr.  28.  Oct.  — l*Orgail,  Schlacht  3.  Nov.  Österreicher: 
91  Bataill.,  zusammen  65.000  M.  Geschützzahl:  Sollen  240  schwere  Gesch. 
mit  den  Regiments  - Kan.  gewesen  sein.  Preussen:  62  Bataill.,  102  Esc. 
= 34.000  I.,  10.000  Cavall.  = 44.000  M.,  Gesohützzahl  124  Bat.- 
Kan.  u.  120  Reserve-Geschütze  = 244.  Ausdehnung  des  Schlachtfeldes: 
Österreichische  Schlachtordnung  zwischen  der  Dommitscher  Haide  über  Zinna 
hinaus  5500  Schritte;  des  Laey’schen  Corps  zwischen  Zinna  und  dem  grossen 
Teiche  3000  Schritte.  Corps  Ziethen  diesem  gegenüber  in  der  Ausdehnung 
von  3000  Schritten.  Schlachtfront  der  Armee  des  Königs  (in  drei  Treffen)  gegen 
die  Süptitzer  Höhen  3000  Schritte.  Grösste  Ausdehnung  des  Schlachtfeldes 
vom  letzten  preussischen  Treffen  vor  Neiden  über  die  Süptitzer  Höhen  bis 
zur  Reserve  Ziothen’s  bei  Kosteuholz  8000  Schritte.  Grösste  Länge  des 
Schlachtbereiches  vom  grossen  Teiche  bis  zu  den  Höben  von  Grosswig 
9000  Schritte.  Dauer  der  Schlacht : Beginn  eines  Theiles  um  1 Uhr  Mittags, 
allgemeines  Gefecht  von  2 bis  gegen  9 Llxr  Abends.  In  3 Stunden  das 
Corps  des  Königs  geschlagen.  Ö.  V. : T.  2 Gen.,  9 Offic.,  V.  5 Gen., 
26  Offic.,  4000  M.,  Gef.  4 Gen.,  215  Offic.,  7000  M.,  Summa  11  Gen^ 
250  Offic.,  11.000  M.,  45  Gesch.,  29  Fahnen;  F.  V.:  T.  4 Gen.,  10  Offic., 
V.  9 Offic.,  9000  M.,  Gef.  2 Gen.,  92  Offic.,  4000  M.,  Summa  6 Gen., 
111  Offic.,  13.000  M.,  d.  i.  ein  Viertel  der  Stärke,  27  Fahnen. 

1761.  Hohenfriedberg,  kl.  Gef.  5.  Mai.  — Neustädtel,  Recognosc.-Gef. 
2.  Aug.  — Schweidnitz,  Vorposten-Scharmützel  6.  Sept.  — Strehla,  Überf. 
eines  f.  Posten  9.  Sept.  — Schwcidllitz,  Einschliess.  d.  d.  verbünd- 
Österreicher  u.  Russen  30.  Sept.,  Überf.  u.  Erob.  1.  Oct.  Ö.  V.:  T.  500  M-, 
V.  1179  M. ; F.  V.:  Besatz.  3776  M.  gef.  u.  211  Kan.  erbeutet. 
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1762.  In  Seblesien  ind  Sachsen. 

Pegau,  Kinn.  30.  Jän.  — Borsdorf,  Überf.  auf  einen  f.  Posten 
13.  Pebr.  — Merseburg,  Überf.  u.  Verjagung  d.  F.  im  Pebr.  — Halle, 
Überf.  d.  F.  27.  Febr.  — Dresden,  sieg.  Gef.  12.  Mai.  — An  der  Elbe,  sieg. 
Gef.  23.  sum  24.  Mai.  — Grumbach,  Überf.  a.  d.  F.  25.  Mai,  Angr.  a.  d. 
F.  1.  Juni.  — Wilsdruff,  Angr.  a.  d.  F.  27.  Juni.  — Adelsbach,  f. 
Angr.  abgeschlag.  6.  Juli.  — Friedland,  f.  Angr.  8.  Juli.  — Pass  von 
Burkersdorf  und  Leuthmannsdorf,  v.  F.  erstürmt  21.  Juli.  — Schweidnltz, 
V.  F.  belag.  7.  zum  8.  Aug.,  Versuch  d.  Osterr.  zum  Entsatz  16.  Aug.  — 
Reichenbacb  (Mittel  Bielan) , Gef.  u.  Entsatzversuch  v.  Schweidnitz 
16-  Aug.  — Wilsdruff,  Angr.  a.  d.  P.  27.  u.  28.  Sept.  — Brauns- 
dorf, Grumbach,  Vertreib,  d.  Preussen  29.  Sept.  — Speebthausen, 
Wegn.  d.  Schanzen  29.  Sept.  — Schweidnitz,  capitul.  nach  rühmlichster  Verth. 
9.  Oct.  Die  Besatz,  bestand  noch  ans  218  OfBc.  u.  8694  M.,  welche  frei 
abzogen.  — Freiberg,  sieg.  Gef.  14.  u.  15.  Oct.  — Frcibcrg,  Schl. 
29.  Oct.  Österreicher  u.  Reichstruppen:  49  Bataiil.,  68  Esc.  = 31.000  M., 
120  Gesch.  Preussen:  30  Bataiil.,  60  Esc.  = 18.000  I.,  8500  R. 
= 27.000  M.,  100  Gosch.  Ausdehnung  des  Schlachtfeldes:^  Schlachtordnung 
der  Österreicher  zwischen  Klein- Waltersdorf  und  dem  Knbberg  bei  Erbisdorf 
7400  Schritte.  Ausdehnung  der  feindlichen  Armee  am  Vorabend  in  7 Ab- 
theilungen zerlegt,  und  zwar  von  Gross-Schirma  über  Lang-Hennersdorf  bis 
Braunsdorf  8000  Schritte.  Grösste  Ausdehnung  des  Schlachtfeldes  von  den 
Höhen  bei  Gross-Schirma  bis  zum  Kuhberg  9*^“.  Von  der  Höhe  bei  Waltore- 
dorf bis  Braunsdorf  6000  Schritte.  Der  linke  Flügel  am  Kuhberge  kam 
nicht  zur  Schlacht.  Dauer  der  Schlacht:  Bei  Tagesanbruch  Gefecht  der 
Vortruppen  im  Struth-Wald,  dann  Kanonade  gegen  den  rechten  österreichi- 
schen Flügel.  Dauer  des  Treffens  1 '/,  Stunde.  Ö.  V : T.  u.  V.  3000  M., 
Gef.  4400  M.,  Summa  7400  M.,  9 Palm.,  28  Gesch.;  P.  V.:  Im  Ganzen 
1400  M.  — Am  Tharandter  Wald,  Gef.  7.  Nov. 

1763.  Fürstenau,  kl.  Gef.  14.  Jän.  — D eu  t s c h - Bo  ra,  Überf. 
a.  d.  f.  Cordon  21.  Jän.  — Hubertsburg,  Friedensschluss  15.  Febr. 

"V  e r 1 u s t e. 


Vom  Anfang  des  Feldzuges  1756  bis  zum  Ende  der  Campagne  1762 
sind  von  den  k.  k.  Truppen  getödtet  oder  verwundet  worden,  oder  in 
feindliche  Gefangenschaft  gerathen: 


Bonanntlich 

Mann 

Pferde 

Vor  dem  Feinde  geblieben 

32.622 

6.997 

An  Blessuren  mid  Krankheiten  gestorben 

93.408 

— 

Unwissend  wie  verloren 

19.592 

6.986 

In  die  feindliche  Qefangenschafi  gefallen 

78.360 

19.873 

Desertirt 

62.222 

2.958 

Als  Invalide  entlassen 

17.388 

— 

An  Pferde  gefallen  und  abgeschaift 

— 

47.169 

Summa  . . 

303.692 

82.488 
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Vom  Feinde  fielen  in  Gefangenschaft: 


Und  zwar: 


Generale 

Stalis- 

Officiere 

Uber- 

Officiere 

Mann 

Pferde 

32 

226 

2254 

60.346 

13.097 

An  Siegeszeichen: 


s 

1 'C 

Benanntlich 

Fahnen 

Standarte 

fl 

o 

M 

S 

0- 

Kanonen 

4> 

M 

2 

0 

3« 

O 

& 

so 

a 

ßtein- 

bOchsen 

Metallen 

Doppel- 

baken 

fl  d fl  : 

O ^ 9 1 

5 a £ i 

d fl 

s { 

a t 

Erobert 

250 

32 

8 

622 

34 

15 

8 

89 

101 

Verloren 

89 

23 

1 

397 

46 

31 

— 

— 

564 

1778—1779.  Bayerischer  Erbfolgekrieg. 

1778.  Am  1.  Juli  Stand  der  ganzen  österreichischen  Macht  116  Comp.,  I 
137  Bataill.,  222  Esc.  = 186.868  M.,  59.612  Pf.,  768  Kan.  Anfangs  i 
Jnli  Stärke  der  feindlichen  Armee  an  den  Grenzen  Österreichs:  176  Bataill- 
230  Esc.  = 191-000  M.  Ausser  dem  Linien  - Geschütze  12  schwere  und 
2 reitende  Bat.  jede  zu  10  Kan.  — Starkoö,  Recognosc. -Scharmützel 
7.  Juli.  — Zwischen  Arnau  und  Königinhof,  Recognos.-Gef.  10-  Juli-  — 
Hermanitz,  v.  F.  beschossen  10.  zum  11.  Juli. — Breiten  an,  Zerstreuung 
eines  f.  Commando's  10.  Juli.  — Ketzelsdorf,  Gef.  11.  Juli.  — Praussniti. 
Scharmützel  21.  Juli.  — Zwischen  Trantenau  und  Schatzlar,  Vorposten-Gef 
22.  Juli.  — Zwischen  Rohenitz  und  Jesenitz,  sieg.  Gef.  23.  Juli.  — 
Ketzelsdorf,  sieg.  Recognosc.-Gef.  24.  Juli.  — Pilnikau,  Recognosc.-Gef. 

25.  Juli.  — Richnowek,  Vorposten-Gef.  26.  Juli.  — Mittclwalde,  Reiter-Gef. 

27.  Juli.  — Berggiesshübel,  Überf.  u.  Wegn.  28.  Juli.  — L an  g - H e n ners- 
dorf,  sieg.  Angr.  auf  ein  f.  Commando  29.  Juli. — Berggiesshübel,  sieg. 
Angr.  auf  ein  f.  Commando,  30.  Juli.  — Gcorgenthal,  Scharmützel  30.  Juli.  — 
Ketzelsdorf,  Angr.  auf  einen  f.  Posten  30.  Juli.  — Neustadt,  Angr.  auf, 
und  Einn.  30.  Juli.  — Rumburg,  Gef.  30.  Juli.  — Schönlinde,  Detaclim.- 
Gef.  30.  Juli.  — Tollenstein  bei  Georgenthal,  Gef.  31.  Juli.  — Altonbucli, 
Detachra.-Gef.  1.  Aug.  — Grulich,  Scharmützel  1.  Aug,  — Tollenstcin, 

Arrifereg.-Gef.  2.  Aug.  — Gabel,  Gefangennahme  v.  20  Offic.,  800  M. 

Österr.  2.  Aug.  — Rükerts,  Wegn.  eines  grossen  Transports  6.  Aug.  — 
Zwischen  Mladctzka  und  Dorf-Tcschen,  f.  Überf.  a.  d.  österr.  Lager  11.  Aug. 

— Arnau,  f.  Angr.  a.  d.  Posten  16.  Aug.  — Höhen  von  Borowa,  kl- 
Gef.  16.  Aug.  — Czerma,  kl.  Gef.  16.  Aug.  — Budin  und  Melnik,  Afifairr 

17.  Aug.  — He r mann se i f e u , Gef.  17.  und  18.  -Vug.  — Trauten- 

bach,  sieg.  Gef.  20.  Aug.  — Burgeradorf,  sieg.  Gef.  25.  Aug.  — 
Trantenau,  sieg.  Gef.  25.  Aug.  — Dcutsch-Praussnitz,  Keule,  Burgersdorf 
Cavall. -Scharmützel  26.  Aug.  — Welwarn,  sieg.  Gef.  27.  Aug.  — Czeczclitz, 
kl.  Gef.  29.  Aug.  — Lewin,  Überf.  a.  ein  f.  Depot  1.  zum  2.  Sept. — 
Gross-Aupa,  f.  Angr.  a.  d.  Verhau  zurückgeschl.  3.  Sept.  — Zwischen 
Zolldorf  und  Kirsch berg.  Hinterhalt  a.  d.  F.  4.  Sept.  — Marienberg. 
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Gef.  im  Sept.  — Schloss  Bösig  bei  Hirschberg,  Bestürm,  d.  Klosters  5.  Sept. 

— Posten  von  Hühucrwasser,  Gef.  5.  Sept.  — Defil4en  bei  Leopold  zwischen 
Hermannseifen  und  Mohren,  Bcschiess.  d.  f.  Arriereg.  8.  Sept.  — Giesshübel, 
kl.  Gef.  10.  Sept.  — Brims,  Gef.  10.  Sept.  Der  Verlust  der  preussischen 
Armee  beim  Ausmarsche  aus  Böhmen  mehr  als  18.000  M.  und  6 — 7000  Pf. 

— Kaltenhof,  scharfes  Gef.  14.  Sept.  — Dreihäuser  bei  Trautenau, 
Avantg.-Gef.  14.  Sept.  — B u d i n,  sieg.  Recognosc.-Gef.  19.  Sept.  — Trautenau, 
Gef.  19.  Sept.  — Marienberg,  sieg.  Detachm.-Gef.  19.  Sept.  — 
Leitmoritz,  Vertreib,  d.  Preussen  19.  Sept.  — Trautenbach,  Verfolgung 
d.  F.  20.  Sept.  — Doian,  Kanonade  23.  Sept.  — Kloster  Doxan,  f.  Angr. 
auf,  abgeschlag.  23.  Sept.  — Niklasberg,  scharfes  Avantg.-Gef.  28.  Sept. 

— Hermsgrün,  Gef.  1.  Oct.  — Michelsdorf,  Üherf.  d.  f.  Posten  7.  Oct. 

— Troppau,  Angr.  a.  d.  f.  Stellung  bei,  17.  Oct.  — Zwischen  Ditters- 
bach und  Königshain,  sieg.  Vorposten-Gef.  17.  Oct. — Dittersbach, 
Verjagung  d.  Preussen  18.  Oct.  — Michelsdorf,  Verjagung  d.  Preussen 
19.  Oct.  — Ottendorf  (österr.  Schlesien),  Angr  a.  d.  f.  Redouten  bei, 

19.  Oct.  — Welsskirch  bei  Jägemdorf,  Gef.  22.  Oct.,  Vertreib,  d.  Preussen 
26.  Oct.  — Dittersbach,  Überf.  a.  d.  F.  8.  zum  9.  Nov.  — Weissbach, 
Angr.  d.  f.  Postens  9.  Nov.  — Lichten  und  Taubnitz,  f.  Angr.  zu- 
zückgeschlag.  1 1 . Nov.  — Pfafifenberg  und  Einsicdlcrbcrg  bei  Jägemdorf, 
Angr.  a.  d.  f.  Stellung  am  13.  Nov.  — Weisskirch,  f.  Angr.  auf  drei  Ver- 
haue 12.  Nov.  — Pfaffenberg,  f.  .ingr.  d.  Verschanzungen  am  20.  Nov.  — 
Weisskirch  und  Komeise,  Überf.  auf  einen  f.  Posten  2 1.  zum  22.  Nov.  — W e i s s- 
kirch,  sieg.  Gef.  und  Vertreib,  d.  F.  26.  Nov.  — Stand  der  kaiscrl.  Armee 
Ende  December  in  Böhmen : 102  Bataill.,  194  Greiiadier-Comp.,  Scharfschützen, 
Jäger  und  leichte  Truppen  und  143  Esc.  = 157.700  L,  44.341  Pf. 

1779.  Im  Jänner  die  österreichische  Armee  in  Mähren:  64.832  L, 
15.220  Pf.  — Pilgersdorf,  Gef.  9.  Jan.  — Schlesisch  - Neustadt , Gef. 

10.  Jän.  — Am  Pfaffenberge,  Freihermersdorf,  Gef.  11.  Jän.  — Mösning, 
Olbersdorf,  Tropplowitz,  Taubnitz  und  Lichten,  f.  Angr.  a.  d.  Posten, 

1 1 . Jän.  — Zuckmantel,  f.  Angr.  zurückgeschlag.  1 4.  Jän.  F.  V. : 
600  M.,  Ö.  V.  17  M.  — Habelschwordt,  Erstürm.  18.  Jän.  — 
Oberschwedeldorf,  Erstürm,  d.  Blockhauses  18.  Jän.  F.  V. : 1 Gen., 
26  Stabs-  u.  Ober-Offic.,  822  M.  gef.  — Eisersdorf,  sieg.  Reiter-Gef. 
18.  Jän.  F.  V.:  13  Offic.,  335  M.  gef.  — Jägemdorf,  Angr.  a.  d.  f. 
Posten  29.  Jän.  — Troppau,  Gef.  4.  Febr.  — Brüx,  f.  An^.  5.  Fcbr.  — 
Wteln,  standh.  Verth.  5.  Febr.  — Kämmerswalde,  Überf.  auf  eine 
f.  Abtheil.  6.  zum  7.  Febr.  — Radnn,  Gef.  10.  Febr.  — Schlackau,  Gef. 
14.  Febr.  — Braunau  (Böhmen),  österr.  Besatz,  v.  2 Offic.,  50  M.  v.  F. 
gef.  genomm.  16.  Febr.  — Am  P f a f f e nb  e r g,  M ö s ni  n g,  W e i s s w as  s e r 
f.  Angr.  d.  Stellungen  abgeschlag.  17.  Febr.  — Braunau,  Rükerts,  Kanonade 

20.  Febr.  — Weidenau,  f.  Angr.  zurückgeschlag.  27.  Febr.  — Neustadt 
(Schlesien),  Unternehmung  auf,  28.  Febr.  — Wiese,  Angr.  a.  d.  Posten 
28.  Febr.  — Teschener  Friede  13.  Mai. 

Die  österreichische  Armee  verlor  in  diesem  Kriege:  T.  9 Offic., 
265  M.,  V.  4 Offic.,  123  M.,  Gef.  62  Offic.,  2802  M.,  Verm.  137  M., 
Summa  75  Offic.,  3327  M.,  1624  Pf.;  an  Krankheiten  verstorben:  5 Gen., 
74  Offic.,  12.546  M.,  958  Pf.;  Deserteurs : 3012  M.,  256  Pf.;  Pensionirte 
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oder  als  Invaliden  Superarbitrirte : 26  Offie.,  372  M. ; Total-Verlust : 6 Gen., 
175  Offic.,  19.257  M.,  2838  Pf.,  6 Kan.,  1 Fahn.,  1 Karren.  F.  V. : 1 Gen., 
87  Offic.,  3364  M.,  2384  Pf;  Deserteure:  16.052  M.,  1451  Pf;  Total- 
Verlust:  1 Gen.,  87  Offic.,  19.416  M.,  3835  Pf,  5 Kan.,  22  Fahn. 

1788—1790.  Türkenkrieg. 

1788.  ln  Croatieu  und  Slaronlen,  in  Bosnien  and  Serbien,  Galizien, 
Bessarabien  and  Albanien  etc. 

Stand  der  kaiserlichen  Armee  in  Croatien,  Slavonien,  im  Banat,  in 
Siebenbürgen,  Galizien:  245.062  I.,  36.725  Pf;  im  Laufe  des  Feldzuges 
kamen  noch  19  Bataill.  I.,  6 Divis.  CUrass.  aus  dem  Innern  zu  der  Haupt- 
Armee;  3700  Regiments-Fuhrwesens-Pferde,  1400  Knechte;  Militär-Fuhrwesen 
16.355  Knechte,  19.000  Pferde,  12.500  Ochsen;  Feldgeschulzc  898  Stück; 
Belag.-Artill.  252  Stück,  Fcstungs  - Garnisonen  8400  M.  — DrOZnik, 
Berenn.  9.  Febr.,  Eine.  12.  Febr.  — Sturlitz,  Bercnn.  d.  d.  Kais.  9.  Fcbr. 

— Alt-Orsova,  Wegn.  9.  Febr.  — T.  Dnbica,  erfolgloser  Angr.  auf 
9.  Febr.  — Berbir  (Türkisch-Gradiska),  Beschiess.  9. — 17.  Febr.  — Novi, 
Beschiess.  10.  Febr.  bis  21.  März.  — Semendria,  Unternehmung  auf 
17.  Febr.  — Oblaj  und  Klokos  (a.  d.  Glina),  sieg.  Scharmützel  20.  Febr. 

— IJnnac,  Überf  a.  d.  F.  27.  Febr.  — Zwischen  Podzvizd  und  Öardake 
Pannovac,  f.  Überf  d.  500  Türk.  u.  Behauptung  d.  Besatz,  v.  52  M.  2.  März. 

— Damm  vor  Bczanja  (bei  Belgrad),  f.  Anfall  gegen  d.  Damm  4.  u.  7.  März. 

— Rokovica,  Dreznik,  Grahovo-Seliste,  Verth,  d.  verschanzten  Cordonslinic 
gegen  1000  Türk.  7.  März.  — Kloster  bei  Kosida,  Einn.  10.  März.  — 
Chotjraor-Raya,  Bcsitzn.  12.  März.  — Kloster  Ordje,  sieg.  Gef  16.  März. 

— Am  Vulkan-Pass,  sieg.  Gef.  21.  März.  — Botosani  (Botusani),  sieg. 
Gef.  u.  Einn.  22.  März.  — Kloster  Sinaja  (Tömös-Pass,  Walachei),  f 
Angr.  auf,  u.  heldenmüthige  Verth,  gegen  einen  siebenfach  stärkeren  F. 
24.  März.  — Oblaj,  Klokos,  f.  Einfall  zurückgcschlag.  25.  März.  — Duboeac,  f 
Angr.  abgeschlag.  30.  März.  — Mohrica,  sieg.  Gef.  31.  März.  — Am  Rakitna- 
Bach  f.  Angr.  auf  Ringaä,  Revkauci  (südwestlich  Chotjm),  1.  April.  — Sabac, 
Recognosc.  von,  2.  April,  Unternehmung  auf,  4.  April.  — Dreznik,  sieg.  Gef 
4.  April.  — Pass  Boza,  'f.  Einfall  u.  sieg.  Gef.  14.  April.  — Posthaus 
Largo,  nnterhalh  Stroesti  Mowileni,  sieg.  Gef  18.  April.  . — Stefanesti, 
Wegn.  eines  f.  Convois  v.  150  Wagen  19.  April.  — Jassi,  Besetz.  19.  April. 

— Oradie,  sieg.  Gef  20.  und  26.  April.  — DubiCO,  Berenn.  20.  zum  21.  April, 
vergebl.  Sturm  22.  April.  — Sabac,  Beschiess.  d.  Festung  21.  u.  22.  April. 

— Orsova,  Scharmützel  21.  April.  — Damm  Bel  an  ja  bei  Belgrad,  f 
Ausf  zurüefcgeschlag.  22.  April.  — Prjedor,  Banjaluka,  f.  Überf.  22.  April. 

— Sabac,  Angr.  von,  23.  zum  24.  April,  Capital.  24.  April.  — Dubica, 
Angr.  auf,  24.  April.  — Rohutin  (Ruchotin)  und  Verhau  v.  Poljano  am_ 
Dniester  westl.  Chotjm,  f.  Angr.  d.  Postens  abgeschlag.  24.  April.  — DnbiCS, 
Gef  mit  d.  türk.  Entsatz-Corps  u.  Bestürm.  25.  April.  Ö.  V.:  T.  5 Offic., 
123  M.,  V.  3 Gen.,  13  Offic.,  387  M.,  Verm.  10  M.,  Summa  3 Gen.,  18  Offic., 
520  M.,  264  Pf,  2 Kan.;  F.  V.:  T.  600  M.,  V.  1000  M.,  Summa  1600  M. 
Aufheb.  d.  Belag.  26.  April.  — Vaslui,  sieg.  Gef  29.  April.  — Predjal, 
sieg.  Gef  30.  April.  — Vajdenj,  sieg.  Gef  10.  Mai.  — Rukszin,  südl. 
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Chotjm,  kl.  Gef.  11.  Mai. — Dolinjani,  südl.  Chotjm,  sieg.  Gef.  11.  Mai. 

— Chotjm,  Einschliess.  u.  Gef.  11.  u.  27.  Mai,  Beschiess.  16.  Mai.  — 
Ochigrie,  f.  Überf.  d.  Postens,  700  Türk,  gegen  30  M.  23.  Mai.  — Chotjm 
(Chotin),  Wegn.  eines  f.  Convois  24.  u.  26-  Mai.  — Starosello  (Krivaj),  südl. 
Glina,  f.  Einfall  31.  Mai.  — Ser  he  riest,  sieg.  Scharmützel  6.  Juni.  — 
Chotjm,  sieg.  kl.  Gef.  8.,  12.  n.  15.  Juni.  — Novi,  f.  Ausf.  9.  Juni.  — 
Dubica,  f.  Angr.  a.  d.  Brückenkopf  abgeschlag.  11.  Juni.  — Cerovljani 
(Croatien),  f.  Angr.  a.  d.  Brückenschanze  12.  Juni.  — Vor  Belgrad,  Beschiess. 
f.  Tschaiken  16.  Juni.  — Malinowka  (Malinince),  östl.  Chotjm,  d.  v.  Dniester 
weggeschwemmte  Schiffbrücke  d.  P.  wieder  abgenomm.  17.  Juni.  — Damm 
von  Be^anja  an  dem  Sauspitz,  sieg.  Scharmützel  18.  Juni.  — Valje- 
Mulieri,  f.  Angr.  a.  d.  Posten  1 9.  Juni.  — B u 1 k a,  sieg.  Gef.  20.  Juni.  — 
2 e 1 e B n i k,  sieg.  Scharmützel  20.  Juni.  — S v i n i c a,  misslung.  feind.  Einfall 
21.  Juni,  sieg.  Gef.  25.  Juni.  — Cerovljani,  f.  Angr.  a.  d.  Tt(te-de-pont  26.  Juni. 

— Schloss  Bama  (Serbien),  Verth.  28.  Juni;  1 Oftic.,  23  M.  Kais,  gegen 
4000  Türk,  mit  3 Kan.  — Bakovica  und  Dun  an  a.  d.  Drina,  Überf.  d.  F. 
1.  Juli.  — Jassi,  wird  geräumt  2.  Juli.  ■ — Türkisch-Gradiska,  Waldgef.  4.  Juli. 

— Bai^ewac,  Dana,  Angr.  auf,  4.  Juli.  — Jam  in  a,  Vernichtung  f.  Schiffe 
9.  Juli.  — Zwischen  Prevoradek  und  Otaky  am  Dniester,  Gef.  11.  Juli.  — 
Chotjm,  Hinterhalt  gegen  d.  F.  11.  Juli,  engere  Einschliess.  13.  Juli.  — 
S p u 8 (türk.  Albanien),  Angriff  von,  und  Gef.  mit  d.  türk.  Entsatz-Corps  ') 
13.  Juli.  — Zabljak  (am  See  v.  Scutari),  sieg.  Gef.  13.  Juli.  — Grosesti, 
Gef.  14.  Juli.  — Samac,  Gef.  15.  Juli.  — Grosesti,  Angr.  a.  d.  F.  16.  Juli. 

— Chotjm,  Ausf.  d.  F.  17.  Juli,  3.  u.  13.  Sept.  — Pass  Boza,  sieg. 
Gef.  1 8.  Juli.  — Kömerschanzc,  sieg.  Gef.  1 9.  Juli.  — Hassan-Pascha 
Pa  1 an  k a,  Überf.  d.  F.  18.  zum  19-  Juli.  — Öardake  Ce  rk  vi  n a bei  Dubica, 
sieg.  Gef.  21.  Juli.  — Soka,  sieg.  Gef.  21.  Juli.  — Zwischen  Semlin  u. 
dem  Damm  Bezanja,  sieg.  Gef.  21.  zum  22.  Juli.  — Schloss  Kulis,  f.  Angr. 
auf,  26.  Juli.  — Novi,  sieg.  Gef.  27.  Juli.  — KladuS,  Gef.  28.  Juli.  — 
Girleu  (Herleu),  nordwostl.  Jassi,  3000  Türk,  überfallend.  Kais.  u.  werden 
znrückgeschlag.  28.  Juli.  — Alt-Orsova,  f.  Angr.  d.  Schanzen  7.  Aug.  — 
Alt-Xupanek,  f.  Überf.  7.  Aug.  — Mehadia,  f.  Angr.  d.  Stellung  bei  Lass- 
Mare,  50.000  Türk,  gegen  10.000  Kais.,  7.,  17.  u.  23.  Aug.  — Berg 
Begovstan  bei  Dubica,  Überf.  u.  Erob.  d.  türk.  Lagers  9.  Aug.  — Novi, 
Angr.  u.  Beschiess.  10.  Aug.  — Veteranische  Höhle,  f.  Angr.  u. 
heldenmüthige  Verth.  10.  Aug.;  Besatz.  280  M.  mit  11  Kan.,  später 
1 Bataillon  dazu;  7000  T.  stürm.  6mal.  Ö.  V.:  T.  8 Offic.,  412  M.  — 
Dubowa  bei  Orsova,  Gef.Jl  0.  zum  11.  Aug.  — Dubica,  zweite  Belag.  10.  Aug., 
sieg.  Gef.  11.  Aug.  — Pass  Boza,  Einbruch  d.  Türk.  11.  Aug.,  Gef.  11.  zum 
12.  Aug.  — Stergar  (Öardake)  bei  Dvor  ober  Novi,  sieg.  Gef.  12.  Aug. 

— Novi,  Einn.  d.  Vorstädte  13-  Aug.  — Am  Pass  Vulkan,  Gef.  15.  Aug. 

— Unter-Unnac  a.  d.  Unnac,  sieg.  kl.  Gef.  15.  Aug.  — Cetin,  Teräac, 
Einschliess.  15.  Aug.  — Gr.-Kladus,  Einschliess.  16.  Aug.  — Agino  Berdo, 
misslung.  Streifzug  v.  Dubica  gegen,  17.  Aug.  — Bachin  a.  d.  Unna  bei 
Dubica,  Rückzugs-Gef.  17.  Aug.  — Bihaö,  Streifzug  gegen,  17.  Aug.  — 
Vranograc,  Einfall  gegen,  17.  Aug.  — Berg  Lass-Mare  bei  dem  Dorfe 

')  Sendung  des  österreichischen  Hanptmsinns  Vnkassevich  nach  Montenegro  im 
Jahre  1788. 
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Brza  (rechtes  Ufer  der  Bella  Reka,  bei  Mehadia),  f.  Sturm  sieg,  abgeschlag. 
17.  Aug.  — Ch'otjm,  Eröfifiiung  d.  Laufgräben  19.  Aug.  — Berg  Bego  vstan, 
f.  Angr.  d.  verschanzten  Lagers  abgeschlag.  20.  u.  21.  Aug.  — Streifzug  von 
Serb  (Croatien)  über  Grahovo  auf  Glamoc  a.  d.  Unnac,  20.  zum  21.  Aug. 

— Doljane  a.  d.  Unna,  Erstürm.  21.  Aug.  — Novi,  f.  Angr.  nächst  Dvor 
zurückgescblag.  21.  Aug.  — Zwischen  Lase- Mare  und  Mehadia,  sechs  f. 
Angr.  abgeschlag.,  8000  Türk,  stürmen  gegen  5 Compagnien  gegen  d.  Palanka 
V.  Brza,  26.  u.  27.  Aug.  — Valje  Mulieri,  Sima,  f.  Angr.  zurückgescblag. 
26.  Aug.  — Dubica,  erg.  s.  26.  Aug.  — Defild  von  Strasovec,  Verth, 
d.  Postens  d.  100  Freiwillige  unter  Hauptmann  Menrad  Geppert  gegen  d.  Heer 
d.  Türk.  Die  Besatz,  schlägt  sich  durch  28-  u.  29.  Aug.  — Veteranisebe 
Höhle,  Verth,  bis  zur  Uberg.  30.  Aug.  — Belcesti,  sieg.  Gef.  31.  Aug. 

— Ojtos-Pass,  f.  Einfall  1.  Sept.  — Berbir,  Angr.  a.  d.  f.  Lager  u. 
Veijagung  d.  P.  2.  Sept.  — Chotjm,  Ausf.  zurückgewiesen  2.  zum  3.  Sept. 

— Insel  Ostrasnica,  Gef.  3.  Sept.  — F e n i s,  Expedition  gegen,  u.  sieg. 
Arri6reg.-Gef.  3-  Sept.  — Jassi,  abermalige  Besitznahme  3.  Sept.  — 
Chotjm,  Ausf.  gegen  Rumla  zurüokgewiesen  7.  u.  13.  Sept.  — Semlin, 
f.  Kanonade  u.  Angr.  beim  Sauspitz  abgeschlag.  9.  Sept.  — Damm  bei  B e z a nj  a, 
sieg.  Gef.  9.  Sept.  — Novi,  Belag.  11.  Sept.  — Izacaö  a.  d.  oberen  Unna,  Bihac, 
Einf.  d.  Kais,  gegen,  14.  Sept.  — Ilova,  sieg.  Gef.  14.  Sept.  — Terzac, 
Gef.  14.  Sept.  — Armenis,  Bcschiess.  d.  kais.  Lagers  14.  Sept.  — Kloster 
Körnet,  f.  Angr.  auf,  18.  Sept.  — Chotjm,  capitul.  1 9-  Sept.  — Novi, 
f.  Entsatz  zurückgescblag.  20.  Sept.,  Bestürm.  21.  Sept.  — Karansehes,  f. 
Angr.  a.  d.  kais.  Arriereg.  21.  Sept.  — Racsa  (Slavonien),  Wegn.  f.  Schiffe 
21.  Sept.  — Hätszeg,  sieg.  Gef.  28.  Sept.  — N 0 V i,  Sturm  u.  Capital. 
3.  Oct.  — Boksän,  Gef.  3.  Oct.  — Orlovat,  sieg.  Cav.-Gef.  gegen  einen 
zehnmal  stärkeren  F.  (27  Dragoner  gegen  700  Spahis)  4-  Oct.  — Predjal, 
sieg.  Gef.  bei  d.  Posten  vor,  7.  Oct.  — Semlin,  Flotillen-Gef.  bei  d.  Kriegs- 
inscl  13.  Oct.  — Adschud  am  Trotus,  sieg.  Gef.  14.  Oct.  — Tomasovac, 
f.  Überf.  eines  kais.  Convois  17.  Oct.;  Recognosc.-Gef.  19.  Oct.  — Berbir,  Ein- 
schliess.  u.  Beschiess.  dann  Abzug  20.  Oct. — Uj -Palanka,  Vertreib,  d.  F. 
21.  Oct.,  Wegn.  f.  Schiffe  28.  Oct.  — Panesova,  sieg.  Gef.  24.  Oct.  — 
Golubiö,  Streifzug  gegen,  Ende  Oct.  — Bezanja-Damm,  f.  Landung  am  Sauspitz 
verhindert  11.  Nov.  — Okna  Maro  bei  Rimnik,  Überf.  auf,  14.  Nov.  — 
Im  Gebirge,  Kozara  bei  P r J e d o r,  versuchter  f.  Einf.  10.  Dec.,  sieg.  kl.  Gef. 
17.  Dec. 

1789.  In  der  Moldan,  Walachei,  Croatien,  Banat  etc. 

Längs  der  Linie  zwischen*  dem  Ursprung  der  Unna  bis  Orsova  hatten 
die  Österreicher  98-900  M.,  13.900  Pf.  — Kinenj,  f.  Recognosc.  9.  Febr. — • 
Berg  Dialu-IIontili,  sieg.  Gef.  8.  April.  — Rekauci  (südl.  Petruskani 
am  Trotus-Fluss) , Gef.  13.  April.  — Vale  Saka  (Moldau),  sieg.  Gef. 
19.  April.  — Radosnica,  südl.  Ober-Sirovac,  sieg.  Angr.  d.  Postens, 
24.  April;  7 — 8000  Türk,  gegen  32  M.  — GuraLotra,  sieg.  Gef.  26.  April. 

— Grenzposten  Kieyi  (Siebenbürgen),  Gef.  27.  April;  f.  Angr.  auf,  1.  Mai. 

— Jana,  sieg.  Gef.  1.  Mai.  — Mrazel  und  Svinica  bei  Voinic,  f.  Einf.  gegen, 
14.  Mai. — Bobara  am  Unnac, f. Angr. d.  Blockhauses  23.  Mai. — DobrosellOi 
Lapac,  Babin  Kraj,  f.  Angr.  auf  d.  Schanzen  heldenmütbig  zurückgescblag. 
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27.  Mai.  Ö.  V.:  T.  4 Offic.,  136  M.,  V.  3 Offic.,  M.,  Gef.  1 Offic., 
54  M.,  Summa  8 Offic.,  243  M. ; F.  V.:  1200  M.  — Vaslui,  Afifairo 

29.  Mai.  — Berka  (Bosnien  am  Berka  - Bache) , erstürmt  1.  Juni.  — 
J e 1 o V a c,  f.  Angr.  d.  Postens  zurückgeschlag.  1 5.  Juni.  — Berbir,  Belag. 
23.  Juni;  Belag. -Corps  15.600  M.,  300  R.,  22  Kan.,  12  Mörser.  — 
Rakosa  (am  Suiica),  sieg.  kl.  Gef.  23.  Juni.  — Berbir,  v.  F.  verlassen 
9.  Juli.  — Kotora,  sieg.  Gef.  9.  Juli.  — Cbotjm,  Belag,  d.  d.  Kais.  u. 
Russen  13.  Juli.  — Koramnik  bei  Alt-Orsova,  Vertreib,  eines  österr.  Postens 
15.  Juli.  — Tömöser  Pass,  f.  Angr.  der  Schanzen  am  Predjal  zurückgeschlag. 

15.  Juli.  — Suits,  bei  Kimpulung,  sieg.  kl.  Gef.  17.  Juli.  — Chotjm,  f. 
Angr.  zurückgeschlag.  17.  Juli.  — Devotoki,  Berg  Agina  • Kruska,  Gef. 
23.  Juli.  — Am  Putna  n.  FokSani,  bei  Vodu  Turkului,  Erob.  d.  f. 
Lagers  31.  Juli.  Österreichisch-russisches  Corps  14.000  I.,  9000  R. ; Türk. 
30000  M.  — FokSani,  sieg.  Schl.  u.  Erstürm,  d.  Klosters  Samuel  u. 
Dragoi  Obideni  1.  Aug.  Ö.  V.;  T.  2 Offic.,  23  M.,  V.  1 Offic.,  69  M.,  Summa 
3 Offic.,  92  M. ; F.  V.:  T.  1000  M.,  Gef.  96  M.,  Summa  1096  M.,  16  Fahn., 
10  Kan.,  viele  Wagen.  — Pass  Boza,  f.  Angr.  v.  8000  Türk,  zurückgeschlag. 
3.  Aug.  — Mchadia,  f.  Angr.  d.  verschanzten  Stellung  zurückgeschlag.  4-  Aug. 
Vertreib,  d.  F.  17.  Aug.  — Dubica,  sieg.  Gef.  12.  Aug.  — Tschapari 
(hei  ArdziS),  Angr.  auf,  u.  Erob.  d.  f.  Lagers  24-  Aug.  — Mehadia,  ^upanek, 
Einbruch  d.  F.  27.  Aug.  — Zwischen  Lass -Mare  u.  Toplec,  sieg.  Gef. 

28.  Aug.  Ö.  V.:  T.  29  M.,  V.  79  M.,  Verm.  9 M.,  Summa  117  M.^  F.  V. : 
T.  1000  M.,  Gef.  1 Pascha,  7 Offic.,  84  M.,  Summa  1 Pascha,  7 Offic., 
1084  M.,  8 Fahii.,  5 Kan.,  35  Munit.-Karren.  — Passarovic  (Posorovee) 
a.  d.  Morava,  Hinterhalt  gegen  d.  F.  7.  Sept.  — Knezpolje,  sieg.  Gef. 
13.  Sept.  — Belgrad,  Einschliess.  u.  Beschiess.  12. — 15.  Sept.;  Belag.- 
Corps  10.700  I.  n.  2500  R.  — Insel  Porecs,  südl.  Alt-Orsova,  Angr. 
a.  d.  F.  u.  Erob.  d.  Lagers  1 6.  Sept.  — Kimpulung,  sieg.  Gef. 

16.  Sept.  — Belgrad,  Beginn  d.  Belag.  18.  Sept.,  Ausf.  19.  Sept.  — Am 
Kimna-Bach,  nördl.  Foksani,  Gef.  19.  Sept.  — MartineSti  und  Tirgu- 
Kukului  (am  Rimnik),  sieg.  Schl.  22.  Sept.  Türk.  100.000  M.  Galizischcs 
Armee-Corps  16.960  M.  worunter  6160  R.  Russische  Division  7000  L, 
3400  R.  V.  d.  vorb.  Armee-Corps:  T.  u.  V.  600  M.,  500  Pf.  Ö.  V.:  T. 
1 Offic.,  86  M.,  V.  2 Offic.,  144  M.,  Summa  3 Offic.,  230  M.,  219  Pf. 
P.  V.:  T.  u.  V.  5000  M.,  Gef.  98  M.,  Summa  5098  M.,  13.000  F.  ertranken, 
100  Fahn.,  71  Kan.,  2000  Wagen,  500  Fässer  Pulver,  6 Mörser,  20  Wagen 
mit  Ketten. — Chotjm,  Capitul.  29.  Sept.  — Belgrad,  Erstürm,  d.  Vorstädte 

30.  Sept.,  Beschiess.  5.  Oct. — Zeljava  (Xclianc),  südl.  Drcinik,  f.  Angr.  m. 
zwölfmal  grösserer  Macht  zurückgeschlag.  6.  Oct.  — Rimnik,  sieg.  Gef.  7.  Oct. 
— Otoka,  Gef.  7.  Oct.  — Belgrad,  Capitul.  8.  Oct.  — Poröenj  (Waidenj), 
sieg.  Treff.  7.  u.  8.  Oct.  F.  V.:  T.  500  M.,  V,  500  M.,  Summa  1000  M., 
40  Fahn.,  6 Kan.  — Svinica,  Kerstinja,  Verth,  d.  Redonte  9.  Oct.  — 
Otoka,  Gef.  10.  Oct.  — Semendria,  erg.  s.  12.  Oct.  — Kjuprija, 
fällt  a.  d.  Kais.  21.  Oct.  — Lipnic,  zwischen  Lesnica  und  Losnica  a.  d. 

Drina,  sieg.  Gef.  22.  Oct. Neu-Orsova,  Beschiess.  26.  Oct.,  bis  16.  April 

1790  blokirt.  — Sokol,  Beschiess.  3.  und  5.  Nov.  — Zeljava,  vergebl. 
f.  Angr.  auf  d.  Schanzen  bei,  4.  Nov.  — Priboj  (Croatien),  Verth,  d. 
Schanzen  7.  und  8.  Nov.  — Sokol,  Gef.  m.  d.  Entsatztruppen  8.  Nov.  — 
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Gladova,  Beeitra.  9.  Nov.  — Neu  - Oriova , Beechiess.  9.  Not.  — Bukarest, 
Besitzn.  10.  Not.  — Oinaku,  Streifzug  nach  12.  Not.,  t.  d.  Kais,  flbemimpelt 
14.  Not.  — KaranoTac  am  Ibar,  Bescbiess.  u.  Wegii.  20.  Not.  — 
Prjodor,  Überf.  auf  f.  Abtheilungen  21.  Not.  — BegoTO-Polje  am  Kozaracer 
Gebirge,  sieg.  Gef.  27.  Not.  — BukoTce  (bei  Negotin),  f.  Überf.  auf  ein  kais. 
Detachement  20-  zum  21.  Dec.  — GladoTa,  f.  Angr.  zurückgescblag.  29.  Dec. 

1790.  Ib  Croatien,  Slaronieo,  Serbien,  Bosnien  nnd  in  der 
Walachei  etc. 

KruseTac,  Vertreib,  d.  F.  4.  Jän.  — Negotin,  sieg.  Gef. 
6.  Jän.  — Kerstinja  (Croatien),  f.  Angr.  abgeschlag.  23.  Jän.  — 
Alezinac,  sieg.  Gef.  6.  April.  — Kalafat,  sieg.  Gef.  12.  April.  — 
Oräova,  capitul.  a.  d.  Kais.  16.  April.  — Unter  LadjeTac  (Croatien), 
f.  Angr.  abgeschlag.  27.  April.  — Mogureni,  sieg.  Gef.  m.  d.  türk. 
Besatz,  t.  Turno  13.  Mai.  — Lj  u bi  na,  2000  Türk,  greifen  d.  d.  18  M. 
Tcrtb.  Cardake  Jamnidko  Berdo  an,  beldenmüthige  Verth,  d.  Besatz.  17.  Mai, 
sieg.  Gef.  22.  Mai.  — Gorica,  zwischen  Kamengrad  nnd  Kucani  Vakuf 
(türk.  Croatien),  Überf.  d.  Türk.  27.  Mai.  — Bjelai,  Überf.  d.  F.  31.  Mai. 

— GiurgeTO,  Angr.  auf,  2.  Juni ; f.  Ansf.  u.  Aufhebung  d.  Belag.  8.  Juni. 
Cetin,  Belag.  22.  Juni.  Besatz.  1000  M. ; Belag. -Corps  4000  M.  — 
Izlal,  Orosz,  sieg.  Gef.  im  Juni.  — Kalafat,  Tref.  u.  Erstürm,  d. 
türk.  Lagers  26.  Juni,  F.  5000  I.,  2000  K. ; ü.  10  Bataill.,  18  Esc. 
Ö.  V.:  T.  1 Of6c.,  V.  7 OfBc.,  T.  u.  V.  80  M.,  Summa  8 OfÜc.,  80  M. 
F.  V.:  2000  M.,  16  Fahn.,  1 Kan.,  das  ganze  Feldlager,  5 Tschaiken.  — 
Cetin,  Ausf.  1.  Juli,  f.  Entsatz  versuch  mit  6000  M.  Tereitelt  11.  Juli.  — 
Prjedor,  Angr.  auf,  dann  Rückzug  12.  Juli.  — Cetin,  Erstürm.  20.  Juli. 

— Florentin,  sieg.  Gef.  27.  Juli.  — Petrovac  und  Bobara,  Streitzug  gegen, 

29.  Juli.  — Pijedor,  Scharmützel  31.  Juli.  — Komissarov-Strast, 
missl.  f.  Angr.  6.  Aug.  — P e c k a,  Angr.  v.  6000  Türk,  gegen  60  M.  d. 
Öardake  Neu-Panjevac,  Verth,  d.  11  Stund.,  13.  Aug.  — Sirokarijeka,  Gef. 
22.  Aug.  — Sistov,  Friedenschluss  4.  Aug.  1791. 

1789—1790.  Unruhen  in  den  Niederlanden. 

1789.  Gent,  Gef.  16.  Not. 

1790.  Nassogne,  Angr.  u.  Vertreib,  d.  Insurgenten  1.  Jän.  — Marche 
on  Famenne,  Angr.  u.  Vertreib,  d.  Insurgenten  17.  Jän.  — Porcheressc,  Überf. 
auf  ein  k.  k.  Detachement  3.  März.  — Haut-Fays  undFays-Famenne, 
sieg.  Gef.  7.  März. — Vondche,  Froi  de -Fontaine,  sieg.  Gef.  29.  März. 

— Petite  und  Grand  Sinsin,  f.  Angr.  a.  d.  k.  k.  Vorposten  zurück- 
geschlag.  18.  Mai.  — Ychippe,  sieg.  Affaire  18.  Mai.  — Marche  en 
Famenne,  Hogne,  Petite  und  Grand  Sinsin,  sieg.  Gef.  23.  Mai.  — 
Rochefort,  sieg.  Gef.  24.  Mai.  — Dinant,  kl.  Gef.  28.  Mai.  — Cense  de 
Haut,  sieg.  Affaire  10.  und  17.  Juni.  — Acche,  sieg.  Affaire  21.  Juni.  — 
Censes  los  Basses  bei  Marchin,  sieg.  Affaire  24.  Juni.  — Nalamont, 
kl.  Gef.  26.  Juni.  — Hestroy,  bei  Godine,  f.  Angriff  zurückgescblag. 

30.  Juni.  — Evrehaille,  f.  Angr.  bei  Abbaie  le  Moulin  4.  Juli.  — Vi  Tiers 
L’Agnean,  f.  Angr.  auf  die  österr.  Vortruppen  zurückgescblag.  6.  Juli.  — 
Coutisse,  f.  Angr.  auf,  abgeschlag.  11.  JulL — Poilvache,  ETrehaille, 
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f.  Ang^.  auf,  abgeschlag.  19.  Juli.  — Haillot,  Herbuchenne,  f.  Angr. 
auf,  abgeschlag.  23.  Juli.  — Sprimont,  Wegn.  v.,  27.  Juli.  — Cense  de 
Haut,  Gef.  3.  Aug.  — A u 1 n e,  Überf.  d.  f.  Lagers  n.  Erob.  3.  Aug.  — 
Gosne,  sieg.  Gef.  6.  Aug.  — Herve,  sieg.  Gef.  7.  Aug.  — • Soli 6 re, 
Haltinne,  sieg.  Affaire  8.  Aug.  — Strud,  sieg.  Gef.  8-  Aug.  — Leffe, 
sieg.  Gef.  12.  Aug.  — Blaimont,  Haltinne,  sieg.  Gef.  21-  Aug.  — 
Coutisse,  Nalamont,  f.  Angr.  auf  d.  Posten  abgpschlag.  22.  Aug.  — 
Maffe,  sieg.  Gef.  22.  Aug.  — Esnoux,  sieg.  Angr.  u.  Vertreib,  d.  In- 
surgenten 29.  Aug.  — Anseremme,  Gef.  31.  Aug.  — Andenne,  Angr. 
auf  d.  f.  Batterie  u.  Erstürm.  31.  Aug.  — Coutisse,  f.  Angr.  d.  k.  k. 
Posten  zurückgeschlag.  2.  Sept.  — Viviers  l'Agneau,  f.  Angr.  d.  k.  k. 
Posten  zurückgeschlag.  2.  u.  18.  Sept.  — Et  reu  x,  f.  Angr.  auf  d.  Schloss 
abgeschlag.  5.  Sept.  — Anseremme,  Vertreib,  d.  Insurgenten  8.  Sept., 
f.  Angr.  auf,  10.  Sept.  — Plorde,  sieg.  Gef.  22.  Sept.  — Cense  de 
Haut,  Anseremme  und  Blaimont,  sieg.  Gef.  22.  Sept.  — Assesse, 
Maffe,  Gef.  22.  Sept.  — Marche  en  Famenne  und  Bochefort,  sieg. 
Gef.  22-  Sept.  — Rotheux,  Esneux,  Villers  au  Tour,  sieg.  Gef. 
24.  Sept.  — Cense  d’Ordenne,  f.  Angr.  28.  Sept.  — Cense  de  Viot, 
sieg.  Gef.  20.  Oct.  — Hamme,  Verjag,  d.  Insurgenten  29.  Nov.  — Vom 
27.  Oct.  1789  bis  29.  Nov.  1790  fanden  50  Actionen  statt,  ungerechnet 
kleinere  Affairen.  Ö.  V.:  T.  12  Offic.,  352  M.,  V.  18  Offic.,  221  M.,  Gef. 
2 Offic.,  59  M.,  Summa  32  Offic.,  632  M.,  9 Kan.  V.  d.  Patrioten:  T. 
29  Offic.,  2814  M.,  V.  22  Offic.,  734  M.,  Gef.  8 Offic.,  235  M.,  Summa 
59  Offic.,  3783  M.,  30  Kan. 

Kriege  gegen  Frankreich. 

1792.  Feldzvg  in  den  Niederlanden,  in  Deutschland,  in  der 
Champagne  etc. 

Kaiserliche  Armee  in  den  Niederlanden  bei  Ausbruch  des  Krieges : 
16.879  I.,  931  R.  Besatzungen.  Active  Armee:  32.538  I.,  6442  R.,  Artillerie, 
n.  s.  w.  1500  M.  — Die  Franzosen  hatten  vier  Armeen  in  der  Gesammtzahl 
von  226-336  M.  Hievon  70.400  M.  in  Garnisonen  und  10-000  M.  zur  Er- 
haltung der  inneren  Ordnung,  blieben  noch  146-000  M.  — Lamain  und 
Mar  quin,  Angr.  d.  F.,  sieg.  Gef.  29.  April.  — Quidvrain,  Paturages 
und  Frameries,  sieg.  Gef.  30.  April.  — Bavay,  Überrumplung  eines  f. 
Postens  17.  Mai.  — Rumegies,  Mouchin,  sieg.  Gef.  18.  Mai.  — 
St  Au  bin,  sieg.  Cav.-Angr.  d.  Österr.  im  Mai.  — FloreunC,  sieg. 
Tref.  23.  Mai.  — Meierhof  le  Coeq  (bei  Condd),  Erstürm,  d.  Schanzen 
27.  MaL  — Mairueux,  la  Grisuelle,  sieg.  Cav.-Gef.  1 1.  Juni.  — 
Courtray,  f.  Angr.  auf,  heldenmüthige  Verth,  mit  6 Comp,  bis  Abends, 
dann  Abzug  18.  Juni.  — Harlebeke,  Cuirne,  sieg.  Angr.  d.  F.  20.  Juni. 
— Orchies,  Erstürm,  d.  d.  Österr.  14.  Juli.  — Rülzheim,  sieg.  Avantg.- 
Gef.  3.  Aug.  — Ober- Essingen,  sieg.  Gef.  3.  Aug.  — Sierk,  Einn. 
d.  Schlosses  10.  Aug.  — St  Remy,  Vertreib,  eines  f.  Detachements 

19.  Aug.,  Posten  v.  F.  überrumpelt  20-  Aug.  — LongWJ,  Einschliess. 

20.  Aug.,  Kanonade  21.  u.  22.  Aug,,  Capitul.  23.  Aug.  — Hagendingen 
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(Hagondange),  sieg.  Scharmützel  29.  Aug,  — Stenaf,  eieg.  Oef.  und  Besitzn. 
1.  Sept  — TkiODTillS,  Einschliess.  3. — 10.  Sept.,  dann  Blokade  bis 
10.  Oct.,  Kanonade  5.  zum  6.  Sept.  — Lannoy,  Boubaix,  Erob.  d.  f. 
Posten  5.  Sept  — War  ne  ton,  Erob.  d.  Schanzen  6.  Sept.  — Commines, 
Einn.  6,  Sept.  — Mortagne,  Chäteau  l'Abbay,  sieg.  Gef.  m.  d.  f.  Arrifereg. 
7.  Sept  — Grand-Prd,  Kanonade  14.  Sept.  — Pass  la  Croix-aux-Bois, 
sieg.  Gef.  und  Durchbrechung  d.  Passes  14.  Sept  — Coutiche,  Gef.  15.  Sept 

— Pässe  Chalade  und  les  Islettes,  Recognosc.  u.  Kanonade  17.  Sept  — 
Valmy,  Kanonade , wobei  die  Österr.  nicht  theilgenommen  20.  Sept.  — 
Hellemmes,  f.  Angr.  zurückgeschlag.  24.  Sept.  — LlllS,  Einschliess. 
25.  Sept. , wiederholter  Ausf.  zurückgeschlag.  26.  Sept.,  Bombardement 
3. — 6.  Oct,  Aufheb.  d.  Belag.  8.  Oct  — Speyer,  Kanonade  u.  hartnäckige 
Verth,  d.  Stadt  d.  d.  Österr.  30.  Sept  — St.  Amand,  f.  Angr.  27.  Sept 

— Mainz,  v.  F.  erob.  21.  Oct.  Von  2000  M.  Reichstruppen  u.  900  Kais, 
verth.  Letztere  bahpten  sich  den  freien  Weg  hinaus.  — Longwy,  Räumung 
23.  Oct  — Wald  L’Heremitage,  Österr.  angegritfen  u.  geworfen  24.  Oct.  — 
Blaton,  Baisi%ux,  Marquin,  d.  P.  geworfen  24.  Oct.  — Boiissn, 
Thnlin,  Bois  de  Sart,  f.  Angr.  zurückgewiesen  3.  Nov.  — Boussn, 
heldenmüthige  Verth,  d.  Höben  4.  Nov.  — Jemappes,  Schl.  6.  Nov.  Öster- 
reicher 14  Bataill.,  16  Esc.;  10.500  I.,  2500  R.  = 13.000  M.  Go.schütz- 
zahl  unbekannt,  54  schwere.  Franzosen : 52  000  M.  Gesebützzahl  unbekannt. 
Ausdehnung  des  Schlachtfeldes : Stellung  der  Österreicher  von  der  Haide 
bei  .Temappos  bis  an  den  Borg  vor  Cuesmes  6000  Schritte.  Jone  der 
Franzosen  zwischen  Frameries  und  Guaregnon  7000  Schritte.  Grösste  Tiefe 
der  beiden  Schlachtordnungen  5000  Schritte.  Dauer  der  Schlacht:  Von  7 bis 
10  Uhr  Mittags  Kampf  auf  dem  österr.  rechten  Flügel,  dann  zweistündige 
Kanonade.  Von  Mittag  allgemeines  Gefecht.  Ö.  V.:  T.  305  M.,  V.  513  M.,  Gef. 
423  M.,  Summa  1241  M.,  8 Kan.  F.  V.:  T.  700  M.,  V.  1300  M.,  Summa 
2000  M.  — NamilP)  Verth.  6.  Nov. ; Garnison  2599  M.  Österr.  — St  Peter, 
Anderlcch,  d.  österr.  Vortruppen  zurückgedrängt  12.  Nov.  — Cumptich, 
Kanonade  21.  Nov.  — Rocour  u.  Voroux  (bei  Lüttich),  Gef.,  Rückzug  der  Österr. 
27.  Nov.  — Corioule  (bei  Maillcn),  Angr.  auf  d.  österr.  Vorposten  30.  Nov. 

— Namur,  Erstürm,  d.  Forts  Vilatte  d.  d.  F.  1.  Dec.,  Capitul.  2.  Dec.  — 
Citadclie  von  Namur,  capitul.  3.  Dec.  — S o u m a g n e,  d.  F.  zurückgeworfen 
6.  Dec.  — Pellingen,  f.  Kanonade  auf  die  österr.  Verschanzung  8.  und 
10.  Dec. ; 35.000  Franzosen  gegen  1 1.000  Österr.  — Bibelhausen,  Vertreib, 
d.  F.  8.  Dec.  — Schoden,  50  Freiwillige  überf.  300  Franzosen  8.  Dec.  — 
Verth,  der  Stellung  bei  Trier : P e 1 lingen,  alle  Angr.  d.  österr.  Stellung  abgeschl. 
6.,  9.,  12.  u.  16.  Dec.;  Besebicss.  d.  d.  F.  11.  Dec.  — Wawern,  f.  Angr.  a.  d. 
Verhau  abgeschl.  10.  u.  11.  Dec.  — Merzkirchen,  Vertreib,  d.  F.  11.  Dec. 

— Ellen,  Gef.  11.  Dec.  — Bibelhausen,  f.  Angr.  mit  2000  M.  abgesebL 
12.  Dec.  — Wawern,  f.  Angr.  mit  4000  M.  a.  d.  Verhau  abgeschl.  12.  Dec.; 
Behauptung  d.  Stellung  gegen  f.  Angr.  14.  Dec.  — Freudenburg,  Saar- 
burg, Vertreib,  d.  F.  15.  Dec.  — Tawern,  Vertreib,  d.  F.  16.  u.  19.Dec. 

— Pellingen,  fünfter  f.  Angr.  16.  Dec.  — Wawern,  f.  Angr.  d.  Verschanz,  mit 
6000  M.,  7 Kan.  16.  Dec.  — Nittel,  Growcmachom,  Gef.  18.  Dec.  — Weiss- 
kirchen, sieg.  Patrnllen-Gef  19.  Dec.  — Düren,  Weisweiler,  Angr.  d.  f 
Posten  21.  Dec.  — Ober-Leuken,  sieg.  Gef.  23.  Dec. 
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1793.  In  den  Niederlanden. 

FranzöBieche  Macht  in  den  Niederlanden  73.000  M. ; öBterreichiiche 
Macht  in  den  Niederlanden  44.300  M.  — Mastricht,  Blök.  d.  d.  F.  20.  Febr. 

— Aldenboten,  sieg.  Tref.  l.  März.  Ö.  V.:  T.  10  M.,  V.  40  M., 
Snmma  60  M. ; F.  V.:  T.  u.  V.  130  M.,  600  Gef.,  12  Kan.,  13  Karren. 
F.  V.  anf  dem  Rückznge:  200  T.,  125  Gef  = 325  M.,  1 Fahne,  6 Kan. 

— Valkenburg  (Fanquemont),  sieg.  Gef  2.  März.  — Mastricht,  Entsata 
3.  März.  — Wassenberg,  Einn.  3.  März.  — Vlodrop,  Angr.  d.  verschanzten 
Posten  4.  März.  — Tongern  (Tongres),  sieg.  Gef  4.  März.  — Höhen 
von  Ayenenx,  Vertreib,  d.  F.  4.  März.  — La  Roche,  Überf  d.  F. 
6.  März.  — Zwischen  Halle  u.  Gussenhoven,  die  Franzosen  znrückgedrängt 
15.  März.  — Tirlemont,  Vertreib,  d.  F.  16.  März;  Tref  16.  März.  — 
Noorwlndon^  sieg.  Schlacht  18.  März.  Österreicher;  44  Bataill.,  65  Esc., 
33.000  I.,  10.000  R.  = 43.000  M.  Franzoeen:  36.000  I.,  5500  R. 
= 41.000  M. ; Geschützzahl  unbekannt.  Ausdehnung  des  Schlachtfeldes: 
Stellung  der  Österreicher  von  Racour  bis  an  die  Heerstrasse  bei  Dormael 
11-800  Schritte;  jene  des  Gegners  von  Orsmael  und  Gussenhoven  bis  vor 
Neerheylissem  11.700  Schritte;  zwischen  beiden  die  kleine  Ghöte.  Grösste 
Entfernung  des  feindlichen  rechten  Flügels  von  Racour  15.000  Schritte; 
kleinste  Entfernung  vom  linken , vor  Dormael  bis  Waterhof,  8000  Schritte. 
Dauer  der  Schlacht;  Beginn  8 Uhr  Morgens  mit  einer  Kanonade  auf  dem 
österreichischen  rechten  Flügel,  dann  allgemeiner  Kampf  von  Mittag  bis  7 Uhr 
Abends.  Ö.  V.:  T.  18  Offic.,  693  M.;  V.  1 Gen.,  76  Offic.,  1766  M.;  Gef 
3 Offic.,  288  M.;  Summa  1 Gen.,  97  Offic.,  2747  M.;  F.  V.:  T.  1.  Gen., 
Qef  4 Gen. ; Summa  4000  M. , 30  Kan.  Rückz.  - Gef.  der  Franzosen 
19.  März.  — L 0 77611;  sieg.  Tref  22.  u.  23.  März.  Theilgefechte ; Bier- 
beck, Blanden,  Österreicher  38.000  M.,  Feind  22.000  M. ; Ö.  V.:  900  M.; 
P.  V. : 2000  M.,  mehrere  Kan.  — N a m n r , Einn.  26.  März.  — Cond^ 
Blök,  seit  8.  April.  — St  Saulve,  Curgies  und  Saultain,  v.  d. 
Österreichern  genom.  13.  April.  — Valenciennes,  Ausf.  zurückgeschl. 
14.  April;  sieg.  Gef.  16.  u.  16.  April.  — Prouvy,  Angr.  auf,  20.  April. 

— Bonvignies,  erstürmt  21.  April.  — Rum  es,  Wiedererob.  d.  Dorfes 
30.  April.  — St.  Saulve,  Curgies  und  Saultain,  v.  F.  genom.  n. 
wieder  erob.  1.  Mai.  — Raismes,  vierter  f.  Angr.  zurückgeschl.  1.  Mai. 

— Etroenz,  Condö,  Gef.  1.  Mai.  — Wiheries  vor  Maobeuge,  sieg. 
Gef.  1.  Mai.  — Höhen  von  Pröseau  und  Saultain,  sieg.  Gef.  2.  Mai. — 
Prisean,  Gef.  3.  Mai.  — Maubeuge,  Zurückweisung  d.  f.  Ausf.  7.  Mai.  — 
Raismes,  Yieoigne  hei  YaleDCieuiieS,  sieg.  Tref.  u.  f Entsatzversuch 
von  Condö  8.  Mai.  Ö.  V. : 23  Offic.,  525  M. ; F.  V.:  1500  M.  — Vicoigne, 
Erstürm,  d.  Schanzen  10-  Mai.  — Fresnes,  Gef  10.  Mai. — Famars  u. 
Anzain,  Angr.  a.  d.  franz.  Lager  u.  Einn.  desselben  23.  u.  24.  Mai.  Ö.  V. : 
700  M.;  F.  V.:  3000  M.  — Yaleiieieillies,  Belag.  25.  Mai  bis  28.  Juli; 
Besatz.  12-000  M.;  Belag.-Heer  23.948  M.,  wovon  2812  R.  — St  Croix 
nächst  Arlon,  Gef.  7.  Juni.  — Zwischen  Arlon  und  Weyler  (Luxemburg), 
Tref  9.  Juni.  Stärke  d.  F.  26.000  M.;  Österreicher:  6000  M.;  F.  V.:  3000  M.; 
ö.  V.:  T.  5 Offic.,  128  M.;  V.  26  Offic.,  310  M.;  Gef  1 Offic.,  81  M.; 
lumma  32  Offic.,  519  M.,  105  Pf,  5 Kan.,  4 Karren.  — Solre  (südöstl.  Vnlen- 

Österr.  nlUtlr.  ZflltichrifL  1S77.  (Hltthetlimgen  dei  Kriegs-Archivi.)  22 
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ciennes),  kl.  Tref.  29.  Juni.  — Capelle-au-Bois,  sieg.  Recognoac.-Gef. 
30.  Juni.  — Villera  Pol  bei  Queanoy,  aieg.  Gef.  3-  Juli.  — Neuve  Egliae, 
f.  Angr.  anrückgeacbl.  4.  JulL  — Bantigny,  aieg.  Vorpoaten-Gef. ; Wegn. 
einer  Schanze  d.  d.  F.  und  Wiedererob.  10.  zum  11.  Juli.  — Condd,  f. 
Angr.  d.  Yorpoaten  zurückgeachL  u.  CapituL  11.  JulL  — Aveanea  le  Sec, 
Lieu-St.  Amand,  aieg.  Gef.  19.  Juli.  — Saulzoire,  Feebai n,  aieg. 
Detachm.-Gef.  19.  Juli.  — Bantigny,  ein  zweiter  f.  Angr.  abgeachl. 
20.  Juli.  — Tourcoing,  Comminea,  aieg.  Vorpoaten-Gef.  22.  Juli.  — 
Marchiennea,  f.  Angr.  abgeachl.  22.  Juli.  . — Bouvinea,  ein  f.  Detachm. 
geachl.  25.  Juli.  — TülSIlCieillieS,  Angr.  dea  Homwerkea  u.  Erob. 

26.  zum  26.  Juli;  die  Auaaenwerke  mit  Sturm  genom.  26.  Juli;  Capital. 

27.  Juli.  Einachlieaaunga • Corpa  37  BatailL,  29  Eac.  = 24 — 30.000  M. ; 
Gamiaon  8000  M. ; Belagerung^a-Geacb.  168  Kan.,  50  Haubitzen,  126  Möraer 
=s  344  Geacb.  Verluat  der  Bel agerunga- Armee  während  der  Belagerung : 
35  Of&c.,  1259  M.,  wovon  die  Öaterreicher  32  Offic.,  1061  M.  Anfänge  Auguat 
betrug  die  Stärke  der  alliirten  Armee  in  den  Niederlanden  und  Luxemburg 

130.000  M.  — Camp  d6  Cäsar  (zwiachen  Bouchain  u.  Cambrai),  Einn. 
7.  Aug,  — Marquion,  Villera  lea  Cagnicourt,  aieg.  Gef.  8.  Aug. 

— Poperinghe,  aieg. Gef.  1 1. Aug.  — Mormaler  Wald,  Gommegniea. 
Angr.  u.  Einn.  17.  Aug. — Qliesnoy^  Blök.  17.  Aug.  — Leffrinckoucke 
(öatl.  Dünkirchen),  Wegn.  dea  Forte  23.  Aug.  — Dünkirchen  (Dunkerque), 
Angr.  a.  d.  t Retranchem.  u.  die  Stellungen ; f.  Auaf.  znrückgeachl.  24.  Aag. 

— Eaquelbecq,  Wormhoudt,  aieg.  Gef.  25.  Aug.  — Templeuve, 
aieg.  Vorpoaten-Gef.  26.  Aug.  — Louvil  u.  Genecb,  aieg.  Vorpoaten- 
Gef.  27.  Aug.  — Qaesnoy,  Beginn  der  Belag.  28.  zum  29.  Aug.;  Beaatz. 
6000  M.  — Ledringhem,  Überf.  u.  Wegn,  5.  Sept.  — Rexpodde, 
T.  d.  Oaterreichem  u.  Hannoveranern  eratürmt  6.  Sept.  — Dünkirchen,  f. 
Auaf.  mit  5000  M.  znrückgeachl.  6.,  7.,  8.  Sept.  — Yperen,  frucbtl.  f.  Angr. 
auf,  8.  Sept. ; Beaatz. ; 1 öaterr.  Bataill.,  700  Hannoveraner.  — Annapea. 
Lezennea,  Hellemea  (bei  Lille),  Streifzug  u.  Einn.  dea  veraebanzten 
Lagera  9.  Sept.  — C a n t i n (öatl.^Douai),  d.  f.  Poaten  zurückgeachl.  9.  Sept. 

— Marchiennea,  Abacon,  Avesnes  le  8ec,  glänzende  Cav.-Gef. 
12.  Sept.;  der  Feind  8000  M.  mit  20  Kan.;  die  Öaterreicher  bloa  2000  R.. 
ohne  Geacb.  Auadehnung  dea  Schlacbtfeldea : In  der  Ebene  bei  Cambray. 
Dauer  dea  Gefechtea : Nach  einmaligem  Angriffe  die  feindlichen  Carrda  zeraprengt. 
Ö.  V.:  2 Offic.,  81  M.;  F.  V.:  T.  2000  M.,  Gef.  2000  M.;  Summa  4000  M., 
5 Fahn.,  70  Pf.,  20  Kan.,  alle  Karren.  — Villera  en  Canchie,  aieg. 
Vorpoaten-Gef.  12.  Sept.  — Genecb,  Templeuve,  aieg.  Gef.  13-  Sept. 

— Qaesnoy,  Capitul.  13.  Sept.  — Cosrtray,  aieg.  Tref.  15.  Sept. 

— Menin,  Eratürm.  16.  Sept.  — Sambre,  Überg.  über  die,  bei  Berlaimont, 
Pont,  Hautmont,  Jeumont,  Merbea  le  Chäteau  29.  Sept.  — Etreux,  Überf. 
auf  ein  f.  Detachm.  30.  Sept.  — MaabSSgey  Blök.  (Öaterreicher  u.  Holländer), 
f.  Beaatz.  20.000  M.,  30.  Sept.  — Ronaiea,  Wegn.  4.  Oct.  — Mona  en 
Pdvelle,  Recognoac.-Gef.  8.  Oct.  — W e r w i c k (Werwicq),  aieg.  Gef.  10.  Oct. 

— Berlaimont  u.  Wattignies,  Schlacht  16.  U.  16.  Oct.  Öaterreicher 

15.000  M. ; Franzoaen  40 — 50.000  M.  Ö.  V.  in  den  beiden  Tagen:  3000  M. ; 
F.  V. : viel  mehr  u.  27  Kan.  — Beanmont  und  Solrinnea,  aieg.  Gef.  a.  d. 
linken  Flügel  der  Öaterreicher  15.  u.  16.  Oct.  Ö.  V.:  T.  26  M.,  V.  79  SL, 
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Gef.  8 M.,  Summa  112  M.,  8 Pf.;  F.  V.:  T.  1200  M.,  Gef.  35  M.,  Summa 
1235  M.,  1 Fahne,  16  Kan.,  20  Wagen.  — Maubenge,  Aufheb.  d.  Belag. 
16.  Oct.  — Abscon,  gieg.  Gef.  20.  Oct.  — Denain,  Marchienneg, 
Orcbieg,  Nomain,  MouBcron  (Moeecroen),  W e r w i c k (Werwicq), 
f.  Angr.  abgeecbl.  21.  u.  22.  Oct.  — Cysoing,  sieg.  Gef.  21.  u.  22.  Oct. 

— Maubeuge,  f.  Augf.  22.  Oct. — Pommerenil,  Ors,  Bazuel,  Vertreib, 
d.  F.  23.  Oct.  — Somain,  nnentschied.  Gef.  24.  Oct  — Orcbieg,  sieg. 
Hanptgef.  24.  Oct.  — Yperen,  vergnchter  f.  Sturm  abgeschl.  24.  u.  25.  Oct. 

— Sainghin,  gieg.  kl.  Gef.  27.  Oct  — Marchienneg,  Überf.  u.  Erob. 

30.  Oct.  V.  d.  Kais.  170  M. ; F.  V.:  3000  M.,  14  Kan.,  45  Karren. 

' Poperingbe,  Mette t,  Bigmer^e,  erstürmt  1 6.  Nov. 
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ln  DeatschUnd. 

Stärke  der  am  Ober-Rhein  aufgestellten  Macht  96.500  M.,  worunter 
30.200  Österreicher;  die  Stärke  der  Franzosen  77.000  M.  — Golkrath, 
Überf.  23.  Jän.  — Neudorf  bei  Aachen,  gieg.  Gef.  25.  Jan.  — Aachen, 
Vertreib,  d.  F.  d.  d.  österr.  Avantg.  2.  März.  — Bingen,  erstürmt  27.  März. 

— Ketsch,  Übergang  d.  Österreicher  über  den  Rhein,  1.  April.  — Mainz, 
Blök.  14.  April;  Besatz.  22.000  M.;  Belag.-Gesch.  145  Kan.,  15  Haubitzen, 
65  Mörser.  Die  Stärke  der  Blokade- Armee  42.835  M.,  worunter  9200  Öster- 
reicher. — Weissenau,  Wegn.  d.  d.  Österreicher  u.  Wiedererob.  d.  d.  Fran- 
zosen 16.  u.  17.  April.  — An  der  Queich,  f.  Angr.  abgeschl.  6.  Mai.  — 
Söllingen  am  Rhein  bei  Fort  Louis,  versuchter  Übergang  d.  F.  über  den  Rhein 

16.  Mai.  — Bellbeim,  Rülzheim,  Rhein-Zabern,  f.  Angr.  abgeschl. 

17.  Mai  (40  f.  Bataill.  u.  30  Esc.);  25.000  M.  gegen  3 Bataill.  u. 
3 Esc.  Ö.  V.:  T.  3 Offic.,  29  M.;  V.  3 Offic.,  69  M.;  Verm.  25  M.; 
Summa  6 Offic.,  123  M.,  51  Pf.;  F.  V.:  T.  400  M.,  Gef.  44  M.,  Summa 
444  M.,  50  Pf.,  2 Kan.  — Saarbrücken,  Vorposten-Gef.  11.  u.  15.  Juni. 

— Mainz,  Belag,  d.  d.  Verb.  19.  Juni.  — Weissenau,  Überf.  d.  F.  u. 
Eroberung  27.  zum  28.  Juni.  — Bellheim,  Hördt,  Ottersheim , Bomheim, 
Landstnhl,  Gef.  v.  19.  bis  24.  Juli.  — Landau,  Gef.  20.  Juli.  — Mainz, 
Capitul.  22.  Juli.  Verl.  d.  Österr.  während  der  Belag.:  T.  3 Offic.,  107  M.; 
V.  12  Offic.,  514  M.;  Gef.  102  M.;  Summa  15  Offic.,  723  M.,  68  Pf.  — 
Zwischen  Germersheim , Nieder-Hochstadt  u.  Weyher,  f.  Angr.  a.  d.  Stell. 
22.  Juli. — Rhein-Zabern,  sieg.  Gef.  27. Juli. — Eisweiler,  Überf.  u.  Erob. 
8.  Aug.  — Insheim,  Impflingen,  Abweisung  eines  f.  Transportes  12.  Aug.  — 
Li  mb  ach  (bei  Homburg),  Vertreib,  einer  f.  Abtheil.  13.  Aug.  — Wald 
bei  Jockgrim,  Wörth,  Angr.  u.  Vertreib,  d.  F.  20.  Aug.  — Landan, 
Einschi.  20.  Aug.,  f.  Ausf.  21.  Aug.  — Hagenbach,  sieg.  Gef.  21.  Aug. 

— Berg-Zaber n,  sieg.  Gef.  23.  Aug.  — Gross-Steinfeld  u.  Ober-Otterbach 
(Weissenburger  Linie),  scharfe  Recognosc.  25.  Aug.  — Greffern,  Rhein- 
Überg.  25.  Aug.  — Bnndenthal,  Vertreib,  d.  F.  11.  Sept.  — Am  Bien- 
walde (bei  Lauterburg),  f.  Angr.  abgeschl.  12.  Sept.  — Ober-Otterbach, 
f.  Kanonade  12.  Sept.  — Insheim,  f.  Ausf.  aus  Landau  zurückgeschl. 
12.  Sept.  — Bundenthal,  f.  Angr.  zurückgeschl.  12.  u.  14.  Sept.  — 
Rheinweiler,  HQningen,  Überg.-Versuch  der  Franzosen  17.  Sept.  — Im  Bien- 
wnlde,  fruchtlose  Angr.  d.  F.  18.,  19.  u.  20.  Sept.  — Ober-Otterbach, 
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Erob.  einer  Bedeute  vor  Deutachhof  durch  Dragoner  25.  anm  26.  Sept  — 
Wellingen  (Saarwellingen)  Überf.  auf,  8.  Oct.  — Berg>Zabern,  Vertreib, 
der  Pranzoaen  13.  Oct.  — Weissenbürger  Linien.  Die  Total- 
Stärke  der  Wnrmaer’achen  Armee  vor  den  Weiaaenburger  Linien  43.185 
worunter  9596  K.  Die  Stärke  der  franzdaiachen  Rhein-Armee  51.590  M.. 
wovon  6277  B.  Angr.  u.  Eratürm.  13.  Oct.  V.  d.  Verb.:  T.  11  Offic., 
541  M.;  V.  33  Offic.,  1136  M.;  Summa  44  Offic.,  1677  M.,  112  Pf.; 
F.  V.:  8000  M.,  31  Kan.,  12  Pahn.,  90  Trommeln.  — Rappenau,  Mann- 
heim, Gef.  16-  Oct.  — Fort  Lonis,  Einachlieaa.  17-  Oct.;  durch  1737  1., 
382  B.  blokirt,  apäter  daa  Blokade-Corpa  4300  I-,  382  R. ; die  Gamiaon 
4500  M.  — Brumpt  (Brumath),  Gef.  18.  Oct.  ‘ — Neuweiler,  unentachied.  Gef 
18.  Oct.  — Wantzenau,  Angr.  u.  Erob.  26.  Oct.  — Reichatett,  Hördt, 
nnentachied.  Gef.  26.  Oct.  — Fort  Loilis,  Belag.  30.  Oct.;  Bcaatz.  4407  M.; 
Belag.-Corpa  4685  M.,  worunter  382  R.,  20  Kan.,  16  Wurfgeach.  — 
Niederbruch,  Sulzbach,  Vertreib,  d.  Öaterr.  8.  Nov.  — Port  Louia,  capitul. 
13.  zum  14.  Nov.  — Wantzenau  n.  Hördt,  Bucheweiler,  Riedheim,  Obei- 
Snlzbach,  Gef.  18.  Nov.  — Ineheim,  Gef.  18.  *um  19.  Nov.  — An  der 
Zorn  und  bei  Weiereheim,  meiat  aieg.  Gef.  22.  bia  25.  Nov.  — Utfen- 
hofen  a.  d.  Zinael,  allgem.  Angr.  d.  F.  a.  d.  öaterr.  Stell.  26.  u.  27.  Nov.  — 
Bettenhofen,  Gef.  1.  Dec. — Gameheim,  aieg.  Gef.  1.  bia  3.  Dec. — Höhen 
von  Reichahofen,  Überf.  a.  d.  P.  4.  Dec.  — Herrliaheim , Gef.  4.  Dec. 

— Höhen  von  Neuweiler,  v.  F.  genom.  10.  zum  11.  Dec.,  dem  F.  wieder 
genom.  11.  Dec.  — Biechweiler,  Hanhofen,  eieg.  Gef.  12.,  15.  n. 
20.  Dec.  — Gameheim,  aieg.  Gef.  1.3.  Dec.  — Mattatall,  aieg.  Gef, 
von  Preuaeen  unteratützt  15.  Dee.  — Die  Krähenberge  bei  Mattatall, 
Erob.  15.  Dec.  — Lembach,  Gef.  16.  Dec.  — Pröschweiler,  Reicbä- 
hofen,  aieg.  Gef.,  Kanonade  18.  Dec.  — Fröachweiler , acharfea  Gef 

22.  Dec.  — Retachwciler,  Sulz  u.  Surburg,  f.  Angr.  zurückgeacbl. 

23.  Dec.  — Geilerahof,  aieg.  Cav.-Gef.  25.  Dec.  — Langen-Schleithal, 
Büdl.  Weiaaenburg  a.  d.  Geieaberge  bei  Seebach,  Tref.  a.  d.  Lauter  26.  Dec. 

— Zahlbacher  Schanze , Gef.  30.  Dee.  — Die  Öatcrreicher  verloren  in  den 
Gefechten  vom  18.  Nov.  hia  26.  Dec.  142  Offic.,  4302  M.,  1054  Pf 

In  den  Alpen,  in  Piemont,  Saroyen  nnd  Nizza. 

8244  M.  öaterr.  Hilfatruppen.  — Soapello,  Gef  14.  Febr.  — Col  de 
Perua,  f.  Angr.  17.,  18.  n.  19.  April.  — Cima  di  Rane  und  L’Antion, 
Molinetto  und  Cima  Linieraa,  Serre  di  Bering  und  Colle  di  Brouia,  verauchter 
f Angr.  d.  Stell.  8.  Juni.  Ö.  V.:  T.  1 Offic.,  10  M.;  V.  2 Offic.,  53  M.; 
Gef.  8 M.;  Verm.  7 M.  Piemonteaen  600  M. ; F.  V.:  1200  M.  — Cima 
di  Raue  und  L'Antion,  f.  Angr.  auf,  abgeacbl.  12.  Juni.  Ö.  V.:  T.  29  M.; 
V.  7 Offic.,  162  M. ; F.  V.:  2000  M.  — Maiaon-Meana,  Wegn.  d. 
PoBtena  21.  Juni.  — Colle  del-Argentera , f Angr.  auf  den,  21.  Juni.  — 
Berzeno,  d.  F.  zurückgeachl.  21.  Juni.  — Maiaon-Meana,  v.  F.  wieder 
genom.  26.  Juni.  — Colle  del-Argentera,  f.  Angr.  zurückgeachl. 
18.  Juli.  — Colle  di  Sautron,  f.  Angr.  19.  Juli.  — Cima  di  Raua,  f Angr. 
29.  Juli.  — Mala  morte,  Überf.  u.  Wegn.  13.  Aug.  — Villarogdr, 
Überf.  d.  f Poatena  15.  Aug.  — Cima  di  Raue,  Wegn.  einer  f Bat 
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16.  Aug.  — Moutiers,  sieg.  G-ef.  18.  Aug.  — Yeeco,  missluog.  Angr. 
d.  f.  Lagers  8.  Sept.  — Giletta  (bei  Nizza),  versuchte  Unternehm,  auf, 
18.  u.  19.  Oct.  — Massoins  (bei  Nizza),  f,  Angr.  d.  Brücke  abgeschl. 

20.  Nov.  ' — Sommalongs,  sieg.  Gef.  24.  Nov. 

1794.  In  den  Niederlanden. 

Kaiser!.  Armee  im  Jänner  112.600  M.,  22.600  Pf.;  das  alliirte  Heer 
160.000  M.  — Eochefort,  vergebl.  f.  Angr.  mit  1900  M.  a.  d.  österr. 
Corden  10.  Febr.  — Zwischen  Beauraing  und  Javigne,  G!ef.  10.  Febr.  — 
Abscon,  Gef.  23.  März.  — Le  Cateau  Cambr^sis  (bei  Landrecies), 
Pommereuil,  Ors,  sieg.  Gef.  29.  März.  Ö.  V.:  Summa  293  M.,  194  Pf.; 
F.  V.:  1200  M.,  4 Kan.,  2 Karren.  — Bouchain,  Donai,  frnchtl.  L Ansf. 
30.  März.  — Die  ganze  alliirte  Macht  in  den  Niederlanden  163.919  M.,  gegen- 
über 300.000  Franzosen.  — Beaumont,  östl.  Maubeuge , sieg.  Gef.,  Ant 
April.  — Mouscron  (Moescroen),  Werwick,  Solre,  Flamignoul  (nächst  Givet)« 
Leugnies,  Villers  le  Gambon,  kl.  Gef.  8-  April.  — Bouchain,  Verdräng, 
der  Franzosen  ans  ihrer  Stellung,  9.  April.  — Arlon,  sieg.  Gef.  16.  April, 
Gef.  17.,  18.  tt.  19.  April.  — LandreciOS^  Einsohliess.  17.  bis  19.  April. 

— Zwischen  Guise  und  Landrecies,  Vertreib,  d.  F.  aus  seinen  befestigten 
Stell.;  Cattillon  sur  Sambre,  Erob.;  Bibeauville,  Andigny, 
Wassigny,  Busigny,  Etreux,  sieg.  Gef. ; V a u x , sieg.  Angr.  auf ; 
Höhen  von  Serain,  Erstürm.;  Priches,  Erob.  17.  Aprih  F.  V.:  2500  M., 
21  Kan.,  17  Karren;  Verl.  d.  Alliirten  650  M.  — Nouvion,  Gef.  18.  u. 

21.  April.  — La  Folie,  f.  Ausf.  aus  Landrecies  zurückgeschl.  19.  ApriL 

— Abscon,  Gef.  1 9.  April.  — Hannape,  Mennevret,  Priches,  sieg.  Gef. 
21.  April.  Ö.  V.:  285  M.;  F.  V.  über  600  M.  — Landr6Ci68y  Erob. 
des  verschanzten  Lagers,  20.  April.  F.  V. : 2000  M.;  Verl.  d.  Alliirten : 47  Offic., 
927  M.;  f.  Ausf.  zurückgeschl.  21.  zum  22.,  25.  April.  — La  Capelle, 
Cousoire,  Colleret,  Sivry,  sieg.  Gef.  22.  April.  — Mal  Garnie, 
Beaurep  aire,  Angr.  d.  f.  Stell,  u.  sieg.  Gef.  22.  April.  — Solre  le  Chäteau, 
Waleourt,  Verth,  des  Postens  22.  April.  Ö.  V.:  56  M.;  F.  V.:  T.  200  M., 
V.  253  M.,  Gef.  1 OfBc.,  47  M.  — Douchy,  Denain,  Haspres,  Montrecourt, 
Saulzoire,  f.  Angr.  d.  Posten  an  der  Seile  23.  April.  — Villers  en 
Cauchie,  Avesnes  le  Sec,  sieg.  Gef.  24.  April.  Verl.  d.  Alliirten: 
Summa  95  M.;  F.V.:  T.  900  M.,  V.  400  M.,  Gef.  10  M.,  Summa  1310  M., 
5 Kan.  — Yperen , Menin , v.  F.  eingeschl . 25.  April.  — Landrecies, 
versuchter  f.  Angr.  zum  Entsatz  26.  April.  — L6  C&t6äll  C&m- 
br^sig  und  Cattillon,  sieg.  Schlacht  26.  April.  Theilgefechte : 
Favril,  Trois-Villes , Maretz,  Elincourt,  Walincourt,  Priches,  Beaurepaire, 
Bas-Maroilles,  Mal  Gamie,  Barzy,  La  Louzy,  Le  Nouvion.  Verl.  d.  Alliirten : 
7'.  196  M.,  V.  1163  M.,  Verm.  91  M.,  Summa  1450  M.,  32  Kan., 
44  Karren;  F.  V.:  T.  4000  M.,  Gef.  420  M.,  Summa  7000  M.,  40  Kan., 
50  Karren.  — Philippeville,  f.  Ausf.  aus,  und  Verth,  der  Orte:  Boussus  les 
Walcourt,  Beaumont,  Bousignies,  Montignies,  Hautcs-Wiheries , Merbes  le 
Chäteau,  26.  April.  — Florenne,  f.  Angr.  26.,  27.  April.  — Monlo,  v.  F. 
eingeschl.  27.  April.  — Mooscroon,  sieg.  Tref.  28.  April.  — Aelbeke, 
Belleghem,  frnchtl.  Angr.  auf,  29.  April.  — LandreciOS,  Capitul. 
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29.  zum  30.  April.  Verl.  d.  Besatz.:  2000  M. ; Verl,  der  Belag.:  2 OfSc. 
107  M.  — Priches,  Maroille s,  f.  Versuch  zurückgeschl.  29-  April.— 
MoeSCrO^n,  Tref.  29-  April.  Theilgefechte : Herseauz,  Lnigne.  Ö.  V.:  903  M.. 
11  Kan.  In  12  Tagen  (17.  bis  29.)  waren  die  Alliirten  Sieger  in  einer 
Hauptschlacht  und  in  sieben  mehr  oder  minder  wichtigen  Gefechten,  hatten 
eine  bedeutende  Festung  erobert  und  dem  Feinde  einen  Verlust  von  17.000  M.. 
143  Kan.,  69  Karren  zugefügt.  Der  eigene  Verlust  belief  sich  in  Allem  anf 
4656  M.,  worunter  3965  Kaiserliche.  — Menin,  Überg.  a.  d.  F.,  die  Garnison 
schlägt  sich  durch  30.  April.  — Attert,  Angr.  a.  d.  F.  30.  April.  Ö.  V.; 
128  M.;  F.  V.:  900  M.  — Thuin,  Lobbes,  Abtei  Aulne,  f.  Angr.  und 
Wegu.  10.  Mai.  — Courtray,  f.  Ansf.  a.  d.  kais.  Stell.  11.  Mai.  — Ingel- 
mnnster,  erstürmt  11.  Mai.  F.  V.:  Gef.  30  M. , Summa  500  M.  — 
Fontaine  l’Evdque,  vergebl.  f.  Angr.  1 1.  Mai.  — Merbes  St.  Marie,  Pesssnt. 
Kouveroy,  Bückz.-Gef.  12-  Mai.  — Fontaine  l’Eveque,  f.  Angr.  auf,  12.  Mai.  — 
Bouveroy,  Grand  Reny,  Haulchain,  sieg.  Gef.,  der  Feind  wenigstens 
doppelt  an  Stärke  13.  Mai.  — Bouillon,  Diversion  nach,  14.  Mai.  — 
Bonvines,  Gef.  14.  Mai.  — Am  linken  Sambre-Ufer,  Behauptung  d.  F.  gegen 
die  Angr.  14.  u.  15.  Mai.  Verluste  der  Alliirten  in  den  Gefechten  an  der 
Sambre  vom  10.  bis  15.:  1 Gen.,  1500  M.;  F.  V.:  mehr  als  3000  M.  — 
Zwischen  Conrtray  und  Lille:  Angriff  aaf  die  französische  Stellung:  TOKTCOinfs 
Schlacht  17.,  18.  Mal.  Theilgefechte:  Wervicq,  Einn.;  Marque  (Marcql, 
Forcirung  d.  Überg.  über  die,  17.  Mai.  Alliirte:  85  Bataill.,  31  Comp., 
114  Esc.,  62.000  I.,  12.000  R.  = 74.000  M.  (Österreicher,  Hanno- 
veraner, Engländer,  Hessen  etc.)  Hievon  zur  offensiven  Unternehmung  ver- 
wendet : 62.000  M. ; Franzosen : 70.000  M.  Geschfitzzahl  unbekannt.  Die 
Österreicher  in  sechs  Angriffs-Colonnen,  eine  von  Rousselare  (Roulers)  gegen 
Menin,  die  anderen  fünf  von  Toumay  gegen  Mouscron,  Tourcoing  uud  an 
die  Marcq.  Die  Alliirten  standen  am  18-  bei  Tournay  und  Espierres,  dann 
bei  Wervicq , Commines ; die  Franzosen  zwischen  Mcnin , Courtray,  hei 
Mouscron,  Tourcoing  und  bei  Lille.  Schlachtfeld  zwischen  Tourcoing  und 
Wattrelos,  Mouveauz,  Roubaix,  Croix  und  Lannoy  (18'9'‘“  im  Umfang). 
Zwischen  Wervicq,  Commines,  Bousbecque  und  Roncq  7'6^“  Ausdehnung. 
Von  Courtray  nach  Lille  22'9^“,  nach  Tournay  22’9^‘".  Von  hier  nach 
Wervicq  23‘3’™.  Dauer  der  Schlacht:  Von  Tagesanbruch  bis  5 Uhr  Abends. 
V.  d.  Alliirten  (in  den  drei  Tagen  17-,  18-,  19.):  100  Offic.,  4000  Jh- 
60  Kan.;  F.  ,V. : unbekannt.  — Menin,  f.  Ausf.  mit  12.000  M.  18.  M*'- 
— Gheluwe,  f.  Angr.  aus  Menin  zurückgeschl.  19.  Mai.  — Cursor, 
sieg.  Gef.  19.  Mai.  Kais.  V.:  50  M.;  F.  V.:  T.  600  M.,  Gef.  600  M , 
4 Kan.,  Munitions-Karren  und  ein  Theil  der  Bagage.  — Mauheugo, 
f.  Ansf.  nach  Bettignies  mit  2500  M.  zmückgeschl.  20.  Mai.  — Merbes  le 
Chftteau,  Übergangs-Gef.  der  Franzosen  über  die  Sambre  21.  Mai.  — Censc 
de  Fagnel,  Gef.  21.  Mai.  — TOHrnay,  sieg.  Schlacht ')  22.  Mai;  Theil- 
gefechte:  Mariemont,  Gef.;  Templeuve,  sieg.  Gef.  und  tapfere  Vertheid. 
durch  10  Stunden.  V.  d.  Kais.:  1 Gen.,  80  Offic.,  2080  M. ; F.  V.:  T.  ®- 


')  Es  ist  bemerkenswertb,  dass  diese  Schlacht  grSsstentbeils  durch  das 
gewebr  ansgefochten  wurde.  Daa  Kleingewehrfener  batte  16  Stunden  angebalten  eed 
von  beiden  Seiten  waren  nicht  Uber  40  Kanonen  im  Feuer. 
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V. : 3000  M.,  600  Gef.,  7 Kan.  — B 1 a n d a i n,  f.  Hinterhalt  vereitelt  23.  Mai. 

— Nenfchftteau,  Reiter-6ef.  23.  Mai.  — Erqnelinne,  Grand  Reng, 
sieg.  Gef.  24.  Mai.  Verl.  d.  Alliirten;  T.  2 Offic.,  63  M.;  V.  9.  Offic.,  319  M.; 
Verm.  230  M.;  F.  V.:  T.  u.  V.:  3000  M.,  2400  Gef.,  3 Fahn.,  32  Kan., 
40  Karren.  — Fontaine  l’Evfique  und  K6ton,  Übergangs-Gef.  der  Franzosen 
Ober  die  Sambre  28.  u.  29.  Mai.  — Maubenge,  f.  Ansf.  mit  7000  M. 
zuriickgeschl.  29.  Mai.  V.  d.  Kais.:  9 Offic.,  274  M. ; F.  V.:  400  M. 

— Cbarleroi,  Einschliess.  u.  Bescbiess.  d.  d.  F.  30.  sum  31.  Mai.  — 
Gosselies  nnd  Charloroi^  sieg.  Schlacht  und  Entsatz  mit  33.254  I., 
7982  Pf.  gegen  40 — 50.000  Franzosen  3.  Juni.  Kais.  V.:  11  Offic., 
413  M. ; F.  V.:  2000  M.  — Yperen,  Bescbiess.  d.  d.  F.  2.  n.  3.  Juni. 
Einscbl.  vollendet  5.  Juni.  — Bousselare  (Roulers),  Verth,  durch  4 kais. 
Bataill.  7.  Juni.  — Hooglede,  Gef.  7.  Juni.  — Langbemarcq,  Wegn. 
9.  Juni.  — Orcbies , Bachy , Cysoing,  f.  Angr.  a.  d.  Posten  von,  10.  Juni. 

— Orcbies,  f.  Angr.  mit  3000  M.,  7 Kan.  zurückgescbl.  11.  Juni.  — 
Hooglede,  Pascbendale,  Rousselare,  Angr.  a.  d.  f.  Stell.  13.  Juni.  Verl.  d. 
Alliirten:  35  Offic.,  886  M. ; F.  V.:  Gef.  130  M.,  11  Kan.,  mehrere  Karren. 

— Sambre,  die  Franzosen  über  den  Fluss  getrieben  1 5.  Juni.  — FldUriS, 
sieg.  Schlacht  und  zweiter  Entsatz  von  Cbarleroi  16.  Juni.  Die  ganze  Armee 
um  mehr  als  die  Hftlfle  weniger  als  der  Feind.  Kais.  V.:  2190  M. ; F.  V.: 
T.  n.  V.  8000  M.,  16  Kan.,  40  Karren.  — Yperen,  f.  Überf.  auf  die 
Canalbrücke  zurückgescbl.  17.  Juni.  • — Emeuz,  Gef.  18.  Juni.  — Yperen, 
Überg.  19.  Juni.  Verl.  d.  Besatz.:  T.  1 Offic.,  53  M.,  V.  4 Offic.,  318  M. 
Ö.  V.:  400  M.  — Cbarleroi  y vierte  Einschliess.  d.  d.  F.  19.  Juni.  — 
Cbapelle  lez  Herlaimont,  Gef.  20.  Juni.  — Cbarleroi,  capitnl.  25.  Juni.  — 
Flenrniy  sieg.  Schlacht  26.  Juni.  Die  Schlacht  von  den  Verbündeten  abge- 
brochen. F.  V.:  1500  M.,  1 Fahn.,  20  Kan.  Verl,  der  Alliirten:  eben  so 
viel.  Alliirte:  31.634  I.,  1441  R.  = 45.775  M.  Franzosen  an  der  Sambre: 
96.000  M.  — Orcbies,  f.  Angr.  der  Stell,  abgeschl.  26.  Juni.  Die  Streit- 
krüfte  der  Alliirten  am  Ende  Juni:  122,039  I.,  30.000  Pf.  Ihre  in  drei 
Monaten  erlittenen  Verluste  bestanden  in  54.880  I.,  6000  Pf.,  wovon  mehr 
als  die  Hälfte  Kais.  Die  Stärke  der  Franzosen  300.000  M.  — QoCSnoy, 
Einschliess.  d.  d.  F.  1.  Juli  bis  14.  Aug.  — Mons,  Räumung  der  Festung 
2.  Juli.  — Cond^,  V.  F.  eingeschl.  3.  Juli.  — Grand  Manil,  Villeronx, 
Onoz,  f.  Angr.  der  Stell.  6.  n.  7.  Juli.  — Namar,  Wiederbesetz.  12.  Juli;  Verth. 
13.  Juli;  freiwillig  geräumt  15.  Juli.  — Löwen,  Mecheln,  f.  Angr.  der  Vor- 
posten 15-  Juli.  — Landreci68,  Wiedereinn.  d.  d.  Franzosen  16.  Juli.  Die 
Festung  seit  1.  eingeschl.  Besatz.  1880  M.  — Citadelle  von  Namur,  erg.  s. 
a.  d.  F.  17.  Juli.  — Haekendover,  Andenne,  Gussenhoven,  Gef.  19.  Juli. 

— Lflttich,  V.  F.  erob.  nach  heldenmüthiger  Verth.  27.  Juli.  V.  d.  Kais. : 
8.  Offic.,  366  M.  — Herderen,  Hinterhalt  a.  d.  F.  5.  Aug.  Kais.  V. : 
T.  1 M.,  V.  13  M. ; F.  V. : T.  200  M.,  Gef.  136  M„  200  Pf.  — Trier,  Verdräng, 
d.  Kais,  aus  der  Stell,  bei,  8.  Aug.  — Luxemburg,  f.  Recognosc.  u. 
sieg.  Gef.  14.,  26.,  29.  Aug.  — Quesnoy,  capitul.  15.  Aug.  — Mondorf, 
Uberf.  d.  f.  Lagers  15.  Aug.  — Wonck  und  Houtain-St.  Simeon, 
die  f.  Linien  zurückgeworfen  19.  Aug.  — Mastricht,  f.  Recognosc.  mit 
8000  M.  d.  F.  zurückgeworfen  23.  Aug.  — Yalciicionnes,  erg.  s.  a.  d.  F. 
27.  Aug.  — Cond^,  erg.  s.  27.  Aug.  — SprlmOIlt,  Tref.  15.  Sept.  — 
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Wolkringen,  Hondelange,  Angr.  d.  F.  16.  Sept.  — Montfort,  f.  Angr. 

abgeschl.  16.  Sept.  — Maetricht,  anentschied.  Oef.  vor,  16.  u.  17.  Sept. Dorf 

Flame,  sieg.  Gef.  17.  Sept.  — Soumagne,  f.  Angr.  abgeschl.  17.  Sept 
Kais.  Verl,  seit  17.:  70  Offic.,  2810  M.;  F.  V.:  8000  M.  — Sprimont,  an 
der  Ourthe,  Aywailler,  Esneux,  Fraiture,  Bncki.-Gef.  18.  Sept.  — Soumagne, 
Gef.  u.  Wegn.  d.  d.  F.  19.  Sept.  Ö.  V.:  300  M.;  F.  V.  mehr  als  1000  BL 

— Mastricht,  Belag,  d.  d.  F.  22.  Sept.;  Ausf.  28.  Sept.,  6.  u.  9.  Oct  — 
Erkelenz,  f.  Angr.  mit  5000  M.  zorückgeschl.  30.  Oct.  — Maatricht 
Capital.  9.  Nov. 

ln  Dentsehland. 

KaiserL  königl.  Truppen  der  Khein-Armee  55.900  L,  14.900  R.  König!, 
preassische  Truppen  40.800  I.,  10.700  R.  Reichs-  and  übrige  Truppen 
19.900  I.,  2300  R.  Linien-Geschütse  283,  Belagerungs-Geschütze  81  Stücke, 
Munitions-Karren  768.  Französische  Rhein-  und  Mosel-Armee  110.000  M., 
spätere  Verstärkangen  30.000  M.  — Sulzheim,  Frankenthal,  Gef.  4.  Jän. 

— Morsheim,  Gef.  13.  Jän.  — Kirchheim  und  Bolland,  Gef.  19.,  20.  u. 
21.  Jän.  — Oggersheim,  Aufheb.  des  Postens  13.  Febr.  — Mannheim, 
Kanonade  bei,  7.  März.  — Merzig,  f.  Angr.  auf,  24.  April.  — Minzinger 
Wald,  kl.  Gef.  vom  25.  bis  30.  April.  — Grünstadt,  Gef.  1.  Mai.  — 
Bl  e r z i g,  f.  Angr.  auf,  zurückgeschl.  6.  Mai.  — Bachen,  misslang.  Augr.- 
Versuch  d.  F.  auf  den  Posten  6.  Mai.  — Nieder-Girsch,  Behauptung 
der  Stell,  gegen  f.  Angr.  17.  Mai.  — Steinbrücken,  Dippach,  Be- 
hauptung gegen  f.  Angr.  20.  Bfai.  — Im  Treffen  bei  Kaiserslautem : 

S ch  i f f er  B t a d t,  Theilgefechte  des  15.000  M.  starken  österr.  Corps  23.  Mai. 

— Schwegenheim,  Lingenf eld.  Wes the im,  Verjagung  d.  F.  28.  Blai. 

— Schwegenheim  und  Freischbach,  Recognosc.-Gef.  19.  Juni.  O.  V.:  2 Offfc., 
108  M. ; F.  V. : 600  M.  und  1 5 Gef  — Schwegenheim,  Wein- 
garten, Lingenfeld,  Westheim,  Freischbach,  sieg.  Gef.  2.  Juli. 
Ö.  V. : 7 Of6c.,  468  M.,  Verm.  20  M. ; F.  V.  bei  700  M.  — Zwischen 
Goldscheuer  und  Altenheim,  Verjagung  d.  F.  aus  der  Rhein-Insel 
5.  Juli.  — Am  Rehbach,  f.  Angr.  a.  d.  Stell,  der  Alliirten  13.  Juli. 

— Schweggenheim , f.  Kanonade  14.  u.  15.  Juli.  — Freischbach, 
Schifferstadt  und  Neuhofen,  f.  Angr.  auf,  die  Stell,  behauptet 
14.  u.  15.  Juli.  Ö.  V.  in  den  Gef.  vom  13.  bis  16.  Juli:  T.  64  M., 
V.  213  M.,  Verm.  461  Bi.  — Bachen,  Hausbach,  Vertreib,  des  österr. 

, Postens  6.  Aug.  — Gonnesweiler,  Vertreib,  d.  F.  6.  Ang.  — Posten  von 
Wasser-Billig,  f.  Angr.  abgeschL  7.  Aug.  — Pellingen,  f.  Angr. 
mit  15.000  M.  gegen  11  Comp.  Österr.  und  2'/,  Comp.  Kur-Trier,  viermal 
abgeschl.  8-  Aug.  V.  d.  Österr.:  9 Offic.,  291  M.  — Trier,  Besitzn.  d.  d. 
Franzosen  9.  Aug.  Von  7000  Österreichera  vertheidigt  gegen  24.000  Franzosen. 

— Frankenthal,  Gef  12.  Aug.  — Mundenheim,  Scharmützel  16.  Aug.  — 

Eppstein,  f.  Angr.  von  600  R-  abgewiesen  29.  Aug.  — Zwischen  Ley- 
stadt  und  Wattenheim,  Angr.  u.  Einn.  der  f Stell.,  17.  zum  18.  Sept. 
Theilgefechte : Kaiserslautern,  sieg.  Attake  der  Österreicher  und 

Prenssen  a.  d.  Stell,  von,  Fischbach,  Hochspeyer,  18.,  19^  20.  Sept. 

F.  V.:  T.  u.  V.  1000  M.,  Gef  100  Offic.,  1000  M.,  3.  Fahn.,  4 Kan., 

7 Karren;  V.  d.  Allirten:  11  Offic.,  390  M.  — Aachen,  sieg.  Arrifereg.- 
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Gef.  22.  Sept  — Heinsberg,  Gef.  30.  Sept.  — An  der  Roor,  Überg. 
über  die,  und  Tref.  2.  Oct.  — Mühlen,  Hinterhalt  a.  d.  F.  4.  Oct. 

— Frankenthal,  sieg.  Gef.  9.  Oct.  — Büderich,  Gef.  10.  Oct.  — 
Batheim,  Engelsdorf,  Barmen,  Kirchdorf,  Düren,  Gef.  20.  Oct.  — Coblenx, 
Kanonade  u.  Arri6reg.-Gef.,  Überg.  23-  Oct.  — Weissenau,  f.  Angr.  der 
Linien  vor,  12.  Not.  — Gonsenheimer  Wald  und  Mombach,  v.  F.  genom. 
12.  Not.  — Trier,  f.  Angr.  der  Vorposten  21.  Nov.  — Zahlbacher 
Schanze,  sieg.  Gef.  bei  der,  dann  Wegn.  d.  d.  F.  1.  Dec.  — Weissenau, 
misslang,  f.  Angr.  14.  Dec.  — Mainz,  allgem.  Ausf.  20.  Dec.;  sieg.  Gef. 
22.  Dec.  — Mannheim,  Gef.  bei  der  Brückenschanze  vor,  24.  Dec.  — 
Mainz,  sieg.  Gef.  25.  Dec.  — BhoillSChanze  bei  Mannheim,  Capital, 
nach  zehnwöcbentlicher  Belag.  25.  Dec.  — Mainz,  sieg.  Gef.  28.  u.  29-  Dec. 

ln  den  Alpen. 

Ende  1793  war  die  streitbare  Stärke  der  piemontesischen  Armee 

25.000  M.,  die  Stärke  des  österreichischen  Aoziliar-Corps  kaum  7000  M. 
Anfangs  April  1794  war  die  Stärke  der  piemontesischen  Truppen  und  des 
österreichischen  Auxiliar-Corps  bei  40.000  M.  Die  Stärke  der  französischen 
Alpen-Armee  35.000  M.,  der  Armee  in  Italien  40.000  = 75.000  M.  — 
Berg  Tanarda,  Vertreib,  des  Postens  der  Alliirten  und  Wiederwegn.  d.  d. 
Österreicher  9.  April.  — Ponte  di  Nava,  Ormea,  f.  Angr.  des  Postens  durch 

10.000  M.  17.  April.  — Coli’  Ardente,  f.  Angr.  auf  die  Verschanz, 

abgeschl.  24.  April.  — Redoute  von  Veil , Einn.  d.  d.  F.  und  Verlassung 

derselben  24.  April.  — Berg  La  Marta,  v.  F.  erstürmt  25.  April.  — Berg 

Sacarello,  sieg.  Verth,  des  Postens  d.  d.  Alliirten  gegen  1800  Franzosen 
26.  April.  — Veil  a.  d.  Roja,  Verth,  des  Postens  d.  d.  Alliirten  gegen 

4000  Franzosen  27.  April.  — Col  de  Fenetre,  f.  Überf.  d.  Postens  1.  Mai. 

— Tenda,  Rückzugs-Gef.  7.  Mai.  — Col  di  Tenda,  Rückz.  auf  Limon  und 
Dalmazeo  9.  Mai.  — Die  kaiserlich  lombardische  Armee  Ende  Juni  16.649  M., 
worunter  1293  R.  Im  Juli  die  französische  Alpen-Armee  22.000  M. ; die 
französische  Armee  in  Italien  35.000  M.  — La  Peca  und  Battifollo, 
sieg.  Angr.  der  f.  Vorposten  1.  Aug.  — Malere,  f.  Angr.  a.  d.  kais.  Vor- 
posten 19.  Sept.  — Carcare,  Millesimo,  f.  Angr.  20.  Sept.  — Dego,  standh. 
Verth,  des  Städtchens  d.  d.  Kais.  21.  Sept.  F.  V.;  2000  M. ; V.  d.  Kais.: 
3 Offic.,  203  M.  — Am  4.  Oct.  die  Stärke  der  bei  Acqui  gesammelten 
kniserlichen  Armee  17.412  M.,  worunter  1232  R. 

Yertheidigiing  der  Festsiig  L«xembnrg. 

Besatzung  11.106  M.,  worunter  572  B.  — Grüne  Wald,  Fran- 
zosen-Grund,  Vertreib,  d.  F.  aus  den  Wäldern  9.  Aug.  — Grevel- 
scheuer,  sieg.  Gef.  10.  Aug.  — Frisingen  und  Contern,  sieg.  Gef. 
11.  Aug.  — Luxemburg,  sieg.  Gef.  11.  Aug.,  Recognosc.  der  f.  Stell. 
15.  Aug.  — Mondorf,  Überf.  des  f.  Lagers  mit  90  Drag.  u.  50  Inft.  auf 
800  M.  15.  Aug.  — Sandweiler,  f.  Ang;r.  zurückgeschl.  17.  Aug.  — 
Luxemburg,  f.  Angr.  abgeschl.  22.  Aug.;  f.  Recognosc.  26.  Aug.; 
f.  Angr.  auf  die  österr.  Stell,  zurückgewiesen  29.  Aug.;  f.  Angr.  abgeschl. 
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2.  Sept. ; Bieg.  Vorposten-Gef.  12.  Sept.  — Bastogne,  Überf.  d.  d.  Kais. 
17.  Oct.  — Senningen,  Hinterhalt  gegen  d.  F.  27.  Oct.  — St.  Hubert, 
ein  f.  Magazin  gcnom.  29.  Oct.  — Bittburg,  Scharmützel  3.  Nov.  — Stmd- 
Weiler,  Scharmützel  5.  Nov.  — Echternach,  Scharmützel  7.  Nov.  — Sen- 
ningen, Scharmützel  11.  Nov.  — Altzingen,  Scharmützel  13.  Nov.; 
f.  Angr.  dea  Postens  ahgeschl.  17.  u.  18.  Nov.  — Mersch-Thal,  f.  Versuch 
einzudringen  ahgeschl.  18.  Nov.  — Heisdorf,  Beroldingen,  Gef.  21.  Nov.  — 
Hamm,  Hesperingen,  sieg.  Gef.  21.  Nov.  — Das  Blokade-Corps  am 
22.  Nov.  25.500  M.  — Luxemburg,  f.  Angr.  zurückgeschL  26.  zum 
27.  Nov.,  f.  scharfe  Recognosc.  29.  Nov.,  Ausf.  22.  Dec. 

1796.  Yertheidi^ng  von  Laxembarg. 

Laxombnrg)  Ausf.  der  Kais.  7.  Jän.,  Hauptausf.  8.  März.  V.  d. 
Besatz.:  T.  36  M.,  V.  6 Offic.,  235  M.,  Verm.  31  M.;  F.  V.;  T.  u.  V. 
1000  M.,  Gef.  1 Offic.,  8 M.  — Hollerich,  f.  Angr.  gegen  den  Posten 
ahgeschl.  15.  April.  — Luxemburg,  kl.  Ausf.  28.  Mai,  Capitul.  7.  Juni. 

Am  Rhein  and  (l^'Interfeldzag)  in  Holland. 

OsterreichiBches  Auxiliar-Corps  in  Holland.  Anfang  des  Jahres  1795 
die  kaiserliche  Armee  162  Bataill.,  154  Comp.,  249  Esc.;  197.000  I., 
38.000  R.  = 235.000  M.  Französische  Armee  449.930  M.  Im  April : Die 
ganze  am  Rhein  stehende  Macht  des  Kaisers  und  des  deutschen  Reiches: 

147  Bataill.,  165  Comp.,  245  Esc.  Französische  Macht:  167  Bataill., 
202  Esc.  = 144.000  M.  Im  Juli:  Kaiserliche  und  Reichsmacht  am  Rhein; 

148  Bataill.,  164  Comp.,  270  Esc.  = 176.000  M.  — Gent  an  der 
Waal,  f.  Übergangs-Versuch  vereitelt  9.  Jän.  — Huissen,  Gef.  10.  Jän. 

— Gent,  Bemmel,  v.  F.  eroh.  und  v.  d.  Osterr.  wieder  genom.  10.  Jän. 

— Huissen,  Eiden,  Kanonade  12.  Jän.  Ö.  V.  vom  9.  bis  12.  Jän.:  250  M.; 
F.  V.;  500  M.  — Elten,  f.  Angr.  auf,  und  Räumung  des  Ortes  13.  Jän.; 
V.  F.  besetzt  14.  Jän.  — Huissen,  v.  F.  besetzt  13.  Jän.;  v.  d.  Österr. 
genom.  14.  Jän.  — Amheim,  v.  F.  eingcschl.  17.  Jän.;  Räumung  der 
Festung  17.  zum  18.  Jän.  — Rozendaal,  v.  d.  Kais,  besetzt  20.  Jänner, 
Gef.  und  Kanonade  21.  Jän.  — Am  Velper-Berg,  Scharmützel  21.  Jän.  — 
An  der  Yssel  und  Aa;  Meghelen,  Bienen,  Schwanenburg , Genderingen, 
Anholt,  Millingen,  Vehlingen,  Vreden,  f.  Angr.  der  kais.  Vortruppen  12.  u. 
13.  März.  — Epe,  Vertreib,  d.  kais.  Vorposten  13.  März.  — Wüllen, 
Wessum,  v.  F.  genom.  und  wieder  erstürmt  15.  März.  — Ahaus,  sieg. 
Gef.  15.  März.  — Mainz,  Gef.  26.  März,  sieg.  Angr.  a.  d.  f.  Verschanz. 
5.  zum  6.  April.  — Hartberg  (bei  Mainz),  sieg.  Angr.  auf  den,  und  die 
Hartmühle  30.  April.  Ö.  V.:  T.  5 Offic.,  74  M.,  V.  27  Offic.,  536  M., 
Verm.  7 M.,  114  Pf.;  F.  V.:  600  M„  hievon  6 Offic.,  65  M.  gef.  — 
Gonsenheimer  Schanze,  Erstürm,  d.  d.  kais.  Besatz,  in  Mainz  18.  Mai. 

— Neuwied,  Kanonade  gegen  die  Insel  hei,  13-,  17.,  19.,  30.  Aug.  bis  4.  Sept. 

— Weissenau,  500  Feinde  verdrängen  den  Posten  und  werden  wieder  ver- 
jagt 30.  Aug.  — Ehingen,  f.  Kanonade  a,  d.  kais.  Lager  5.  Sept.  — Urdingen 
(Uerdingen),  f.  Angr.  d.  Stell,  d.  Österreicher  5.  zum  6.  Sept.  Übergang  der 
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Franzosen  über  den  Rhein  6.  n.  7.  Sept.  Theilgefechte : Langst  and 
Lohansen,  fünfter  Landungs- Versuch  des  Feindes  vereitelt  6.  u.  7.  Sept.; 
Grimlinghausen,  Hamm,  forcirter  Übergang  d.  F.  über  den  Rhein ; Ratingen, 
Behaupt,  der  Osterr. ; Düsseldorf,  Capital,  an  d.  F.  nach  tapferer  Vertheid.; 
Spick,  dreimalige  f.  Bestürm,  der  Brücke  abgeschl. ; Mündelheim,  sieg. 
Gef.;  Winkelhausen , Serm,  Angermünd,  Böckum,  Arri6reg.-Gef. ; Grafen- 
berg, sieg.  Arrifereg.-Gef.  6.  Sept.  — Langenfeld,  Opladen,  f.  Angr. 
abgeschl.  9.  Sept.  — Küppersteg,  f.  Angr.  des  Waldes  vor,  9.  Sept.  — B ü r i g. 
Vertreib,  d.  F.  aus,  dann  der  Osterr.  9.  Sept.  — Zwischen  Kriegdorf 

und  Bergheim,  f.  Angr.  der  Vorposten  abgeschl.  11.  Sept.  — Blanken- 

berg, Gef.  13.  Sept.  — Uckerath,  f.  Angr.  der  Schanzen  abgeschl. 
13.  Sept.  — Die  f.  Armee  auf  dem  rechten  Rhein-Ufer  70-000  M. ; ihr 
gegenüber  an  der  Lahn  34-000  Österreicher.  — Diez,  Vertheid.  von  10  Comp., 
2 Fsc.  gegen  10.000  Franzosen  bis  zum  Abend  19.  Sept.  — Oranienstein, 
Vorposten-Gef.  19.  Sept.  — Mannheim,  Überg.  d.  d.  pfälzischen  Command. 
21.  Sept.;  sieg.  Gef.  vor,  23.  u.  24.  Sept.  — Handsehuhsheilll, 

sieg.  Tref.  24.  Sept  Ö.  V.:  T.  35  M. ; V.  6 Offic.,  144  M. ; Verm.  2 M.; 

Summa  6 Offic.,  181  M.,  135  Pf.;  F.  V.:  T.  1000  M.,  zusammen  1 Gen., 
19  Offic.,  1500  M-,  8 Kan.  — Heidelberg,  Schriesheim,  Dossenheim,  Eppel- 
heim, Wieblingen,  Nenenheim,  Walddorf,  partielle  Gef.  bei  Handscbubsheim 
am  24.  Sept.  — Kirchheim,  Freudenheim,  Ilbesheim,  sieg.  Vor- 
postcn-Gef.  24.  Sept.  — Kostheim,  f.  Angr.  auf  eine  Schanze  abgeschl. 
25.  Sept.  — Mainz ) Vollend,  der  Einschliess.  d.  d.  F.  27.  Sept.;  f.  Angr. 
der  Vorposten  vor,  2.  Oct. ; Ansf.  3.  Oct.  — Kostheim,  Main-Bischofs- 
heim, Ginsheim,  Vertreib,  d.  F.  3.  Oct.  — Sindlingen,  Kanonade 
11.  Oct.  — Höchst,  Kanonade  11.  Oct,  sieg.  Gef.  12.  Oct.  Ö.  V. : 
T.  24  M.;  V.  7 Offic.,  194  M.;  F.  V.:  Bei  1000  M.  Gef.,  6 Kan.,  100  Wagen. 
— Mainz,  Aufheb.  der  Blokade  und  Rückz.  d.  F.  12.  zum  13.  Oct.  — 
Zwischen  Langenheim  und  Niederhausen,  sieg.  Gef.  mit  der  f. 
Arriiregarde  13.  Oct.  — Schwetzingen,  sieg.  Gef.  13.  Oct.  — Mannheim, 
f.  Ansf.  aus,  13.  Oct.  — NeckarhanS6n,  sieg.  Tref.  13.  Oct.  — 
Von  Mainz  bis  Düsseldorf,  Verfolg,  d.  F.  13.  bis  23.  Oct  — Zwischen 
Ober-  und  Ni eder-Selters,  sieg.  Reiter-Gef.  14.  Oct.  — Diez,  Limburg, 
Gef.  15.  Oct  — Steinbach,  Beschicss.  und  Bestürm.  15.  Oct.  — Fort  Cassel 
und  Kostheim,  Vertheid.  16.  Oct.  — Singhofen,  sieg.  Überf.  einer  f. 
Abtbeil.  16.  Oct. — Hundslocher  Hof  bei  Bad  Ems,  f.  Angr.  abgeschl. 
17.  Oct  — Ehrenbreltitein,  Abzug  d.  F.  nach  32tägiger  Berennung 

17.  Oct.  — Mannheim,  sieg.  Angr.  d.  f.  Stell,  vor  und  Erob.  des  Lagers 

18.  Oct  Ö.  V.;  T.  8 Offic.,  103  M.;  V.  29  Offic.,  497  M.;  Verm.  27  M., 
434  Pf. ; F.  V. : Gef.  1 Gen.,  1 9 Offic.,  502  M.,  Summa  2000  M., 
1 Fahne , 3 Kan.,  5 Karren , alle  Zelte.  — Mannheim , f.  Ausf.  a.  d. 
Brückenköpfe  und  Verdräng,  der  Österr.  vom  Galgenberg  18.  Oct.  Nach- 
mittags. — Neuwied,  Rückz.  d.  F.  und  Gef.  19.  Oct.  — Altenkirchen, 
sieg.  Gef.  mit  d.  f.  Nachhut  19.  Oct.  — Hachenburg,  Überrumpl.  d.  f. 
Nacbtrabs  19.  Oct.  Vom  9.  bis  20.  F.  V.:  Gef.  1000  M.,  6 Kan.,  43  Wagen, 
100  Karren,  über  20  Pontons;  Ö.  V.:  Summa  698  M.,  28  Pf.  — Nenwled, 
Blök,  des  Brückenkopfes  von,  21.  Oct.  — Mannheim,  Gef.  und  Kanonade 
gegen  den  Galgenberg  27.  Oct.;  Erstürm,  des  Galgenberges  29.  zum 
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30.  Oct.  Ö.  V.:  T.  4 Offic.,  52  M.;  V.  11  Offic.,  243  M.;  Verm.  21  M., 

52  Pf.;  F.  V.:  Unbekannt,  9 Kan.  — Mftluz,  Erstürmung  der  französischen 
Linien  vor  Mainz  durch  die  Haupt-Armee  Clairfaits.  Streitmacht  der  Kaiser- 
lichen 30.000  M.,  darunter  5118  B.  Stärke  der  Franzosen  30.000  M.; 
Theilgefechte  vor  Mainz:  Laubenheim,  Erstürm,  der  Anhöhe  d.  d.  Osterr.; 
Posten  und  Vorwerke  von,  Ruinen  von  Heiligenkreuz,  Einn. ; Hechts- 
h e i m.  Erstürm,  der  Höhen ; zwischen  Hechteheim  und  Marienborn, 
Erstürm,  der  Linien;  Bretzenheim,  Erstürm.  29.  Oct.  V.  d.  Kais,  und 
Reichs-Truppen;  T.  2 Gen.,  4 Offic.,  154  M.;  V.  72  Offic.,  1108  M. ; Verm. 
1 Offic.,  124  M.;  Summa  2 Gen.,  77  Offic.,  1386  M.,  113  Pf;  F.  V.:  T.  u.  V. 
3000  M.,  Gef  2 Gen.,  151  Stabs-  u.  Oberoffic.,  1633  M.,  138  Kan., 
250  Karren,  1 44  Artillerie-Fuhrwerke.  — Mannheim,  Beginn  der  Beschiess., 
Eroh.  der  Neckar- Schanze  29.  Oct.  — Niederwertber  Insel  gegenüber 
Vallendar,  sieg.  Gef  30.  Oct.  — Mannheim,  sieg.  Ang;r.  a.  d.  f Vor- 
posten 1.  Nov.  — Kirchbeim-Boland,  sieg.  Recognosc.-Gcf  2.  u.  3.  Nov. 

— Thalheim,  sieg.  Gef  5.  Nov.  — Ober-Flörsheim,  Weg;n.  durch 
30  österr.  Drag.  5.  Nov.  — Mannheim,  Angr.  a.  d.  f Verschanz.  10.  Nov. 

— An  der  Pfrimm,  Kirchbeim-Boland,  sieg.  Gef  und  sieg.  Angr. 
auf,  10.  Nov.  Ö.  V.:  T.  2 Offic.,  59  M.;  V.  13  Offic.,  455  M. ; Verm. 

53  M.,  203  Pf;  F.  V.:  Sehr  beträchtlich,  300  Gef.  — Bingen,  sieg. 
Nachhuts-Gef  10.  Nov.  — Kreuznach,  Rückz.-Gef.  11.  Nov.  O.  V.  in  den 
Gefechten  ua  der  Nahe  10.  u.  11.  Nov.:  14  Offic.,  426  M.,  87  Pf  — 
Frankenthal,  Wegn.  11.  Nov.;  f.  Angr.  von  10.000  M.  abgeschl.  12.  Nov. 
Ö.  V.:  T.  1 Offic.,  39  M.;  V.  8 Offic.,  260  M. ; Gef  17  M.,  126  Pf; 
F.  V.:  Gef.  1 Gon.,  80  M.,  Summa  1 Gen.,  1500  M.  — Gonsenheimer 
Wald,  Dorf  Mombach  v.  F.  genom.  12.  Nov.  — Dürkheim,  Alarmirung 
d.  F.  13.  Nov.  — Frankenstein,  Leystadt,  Karlstadt,  Ungstein, 
Kreuznach,  sieg.  Gef.  13.  Nov.  — Friesenheim,  Lambsheim, 
Flomersheim,  Eppstein,  Wegn.  14.  Nov.  — Studernheim,  Erstürm, 
einer  Redoute  14.  Nov.  — Edigheim,  Oppau,  Vertreib,  d.  F.  14.  Nov. 
Ö.  V.  in  den  Gef  am  14.:  T.  5 Offic.,  91  M.;  V.  25  Offic.,  610  M.; 
Verm.  59  M.,  140  Pf,  Summa  27  Offic.,  760  M.;  F.  V.:  Unbekannt.  — 
Mannheim  y Einschl.  15.  Nov.  — An  der  Pfrimm  und  Queich,  Rückzugs- 
Gef.  d.  F.  17.  Nov.  Der  ganze  feindliche  Verlust  in  den  Gefechten  an  der 
Pfrimm  und  an  der  Queich  vom  10.  bis  17.  Nov.:  8000  M.,  22  Kan., 
100  Karren.  — Lingenfeld,  Vertreib,  d.  F.  20.  Nov.  — Mannheim) 
Capitul.  22.  Nov.  — Lauterecken,  erstürmt  1.  Dec.  — Kreuznach, 
f.  Angr.  auf,  1.  Dec.  7000  Österreicher  gegen  14-000  Franzosen.  — Zwei- 
brücken, Scharmützel  5.  Dec.  — Einöde,  Reitcr-Gef  6.  Dec.  — Lauter- 
ecken,  Eroh.  der  Höhen  8.  Dec.  — Glan-Odonbach  und  Meissen- 
heim, Alsenz,  Eroh.  8.  Deo.  Ö.  V.  an  diesem  Tage : T.  1 Offic.,  32  M,, 
V.  5 Offic.,  139  M.,  Gef  16  M.,  26  Pf;  F.  V.:  Gef  800  M.,  1 Fahne, 
5 Kan.,  30  Karren.  — Edesheim,  40  Cavall.  behaupten  sich  gegen  f.  Angr. 
9.  Dec.  — Kaiserslautern  und  Trippstadt,  Diedesfeld,  f.  Angr.  10.  Dec.  — 
Gross-Fischlingen,  sieg.  Gef.  10-  u.  11.  Dec.  — Rhodt  und  Weyher, 
Verdräng,  d.  F.  10.  u.  11.  Dec.  — Morbach,  sieg.  Scharmützel  11.  Dec.  — 
Trippstadt,  Schopp,  Rothalhcn,  Landstuhl,  Angr.  und  Vertreib, 
d.  F.  12.  Dec. — Kaiserslaatem,  sieg.  Tref  13.  Dec. ; fünf  f.  Bataill. 
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yernichtet.  — Erben 8t ein  bei  8t.  Lamprecht,  Erob.  13.  Dec.  — Elm- 
stein, sieg.  Oef.  1 3.  Dec.  — Schöneberg,  Rhaunen,  Hansen, 
Gemänden,  Vertreib,  d.  F.  14.  Dec.  — Schloss  Coppenstein,  sieg. 
Angr.  a.  d.  f.  Posten  14.  Dec.  — Morbach  nnd  Gatenthal,  Vertreib, 
d.  F,  15.  Dec.  — Schloss  Baldenau,  Erstürm,  des  dreifachen  Abhanges 
bei,  15.  Dec.  — Trippstadt,  f.  Versuche  zur  Wegn.  abgewiesen  15.,  16., 
17.  Dec.  — Kanterich-Berg  bei  Bacharach,  Vertreib,  d.  F.,  versuchte 
Wegn.  d.  d.  F.  vereitelt  17.  Dec.  — Kempfeld,  f.  Ang^.  des  Ortes  17.  Dec.; 
3 Comp,  mit  2 Kan.  vertheidigen  den  Ort  gegen  eine  vielfache  Übermacht 
nnd  unterliegen  aus  Abgang  an  Munition.  — Schopp  und  Landstahl,  v.  F. 
erob.  18.  Dec.  — Von  Dörrebach  nach  Ellern,  Zurücktreib.  d.  F.  18.  Dec. 

lo  Italien. 

Stärke  der  Verbündeten  im  Monate  Mai:  Österreicher  28.000,  Pie- 
montesen  14.000;  Franzosen  30.000  M.  — Savona,  sieg.  Gef.  23.  Juni. 

— Madonna  del  Monte  und  Vado,  Angr.  auf,  24.  Juni.  Ö.  V.;  V.  1 Gen., 
T. u.  V.  10  Offic.,  312  M.  — Monte  S.  Giacomo  delle  malere  (Monte  Alto) 
und  Monte  Settepani,  Erstürm.  25.  Juni.  — Zwischen  Vado  und  Savona, 
Gef.  26.  Juni.  — Monte  Settepani,  f.  Angr.  der  Verschanz,  abgeschl. 
27.  Juni.  Ö.  V.:  T.  2 Offic.,  69  M.;  V.  135  M.;  Verm.  3 Offic.,  310  M.; 
F.  V.  in  den  drei  Gefechtstagen ; 400  M.,  Gef.  3 Offic.,  117  M.  — Col  di 
Tenda  und  Col  de’ Termini,  Angr.  auf,  27.  Juni.  — Spinarda,  Wegn.  der 
f.  Stell,  von,  27.  Juni.  — Toirano,  Scharmützel  17.  Aug.  — Rocca 
Curvaira,  Angr.  d.  f.  Verschanz.  19.  Sept.  — Gross-Castellar o,  sieg. 
Rccognosc.-Gef.  24.  Sept.,  f.  Überf.  abgeschl.  1.  zum  2.  Oct.  — Balestrino, 
Bergalla,  Baggiolo,  f.  Angr.  der  Posten  von,  abgeschl.  6.  Oct.  — 
Voltri,  f.  Überf.,  dann  Vertreib,  d.  F.  11.  Nov.  — Balestrino,  Toirano, 
Gef.  17.  Nov.  Österr.  Truppenmacht  13.000  M.  — Losno^  Schlacht 
23.  Nov.  — Bardinetto,  Rocca  Barbena,  Gef.  23.  Nov.  — Monte  St. 
Bernardo,  f.  Angr.  zurückgeschl.  23.  u.  24.  Nov.  — Spotorno,  Segno 
und  Quiliano,  Vorposten-Gef.  26.  Nov.  — Vado,  Arriireg.-Gef.  26.  Nov. 

— Dcgo,  am  Monte  S.  Bernardo,  sieg.  Gef.  28.  Nov.  F.  V.:  Gef. 
21.  Offic.,  400  M. ; V.  d.  lombard.  Armee  und  des  k.  k.  Hilfstrnppen-Corps 
vom  23.,  dem  Tage  des  allgemeinen  Angriffes,  bis  nach  dem  Rückzuge: 
T.  8 Offic.,  833  M.;  V.  31  Offic.,  757  M.;  Gef.  1 Gen.;  Verm.  73  Offic., 
3822  M. ; Summa  1 Gen.,  112  Offic.,  5412  M.,  48  Kan.;  F.  V.:  T.  500  ^L; 
V.  800  M.;  Gef.  25  Offic.,  450  M.;  Summa  25  Offic.,  1750  M.,  27  Kan. 

1796.  In  Deutschland. 

Gesammtzahl  der  deutschen  streitbaren  Kräfte  im  März:  Am  Rhein 
179  Bataill.,  273  Esc.,  132.000  I.,  42.500  R.  = 174.500  M.  Fran- 
zosen 165  Bataill.,  183  Esc.,  136.500  I.,  17.500  R.  = 154.000  M.  — 
Neuwied,  Wiesbaden,  Gef.  15.  April.  — Frankfurt  a.  M.,  Gef.  22.  April. 

— Kim,  f.  Angr.  30.  Mai.  — Bingen,  f.  Angr.  der  Pikete  vor,  30.  zum 
31.  Mai.  — Kreuznach,  Gef.  30.  znm  31.  Mai.  — Kim,  f.  Beschiess.  31.  Mai. 

— An  der  Nahe,  sieg.  Gef.  31.  Mai.  Ö.  V.:  T.  1 Offic.,  17  M.;  V.  149  M.; 
Gef.  1 Offic.,  49  M.;  Summa  2 Offic.,  215  M.,  62  Pf.;  F.  V.:  Gef.  8 Offic., 
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381  M.  — Nieder-Heimbach,  Gef.  31.  Mai.  — Gronig,  Wallhaueen, 
versuchte  Wegn.  d.  d.  P.  vereitelt  31.  Mai.  — St.  Wendel,  sieg.  Vor- 
posten-Gef.  31.  Mai.  — Bliesen,  sieg.  Gef.  31.  Mai.  — Kirn,  Gef.  31.  Mai. 

— Troisdorf,  Meindorf,  Lohmar,  Behauptung  der  Posten  gegen 
f.  Angr.  31.  Mai.  — Nanmborn,  sieg.  Gef.  31.  Mai  und  1.  Juni.  F.  V.: 
Gef.  7 Offic.,  296  M.  — An  der  Agger,  f.  Angr.  a.  d.  österr.  Avantgarde 

1.  Juni.  — Troisdorf,  Lohmar,  Gef.  1.  Juni.  — Sanct  Wendel,  Vorposten- 
Gef.  1.  JunL  — Neunkirchen,  sieg.  Gef.  1.  JunL  — Sieg -Floss, 
Forcirung  des  Überg.  d.  d.  F.  2.  Juni.  — Kreusnach,  Sandweier, 
sieg.  Gef.  2.  Jnni.  — Altenkirchen,  Kroppach,  f.  Ang^.  u.  Erob.  der 
Stell.  4.  Juni.  — Ottersdorf,  Plittersdorf,  Üherf.  n.  Vertreib,  d.  F. 

4.  2um  5.  Juni  — Auf  dem  Hundsrnck,  zweimaliger  Angr.  d.  F.  auf  d. 
Kanterich  ahgeschl.  5-  Juni.  — Bastatt,  f.  Angr.  5-  Juni.  — Hahn,  Nach- 
hnt-Gef.  6.  Juni.  — Montabaur,  v.  F.  genom.  5.  Juni.  — Hachenburg, 
f.  Angr.  5.  Juni.  Fünf  Divisionen  gegen  14.000  Österr.  — Neuwied, 
Überg.  d.  d.  Franzosen  6.  Jnni.  — Offheim,  Dietkirchen,  Arri6reg.-Gef.  auf 
den  Höhen  vor,  6.  Jnni.  — Diez,  Oranienstein,  Runkel,  vergebl. 
Überg.-Versuch  d.  F.  6.  Juni.  — Neustadt  am  Spejerbache,  Weilbnrg,  Gef. 
7.  Juni.  — Ehrenbreitstein,  Einschliess.  d.  d.  F.  9.  Juni.  — Nassau,  f.  Angr. 
der  Beobacht. -Posten  14-  Juni.  — Masdach  vor  Mannheim,  sieg.  Tref. 

14.  u.  15.  Juni.  Theilgefechte ; Frankenthal,  Eppstein,  Mutter- 

Stadt,  Rugheim,  f.  Angr.  a.  d.  Rebbach  zurückgeschl.  13.,  14., 

15.  Juni.  Ö.  V.:  T.  1 Offic.,  76  M.;  V.  7 Offic.,  232  M.;  Verm.  70  M., 
Summa  8 Offic.,  378  M.,  152  Pf.  F.  V.:  2000  M.  — Wetzlar,  sieg. 
Tref.  15.  Juni.  Ö.  V.:  T.  40  M.;  V.  11  Offic.,  229  M.;  Verm.  83  M.; 
Summa  11  Offic.,  352  M.,  194  Pf.;  F.  V.:  Angeblich  500  M.  u.  7 Kan. 
Österr.  Streitkräfle  an  der  Lahn  45.253  L,  18.493  R.  In  Allem;  63.730  M. 

— Zwischen  Herborn  und  Hachenburg,  Vertreib,  d.  F.  16.  Juni. 
F.  V. : 80  Gef.,  1 Kan.  — Wetzlar,  sieg.  Gef.  1 6.  Juni.  — Zwischen 
Neuwied  und  Sayn,  Kanonade  18.  Juni.  — Uckerath  und  Kircheip  Tref. 
(beide  Theile  schreiben  sich  den  Sieg  zu)  19.  Juni.  Ö.  V. : T.  3 Offic., 
97  M. ; V.  14  Offic.,  397  M. ; Verm.  1 Offic.,  50  M.,  Summa  18  Offic., 
544  M.,  336  Pf.;  F.  V.:  Gef.  21  Offic.,  700  M.  Im  Ganzen  mehr  als 
3000  M.,  1 Fahne.  — Am  Speyerbach,  Gef.  19.  Juni.  — Mundenheim, 
f.  Angr.  des  Lagers  20.  Juni.  — Mannheim,  Kanonade  20.  Juni.  — Bensberg, 
Gef.  20.  Juni.  — Appenweier,  Gef.  27.  Juni.  — Zwischen  Oberkirch  und 
Rencheo,  Tref.  28.  Juni.  Ö.  V. : 7 Kan.,  sonst  unbekannt.  — Insel  Urmitz  bei 
Neuwied,  bemächtigen  sich  die  Franzosen  durch  Überf.  29.  Juni.  — Biberach, 
V.  F.  genom.  1.  Juli.  — Pass  Kniebis,  v.  F.  genom.  2.  JulL  — Schwarzach,  Gef. 

2.  Juli.  — Neuwied,  Überg.-Gcf.  der  Franzosen  2.  u.  3.  Juli.  — Freudenstadt, 
V.  F.  genom.  4.  Juli.  — An  der  kalten  Eiche,  Gef.  4.  Juli.  — Zwischen  Kniebis 
und  Frendenstadt,  Oos,  Gef.  4.  Juli.  — An  der  Murg  (Kappenheim),  Gef. 

4.  n.  5.  Juli. — Gernsbach,  f.  Angr.  a.  d.  Posten  5.  Juli.  — Kuppenheim,  Gef. 

5.  Juli.  — Runkel,  Wegn.  d.  Brücke  d.  d. F.  6.  Juni.  — Haslach,  Wiederbesetz. 

6.  Juli.  — Leun  an  der  Lahn,  Brücken-Gef.  6.  Juli.  — Herbolzheim  (bei 
Kenzingen),  Gef.  7.  Juli.  — Ebrenbreitstein,  v.  F.  berennt  7.  Juli.  — 
Camberg,  Arrifereg.-Gef.  9.  Juli.  — Friedberg , Birkenfeld , Herrenalb,  Gef. 
9.  Juli.  — An  der  Alb : Malsch  bei  Ettlingen,  Schlacht  9-  Juli.  Österreicher : 
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25  BatailL,  61  Esc.  = 36.000  M.  Sachsen;  9 Bataill.,  19  Esc.  = 9000  M. 
Franzosen:  21  Bataill.,  52  Esc.  = 36.000  M.  Ausdehnung  des  Schlacht- 
feldes : Stellung  der  Österreicher  hinter  der  Alb  zwischen  Ettlingen  und 
Mfihlbnrg  11.000  Schritte,  ihre  Vortruppen  bei  Durmersheim  12.000  Schritte, 
bei  Frauenalb  12.000  Schritte  und  bei  Langen-Steinbach  6000  Schritte. 
Feindliche  Stellung  hinter  der  Murg  von  Baden  bis  Ottersdorf  18.000  Schritte. 
Grösste  Entfernung  von  ihrer  Reserve  bei  Sandweier  bis  an  die  Alb 

22'8^™.  Französische  Cavallerie  bei  Linzheim  3000  Schritte  hinter  Sand- 

weier. Eigentliches  Kampffeld  zwischen  Rastatt,  Oetingheim,  Malsch,  Rothen- 
fels  und  Herrenalb  14.000  Schritte  Ausdehnung.  Dauer  der  Schlacht: 
Morgens  Tbeilgefecht,  dann  von  Mittag  bis  7 Uhr  Abends.  Verluste  unbekannt. 

— Rothenfels,  Gef.  9.  Juli.  — Friedborg  (a.  d.  Wetter),  Tref.  10.  Juli.  Die 
Franzosen  hatten  um  diese  Zeit  130-000  &L ; die  Kaiserlichen  nur  100.000  M. 

— Feste  Königstein  (Nassau),  f.  Beschiess.  11.  Juli.  — Carlsruhe,  Durbach, 

Gef.  11.  Juli. — B u r g e b r a c h,  Arrifereg.-Gef.  und  heldenmiitbige  Vertheid. 
gegen  f.  Überm.  12-  Juli.  — Frankfurt,  f.  Beschiess.  12.  zum  13.  Juli.  — 
Haslach,  Wegn.  d.  d.  F.  14.  Juli.  — Sulgau,  Gef.  14.  Juli.  — Cann- 
stadt.  Gef.  17.  Juli.  — Stuttgart,  v.  F.  genom.  18.  Juli.  — Sachsen- 
heim, Berg,  sieg.  Gef.  18.  Juli.  — Königstein,  Ausf.  19.  Juli.  — 

Gemünden,  Lohr,  Gef.  20.  Juli.  — Berg,  v.  F.  erstürmt  21.  Juli.  — 

— Cannstadt,  Angr.  der  österr.  Stell,  und  Kanonade  21-Juli.  — Esslingen, 
f.  Angr.  abgewiesen  21.  Juli.  — Schweinfurt,  Verdräng,  der  österr.  Posten 
22.  Juli.  — Königstein,  erg.  sich  22.  Juli.  — Tnrkheim,  Gef.  22.  Juli.  — 
Schorndorf,  Behaupt,  gegen  f.  Angr.  25.  Juli.  — Chnünd,  Eschbacb,  Vertreib, 
der  österr.  Vortruppen  30.  Juli.  — Ramsberg,  Vertreib,  des  österr.  Postens 
31.  JulL  — Geislingen,  f.  Angr.  abgeschL  1.  Ang.  — Bnrgwindheim, 
Vertreib,  der  österr.  Posten  2.  Ang.  — Burgebrach,  Behaupt,  gegen  f.  Angr. 
2.  Ang.  — Aalen,  Gef.  2.  Aug.  — Ebnat h,  sieg.  Gef.  2.  Ang.  — Lanch- 
h e i m,  Anfheb.  des  Postens  d.  d.  F.  und  Wiedererob.  3-  Aug.  — Heidenheim, 
Vorposten-Gef.  4.  Ang.  — Lindenau,  Bissingen,  kurze  Gkf.  4.  Aug.  — 
Aufhausen,  Michelfeld,  Bopfingen,  Kirchheim,  sieg.  Gef. 
5.  Aug.  — Neuhaus,  Schlammersdorf,  Hirschaid,  Vorposten-Gef.  6.  u.  7.  Aug. 

— Zwischen  Lindau  und  Bregenz,  f.  Angr.  znrückgeschl.  6-  Ang.,  zweiter 
f.  Angr.  zurückgeschl.  8.  Ang.  — Gnndel&ngen,  Gef.  8-  Aug.  — Ohmen- 
heim,  Dischingen,  Eglingen,  Forheim,  Gef.  9-  Aug.  — Neresheim,  scharfe 
Recognosc.  9.  Ang.  — Nennhof,  Bnllach,  Vorposten-Gef.  10.  Ang.  — Amer- 
dingen, Gef.  10.  Ang.  — Neresheim,  Schlacht  u.  Einstellung  des  Kampfes 
wegen  Mangel  an  Munition  bei  beiden  Theilen  11.  Aug.  36.000  Österr. 
gegen  45.000  Franzosen , worunter  5700  R.  Theilgefechte : Dehlingen, 
Schweindorf,  Heidenheim,  sieg.  Gef.;  Bopfingen,  Angr.  n.  Erob.  d.  d. 
Österr.;  Eglingen,  Gef.  Ö.  V. : T.  1 Offic.,  172  M.;  V.  32  Oföc.,  834  M.; 
Verm.  1 Offic.,  428  M. ; Summa  34  Offic.,  1434  M.,  350  Pf-;  F.  V.:  Gef. 
1200  M.,  sonst  unbekannt.  — Nauheim,  Avantg.-Gef.  14.  Aug.  — Diez  und 
Limburg,  Wegn.  16.  Aug.  — Am  Auersberg  (Bayern),  Vertheid.  gegen 
dreifache  f.  Überm.  16.  u.  17.  Ang.  — Offheim,  sieg.  Gkf.  17.  Aug.  — 
An  der  Vils,  Gef.  16-,  17.,  18.  Ang.  — Sahbach,  Neukirehen,  Tref.  17.  u. 
18.  Aug.  Ö.V.  vom  16.  bis  18. : T. 5 Offic.,  155  M.;  V.  25  Offic.,  715  M.;  Verm. 
1 Offic.,  161  M.;  8nmma31  Offic.,  1031  M.;  F.  V.:  Einige  Hundert  gefangen,  sonst 
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unbekannt.  — Kempten,  Erbentang  eines  f.  Convois  18.  Ang.  — Höchsten- 
bach, sieg.  Cav.-Gef.  19.  Aug.  — Wolfering,  sieg.  Gef.  20.  Aa^.  Ö.  V.: 

T.  46  M.,  V.  6 Offic.,  236  M.,  Gef.  95  M.,  Summa  6 Offic.,  377  M„ 
125  Pf.  — Tbeissing,  Vertreib,  der  österr.  Vorposten  20.  Aug.  Gegen 

32.000  die  Naab  vertheidigende  Österreicher  operirten  45.000  Franeosen. 

— Folianten,  eine  f.  Reiter- Abtbeil,  in  die  Flucht  geschl.  21.  Aug.  — 
Nenmarkt,  sieg.  Gef.  21.  u.  23.  Aug.  — Deining,  sieg.  Gef.  22.  Aug. — 
Kastei,  sieg.  Gef.  23.  Aug.  — Nürnberg,  Überf.  und  Wegn.  d.  d.  Österr. 
24.  Ang.  — Friedberg,  Tref.  24.  Ang.  — An  der  Pegnits,  nahe  Porch- 
heim,  sieg.  Gef.  24.  Aug.  — Baiersdorf,  sieg.  Gef.  mit  dem  f.  Nachtrab 
24.  Aug.  — Gross-Ren t,  sieg.  Gef.  24.  Aug.  — Amberg*,  sieg. 
Schlacht  24.  Ang.  F.  V.;  Gef.  21  Offic.,  513  M.,  Summa  lOOO  M., 

2 Fahn.;  Ö.  V.:  12  Offic.,  391  M.,  249  Pf.  — Pretsfeld,  Überf.  des 
f.  Hauptquartiers  27.  Ang.  — Bnrgebrach,  Anfhob.  eines  f.  Munitions- 
Transportes  27.  Aug.  — Bamberg  und  Elt  mann,  Überf.  durch  eine 
österr.  Reiter-Abtheil,  und  Anfheb.  eines  f.  Spital-Depots  27.  Aug.  F.  V.: 

T.  2000  M.,  Gef.  1800  M.,  Summa  3800  M.,  7 Kan.  — Forchheim, 
f.  Schein-Angr.  29.  Aug.  — Neuwied,  Angr.  auf,  29.  Ang.  — Stettfeld, 
Bnrgebrach,  sieg.  Gef.  29.  u.  30.  Ang.  — München,  fruchtlose 
Versuche  d.  F.  sich  der  Isar-Brücke  zu  bemSchtigen  31.  Aug.,  1.,  2.,  9-  Sept, 

— Würzbnrg,  Überf.  auf,  1.  Sept.  — Geisenfeid,  Gef.  1.  Sept.  — 
Ochsen furt,  Repperndorf,  Wegn.  von  zwei  Schiffen  mit  200  M. 
u.  220  Pf.  1.  Sept.  — Ingolstadt,  Gef.  1.,  3.,  6.  n.  7.  Sept.  — 
Würzbnrg  beim  Galgenberge,  Gef.  und  Kanonade  2.  Sept.  — Kürnach, 
Euerfeld,  Gef.  2.  Sept.  — Preising,  Fb-eilingen,  Posten-Gef.  3.  Sept.  — 
WUrzburg,  sieg.  Schlacht  3.  Sept.  Österreicher:  44  Bataill.,  104  Esc., 

31.000  I.,  13.000  R.  = 44.000  M.  Franzosen  25.000  I.,  5000  R. 

= 30.000  M.  Ausdehnung  des  Schlachtfeldes:  Stellung  der  Österreicher 
zwischen  Rottendorf  und  Euerfeld  8000  Schritte.  Jene  der  Franzosen  zwischen 
der  Au-Mühle  und  dem  Kümach-Holze  12.500  Schritte.  Grösste  Ausdehnung 
des  Schlachtfeldes  von  Würzburg  bis  Euerfeld  15.000  Schritte.  Tiefe  beider 
Schlachtordnungen  zwischen  Effeldorf  und  Ober-Pleichfeld  10.000  Schritte. 

Die  französische  Linie  fast  15'2'‘“  Ausdehnung.  Eine  schwache  Reserve 
7'6^”  rückwärts.  Dauer  der  Schlacht:  Von  Morgens  7 Uhr  bis  Abends. 

Die  feindliche  Cavallerie  schon  um  4 Uhr  geschlagen.  Ö.  V.:  T.  2 Offic., 

210  M.;  V.  19  Offic.,  926  M.;  Gef.  1 Offic.,  311  M.;  Summa  22  Offic., 
1447  M.;  F.  V.:  T.  u.  V.  2000  M.,  Gef.  1000  M.,  Summa  3000  M., 

7 Gesch. — Schloss  Marienberg  (von  Würzbnrg),  ergibt  sich  die  Besatz. 
(1200  M.)  an  die  Österreicher  4.  Sept.  — Mainz,  Entsatz  in  Folge  des 
Sieges  am  3.  u,  4.  Sept.  — Bessenbach  bei  Aschaffenburg , sieg.  Cav.- 
Gef.,  3000  Feinde  anfgericben  6.  Sept.  — Feldkirchen  bei  Moosburg,  Gef. 

7.  Sept.;  2 Esc.,  200  Grenzer  behaupten  sich  gegen  3000  Franzosen. 

— Dachau,  Überf.  des  f.  Lagers  7.  Sept. ; P.  V. : Gassen  und  Munition, 

5 Kan.  — Moosburg,  Mainburg,  Vertreib,  der  Österreicher  7.  Sept  — Kastei 
bei  Mainz,  Anfheb.  der  f.  Blokade  8.  Sept.  — Flörsheim,  Eroh.  f.  Schiffe 

mit  30  Kan.  9.  Sept.  — Wiesbaden,  sieg.  Gef.  9.  Sept.  — Rüdes-  , 
heim,  sieg.  Untemchm.  auf,  9.  Sept  — Erbach,  Znrückwerfung  des  f. 
Postens  9.  Sept.  — Dotzenheim,  Moosburg,  sieg.  Gef.  9.  Sept.  — 
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Giessen  a.  d.  Lahn,  £rob.  durch  kais.  Cav.  10.  Sept.  — Steinberg, 
sieg.  Vorposten-Gef.  11.  Sept.  — Giessen,  vergebl.  Versuche  des  F.  xur 
Wegn.  11.  0.  14.  Sept.;  Kanonade  13.  Sept.  — Moosburg,  Freising,  Vor* 
posten-Gef.  12.  Sept.  — Bruchsal,  sieg.  Gef.  13.  Sept.  — Wetzlar,  Gef. 
13.  Sept.  — Zwischen  Limburg  und  Kirberg,  Bruck  und  Zell  bei  Ingol- 
stadt, Gef.  14.  Sept.  — Neuburg,  Gef.  14.  u.  15.  Sept.  — Runkel,  Gef. 
15.  Sept.  — An  der  Lahn  bei  Giessen,  f.  Angr.  abgeschl.  15.  Sept.  — 
Fürstenberg,  Dachau,  Zurücktreib,  d.  F.  15.  Sept.  — Weilburg,  Gef. 
15.  Sept.  — Giessen,  Gef.  16.  Sept.  — Stuttgart,  Gefangennehm,  von 
200  M.  16.  Sept.  — Im  Kamstbale  bei  Appenweier,  einen  Transport  von 
60  Pf.  genom.  16.  Sept.  — Diez,  Limburg,  Erzwingung  des  Lahn- 
Überganges  16.  Sept.;  d.  F.  über  die  Lahn  geworfen  17.  Sept.  — Kempten, 
sieg.  Tref.  17.  Sept,  4000  Franzosen  fast  aufgerieben.  Theilgefechte : Füssen, 
Immenstadt,  (Erstürm.).  — Ehrenbreitstein,  Entsatz  d.  d.  Osterr. 
17.  Sept.  — Fort  von  Kehl,  Erob.  mit  Sturm  und  Wiedereinn.  d.  d.  F.  iu 
der  Nacht  vom  17.  zum  18.  Sept.  Osterr.  Armee  im  Sept.  89.021  I., 
27-324  R.  — Herborn,  kurzes  Gef.  bei  Verfolg,  d.  F.  18.  Sept.  — 
Zwischen  Freilingen  und  Höchstenbach,  sieg.  Gef.  19.  Sept  — 
Bregenz,  Gef.  19.  Sept  — Isny,  sieg.  Gef.  20.  Sept.  — Donauwörth, 
Wegn.  20-  Sept  — Kircheip,  sieg.  Gef.  21.  Sept.  — Memmingen, 
Vertreib,  d.  F.  22.  Sept.  — Günzburg,  Vertreib,  d.  f.  Posten  22.  Sept  — 
Ulm,  Gef.  23.  n.  24.  Sept.  — Mainz,  Gef.  27.  Sept.  — Bruchsal,  der  Gassen 
und  Depots  d.  F.  bemächtigt  im  Sept.  — Heddesdorf  und  Neuwied, 
erstürmt  29.  Sept;  F.  V.:  über  1000  M.  — Biberach,  sieg.  Vorposten- 
Gef.  29.  Sept.  — Steinhausen,  Gef.  30.  Sept  — Weingarten, 
sieg.  Tref.  30.  Sept;  F.  V. : 215  Gef.  — Biberach,  Schlacht  2.  Oct. 

35.000  Franzosen  gegen  23.000  Österreicher.  Ö.  V.:  5000  Gef.,  16  Kan.,  die 
anderen  Verluste  beiderseits  unbekaunt.  — Bellheim,  Gef.  3.  Oct.  — 
Gamertingen,  Hettingen,  die  österr.  Cav.  zersprengt  4.  Oct.  — Ehingen,  Gef. 
5.  Oct.  — Lauterburg , Gef.  7.  Oct.  — Mainz , Ausf.  6.  u.  9.  Oct. 
— Tuttlingen,  Vorposten-Gef.  8.  u.  9.  Oct  — Stockacb,  Emmendingen, 
Schwenningen,  Gef.  9.  Oct.  — Rottweil,  Delogirung  d.  f.  Postens 
9.  Oct.  — Kehl,  Einschi.  9.  Oct.  — Villingen,  Gef.  9.  u.  10.  Oct., 
Vorposten-Gef.  11.  Oct.  — Im  Höllenpass,  Delogirung  der  Österreicher 
aus  St.  Märgen  und  Albersbach  1 1.  Oct.  — Kehl  • Neumühl , scharfe 
Recognosc.  11.  Oct.  — Blumberg  im  Thale,  Vorposten-Gef.  12.  Oct.  — 
Geisingen,  Blumenfeld  Avautg.-Gef.  13.  Oct.  — Zwischen  Neustadt  und 
Freiburg,  Defilö-Gef.  13.  Oct.  — Riegl,  Vorposten-Gef.  14.  Oct.  — 
Kenzingen,  Vorposten-Gef.  15.  Oct.  — Weissenburg,  Überf.  u.  Einn.  durch 
ein  Streif-Commando  von  150  M.  15.  Oct.  — Rohrbach,  Gefangenn. 
eines  f.  Divis.-Gen.  sammt  der  Bedeckung  15.  Oct.  — Bleybach  an  der 
Elz,  Heimbach,  Gef.  17.  Oct.  — Malterdingen,  Gef.  17.  u.  18.  Oct.  — 
Hohle  Graben,  St.  Margen,  Hohe  Steig,  Waldau,  St.  Peter, 
St.  Blasien,  Buckenreuth,  Vertreib,  d.  F.  18.  Oct.  — £mm6ndingen 
(und  Waldkirch),  sieg.  Schlacht  19.  Oct.;  Österr.  28-000  M.,  Franzosen 

36.000  M. — L an  ge  n -D  e n z 1 i nge  n,  Heuweiler,  Wald  bei  Gundel- 
fingen, Vertreib,  d.  F.  20.  Oct.  — Freiburg,  Mengen  und  Thiengen,  Ge»‘. 
21.  Oct.  — Sundheim,  scharfe  Recognosc.  21.  Oct.  — Bornheim,  Gef. 
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22.  Oct.  — Ulm,  Gef.  23.  u.  24.  Oct.  — Schliengeu,  sieg.  Schlacht 
24.  Oct.,  Österr.  30.500  M.,  Franzosen  38.000  M.,  sieg.  Gkf.  25.  Oct. 

— An  der  Nahe,  Gef.  26.  u.  27.  Oct.  — Mainz,  Gef.  27.  Oct.  — Hüningen, 
Belag,  d.  Brückenkopfes  27.  Oct.  — Kehl,  scharfe  Recognosc.  1.  Nov., 
f.  Aasf.  über  die  Kinzig  4.  Nov.,  Gef.  4.  Nov.,  — Dürkheim,  Üborf.  a.  d.  F. 
14.  Nov.  — Kehl,  Belag.  21.  zum  22.  Nov.  — Suudheim,  f.  Angr.  der 
österr.  verschanzten  Linien  mit  16.000  I.  und  4000  R.  22.  Nov.;  Ö.  V. : 
8 Gesch.  — Kehl,  Gef.  25.,  26.,  29.  u.  30.  Nov.;  f.  Angr.  auf  das  Dorf 
Kehl  abgoBchl.  28.  Nov.  — Hüningen,  Angr.  dos  Brückenkopfes  22.,  24., 
28.  u.  30.  Nov.  — Kehl,  Erob.  des  kleinen  Kehlkopfes  29.  Nov.;  f.  Angr. 
auf  die  Tranchden  1.  Dec.,  dann  auf  die  erste  Linie  des  linken  Tranchde- 
flügels  2.  Dec.;  Erob.  des  grossen  Kehlkopfes  5.  Dec.;  Gef.  10.,  11.  u. 
20.  Dec.;  Angr.  auf  das  verschanzte  Posthaus  12.,  16.,  17.,  19.,  22.  u.  23. 
auf  den  24.,  29.  u.  30.  Dec.;  Posten  bei  den  Batterien  Nr.  13  u.  14,  Angr. 

11.  Dec.;  Schwäbische  Schanzen,  f.  Angr.  16.  27.  u.  31.  Dec. 

Gefechte  in  den  Apenninen. 

Die  ganze  alliirte  zur  Offensive  verwendete  Streitmacht  höchstens 

42.000  M.  wirklich  Streitbare  mit  148  Geschützen;  Franzosen  in  der  Riviera; 

28.000  M. ; die  Alpen- Armee  20.000  M.  — Voltri,  Vertreib,  d.  F.  8.  April. 

— Acquasanta,  Erstürm,  der  f.  Verschanz.  8.  April.  — Voltri  und 

Masone,  Erob.  der  f.  Schanzen  10.  April.  — Montcnotte,  Monte  Negino, 
Angr.  a.  d.  f.  Redouten  11.  April,  Schlacht  12.  April;  O.  V.  am  11.  und 

12.  April:  T.  4 Offic.,  162  M.;  V.  6 Offic.,  108  .M.;  Verm.  7 Offic.,  409  M. ; 

Summa  17  Offic.,  679  M.  Stärke  der  österr.  Division  3000  M.,  Stärke  der 
Franzosen  10—12.000  M.  — MillesimO  und  Schloss  CoRSaria,  Gef. 

13.  April;  die  Österr.  gegen  vielfache  Übermacht;  Ö.  V.  200  M.;  Vertheid. 

durch  600  M.  13.  April;  Ö.  V.  96  M.;  F.  V.:  T.  2 Gen..  10  Offic.; 

V.  1 Gen.;  im  Ganzen  3 Gen.,  10  Offic.,  600  M. ; Abzug  mit  Kriegsehren 

1 4.  April.  — D e g o,  sieg.  Gef.,  Erstürm,  der  f.  mit  1 9 Kanonen  besetzten 
Schanzen;  F.  V.:  28  Munit.-Wagen  und  mehr  als  500  Gef.;  von  f.  Über- 
macht wieder  zurückerob.  14.  und  15.  April;  Ö.  V.  vom  11.  bis  15.: 
T.  7 Offic.,  365  M.;  V.  8 Offic.,  301  M.;  Vorm.  57  Offic.,  2385  M.;  Summa 
72  Offic.  3051  M.,  97  Pf.;  der  ganze  Verlust  in  den  letzten  Gefechten  etwa 
5600  M.  — Ceva,  f.  Angr.  des  Lagers  wiederholt  abgeschl.,  dann  Rückzug 
der  Kais.  17.  April. 


In  Italien  und  Sttd-Tirol. 

Stand  der  lombardischen  Armee  mit  Anfang  der  Campagne  27.000  M. 
und  140  Gesch.  — Guardamiglio,  d.  F.  über  den  Po  zurückgeschl. 
7.  Mai.  — Fombio,  Gef.  8.  Mai.  — Codogno,  Überf  und  Einn.  8.  Mai. 
— Lodi,  Gef.  10.  Mai ; Franzosen  18.000  M. ; Kaiserliche  und  Neapolitaner 
9627  M.;  Ö.  V.  21  Offic.,  2015  M.,  235  Pf.,  14  Gesch.,  30  Munit.-Wagen.  — 
Bozzolo,  sieg.  Vorposten-Gof.  12.  Mai.  — Castell  von  Mailand,  Einschliess. 
d.  d.  Franzosen  16.  M.ai;  Besatz.  1800  M.  mit  112  Kan.,  40  Mörser.  — 
Desenzano,  Scharmützel  26.  Mai.  — Peschiera,  Überrumplung  26.  Mai. 
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— Desenzano,  eine  österr.  Abth.  verdrängt  28.  Mai.  — Am  Mincio,  Tref. 
30-  Mai.  Theilgefechte : Borghetto,  Valeggio,  Monzambano,  Peschiera,  Castel* 
■nuovo.  — Kivoli,  Feuer-Gef.  a.  d.  Etsch  31.  Mai.  — Peschiera,  Gef.  31.  Mai. 

— Dolci,  Feuer-Gef.  1.  Juni,  Rückz.-Gef.  2.  Juni.  Ö.  V.  bis  2.  Juni : 11  Offic., 
561  M.,  48  Pf.,  4 Karren,  13  Muni t.- Wagen,  3 Laufbrücken ; F.  V.  nicht  an- 
gegeben. - — MgntHa,  f.  Angr.  der  Vorstadt  S.  Giorgio  4.  Juni,  f.  Blokade  5.  Juni, 
Vertheid.  der  Festung  his  1.  Aug. ; die  gegen  die  Festung  verwendete  f. 
Macht  11.400  M.  — Cerese  bei  Mantua,  f.  Angr.  5.  Juni.  — Ossenigo 
und  Mama,  sieg.  Posten-Gef.  15.  Juni.  — Rivalta,  Beliuno,  f.  Angr. 
gegen  die  Posten  abgeschl.  17.  Juni.  — Mantua,  Ausf.  17.  Juni;  Vorposten- 
Gef.  21.,  22.,  24.  Juni.  — Torri,  Beschiess.  d.  f.  Postens  25.  Juni.  — Am 
Monte  Baldo,  Verdräng,  der  österr.  Vorposten  28.  Juni.  — Monte  Cerbiolo, 
Seravalle,  Artiglione  und  Acquanegra,  Posten-Gef.  28.  Juni.  — Rivalta, 
Beliuno,  f.  Angr.  zurückgeschl.  28.  Juni.  — Cassone,  Posten-Gef.  28.  Juni. 

— Castell  von  Mailand,  V.  F.  belag.  18.  Juni,  Capitul.  29.  Juni.  Die 
französische  Streitmacht  vor  dem  Beginne  der  Operationen  zum  Entsätze 
Mantua’s  45.000  M.,  die  Kriegsmacht  in  ganz  Italien  55.120  M.  Ende  Juni 
die  österreichische  Streitmacht  in  Italien  und  Tirol  39,903  M.,  worunter 
ö333  R.  Bei  den  Truppen  48  dreipfündige  Kanonen,  bei  der  Reserve  64  ver- 
schiedene Geschütze,  ln  den  Stellungen  bei  Ala,  Roveredo  und  in  den  Ge- 
birgspässen 77  Gcsch.,  Belag.-Park  gab  es  bei  dieser  Armee  keinen.  — 
Mantaa,  ku  Ausf.  6.  Juli,  Ausf.  mit  2800  M.  16.  Juli;  Ö.  V.:  13  Offic., 
451  M.;  F.  V.:  T.  n.  V.  1100  M.,  Gef.  9 Offic.,  100  M.;  f.  Angr.  und 
Beschiess.  18.  Juli;  Ö.  V. : 1 Offic.,  47  M. ; F.  V.:  900  M.  — Zwischen 
Castelletto  und  Torri  (am  Garda-See),  sieg.  Flottillen-Gef.  25.  Juli. — 
Brentino,  Erstürm,  d.  d.  Österreicher  29.  Juli;  F.  V.  1 Brigade-Chef  mit 
900  M.,  4 Kan.  — Bei  Ri  voll,  Einn.  d.  f.  Schanzen  29.  Juli.  — 
Chiusa,  Überg.  d.  f.  Besatz.  29.  Juli.  — Monte  Baldo,  Vertreib,  d.  F. 
von  den  verschanzten  Höhen  29.  Juli,  ln  den  Gefechten  des  Centrums  am 

29.  Juli  auf  dem  Monte  Baldo  wurden  1600  Franzosen  gefangen  und  9 Kan. 
erobert.  — Gavardo,  Salö,  Erob.  29.  Juli;  F.  V.:  Gef.  27  Offic.,  476  M„ 
viele  T.  u.  V.,  1 Kan.;  Ö.  V.  beträchtlich.  — Pavone,  sieg.  Gef.  29.  Juli. 

— Calmasino,  sieg.  Gef.  30.  Juli.  — Verona,  Eindring,  d.  Österr. 

30.  Juli.  — Gardone,  die  Franzosen  daraus  in  die  Flucht  geschl. 

30.  Juli  — Brescia,  Überrumplung  30.  Juli;  Ö.  V.:  T.  n.  V.  14  M.; 
F.  V.:  3 Gen.,  36  Offic.,  700  M.,  500  Gewehre,  mehrere  Kanonen,  f.  llaupt- 
spital  mit  2000  Kranken.  — Zwischen  Campora  und  Piovezzan,  Gef.  30.  Juli. 

— Cavajon,  Calmasino,  sieg.  Gef.  30.  Juli.  — Lonato,  Vertreib,  d.  F. 

31.  Juli;  Wiedereinnahme  d.  d.  F.  nach  tapferer  Verth.  31.  Juli.  Ende  Juli 
die  Stärke  der  ganzen  österreichischen  Armee  46.937  M.,  worunter  5766  R. 
Das  bei  der  Linien-Infanterie  eingctheilte  Linien-Geschütz  per  2 Kan.  auf 
1 Bataill.  = 94  Gesch.,  sonach  die  Zahl  der  von  der  Armee  mitgeführten 
Feuerschlüude  192  Stücke.  Französische  Macht  35.000  M.  — Mantstt, 
wird  entsetzt  1.  Aug.  — Montechiaro,  Arriireg.-Qef.  1.  Aug.  — Brescia, 
Gef.  während  der  Räumung  d.  d.  Österr.  1.  Aug.  — Goito,  sieg.  Überf. 
auf  eine  5000  M.  starke  f.  Colonne  1.  Aug.  F.  V. : 5 Kan.,  eine  Menge 
Proviant.  — Castiglione  delle  Stiviere,  Vertreib,  einer  f.  Abth. 
2.  Aug.  — Lonato  und  Desenzano,  Castiglione  delle  Stiviere,  Gef.  3.  Aug. 
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— Gavardo,  Verlust  des  Ortes  und  zweimalige  Wiedererob.  3.  Ang. 

— Castiglione  delle  Stiviere,  Gef.  4.  Ang. ; die  Österreicher  gegen 
eine  dreifach  stärkere  Übermacht.  — Gavardo,  Gef.  4.  Aug.  — Vobamo, 
Briicken-Gef.  4.  Aug.  — Ponte  S.  Marco,  Vertreib,  d.  F.  4.  Aug.  — 
Castiglione  delle  StiTiere,  Hauptschlacht  5.  Aug.;  Osten:.:  nicht  volle 

20.000  M.;  die  französische  Armee  beinahe  das  Doppelte:  Ö.  V.:  2000  T. 

u.  V.,  1000  Gef.,  18  bis  20  Kan.;  F.  V.;  Gef.  7000  M.,  7 Kan.  — 
Pescbiera,  zwei  f.  Ausf.  abgeschl.  6.  Aug.  — Madona  dells 
Corona  am  Monte  Saldo,  f.  Abth.  zurückgeschl.  8.  u.  9.  Aug., 

Gef.  11.  Aug.  — Mantua ) v.  F.  blokirt  9.  Aug.  — Kocca  d’Anfo, 

f.  Überf.  des  Passes  12.  Aug.;  Verl,  der  österr.  Armee  vom  29.  Juli  bis 

12.  Aug.:  T.  28  Offic.,  1042  M.;  V.  99  Offic.,  3411  M.;  Venn. 
166  Offic.,  12.024  M.;  in  Allem  293  BUbs-  u.  Oberoffic.,  16-477  M., 
71  Kan.,  147  Karren.  — Cesole,  f.  Angr.  d.  Postens  13.  Aug.  — Cur- 
tatone,  f.  Angr.  d.  Vorposten  zurückgeschl.  14.  Aug.  — Bozzolo,  Überf. 
u.  Gefangennahme  d.  f.  Besatz.  22.  Aug.  — Govemolo,  Wegn.  d.  d.  F. 

24.  Aug.  — Borgoforte,  f.  Angr.  mit  3000  I.,  200  R.  auf  622  österr.  I., 
49  R.  24.  Aug.  — Curtatone,  Montanara,  S.  Silvestro,  f.  Angr.  d.  Vor- 
truppen 25.  Aug.  Ende  August  die  Besatzung  in  Mantua  17.558  M.,  der 
wirkliche  dienstbare  Stand  10.271  Köpfe.  Die  französische  Armee  in  Italien 

40.000  M.  Die  operirende  österr.  Armee  im  September  19.673  M.  — 
Seravalle,  f.  Angp-.  d.  Ortes  3.  Sept.  — San  Marco,  Mori,  f.  Angr.  a.  d. 
Stell.  4.  Sept.  — Roveredo,  Rückzugs-Gef.  4.  Sept.  — Cast.  Pietra,  Posten- 
Gef.  4.  Sept.  — Caliano,  f.  Überf.  d.  österr.  Lagers  4.  Sept.  — Lavis, 
Brücken-Gef.  5.  Sept.  — Levico,  Rückz.-Gef.  6.  Sept.  — Engpass  Covolo 
bei  Primolano,  v.  F.  eingenom.  7.  Sept.  — BassanOy  Schlacht,  8.  Bept. 
Anfangs  kämpften  3800  Österreicher  gegen  die  f.  Armee.  Theilgefechte ; 
Solagna,  Campolongo.  In  den  Gefechten  vom  3.  bis  9.  Sept.  waren  die 
Verluste  der  Österreicher:  T.  204  M.;  V.  8 Offic.,  343  M. ; Gef.  55  Offic., 
2504  M. ; Verm.  986  M. ; Summa  63  Offic.,  4037  M. ; 8 Fahn.,  134  PL 
111  Artilleristen,  19  Gesch.,  24  Munitions-Wagen,  2 Brücken-Geräthschaften, 
200  Bagage-Wagen,  100  Packwagen  und  einige  Gefangene.  — Deutsch-Mez 
(Tedesco  Mezzo),  Alarmirung  des  f.  Lagers  10.  Sept  — Cerea,  f.  Angr. 
mit  1200  M.  auf  2 Comp.,  Wiedererstürm,  mit  1 Bataill.;  zweiter  Angr. 
d.  F.  mit  5000  M.  zurückgeschl.  1 1 . Sept ; F.  V.  in  beiden  Gefechten : Gef. 
33  Offic.,  700  M.,  7 Kan.  — Roncoferraro,  sieg.  Scharmützel,  12.  Sept. 

— Castellar o,  sieg.  Gef.  12.  Sept.  — LegnagO,  Vollendung  der  Einschi. 
V.  F.  12.  Sept.;  capitul.  als  unhaltbar  13.  Sept.  — Favorita  bei 
Mantua,  misslung.  Versuch  des  F.  zur  Wegn.  13.  Sept  — Deutscb-Mei, 
abermaliger  Angr.  13.  Sept.  ■ — ■ Favorita  bei  Mantua,  f.  Überf.  des  Lagers 
abgeschl.  14.  Sept.;  F.  V. : 1 Gen.,  60  Offic.,  500  M.,  9 Kan.  — Mantsa« 
Verth,  vom  Sept.  bis  Jän.  1797;  Tref.  u.  Erneuerung  der  Blokade  15.  Sept; 
Österr.  10.367  L,  2866  R. ; Franzosen  25.500  M. ; Ö.  V. : 2452  M.,  3 Fahn., 
442  Pfd.,  11  Kan.;  F.  V.:  9 Gen.,  1000  M.  nach  eigener  Angabe. 

Österreichische  Streitmacht  im  September  in  Süd-Tirol  13.385  M.  — 
Governolo,  versucht  Ausf.  a.  d.  F.  23.  Sept.;  Ö.  V.:  T.  18  M. ; V.  3 Offic., 
110  M.;  Gef.  21  Offic.,  877  M.;  Summa  24  Offic.,  1005  M.,  41  Pf.  — 
Cerese,  v.  F.  genom.  29.  Sept.  — Porta  Pradella,  v.  F.  genom.  Ende  Sept. 
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— Mantaa,  Au*f.  der  Kais,  mit  8638  M.  6.  Oct.;  Ö.  V.:  3 Offic.,  162  M.; 
F.  V.:  2 Offic.,  119  M.  Österr.  Streitmacht  in  Mantua  16.830  M.  Misst. 
Ausf.  und  Überf.  auf  S.  Giorgio  uud  S.  Antonio  28.  Oct.  Ö.  V.:  3 Offic., 
148  M. ; Der  dienstbare  Stand  der  Besatzung  von  Mantua  Ende  October 
12.420  M.  mit  2120  Pf.  — Schloss  Segonzano,  Überf.  und  Wegn. 
29.  zum  30.  Oct.  — Lisignago,  f.  Angr.  auf,  zurUckgeschl.  30.  Oct. 
Österr.-Tiroler  Corps  Anfangs  November  18.427  M.  mit  1049  Pfi;  das  ganze 
Feldgeschütz  60  Stücke,  schweres  Geschütz  in  den  Pässen  96  Stücke.  Stand 
des  Friauler  und  Tiroler  Corps  47.126  M.;  den  20.699  M.  starken  Friauler 
Corps  standen  entgegen  22.230  M.  besser  organisirte  und  kriegsgeübtere 
Truppen.  — Monte  Corona,  Gef.  und  Wegn.  d.  d.  F.  2-  Nov.  — S.  Michele, 
f.  Angr.  dreimal  abgeschl.  2.  Nov.  — Mazzetto,  Brücken-Verth.  2.  Nov.  — 

— Schloss  Segonzano , f.  Bestürm.  2-  Nov.  — Im  Fleimserthal : Wälsch- 
Michael  (S.  Michele),  sieg.  Gef.  2.  Nov.  — C e m b r a,  zwei  f.  Angr.  der  österr. 
Stell,  abgeschl.  2 Nov.  — Segonzano,  sieg.  Brücken-Gof.  2.  Nov.tF.  V.: 
Gef.  10  Offic.,  270  M. ; Ö.  V.  in  den  Gefechten  am  Bache  Lavis : T.  20  Offic., 
108  M. ; V.  10  Offic.,  543  M.;  Gef.  8 Offic.,  445  M. ; Summa  20  Offic., 
1096  M.  — Rizzolago  bei  Trient,  Zurückwerfung  des  F.  von  den  An- 
höhen und  Erob.  des  Ortes  4.  Nov.  — Deila  Piaze,  Angr.  und  Weg^. 
der  franz.  Verschanz.  4.  Nov.  — Cadine,  Bocca  di  Vella,  Zurück- 
werfung des  F.  4.  Nov.  — Vigo,  M i o 1 a,  L o n a,  sieg.  Gef.  und  Vertreib, 
des  F.  4.  Nov.  — Carmignano,  Avantg.-Gef.  5.  Nov.  — Trient,  Besitzn. 
5.  Nov.  — Caliano,  f.  Angr.  (Gef.  unentschieden)  6.  Nov.;  Ö.  V.:  T.  2 Offic., 
53  M.;  V.  4 Offic.,  351  M.;  Gef.  2 Offic.,  341  M.;  Summa  8 Offic.,  745  M. 

— Roveredo,  Gef.  6.  Nov,  — An  der  Brenta  bei  BaSSanO  und  FontaniTa, 
sieg.  Tref.  6.  Nov.;  Ö.  V.:  T.  326  M.;  V.  20  Offic.,  838  M.;  Gef.  6 Offic., 
443  M.;  Summa  26  Offic.,  1607  M.,  2 Kan.;  F.  V.:  T.  1000  M.;  Gef. 
2000  M.  — Carmignano,  zehn  f.  Übergangsversuche  zurnckgeschl.  6.  Nov. 

— Nove,  Gef.  6.  Nov.;  Ö.  V.:  68  Stabs-  und  Ober-Offic.,  3941  M. ; F.  V. 
unbekannt.  — Mori,  die  Franzosen  in  die  Flucht  gejagt  7.  Nov.  — 
L i s i e r a,  sieg.  Avantg.-Scharmützel  7.  Nov.  — Caliano,  v.  d.  Österr. 
erstürmt  7.  Nov. — Schloss  Besenello,  erob.  7,  Nov.;  Ö.  V.:  T.  2 Offic., 
190  M.;  V.  10  Offic.,  731  M.;  Gef.  3 Offic.,  586  M.;  Summa  15  Offic., 
1507  M.,  11  Pf.;  F.  V.  am  7.  Nov.  bei  Caliano:  Gef.  23  Offic.,  216  M., 
sonst  unbekannt.  — Castell  Pietra^  (bei  Caliano),  mit  Sturm  erob.,  verloren 
und  zum  zweiten  Male  erstürmt  7.  Nov.  — Roveredo,  Besitznahme  8.  Nov. 

— Vago,  Gef.  11.  Nov.;  Ö.  V.:  4 Offic.,  400  M. ; F.  V.  unbekannt.  — 
Caldiero,  sieg.  Tref.  12.  Nov.;  f.  Macht;  22.230  M.;  Ö.  V. : T.  4 Offic., 
128  M.;  V.  16  Offic.,  783  M.;  Gef.  1 Offic.,  312  M.,  Summa  21  Offic., 
1223  M.,  20  Pf.;  F.  V.:  bei  1800  M.  — Arcole,  Schlacht  15.,  16.  und 
17.  Nov.;  Österr.:  23.000  M.,  Franzosen  21.000  M.  Ausdehnung  des  Schlacht- 
feldes: Zwischen  S.  Bonifacio  und  Albaredo  13.000  Schritte  zwischen  diesem, 
Ronco  und  Belfiore  di  Porcile  14.000  Schritte.  Von  diesem  Orte  bis  S.  Bonifacio 
(Luftlinie)  7000  Schritte.  Stellung  der  Österr.  zwischen  San  Bonifacio  und 
Arcole  7000  Schritte;  eine  Besatzung  in  Albaredo  (6000  Schritte)  und  bei 
Porcile.  Angriffsriebtung  der  Franzosen  von  Ronco  auf  Arcole,  dann  Albaredo, 
6000  und  3000  Schritte.  Dauer  der  Schlacht:  Am  15.  um  9 Morgens 
Vorrückung  der  Franzosen,  Kanonade  von  10  Uhr,  dann  Kampf  bis  7 Uhr 
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Abends.  Am  16.  erneuerter  feindlicher  Angriff  bei  Tagesanbruch  bis  zur  ein- 
brechenden Nacht.  Am  17.  um  5 Uhr  feindlicher  Angriff  auf  die  Vortmppen. 
Um  10  Uhr  allgemeines  Gefecht  bis  5 Uhr  Abends,  Entscheidung.  O.  V. : 
T.  1 Gen.,  5 Offic.,  529  M.;  V.  18  Offic..  1517  M.;  Gef.  51  Offic.,  4090  M.; 
Summa  1 Gen.,  74  Offic.,  6136  M.,  11  Geschütze,  10  Karren;  F.  V.: 
T.  u.  V.  4500  IL;  Gef.  gegen  1300  M.;  Summa  6800  M.,  alle  Generale 
verwundet,  1 Gen.  todt.  — Kivoli)  sieg.  Tref.  17.  Nov. ; Ö.  V.:  T.  1 OflSc., 
21  M. ; V.  6 Offic.,  218  M.;  Verm.  7 Offic.,  218  M, ; Summa  14  Offic., 
457  M.;  F.  V.:  T.  2000  M.;  Gef.  2 Gen.,  94  Offic.,  1200  M.,  9 Kan. 
— Fort  Ohiusa,  erg.  s.  a.  d.  Österr.;  120  M.  mit  12  Kan.  17.  Nov.  — 
Montebello,  sieg.  Angr.  der  f.  Vorhut  19.  Nov.  — RiTOliy  Tref.  21.  Nov.; 
Ö.  V. ; 800  T.,  1600  Gef.,  3 Kan.  — Peri  und  Ala,  Gef.  21.  Nov.  — 
Mantua,  gelung.  Ausf.  der  österr.  Besatz.  23.  Nov. 


1797.  In  Italien,  Inner>österreich  and  Tirol. 

LegnagO,  Anschlag  auf  die  Festung  vereitelt  7.  Jän.  — Bovilacqua, 
Gef.  8.  Jän.  — S.  Zennone,  Minerbe,  B o s c o,  sieg.  Angr.  d.  F.  9.  Jän. ; 
F.  V.:  15  Offic.,  300  M.  gef.,  3 Kan.  — S.  Giacomo,  kl.  sieg.  Reiter- 
Gef.  10.  Jän.  — S.  Michele  bei  Verona,  dreimaliger  Angr.  der  verschanzten 
f.  Vorhut  11.  Jän,  — Verona,  versuchter  Uborf.  auf  die  Porta  S.  Giorgio 
12.  zum  13.  Jän.  — Angiari,  Er»^türm.  13.  Jän.,  f.  Angr.  abgeschl.  13.  Jän. 

— Ron  CO,  sieg.  Gef.  14.  Jän.  — Cerea,  Arriereg.-Gef.  14.  Jän.  — Rivoli, 

Schlacht  14.  u.  15.  Jän.  Österreicher  34  Bataill.,  14  Esc.,  26.000  I-, 
2000  R.  = 28.000  M.  mit  90  Kanonen;  Franzosen  22.000  M.,  60  Kanonen. 
Ausdehnung  des  Schlachtfeldes ; Französische  Scblachtaufstellnng  vor  Rivoli, 
von  Osteria  della  Dogana  über  Sarpelle,  Brenzone  bis  Montalto  5000  Schritte. 
Tiefe  dieser  Stellung  von  Castello  und  Campana  bis  zu  den  Höhen  von 
Trombalora  3000  Schritte.  Schlachtlinie  der  Österreicher  zwischen  Caprino 
und  Lubiaro  5000  Schritte.  Tiefe  des  ganzen  Schlachtfeldes  5000  Schritte. 
Dauer  der  Schlacht : Bei  Tagesanbruch  Geplänkel,  dann  Schlacht  bis  Abends. 
Ö.  V.:  T.  4000  M.,  Gef.  8000  M.,  Summa  12-000  M.,  8 Geschütze; 

F.  V.:  T.  2500  M.,  Gef.  1000  M.,  Summa  3500  M.  — S.  Giorgio 

(Mantua),  Beschiess.  15.  Jän.  — Mautlia,  Ausf.  und  Schlacht  16.  Jän.; 

das  österr.  Corps  Provera  bei  S.  Giorgio  von  einer  siebenfachen  Über- 

macht eingeschloBsen,  capitul.  Hauptverluste  der  Österr.  bis  15.  Jän.  Abends: 
15 — 20.000  M, ; F.  V. : nicht  zu  entnehmen,  sonst  hatte  der  Feind:  V.  5 Gen., 
Gef.  48  Offic.,  709  M.  — Bassano,  f.  Angr.  der  Schanzen  25.  Jän.  — 
Ser  av  alle,  sieg.  Gef.  26-  Jän.  — S.  Valentine  (am  Monte  Bälde)  bei 
Avio,  erob.  der  F.  die  verschanzte,  nur  mit  2 Bataill.  besetzte  Stell.  27.  Jän. 

— Seravalle,  zweiter  f.  Angr.  der  Stell,  und  sieg.  Verth.  28.  Jän.  — 
S.  Martine  bei  Arco,  Vertreib,  der  österr.  Posten  29.  Jän.  Der  Stand  der 
Armee  Ende  Jänner  28.795  I.,  2350  R.  = 31.145  M.  In  Tirol  10.000  Landes- 
schätzen. — Segonzano,  f.  Angr.  der  Höhen  2.  Febr.  — Mailtva,  capituL 
nach  fünfmonatlicher  Blokade  2.  Febr.  Verluste  der  Besatzung  von  der  Hälfte 
Mai  1796  bis  Ende  Jänner  1797  in  Spitälern  und  Gefechten  16.333  M., 
dann  4893  Pf.  — Cembra,  Wegn.  des  Postens  3.  Febr.  — Zwischen 
Besotto  und  8ov4r,  Zerspreng,  der  österr.  Landesschutzen  7.  Febr.  — Fai 
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und  Zambana,  ZurUckdräng.  der  österr.  Vorposten  8.  Febr.  — Andel,  Vor- 
posten-Scbarmützol  19.  u.  24.  Febr.  — Fontigo  u.  S.  Vito,  die  f.  Kelterei 
über  den  Fluss  znrückgew.  22.  Febr.  — Lovadina,  eine  f.  Äbtb.  über 
die  Brücke  znrückgew.  22.  Febr.  — Kochetta  und  Sovfer,  f.  Angr.  der 
Posten  zurückgcscbl.  28.  Febr.  — Sovfer,  200  Österr.  von  1000  Franzosen 
vertrieben  1.  März.  — Faedo,  Verla,  Monte  Corona,  f.  Angr.  ungeachtet 
grosser  Cbermacbt  zurückgescbl.  2.  März;  Ö.  V.:  T.  n.  V.  37  M. ; F.  V. : 
T.  52  M.;  Gef.  12  Offic.,  103  M. — Zambana,  Palü,  f.  Angr.  zurückgescbl. 

2.  März.  — Osoppo,  Einn.  3.  März.  — An  der  Piave  bei  Lovadina, 
Angr.  eii.er  f.  Abtbeil,  zurückgescbl.  10.  März.  — Vidor  a.  d.  Piave,  forcirttr 
f.  Übergang  12.  Mäiz,  — Polpet  a.  d.  Piave,  Vertieib.  der  österr.  Vorbnt 
13.  März.  — Engpass  La  Fosea,  Gef.  13.  März;  Ö.  V.:  400  M.;  Gef. 
8 Offic.,  200  M.  — Longarone,  f.  Überf.  13.  März.  — Conegliano,  Gef. 
13.  März.  — Ara  Tagliamento,  Codroipo,  Gradisca,  Sedegliano, 
beldenm.  Vertb.  der  österr.  Stell.  16.  März;  Ö.  V.:  Gef.  1 Gen.,  700  M. ; 
F.  V.:  500  M.  — Ara  Torre  (bei  Versa),  Reiter-Gtf.  18.  März.  — Gradisca 
am  Isonzo,  f.  Angr.  und  Capitnl.  19.  März.  — Engpass  Casasola,  f.  Überf. 
u.  Erstürm,  der  Schanzen  19.  März;  Ö.  V. : 600  Gef.  — Im  Fleimser  Thale, 
f.  Stürme  a.  d.  österr.  Stell.  20.  März.  — Cembra,  Faedo,  Verla,  le  Ville, 
Pali,  f.  Angr.  und  Wegn.  der  Posten  20.  März.  — Salurn,  Gef.  20.  Marz; 
Ö.  V.:  83  Stabs-  und  Ober-Offic.,  3584  M.,  2 Kan.,  2 Fahn.  — Camigna, 
Reiter-Gef.  21.  März.  — Tramin,  Brücken-Gef.  an  der  Etsch  22.  März.  — 
Curtatscb  bei  Botzen  Gefangennehm,  der  österr.  Nachhut  22.  März;  Ö.  V. : 
0 Offic.,  650  M.  — Kaibel,  Tarvis,  Erob.  22.  März.  — Stupizza,  f. 
Angr.  der  Verschanz.  22.  März.  — Koilmann,  sieg.  Scharmützel  23.  März. 

— Saifnitz,  f.  Angr.  und  Räumung  des  Ortes  23.  März.  — Tarrifi,  Goggao^ 
Tref.  23.  März.  — Flitscher  Klause,  v.  F.  erstürmt  23.  März;  Ö.  V. : 
3000  M.,  25  Kan.,  400  Wagen.  — Koilmann  und  Klausen,  f.  Angr.  auf, 
24.  März.  — Brixen,  sieg.  Arriereg.-Gef.  24.  März;  Ö.  V.:  11  Offic., 
600  M.  — Tauffers,  f.  Angr.  a.  d.  Position  25.  März.  — Plattener  Klause, 
Nachhut -Gef.  25.  März.  — Laditscher  Brücke  (Plattener  Klaiue),  Angr. 
auf,  26.  März.  — Zwischen  Mittewald  und  Oberau,  f.  Angr.  abgeschl. 
26.  März;  Ö.  V.:  20  Offic.,  800  M.,  3 Kan. — Glaning  und  Jenesien, 
sieg.  Gef.  27.  März;  F.  V.:  700  T.  — Glaning,  Teilan,  Hochenfeid,  Friesach, 
Einöd,  Sack,  Mittewald,  Spinges,  Gef.  2.  Apiil.  — Unzmarkt,  Nachhut-Gef. 

3.  April.  — Kaltem,  Branzoll,  Neumarkt  bei  Bozen,  f.  Angr. 
abgeschl.  3.  April.  — Neumarkt,  Verjag,  des  F.  3.  April.  — Kothen- 
tburn  bei  Judenburg,  sieg.  Naebhut-Gef.  4.  April.  — Kiens,  Reiter-Gef. 
7.  April.  — La  vis,  Überf.  a.  d.  F.  8.  April.  — Trient,  Verfolg,  und 
Angr.  d.  P.  8.  April.  — Fiume,  Vertreib,  d.  F.  10.  April.  — Ternova 
(Dorneck),  sieg.  Angr.  d.  F.  13.  April.  — Triest,  Besitznahme  14.  April, 

— Campoformio,  Friede  17.  Oct. 

In  Deutschland. 

Die  kais.  Armee  am  Rhein  129.990  M.  mit  34.206  R.  — Kehl, 
Erstürm,  der  Vorwerke  1.  zum  2.  Jän.,  Erstürm,  des  Hornwerkes,  5.  Jän., 
Capitul.  9.  Jän.  — Hüningen,  f.  Ausf.  29.,  30.  zum  31.  Jän.,  Capitul. 
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1.  Febr.,  Räumung  des  Brückenkopfes  d.  d.  F.  5.  Febr.  — Neuwied,  Überg. 
der  Franzosen  über  den  Rhein  18.  April.  — Heddesdorf  und  Bendorf,  f.  Angr. 

der  Ssterr.  Stell.  18.  April.  — Kirburg,  Nachhut-Gef.  19.  April.  Killstett, 

Rhein -Überg.  d.  F.  20-  April.  — Diesheim,  Kampf  um  den  Besitz  des 
Ortes  20.  April.  — Escb,  Reiter-Gef.  20.  April.  — Roth,  Nachhut-Gef. 
20.  April.  — - Herborn,  sieg.  Gef.  20.  April.  — Diersheim  und  Hönau, 
Angr.  auf,  21.  April.  — Steinberg,  Reiter-Gef.  21.  April.  — Kehl,  eine 
kl.  österr.  Besatz,  erg.  s.  21.  April.  — Grüningen,  sieg.  Gef.  21.  April. 

— Wiesbaden,  Gef.  22-  April.  — Hochheim,  f.  Angr.  der  österr.  Stell. 

22.  April.  — An  der  Renoh  bei  Memprechtshofen,  f.  Überg.  22.  April. 

Bollenbach,  Stöcken,  Verdräng,  d.  F.  22.  April;  Ö.  V.  in  den  letzten 
drei  Tagen:  T.  5 Offic.,  423  M.;  V.  44  Ofific.,  2203  M.;  Gef.  36  Offic., 
4619  M.;  Summa  85  Offic.,  7246  M.,  681  Pf..  13  Kan.,  .50  Wagen; 
F.  V.:  6000  M.,  21  Kan. 

1799.  In  Italien,  der  Sehtreiz  nud  Tirol. 

Am  8.  Jänner  Venedigs  Besitznahme.  Zu  Anfang  des  Jahres  1799  die 
österr.  Armee  352.841  M.;  hievon  70.000  M.  als  Garnisonen  etc.;  in  Deutsch- 
land 108.000  M.,  in  Italien  88.000  M.,  in  Tirol  55.000  M.,  in  Dalmatien 
8000  M.,  in  Vorarlberg  und  Graubündten  25.000  M.  Französische  Streit- 
macht 203.000  M.,  gegen  welche  284.000  Österreicher  und  34.473  Russen 
standen.  — Dissentis,  f.  Angr.  zurückgeschl.  6.  März.  — Kunkels-Pass, 
Wegn.  d.  d.  F.  6.  März.  — Fläsch  und  Mayen  feld,  f.  Angr.  abgeschl. 

6.  März.  — Lncien-Steig,  v.  F.  überwältigt  6-  März.  — Chur,  Gef.  7.  März. 

— Kiens,  Gef.  (Landsturm)  7.  März.  — Feldkirch,  Angr.  d.  d.  stärkeren  F. 

7.  März;  Ö.  V.:  20  Offic.,  1079  M.,  47  Pf.  — Lienzer  Klause,  Gef.  (Land- 
sturm) 8.  März.  — Pont,  v.  F.  crob.  10.  März.  — Worms  (Borinio),  Überf. 
a.  d.  F.  11.  März. — Schule,  sieg.  Gef,  dann  Wegn.  d.  d.  F.  1,5.  März; 

F.  V.:  1 Gen.  gef.  — Martinsbrück,  f Stürme  abgeschl.  14.  u.  17.  März. 

Feldkirch,  Angr.  des  stärkeren  F.  abgeschl.  22.  u.  23.  März;  Ö.  V. : 
900  M. ; F.  V. : 3000  M.  — Finstermünz,  Martinsbrück,  Nauders,  TauflTers. 
Gef  25.  März;  Ö.  V.:  T.  4 Offic.,  42  M.;  Gef  73  Offic.,  3778  M.;  Summa 
77  Offic.,  3820  M.,  16  Kan.;  F.  V.:  T.  60  M..  V.  200  M.;  Summa  260  M. 

— Scbluderns,  Gef  26.  u.  27.  März.  — PastrengO,  Tref  26.  März.; 

Ö.  V.:  T.  641  M.,  V.  1379  M.,  Gef  1516  M.,  Summa  .3536  M..  12  Kan.; 
F.  V.:  T.  800  M.,  V.  2200  M.,  Gef  1000  M.,  Summa  4000  M.  — Terona, 

sieg.  Schlacht  26.  März;  Ö.  V.:  T.  240  M.,  V.  1296  M.,  Verm.  1063  M., 

Summa  2599  M.;  F.  V.:  Gef  3 Gen..  43  Offic.,  270  M.,  3 Kan.,  sonst 
unbekannt.  — LegnagO,  sieg.  Tref  26.  März;  Ö.  V.:  T.  81  M.,  V.  586  M.. 
Gef  72  M.,  Summa  793  M.;  F.  V.:  T.  u.  V.  2000  M.;  Gef  511  M.,  Summa 
2511  M.,  14  Kan.  — Zwischen  Parona  und  der  Brücke  bei  Pol.  sieg. 

Gef  30.  März;  Ö.  V.:  390  M.;  F.  V.:  Gef  77  Offic.,  1023  M.  — Villa- 

franca, sieg.  Detachm.-Gef  2.  April;  F.  V.:  Gef  29  Offic.,  500  M.  — 
Santa  Maria  und  Tauffers,  Münster,  sieg.  Gef.  4.  April ; Ö.  V. : 
T.  3 M.,  V.  12  M.,  Gef  3 Offic.;  F.  V.:  V.  1 Offic.,  Gef  300  M..  3 Kan., 
einige  1000  Gewehre.  — Magnan  (Isola  della  Scala),  sieg.  Schlacht 
5.  April;  Ö.  V.:  T.  780  M.;  V.  3 Gen.,  .3046  M.;  Gef  1899  M.;  Summa 
3 Gen.,  5725  M.;  F.  V.:  Gef  104  Offic.,  4500  M.;  im  Ganzen  8000  M., 
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7 Fahn.,  18  Kan.,  40  Manitionswagen.  — San  Giovanni  bei  Magnan, 
Erstürm.  5.  April.  — Storo,  Erstürm,  der  Brücke  5.  April.  — Rocca 
d'A  n f o,  Einn.  5.  April.  — Governolo,  Vertreib,  d.  f.  Besats.  5.  April.  — 
S.  Antonio,  Gef.  8.  April.  — Palantone,  Ponte  lago  sc  uro,  sieg.  Überf. 
a.  d.  F.  9-  April.  — Governolo,  Osterr.  v.  d.  Franzosen  vertrieben  9.  April.  — 
Mesola  (am  Po),  Wegn.  v.  f.  Kriegs-  und  Flussschiffen  mit  13  Kan.  etc. 
9.  April.  — Sermion e,  Wegn.  des  f.  Postens  d.  d.  öeterr.  Flottille  16.  April. 

— Casalmaggiore,  Erbeut,  von  36  Pontonswagcn,  185  Gef.  im  April. 

— Mirandola,  Überf.  auf,  mit  45  Huszaren  im  April;  F.  V. : 432  Gef., 
2 Kan.  — Mantna,  Belag,  im  April.  — Castell  von  Brescia,  Angr.  auf, 
und  Einn.  21.  April.  — Remüs  (Ramis),  Gef.  21.  April.  — Palazzolo, 
sieg.  Angr.  (1  Comp.  Osterr.  mit  Russen)  auf,  22.  April.  — Cremona, 
Überf.  auf,  22.  April.  — 8.  Donino,  Überf.  22.  April.  — CaasanO 
(an  der  Adda),  sieg.  Schlacht  26.  u.  27.  April;  Verbünd.  52.600  M., 
Franzosen  30.000  M.;  F.  V.:  mindestens  6000  M. ; Verl.  d.  Verbünd.: 
2000  M.  — T r e z z o,  Überg.  über  die  Adda  und  Überf.  d.  f.  Postens 
27.  April.  — YapriO  und  POCCO,  sieg.  Tref.  27.  April;  F.  V.:  Gef. 
80  Offic.,  2720  M.,  1 Fahne,  13  Kan.,  6 Munitionswagen,  sonst  unbekannt. 

— Verderio,  Gef.  28.  April;  V.  d.  Verb.:  1000  M.;  F.  V.:  Gef. 
2 Gen.,  250  Of6c.,  4000  M.,  1 Fahne,  28  Kan.,  6 Karren,  sonst  unbekannt. 

— Citadelle  von  Mailand,  Einschi.  29.  April.  — Scharl,  sieg.  Gef. 
30.  April.;  Ö.  V.:  T.  17  Offic.,  727  M.;  V.  122  Offic.,  2669  M.;  Verm. 
57  Offic.,  1098  M. ; Summa  169  Offic.,  4690  M. ; F.  V.:  an  Gefangenen 
allein  7000  M.,  also  der  dritte  Theil  der  Armee.  — Orzinovi,  erg.  s. 
a.  d.  Osterr.  Anfangs  Mai.  — Lucien-Steig,  Flasch,  misslnng.  Angr.  auf,  1.  Mai. 

— Zwischen  Lavin  und  Süss  (Unter  - Engadin),  sieg.  Gef.  2.  Mai.  — 
Pcschiera,  erg.  s.  a.  d.  Österr.  6.  zum  7.  Mai.  — Mantua,  f.  Ausf. 
zurückgeschl.  8.  Mai.  — Tortona,  Einn.  (Russen)  9.  Mai.  — Pontre- 
moli.  Vertreib,  d.  f.  Postens  10.  Mai.  — Pizzighottona,  Beschiess. 
8.  Mai,  Erob.  11.  Mai.  — Am  Monte  Cenere  bei  Bironico,  sieg.  Gef. 
11.  Mai.  — Pereetto,  sieg.  Tref.  12.  Mai.  — Pontremoli,  Fiviz- 
zano,  Gef.  und  Vertreib,  d.  f.  Postens  12.  Mai.  — Monte  Cenere, 
Verdräng,  d.  Osterr.  1 3-  Mai.  — Im  Valle  di  Misocco  unweit  Soazza, 
Aufheb.  eines  f.  Transportes  und  Befreiung  von  332  gef.  Österr.  1 3.  Mai. 

— Flasch,  sieg.  Detachem.-Gef.  14.  Mai.  — Lucien-Steig,  Erob. 
des.  14.  Mai;  F.  V.:  3000  Gef.,  15  Kan.,  22  Munitionswagen.  — Borgo 
Val  di  Taro,  Pontremoli,  Gef.  14.  Mai.  — Ragatz,  Posten-Gef.  15.  Mai. 

— Seewies,  Kloster  und  Küblis,  sieg.  Gef.  15.  u.  16-  Mai.  — 
S.  G i n 1 i a n o und  M a r e n g o,  sieg.  Gef.  in  der  Ebene  von  Marengo,  1 6.  Mai ; 
V.  d.  Österr.  und  Russen:  T.  38  M.,  V.  388  M.,  Gef.  130  M.;  F.  V. : 
Gef.  400  M.,  sonst  unbekannt.  — Reichenau  (Schweiz),  Gefangennahme 
von  vier  f.  Comp.  16.  Mai.  — Taverne,  Bironico,  Angr.  a.  d.  F.  und 
sieg.  Gef.  18.  Mai;  F.  V.:  560  Gef.  — Azmoos  und  Werdenberg, 
Vertreib,  d.  F.  19.  Mai.  — Müls,  sieg.  Gef.  19.  Mai.  — Ferrara, 
Capitnl.  a.  d.  Österr.  22.  Mai.  — Citadelle  von  Mailand,  Belag.  22.  Mai. 

— Citadelle  von  Fsrrara,  Einschliess.  21.  Mai,  Capitul.  24-  Mai.  — 
Citadelle  von  Mailand,  capitul.  24.  Mal.  — Ravenna,  Einn.  24.  Mai. 

— Frauenfeld,  Näfels,  Bilten,  Gef.  25.  Mai.  — Citadelle  von  Al688andria, 
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Einschliess.  26.  Mai.  — Bergfestung  COTB,  Vertheid.  26.  Mai.  — Ober- 
Winterthur,  sieg.  Oef.  27.  Mai.  — Turin,  Einschliess.  und  Einn.  27.  Mai. 

— Das  io,  sieg.  Gef.  27.  Mai. — Airolo,  sieg.  Gef.  27.  u.  28.  Mai.  — 
Rorbas  und  E mb  rach,  f.  Angr.  abgeschl.  28.  Mai.  — Citadelle  von 
Turin,  Einschi.  28.  Mai.  — Im  Muttenthal,  Gef.  28.  Mai.  — Mon- 
calieri,  Capitul.  d.  F.  28-  Mai.  — Berg  St.  Gotthard  und  bei  Urseren, 
Vertreib,  der  Franzosen  28.  u.  29.  Mai.  — Wasen,  Gef.  an  der  Teufcls- 
brücke  30.  u.  31.  Mai.  — Tortona,  Blokade  Endo  Mai.  — Staefa,  f. 
Angr.  zurückgeschl.  1.  Juni.  — An  der  Glatt  (Klotten)  beim  Zürcher  See, 
Gef.  2 Juni.  — Fenestrelle,  Unternehmung  gegen,  Anfangs  Juni.  — Ponte 
nuovo,  San  Germano,  Perosa,  Vertreib,  d.  F.  Anfangs  Juni.  — 
Zwischen  Wiedikon  und  dem  Zürcher  See,  f.  Angr.  3-  Juni.  — Citadelle  von 
Ai688andria,  Belag.  3-  Juni,  f.  Ausf.  aus  der  Citadelle  8.  Juni.  — Zürich, 
sieg.  Schlacht  4.  Juni,  Vertreib,  des  F.  5.  zum  6.  Juni.  — FcnCStrellc, 
Blokade  5.  bis  7.  Juni.  — Altstätten,  Avantg.-Gef.  8.  Juni.  — Forniigine, 
Scharmützel  10.  Juni.  — Citadelle  von  Turiu,  Belag.  11.  Juni.  — Modena, 
sieg.  Gef.  11.  Juni,  Gef.  12.  Juni;  20.000  Franzosen  gegen  6000  Österr.; 
Ü.  V.:  2233  M.,  4 Kan.;  F.  V.:  T.  1 Gen.;  1 Gen.;  Gef.  1 Offic.,  200  M. 

— San  Giovanni  und  am  Samoggia  - Flusse  bei  der  Brücke  San 
Giacomo,  sieg.  Gef.  12.  Juni.  — Altstätten,  Wiedikon,  erfolgloser 
f.  Angr.  15.  Juni.  — Montale  bei  Piacenza,  sieg.  Reiter-Gef.  a.  d.  Nure- 
Brücke  16.  Juni.  — S.  Giovanni,  Gef.  17.  Juni.  — Am  TidoUC,  sieg. 
Tref.  bei  Verato  und  Ponte  Tidone,  Österr.  und  Russen,  17.  Juni.  — Tortona, 
Aufheb.  d.  Blokade  18.  Juni.  — An  der  Trcbbia,  sieg.  Schlacht. 
Theilgefcchte : Casaliggio,  Sottima,  Niviano  18.  u.  19.  Juni; 
Verbünd.  32.600  M.,  Franzosen  34.000  M. ; Ö.  V.:  T.  10  Offic.,  234  M. ; 
V.  34  Offic.,  1782  M. ; Verm.  497  M. ; Summa  44  Offic.,  2513  M. ; 
V.  d.  Rnsseu:  T.  40  Offic.,  635  M. ; V.  1 Gen.,  44  Offic.,  2041  M.; 
Summa  1 Gen.,  84  Offic.,  2676  M.;  F.  V.:  T.  4000  M.;  V.  6 Gen.; 
Gef.  4 Gen.,  602  Offic.,  12.268  M.;  Summa  10  Gen.,  502  Offic., 
16.268  M.,  10  Fahn.,  8 Kan.  — Citadelle  von  Turin,  capitul.  a.  d. 
Österr.  20.  Juni.  — Zwischen  der  Bormida  und  Scrivia  bei  8.  GinliilBO, 
Tref.  20.  Juni;  Ö.  V.:  T.  19  Offic.,  203  M.;  V.  55  Offic.,  678  M. ; Gef. 
64  Offic.,  1231  M. ; Summa  138  Offic.,  2112  M.,  3 Kan.  — Au  der  Secchia 
(Rubiera,  Campogalliano  bei  Modena),  Gef.  24.  Juni.  — Sassuolo, 
heldenm.  Vertheid  des  Postens  (700  M.  gegen  zwei  Halbbrigaden),  24.  Juni. 

— Citadelle  von  AleSSandlia,  Belag.  26.  Juni.  — Tortona,  abermalige 
Einschi.  27.  Juni.  — Citadelle  von  AlcSSaudria,  f.  Ausf.  28.  Juni.  — 
Siena,  Wegn.  durch  Insurgenten  unter  Führung  eines  kais.  Offic.  28.  Juni. 

— Fort  8.  UrbanO,  Einschi.  Ende  Juni. — Schwyz,  Brunnen,  f.  Angr. 
abgeschl.  3.  Juli.  — Bologna,  capitul.  a.  d.  Österr.  3.  Juli.  — Mailtna, 
Einschliess.  3.  Juli,  Belag.  14.  Juli.  — Citadelle  von  Al6S8andria,  Überf. 
a.  d.  f.  Posten  6-  Juli,  f.  Ausf.  8.  Juli.  — Fort  8.  UrbauO,  capitul.  a.  d. 
Österr.  10.  Juli.  — Feste  San  Leo,  Wegn.  durch  ein  österr.  Huszaren- 
Detachement  im  Juli.  — Fort  Lassignano  (Toscana),  durch  Insurgenten 
unter  Führung  eines  österr.  Lieutenants  erob.  20.  Juli.  — Penigia,  Einschliess. 
im  Juli.  — Siena,  Piombino,  eingenom.  und  dabei  200  Franzosen  gef., 
8 Kan.  erob.  im  Juli.  — Livorno,  Wegn.  eines  französischen  Korsaren 
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20.  Juli.  — Citadelle  von  AlßSSandria,  Capital,  a.  d.  Österr.  21.  zum 
22.  Juli.  — Wehr,  Posten-Gef.  24.  Juli.  — Mantna,  capitul.  a.  d.  Österr. 
27.  Juli;  Ö.  V.  während  der  Belag.:  T.  3 Offic.,  74  M.;  V.  17  Offic.,  218  M. ; 
Summa  20  Offic.,  292  M.  — Am  Vierwaldstätter  See,  Bauen  und  Seclisberg, 
Gef.  29.  Juli.  — Zell  und  Wehr,  durch  8 Stunden  heldenm.  vertheidigt 

29.  Juli.  — Sarzana,  sieg.  Gef.  31.  Juli.  — An  der  Magra,  Verfolg, 
der  Franzosen  31.  Juli.  — Schloss  SarraValla  a.  d.  Scrivia,  Einschliess. 
4.  Aug.  — Citadelle  von  TortOBa,  Efnschliess.  d.  d.  Verb.  5.  Aug.  — 
Schloss  SorraTall6)  capitul.  a.  d.  Österr.  7.  Aug.  — Boswald  (Waliser  Land), 
Angr.  von  4000  Franzosen  auf  ein  Bataill.  13.  Aug.  — Am  Grimselberg, 
Angr.  von  6000  Franzosen  auf  zwei  österr.  Bataill.  14.  Aug.  — Einsiedeln, 
Gef.  14.  Aug.  — Vor  Zürich,  sieg.  Gef.  auf  dem  Silfeld,  14.  Aug.  — 
Wiedikon,  Leimbach,  Gef.  14.  Aug.  — Wasen,  f.  Angr.  d.  österr.  Stell, 
und  deren  Behaupt.  14.  Aug.  — Schwyz,  f.  Angr.  d.  österr.  Posten  14.  Aug. 

— Teufelsbrücke  bei  Ursoren,  f.  Angr.  16.  Aug.  — Ätzelberg,  f.  Angr.  d. 

österr.  Stell.  15.  Aug.  — NoYi,  sieg.  Schlacht  15.  Aug.  Stärke  der  Verb.: 
36.634  I.,  8370  R.  = 45.000  M.  Französische  Streitmacht:  59  Bataill. 
36.000  I.,  2000  R.  = 38.000  M.  Ausdehnung  des  Schlachtfeldes:  Feindliche 
Stellung  um  Novi  vor  Serravalle,  6000  Schritte  Zwischenraum,  dem  Monte 
Rotondo  bis  über  Pasturana  im  Bogen  15.000  Schritte.  Angriffslinien  der 
Verbündeten  von  Fresonara  und  der  Strasse  nach  Alessandria  4500  Schritte 
(Österreicher),  Russen  von  Pozzolo  Formigaro  5500  Schritte,  bis  zur  Strasse 
nach  Rivalta  (Österreicher)  3000  Schritte.  Ganze  Ausdehnung  1 3.000  Schritte. 
Ausdehnung  des  eigentlichen  Kampffeldes  von  Pasturana  bis  C&  Merela 
7000  Schritte.  Dauer  der  Schlacht  von  6 Uhr  Morgens  bis  9 Uhr  auf  einem 
Flügel.  Nach  3 Uhr  allgem.  Schlacht  bis  9 Uhr  Abends.  Um  6 Uhr  Entscheidung. 
Ö.  V.:  T.  18  Offic.,  781  M.;  V.  162  Offic.,  3508  M.;  Gef.  1 Gen.,  2 Offic., 

1259  M. ; Summa  1 Gen.,  182  Offic.,  5548  M. ; V.  der  Russen:  96  Offic., 

2400  M.;  F.  V.:  T.  1 Gen.,  1500  M.;  V.  5000  M.;  Gef.  4 Gen.,  3000  M.; 

Summa  5 Gen.,  9500  M.,  37  Kan.,  8 Fahn.,  40  Wagen.  Die  blutigste 

Schlacht  seit  Anfang  des  Revolutionskrieges.  Verluste  im  Ganzen  der  beiden 
Armeen  über  20-000  M.  — Am  St.  Gotthard,  Gef.  16.  Aug.  — Citadelle 
von  Tortona,  Fortsetzung  d.  Belag.  16.  Aug.  — Rapallo,  sieg.  Gef. 

16.  Aug.  — Döttingen,  misslang.  Übergangsversuch  über  die  Aar,  16.  zum 

17.  Aug.  — Fort  Santa  Maria  (Genua),  Blokade  21.  Aug.  — Rapallo  und 
an  der  Sturla,  Gef.  21.  Aug.  — Fort  Santa  Maria,  Uberf.  und  Einn. 
des  Thurmes  Scola,  25.  Aug.,  capitul.  27.  Aug.  — Uznach,  Glarus,  f.  Angr. 
auf  die  Linien  29.  Aug.  — Netstall,  sieg.  Gef.  29.  Aug.  — Näfels,  Gef. 

30.  Aug.  — Glarus,  Gef.  31.  Aug.  ■ — Kerenzen,  Gef.  5.  Sept.  — Novi, 
Vorposten-Gef.  9.  Sept.  — Busca,  Centallo,  Gef.  9.  u.  11.  Sept.  — Novi, 
Gef.  10.  Sept.  — Buriasco,  f.  Angr.  des  Postens  znrückgeschl.  10.  Sept. 

— Citadelle  von  Tortona,  Capitul.  11.  Sept.  — Fossano,  Genola,  Gef. 
12.  Sept.  — Vottignasco,  Lev al digg i,  sieg.  Gef.  16.  Sept.  — Rivoli 
(westl.  Turin),  f.  Angr.  znrückgeschl.  1 7.  Sept.  — Fossano,  Gef.  1 7.  Sept.  — 
Savigliano,  sieg.  Gef.  18.  Sept.;  F.  V.:  680  M. ; Gef.  5 Offic.,  56  M. ; 
Ö.  V.:  T.  52  M.;  V.  1 Gen.,  11  Offic.,  290  M.;  Gef.  21  M.  — Bom,  Capitul. 
d.  F.  20.  Sept.  — Schloss  Bard  im  Aosta>Thal,  heldenm.  Vertheid.  20.  bis 
27.  Sept.  — Pignerol  (Pinerolo),  sieg.  Gef.  23.  Sept  — St.  Gotthard 
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und  bei  Ur Seren,  Erstürni.  d.  f.  Stell,  durch  Rüssen  und  Österr.  23.  Sept. 

— An  der  Linth  bei  Bitten,  Scbännis,  Gef.  24.  u.  25.  Sept.;  ö.  V. : 
T.  1 Gen.,  6 Offic.,  194  M. ; V.  15  Offic.,  483  M.;  Gef.  45  Offic.,  2801  M.; 
Summa  1 Gen.,  66  Oföc.,  3478  M.,  266  Pf.  — Susa,  sieg.  Gef.  25.  Sept. 

— Netstall,  Mollis,  Näfels,  Gef.  25.  u.  26.  Sept.  — Vor  Glarus,  f.  Angr. 
abgeschl.  27.  Sept  — Novi,  f.  Angr.  abgewiesen  29.  Sept  — Constanz, 
f.  Landungsversuch  durch  eine  österr.  Drag.-Abtheil.  vereitelt  30.  Sept  — 
Am  Klönthaler  See,  sieg.  Gef.  29.,  30.  Sept.  und  1.  Oct.  — Am 
Brakelberg  und  bei  Mollis,  Gef.  1.  Oct.  — Mondovi,  sieg.  Gef.  1.  u. 

2.  Oct.  — La  Chiusa,  Wegnahme  des  Postens  2.  Oct.  — Zwischen 
Capriata  und  Novi,  Gef.  5.  Oct.  — Schloss  TsSSarolO,  Einschliess.  5.  Oct 

— Asti,  Recognosc.-Gef.  6.  Oct  — Monte  di  Santa  Margherita, 

Bu s c a,  sieg.  Gef.  9.  Oct.  — Barba  Gclata,  f.  Angr.  auf,  11.  Oct.  — Mattarana, 
Gef.  11.  Oct.  — Beinette,  sieg.  Angr.  auf,  13.  Oct.  — Ancona,  Belag. 
16.  Oct.  — Centallo,  sieg.  Gef.  19.  Oct.  — Beinette,  Mondovi, 
sieg.  Gef.  21.  Oct.  — Villanuova,  f.  Angr.  des  Postens  21.  Oct.  — Novi, 
Gef.  24.  Oct;  Ö.  V.:  T.  66  M.,  V.  205  M.,  Gef.  564  M.,  99  Pf.,  4 Kan.; 
F.  V. : Gef.  1 Gen.,  1 5 Offic;,  800  M.,  2 Fahn.,  sonst  viel  bedeutender ; 
f.  Stärke  1 2.000  M.  — Kunkels-Pass,  f.  Angr.  abgeschl.  24.  Oct.  — 
San  Michele,  sieg.  Gef.  27.  Oct.  — Lezegno,  sieg.  Gef.  28.  Oct  — 
Monastero,  f.  Angr.  znrückgewiesen  29.  Oct.  — Centallo,  Busca,  Gef. 
29.  Oct.  — Villanuova,  Überf.  auf,  29.  Oct.  — Susa,  Gef.  30.  Oct.  — 
An  der  Stura.  Nieder!,  der  Franzosen  bei  Castelletto  und  Montanera 
31.  Oct.;  F.  V.:  800  Gef.,  4 Kan.  — Kunkels-Pass,  v.  F.  erob.  31.  Oct. 

— Tamins,  Gef.  31.  Oct.  — Acqui,  Überf.  auf,  3.  Nov.  — Fossano, 

Beschiess.  d.  d.  F.  3.  Nov.  — Terzo,  Gefangennehm.  7 f.  Offic.,  309  M. 

3.  Nov.  — Bosco,  Rivolta,  Verdräng,  d.  f.  Vortruppen  4.  Nov.  — Gdnola 

(auch  Sari  gl  i an  O),  sieg.  Schlacht  4.  u.  5.  Nov.;  Ö.  V. : T.  1 Gen., 
4 Offic.,  169  M.;  V.  74  Offic.,  1874  M.,  Gef.  225  M. ; im  Ganzen  1 Gen., 
78  Offic.,  2268  M.;  F.  V.:  Gef.  180  Offic.,  4000  M.;  T.  u.  V.  4000  M.,  400  M. 
ertranken,  5 Kan.,  100  Pf.  — Serravalle,  Beschiess.  d.  d.  F.  5.  Nov.  — 

Novi,  Gef.  6.  Nov.  — C a r r ü , sieg.  Angr.  a.  d.  F.  6.  Nov.  — Borgo 

San  Dalmazzo,  sieg.  Gef.  6.  Nov.  — D e m o n t e.  Vertreib,  d.  F.  6.  Nov. 

— Dronero,  sieg.  Gef.  6.  Nov.  — Carri'i,  Vertreib,  d.  F.  7.  Nov.  — 
Borgo  San  Dalmazzo,  Vertreib,  d.  F.  10.  Nov.  — Mondovi,  sieg. 
Gef.  13.  Nov.;  Ö.  V.:  T.  84  M.,  V.  300  M.,  Gef.  85  M.  — Monastero, 
sieg.  Angr.  d.  Stell.  13.  Nov.  — Ancona,  oapitul.  an  die  Österr.  13.  Nov.; 
Ö.  V.  seit  der  Belagerung:  T.  35  M. ; V.  5 Offic.,  171  M.;  Gef.  12  M.  — 
Vernante,  sieg.  Gef.  15.  Nov.  — Torriglia,  Gef.  16.  Nov.  — Ciineo, 
Einschi.  16.  Nov.,  Belag.  20  Nov.,  Erob.  3.  Dec.  — Ormea,  Vertreib, 
d.  F.  17.  Nov. — Novi,  Gavi,  sieg.  Angr.  auf,  6.  Dec.  — Sori,  Monte 
Cornua,  Torriglia,  Angr.  d.  f.  Stell.  14.  u.  15.  Dec.  — Gavi,  Beschiess. 
16.  bis  20.  Dec. 

In  Deutschland. 

In  Deutschland:  43  Bataill.,  64  Comp.,  138  Esc.  = 47.299  I.,  23.886  R. 
Mit  Einschluss  der  Reichs-Contingente : 108.000  M.  — Ravensburg,  Gef. 
20.  März.  — Osterach  (Ostrach),  sieg.  Tref.  21.  März;  Ö.  V. ; T.  6 Stabs- 
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und  Ober-Offic.,  204  M.;  V.  36  Stabs-  u.  Ober-Of&c.,  1302  H. ; Gef.  u. 
Verm.  10  Stabs-  u.  Ober-Offic.,  555  M.;  im  Ganzen  52  Stabs-  u.  Ober- 
Offic.,  2661  M.,  502  Pf.;  F.  V.:  4000  M.,  5 — 600  Gef.,  3 Kan.  — Neu- 
hausen,  Lipptingen,  sieg.  Gef.  24.  M&rz.  — Steisslingen,  Bestürm,  d. 
Waldes  24.  März.  — Stockach  und  Lipptingen,  sieg.  Schlacht 
25.  n.  26.  März.  Österreicher:  37  Bataill.,  60  Esc.  = 46.000  M.  Fran- 
zosen 38.000  U.  Ausdehnung  des  Schlachtfeldes:  Schlachtlinie  der  Öster- 
reicher hinter  Mahlspüren,  Windegg  bis  Wahlwies  12.000  Schritte.  Feindliche 
Stellung  auf  den  Höhen  von  Engen  zwischen  Singen  und  Emmingen  ab  Egg 
30'4^°‘  Ausdehnung.  Eigentliches  Eampffeld  bei  Lipptingen , Aach , Steiss- 
lingen, Wahlwies.  Grösste  Entfernung  von  Lipptingen  und  Steisslingen 
20.000  Schritte,  von  Aach  nach  Stockach  15.000  Schritte.  Von  Lipptingen 
nach  Stockach  16.000  Schritte.  Dauer  der  Schlacht  von  Morgen  bis  Abends. 
Ö.  V.:  T.  1 Gen.,  17  Offic.,  477  M.;  V.  76  Offic.,  2326  M.;  Gef.  63  Offic., 
2953  M.;  Summa  1 Gen.,  156  Offic.,  5766  M.,  887  Pf-,  2 Gesch.;  F.  V.: 
Gef.  2000  M.;  im  Ganzen  4000  M.  — Schaffhausen,  Vertreib,  d.  F. 
13.  April.  — Petershausen,  Vertreib,  d.  F.  14.  April.  — Egli^au, 
Vertreib,  d.  F.  17.  April.  — Nieder- Achern  und  Oberkirch,  missluug. 
Überf.  d.  f.  Postens  19.  April.  — Seglingen,  Gef.  22.  u.  23.  April.  — 
Bensheim,  Posten-Gef.  2.  u.  3.  MaL  — Stein,  SchafiRiausen,  Gef.  3.  u.  4.  Mai. 

— Zwischen  Gengenbach  und  Bibrach,  Überf.  d.  österr.  Postens  9.  Mai.  — 
Dundenheim,  Überf.  d.  f.  Postens  14.  zum  15.  Mai.  — L e i m e n,  Überf. 
d.  f.  Lagers  16.  Mai.  — Hettlingen,  Erob.  22.  Mai.  — Eglisau,  Gef. 
23.  Mai.  — Eschlicken,  Hettlingen,  Hunicken,  f.  Angr.  auf,  25.  Mai.  — 
Andelfingen,  Gef.  25.  Mai.  — Schriesheim,  Überf.  d.  österr.  Posten  30.  Mai. 

— Gams  hur  st,  Wormser  Zollhaus,  Überf.  d.  f.  Posten  11.  Juni.  — 
Alt-Breisach,  sieg.  Gef.  22.  Juni.  — Oberkirch,  Angr.  auf,  26.  Juni. 

— Offenburg,  Vertreib,  d.  F.  26.  Juni;  Ö.  V. : 2 Offic.,  200  M.,  140  Pf.; 
F.  V.:  8 Offic.,  1050  M.  — Alt-Breisach,  sieg.  Gef.  29.  Juni.  — 
Offenburg,  sieg.  Gef.  30.  JnnL  — Haslach,  Becognosc.-Gef.  30.  Juni. 

— Offenburg,  kl.  sieg.  Gef.  1.  Juli.  — Appenweier  und  Beuchen, 
sieg.  Gef.  2.  u.  3.  Juli.  — Ortenburg,  Ofienburg,  f.  Angr.  auf,  6.  zum  7.  Juli. 

— Höchst,  Sindlingen,  sieg.  Überf.  a.  d.  F.  29.  Juli.  — Bauen  und 
Seelisberg,  misslung.  Untemehm.  auf,  29.  Juli.  — Gengenbach,  sieg.  Gef. 
7.  Aug.  — Philippsb  lirg,  nähere  EinschL  d.  d.  F.  29.  Aug.,  Entsatz  d.  d. 
Österr.  12.  Sept.  — Bruchsal,  Sinsheim,  Posten-Gef.  2.  Sept.  — Mannheim 
und  Neckeran,  Erob.  mit  Sturm  18.  Sept.  — Neumühl,  Auenheim,  Gef. 
5.  Oct.  — Sandhofen,  Überf.  durch  ein  f.  Detachm.  5.  Oct.  — Zwischen 
Baunheim  und  Gross -Gerau,  Gef.  12.  Oct.  — Pfungstadt,  Posten-Gef. 
13.  u.  14.  Oct.  — Neckarhausen  und  Friedrichsfeld,  Beiter-Gef.  16.  Oct.  — 
Heidelberg,  Gef.  16.  Oct.  — Wiesenthal  und  Huttenheim,  Gef.  21.  Oct.  — 
Zwischen  Biberach  und  Wimpfen,  Zurücktreib,  d.  F.  22.  Oct.  — 
Bheinsheim,  Wcgn.  d.  Postens  d.  d.  F.  und  dritte  Einschi.  d.  Festung 
Philippsbnrg,  23.  Oct.  — Ober-  und  Unter-Grombach,  Bruchsal, 
Überf.  auf  ein  f.  Detachm.  27.  Oct.  — Kehl,  Posten-Gef.  31.  Oct.  — 
Auenheim,  Gef.  31.  Oct.  — Weingarten,  Vertreib,  d.  österr.  Posten  31.  Oct. 

— Löchgau,  Erligheim,  Bietigheim,  sieg.  Gef.  3.  Nov.  und  Entsatz 
von  Philippsburg  7.  Nov.  — Obrigheim,  sieg.  Gef.  4.  Nov.  — Zwischen 
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B retten  und  Knittlingen,  sieg.  Gef.  6.  Nov.  — Graben,  Zerspreng, 
eines  f.  Postens  8.  Nov.  — Bruchsal  und  am  Galgenberg,  Vertreib, 
d.  F.  8.  Nov.  — Hoffenheim,  sieg.  Gef.  9.  Nov.,  mit  drei  Comp.  u. 
einem  Theile  eines  Cav.-Rgts.  4000  Praniosen  zurückgedrängt  16.  Nov.  — 
Alt-  und  Nen-Lausheim,  Gef.  vor  Pbilippsburg,  16.  Nov.  — Philippsbll^, 
zum  vierten  Male  v.  F.  eingeschl.  16.  Nov.  — Un  ter- G ro m b ac h,  Überf. 
d.  F.  28.  zum  29.  Nov.  — Pbilippsburg  und  Binsheim,  sieg.  Gef.  u. 
Kntsatz  2.  Dcc.  — Wiesloch,  erstürmt  2.  u.  3.  Dec.,  Rückzug  der  Fran- 
zosen 3.  Dec.;  Ö.  V.:  500  M.;  F.  V.;  T.  u.  V.  700  M.,  Gef.  800  M. 

1800.  In  Italien,  der  Schweiz  etc. 

Die  in  der  Riviera  operirende  kaiserl.  Armee  60.000  M.  Ein  Corps 
von  30.000  M.  in  Piemont.  Französische  Armee  unter  Massena  bis  35.000  H. 

— Cairo,  Ovada,  Verdräng,  d.  Österr.  6.  März.  — Rocca  Grimalta, 
Behaupt,  d.  Postens  5.  März.  — Torriglia,  Recco,  Angr.  auf,  6.  April.  — 
La,Torre,  Cadibona,  Gef.  u.  Erstürm,  d.  Schanzen  6.  April.  — Monte 
Negino,  Erob.  6.  April.  — Monte  Capernardo,  sieg.  Gef.  6.  April. 

— Monte  Moro,  Angr.  a.  d.,  6.  April.  — 8 a v o n a,  sieg.  Gef.  6.  April.  — 
Monte  Cordana,  sieg.  Gef.  6.  April.  — Monte  Fascia,  Monte  di 
Katti,  sieg.  Gef.  6.  April,  f.  Angr.  u.  tapfere  Vertheid.  7.  u.  14.  April; 
ü.  V.:  T.  58  M.,  V.  178  M.,  Gef.  1400  M.,  Summa  1636  M.  — Ronco 
und  Casaleggio,  Angr.  u.  Znrückdräng.  d.  F.  7.  April.  — Mont  Cenis, 
Wegn.  7.  zum  8.  April.  — La  Bocchetta,  Erstürm,  der,  9.  April.  — 
Monte  Ategone,  Erstürm.  9.  April.  — Melogna,  Erob.  d.  Postens  d.  d. 
Franzosen  10.  April.  — Voltri,  Gef.  10.  April.  — Monte  Crooe,  Wegn. 

10.  April.  — Sassello,  sieg.  Gef.  10.  April.  — M allere  (Mallere'l, 
sieg.  Gef.  1 1 . April.  — Monte  Veirera  und  Monte  Ermetta,  V'ertheid. 

11.  April.  — Arenzano,  Gef.  11.  April.  — Monte  Settepani,  Wegn.  d.  d.  F. 
11.  April.  — Cogoleto,  sieg.  Gef.  11.  April.  — Monte  S.  Giacomo, 
Erstürm.  11.  April.  — Monte  Fajale,  v.  F.  erstürmt  12.  April.  — Monte 
Cavalli,  f.  Angr.  abgcscbl.  12.  April.  — Sta.  Giustina  (nördl.  bei  Stella), 
vergebl.  f.  Angr.  14.  April.  — Monte  Loderino  und  le  Moglie, 
f.  Angr.  von  4000  M.  abgeschl.  15.  April.  — Albissola,  f.  Angr.  a.  d. 
Höhen  abgeschl.  15.  April.  — Voltri,  sieg.  Gef.  18.  April;  Verluste  vom 
6.  bis  19.  April:  Ö.  V.:  276  Offic.,  8037  M.;  F.  V.:  7420  M.  — Bo.  di 
Ronco  di  Maglio,  f.  Angr.  19.  April.  — Ocnaz,  Einschi.  19.  April; 
Blokade-Corps  24.000  M.,  worunter  350  Pf.  — S.  Giacomo,  vergebl.  f. 
Angr.  20.  April.  — SsTODk,  Einschi.  21.  April.  — Genua,  f.  Ausf. 
zurückgeschl.  23.  April.  — Monte  Cordana,  Monte  F a s c i a,  Erstürm. 

26.  April.  — S.  Pietro  d'Arena,  Gef.  u.  f.  Ausf.  aus  Genua  zurückgeschl. 

27.  April.  — Finale  Borgo,  Ausf.  29.  April.  — Vor  Genua:  Monte  I due 
Fratelli,  Cornigliano  und  Rivarolo  Infer. , Erob.  d.  f.  Stell. 
30.  April.' — ^ Monte  dl  Ratti,  Schloss  Quezzi,  Wegn.  30.  April.  — 
S.  Martino  d’Albaro,  Wegn.  dann  Wiedererob.  d.  d.  F.  30.  April; 
Ö.  V.:  T.  5 Offic.,  203  M.;  V.  23  Offic.,  711  M.;  Gef.  33  Offic.,  1316  M.; 
Summa  61  Offic.,  1530  M. ; F.  V.:  wenigstens  1000  M.  — I.ioano,  Angr. 
a.  d.  F.  1.  Mai.  — Rocca  Barbena,  Wegn.  d.  Höhen  2.  Mai.  — 
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Oenna,  f.  Augf.  zurückgeschl.  2.  Mai.  — Col  di  Tenda,  Wegn. 

6.  Mai.  — Montecalvo  und  Monte  8.  Bartolomco,  Eretürm. 

7.  Mai;  Ö.  V.  200  M.;  F.  V.:  Gef.  1 Gen.,  60  Offic.,  1500  M., 
1 Fahne;  Feind  5000  M.,  ügterr.  12  Bataill.  — Porto  Maurizio, 
sieg.  Gef.  7.  Mai.  — Monte  S.  Giacomo  bei  Ventimiglia,  Vertreib, 
d.  F.  9.  Mai.  — Nizza,  Besitznahme  11.  Mai.  — Schloss  Ventimiglia, 
Kinn.  11.  Mai.  — Monte  Fascia  und  Monte  Becco  (bei  Genua),  f.  Ausf.  u. 
.\ngr.  a.  d.  österr.  Stell.  11.  Mai;  Ö.  V.:  T.  2 Offic.,  135  M. ; V.  13  Offic., 
315  M.;  Gef.  41  Offic.,  1321  M. ; Summa  ,56  Offic.,  1771  M.  — St.  Remy, 
Vorposten-Gef.  '12.  Mai.  — Monte  Creto  und  Torazza,  f.  Angr.  aus 
Genua  abgeschl.  13.  Mai;  Ö.  V.:  625  M. ; F.  V. : 1 Gen.,  1000  M.  — 
SaTOna,  capitul.  a.  d.  Österr.  15.  Mai;  Besatz.  1 Gen.,  48  Offic.,  998  M. 
mit  146  Geschützen.  — Zwischen  Aosta  und  Villeneuve,  Gef.  16.  Mai.  — 
Giletta,  f.  Angr.  a.  d.  Brückenkopf  mit  3000  M.  16.  Mai.  — An  der  Dora 
Baltea,  Chätillon,  Gef.  18.  Mai.  — Chiomonte  (bei  Susa),  Vorposten-Gef. 
18.  Mai.  — Feste  Bard,  Vertheid.  19.  Mai ; Besatz.  2 Comp,  mit  8 Geschützen. 

— Giletta,  f.  Angr.  a.  d.  Brückenkopf  zurückgeschl.  19.  Mai.  — Genna, 
Bombardement  20.  Mai.  — Ivrea,  f.  Angr.  22.  Mai,  Erstürm,  der  Stadt 
und  des  Schlosses  24.  Mai.  — SüSa^  Vertheid.  daun  Rückzug  d.  Kais. 
22.  Mai.  — Am  Var,  Beschiess.  d.  Brückenkopfes  a.  d.  Mündung  des  Var 
22.  Mai.  — Genua,  Ausf.  22.  u.  23.  Mai.  — Feste  Bard,  f.  Sturm  mit 
900  M.  abgeschl.  23-  Mai.  — Condove,  Vorposten-Gef.  25.  Mai.  — Romano 
(bei  Ivrea),  Brücken-Gef.  26.  Mai.  — Montalenghe  (bei  Ivrea),  Gef.  26.  Mai; 
Ö.  V.:  348  M..  216  Pf.;  F.  V.:  1700  M.  — Chiusa  (bei  Susa),  sieg. 
Avantg.-Gef.  26.  Mai.  — Zwischen  S.  Antonio  und  S.  A m b r o g i o,  sieg. 
Gef.  26.  Mai.  — Cavaglia,  Gef.  26.  Mai.  — Brückenkopf  bei  Nizza. 
Beschiess.  u.  Bestürm,  d.  d.  Österr.  26.  Mai.  — Romano  (bei  Ivrea),  Vertheid. 
d.  Höhen  vor,  27.  Mai.  — Santia,  Gef.  27.  Mai.  — Pont  St.  Jean  (am 
Vesubio  in  Nizza),  Brücken-Gef.  27.  Mai.  — Rosilion  im  Var-Thale,  f.  Angr. 

27.  Mai.  — Varzo,  Avantg.-Gef.  28.  Mai.  — Varallo  und  Borgosesia,  Gef. 

28.  Mai.  — Foglizzo  am  Orco,  Kanonade  28.  Mai.  — Levenzo  (Levanzo). 
f.  Angr.  d.  Stell,  bei,  28.  Mai.  — Aspromonte,  f.  Angr.  28.  Mai.  — 
Monte  Fascia  und  Monte  Becco  (vor  Genna),  Ansf.  d.  F.  und  sieg. 
Gef.  28.  Mai;  Ö.  V.:  148  M. ; F.  V.:  700  M.  — Pfungen,  Gef.  28.  Mai. 

— Zwischen  Palestro  und  Vercelli.  f.  Überf.  über  die  Sesia  29.  Mai.  — 
Am  Mucsa  bei  Bellinzona,  standh.  Vertheid.  d.  Überganges  30.  Mai.  — 
Cima  di  Gros  Braus,  f.  Angr.  31.  Mai.  — Turbigo,  Überg.  d.  F.  über 
den  Ticino  31.  Mai;  5346  Österreicher  verwehren  den  Übergang  der 
12.000  Franzosen  über  den  Naviglio.  — Feste  Bard,  capitul.  a.  d.  F. 
1.  Juni.  — Berg  l’Antion,  Erstürm,  d.  d.  Franzosen  1.  Juni.  — Melegnano, 
Arriöreg.-Gef.  3.  Juni.  — Col  di  Tenda,  Vertreib,  d.  Österr.  d.  d.  F. 
3.  Juni.  — Gienaa,  capitul.  a.  d.  Österr.  4.  Juni.  — Piacenza,  Wegn. 
des  Brückenkopfes  d.  d.  F.,  durch  eine  Compagnie  Infanterie  mit  30  Jäger 
gegen  zwei  französische  Colonnen  vertheid.,  5.  Juni.  — CoIIa  di  Nava,  f. 
Angr.  6.  Juni.  — Piacenza,  v.  F.  erstürmt  6.  Juni.  — Pizzighettone,  v.  F. 
oingeschl.  6.  Juni.  — S.  Cipriano,  Gef.  6.  Jnni.  — Cremona,  Gef.  7.  Juni. 

— S.  Giulietta,  Vorposten-Gef.  9.  Juni.  — CasteglgiO,  Schlacht  9.  Juni. 
Österr.  26  Bataill.,  15  Esc.  = 16.000  M.;  Ö.  V.:  T.  6 Offic.,  663  M.; 
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V.  53  Offic.,  1392  M.;  Gef.  45  Offic.,  2126  M.;  Summa  104  Offic.,  4171  M., 
2 Kan.,  94  Pf. ; F.  V. : angeblich  600  M.  — Pizzighettone,  Aoaf.  d.  kaie. 
Besatz,  nach  Gera  mit  1200  M.  10.  JunL  — MarengO,  Kanonade  13.  Juni; 
am  14.  Mittag  sieg.  Schlacht,  bis  Abends  Niederlage;  österr.  Armee  am 
Tage  der  Schlacht  28.496  M.,  worunter  5202  K. ; ausser  den  Linien- 
Geschützen  94  Keserve-Geschütze ; Franzosen  ebensoviel.  Ausdehnung  des 
Schlachtfeldes:  Österr.  Schlachtlinie  nach  der  Entwicklung:  von  Stortigliana 
an  der  Bormida  bis  hinter  Castel  Ceriolo,  am  Fontanone-Graben  (5000  Schritte) 
vor  Pietraboua;  jene  des  Gegners  in  Marengo  in  einer  Ausdehnung  von 
4500  Schritten.  Vom  Fontanone-Graben  bis  S.  Giuliano  9000  Schritte,  vom 
ersteren  bis  an  die  Bormida  3000  Schritte.  Beginn  der  Schlacht  mit 
grauendem  Morgen,  bis  9 Uhr  nach  Entwicklung  der  österr.  Schlachtordnung. 
Von  11  Uhr  bis  Einbruch  der  Nacht,  ü.  V.:  T.  1 Gen.,  14  Ofßc.,  949  M.; 
V.  6 Gen.,  238  Offic.,  2274  M.;  Gef.  1 Gen.,  74  Offic.,  2846  M. ; Summa 
8 Gen.,  326  Offic.,  9069  M.,  8 Fahn.,  13  Kan.,  13  Karren;  F.  V.:  T.  1 Gen., 
1000  M.;  V.  3 Gen.,  3600  M.;  Gef.  900  M.;  Summa  4 Gen.,  5600  M. — 
Tortona,  Ausf.  gegen  Rivalta  14.  u.  15.  Juni,  Uberg.  a.  d.  F,  18.  Juni. 

— Arona,  Uberg.  in  Folge  der  Convention  a.  d.  F.  20.  Juni.  — Pizzighettone, 
Castel  von  Mailand,  Piacenza,  Uberg.  a.  d.  F.  in  Folge  Convention  20.  Juni. 

— Feldkiich,  f.  Augr.  auf,  13.  Juli. 

Vom  WiederaHsbrHch  der  Feindseligkeiten  bis  ziun  Bückmarscb 
der  Österreicher  hinter  die  Etsch. 

Guidizzolo,  Gef.  25.  Nov.  — Ceresara,  Angr.  auf  einen  österr.  Posten 
25.  Nov.,  von  f.  Übermacht  verdrängt  26.  Nov.,  Wegnahme  d.  d.  Österr. 
27.  Nov.,  V.  F.  wieder  genom.  28.  Nov.  — Bondeno,  S.  Biaggio, 
Wegn.  1.  Dec.  — Stellata,  d.  F.  vertrieben  1.  Dec.  — Finale,  Überf. 
mit  einer  kais.  Abth.  3.  Dec.  — B o n d c n o,  sieg.  Gef.  4.  Dec. — S.  Michele, 
Cav.-Gef.  5.  Dec.  — Marcaria,  Gef.  6.  Dec.  — Verona,  erob.  d.  d.  F. 
5.  Dec.  — Ospitaletto  (bei  Mantua),  Vertreib,  d.  F.  5.  Dec.  — Pesaro, 
Wegn.  6.  Dec.  — Ei  mini,  Überrumpl.  7.  Dec.  — Finale,  sieg.  Gef. 
10.  Dec.  — Cento,  Überrumpl.  u.  Einn.  10.  Dec. — C o r t o n a,  Einschliess. 
d.  d.  Österr.,  capitul.  12.  Dec.  — Imola,  Überf.  auf,  und  Besitzn.  12.  Dec. 

— Salö,  Veruiebt.  f.  Fahrzeuge  12.  Dec.  — Guidizzolo,  f.  Angr. 
ahgeschl.  19.  Dec.  — Finale,  f.  Angr.  zweimal  abgeschl.  20.  Dec.  — 
Monte  Olivetto,  sieg.  Gef.  21.  Dec.  — Cavriana,  f.  Angr.  21.  Dec. — 
Borghetto,  sieg.  Arricreg.-Gef.  21.  Dec.  — Volta,  Gazzoldo,  f.  Angr. 
abgeschl.  21.  Dec.  — PoSchiorS)  Einschliess.  d.  d.  F.  21.  Dec.  — Zernetz, 
Vorposten-Gcf.  21.  Dec.  — Monte  Tonale,  f.  Sturm  a.  d.  Verschanz, 
dreimal  abgeschl.  22.  zum  23.  Dec.  — Bondeno,  f.  Angr.  abgeschl. 
23.  Dec.  — Fett  an.  Behaupt,  gegen  f.  Angr.  23.  Dec.  — Pass  Tonale, 
V.  F.  fruchtlos  angegr.  24.  u.  31.  Dec.  — Am  Miocio  (Monzambano, 
Valeggio,  Pozzolo):  Schlacht  25.  u.  26.  Dec. ; die  österr.  Armee  um  20.000  M. 
schwächer.  — Pozzolo,  Erstürm,  d.  d.  Österr.,  v.  F.  wieder  erobert,  nach 
viermaliger  Erstürm,  v.  d.  Österr.  behauptet,  zum  fünften  Male  v.  d.  Fran- 
zosen erob.  25.  Dec. ; Ö.  V.  in  beiden  Schiachttagen:  T.  22  Offic.,  763  M. ; 
V.  2 Gen.,  144  Offic.,  3112  M.;  Gef.  83  Offic.,  3901  M.;  Verm.  1 Offic., 
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311  M. ; Summa  2 Gon.,  250  Offic.,  5087  M.,  29  Kan.,  657  Pf.;  F.  V. : 
nicht  viel  weniger.  — Fettan,  Wegn.  d.  d.  F.  26.  Doc.  — Casanuova, 
zweimaliger  f.  Angr.  abgeschl.  27.  Dec.  — Verona,  f.  scharfe  Kecognpsc. 

29.  Dcc.  — Santa  Lucia,  f.  Besebiess.  29.  Dec.  — Verona,  f.  Beschiess. 

30.  Dec.  — Monte  Tonale,  v.  F.  vorgebl.  bestürmt  30.  u.  31.  Dec. 

In  Dentschland. 

Die  Armee  in  Deutschland  sammt  Hilfstruppen  95-000  M.  Die  ganze 
deutsche  Streitmacht  128.000  M.  Das  französische  Heer  am  Rhein  110.000  M. 
Kriegsmacht  der  Franzosen  am  8.  Mürz;  118  Halb-Brigaden  Linien-Infanterie, 
30  Regimenter  leichte  Infanterie,  8 Regimenter  Artillerie  zu  Fuss  und  8 *u 
Pferd,  2 Regimenter  Pontonniers,  84  Schwadronen  Cavallerie ; Reserve-Armee 
bei  Dijon  60-000  M.  — A 1 1- B r e i s a ch,  Vorposten-Gef.  11.,  15.,  21.  Jän. 
u.  24.  Fcbr.,  Hinterhalt  bei,  7.  Mürz.  — Freiburg  und  St.  Geo  rgen,  f.  Angr. 
u.  standh.  Behaupt,  gegen  zahlreiche  Ühermacht  25.  April;  O.  V.  286  M. ; 
F.  V. : 72  Gef.,  sonst  unbekannt.  — Offenhurg  (Theilgefechte : Urioffen, 
Appenweier,  Bühl),  f.  Angr.  d.  österr.  Stell.  25.  April.  — Alt-Breisach, 
f.  Angr.  d.  Österr.  25.  April;  Ö.  V.:  281  M. ; F.  V.;  Gef.  62  M.,  sonst 
unbekannt.  — Zwischen  Schopfheim  und  Laufenbnrg,  Gef.  27-  April.  — 
An  der  Alb-Brücke  bei  Hauenstein  und  Albbruck,  f.  Angr.  28-  April.  — 
Waldshnt  und  Gurtweil,  leichte  Gef.  29.  u.  30.  April.  — Kadelburg,  Will- 
incndingeu,  Ronndorf,  Rettmaringen,  Gef.  30.  April.  — Bei  Beichlingen, 
Buchthalcn,  Biesingen,  forcirter  Übergang  der  Franzosen  über  den  Rhein 
1.  Mai;  Ö.  V.:  T.  60  M.,  V.  337  M.,  Gef.  718  M.,  Summa  1115  M. 
Ulm,  Angr.  auf  eine  franz.  Bagage-Colonne  1.  Mai.  — Bonndorf  und  Neu- 
stadt, Gef.  1.  Mai.  — Stockach,  Gef.  3.  Mai.  — Eng6n,  Schlacht  *)  3.  Mai; 
Ö.  V.  in  beiden  Gefechten:  T.  1147  M.,  V.  1884  M.,  Gef.  3862  M., 
Sutnma  6893  M. ; österr.  Truppenmacht  am  2.  u.  3.  Mai  68  Bataill.,  152  Esc. 

— Moftkirch,  Schlacht  5.  Mai;  Ö.  V.:  T.  477  M.,  V.  1919  M.,  Gef. 

1571  M.,  Summa  3967  M.,  311  Pf.;  F.  V.:  weit  grösser.  — Biberach, 
Trcf.  9.  Mai;  Ö.  V.:  T.  223  M.,  V.  1013  M.,  Gef.  2752  M.,  Summa 

3988  M.,  370  Pf.  — Memmingen,  Gef.  10.  Mai;  Ö.  V. : T.  39  M.,  V.  139  M., 
Gef.  228  M.,  Summa  406  M.,  82  Pf.  — Wieblingen,  sieg.  Gef.  11.  Mai. 

— Ulm  (Erbach,  Pfraunstütten,  Markbronn),  Gef.  16.  Mai.  — Ulm, 

Rocognosc.-Gef.  17.,  18.  u.  19-  Mai,  Treffen  21.  Mai.  — Dellmensingen, 
Wegn.  und  v.  F.  wieder  entrissen  22.  Mai.  — Hinter  Stockach,  Ge- 

fangcnnchm.  von  100  M.  im  Mai.  — Wettenhanaen,  sieg.  Trcf. 
24.  Mai.  — Günzburg,  sieg.  Gef.  24-  Mai.  — Donaueschingen, 
Überf.  auf,  25.  Mai.  — Lcipheim,  sieg.  Gef.  28.  Mai.  — Immonstadt, 

f.  .-Vngr.  d.  österr.  Position  abgeschl.  31.  Mai,  3.  Juni,  21.  Juni  u.  3.  Juli. 

— An  der  Iller;  Zwischen  Erolzheim  und  Oehsenhanaen  (Baltringen, 
Sulmingen,  Apfingen,  Maselhoim,  Walpertshofen,  Schöneburg,  Gross-Schaff- 
bausen,  Unter-Balzhcim,  Goppertsbofon,  Gutenzoll,  Kirchberg),  Trcf.  von 
10  Uhr  Morgens  bis  10  Uhr  Abends  5.  Juni;  Ö.  V.:  T.  199  M.,  V.  588  M-, 


')  Welche  viel  spüter  begatiu  und  mit  dem  vorhergeheudeu  Gefechte  in  keiner 
unmittelbaren  Verbindung  stani 

österr.  milttZr.  ZetUebrllt.  18,8.  (MUthellnnren  des  Krlegs-Arohlvi.)  7 
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Gef.  1092  M.,  Summa  1879  M.,  242  Pf.,  4 Kan.,  8 Karren;  F.  V.:  Gef. 
300  M.  — Schwabmiinchen,  Angr.  u.  Vernicht,  d.  f.  Nachhut  8.  Juni; 
Ö.  V.:  V.  10  M;  20  Pf.;  F.  V.:  Gef.  1 Gen.,  10  Offic.,  310  M.,  70  Pf. 

— An  der  Iller  hei  Bubenhansen  u.  Weissenhom,  f.  Angr.  8.  Juni.  — 
Krumbach,  Angr.  d.  F.  10.  zum  11.  Juni.. — W u I p e r t b h o f «i  n,  Überrumpl. 

11.  zum  12.  Juni.  — Laupheim,  Bellenburg,  Vöhringen,  Krumbach  u. 
Deissonhansen,  f.  Angr.  der  österr.  Linien  12.  Juni.  — Nesselwang,  f.  Angr. 
a.  d.  Wertach-Brücke  abgeschl.  12.  Juni.  — Augsburg,  kl.  Gef.  a.  d.  Brücke 

12.  Juni.  — Schongau,  Wegn.  d.  d.  F.  13.  Jnni.  — Wettenhausen,  f.  Angr. 
anf,  14.  Juni.  — Deubach,  Vertreib,  d.  F.  16- Juni.  — K ad e 1 1 sh of e n, 
Hinterhalt  n.  sieg.  Gef.  17.  Juni.  — Lauingen,  Dillingen,  Höchstädt, 
uuentschied.  Gef.  18.  Juni.  — Zwischen  Gremheim,  Blindheim  u.  bei 
Schwemmingen , Übergang  einer  f.  Ahtheil.  u.  Angr.  19.  Juni.  . — Gundel- 
fingen,  Reiter-Gef.  19.  Juni;  ü.  V.:  T.  47  M.,  V.  160  M.,  Gef.  1978  M., 
Summa  2185  M.,  342  Pf.,  5 Kan.,  5 Karren,  sonst  unbekannt;  F.  V.; 
Gef.  12  Offic.,  84  M.,  34  Pf.,  13  Karren.  — Wangen,  Gefangennehm, 
einer  f.  Abtheil.  19.  Juni.  — Kissendorf,  Gef.  19.  Juni.  — Rag  atz,  sieg. 
Gef.  22.  u.  23.  Juni.  — Harburg,  schlagen  sich  zwei  Esc.  durch  23.  Juni. 

— Klein-Sorheim,  sieg.  Gef.  23.  Juni.  — Zwischen  Neresheim 
u.  Bopfingen,  Hfimheim,  Rückz.-Gef.  23.  Juni.  — Donauwörth,  sieg. 
Gef.  24.  Juni.  — Monheim,  f.  Angr.  25.  Juni.  — Neilblirg  (a.  d.  Donau), 
Tref.  27.  Juni.  Ö.  V.:  T.  134  M.,  V.  556  M.,  Gef.  555  M.,  Summa  1245  M., 
130  Pf.;  F.  V.:  200  M.  Gef.  — Odelzhausen,  Gef.  27.  Juni.  — Dachau, 
Rückzugs-Gef.  27.  Juni.  — Peitingen,  Überf.  d.  f.  Postens  27.  Juni. — 
Reutli  bei  Ottobeuern,  Gef.  2.  Juli.  — Stein  a.  d.  Iller,  f.  Angr.  abgeschl. 
2.  Juli.  — Immenstadt  ii.  Zaumberg,  f.  Angr.  abgeschl.  2.  Juli.  — 
Landshnt,  Gef.  7.  Juli.  — Au  der  Isar  u.  am  Lech,  dann  bei  Anzing  u.  Ebersberg, 
Vorposten-Gef.  10.  u.  11.  Juli.  — Tmmenstadt  und  Füssen,  f.  Angr.  II.  Juli. 

— Benedietbeuem,  f.  Angr.  11.  Juli.  — Amroergau,  Nachhut-Gef.  1 2.  Juli. 

— Götzis,  Feldkirch  und  Chur,  f.  Hanptangr.  13.  Juli.  — Abbach,  sieg. 
Gef.  15.  Juli.  — Pleinfeld,  Überf.  auf  ein  fi'anz.  Reiter-Corps  28.  Nov. 

— Landau  (bei  Straubing'),  ein  f.  Streif-Commando  zurückgeworfen  28.  Nov. 

— Wasserburg,  vergebl.  Angr.  d.  F.  a.  d.  Brückonschanze  29.  Nov. — 
Vilsbiburg,  sieg.  kl.  Gef.  30-  Nov.  — A mp  fing,  sieg.  Tref.  1.  Dec. 
0.  V.:  T.  303  M.,  V.  1690  M.,  Gef.  1077  M.,  Summa  3070  M.,  474  Pf.; 
F.  V.:  1000  M.  Gef.,  sonst  unbekannt.  — HohBuUndBB,  Schlacht  3.  Dec. 
Österreicher  und  Bayern:  59  Bataill.,  110  Esc.,  42.000  L,  15.000  B. 
= 57.000  M.  Franzosen : (2  Divisionen,  6000  M.,  nahmen  keinen  Antheil 
an  der  Schlacht)  49.000  M.  Ausdehnung  des  Schlachtfeldes : Feindliche  Haupt- 
macht zwischen  Hohenlinden  und  Harthofen  (2  Stunden).  Tn  Erding  eine 
Cavallerie-Brigade,  .3  Stunden  von  Harthofen;  der  äusserste  rechte  Flügel 
in  St.  Christof  2 Stunden  davon.  Diesem  gegenüber  eine  österr.  Colonne  in 
Albaching,  1'/,  Stunde,  und  1 bis  1*/,  Stunde  von  der  nächsten  österr.  Colonne; 
österr.  4 Angrifls-Colonnen  vor  Längdorf,  2 Stunden  Entfernung;  über  Isen 
2 Stunden,  Buchschachten  1 '/,  Stunde.  Weiteste  Entfernung  dieser  Colonnen 
von  einander  4'/,  Stunden.  Ganze  Schlachtlinie  von  St.  Christof  über  Matten- 
bett bis  Buch  1 y,  und  3 Standen  = 4 '/,  Stunden.  Dauer  der  Schlacht  von 
8 Uhr  Morgens  bis  2 Ubr  Nachmittags.  Ö.  V.:  T.  978  M.,  V.  3687  M., 
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1601-1870. 


Gef.  7195  M.,  Summa  11.860  M.,  1716  Pf,  50  Kam,  85  Karren;  die 
Bayern  5000  M.  und  30  Geschütze;  P.  V.:  angeblich  2500  M. — l'reising, 
Überf  auf,  3.  Dec.  — Alkofen  und  Ober-Saal,  sieg.  Gef.  3-  Dee.  — 
Nandelstadt,  Überf  auf,  3.  Dec.  — Burgeberach,  Pommersfelden,  Höcb- 
stadt.  Gef  3.  Dec.  — Samaden,  Zutz,  Überf  und  Gefangennehm.  d.  f 
Besatz.  8.  Dec.  — Kosenheim,  Neu-Beiieru,  f Angr.  9-  Dec.  — Hausmaning, 
Gef  13.  Dec.  — Viebhausen,  v.  F.  genom.  u.  d.  P.  wieder  entrissen 
14.  Dec.  — Antbering,  Gef.  14.  Dec.  — Neummrkt  bei  Salzburg,  Rückz.- 
Gef.  15.  Dec.  — Scbwanstadt,  Kückz.-Gef.  18.  Dec.  — Uipoltstein, 
sieg.  Vorposten-Gef  18.  Dec.  — Nürnberg,  Fischbach,  Gef  18.  Dec.  Ö.  V. : 
T.  96  M.,  V.  553  M.,  Gef  141  M.,  Summa  590  M.,  12  Pf  — Lambach, 
Gef.  19.  Dec.  — Öttingen,  Überf  auf,  19.  Dec.  — Vöklabruck,  Gef. 
19.  Dec.  — Asten,  sieg.  kl.  Gef  20.  Dec.  — Eschenau,  Gef  20.  Dec.  — 
Neuukirchen,  Wegn.  21.  Dec.  — Nürnberg,  Arriereg.-Gef  22.  Dec.  — 
Kersbach,  Neunkirchen,  Lauf,  f.  Angr.  28.  Dec. 


1801.  In  Italien. 

Peschiera,  Mantua,  Einscbliess.  d.  d.  F.  l.  Jän.  — Bussolengo, 
forcirter  Etsch-Übergang  d.  F.  1.  Jän.  — Chiusa  a.  d.  Etscb,  missl.  f. 
Überf.  1.  Jän.,  zweimaliger  f Angr.  1.  zum  2.  Jän.  — Verona,  Gef  a.  d. 
Anhöhe  von  S.  Dionigio  und  S.  Leonardo  2.  Jäu.;  Überg.  d.  Festung  a.  d.  F. 
3.  Jän.  — Ala,  f.  Angr.  d.  österr.  Stell.  3.  Jän.  — Seravalle,  f.  Angr. 
d.  österr.  Nachtrabs  abgeschl.  4.  Jän.  — Illasi  und  Colognola,  Gef.  5.  Jän. 
— Soave,  f.  Angr.  d.  österr.  Stell.  6.  Jan.  — Trient,  sieg.  Gef.  (achtmaliger 
f Angr.  d.  Brücke  abgeschl.)  6.  Jäu.  General  Stojanovich  hält  hier  mit  einer 
kleinen  Schaar  zwei  f.  Divisionen  auf.  — Montobollo,  f.  Angr.  abgeschl. 

7.  Jän.  — Montecchio,  Maggiore,  Wegn.  d.  d.  F.  7.  Jän.  — Vicenza, 
Beschiess.  u.  f Angr.  gegen  d.  österr.  Stell,  abgeschl.  8.  Jän.  — Gonzaga, 
Überf.  auf,  8.  u.  9.  Jän.  — Armedola,  sieg.  Nachhut -Gef.  9.  Jän.  — 
Brenta,  Forcirung  d.  d.  F.  11,  Jän.  — Fontaniva,  Kanonade  u.  Übergang  d.  F. 
über  die  Brenta  11.  Jän.  — Cortona,  Überf.  auf,  11.  Jäu.  • — Qodego, 
Castelfranco,  f Angr.  12.  Jän.  — Visnadello,  Ijovadina,  Arri6reg.-Gef 
14.  Jän.  — Lunneviller  Friede  9.  Febr. 


1805.  ln  Deutöchland. 

Österreichische  Armee  in  Deutschland  unter  Erzherzog  Ferdinand  (Mack): 

44.000  I.,  14.800  R.;  Russen  in  Deutschland:  30.000  M.,  20.000  M.  folgten 
nach,  30.000  M.  standen  an  der  Grenze  Österreichs.  Sämmtliche  nach  Deutsch- 
land angetragene  Stroitkräfte  148.000  M.  Französische  Armee  in  Deutschland: 

205.000  M.  — Donauwörtb,  bomächt,  sich  d.  F.  d.  Brücke  6.  Oct.,  Übergang 
d.  F.  über  d.  Donau  7.  Oct.  — Holzheim,  Gef.  7.  Oct.  — Wertingcn,  Gef. 

8.  Oct.  Ö.  V.:  T.  100  M.,  V.  233  M.,  Gef  52  Offic.,  1469  M.,  Summa 
52  Offic.,  1802  M.,  3 Fahn.,  6 Geschütze.  — Elchingen,  Brücken-Gef  8.  zum 

9.  Oct.  — ülm,  Recognosc.-Gef  9.  Oct.  — Günzburg,  Gef.  u.  Übergang 

7* 
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d.  Franzosen  9.  Oct.  Ö.  V.:  V.  800  M..  Gef.  1000  M.,  1 Geschütz;  F.  V. : 
angeblich  400  M.  — Riedhausen,  f.  Überf.  d.  österr.  Corps  9.  Oct.  — 
Ulm,  sieg.  Gef.  11.  Oct.  Ö.  V.  über  1000  M. ; F.  V.:  1500  M.,  wor- 
unter 900  Gef.,  2 Adler,  1 1 Geschütze,  1 7 Karren ; zwei  leichte  Ciivallerie- 
und  ein  leichtes  Infanterie-Regiment  fast  gänzlich  aufgcrieben.  — Landsberg, 
Gef.  11.  Oct.  — Ober-Kirchberg,  Vorposten-Gef.  12.  u.  13.  Oct.  — Unger- 
bausen,  Cav.-Gef.  13.  Oct.  — Elchingen,  Vorposten-Gef.  13.  Oct.,  Gef. 
14.  Oct.  Ö.  V.:  4000  M.  — Memmingen,  Einschi.  d.  d.  F.,  capitul. 

14.  Oct.  — Zwischen  Wurzach  u.  Leutkirch,  Arri4reg.-Gef.  14.  Oct.  — 
Ulm,  allgem.  Angr.  d.  österr.  Stell,  bei,  14.  Oct.;  Einscbliess.  d.  d.  F. 

15.  Oct.;  Besatz.  23.273  M.,  wovon  3000  R.,  273  Artill.,  59  Geschütze. — 

— Michaelsbcrg  (U 1 m),  f.  Bestürm,  zurückgewiesen  15.  Oct.  — Albeek, 
kl.  sieg.  Gef.  15.  Oct.  — Langenau,  Gef.  16.  Oct.  — Herhrechtingen, 
Rückzugs-Gef.  16.  Oct.  — Neresheim,  Rückz.-Gef.  16.  Oct.  — Trochtel- 
fingen,  capitul.  ein  österr.  Corps  von  1553  M.  mit  28  Geschützen  u. 
28  Munit. -Karren  18.  Oct.  — Mittenwald,  v.  F.  genom.  18.  Oct.,  d.  F. 
wieder  genom.  19.  Oct.  — Ulm,  Beschiess.  d.  d.  F.,  Capitul.  18.  Oct., 
Überg.  20.  Oct.  — Heroldsbcrg  n.  Eschenau,  sieg.  Gef.  20.  Oct. — 
Feste  Oberhaus,  Wegn.  d.  Lciterersteigung  25.  Oct.  — Mcrnbach,  Arriereg.- 
Gef.  30.  Oct.  — Ried,  Gef.  30.  Oct.  — Lambach,  Gef.  31.  Oct.  — Steyer, 
standh.  Behaupt,  gegen  f.  Angr.  4-  Nov.  — Kleutsch,  Gef.  4.  Nov.  — Amstetten 
u.  Kcmmclbach,  Gef.  5.  Nov.  — Urfahr,  Uberf.  auf,  5.  Nov.  — Neuhaus, 
Gef.  8.  Nov.  — Maria-Zell,  Gef.  8.  Nov.  Ö.  V.:  2500  M.  — Weyer,  Gef.  8.  Nov. 

— Dürnstein,  sieg.  Gef.  11.  Nov.;  1 österr.  Gen.  todt;  Verl.  d.  Russen: 

4000  M.;  F.  V.  ausser  vielen  Todten:  Gef.  1 Gen.,  53  Offic.,  2000  M., 
2 Fahii.,  5 Geschütze,  ein  ganzes  Regiment  gefangen.  — Knittelfeld, 
sieg.  Reiter-Gcf.  12.  Nov.  — Wien,  Donau-Übergang  d.  Franzosen  bei, 
13.  Nov.  — Sehöngrabern  (oder  Hollabrunn),  Gef.  16.  Nov.  — Iglau, 
f.  ÜlwTf.  u.  Gefangennehm.  d.  Besatz.  19.  Nov.  — Steindorf  (Kamen), 
Vorposten-Gef.  27.  Nov.,  f.  Überf.  einer  österr.  Abtheil.  28.  Nov.  — Tabor, 
Überf.  eines  f.  Convois  29.  Nov.  — Steindorf,  Überf.  einer  f.  Abtheil. 
30.  Nov.  . — Won  au,  tjberf.  einer  f.  Abtheil.  1.  Dec.  — Tabor,  sieg.  Gef. 
1.  Dec.  — Ansterlitl,  Schlacht  2-  Dec.  Österreicher  und  Russen  114  Bataill., 
170  Esc.,  66.000  I.,  16.500  R.  = 82.500  M.;  Franzosen  70.000  M.  Ans- 
dchnnng  des  Schlachtfeldes:  Sclilachtfront  der  Verbündeten  von  der  Kowa- 
lowitzer  Höhe  vor  Austerlitz  bis  an  den  Salczaner  Teich  bei  Aujodz  15‘2*"". 
Der  Gegner  zwischen  Klein-Raigern  über  Schlappanitz  bis  Bellowitz  au  der 
Brünner  Strasse  fast  ’ 1 6'2’‘"‘  Länge.  Tiefe  der  beiderseitigen  Schlachtord- 
nung, von  Reserve  zu  Ri'serve  (Höhen  von  Austerlitz  hinter  Bellowitz), 
12.000  Schritte.  Eigentliches  Gefechtsfeld:  Tellnitz,  Sokolnitz.  Pratze, 

Blaziowitz,  Kruch,  Holiibitz,  Aujezd.  Dauer  der  Schlacht  von  7 Uhr  Morgen.s 
an  den  Flügeln  der  Verbündeten  bis  9 Uhr,  dann  Schlacht  bis  Abends. 
Österr.  V.:  5922  M.;  Russ.  V.:  T.  .5—6000  M.,  Gef.  15.000  M.;  Verl.  d. 
Verbünd.:  Summa  9 Gen.,  273  Offic.,  26.922  M.,  50  Fahn.,  100  Geschütze, 
400  Karren;  F.  V.:  angeblich  T.  800  M.,  V.  6000  M-  — Stecken  und 
Deutsebbrod,  sieg.  Gef  .5.  Dec.  Ö.  V.:  T.  27  M.,  V.'  112  M.,  Verm. 
36  M.,  Summa  205  M. ; F.  V.:  Viele  T.  u.  V.  mit  20  Offic.,  1000  M.  Gef. 

— Pressburg,  Friede  26.  Dec. 
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1601—1870. 


lu  Italien,  Tirol,  Inner-Österreich  etc. 

((«terreicliische  Armen  in  Italien  unter  Erzherzog  Carl  94.600  M. 
gegen  40.000  Franzoaen;  Österreicher  in  Tirol  92.000  M.  — Vor  Verona, 
Gef.  18.  Oct.  Ö.  V.:  T.  u.  V.  24  Offic.,  324  M. ; Gef.  u.  Verm.  100  M-, 
7 Kan.;  F.  V.:  angehlieh  Verra.  400  M. ; Gef.  70  M.;  zwei  Regimenter 
ganz  aufgerieben.  — Caldiero  (Goinbion),  sieg.  Schlacht  29.,  30.  u. 
31.  Oct.  Ö.  V'.:  120  Offic.,  5552  M.;  F.  V.:  8000  M.,  worunter 

1700  Gef.  Kais,  am  30.:  79'  Bataill.,  52  Esc.  = 49.200  M.;  Feind: 
ungefähr  gleich  45.754  M.  — Fass  luieg,  f.  Keschiess.  u.  Wegii.  31.  Oct. 
zum  1.  Nov.  — Reicheuhall  und  am  Stein-Passe,  f.  Angr.  1.  Nov.  — Monte- 
forte,  Nachhut-Gef.  2.  Nov.  — Pojauo,  f.  .\ngr.  2.  Nov.  — Tavernelle, 
Arriereg.-Gef.  3.  Nov.  — Vicenza,  f.  Beschiess.  u.  standh.  Vertheid.  d. 
Stadt  3.  Nov.  — Pass  Strub,  allgem.  f.  Angr.  zurückgcschl.  3.  Nov.  — 
Pass  Scharnitz,  f.  Angr.  von  einem  einzigen  Bataill.  abgeschl.  4.  Nov. 
F.  V.:  800  M.  — Pass  Leutasch  (Luetasch),  heldenm.  Vertheid.  u.  Capitul. 
4.  Nov.  — S.  Pietro,  Eng 5,  Arlescga,  dreimal  abgeschl.  Sturm  gegen 
zwanzigfache  Übermacht  4.  Nov.  — Romans,  Verdräng,  d.  österr.  Arrifereg. 

4.  Nov.  — Ponte  di  Brenta,  f.  Angr.  5.  Nov.  — Eaditseber  Brücke,  Gef. 

5.  Nov.  — Treviso,  Vorposten-Gef.  6.  Nov.  — Kufstein,  Überg.  d.  Stadt 

a.  d.  F.  8.  Nov.,  Capitul.  d.  oberen  Festung  10.  Nov.  (600  M.  gegen 
7000  F.)  — Stafflach  und  Gries,  Gef.  11.  Nov.  — Am  T ag  1 i a m e n t o, 
Übergangsversuch  d.  Franzosen  bei  Valvasone  abgeschl.  12-  Nov.  — Gonars, 
sieg.  Arrit-reg.-Gef.  13.  Nov.  — Imst,  Gef.  13.  Nov.  — Knittelfeld,  Vor- 
posten-Gef. 14.  Nov.  — Dornbirn,  4000  Kais,  capitul.  14.  Nov.  — Tiaditscher 
Brücke,  Gef.  15.  Nov.  — Cernicza  bei  Görz,  sieg.  Arriereg.-Gef  18.  Nov. 
— Gries,  Renseh,  sieg.  Gef  18.  Nov.  Ö.  V.;  30  T.,  100  V.;  F.  V.: 
90  T„  300  \'.,  4 Offic.  gef.  — Bozen,  sieg.  Gef.  18.  Nov.  — S.  Croce 
bei  Trie.st,  f.  Angr.  abgeschl.  19.  Nov.  — Flitscher  Klause,  Chiusa- 
V'eneta,  f Angr.  abgeschl.  19.  u.  20.  Nov.  — Storie,  sieg.  Reiter- 
Scharmützel  21.  Nov.  — Bassano,  überf  auf,  23.  Nov.  — Piombino  bei 
Caslelfranco,  Gef.  24.  Nov.  Ö.  V.:  18  Offic.,  382  M.;  F.  V.:  600  M.  — 

Eebring,  Leibnitz,  Gef.  I.  Dec.  — Laibach,  Alarmir.  d.  f.  Besatz.  1.  Dec.  -■ 

Graz,  Überriimpl.  d.  Vorstadt  Münzgraben  durch  eine  österr.  Abtheil. 

I.  Dec.  — St.  Mathia,  f Angr.  a.  d.  österr.  Stell,  abgewiesen  6.  u.  9.  Dec. 

1S09.  lu  Italien,  Tirol,  Dalmatien,  Croatien  etc. 

Die  ganze  österr.  Streitmacht  unter  Erzherzog  Johann  59.398  M., 
179  Geschütze;  hiezu  später  die  Landwehren  und  Tiroler  Milizen.  Franzosen 
mit  den  Verhündeten  in  Italien,  Tirol  und  Dalmatien  90.000  M.,  darunter 
6670  Reiter.  — Oaporetto,  Vorposten-Gef  10.  April.  — Villaiiova,  sieg. 
Gef.  10.  April.  — An  der  St.  Lorenzcn-Biückc,  Gef.  10.  April.  — Axams 
und  am  Patschbergo,  Gef  11.  April.  — Mühlbacher  Klause,  ^ieg.  Gef. 

II.  April.  — Vonzono,  sieg.  Gef  11.  April.  Ö.  V.:  T.  17  M.,  V.  113  M., 

Gef  61  M.;  F.  V.:  T.  80  M.,  V.  1 Gen.,  300  M.;  Gef  150  M.  — 

Cividalo,  sieg.  Gef  11.  April.  — Görz,  Uberf  eines  f.  Postens  11.  April. 
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— Laditscher  Brücke  und  bei  Sterzing  oder  Brixener  Klause, 
sieg.  Gef.  11.  u.  12.  April.  P.  V.:  13  Offic.,  380  M.  gef.  — Volders, 
sieg.  Gef.  u.  Einnab.  d.  Klosters  12.  April.  — Innsbruck,  sieg.  Gef.  u. 
Einn.  12.  April.  (Tiroler  Landesscbützen  gegen  Bayern.)  — Hall,  Überf. 
H.  Erob.  12.  April.  — Innsbruck  (am  Berge  Isel  bei  Wiltau),  sieg.  Gef. 
u.  Capitul.  d.  P.  13.  April.  P.  V.:  2900  I.,  900  R.,  Gef.  1 Gen.  sammt 
allen  Offic.,  8 Geschütze.  — Porden  One,  sieg.  Tref.  1.5.  April;  österr. 
Armee  doppelt  soviel  Cavallerie  als  die  Franzosen,  die  erstere  36,  die  andere 
15  Esc.  F.  Macht  37.100  I.,  1950  R.  = 39.050  M.  Ö.  V.:  T.  u.  V. 
221  M.,  32  Gef.;  F.  V.:  T.  500  M.,  Gef.  1900  M.,  Summa  2400  M., 
4 Geschütze,  2 Adler,  mehrere  Munitions-Karren,  einige  1000  Gewehre  etc. 

— Fontana-Predda  und  Sacile,  sieg.  Schlacht  16.  April.  Österr. 
35.000  I.,  4000  R.,  148  Geschütze;  Franzosen  39.200  I-,  2000  R., 
64  Geschütze.  Ö.  V.:  T.  u.  V.  113  Offic.,  3413  M.,  614  Pf.;  P.  V".:  T.  n.  V. 
über  3000  M.,  V.  5 Gen.,  Gef.  2 Brigade-Chefs,  6000  M.,  1 Adler, 
19  Geschütze,  14.000  Gewehre,  viel  Gepäck,  32  Karren.  — 

bercnnt  mit  12  Comp.,  dann  eingeschl.  mit  15  Comp.,  4 Geschützen 
17.  April.  — La  vis,  Wegn.  u.  sieg.  Vorposten  - Gef.  21.  April.  — 
Vezzano  und  Bocca  di  Vela,  sieg.  Posten -Gef.  21.  April.  — 
M.  Mar  an  za,  sieg.  Vortruppen-Gef.  23.  April.  — PalmannOTE,  Ofioppo, 
Blokade  im  April.  — Neumarkt,  sieg.  Gef.  24.  April.  — Trient, 
Angr.  auf,  24.  April.  — Höhen  von  Volano  und  S.  Illario,  Castel 
Pietra,  sieg.  Gef.  24.  April.  Ö.  V.:  T.  5 Offic.,  94  M. ; V.  14  Offic., 
334  M. ; Gef.  85  M. ; P.  V. : angeblich  300  M.  — Malghera,  misslung.  Angr. 

24.  April.  — Kufstein,  Beschiess.  25.  April.  — Volano,  kl.  Vorposten-Gef. 

25.  April.  — Padua,  f.  Überf.  auf,  25.  April.  — Zara,  f.  Ausf.  zurückgeschl. 
25.  April.  — Monteforte,  Überf.  auf,  26.  April.  — Pilcante,  sieg. 
Gef.  26.  April.  — Padua,  Veijag.  f.  Reiter  26.  April.  — An  der  Gua, 
sieg.  Gef.  bei  Ponte  dell  Asse  26.  April.  — An  der  Zermanja,  Gravi 
Brod  (Barinbrod),  Zurückwcrfung  d.  F.  27.  April.  — Am  Alpon:  (Montcbello, 
Monteforte,  Villanova,  San  Bonifacio),  Gef.  27.  u.  28.  April.  — Vrlika, 
Überf.  d.  F.  28.  April.  — Obrovac  und  Erven  ich,  sieg.  Gef.  28.  u. 
29.  April.  — Caldiero  (Viiianova,  Soave  und  San  Bouifacio), 
sieg.  Tref.  29.  u.  30.  April.  Ö.  V.:  T.  135  M.,  V.  600  M.,  Gef.  u.  Verm. 
465  M.,  Summa  1200  M.;  F.  V.:  T.  n.  V.  1 Gen.,  2000  M.;  Gef.  700  M. 

— Gravi  Brod,  Bender,  f.  Angr.  zurückgeschl.  30.  April.  — Ala,  Avio, 
Gef.  1.  Mai.  — Pass  Lu  eg,  f.  Angr.  abgeschl.  1.  Mai.  — Montcbello, 
Nachhut-Gef.  2.  Mai.  — Tavemelle,  Gef.  2.  Mai.  — Olmo,  Nachhut-Gef. 
2.  Mai.  — Palraanuova,  f.  Ausf.  3.,  7.  u.  11.  Mai.  — Bassano,  f.  Angr. 
4.  Mai.  — Primolano,  Gef.  4.  Mai.  — Sachsenburg,  Gef.  4.  Mai.  — 
Malghera,  Aufheb.  d.  Blokade  4.  Mai.  — Am  Wildbüholbcrg,  Strub- 
Pass,  Lofer,  f.  Angr.  abgeschl.  4.  u.  5.  Mai.  — Castelfranco  und 
P 0 s t i o m a,  sieg.  Gef.  5.  Mai.  Ö.  V. ; 50  M. ; P.  V. : T.  u.  V.  300  M., 
200  Gef.  — T r e V i 8 o , sieg.  Gef.  5.  Mai.  — Kempten , Streifzug  einer 
kais.  Partei  6.  Mai.  — An  dflr  PiaT0  (Ponte  dolla  Priula),  Schlacht 
8.  Mai.  Österr.  25.000  M.,  Franzosen  mehr  als  60.000  M. ; Österr.  fünf, 
Franzosen  zwölf  Cavallerie-Regimenter.  Dauer  der  Schlacht  von  6 Uhr  Morgens 
bis  9 Uhr  Abends.  Ö.  V.:  T.  1 Gen.,  397  M.;  V.  697  M.;  Gef.  2 Gen.,  1677  M.; 
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Summa  3 GSen.,  2771  M.,  15  Geschütze,  30  Karren;  P.  V.:  an  T.  u.  V. 
doppelt  BO  gross.  — 8.  Daniele,  Gef.  8.  Mai.  — Belluno,  Gef.  9.  Mai.  — 
Pordenone,  Nachhut-Gef.  10.  Mai.  — Fortogna,  sieg.  Gef.  10.  Mai.  — 
Oderzo,  Vertheid.  d.  Ortes  durch  eine  Comp.  10.  Mai.  — Perarolo,  Gef.  10.  Mai. 

— S.  Daniele,  Tref.  ll.  Mai.  Ö.  V.:  T.  260  M.,  V.  630  M.,  Gef.  1000  M.; 
F.  V. : kaum  geringer.  — Pass  Strub,  v.  F.  erob.  1 1 . Mai ; F.  3000  M. 
mit  4 Kan.,  Besatz.  5'/,  Comp,  mit  2 Kan.  — Memmingen,  Übcrrumpl. 
11.  Mai.  — Möskireb,  Wegn.  eines  f.  Transports  11.  Mai.  — Mittenwald, 
Gef.  11.  Mai.  — Palmannova,  Aufbeb.  d.  Blokade  11.  zum  12.  Mai.  — Venzone, 
Gef.  12.  Mai.  — Kufstein,  v.  P.  entsetzt  12.  Mai.  — • Soll  und  Worgl, 
Tref.  13.  Mai.  — Volders,  Behauptung  der  Brücke  vor,  13.  Mai.  — Pass 
Luftenstein,  f.  Angr.  abgeschl.  13.  Mai.  Verl.  d.  Tiroler:  4 T.,  36  V. ; 
F.  V.:  4000  T.  u.  V.  — PribudiO,  Gef.  14.  Mai.  — Streifzug  von  I m men- 
st ad  t über  Wangen,  L i n dau  nach  B u c hau  14.  u.  15.  Mai.  — Stara 
Stasa  bei  Knin,  Überf.  d.  P.  15.  Mai.  — Schwaz,  Gef.  15.  Mai.  — Fort 
Malborgketto,  heldenm.  Vertheid.  durch  d.  Österr.  15.  Mai;  f.  Erstürm. 
17.  Mai.  — Tarvis,  Gef.  16.  u.  17.  Mai.  Ö.  V.;  2000  M.  — Knin,  Cernirung  im 
Mai.  — Gravi  Brod  (Berg  Kitta,  Pribudie,  Mala  Popina),  Tref.  16.  Mai.  Ö.  V. : 
T.  200  M.,  V.  500  M.,  Gef.  300  M.  — Fred  11,  heldenm.  Vertheid.  d.  Block- 
hauses durch  400  M.  mit  8 Kanonen  16.,  17.  n.  18.  Mai.  — Im  Mai  zählte  das 
österr.  Truppen-Corps  in  Tirol  1 3.000  M.,  der  Tiroler  Landsturm  20.000  M.  — 
Ober-Laibach,  Gef.  17.  Mai.  — Grab  vor  Gra£ac,  Gef.  17.  Mai.  — Prewald, 
f.  Angr.  u.  Wegn.  d.  Verschanznng  17.  bis  20.  Mai.  — Lussin  piccolu, 
Erob.  18.  Mai.  — Volders,  tapfere  Vertheid.  d.  Klosters  18.  Mai.  — 
Gospic,  Billgj,  Tref.  (ruhmvoller  Kampf),  21.  u.  22.  Mai.  F.  V. : 3 Gen. 
verw.,  sonst  unbekannt.  — Ostrowica,  Otto<5ac,  Gef.  21.  Mai.  — Laibach, 
capitul.  22.  Mai.  — Sachsenburg,  Gef.  a.  d.  Möllbrückc  24.  Mai.  Stärke  der 
Tiroler  Landesvertheid,  am  24.  20.000  M.  — 8t.  Michael  bei  Leoben, 
Tref.  25.  Mai.  Ö.  V.:  T.  5 Offic.,  192  M. ; V.  482  M.;  Gef.  u.  Verm. 
1500  M.;  Summa  5 Ofßc.,  2174  M.;  F.  V.:  T.  700  M.,  V.  26  Stabs-  und 
Ober-Ofßc.,  897  M. ; Summa  26  Stabs- u.  Ober-Offic.,  1587  M. — Innsbruck 
u.  Passberg,  nncntsch.  Gef.  25.  Mai.  — Höhe  von  Skamnica  bei  Berlog, 
Vorth,  d.  Höhen  25.  Mai.  — Mauthen  u.  Kötschach  bemächtigt  s.  d.  P. 
26.  Mai.  — Gail-Brücke  bei  Mauthen,  Wegn.  d.  Posten  28.  Mai.  — 
Scharnitz  u.  Luetasch,  Überf.  d.  F.  u.  Wegn.  d.  Pässe  29.  Mai.  — 
IniUlbnick  (am  Isclberg),  unentseh.  Tref.  (von  '/,7  Uhr  Früh  bis  7 Uhr 
Abends),  beide  Theilc  blieben  in  ihren  Stellungen,  29.  Mai.  Ö.  V. : T.  25  M.; 
V.  59  M. ; Tiroler  V.;  T.  62  M. ; Verm.  97  M. ; Snmma  243  M.  F.  V. : 
T.  u.  V.  2200  M. ; Gef.  n.  Verm.  596  M. ; Summa  2796  M.,  6 Kan., 
13  Munitions-Wagen. — Hohcuems  u.  D 0 rn b i FB,  sieg.  Tref.  29.  Mai. 

— Am  Siegensteig  bei  Bregenz,  sieg.  Gef.  29.  Mai.  — Luetaseh, 
vergebl.  f.  Angr.-Versuch  30.  Mai.  — Lindau,  sieg.  Gef.  31.  Mai.  — 
Mittenwald,  sieg.  Gef.  1.  u.  2.  Juni.  — Bnrgberg  bei  Hitteii- 
wald,  Erstürm,  des,  1.  ii.  2.  Jnni.  — Küfstclo,  Einschliess.  2.  Juni.  — 
Lindau,  sieg.  Gef.  2.  Juni.  — B a s s a n o , Überf.  auf,  3.  Juni.  — 
Trient,  f.  Angr.  m.  2000  M.,  6 Kan.  3.  Juni.  — Villach,  sieg.  Gef. 
4.  Juni.  — St.  Veit,  Überfall  auf  ein  f.  Detacbm.  in,  5.  Juni  (einige 
100  österr.  Gefangene  befreit).  — Klagenfurt,  sieg.  Gef.  am  Calvarien- 
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berge  6.  Juni.  — Trient,  Gef.  6.  Juni,  sieg.  Gef.  u.  Entsatz  d.  Schlosses 
9.  Juni.  — Lindau,  Vorposten-Gef.  13.  Juni.  — Uörbranz,  Gef.  13.  Juni. 

— Wangen,  Immenstadt,  Kempten,  Gef.  14.  Juni. — Am  L a i b 1 a c b ■ Bache 
bei  Bregenz,  sieg.  Gef.  14.  Juni.  — KüfstBill,  Gef.  u.  Entsatz  d.  d.  F. 
17.  Juni,  neuerl.  Einschi.  19.  Juni.  — Kufstein,  Überf.  d.  Mühlen  d. 
d.  Tiroler  28.  Juni.  — Konstanz,  Überf.  auf,  29.  Juni.  — KufstOiO, 
abermal.  Entsatz  d.  d.  P.  5.  Juli,  neuerl.  Einschluss  6.  Juli.  — Tarvis, 
Überf.  u.  Wegn.  Anfangs  Juli.  — Eglofs  und  Isny,  lebhafte  Gef.  13.,  14., 
15.  Juli.  — Kempten,  misslung.  Angr.  d.  Tiroler  auf,  17-  Juli.  — Haslach, 
Wangen,  Ncu-Ravensburg,  Gef.  17.  Juli.  — Murnau,  misslung.  Angr.  auf, 
17.  Juli.  — Auf  dem  K e 8 s e 1 b erge  bei  Walch ensee,  sieg.  Gef.  1 7.  Juli. — 
Murnau,  misslung.  Angr.  auf,  17.  Juli ; sieg.  Angr.  d.  Höhen  von,  18.  Juli. 

— Ober-Söchering,  Spazenbausen,  Gef.  18.  Juli.  — Sämmtliche  gegen  Tirol 
in  Bewegung  gesetzte  feindliche  Corps  zHhlten  jetzt  35.000  M.  — Kochel, 
Angr.  a.  d.  feindl.  Stellung  bei,  19.  Juli.  — Knfn,  Einschliess.  20-  Juli. 

— Sebenico,  Überf.  u.  Wegii.  21.  Juli.  — B e n c o v ac, Überf.  d.  F.  22.  Juli. 

— Zemonico  bei  Zara,  Gef.  23-  Juli.  — Zara,  feindl.  Ausf.  26.,  27.  Juli. — 
Zwischen  Lend  und  Taxenbach  (Enge  von  Eschenau),  Gef.  27.  Juli.  — Klause 
am  Achensee,  Gef.  29.  Juli.  — Ende  Juli  zählten  die  organisirten  Compagnien 
der  Landesschiitzen  10.000  M.  — Feste  Sachsenburg,  Überf.  a.  d.  F. 

1.  Aüg.  — Die  im  nördlichen  Tirol  befindliche  feindliche  Abtheilung  24.000  M. 
• — Mittewald  und  Mauls,  sieg.  Gef.  4.  bis  9.  Aug. ; F.  V. : 30  O/fic., 
900  M.  — Prutz  (an  der  Pontlatz • Brücke),  Vernicht,  einer  f.  Abth. 
8.  u.  9.  Aug.;  F.  V.:  T.  u.  V.  300  M.;  Gef.  900  M.,  200  Pf-,  1 Gesch. 
u.  mehrere  Karren.  — Lienz,  Gef.  9.  Aug.  — Landeck,  Zerspreng,  d.  f 
Besatz.  9.  Aug.  — Trient,  Vertreib,  d.  F.  9.  Aug.  — Sachsenburg, 
Cernirung  9.  Aug.  — Zwischen  Matrey  u.  Sehönberg,  Zerspr.  d.  f. 
ArriÄreg.  11.  Aug.  — Innsbruck,  Einnahm.  d.  Höhen  12.  Aug. — Sign, 
Spalato,  f.  Überf.  12-  Aug.  — Trau,  Zuriiekwerf.  d.  F.  12.  Aug.  — 
Innsbruck  (am  Berge  Isel),  sieg.  Gef.  13.  Aug.;  Ö.  V.;  T.  50,  V.  132 
= 182  M.;  F.  V.:  ausser  den  T.  noch  1700  V.  — Vom  Anfang  August 
bis  Ende  August  wurden  dem  Feinde  allein  COOO  Kriegsgefangene  abgenommeii. 

— Pass  L u f t e n 8 1 e i n,  U II  k e n,  Lofer,  F.  zurückgeworf.  17.  Sept.  ;F.  V. : 
Viele  T.  u.  V.,  1400  Gef.,  2 Kan.  — Pass  Lueg,  erstürmt  25.  Sept.  — 
Avio,  Brentonico,  Gef.  27.  Sept.  — Trient,  Gef.  28.  Sept.  — Lavis,  Gef. 

2.  Oct.  — Ober- Alm,  Hallein  u.  Küchel,  Gef.  3.  Oct.  — Lavis,  sieg.  Gef 

5.  Oct.  — Berchtesgaden,  Gef.  5.  Oct.  — Trient,  Beschiess.  9.  Oct., 

f.  Ausf  10.  Oct.  — Im  Etschthale,  Gef  u.  Gewinn  der  Stellung  b.  Lavis 

12.  u.  22.  Oct.  — Pass  Strub,  Golling,  Gef  IG.  Oct. — Lavis,  erfolgloser 

f.  Angr.  gegen  den  Landsturm  21.  Oct.  — In  der  Schamitz,  Gef  25.  Oct. 

— Innsbruck  (am  Berge  Isel),  Gef  25.,  27.,  28.  Oct.,  1.,  2-  Nov.  — 

Gais,  Gef  5.  Nov.  — Uttenhoim,  Zell  im  Zillerthalc,  Gef  G.  Nov.  — M n h 1- 
bacher  Klause,  f Bestürm,  zurückgcschl.  8.  Nov. ; O.  V. : kaum  20  M. ; 
F.  V. : 1 Gen.  verw.,  500  M.  T.  u.  V.  — Schloss  Tirol,  Überf  u. 

Bestürm,  d.  Stadt  Meran  17.  Nov.;  F.  V.  in  den  letzten  Gef:  T.  u.  V.  600, 
Gef  1700  = 2300  M.  — Terlan,  Gef  18.  u.  19.  Nov.  — St  Leon- 
hard, sieg.  Gef  20.  u.  22.  Nov.  — Brixen,  Gef  (Landsturm)  25.  Nov., 
2-  u.  6.  Dec. 


Digiiized  by  Google 


105 


1601—1870. 


In  Polon  und  Oalizien. 

Im  Mürz  da»  Corps  in  Clalizieii : 25.000  I.,  5200  H.  = .‘10.000  M. 
mit  94  Uosch.  I>ie  fresaminto  polnische  Streitmacht  28.500  M.,  worunter 
.5000  K. — Schloss  Czcnstoclian  (('x6n8t<M*hoWa),  Einschlie»».  17.  April. — 
Pietrykozkie  ii.  Konie,  sieg.  Iteiter-Augr.  17.  April. — Raszyu,  sieg. 
Tref.  19.  April;  K.  V.:  1 (icn.  verw.,  iiOO  M.  gef.,  im  Ganz.  1500  M.; 
O.  V.:  kaum  400  M.  — Warschau,  Fännahme  29.  April.  — l'raga, 
Einschlicss.  d.  Brückenkopfes  24.  April. — UrOChOW,  sieg.  Tref.  25.  April; 
Ö.  V.:  T.  18  M.;  V.:  4 Offic.,  173  M. ; Gef.  u.  Venn.:  200  M.;  P.  V. : 
angeblich  200  M.  T.  u.  V.  — Praga,  f.  Angr.  d.  Blokade-Corps  abgeschl. 

25.  April.  — .Szmulewizna,  Gef.  25.  April.  — Kadzymin,  heldenmüth. 
Widerstand  g.  f.  Angr.  20.  April.  — Praga,  Gef.  u.  Auflieb.  d.  Blokade 

26.  April.  — Oatrowiec,  Gef.  26.  April.  — Gora,  f.  Bestürm,  d.  Brückenkopfes 
bei,  m.  48(K)  M.,  dreimal  abgcschlag.,  2.  zum  3.  Mai;  Ö.  V.:  ,500  M. ; P.  V. : 
3(Xi  M.  — K o c k,  Vertheid.  von,  4.  Mai. — T h or  n,  E.xpedition  u.  Er.stürm. 
d.  Brückenkopfes  d.  d.  Osterr.  15.  Mai,  Beschiess.  d.  Stadt  bis  18.  Mai. — 
S a n d o m i e r f.  Angr.  d.  Brückenkopfes  u.  zwei  Stürme  abgeschlag.  16.  Mai ; 
Besatz.  800  M. ; f.  Bestürm,  ii.  Überg.  18.  Mai.  — Zamosc,  f.  Bestürm, 
abgeschlag.  18.  Mai,  in  F’olge  d.  Brandes  erstürmt  20.  Mai.  — Ecmberg, 
Besetz,  d.  eine  f.  Abtli.  27.  Mai.  — Slone.  Avantg.-Gef.  2.  -luiii.  — San- 
domierz, Be.renniing  u.  Gef.  4.  Juni. — Kleczanow,  sieg.  Gef.  4.  Juni. — 
Zaieszczyk,  f.  Sturm  abgcsc.hl.ag.  8.  Juni. — Tuchow,  sieg.  Reiter-Gef. 
9.  Juni.  — Jedlinsko,  Gef.  9.  Juni.  — Jedlinsko,  sieg.  Angr.  d.  F’. 

11.  Juni;  Ö.  V.:  kaum  200  M. ; F’.  V.:  T.  500  M.,  V.  61M1  M.,  Gef.  600  M., 
1 Stand!.,  mehrere  Karren.  — tiorzyztt,  sieg.  Tref.  ii.  Einn.  d.  d.  Osterr. 

12.  Juni;  Ö.  V.:  T.  u.  V.  200  M.,  Gef.  51  M.;  F\  V.:  T.  ii.  V.  300  M., 
Gef.  2.50  M.  — SaildODli«  rÄ, 'Bestürm,  d.  d.  Osterr.  14.  zuin  1,5.  Juni, 
Überg.  an  d.  Osterr.  16.  Juni.  — Konskie,  Gef.  16.  .Juni.  — Lemberg, 
Wiederbesetz.  21.  Juni. — T 1 u » f e,  sieg.  Gef.  26.  Juni.- — Chorostkow, 
Vertreib,  d.  F\  2."  Juli. — Gr  zyma  low.  Vertreib,  d.  F'.  3.  Juli. — Sk  a lat, 
Vertreib,  d.  F'.  4.  Juli. — Tarnopol,  sieg.  Gef.  8.  Juli.  — Wodzislaw 
u.  Zarnowiec,  sieg.  Arrifereg.-Gef.  12.  Juli.  — ChoroHtkow,  Gef.  17.  Jnli. 

18ü9.  In  Dontsrhland,  Ungarn  etc. 

Die  active  Streitmacht  Ostorroichs  mit  Beginn  des  Poldzugcs 
war:  246.606  I.,  29.218  R.,  791  Gesch.  Iliczu  Artillerie  und  Extra-Corps, 
im  Ganzen : 300.000  M.  — Die  französische  Streitmacht  g egen 
Österreich  unter  dem  Namen:  „Armee  in  Deutschland“  zählte:  163.492  L, 
34.012  R.,  331  Gesch.  — Froste  ObcrhanS,  Einschlioss.  10.  April.  — 
Hirschau,  Gef.  11.  April.  — Am  borg,  sieg.  Roiter-Gof.  13.  April.  — • 
Ursensollen,  sieg.  Vorposten-Gof.  14.  April.  — Landshiit  (a.  d.  Isar), 
Gef.  u.  Erstürm.  16.  April;  Ostei-reichcr  63.000  M. ; Baiern  10.000  M. ; 
Ö.  V.:  2 Ofßc.,  73  M.,  47  Pfd.;  P.  V.:  T.  u.  V.  380  M.  — Reiiiliausen, 
Gef.  u.  Bcschiess.  d.  Ri^gcnsburgor  Brücke  17.  April.  — Pfaffenhofen,  Gef. 
18.  April.  — Hausen  und  Thann,  Gef.  19.  April;  streitbar.  Stand  d.  Österr. 
hiebei  16.000  M.;  F’ranznsen  gegen  20  000  M.  in  Pront  n.  24  000  M.  in  d. 
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Planken.  Ö.  V.:  T.  15  Offic.,  509  M.;  V.  78  Offic.,  2392  M.;  Gef.  4 Offic., 
452  M. ; Summa  97  Offic.,  3353  M. ; F.  V.:  ohne  Gefangene  mehr  als  3000  M. 

— Geislingen,  Gef.  19.  April.  — Dinzling,  zwischen  Arnhofen  u.  Kirchdorf, 
Gef.  19.  April.  — Bei  Biburg,  Kanonade  19.  April.  — Pfafienhofen  a.  d.  Abens, 
Scharmützel.  19.  April. — Kloster  Rohr,  Rückzug  über,  19.  April.  — Offen- 
stätten,  Schneidhart,  Arantg.-Gef.  19.  April.  — Regensburg,  Angr.  auf, 

19.  April.  — Stadt  am  Hof.  Wegn.  19.  April.  — Stärke  der  Österreicher 
vor  der  Schlacht  bei  Abensberg:  91  Bat.,  83  Escadr.  = 91.500  M. ; Fran- 
zosen am  linken  Abens-Ufer  65.000  M.  — Bersching,  sieg.  Gef.  20.  April. 

— Das  Corps  Millers  50 — 55.000  M.  gegen  115.900  Mann  Franzosen. 

— Abensberg,  Schlacht  20.  April.  Theilgefechte : Bohr  u.  Rottenburg, 
Siegenburg,  Offenstätten,  Kirchdorf,  Pfeffenhanson.  — Regensburg,  Erob. 

20.  April ; Verl.  d.  österr.  linken  Flügels : T.  25  Offic.,  467  M.,  V.  63  Offic., 
2156  M. ; Gef.  muthmassl.  4000  M. ; Summa  88  Offic.,  6623  M. ; F.  V. : 
unbekannt;  Gef.  3000  M.  — Laichling,  Gef.  21.  April,  — Landshlt 
(Moosburg),  Tref,  21.  April;  Ö.  V,:  T.  11  Offic.,  639  M. ; V.  29  Offic., 
2119  M.;  Gef.  21  Offic.,  2313  M.,  38  Gesch.,  500  Wagen,  1 Ponton.  — 
Eggmühl,  Gef.  21.  April;  Ö.  V.:  T.  11  Offic.,  415  M.;  V.  56  Offic.,  2457  M.  — 
Ober-Leiemdorf,  Luttmannsdorf,  Pfeffenhausen,  Gef.  21.  April.  — Altdorf, 
Schneidhart,  Unter-Laichling,  Paring,  Schierling,  Gef.  21.  April.  — Egg^iUll, 
Schlacht  22.  April;  Franzosen  65.000  Mann;  Österreicher  47.000  M.  im 
Gefechte.  Ausdehnung  des  Schlachtfeldes;  Österreichische  Stellung  am  21. 
von  Leierndof  ühor  Schierling  bis  Weillohe  18.000  Schritte.  Hinter  diesem 
Orte  bis  Regensburg  die  Reserve  vor  Hohenberg,  Tbalmassiiig  und  Köferiug 
in  der  Ausdehnung  von  8600  Schritten.  Des  Gegners  Schlachtiinie  zwischen 
Langquaid  bis  Abbach  15.000  Schritte.  Tiefe  der  Schlachtordnung  beider 
Tlicile  von  Weillohe  bis  Langquaid  16.000  Schritte.  Entfernung  der  äussersten 
beiden  Flügclpunkte  von  der  Lahor  bis  nahe  an  Isling  23.000  Schritte. 
Österreichische  Stellung  am  22.  von  Eggmühl  bis  nahe  an  Regensburg 
22.500  Schritte.  Das  eigentliche  Kampffeld  von  Eggmühl  bis  Höhenberg, 
Eglofsbeim , Köfering , Ober  - Traubling  und  Isling.  Längenausdehnnng 
20.000  Schritte.  Dauer  der  Schlacht:  Von  2 bis  5 Uhr  Nachmittags  ent- 
schieden, bis  Abends  Rückzugsgefecht.  — Ö.  V. : 6000  M.,  worunter  5000  Gef^ 
12  Gesch.;  P.  V.:  mehr  als  1200  T.  u.  4000  V.  — Alt- Eglofsheim,  Rückz.- 
Gef.  22.  April. — Erharting,  sieg.  Vorposten-Gef.  23.  April. — Regons- 
burg,  Verfheid.  23.  April.  — NeuDiarkt  a.  d.  Bott,  sieg.  Tref.  24.  April; 
Österr.  32.000  M.  stark;  Ö.  V.:  T.  4 Offic.,  148  M.;  V.  21  Offic.,  603  M.; 
Gef.  122  M.;  F.  V.:  T.  u.  V.  2000  M.,  wovon  27  Offic.;  873  M.  gef.; 
V.  d.  Baiern : T.  u.  V.  648  M.,  Gef.  200  M.  — Kim,  Scharmützel  25.  April. 

— Vorstadt  Tniistadt  von  Passau,  Gef.  26.  April.  — Passau,  Gef.  26.  ApriL  — 
Schärding,  Übergang  über  den  Inn  d.  d.  Franzosen  26.  April.  — Nitteiiau,  Laufen, 
Gef.  26.  April.  — Salzburg,  Gef.  u.  Besetz,  d.  d.  F.  29.  April;  Ö.  V.:  7 Offic., 
260  M.  — B e r g h e i m,  standh.  Vertheid.  d.  Postens  29.  April.  — Am  Antissen- 
Bache,  Arriireg.-Gef.  29.  April.  — Landsberg,  M ü n c h e n,  S c h o u gau 
und  Augsburg,  Streifzüge  gegen,  Erhebung  von  Kriegs-Contribution,  Erbeu- 
tung  von  Lebensmitteln  und  Munition,  Befreiung  von  Kriegsgefangenen  etc.  ioi 
April.  — Obernberg,  kl.  Detachem.-Gef.  1.  Mai.  — Riedau,  Gef.  1.  Mai.  — ' 
Gayersdorf,  sieg.  Defil6-Gef.  1.  Mai.  — Haag,  Gef.  1.  Mai.  — Efferding, 
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Raffelding,  Scharmützel  2-  Mai.  — Auf  der  Welser  Haide,  sieg.  Cav.- 
Gef.  2.  Mai.  — Etielsberg,  Tref.  3.  Mai;  Ö.  V.:  T.  29  Offic.,  537  M.; 
V.  56  Offic.,  1675  M.;  Gef.  31  Offic.,  2185  M.;  Summa  116  Offic.,  4397  M., 
1 Fahne;  P.  V.:  gewiss  bei  6000  M.,  worunter  1400  Gef.,  3 Adler.  — 
Amstetten,  Überf.  auf,  4.  Mai.  — Steyer,  Arrifereg.-Gef.  4.  Mai.  — 
Blindenmarkt,  sieg.  Reiter-Gef.  6.  Mai.  — Linz,  sieg.  Gef.  8.  Mai.  — 
Sieghardskirchen,  kl.  Nacbhut-Gef.  8.  Mai.  — WiOD,  Vertheid.  mit  16.000  M. 
und  mehrere  Ausf.  10.  Mai,  v.  F.  beschossen  11.  zum  12.  Mai,  Capitul.  12.  Mai, 
(im  Praterlustbause)  Gef.  12.  Mai.  — An  der  schwarzen  Lacke  (Wien), 
sieg.  Gef.  12-  zum  13.  Mai;  Ö.  V.:  T.  5 Of6c.,  25  M. ; V.  12  Offic.,  339  M. ; 
Summa  17  Offic.,  364  M. ; P.  V.:  T.  u.  V'.  230  M. ; Gef.  16  Offic.,  368  M.; 
Summa  16  Offic.,  598  M.  — Wolfsbach,  Überf.  auf  eine  f Colonne 
15.  Mai.  — Urfahr-Lins,  Tref.  17.  Mai.  — Pöstlingberg,  sieg.  Gef 
19.  Mai.  — Am  21.  Mai  der  streitbare  Stand  der  österr.  Hanptarmee  auf  dem 
Marchfelde  sammt  den  Chargen;  nicht  über  95.000  M.,  worunter  15.000  R., 
oder  gleich  den  Franzosen  nach  dem  Stande  der  Gemeinen  74.616  Bajonnetc. 

— Aspern,  sieg.  Schlacht  21.  u.  22.  Mai;  Österreicher:  103  Bataill., 
148  Esc.,  zusammen  75.000  M. ; Franzosen;  137  Bataill.,  92  Esc.,  zusammen 
90.000  M.  Ausdehnung  des  Schlachtfeldes : Schlachtlinic  der  Franzosen 
zwischen  Esslingen  und  Aspern  bis  Stadlau  und  Ilirschstetten  10.000  Schritte 
in  Bogenlinie.  Österr.  Stellung  vor  dem  Angriffe ; zwischen  dem  Bisamberge  und 
Russbache,  Stammersdorf  bis  hinter  Dcntsch-Wagram  17.500  Schritte.  Von 
hier  bis  Aspern  14.000  Schritte.  Beim  Angriffe;  Österr.  Schlachtlinie  von 
der  Donau  vor  Stadlan  bis  an  die  Donau  vor  Esslingen  10.000  Schritte  in 
Bogonlinie.  Schlachtordnung  des  Feindes  beim  Angriffe  von  Aspern  bis 
Esslingen  8000  Schritt  in  Bogenlinie,  Tiefe  beider  Schlachtordnungen  von  der 
Mühl-Au  bis  zum  zweiten  österr.  Treffen  5000  Schritte.  Österr.  Reserve  bei 
Breitenlee  5000  Schritte  vor  Aspern.  Dauer  der  Schlacht;  Am  21.  um  y,3  Uhr 
Beginn  des  Gefechtes  der  Vortmppen,  dann  Schlacht  bis  nach  1 Uhr  Nachts. 
Am  22.  von  Tsigesanbrnch  bis  3 Uhr  Nachmittags.  Ö.  V.:  T.  87  Stabs- 
u.  Oberoffic.,  4199  M. ; V.  12  Gen.,  663  Stabs-  n.  Oberoffic.,  15.661  M.; 
Gef  1 Gen.,  8 Stabs-  n.  Oberoffic.,  829  M. ; Verm.  1903  M. ; Summa 
13  Gen.,  758  Stabs-  u.  Oberoffic.,  22.592  M.,  2068  Pf;  P.  V.:  T.  4 Gen., 
7300  M.;  V.  9 Gen.,  34.773  M.,  Gef  2300  M.;  Summa  13  Gen.,  44.373  M., 
fast  die  Hälfte  dos  Ganzen,  3 Geschütze,  17.000  Gewehre,  3000  Curasse.  — 
Amstetton,  Überf.  u.  Gefangennehm,  einer  f.  Abtheil.  30.  zum  31-  Mai.  — 
Zwischen  Hollenbnrg  und  Wolfsberg,  Uberf  31.  Mai.  — Engeran, 
Recognosc.-Gef.  1.  Juni.  — Pressburg,  vergebl.  f Angr.  a.  d.  Brücken- 
kopf 3.  u.  4.  Juni;  Ö.  V.  vom  1.  bis  4.  Juni:  T.  24  M. ; V.  4 Offic., 
555  M. ; Gef.  460  M. ; P.  V.:  über  .3(MX)  M.  — Klagenfurt,  sieg.  Gef 
6.  Juni.  — Foistritz,  Scharmützel  7.  Juni.  — Sövdnyhäza,  forcirt.  Übergang 
d.  P.  über  die  Rähnitz  8.  Juni.  — Särvär,  Gef.  9.  Juni.  — Karakd-Szöresök, 
Gef.  10.  u.  11.  Juni.  — Torna,  Marczaltö,  sieg.  Gef.  11.  Juni.  — 
Wilsdruff,  Avantg.-Gof  12.  Juni.  — Päpa,  Arrifereg.-Gef.  12.  Juni.  — Csanak, 
Arrifereg.-Gef  13.  Juni.  — Graz,  Beschiess.  d.  Schlossberges  d.  d.  F.  13.  Juni. 

— S ä r V ä r.  Zerspreng,  eines  f Transports  u.  Befreiung  österr.  Gefang. 
14.  Juni.  — Zwischen  Kis-Czell  und  Säg,  sieg.  Gef.  14.  Juni.  — Raab, 
Schlacht  14.  Juni;  Österr.  21.000  M.,  worunter  1600  R. ; 16.000  Insur- 
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genten,  worunter  7000  K. ; F. : 35.000  M.,  worunter  6000  R-;  Ö.  V.: 
T.  16  Stabs-  u.  Oberoffic.,  731  M.;  V.  67  Stabs-  u.  Ober-Of6c.,  1601  M. ; 
Gef.  24  Stabs-  u.  Ober-Offic.,  2384  M.;  Venn.  7 Stabs-  u.  Ober-Offic.,  1315  M.; 
zusammen  114  Stalis-  u.  Über-  Offic.,  6121  M.,  571  Pf-,  2 Fahnen,  2 Ge- 
schütze; V.  vou  der  Insiirrectiou  einige  tausend  T.,  V.  u.  Venn.;  F.  V.:  bei 
3000  M.  — Pressburg,  Beschiess.  d.  Brückenkopfes  d.  d.  F.  l i.^zum  15.  Juui. 

— Raab,  v.  F.  eingeschloss.  15.  Juni.  — Comorn,  Ausf.  auf  ,\cs  16.  Juni. 

— Zwischen  Miske  und  Dölmök,  sieg.  Gef.  16.  Juni.  — Pressburg, 
Beschiess.  d.  Brückenkopfes  d.  d.  F.  16.  zum  17.  Juni.  — Gonowitz, 
sieg.  Gef.  20-  Juui.  — C i 1 1 i,  Überf.  einer  f.  Abtheil.  20.  Juni.  — 
Raab,  v.  F.  beschoss,  u.  bestürmt  20.  u.  21.  Juni.  — Wipp  ach,  Überf 
eines  f.  Detaclim.  21.  Juni.  — Körmönd,  Überf.  auf  ein  f.  Detachni. 
21.  Juni.  — Gleisdorf,  Erbc\it.  einer  Gasse  21.  Juni.  — Thebouer  Au, 
Zurück werf.  d.  f.  Posten  21.  zum  22.  Juni.  — Hellmonsöd,  f.  Angr.  auf  den 
Posten  22.  Juni.  — Raab,  capitul.  22.  Juni.  — Lavaniünd,  Gef.  24.  Juni.  — 
Graz,  Rahlsdorf,  sieg.  Gef.  24.,  25.  u.  26.  Juni;  Ü.  V.:  Gef.  26  Offic., 
949  M. ; Verm.  667  M. ; Summa  26  Offic.,  1616  M. ; F.  V.:  weit  beträcht- 
licher, 3 Kanonen.  — Pressburg,  Beschiess.  d.  d.  F.  26.,  27.  u.  28-  Juni. 

— Laibach,  Überf.  auf,  27.  Juni.  — Pressburg,  Vortheid.  d.  Brücken- 
kopfes 29.  u.  30.  Juui.  — Feldbach,  Gef.  30.  Juni.  — Graz  (Schlossberg), 
Vertlicid.  1.  Juli.  — Insel  Lobau,  forcirt.  f.  Übergang  1.  Juli.  — Stadtl- 
Enzersdorf,  Beschiess.  der  Ebene  vor,  und  Besetz,  der  Mühlinsel  2.  Juli.  — 
Bruck  a.  d.  Mur,  sieg.  Gef.  2.  Juli.  — Kindberg,  sieg.  kl.  Gef.  3-  Juli. 

— Graz,  Wiederbesetz.  3.  Juli.  — Leoben,  Überf.  u.  Zerspreng,  eines 
f.  Bataill.  und  Befreiung  von  230  österr.  Gef.  3.  Juli;  F.  V.:  Gef.  1 Gen., 
25  Offic.,  800  M.  — Getin,  Wegn.  d.  Feste  d.  d.  F.  Anf.  Juli.  — Pürk- 
feld,  sieg.  Gef.  4.  Juli.  — Stadtl-Enzcrsdorf,  f.  Beschiess.  4.  Juli.  — 
WsgrAm,  Schlacht  5.  n.  6.  Juli;  itsterreicher  (im  wirklichen  Kampfe): 
113.949  T.,  14.634  R.,'  410  Geschütze;  Franzosen  1.50.9.57  L,  29-275  R., 
450  Geschütze.  Ausdehnung  des  Schlachtfeldes:  Osterr.  Stellung  zwischen 
Streberadorf,  Stammersdorf  (beim  BiR.-unberge),  Gerasdorf,  Deutsch- Wagram 
am  Riissbache  bis  über  Markgrafneusicdel  21 '3*“"  Aiisdebnung;  dann  von 
Spitz  über  Esslingen,  Enzersdorf,  Mitterhaiisen  bis  gegen  Orth  die  Avantgarde, 
17’‘"'  Ausdehnung.  Endlich  zwischen  Breitenlee  und  Raasdorf.  Grösste  Aus- 
dehnung von  Stammersdorf  bis  Mitterhausen  ISdl*““.  Von  Deutsch-Wagram 
bis  Aspern  14.000  Schritte.  Aufstellung  der  Franzosen  in  der  Lobau.  Ihre 
Länge  6(MM),  Breite  5000  Schritte.  Nach  dem  Flussübergang  zwischen  der 
Donau  und  Wittau  5000  Schritte  Länge;  zweite  Aufstellung  derselben 
zwischen  Riitzendorf  und  Enzersdorf  7000  Schritte.  Stellung  der  Franzosen 
am  5.  Abends:  Von  Adlerklaa  bis  über  Glinzendorf  12.500  Schritte.  Die 
Österreicher  vom  Bisamberge  bis  am  Riissbache  über  Markgrafneusicdel.  Dauer 
der  Schlacht:  Am  4.  von  9 Uhr  Abends  Übergang  der  Franzosen  über  die 
Donau  bis  */,5  Uhr  Morgens.  Am  rechten  feindlichen  Flügel  bis  10  Uh*' 
Morgens  des  5.  Von  '/,  1 Uhr  Bewegung  bis  7 Uhr,  Schlacht  bis  11  Uhr 
Nachts.  Am  6.  von  4 Uhr  Morgens  bis  2 Uhr  Nachmittags  Entscheidung, 
dann  Rückzugsgefechte  bis  Znaim.  Ö.  V.:  T.  4 Gen.,  4870  M.;  V.  11  Gen., 
14.224  M.;  Gef.  6736  M.;  Summa  15  Gen.,  25.830  M„  1 Fahne.  9 demoutirtc 
Kan. ; F.  V. : T.  1 Gen.,  ungefähr  5(M)0  M. ; V.  bei  20  Gen.,  1 2-000  M-  i 
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Crcf.  7000  M. ; Snmraa  21  Gen.,  24.000  M.,  12  Adler,  11  Kanonen; 
feindliche  Verluste  bei  Wagram  nachweisbar  */,  des  offectiven  Standes.  Von 
beiden  Seiten  fielen  84.000  Kanonenschüsse.  Die  Franzosen  büssten  mehr 
Kriegstrophäen  ein  als  die  tlsterreichcr.  — P a s s a u,  Aufheb.  eines  f.  Postens 
5.  zum  C.  Juli.  — Leoben,  f.  Überf.  auf,  6.  Juli;  Ö.  V.:  T.  1 Gen.,  114  M. ; 
V.  138  M. ; Gef.  130  M.  — Schrick,  sieg.  Nachhut-Gef.  7.  Juli.  — 
Kornouburg,  f.  Angr.  zurückgcschl.  7.  Juli.  — Mistelbach,  sieg. 
Nachhut-Gef.  8.  Juli.  — Sitzendorf,  Gef.  8.  Juli.  — Pressburg,  Vertheid. 
d.  Brückenkopfes  8.  Juli.  — Hörersdorf,  Gef.  8.  Juli.  — Pöstlingberg  bei 
Linz,  Angr.  a.  d.  f.  Verschanz.  8.  zum  9.  Juli.  — Insel  Tabor  (am  Ein- 
flüsse der  Enns),  Angr.  auf,  und  Erstürm,  d.  Verschanz.  8.  zum  9.  Juli.  — 
Gofrees  u.  Bornock,  sieg.  Gef.  9.  Juli.  . — Neudorf  bei  Laa,  sieg. 
Cav.-Gef.  9.  Juli.  — Ober-Hollabrunn,  standh.  Vertheid.  9.  Juli.  — 
Mauth hausen.  Erstürm,  d.  Redoute  auf  der  Taborinsel  durch  600  M. 
9.  Juli.  — Baireuth,  sieg.  Gef.  9.  Juli.  — Pressburg,  Gef.  beim  Brücken- 
kopf 9.,  11.  und  13.  Juli.  — Muschau,  Brückeu-Gef.  10.  Juli.  — Schön- 
graberu,  O bo r - Ho  11  a b r u n n,  sieg.  Gef.  10.  Juli;  Österreicher  1800  1., 
1500  R.  gegen  16.000  Franzosen.  — Znaim,  sieg.  Gef.  10.  Juli;  Öster- 
reicher 9000  I.,  6000  R.  Theilgefechte : Teswitz  und  Kukrowitz,  Grund 
u.  Guntersdorf.  — Znaim,  Schlacht  11.  Juli;  Österreicher:  50.000  M., 
Franzosen  74.000  M.  Die  beiderseitigen  Verluste  hassen  sich  nicht  nach- 
weisen.  Die  Österreicher  hatten  seit  4.  Juli  im  Marchfeldo  5631  T.,  Kampf- 
unfähige 31.335,  davon  für  den  5.  u.  6.  ==  25.000  M. ; für  den  10.  n.  11. 
= 6000  M..  darunter  3000  T.  u.  V.  und  1500  Gef.,  der  Rest  Vermisste. 
— Liuz,  Ausf.  d.  P.  aus  d.  Brückenköpfe  zuriiekgewiesen  12.  Juli.  — 
Blumenau,  Gef.  13.  Juli.  — Dresden,  Wiederbesetz,  d.  d.  Österreicher 
14.  bis  21.  Juli.  — Grazer  Schlossbcrg,  Übergabe  23.  Juli.  — Schönbrunn 
(Wien),  Friedensschluss  14.  October. 


181:2.  In  Polen. 

österreichisches  Auxiliar-Corps  33.010  M.,  (i270  Pf.  und  00  Geschütze. 

— Slawky,  Überf.  eines  f.  Detaehm.  12.  Juli.  — Piusk  u.  Janow, 

Wegn.  f.  Magazine  u.  d.  Kricgscassa  12.  Juli.  — Logiszin,  Wegn.  eim-s 

f.  Transports  17.  Juli.  — Litibaszcwo,  Zerspreng,  eines  f.  Commandn's 
18.  Juli.  — Riizana,  Überf.  auf,  I.  .\ug.  — Siclec,  sieg.  Defil6-Gof. 
6-  Aug.  — Kartuszkaja-Bereza,  sieg.  Vorposten-Gef.  6.  Aug.  — 
Sigiiicwiczi,  Gef.  8.  Aug.  — Gorecz,  Angr.  a.  d.  f.  Cav.  8.  Aug.  — Prnzany, 
Gef.  10.  -\ng.  — Kozy-brod,  forcirter  Übergang  über  die  Moräste  10.  Aug. 

— (lorodiczna,  Potlnbny  u.  Tewoli,  sieg.  Schlacht  ll.  u.  12.  Aug.; 

F.  V.:  T.  u.  V.  3000  M. ; Gef.  150  M. ; Verlust  d.  Österreicher  1200  M., 

Sachsen  930  M.  — Strygowo  u.  Kobryn,  sieg.  Gef.  13.  Ang.  — 

Ur  (Morast  bei),  Ploska,  sieg.  Gef.  15.  Aug.  — Dywin,  sieg.  Gef. 
16.  Aug.;  Ö.  V.:  T.  48  M.;  V. Offic,.,  214  M.;  Vorm.  24  M.';  P.  V. : 
T.  n.  V.  700  M.;  Gef.  300  M.,  200  Wagen.  — Bialystok,  f.  Überf. 
auf  ein  k.  Depot  21.  Aug.  — Gnrno,  Gef.  21.  Aug.  — Mokrany,  sieg. 
Gef.  21.  Aug.  — W'yzwa,  sieg.  Gef.  25.  Aug.  — Koladiezno,  Angr.  einer 
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f.  Abtheil.  29.  Aug.  — Duboja,  Posten-Gef.  8.  Sept.  — Gnidawa  u.  Zoborol 
bei  l.uck,  Verjag,  d.  F.  aus  dem  Defil6  19.  Sept.  — Nieewiez,  nächtl.  Überf. 
d.  Ku.ssen  auf  oetorr.  Cav.  20.  zum  21.  Sept.  — Luck,  kl.  Gef.  22.  Sept. 

— Zu  sei,  Überf.  a.  d.  F.  23.  Sept.  — Kolodynca,  Turisk  u.  Kowel,  Gef. 

27.  Sept.  — Radziecbow  bei  LiubomI,  f.  Angr.  abgeschl.  29.  Sept  — 

B r e s t - L i 1 0 w B ky,  sieg.  Gef.  a.  d.  Brücke  29.  Sept.  — Wladowa,  Rückz.- 
Gef.  30.  Sept.  — An  der  Muchawica,  sieg.  Gef.  4.  Oct.  — Wyczulki, 
sieg.  Wald-Gef.  8.  Oct.  — Siele  Welykoje,  Reiter-Gef.  9.  Oct.  — Liehe-  ' 
sielcy,  sieg.  Reiter-Gef.  9.  Oct.  — Chuchiniczi,  Brückon-Gef.  11.  Oct  — 

An  der  Mos  ko  na,  sieg.  Gef.  14.  Oct.  — Bei  Biala,  sieg.  Gef.  18.  Oet. 

— Zaleeie,  Gef.  18.  Oct.  — Losyce,  sieg.  kl.  Gef.  21.  Oct  — Wysoko- 
L i t o w B k , sieg.  Gef.  1 . Nov.  — I z a b e 1 i n,  Überf.  auf,  4.  Nov.  — 
Korcliczi,  ÜberrumpL  d.  f.  Vorhut  12.  Nov.  — Now ogrodek,  Überrumpl.  | 
d.  f.  Vorhut  16.  Nov.  — Izabelin,  Überf.  auf  d.  F.  und  Schlacht 
16.  Nov.;  Ö.  V.:  T.  u.  V.  400  M.,  Gef.  200  M.;  F.  V.:  T.  3 Offic., 

47  M.;  V.  180  M. ; Gef.  500  M.;  der  f.  Verlust  in  den  letzten  zwei  Tagen 
gegen  5000  M.,  worunter  11  Offic.,  2500  Gef.  — Rudnja  (Jaworskaja- 
Ruda),  Wald-Gef.  17.  Nov.  — Snow,  Vertreib,  d.  f.  Nachhut  17.  Nov. — 
Chriniki  u.  Rudnja,  sieg.  Gef.  18.  Nov.;  Ö.  V. : T.  47  M.,  V.  180  M.; 

F.  V. : T.  u.  V.  600  M. ; Kanonen  und  Gepäck.  — N i e s w i e z,  Überf.  n. 
Zerspreng,  eines  f.  Detachm.  18.  Nov.  — Ogorodniki,  Überf.  a.  d.  F. 

20.  Nov.;  P.  V.:  T.  3 Offic.,  70  M.;  Gef.  6 Offic.,  395  M„  250  Pf.  — 
Snow,  sieg.  kl.  Detachm. -Gef.  21.  Nov. — Wiczulki,  sieg.  Gef.  25  Nov.; 

F.  V.:  300  Gef.  — Mokrany,  sieg.  Gef.  mit  d.  f.  Nachhut  27.  Nov.;  F.  V.: 

1 35  Gef.,  1 1 Kanonen.  — D y w i n,  Wegn.  von  mehr  als  60  Wagen  mit 
2 Offic.,  30  Gef.  durch  ein  Streif-Commando  27.  Nov.  — Pinsk,  Überf.  u. 
Wegn.  28.  Nov.  — An  der  Jaciolda  bei  Logiszin,  Überf.  auf,  29.  Nov. 

— Glinki,  Überf.  a.  d.  F.  11.  Dec.  — Zdzienciul  u.  Jawor,  Streif- 
Commando-Gef.  14.  Dec.  — Janow,  f.  Angr.  abgeschl.  15.  Dec.  — 
Zdzienciul,  Vertreib,  d.  F.  15.  Dec.;  österr.  Verluste  in  dem  achtmonat- 
lichen Feldzuge  bei  5000  M.  in  den  Gefechten,  4000  M.  durch  Kälte  und 
Strapazen. 


1813.  ln  Dentschland  vnd  Frankreich. 

österr.  Macht  in  Böhmen  130.000  M.,  Russen  und  Prciisseu  100.000  M.; 
französischu  Streitmacht  im  Ganzen  gegen  400.000  M. ; Gesammtmacht  nach 
dem  Waffenstillstände  4.  Juni  bis  10.  Ang. : Alliirte  711.000  M.,  1800  Ge- 
schütze; Franzosen  500.000  M.,  1300  Geschütze.  — Friedlaud,  Vertheid. 
17.  Aug.').  — Gabel,  f.  Angr.  auf,  19.  Aug.;  2500  Österreicher  gegen 
15.000  Franzosen.  — Wüst-Olbcrsdorf  u.  Einsiedel,  Gef.  19.  Aug.  — Schön- 
born bei  Reichenberg,  Gef.  19.  Ang.;  2000  Österreicher  gegen  16.000  Fran- 
zosen. — Langenbruch,  Gef.  20.  Aug.  • — Böhmisch-Lcippa,  sieg.  Reiter- 
Gef.  gegen  dreifache  Übermacht  22.  Aug.  — Giosshühel,  Vorposten-Gef. 
22.  Aug.  — Chriesdorf,  kl.  Vorpostcn-Gcf.  23.  Aug.  — Scifersdorf, 
f.  Angr.  abgeschl.  23.  Aug.  — Wartenherg,  kl.  Vorposten-Gef.  23.  Aug.  — 

')  Vor  der  Kriegserklärung,  19.  August. 
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Reichenberg,  sieg.  Gef.  23.  Ang.  — Niemes,  Überf.  24.  Aug.  — 
Kratzan,  Überf.  auf,  26.  Aug.  — Dresden,  Schlacht  26.  u.  27.  Aug.; 
Alliirte  200.000  M.,  160  Geschütze;  Franzosen  96.000  M.,  Geschütze  unbe- 
kannt. Ausdehnung  des  Schlachtfeldes:  Angriffs-Colonnen  der  Verbündeten 
am  26.  von  Blasewitz  und  Striesen  über  Strehlen,  Plauen  bis  Leutewitz  vor 
Cotta,  in  Bogenlinie  18.000  Schritte.  Tiefe  der  Stellung  6000  Schritte  bis 
Reick,  dieses  8000  Schritte  von  Dresden.  Französische  Stellnug  um  Dresden, 
von  Antons  über  Rothe-Haus,  Löbtau  bis  Briessnitz  19.000  Schritte.  Stellung 
der  Verbündeten  am  zweiten  Tage,  von  Reick  über  Plauen,  Löbtau  bis 
Leutewitz  (16.000  Schritte).  Die  Vortruppen  von  Striesen  bis  „Grüne  Wiese“ 
4000  Schritte.  Die  Franzosen  dicht  vor  der  Stadt,  vom  grossen  Garten  bis 
an  die  Friedrichstadt.  Gefechteobjecte;  Gorbitz,  Roesthal,  Wölfnitz,  Reick, 
Seidnitz,  Dobritz,  Strehlen,  Leubnitz  16.000  Schritte  Ausdehnung.  Dauer  der 
Schlacht:  Am  26.  vom  Morgen  Gefecht  der  Vortruppen,  um  4 Uhr  allge- 
meiner Angriff  auf  Dresden  mit  einer  Kanonade,  dann  Schlacht  bis  9 Uhr 
Abends.  Am  27.  um  6 Uhr  Früh  Vortruppen-Gefecht,  um  7 Uhr  Kanonade 
bis  nach  8 Uhr.  Um  10  Uhr  allgemeiner  Kampf  bis  5 Uhr.  Abends  Ent- 
scheidung, dann  Rückzug  der  Verbündeten.  Ö.  V.:  T.  1 Gen.,  32  Offic., 
1132  M.;  V.  3 Gen.,  142  Offic.,  5263  M.;  Gef.  2 Gen.,  74  Offic.,  3705  M.; 
Verm.  4 Offic.,  5938  M. ; Summa  6 Gen.,  252  Offic.,  16.038  M.,  7 Fahnen, 
1383  Pf.,  22  Geschütze,  21  Wagen,  243  Karren;  F.  V.:  10.000  M.  — 
Engelsberg  u.  Christophsgrund,  sieg.  kl.  Gef.  27.  Ang.  — Gott- 
leuba, Vertheid.  u.  Kettung  d.  Colonnen-Magaz.  27-  Ang.  — Röchlitz, 
kl.  sieg.  Gef.  27.  Ang.  — Leipzig,  sieg.  Reiter-Gef.  27.  Aug.  (Streif- 
Commando  Oberst  Graf  MensdorflF).  — G.abel,  versuch.  Überf.  auf,  28.  Aug. 
— Pirna,  Gef.  28.  u.  29.  Aug.  — Keichenberg  u.  Paulsdorf,  Ver- 
treib. d.  F.  29.  Aug.  — Kratzau,  sieg.  Scharmützel  29.  Aug.  — Ober- 
Bobritzsch,  Gef.  29.  Aug.  — Kauenstein,  Wegn.  d.  Defilö's  29.  Aug.  — • 
Pretzschendorf,  Gef.  29.  Aug.  — Kttlui  (Nollendorf),  sieg.  Schlacht 
29.  H.  30.  Aug.;  Stärke  der  Verbündeten;  124*/,  Bataill.,  119  Esc. 
= 103.214  M.,  226  Geschütze  (darunter  Österreicher:  19.884  M.,  18  Ge- 
schütze); Franzosen:  52  Bataill.,  29  Esc.  = 37.000  M.,  81  Geschütze. 
Ausdehnung  des  Sehlaehtfeldes : Russische  Schlachtlinie  vom  Fasse  des  Geiers- 
berges bis  Karbitz  3.500  Schritte;  ihre  Vortruppen  bei  Kulm  und  Arbesau, 
letzteres  5000  Schritte  entfernt.  Stellung  der  Verbündeten  zwischen  dem 
Geiersberg  und  den  Höhen  von  Karbitz,  5500  Schritte.  Jene  der  Franzosen 
zwischen  dem  Gebirge  und  den  Anhöhen  von  Strisowitz,  4000  Schritte  Aus- 
dehnung. Um  2 Uhr  Nachmittags  am  30.  die  Preussen  von  Nollendorf 
kommend  im  Rücken  der  Franzosen ; hier  die  Angriffslinie  der  Verbündeten 
zwischen  Schande  und  Auschine  2500  Schritte.  Von  Arbesau  bis  Kulm 
5000  Schritte,  von  da  bis  Fristen  .5000  Schritte.  Dauer  der  Schlacht:  Am 
29.  Morgens  bis  11  Uhr  Vortruppen-Gefecht,  bis  6 Uhr  Abends  Schlacht. 
Am  30.  mit  Tagesanbruch  bis  nach  Mittag.  Verluste  der  Verbündeten:  T.  u.  V. : 
3314  M. ; ü.  V.:  T.  5 Stabs-  n.  Ober-Offic.,  124  M. ; V.  13  Stabs-  u.  Ober- 
Offic.,  708  M. ; Gef.  14  M.;  Verm.  3 Offic.,  738  M.;  Summa  21  Stabs-  u. 
Ober-Offic.,  1585  M.  u.  108  Pf.;  F.  V.:  T.  u.  V.  5000  M. ; Gef.  4 Gen., 
8000  M. ; Summa  4 Gen.,  13.000  M.,  2 Fahnen,  2 Adler,  81  Geschütze, 
200  Karren.  — Aussig,  Erstürm.  30.  Aug.  — Wartenberg,  Vertreib. 
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eines  f.  Dctachem.  30.  Aug.  — Niemes,  f.  Angr.  abgeschl.  31.  Aug.  — 
Soifersdorf,  V^ertreib,  eines  f.  Detachcni.  31.  Aug.  — Reichenberg, 
f.  Angr.  »bgeschl.  31.  Aug.  — Rum  bürg.  Vertreib,  d.  Franzosen  4.  Sept. ; 
Vertreib,  einer  f.  Streifpartei  7.  Sept.  — Schandau,  kl.  Recognosc.-Gef. 
11.  Sept.  — Wurzen,  Überf.  auf,  12.  Sept.  — Wermsdorf,  Überf.  u. 
Wegn.  1,5.  Sept.  — Port  Lilienstein,  f.  Ausf,  zurückgew.  16.  Sept.  — 
Merseburg,  Angr.  u.  Capitul.  d.  F,  17.  Sept.  — Arbesail  u.  Kninitz, 
sieg.  Tref.  17.  u.  18.  Sept.;  F.  V.:  1 Gen.  u.  2000  M.  gef.,  1 Fahne, 
7 Geschütze.  — Preiborg,  Überf.  auf,  18.  Sept.  — Naumburg,  Gof. 
18.  Sept.  — Vor  Merseburg,  zwischen  Röcken  und  Lützen,  Überf.  auf 
einen  f.  Transport  20.  Sept.  — Nauendorf,  f.  Anfall  abgewiesen  21.  Sept. 

— Stolpen,  Rückersdorf,  Gef.  23-  Sept.  — Altenburg,  sieg.  Cav.-Gcf. 
24.  Sept.  — Rathewalde,  Lohmen  u.  Stürza,  kl.  Gef.  26.  Sept.  — Wehlen, 
Vertreib,  eines  f.  Postens  27.  Sept.  — Pirna,  scharfe  Rccognosc.  27.  Sept. 

— L i 1 i e n s t c i n,  f.  Ausf.  zurückgewieseu  27.  Sept.  — Doberzeit, 
Erstürm,  d.  Höhen  28.  Sept.  — Altenburg,  sieg.  Angr.  auf,  28-  Sept.  — 
Ober-Löda,  sieg.  Gef.  28.  Sept.  — Zeitz,  sieg.  Gef.  28.  Sept.  — 
Nauendorf,  sieg.  Dctachem. -Gef.  28.  Sept.;  F.  V.:  56  Offic.,  1380  M., 
4 Kanonen,  2 Munitions  - Karren,  3 Stand.,  400  Pf-  — Doberzeit,!. 
Angr.  u.  Wegn.  29.  Sept.,  wieder  erstürmt  30.  Sept.  — Eschdorf, 
Üborrumpl.  eines  f.  Postens  30.  Sept.  — Doberzeit  u.  Lohmen,  die  Höhen 
von  f.  Übermacht  genom.  1.  Oct.  — Lohmen,  versuchte  Wegn.  2-  Oct.  — 
Eschdorf,  Aufheb.  eines  f.  Postens  2.  Oct.  — Oederan,  Recognosc.-Gef. 
2.  Oct.  — Röhrsdorf,  Detachem.-Gef.  3.  Oct.  — Flöha  a.  d.  Flöha,  Gross- 
Waltersdorf  u.  Hohenfichte,  Gef.  3.  u.  4.  Oct.;  Ö.  V.:  T.  24  M.;  V.  1 Offic., 
133  M.;  Gef.  2 Offic.,  87  M.;  Verm.  11  M.;  Summa  3 Offic.,  255  M.  — Lohmen, 
kl.  Gef.  4.  Oct.  — Stürza,  Dobra,  sieg.  Vorposten-Gef.  4.  Oct.  — Bei 
Chemnitz  u.  Ebersdorf,  Verdräng,  d.  Österr.  u.  Wiederwegn.  4.  Oct. 

— Chemnitz,  Verjag,  d.  P.  4.  Oct.  — Mühledorf,  Gef.  5 Oct.  — Hilbers- 

dorf, kl.  Gof.  5.  Oct.  — Dornburg,  Gef.  6.  Oct.  — Hohenfichte  a.  d.  Flöha, 
Gef.  6.  Oct.;  Ö.  V.:  T.  31  M.;  V.  1 Offic.,  196  M. ; Gef.  2 Offic.,  164  M.; 
Verm.  8 Offic.,  369  M. ; Summa  11  Offic.,  759  M.  — Weissenfols,  Gef. 
6.  Oct.  — Penig,  sieg.  Gef.  6.  Oct.,  Erob.  7.  Oct.,  sieg.  Gef.  8.  Oct.; 
Ö.  V.:  T,  28  M.;  V.  6 Offic.,  163  M.;  Gef.  30  M.;  Verm.  16  M.;  Summa 
6 Offic.,  237  M.,  53  Pf.  — Lilienstein  bei  Königstein,  Räumung  d.  Forts 
d.  d.  F.  7.  zum  8.  Oct.  — L i 1 i c n s t c i u.  Vertreib,  d.  zurückgebliebenen 
Delachem.  8.  Oft.  — Pirna,  Angr.  u.  Erstürm,  d.  Brückenkopfes  8.  Oct.  — 
Dornburg,  Gef.  8.  Oct.  — Frankonberg,  kurzes  sieg.  Gef.  8.  Oct.  — 
P e u i g,  zweite  Erob.  9.  Oct.  — Dohna,  Recognosc.-Gef.  9.  Oct.  — Pillnitz, 
Wegn.  d.  f.  Schanze  9.  Oct.  — Naumburg,  Angr.  auf,  9.  bis  10.  Oct.; 

Ö.  V.:  T.  4 Offic.,  133  M.;  V.  5 Offic.,  525  M.;  Gef.  4 Offic.,  402  M.; 

Venn.  1 Offic.,  16  M. ; Summa  14  Offic.,  1076  M.,  410  Pf.  — Defilö  von 
Wothau,  Forcirung  des,  10.  Oct.  — Protsch,  Stössen,  Cav.-Gof.  10.  Oct. 

— Liebortwolk  witz  n.  Holzhauscn,  sieg.  Gof.  13.  u.  14.  Oct.; 

Ö.  V.:  T.  7 Offic.,  371  M.;  V.  30  Offic.,  1728  M.;  Gef.l  Offic.,  89  M.; 

V'crni.  79  M. ; Summa  38  Offic.,  2267  M.,  151  Pf.  — Wilsdruff,  Nachhut- 

Gef.  15-  Oct.  — Leipzig,  sieg.  Schlacht;  (Theilgefcchte:  Wachau, 
Linden  au  und  Connewitz,  Liebertwolkwitz,  llolzhausen. 
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Stötteritz,  Möckern*)  etc.  16-,  17.  u.  18.  Oct.  Die  alliirte  Streit- 
macht; 301.500  M.,  1000  Geschütze;  Franzosen:  149.000  I.,  22.000  R. 
= 171.000  M.,  600  Geschütze.  Ausdehnung  des  Schlachtfeldes:  Das  Schlacht- 
feld zerfällt  in  drei  Gebiete,  daher  drei  Hauptgefechte:  Bei  Lindenau  zwischen 
der  Pleisse  und  Elster  und  auf  dem  linken  Ufer  der  Elster.  Stellung  der 
Franzosen  am  16:  Von  der  Pleisse  über  Connewitz,  Dölitz,  Wachau,  Liebert- 
wolkwitz  bis  Holzhausen,  Bogenlinie  25.000  Schritte  lang;  von  Reudnitz  und 
Crottendorf  bis  zu  den  Strassenbäusern  4000  Schritte;  dann  bei  Lindenau 
und  Eutritzsch  12.500  Schritte  Ausdehnung.  Stellung  der  Alliirten:  Vom 
linken  Ufer  der  Elster  (bei  Klein-Zschocher)  über  Zöbigker  und  Zwenkau, 
3500  Schritte  Ausdehnung.  Zwischen  Grobem  und  Gossa,  8300  Schritte. 
Zwischen  Gross-  und  Klein-Pössna,  12.500  Schritte.  Reserve  dieses  Theiles 
bei  Magdeborn  (18’6'*'°  von  Leipzig).  Die  anderen  Angriffs-Colonnen  von 
Schkeuditz  gegen  Leipzig,  in  Landsberg,  Gelditz  und  Borna.  Grösste  Bogen- 
linie der  Aufstellung  von  Klein-Pössna  bis  Klein-Zschocher  IB'ö**“.  Bei 
Wachau  und  Liebertwolkwitz  das  Centrum  der  Alliirten.  Stellung  der  Fran- 
zosen am  18.:  Von  Connewitz  über  Probsthaida,  Holzbansen,  Zweinaundorf, 
Paunsdorf,  Schönfeld  und  Neutzsch  17.000  Schritte  in  Bogenlinie.  Stellung  der 
Alliirten  dicht  gegenüber  von  Markkleeberg,  Liebertwolkwitz,  Seifertshain, 
bei  Taucha,  Mockau  und  Eilein-Zschocher  in  einem  Umkreise  von  15*2^'°. 
Am  18.  Abends  die  Alliirten  eine  Stunde  von  Leipzig.  Dauer  der  Schlacht: 
Am  16.  von  8 Uhr  Morgens  im  Süden,  um  1 Uhr  Mittags  im  Norden  bis 
Abends.  Am  18.  von  8 Uhr  Morgens  bis  Einbruch  der  Nacht.  Am  19. 

Erstürmung  von  Leipzig  10  Uhr  Morgens  und  Verfolgung  des  Feindes.  Verluste 

d.  Verbünd.:  T.  7 Gen.,  V.  14  Gen.;  im  Ganzen  1804  Stabs-  u.  Ober-Offic., 
51.984  M. ; hievon  Österreicher:  T.  1 Gen.,  59  Stabs-  u.  Ober-Offic.,  1844  M. ; 
V.  7 Gen.,  303  Stabs-  u.  Ober-Offic.,  9849  M.;  Gef.  26  Stabs-  u.  Ober- 

Offic.,  741  M. ; Verm.  23  Stabs-  u.  Ober-Offic.,  2107  M. ; Summa  8 Gen., 

411  Stabs-  u.  Ober-Offic.,  14.541  M.,  4 Geschütze,  1810  Pf.,  7 Munitions- 
Karren;  F.  V.:  T.  4 Gen.,  15.000  M.;  V.  8 Gen.,  30.000  M. ; Gef.  24  Gen., 
15.000  M. ; Summa  86  Gen.,  60.000  M.,  325  Geschütze,  28  Fahnen  n. 
Adler,  900  Munitions-Karren.  — Bei  Kösen,  Gef.  21.  Oct;  Ö.  V.:  T.  151  M.; 
V.  17  Offic.,  659  M. ; Gef.  54  M. ; Verm.  1 Offic.,  47  M. ; Summa  18  Offic., 
911  M.;  F.  V.:  1000  T.  u.  V.,  ebensoviele  Gef.  — Burgholzhausen 
(Mönchberg),  Vertreib,  d.  f.  Vorposten  22.  Oct.;  F.  V.:  760  Gef.,  40  Pf. 

— Weimar,  sieg.  Reiter-Gef.  22.  Oct.  — Eckartsberga,  Gef.  22.  Oct. — 
Zimmerninfra  und  Utzberg,  scharfe  Recognosc.  23.  Oct.  — Würzburg, 
Beschiess.  u.  Besitzn.  24.  Oct.  — Zwischen  Eisenach  und  Eichrodt, 
sieg.  Gef.  25.  Oct.;  F.  V.:  17  Offic.,  170  M.,  4 Kanonen,  8 Munitions- 
Karren.  — Hanau,  Gef.  28.  u.  29-  Oct.  — GelohaitS611,  Tref.  29.  Oct. 

— H anaa,  sieg.  Schlacht  u.  Erstürm.  30.  u.  31.  Oct.;  Österreicher: 
19.563  M.,  3127  Pf.,  7 Batterien;  Baiem:  30  Bataill.,  28  Esc.,  80  Ge- 
schütze; Franzosen:  48.000  L,  12.000  R.  = 60.000  M.,  am  Schlacht- 
felde kaum  35-000  M.  Ausdehnung  des  Schlachtfeldes : Stellung  der  Ver- 
bündeten von  Hanau  beiderseits  der  Kinzig,  vom  Vorwerke  Neuhof  bis  an 
die  Bulauer  Waldung  3000  Schritte  Ausdehnung,  Vorposten  bei  Rückingen 


*)  Eine  Abtheilung  Ssterreichischer  Jäger  mit  den  Preussen. 
Öiterr.  miUtar.  Zeitiohrift.  1878.  (MUthellosgen  de)  Kriegf-Archlri.) 
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2500  Schritte  entfernt.  Tiefe  der  Stellung  bis  rur  Reserve  am  Bodenbacher 
Hohlwege  1000  Schritte.  Feindliche  Angriffafront  von  Rückingen  her 
2000  Schritte  breit.  Am  31.  die  Verbündeten  hinter  dem  Lehrhofe  und  der 
Aschaffen-Strasse,  2000  Schritt  Länge,  zwischen  Hanau  und  der  Lamboy- 
Brücke.  Dauer  der  Schlacht : Um  8 Uhr  Morgens  Vortruppeu-Gefecht,  um 
12  Uhr  Schlacht  bis  Abends.  Am  31.  um  2 Uhr  Mittag  Beschiessung  der 
Stadt  durch  die  Franzosen,  um  8 Uhr  Einnahme;  hierauf  Erstürmung  der 
Stadt  um  4 Uhr  Nachmittag  durch  die  Verbündeten.  Verluste  d.  Usterr. : 

80  Stabs-  u.  Ober-Offic.,  4541  M.,  626  Pf.;  Verluste  d.  Baiern:  121  Stabs- 
u.  Ober-Offic.,  4027  M.,  447  Pf.;  F.  V.:  im  Ganzen  4 Gen.,  viele  Stabs- 
u.  Ober-Offic.,  etwa  15.000  M.,  5 Kanonen,  mehrere  Adler  uud  Fahnen,  und 
eine  grosse  Anzahl  Munitions-Karren.  — Gross-Obringen,  Uberf.  d.  f. 
Lagers  31.  Oct.  — An  der  Nidda,  Gef.  2.  Nov.  — Bischofsheim,  Gef. 

4.  u.  5.  Nov.  — Löbtau  u.  Cotta,  Vertreib,  d.  F.  6.  Nov.  — Dresden, 
Ausf.  gegen  Wainsdorf  6.  Nov.  (Österr.  u.  Russen);  Gef.  7.  Nov.  — 
n 0 c h h e i m,  sieg.  Gef.  u.  Erstürm,  d.  verschanzten  Postens  9.  Nov. ; 0.  V. : 

T.  u.  V.  11  Offic.,  201  M.;  Verm.  29  M.;  F.  V.:  T.  u.  V.  1800  M.,  wor- 
unter 25  Offic.  und  800  M.  Gef.,  1 Fahne,  4 Geschütze.  — Kastei,  Angr. 
auf,  10.  Nov.  — Dresden,  Capitul.  d.  F.  11.  Nov.  — Mainz,  Vorposten- 
Gef.  16.  u.  23.  Nov.  — Neu-Breisach,  versucht.  Überf.  auf,  mit  2000  M- 
u.  6 Geschützen  17.  Dec.  — Stärke  der  französischen  Besatzungs-Truppen 

180.000  M.  Summa  der  auf  den  Angriff  von  19  festen  Plätzen  verwendeten 
alliirten  Truppen  88.180  M.  Stärke  der  alliirten  Truppen  bei  dem  Rhein- 
Übergänge  Ende  December  in  Allem  479.873  M.  Hauptstärke  der  im  Felde 
verwendeten  französischen  Truppen  nebst  der  in  der  Errichtung  begriffenen  i 
Nationalgarden  433.782  M.  — Bei  Basel,  Übergang  der  Haupt- Armee  über 
den  Rhein  21.  Dec.  — HäniBg^n,  berannt  21.  Dec.  (am  22.  Österreicher 
durch  Baiem  abgelöst)  — St.  Croix  nächst  Colmar,  Gef.  24.  Dec.  — 
Hflningffn,  Belag,  (hiebei  österr.  Abtheilungen)  26.  Dec.  — Clerval,  sieg. 
Detachem.-Gef.  28.  Dec.  — Fort  JoHX,  Einschliess.  29.  Dec.  — Genf, 
Einn.  30.  Dec.  — Villeneuve,  Überf.  d.  f.  Postens  30.  Dec.  — Beaume 

les  Dames,  Verdräng,  eines  österr.  Detachem.  31.  Dec.  — Fessenheim,  i 

Überf.  auf,  31.  Dec.  — St.  Croix,  Überf.  auf  d.  f.  Vorposten  31.  Dec. 

In  Italien,  Inner-Österreich,  Tirol,  Istrien,  Dalmatien. 

Paternion,  Angr.  auf  d.  f.  Vorposten  19.  Aug.  — Spital,  Wegn. 

20.  Aug.  — Stärke  der  Österreicher  gegen  den  Vicekönig  Eugen  in  Italien 

80.000  M.  — Berg  Loibl,  f.  Angr.  abgeschl,  21.  Aug.- — Villacher 
Vorstadt,  Einn.  21.  Aug.  — Villach,  Einn.  23.  Aug.;  vergebl.  Angriffs- 
versuch d.  F.  24.  Aug.  — Feistritz-Fluss,  Vorposten-Gef.  26.  u.  27.  Aug. 

— Loibl-  (Lcobl)  Pass,  f.  Angr.  auf  d.  Verschanz,  vor  St.  Leonhard  I 

abgeschl.  27.  Aug.  — Flume,  v.  F.  besetzt  27.  Aug.  — Krainbnrg, 

Aufheb.  eines  f.  Piquets  27.  Aug.  — Podpetsch,  Recognosc.-Gef.  28.  Aug. 

— Villach,  f.  Angr.  auf,  28.  Aug.  — Sappiane  u.  Materia,  sieg.  Gef. 

28.  Aug.  — Villach,  Geschütz-Gef.  u.  Räum.  d.  Stadt  29-  Aug.  — Berg 
Loibl,  sieg.  Gef.  29.  Aug.  — Rosegger  Brücke,  f.  Angr.  auf,  29.  Aug.  — 
Feistritz,  Vorposten-Gkf.  29.  Aug.  — Sauet  Mattia,  kl.  Gef.  29.  Aug.  — 
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Hartmanngdorf,  Wegn.  29.  Aug.  — Krainburg,  sieg.  Gef.  u.  Einn. 
30.  Aug.  — Paternion,  Vorposten-Gef.  30.  Aug.  — Unter-Loibl,  Gef.  1.  Sept. 

— Feistrite,  f.  Angr.  1.  Sept.  — Krainburg,  v.  d.  Osterr.  geräumt  2.  Sept.  — 
Lippa,  Adelsberg  und  Petteline,  Gef.  3.  Sept.  — Materia,  Herpolie 
(Herpelle),  sieg.  Angr.  auf,  3.  Sept.  — Petteline,  Scharmützel  4.  Sept.  — 
Am  Fusse  des  Lindaro-Berges  bei  Mitterburg,  sieg.  Gef.  4.  Sept. ; 
F.  V.:  T.  u.  V.  40  M. ; Gef.  29  Offic.,  900  M.,  3 Geschütze;  durch 
56  Osterr.  und  einige  hundert  fast  unbewaffnete  Bauern;  Ö.  V.:  7 V.  — 
Podpetsch,  Vorposten-Gef.  6.  Sept.  — Feistritz,  f.  Angr.  d.  Verschanz.  6.  Sept. 

— Weixelburg,  sieg.  Gef.  6.  Sept.  — Jelschane  und  Passiak  vor 
Lippa,  sieg.  Gef.  7.  Sept.;  Ö.  V.:  3 Offic.,  90  M. ; F.  V.:  über  1000  M., 
darunter  700  Gef.,  1 Geschütz.  — Castelnuovo,  Gef.  7.  Sept.  — Tersain, 
T schernutscher  Brücke,  Podpetsch  u.  Michelstetten,  sieg.  Gef. 
8.  Sept.  — St.  M a r e i n.  Vertreib,  d.  F.  9.  Sept.  — Triest,  Überf.  auf, 
10.  Sept.  — Pola,  Einn.  11.  Sept.  — Pinguente,  Besitzn.  11.  Sept. — 
Mühlbacher  Klause,  Erstürm.  11.  Sept.  — Dobruva,  Wegn.  12.  Sept. 

— Sallok,  f.  Angr.  12.  Sept.  — St.  Mare  in,  sieg.  Gef.  12.  Sept.  — 
Capodistria,  Einn.  durch  Capitul.  12.  Sept.  — Kodokeudorf,  Vorposten- 
Scharmützel  13.  Sept.  — Jelschane,  unweit  Lippa,  sieg.  Gef.  14.  Sept.; 
Ö.  V.:  7 Offic.,  295  M. ; F.  V.:  2 verw.  Gen.,  19  Offic.,  500  M.  — Weiiel- 
burg.  Gef.  14.  Sept.  — Kreutzen,  Vorposten-Gef.  14.  Sept.  — Klausen 
(neue),  Skalniza,  Gef.  15.  Sept.  — Unter-Vellach,  sieg.  kl.  Gef.  15.  Sept. 

— Tersain,  Gef.  bei  d.  Brücke  15.  Sept.  — S.  Hermagor,  Gef.  15.  Sept. 

— Fiume,  Verdräng,  d.  F.  15.  u.  16.  Sept.  — Lippa,  Kreutzen  bei  Paternion, 
Klein-Gallenberg,  Gef.  16.  Sept.  — St.  Marein,  Wegn.  16.  Sept.  — 
Weixelburg,  Überf.  d.  F.  u.  sieg.  Gef.  16.  Sept.;  F.  V.:  Gef.  10  Offic., 
900  M.,  2 Standarten,  1 Fahne,  2 Geschütze;  Ö.  V.:  100  M.  — St.  Marein, 
sieg.  Gef.  17.  Sept.  — Unter-Vellach,  S.  Hermagor,  Paternion, 
sieg.  Gef.  18-  Sept.;  F.  V.:  mehr  als  200  T.  u.  V.,  300  Gef.  — St.  Marein, 
Angr.  d.  osterr.  Stell.  19.  Sept.  — Weisskirchen,  f.  Überf.  eines  osterr. 
Detachem.  19.  Sept.  — Hollenburg  u.  Rosegg,  Forcirung  d.  Drau 
19.  Sept.  — Assling,  Angr.  a.  d.  f.  Posten  19.  Sept.  — Tschernutscher 
Brücke,  Erstürm,  d.  Brückenkopfes  25.  Sept.  — G ro  s s-L  as  c h i t s c b,  sieg. 
Überf.  a.  d.  F.  25.  Sept.  — Zirknitz,  sieg.  Gef.  27.  Sept.;  F.  V.:  T.  u.  V. 
300  M.,  Gef.  13  Offic.,  400  M.,  2 Fahnen;  Ö.  V.:  1 Offic.,  100  M.  — 
Sonnenburg,  Gef.  27.  Sept.  — Vordernberg,  Wegn.  28.  Sept.  — 
St.  Lorenzen  u.  Brunecken,  Gef.  28.  Sept.  — Opschina,  sieg.  Gef.  29.  Sept. 

— Pontafel  u.  Leopoldskirchen,  sieg.  Gef.  30.  Sept.  70  Kaiserliche 
verjagen  gegen  494  Feinde  aus  ihrer  Stellung.  — Pass  Tröppelach, 
f.  Angr.  abgeschl.  30.  Sept.  — Rodokendorf,  sieg.  Gef.  30.  Sept.  — 
Laibach,  Besitzn.  30.  Sept. ; Beschiess.  d.  Castells  30.  Sept.  — Ober- 
LaibAch,  Cavall.-Gef.  30.  Sept.  — P r ä w a 1 d,  Überf.  a.  d.  F.  30.  Sept.  — 
Mantersdorf,  Rakitnig,  Adelsberg  u.  Planina,  Gef.  1.  Oct.  — Brunecken, 
ZurOckdräng.  d.  F.  1.  zum  2.  Oct.  — TriffSt,  Einschliess.  Anfangs  Oct.  — 
Pass  Tröppelach,  f.  Angr.  abgeschl.  1.  u.  3.  Oct.  — Delze,  kl.  Gef. 
2.  Oct.  — Zwischen  Vila  u.  Percha,  Bassovizza,  sieg.  Gef.  3.  Oct. 

— Opschina,  sieg.  Gef.  3.  *um  4.  Oct.  — Pfalzen,  Wegn.  4.  Oct. — 
C a m p i 1 1,  Aufheb.  eines  f.  Detachem.  4.  Oct.  — Längenfeld,  Avantg.-Gef. 

8* 
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4.  Oct.  — Ampezso,  Detachem.-Gef.  4.  Oct.  — Sonnenbarg,  Gef.  5.  Oct.  — 
W o 1 1 8 chach' (VoUano),  Wegn.  5.  Oct.  — An  der  Wippach:  Merna 
u.  Ruppa,  Wegn.  d.  Brücken  5.  Oct.  — S.  Croce  u.  Schönpass,  Angr. 
d.  f.  Stell.  5-  Oct.  — Insel  G r a d o,  Angr.  auf,  5.  0«t.  — Castell  von 
Laibach,  Überg.  a.  d.  Osterr.  6.  Oct.  — Branecken,  Gef.  6.  Oct.  — 
Müblbacber  Klause,  zweite  Erob.  7.  Oct.  — Tarvis,  Einn.  d.  f. 
Stell,  bei,  8.  Oct.  — Volzano  (Woltscbach)  u.  Tolmino  (Tolmein),  Gef. 

8.  Oct.  — Flitsch,  Vorposten-Gef.  12.  Oct.  — TrIest,  Blök.  u.  Belag,  d. 
Castelle  13.  Oct.  — Resciuta,  Vorposten-Gef.  13-  u.  14.  Oct.  — Castell  von 
Trient,  Einscbliess.  16.  Oct.  — Belliino,  Erstürm,  d.  Piave-Brücke  18.  Oct. 

— Longarone,  sieg.  Gef.  18.  Oct.  — Triest,  Vorposten-Gef.  19.  Oct. — 
Flitsch,  Gef.  20.  Oct.  — Caliano  u.  La  Pietra,  .Scharmützel  20.  Oct.  — 
Ceneda,  Ciemon,  Detachem.-Gef.  21.  Oct.  — Casteifranc o,  Überf.  von, 
21.  Oct.  — Triest,  Beschiess.  d.  Castells  21.  u.  22.  Oct.  — Im  Isonzo- 
u.  Fella-Thale,  f.  Angr.  21.  u.  23.  Oct.  — Santa  Mamma  u.  Ciano,  Recognosc.- 
Gef.  22.  Oct.  — Triest,  Erstürm,  d.  Pulverthurmschanze  d.  Castells  22.  Oct 

— Portis  u.  Tolmino,  Gef.  23.  Oct.  — Fort  Osoppo,  sieg.  Gef.  24.  Oct. 

— Castelfranco,  Ospedaletto,  Gef.  24.  Oct.  — Mamma  d’Avio,  Avantg.-Gef. 
24.  Oct.  — Fort  Grado,  Einscbliess.  26-  Oct.  — Pederobba,  Vorposten- 
Gef.  26.  Oct.  — Molinello  bei  Feltre,  Detachem.-Gef.  26.  Oct.  — Volano, 
sieg.  Gef.  26.  Oct.  — Cast.  Pietra  ü.  Caliano,  sieg.  Angr.  a.  d.  f. 
verschanzte  Stell,  bei,  26-  Oct.  — Bassano,  f.  Angr.  zurückgeschl.  26.  Oct 

— PalmannOTa,  Berenn.  26.  Oct.  — Darzo,  kl.  Gef.  27.  Oct.  — S.  Marco, 
Serravalle  sieg.  Gef.  28.  Oct.  — Trient,  Beschiess.  d.  Castells,  28.  Oct. — 
Palmanuova,  f.  Ausf.  28-  Oct.  — Pirano,  Angr.  a.  d.  Posten  28.  Oct.  — Kn  in, 
Einn.  29.  zum  30-  Oct.  — Posten  von  Casoni  (bei  Bassano),  Gef.  29.  n. 
30.  Oct.  — Triest,  d.  Castell  capitnl.  30.  Oct.  — Castell  von  Trient, 
Capital.  30.  Oct.  — Malanotti,  Detachm.-Gef.  31.  Oct.  — Bassano,  f.  Angr. 
auf,  31.  Oct.  — Susigana,  sieg.  Avantg.-Gef.  31.  Oct.  — Conegliano, 
Angr.  a.  d.  Brückenkopf  31.  Oct.  — Fort  Knin,  Capital,  d.  F.  31.  Oct. 

— Cismon,  sieg.  Gef.  31.  Oct.  — Bassano,  Angr.  auf,  1.  Nov.  — 
C'ismon,  Gef.  1.  Nov.  — Osoppo,  f.  Ausf.  2.  Nov.  — Palmanuova,  Gef. 
2.  Nov.  — Spalato  u.  Sebenico,  Einn.  2.  Nov.  — Marroco,  Gef.  3.  Nov. 

— Venedig,  Blok,  zu  Lande,  3.  Nov.  — Ponte  Zerpan,  Angr.  auf,  8.  Nov. 

— Lavagno«  Vorposten-Gef.  8.  Nov.  — Chiusa  u.  Rivoli,  f.  Angr.  d.  Steil. 

9.  Nov.  — Expedition  unter  GM.  Graf  Nugent  von  Triest  gegen  G o r i n o 
9.  Nov.  — Borghetto  u.  Ala,  Gef.  9-  n.  10.  Nov.  — See-Expedition  von 
Triest  nach  Italien  10.  Nov.;  2133  Österreicher,  600  Engländer.  — 
Legnago,  f.  Ausf.  10.  Nov.  — Lesin  a,  Einn.  10-  Nov.  — Caldiero, 
kl.  Vorposten-Gef.  10.  Nov.  — Rocca  d’Anfo,  f.  Ausf.  11.  Nov.  — Avio 
(Monte  Baldo),  Gefangenn.  eines  f.  Detacbem.  12.  Nov.  — Vago,  Gef.  12-  Nov. 

— Legnago,  f.  Ausf.  12.  u.  13.  Nov.  — 8.  Martino,  Kirchhof-Erstürm. 
13.  Nov.  — Caldiero,  Vorposten-Gef.  13.  Nov.  — Porto  di  Cortellazzo, 
Einn.  13-  Nov.  — Anguillara  u.  Boara  Padovana,  Scharmützel  13.  Nov. 

— Cavallino,  Einn.  14-  Nov.  — Am  Canal  von  Mesola  (bei  Burano), 
sieg.  Gef.  14.  Nov.  — Fort  Volano  u.  Gorino,  Einn.  15.  Nov.  — Fort 
Gnocca,  Besitzn.  1.5.  Nov.  — Verona,  Vorposten-Gef.  15.  Nov.  — Caldiero. 
Gef.  15.  Nov.  — Fusina,  f.  Angr.  auf,  16.  Nov.  — Legnago,  f.  Ausf. 
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16.  Nov.  — Piano,  Detachem.-Gef.  16.  Nov.  — Malghera,  Kanonade  aus, 
18.  Nov.  — Dolc^,  Detachem.-Gef.  19.  Nov.  — Albaredo,  Beechiees.  19.  Nov.  — 
Brondolo,  Detachem.-Gef.  19.  Nov.  — S.  Michele,  Gef.  19.  Nov.  — S.  Mar- 
tin o,  Eretürm.  19.  Nov.  — S.  Giacomo,  Vago  u.  Montorio,  Gef.  18.,  19.  u. 

20.  Nov.  — Rovigo,  Boara  (Polesine),  Uberf.  auf.  20.  Nov.  — Vezia 
u.  Ponte  di  Legno,  Gef.  20.  Nov.  — Bondeno,  durch  Uberf.  v.  F.  genom, 

21.  Nov.  — Casa  Roasa,  Detachm.-Gef.  22.  Nov.  — Zara,  Beginn  d. 
Beschieaa.  22.  Nov.  — Torbole,  Beachieaa.  24.  Nov.  — Croaetta,  Detachem.- 
Gef.  24.  Nov.  — Legnago,  f.  Auaf.  24.  Nov.  — Magnavacca  u.  Porto  di 
Comaccbio,  f.  Angr.  24.  Nov.  — Badia,  Beachieaa.  d.  linken  Etach-Ufera 
25.  Nov.  — Montorio,  Vorpoaten- Scharmützel  2§.  Nov.  — Ferrara  u. 
Ponte  Lagoacnro,  f.  Angr.  auf,  26.  Nov.  — Legnago,  f.  Auaf.  27.  Nov.  — 
Montorio,  Vorpoaten-Geplänkel  28.  Nov.  — Fratta  u.  Lendinara  (nächat 
Rovigo),  Poaten-Gef.  29.  Nov.  — Legnago,  f.  Auaf.  30.  Nov.  — Zara, 
Einachlieaa.  1.  Dec.  — Venedig,  Einachlieaa.  2.  Dec.  — Meatre,  f.  Beachieaa. 

2.  Dec.  — Campalto  u.  Fuaina,  f.  Angr.  2.  Dec.  — Boara,  Rovigo, 
Villanova,  La  Coata,  Lendinara  u.  Rover  di  Cr 6,  aieg.  Gef. 

3.  Dec.  — Zara,  Beachieaa.  4.  Dec.;  Capitnl.  6.  Dec.  — Comacchio  u. 
Po  di  Primaro,  Gef.  6.  Dec.  — Cavanella  d' Adige,  f.  Auaf.  gegen,  6-  Dec. 

— M.  Tonale.  Detachem.-Gef.  6.  Dec.  — Ravenna,  Einn.  7.  Dec.  — Sotto 

Selva,  f.  Auaf.  aua  Palmanuova  gegen,  7.  Dec.  — Edolo,  Gef.  8.  Dec.  — 
Concadirame,  Gef.  8.  Dec.  — Boara  (Poleeine)  u.  Rovigo,  aieg.  Gef. 
8.  Dec.;  Ö.  V.:  200  M. ; F.  V.:  400  M.  — Ravenna,  Beaitzn.  10.  Dec. 

— Fort  Cortellazzo,  Einn.  10-  Dec.  — CliSSa,  Belag.  10.  Dec.  — 

Conche,  f.  Angr.  aua  Chioggia  zurückgeworfen  10.  Dec.  — S.  Biaggio, 
aieg.  Gef.  11.  Dec.  — Fort  Cavallino,  Einn.  11.  Dec.  — Tre  Porti, 
vergebt.  Angr.  12.  Dec.  — Porto  di  Torrenuova,  f.  Auaf.  gegen,  13.  Dec.  — 
Malghera,  f.  Beachieaa.  d.  Vorposten  aus,  15.  Dec.  — Canale,  Patrullen-Gef. 

17.  Dec.  — Campalto,  f.  Beachieaa.  d.  Postens  vor,  21.  Dec.  — Castagnaro 
u.  Villabona,  Angr.  d.  Verschanz.  24.  Dec.  — M.  Tonale,  Uberf.  d.  f. 
Postena  25.  Dec.  — Ferrara,  Beaitzn.  25.  Dec.  — Fort  CliSSS,  capitul, 
a.  d.  üsterr.  26.  Dec.  — Forli,  Einn.  26.  Dec.;  F.  V.:  T.  u.  V.  200  M. ; 
Gef.  6 Oföc.,  500  M.,  2 Geschütze,  1 Karren.  — Cer  via.  Erstürm..  26.  Dec. 

— Bologna,  Beaitzn.  27.  Dec.  — Grezzana,  f.  Uberf.  27.  Dec.  — 

Montorio,  Vorposten-Scharmützel  27.  Dec.  — Dolcfe  u.  Ceraino,  Scharmützel 
27.  Dec.  — Vezza,  Detachem.-Gef.  27.  Dec.  — Cavallino,  f.  Recognosc. 
29.  Dec.  — Argenta  u.  Traghetto,  Vertreib,  d.  F.  30.  Dec.  — 

Conaandolo,  Einn.  30.  Dec. 

1814.  Krieg  gegen  Frankreicb. 

Chfttean  de  Jonx,  Blök.  l.  Jan.  — Am  Rhein,  Übergangs-Gef. 
hei  Basel  1.  J&n.  — Villeneuve,  Überf.  auf  ein  f.  Detachm.  1.  Jän.  — 
Fort  St.  Andr€,  Einchlieaa.  Anfangs  Jän.  — Belfort,  Blök.  d.  d.  österr. 
Divis.  2.  Jän.  — V e a o u 1,  Einn.  3.  Jän.  — Fort  L’E  C 1 B S 6,  Eroh.  3.  Jän. 

— Colmar,  Wegn.  3.  Jän.  — Schlettstadt,  Einachlieaa.  5.  Jän.  — 
Port  sur  Saöne,  Überf.  auf,  5.  zum  6.  Jän.  — Besan^on,  Gef.  um, 
5.  bis  16.  Jän.  — Vaasellone,  Gef.  6.  Jän.  — Döle,  Vertreib,  d.  F.  6-  Jän. 
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— St.  Diey,  sieg.  Patrullen-Qef.  7.  Jan.  — B68SII^0I1)  Berenn.  7.  Jan. 

— Beure  bei  Besanyon,  Erstürm.  7.  Jän.  — Strassburg,  Uberf.  d.  f. 
Vorposten  7-  Jän.  — Besan^on,  f.  Ausf.  zurückgeschl.  7.  znm  8.  u.  12.  Jän. 

— N6B*Br6iSftCh,  Blok.  durch  Österr.  8.  Jän.  — Langres,  Gef.  9.  Jän.  — 
Hüningen,  f.  Ausf.  9.  Jän.  — Bei  St.  Etienne  du  Bois,  Gef.  9-  u.  10.  Jän. 

— Chälon,  Gef.  11.  Jän.  — Bourg-en-Bresse,  Einn.  11.  Jän.  — 

Neu-Breisach,  f.  Ausf.  12.  Jän.  — Langres,  Vorposten-Gef.  u.  Verfolg, 
d.  F.  12.  Jän.  — Assonae,  Blok.  12.  u.  13.  Jän.  — Langres,  Recognosc.- 
Gef.  14.  Jän.  — Fort  JOHX,  ergibt  sich  15.  Jän.  — Auzonne,  Recognosc.- 
Gef.  15.  Jän.  — Chälon  sur  Saonne,  Gef.  16.  Jän.  — Besan^on, 
Ausf  zurückgeschl.  16.  Jän.  — Pfalzbourg,  misslung.  Angr.  17.  Jän.  — 
Lyon,  Gef  17.  u.  18.  Jän.  — Rnmilly,  sieg.  Gef.  18.  Jän.  — Besannen, 
f Ausf.  20.  Jän.  — Hüningen,  Ausf  20.  Jän.  — Chamber y,  Besitzn. 

20.  Jän.  — Neu-Breisach,  Ausf  20.  u.  26.  Jän.  — Montmeilan,  sieg. 

Brücken-Gef.  22.  Jän.  — Pass  Les  Echelles,  misslung.  Angr.  auf,  23.  Jän. 

— St.  Ferjeui,  sieg.  Gef  23.  Jän.  — Macon,  Gef  23.  Jän.  — Bar- 

Sar-Aabe,  sieg.  Tref  24.  Jän.  Ö.  V.:  T.  2 Offic.,  127  M.;  V.  16  Offic., 
520  M.;  Gef  8 M.;  V.  13  M.;  Summa  18  Offic.,  668  M.,  67  Pf;  F.  V.: 

T.  n.  V.  2000  M.;  Gef  7 Offic.,  190  M.;  Summa  7 Offic.,  2190  M.  — 

Pass  La  Grotte,  vergebl.  Angr.  24.  Jän.  — AaxonuS,  Gef  u.  Einschliess. 
24.  Jän.  — Beifort,  f.  Ausf.  24.  Jän.  — Colombey  les  dem  Eglises, 
Defild-Gef.  24.  Jän.;  Verl.  d.  Verbünd.:  T.  u.  V.  647  M.,  67  Pf;  F.  V. : 
2000  M.,  280  Gewehre.  — Montmeilan,  sieg.  Brücken-Gef  24.  bis  28.  Jän. 

— Oisy,  f Uberf.  26.  Jän.  — Auxonne,  f.  Ausf  zurückgeschl.  28.  Jäu.; 
Beschiess.  29.  Jän.  — Beifort,  f.  Ausf  mit  1000  M.  u.  4 Kanouen  29.  Jän. 

— Pass  La  Grotte,  les  Echelles,  Erob.  29.  u.  31.  Jan.  — Besan^on, 
sieg.  Gef.  31.  Jän.  — Fort  Br  e g ill  e,  mit  Sturm  genom.  31.  Jän.  — Besannen, 
Bombard.  31.  Jän.  znm  1.  Febr.  — Brienne  Iß  Chüteaa,  auch  La 
Rothibre,  sieg.  Schlacht  1.  u.  2.  Febr.;  Theilgefechte : La  Bothibre, 
Pienville,  Unienville,  1.  Febr. ; Brienne  la  Ville,  Brienne  le  Chäteau,  Lesmont, 
Lassicourt  n.  Rosnay  2.  Febr.  Stärke  der  Verbündeten  auf  dem  Schlachtfelde; 
79.284  M.  mit  150  Kanonen;  Franzosen;  50 — 60-000  M.  mit  128  Kanonen. 
Ausdehnung  des  Schlachtfeldes:  Schlachtfeld  von  den  Höhen  bei  Trannes 
bis  Rosnay  25.000  Schritte  lang,  5 — 8000  Schritte  breit.  La  Rothidre 
6500  Schritte  von  Trannes,  8000  von  Brienne.  Stellung  der  Franzosen  von 
Dienville  über  La  Rothidre  Chanmesnil  bis  Morvielliers  15.000  Schritte,  ihre 
Tiefe  bis  Brien  la  Ville  10.000  Schritte.  Die  alliirte  Armee  dicht  gegenüber 
vom  linken  Aube-Ufer  bis  über  Morvilliers  15.000  Schritte  in  sechs  Angriffs- 
Colonnen.  Gefechtspunkte:  Morvilliers,  Chanmesnil  4000  Schritte,  la  Gibrie 
2000  Schritte,  Petit  Mesnil  2600  Schritte,  La  Rothidre  2500  Schritte,  Dien- 
viclle  2500  Schritte.  Dauer  der  Schlacht:  Um  1 Uhr  Nachmittags  Vor- 
truppengefecht, dann  Schlacht  bis  8 Uhr  Abends  und  Entscheidung;  Theil- 
gefechte am  linken  Flügel  und  im  Centrum  der  Verbündeten  bis  nach  Mitter- 
nacht. Verl.  d.  Alliirten:  4655  M.;  Verl,  der  Österr.:  T.  10  Offic.,  262  M.; 
V.  43  Offic.,  1157  M.;  Gef  14  M.,  Verm.  40  M.;  Summa  53  Offic.,  1473  M.. 
283  Pf;  F.  V.;  T.  u.  V.  über  6000  M.,  Gef.  6000  M.,  nach  Anderen 
9000  M.,  83  Kanonen.  — La  Tour  du  Pin,  sieg.  Detachem.-Gef.  3.  Febr. 

— Maison  Blanche s,  sieg.  Gef.  3.  Febr.  — Troyes,  Gef  3.  u.  7.  Febr.  — 
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MaiBon  Blauches  u.  Clerey,  Gef.  4.  Febr. — Chälon  surSaöne,  Verjagung 
d.  f.  Sachtrabee  4.  Febr.  — Givry,  Gef.  4.  n.  6.  Febr.  — An  der  Barse 
bei  Troyes  u.  Rnvigny,  Gef.  6.  Febr.  — Neu-Breisach,  f.  Auef.  zurfick- 
gescbl.  5.  u.  16.  Febr.  — Villebertin,  Mouasey  n.  Isle  Aumont, 
aieg.  RecognoBC.-Gef.  6.  Febr.  — Bellecombe  u.  Bellecombette,  Gef.  6.  Febr. 

— Barraui,  Recognosc.  d.  Stell,  bei,  6.  Febr.  — Troyes,  Beaitzn.  7.  Febr. 

— Chateau-Thierry  u.  Epernay,  Affaire  8.  u.  9.  Febr.  — Les  Granges,  Romilly 
u.  Gelanne,  Gef.  9.  Febr.  — Vieux  Maisona,  Gef.  9-  Febr.  — St.  A n b i n 
u.  Coquelin  bei  Nogent,  aieg.  Gef.  10.  Febr.  — Auzerre,  eratürmt 
10.  Febr.  — Nogent,  Gef.  11.  Febr.  — Sena,  Erob.  11.  Febr.  — Beaanf  on, 
f.  Auaf.  zurückgeachl.  11.  Febr.,  Gef.  13.  Febr.  — Nogent,  Erob.  12.  Febr. 

— Beifort,  f.  Auaf.  zurückgeachl.  13.  Febr.  — Valjouan,  Vorpoaten-Gef. 

14.  Febr.  — Montereau,  Beaitzn.  14.  Febr  — St.  Pierre  d'Entremont  u. 

La  Grotte,  Gef.,  Vertbeid.  d.  Poatena  durch  drei  Comp,  gegen  2000  Franzoaen 
14.  u.  15.  Febr.  — Moret,  Einn.  mit  1100  I.  u.  1600  R.  16.  Febr.  — 

Le  Marchea,  Gef.  15.  Febr.  — Montmeilan,  aieg.  Gef.  15.  Febr.  — 
Melun,  Recognoac.-Gef.  16.  Febr.  — Brie  Comte  Robert,  Recognoac.-Gef. 

16.  Febr.  — Nemours,  Erob.  16.  Febr.;  F.  V.:  27  Offic.,  800  M.  gef., 

4 Kanonen.  — Aix,  Gef.  16.  bis  19.  Febr.  — Besannen,  f.  Angr. 
zurückgeachl.  17.  Febr.  — St.  Ferjeui,  Erob.  17.  Febr.  — Naugis, 
Tref.  17.  Febr.;  Verl.  d.  öaterr.  Division:  T.  46  M.,  V.  2 Offic.,  137  M.; 

Gef.  89  M. ; Verm.  5 Offic.,  269  M.,  272  Pf.  — Nangis,  Vorpoaten-Gef. 

18.  Febr.  — Moilt6r6ail,  Tref.  18.  Febr.;  Feind  30.000  M.,  60 — 70  Ge- 
schütze; Verbündete  12.000  M.  mit  48  Geschützen;  Ö.  V.:  T.  3 Offic., 

133  M.;  V.  20  Offic.,  395  M.;  Gef.  32  Offic.,  809  M.;  Verm.  574  M.; 
Summa  55  Offic.,  1911  M.,  33  Pfd.,  2 Geschütze,  5 Karren;  Verl.  d. 
Württemberger  2806  M.,  4 Geschütze;  F.  V.:  angeblich  2 Offic.,  2500  M. 

— Moret,  Rückz.-Gef.  18.  Febr.  — Meximieux,  f.  Angr.  d.  Vorposten  18.  Febr. 

— Chalamont  u.  Marlieu  f.  Angr.  19.  Febr.  — Bourg  en  Bresae,  Gef. 

19.  Febr.  — Macon,  Gef.  19.  Febr.;  Ö.  V.:  T.  25  M.,  V.  3 Offic.,  27  M.; 

Gef.  2 Offic.,  90  M. ; Verm.  7 M. ; Summa  5 Offic.,  149  M.,  39  Pf.  — 
Chambery,  Gef.  19.  Febr.  — Montereau,  Gef.  19.  Febr. ; Ö.  V.:  V.  1 öffic., 

8 M. ; Gef.  1 Offic.,  57  M.;  Verm.  44  M.  — Schloss  Montagny,  v.  F. 
genom.  und  wieder  erstürmt  19.  zum  20.  Febr.  — Pont  d’Ain,  Gef.  19.  u. 

20.  Febr.  — Leisse  u.  Royer,  sieg.  Gef.  19.  u.  20.  Febr.;  Ö.  V.: 

T.  2 Offic.,  53  M.;  V.  8 Offic.,  246  M.;  Verm.  14  M.;  F.  V.:  T.  400  M., 

V.  1600  M.  — Aix,  Gef.  19.  bis  22.  Febr.  — Troyes,  Gef.  19.  u. 

25.  Febr.  — Arcis  - sur  - Aube,  Gef.  20-  Febr.  — Schloss  Montagny, 
erneuerter  f.  Angr.  20-  Febr.  — MaCOD,  Tref.  20.  Febr.  — Fort 
St.  Andr^,  capitul.  a.  d.  Öaterr.  21.  Febr.  — Orvilliers,  Gef.  21.  Febr. 

— St.  Martin  de  Rosaenay  u.  St.  Aubin,  sieg.  Reiter-Gef.  21.  Febr. 

— Pavillon,  aieg.  Gef.  22.  Febr.  — Molinons,  Reiter-Scharmützel  22.  Febr. 

— Trainei,  Gef.  22.  Febr.  — St.  Claude,  Gef.  22.  Febr.  — Albens, 

Gef.  23.  Febr.  — TrOyeS,  Tref.  23.  Febr.;  Ö.  V.:  T.  4 Offic.,  77  M.;  « 

V.  10  Offic.,  155  M.,  Gef.  15  Offic.,  439  M.,  Verm.  3 Offic.,  417  M. ; Summa 

32  Offic.,  1088  M.,  459  Pfd.  — Fontvanne,  Gef.  23.  Febr.  — Troyes, 

Gef.  in  und  um,  24.  Febr.  — Lucigny  u.  Ruvigny,  sieg.  Rückz,-Gef. 

24.  Febr.  — Montieramey,  Gef.  24.  Febr.  — Annecy,  Gef.  24.  u.  25.  Febr.  — 
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Oivry,  Behaupt,  gegen  f.  Angr.  26.  Fehr,  — Bar  BBT  Anbe,  sieg. 
Schlacht  26.  u.  27.  Fehr.;  Verl.  d.  Allürten:  T.  150  M.,  V.  800  M-,  Summa 
950  M.;  Ö.  V.:  T.  22  M.;  V.  1 Offic.,  48  M.;  Gef.  32  M.;  Vena.  6 M.; 
Summa  1 Offic.,  108  M.,  60  Pfd. ; F.  V.:  T.  u.  V.  2600  M.,  Gef.  über 
800  M.,  73  Kan.,  200  Karren.  — Archamp,  St.  Julien  u.  Lsndecy 
(Lancy),  sieg.  Gef.  27.  Fehr.  — Neydens,  Gef  27.  Fehr.  — Chftlon 
(a.  d.  Saönne)  u.  Givry,  Vertreib,  d.  F.  27.  Fehr.  — Genf,  Vertheid. 
d.  Stell,  bei,  mit  5600  M.,  29  Kan.;  f.  Macht;  11.000  M.  mit  13  Kan. 
27.  Fehr.  bis  1.  März.  — St.  Ldger,  f.  Überf.  27.  Febr.,  Gef.  28.  Fehr.  — Lons 
les  Saunier,  Gef  28.  Febr.;  Ö.  V.:  T.  43  M.;  V.  3 Offic.,  44  M.;  Gef  2 Offic.. 
186  M.;  Verm.  2 M.  — Les  fosses,  Angr.  auf,  28.  Febr.  — La  Fert4 
8ur  Aabe  U.  SilTarOHTre,  sieg.  Tref  28.  Febr. — Cluny,  TournuB 
u.  Colombier,  Krzwing.  d.  Durchzuges  durch  ein  Streif-Commando  28-  Febr. 

— Sur  la  Cotte,  sieg.  Posten-Gef.  28.  Febr.  — Argens,  Gef.  28-  Febr. 

— Stärke  des  französischen  Heeres  Ende  Februar  (im  freien  Felde)  145.700  M., 

worunter  24.391  E. ; Stärke  der  beiden  allürten  Heere  259-800  M.,  wor- 
unter 20-000  K.  — Vandoeuvre,  Gef  1.  März.  — St.  Julien,  Lancy 
(Landecy)  u.  Les  Lusiettes,  sieg.  Gef.  1.  März ; (Stellung  bei  Genf) : Österr. 
5600  M.,  29  Gesch.;  Ö.  V.:  T.  u.  V.  650  M.;  F.  V.:  T.  u.  V.  12—1400  M-, 
320  Gef,  5 Kan.  — Fort  l'Ecluse,  Überg.  a.  d.  F.  1.  März.  — Bar  sur 
Seine,  Erob.  2.  März;  Verl.  d.  Allürten;  Summa  1000  M.;  F.  V.:  T.  300  M-, 
V.  600  M.,  Gef.  600  M.,  Summa  1500  M.,  7 Geschütze.  — Besannen, 
f.  Ausf  zurückgeschl.  2.  u.  3.  März.  — An  der  B a I*  8 6,  bei  der  Brücke 
von  la  Guillotifere  und  bei  Lanbressel,  sieg.  Tref  3.  März; 
Verl.  d.  Allürten;  Summa  1000  M. ; F.  V.;  unbekannt.  Gef  2500  M-, 
1 1 Geseb.  — Cbapelle  du  Buis,  Gef.  3-  März.  — Auxonne,  f.  Ausf. 
zurückgeschl.  4.  März.  — T r o y e s,  Einn.  4.  März ; F.  V. ; mehr  als  3000  Gef. 
11  Kan.,  sonst  unbekannt.  — Arbois,  Vertreib,  d.  F.  5.  März.  — Poligny, 
Gef.  5.  März.  — Neu-Breisach,  Ausf  zurückgeschl.  6.  März.  — 
St.  Germain,  Gef  8.  März.  — Bray,  Beschiess.  8.  März.  — Besan^on, 
f.  Ausf.  9.  März.  — Bourg  en  Bresse,  kl.  Gef.  10.  März.  — MaCOD, 

sieg.  Tref  11.  März;  Ö.  V.;  T.  4 Offic.,  81  M.;  V.  14  Offic.,  344  M.; 

Gef.  8 Offic.,  366  M. ; Verm.  64  M.,  Summa  26  Offic.,  855  M.,  107  PW-I 

F.  V.;  20  Offic.,  600  M.  gef,  2 Kan.,  sonst  unbekannt.  — Maison 

Blanche  u.  Charnay,  Verfolg,  d.  F.  11.  März.  — Beifort,  f.  Ausf 
zurückgeschl.  13.  März,  Ausf.  15.  März.  — Belleville,  sieg.  Angr.  a.  d. 
f.  Stell.  17.  März.  — Maison  Blanche,  Gef.  17.  n.  18.  März.  — Lyon,  Gef 
17-,  18.  u.  19.  März.  — Villefranche,  Gef.  18.  März.  — St.  Georges  de 
Reneins  n.  Lagd-Longsard,  Erstürm.  18.  März;  Ö.  V.:  T.  4 Offic., 
160  M.;  V.  14  Offic.,  528  M.;  Gef  2 Offic.,  56  M.;  Verm.  4 Offic.,  333  M.; 
Summa  24  Offic.,  1077  M.,  97  Pf  — Fort  l'Ecluse,  Beschiess.  18.  März. 

— Fontaine-Guerins,  Gef  18.  März.  — Mdry  u.  Nogent  sur  Seine,  Gef 
1 9.  März.  — Les  Chferes,  Angr.  auf,  20.  März.  — Limonast  (u.  Caluire 
bei  Lyon),  sieg.  Tref  20.  März;  Ö.  V.  vom  16.  bis  20.  März;  T.  14  Offic-» 
374  M.;  V.  1 Gen-,  44  Offic.,  1459  M.;  Gef  10  Offic.,  316  M.;  Verm. 
6 Offic.,  654  M. ; Summa  1 Gen.,  74  Offio.,  2803  M.  — Mdry,  Gef  20.  März. 

— Arels  sur  Anbe,  sieg.  Schlacht  20.  u.  21.  März;  Stärke  3®' 
allürten  Heere : 80-000  M.,  am  20-  auf  dem  Schlachtfelde : 30.000  M- : 
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Franzosen  am  20.:  20.000  M. ; am  21.:  30.000  M.  Ausdehnung  des  Schlacht- 
feldes: Aufstellung  der  Hauptarmee  der  Alliirten  vom  19.  zum  20.  hei 
Nogent  sur  Aube  mit  1 Corps,  bei  Trojes  mit  3 Corps,  G-arden  und 
Reserven  vorwärts  Brienne.  Stellung  der  Franzosen  am  20.  und  21.  März 
vor  Arcis  im  convexen  Bogen,  beide  Flügel  an  der  Aube,  der  linke  an  Grand 
Torcy  gelehnt,  der  rechte  bei  Vilette.  Angriff  der  Alliirten  am  20.  auf  Grand 
Torcy,  mit  einem  Corps,  der  leichten  Reiterei  und  einigen  Abtbeilungen  der 
Reserven.  Stellung  des  Hauptheeres  am  21.  von  Dommartin  (rechten  Aube- 
Ufer)  über  Vaupoisson,  M^nil  la  Comtesse  bis  Nosai  und  Moulin  neuf.  Länge 
der  Bogensehne  12.000  Schritte.  Dauer  der  Schlacht:  Am  20.  Kampf  von 
1 Uhr  Mittags  bis  Mitternacht.  Am  21.  feindlicher  Angriff  um  10  Uhr  Früh 
auf  Moulin  neuf ; um  Mittag  Auflösung  der  feindlichen  Schlachtlinie  und  Rück- 
zug der  Franzosen.  Kampf  um  das  Dorf  bis  Abend,  Tirailleurfeuer  bis  Nachts. 
Verl.  d.  Alliirten : T.  u.  V.  1 Gen.,  im  Ganzen  3000  M. ; F.  V. : viel 
grösser;  V,  1 Gen.,  Gef.  2500  M.,  7 Kan.  — Lyon,  Besitzn.  21.  März. 

— Genf;  Aufheb.  d.  Blokade  d.  d.  F.  22.  März.  — Ambärieux,  Gef.  22.  März. 

— Hüningen,  Belag,  (von  österr.  Artillerie)  22.  März.  — Arcis  sur  Aube, 
Gef.  22-  u.  25.  März.  — Vitry,  sieg.  Gef.  23.  März.  — Annecy,  Gef. 
24.  März;  Ö.  V.:  T.  23  M.;  V.  2 Offic.,  112  M.;  Gef.  2 Offic.  78  M.; 
F.  V.:  T.  159  M. ; V.  5 Offic.,  218  M.  — Alby  (bei  Genf),  Gef.  24.  März. 

— F^re  Chanipenoise,  sieg.  Schlacht  25.  März ; 1 3.000  alliirte  Reiter 
ohne  Beihilfe  der  Infanterie  gegen  33.000  Franzosen,  worunter  25.000  Inftr., 
7000  Beiter;  Verl.  d.  Alliirten  im  Ganzen:  4000  M. ; F.  V.:  T.  u.  V.  5000  M., 
Gef.  9 Gen.,  8000  M.,  60  Gesch.,  250  Karren.  — Randens  u.  Montmelian, 
Gef.  25.  März.  — HÜBiDgen,  Belag.  25.  März  bis  15.  April.  — Annecy, 
Besitzn.  27-  März.  — Chirens,  Gef.  28.  März,  Vertreib,  d.  F.  29.  März. 

— Chamber y,  Besitzn.  29.  März.  — St.  Maux,  Vincennes,  Mont- 
martre, Charanton  bei  Paris,  sieg.  Schlacht  29.  u.  30  März ; bei  Paris 
standen  143.000  Alliirte  107.466  Franzosen  gegenüber;  Verl.  d.  Alliirten: 
9000  M. ; F.  V.:  4000  M.,  2 Fahnen,  109  Gesch.  — Fort  Pierre  Chatel, 
Einschliess.  30-  März.  — St.  Donat,  f.  Uberf.  auf  ein  österr.  Detachem. 
30-  März.  — Hüningen,  f.  Ausf.  30.  u.  31.  März.  — Paris,  Capitul. 
31.  März.  — Serri^res,  Gef.  31.  März.  — Besannen,  Ausf.  zurückge.schl. 
31.  März  u.  1.  April;  Ö.  V.  an  beiden  Tagen:  T.  2 Offic.,  33  M. ; V.  7 Offic., 
140  M.;  Verm.  1 M.;  F.  V.:  T.  u.  V.  über  400  M.,  Gef.  1 Offic.,  62  M. 

— Romans,  Erob.  2.  April;  Ö.  V.:  T.  1 Offic.,  20  M. ; V.  3 Offic.,  95  M.; 
Verm.  4 M.;  F.  V.:  2 Offic.,  einige  100  M.  — Voreppe,  Erob.  d.  f.  von 
4000  M.  vertheidigten  Stellung  2.  April ; F.  V. : ausser  vielen  T.  u.  V.  200  Gef., 
1 Kan.,  1 Karren;  ö.  V.:  7 Offic.,  247  M.  — Hüningen,  Einn.  d. 
Stemschanze  u.  wirkliche  Belag.  5.  April,  Capitul.  15.  April;  f.  Besatzung 
400  M. ; das  österreichisch -baierische  Belagenings  - Corps  war  im  April 
7643  Österreicher,  2903  Baiern  = 10.546  M.  mit  1325  Pf.;  Verl.  d.  Alliirten 
während  der  Belagerung:  T.  25  M.,  V.  180  M.;  F.  V.:  T.  935  M.,  Gef.  7 M., 
558  Deserteurs.  — Roanne,  Angr.  auf,  7.  April.  — Montmelian,  Gef. 

8.  April.  — Ayton,  Vertreib,  d.  F.  8.  April.  — Bonvillaret,  sieg.  Gef. 

9.  April.  — Beifort,  Capitul.  d.  f.  Besatz.  12.  April.  — Bosan^on, 
Capitul.  21.  April.  — Nen-Breisach,  Aufheb.  d.  Blokade  3.  Mai. 
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Venedig,  Fortsetz.  d.  Blokade  im  Jan.  — G r a d o,  Wegn.  f.  Transport- 
schiffe 3.  Jän.  — Cavallino,  Gef.  5.  u.  6.  Jan.  — Cava-Zuccherina,  f.  Angr. 
auf  ein  k.  k.  Detachem.  6.  Jän.  — Castelnuovo,  Besitzn.  7.  Jän.  — 
Castagnaro,  Vorposten-Gef.  7.  Jän.  — Cavanella,  Wegn.  eines  f.  Schiffes 
7.  Jän.  — Cesenatico,  Erob.  8.  Jän.  — Fort  von  Cesenatico,  capitul. 
an  d.  Österr.  9.  Jän.  — RagHSa,  Einschl.  13.  Jän.  — Torre  delle  Bebbe, 
Angr.  a.  d.  f.  Posten  15.  Jän.  — Columbano,  Aufheb.  eines  f.  Postens 
18.  Jän.  — Fort  Grado,  Einn.  18.  Jän.  — Toscolano,  Vorposten-Gef. 
18.  u.  21.  Jän.  — Castagnaro,  Kanonade  22.  Jän.  — Malghera,  Gef.  d. 
Vorposten  gegen  f.  Kriegsfahrzeuge  22.  Jän.  — Castelbaldo,  Vorposten- 
Gef.  22.  u.  23.  Jän.  — Nichesola,  Beschiess.  d.  f.  Erdarbeiten  24.  Jän.  — 
Zwischen  Malghera  n.  Fusina,  f.  Ausf.  aus  Venedig  25.  Jän.  — Malghera, 
f.  Ausf.  27.  Jän.  — Bagnsa,  Capitul.  28.  Jän.  — Verona,  Gef.  4.  Febr. 

— Villafranca,  sieg.  Avantg.  - Gef.  4.  Febr.  — Cavanella,  f.  Ausf. 

4.  u.  6.  Febr.  — Conche,  Kanonade  5.  Febr.  — Venedig,  f.  Ausf. 

5.  u.  6.  Febr.  — Am  Minclo,  Vorposten-Gef.  7.  Febr.  — Peschiera, 
f.  Ausf.  zurückgeschl.  8.  Febr.  — Am  MlnclO,  sieg.  Schlacht  8-  Febr.; 
Theilgefechte : Monzambano,  Pozzolo,  Mozzecane  u.  Pellaloco; 
Ö.  V.  am  8.  u.  10.:  T.  16  Offic.,  533  M.;  V.  1 Gen.,  104  Offic.,  2094  M.; 
Gef.  u.  Verm.  1208  M.;  Summa  1 Gen.,  120  Offic.,  3835  M.,  332  Pfd.; 
F.  V. : T.  u.  V.  4400  M.,  Gef.  500  M.  — Nächst  Chioggia  (am  Canal  Busola), 
Gef.  9.  u.  11.  Febr.  — Borghetto,  f.  Angr.  a.  d.  Brückenkopf  10.  Febr. 

— Fort  Cavanella,  f.  Ausf.  10.  u.  IJ.  Febr.  — Casa  Brentina,  sieg. 
Gefi  11.  Febr.  — Monzambano,  Ausf.  d.  F.  aus  d.  Brückenköpfe  11.  zum 
12.  Febr.  — Val  Trompia,  sieg.  Gef.  11.  Febr.,  Einn.  12.  Febr.  — 
Said,  Gef.  12.  Febr.  — Gardone  u.  Ponte  Zanano,  Gef.  15.  Febr.  — Salö, 
Gef.  16.  Febr.  — PalmaUHOTtt,  Beschiess.  im  Febr.  — Cadeo  u.  Fon- 
tana-Fredda  bei  Piacenza,  sieg.  Gef.  17.  Febr.  — Mademo,  Gef. 
17.  Febr.  — Fiorenzuola,  kl.  sieg.  Cavall.-Gef.  17.  Febr.  — S.  Vito, 
Kanonade  auf,  17.  Febr.  — Legnago,  Beschiess.  d.  Belag.- Arbeiten  17.  Febr. 

— Gragnanino,  sieg.  Scharmützel  20.  Febr.  — Kocca  d’Anfo,  Verdräng, 
der  k.  k.  Cernirungs-Posten  22.  Febr.  — Pontremoli,  Gef.  23.  Febr.  — 

Fiorenzuola,  Gef.  23.  Febr.  — Casalmaggiore,  Überf.  auf,  24.  Febr. 

Pontremoli,  f.  Angr.  24.  Febr.  — Piacenza,  Gef.  25.  Febr.  — Saeco,  f.  Angr. 
d.  Brückenkopfes  27.  Febr.  — Legnago,  Kanonade  27.  Febr.  — Casal- 
maggiorc,  versuchter  f.  Brückenschlag  vereitelt  1.  März.  — Guastalla,  f.  Angr. 
u.  Wegn.  d.  Postens  1.  März.  — Parma  u.  Piacenza,  Gef.  2.  März.  Der  bis- 
herige Verlust  der  Österreicher  bis  zum  vollendeten  Bückzuge  3.  März  betrug 
im  Ganzen:  41  Offic.,  1702  M.,  70  Pf.  — Govemolo,  Verdräng,  d.  k.  Posten 
5.  März.  — M a s 0 n e,  sieg.  Gef.  6.  März.  — B 6 g g i 0,  sieg.  Tref.  7.  März ; 
Ö.  V.:  unbedeutend;  F.  V.:  Gef.  1 Gen.,  3 Offic.,  1500  M.  — Fort  Cava- 
nella, f.  Ausf.  8.  März.  — Governolo,  Gef.  10-  März.  — Monzambano,  Gef. 

10.  März.  — Castellaro,  Gef.  10.  März.  — Monzambano  u.  Peschiera,  f.  Ausf. 

11.  März.  — Legnago,  f.  Ausf.  12.,  14.  u.  16-  März.  — Brescello, 
f.  Beschiess.  d.  Schiffe  15.  März.  — Am  Garda-See,  Flottillen-Gef.  15.  März. 

— Kocca  d'Anfo,  scharfe  f.  Recognosc.  gegen,  17.  März.  — Mantua,  scharfe 
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Recognosc.  gegen,  18.  Mar*.  — Carponitta,  Scharmützel  19.  März.  — Tre 
Porti,  f.  Ausf.  gegen,  20.  März.  — Kocca  d’Anfo,  f.  Recognosc.  20-  März. 

— Fort  Cavanella,  Gef.  22.  März,  Erstürm.  23.  März.  — Fort 

8.  Anna,  erstürmt  23.  März.  — Legnago,  f.  Kanonade  24.  März.  — Marengo 
(bei  Mantua),  Vorposten-Scharmützel  24.  März.  — Rocca  d'Anfo,  Beschiess. 
der  k.  Vorposten  vom  Lago  d'Idro  24.  März.  — Am  Canal  Bnsola,  Vor- 
posten-Gef.  24.  März.  — Castel  Maffei  von  Peschiera,  Beschiess.  d.  d.  F, 
25.  März.  — Fort  Mandella,  Kanonade  26.  März.  — Castell  Maffei,  Beschiess. 
d.  d.  F.  27.  u.  29.  März.  — Tre  Porti,  f.  Ausf.  28.  März.  — Ca  bianca, 
Beschiess.  d.  f.  Kriegsfahrzenge  30.  März.  — Gonzaga,  f.  Überf.  auf  ein 
österr.  Detachem.  30.  zum  31.  März.  — Palmanuova  u.  Osoppo,  Kanonade 
31.  März.  — Borgoforte,  f.  Beschiess.  d.  Schiffe  31.  März.  — Lazise, 
Flottillen-Gef.  1.  April.  — Due  Castelli  u.  Nogara,  Scharmützel  1.  April.  — 
Am  Garda-See,  Flottillen  - Gef.  1.  April.  — Sette  Casoni,  f.  Angr.  a.  d. 
k.  k.  Posten  3.  April.  — Tre  Porti,  Ausf.  3.  April.  — Malghera,  Kanonade 
auf  Mestre  4.  April.  — Roncbe,  f.  Kanonenfeuer  a.  d.  Posten  6.  April.  — 
Legnago,  f.  Kanonade  5.,  C.  u.  7.  April.  — Cavallino,  See-Scharmützel 
7.  April.  — Altino,  f.  Angr.  8.  April.  — Legnago,  Vorposten -Gef. 
8.,  9.,  10-  u.  11.  April.  — Fiorenzuola,  sieg.  Gef.  13- April.  — Andern 
Nure,  sieg.  Gef.  14.  April.  — S.  Lazzaro  vor  Piacenza,  Angr.  auf,  14.  April. 

— Piacenza,  sieg.  Gef.  1 5.  April.  — Teoedig,  Überg.  a.  d.  Österr. 
22.  April.  — Cumbur,  sieg.  Avantg.-Gef.  mit  den  Montenegrinern  7.  Juni. 

— Castelnuovo,  Wegn.  8-  Juni.  — Cattaro,  sieg.  Gef.  9.  Juni; 
F.  V. ; T.  200  M.  — Perzagno  im  Gebirge  bei.  Gef.  gegen  die  Montenegriner 

9.  Juni,  — Cattaro,  Besitzn.  12.  Juni. 


1815.  Gegen  Neapel. 

Österreicher  und  später  Toscaner:  29.574  L,  2939  R.,  60  Geschütze; 
Neapolitaner:  30.250  L,  2400  R.  — Catolica  (zwischen  Pesaro  und  Rimini), 
Vorposten-Gef.  27.  März.  — Am  Panaro  (bei  Spilamberto),  sieg.  Gef. 
4.  April;  F. : 16.000  M. ; Österr.:  6 Bataill.,  8 Escadr.  und  1 Batt. ; Ö.  V.: 
T.  79  M.,  V.  316  >L,  Verm.  66  M.,  Summa  461  M.;  F.  V.:  Gef.  9 Offic.,. 
400  M.  — Casalicchio  u.  II  Vallo,  sieg.  Gef.  im  April.  — Citadelle 
von  Ferrara,  V.  F.  eingeschl.  6.  April.  — Ocohiobello,  sieg.  Gef. 
8.  u.  9.  April.  — Prato  u.  Poggio  aCajano,  sieg.  Gef.  9.  April. 
— Carpi,  Einn.  durch  5‘/,  Bataill.,  6‘/,  Escadr.  u.  eine  Cavall,  - Batt. ; 
Besatz.  5000  M.,  10.  April;  Ö.  V.:  T.  14  M.;  V.  1 Offic.,  69  M.;  Verm. 
32  M. ; F.  V.:  Gef.  12  Offfc.,  600  M.  — Zwischen  der  Secchia  u.  dem 
Panaro  (zwischen  Finale  u.  S.  Felice),  sieg.  Gef.  11.  April.  — Citadelle 
von  Ferrara,  Ausfälle  11.  12.  u.  13.  April.  — Occhiobello,  Ausf.  aus  d. 
Brückenkopf  12.  April.  — Ferrara,  Entsatz  13.  April.  — Spilamberto, 
sieg.  Gef.  14.  April.  — Florenz,  Besetz.  15.  April.  — Forli,  sieg.  Gef. 
n.  Besitzn.  von,  1 9.  April.  — Am  R o n c o bei  Bertinoro,  sieg.  Übergangs- 
Gef.  21.  April.  — Forlimpopoli,  Erstürm.  21.  April.  — CeSOnaticO, 
Überf.  von,  mit  226  Jäger  u.  38  Dragoner  23.  April;  Ö.  V.:  T.  1 Offic.; 
V.  2 Offic.,  47  M.;  F.  V.:  T.  u.  V.  100  M.;  Gef.  1 Offic.,  200  M.  — 
Pesaro,  Überf.  von,  28.  April;  F.  V.:  Gef.  3 Offic.,  247  M.  — Sinigaglia, 
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Gef.  30.  April.  — Scapczzano,  Wegn.  d.  f.  Stell.  1.  Mai.  — Canetro, 
Bieg.  Gef.  1.  Mai.  — Maccrata,  Gef.  ohne  Entscheid.  2.  Mai. — TolSütinO) 
sieg.  Schlacht  2.  u.  3.  Mai;  Monte  Milone,  viermalige  Bestürm.  3.  Mai; 
Österreicher:  12  Bat.,  10  Escadr.,  10.000  I-,  1000  R.  = 11.000  M., 
28  Geschütze;  Neapolitaner  am  2-:  15.000  I.,  2000  R.  = 17.000  M., 
35  Geschütze;  am  3.:  22.500  I.,  3500  R.  = 26.000  M.  Ausdehnung  des 
Schlachtfeldes : Stellung  der  Österreicher  am  2.  auf  den  Höhen  von  Madia 
über  Cassone,  Osteria  dell  Arancia  bis  Vamocio  6000  Schritte  Länge.  Von 
Osteria  dell  Arancia  bis  Tolentino  7000  Schritte.  Die  feindlichen  zwei 
Angriffs-Colonnen  gegen  Monte  Milone  und  Tolentino  4000  Schritte  Abstand. 
Am  3.  Stellung  der  Österreicher  gegen  drei  feindliche  Angriflfs-Colonnen  auf 
Arancia  und  Guiboli  über  Vamocio  auf  Tolentino  und  auf  Madia.  Feindliche 
Stellung  zwischen  Trebio  und  Osteria  di  Monte  Milone  3000  Schritte.  Dauer 
der  Schlacht:  Am  2.  vor  11  LTir  Mittags  Vortruppen-Gefecht  bis  Abends. 
Am  3.  Morgens  bis  Abends.  F.  V.  am  2.  u.  3.:  T.  u.  V.:  2 Gen.,  1720  M.; 
Gef.  1 Gen.,  38  Otfic.,  2219  M. ; Summa  3 Gen.,  38  Offic.,  3939  M.,  1 Kan., 
6 Karren;  Ö.  V.:  T.  3 Offic.,  207  M. ; V.  22  Offic.,  435  M.;  Gef.  2 Offic., 
118  M. ; Verm.  33  M. ; Summa  27  Offic.,  793  M.  — Castel  von  Aquiltj 
Einschliess.  2.  Mai,  ergibt  sieb  3-  Mai.  — AncOBfi,  durch  eine  Brigade 
blokirt  3.  Mai.  — Falterono,  Gef.  3.  Mai.  — Macerata,  Einn.  4.  Mai.  — 
C h i e t i,  Überf.  d.  F,  4.  Mai ; F.  V. : Gef.  200  M.,  5 Kan.  — P o p o 1 i. 
Behaupt,  gegen  f.  Angr.  6.  Mai.  — Am  Tronto,  sieg.  Gef.  8-  Mai.  — 
Navelli,  sieg.  Reiter-Gef.  8.  Mai.  — Am  Vomano,  sieg.  Gef.  9.  Mai.  — 
Porto  di  Fermo,  sieg.  See-Gef.  10.  Mai.  — Morano,  sieg.  Gef.  12.  Mai. 

— Roccaraso,  sieg.  Gef.  13.  Mai.  — Zwischen  S.  Germano  und  dem 
Garigliano,  sieg.  Gef.  13.  Mai.  — Soanzatore,  sieg.  Gef.  13.  Mai. 

— Ponte  Reale,  Gef.  13.  Mai.  — Castel  di  Sangro,  sieg.  Angr.  d.  F. 
13.  Mai.  — Ponte  Reale,  sieg.  Gef.  15.  Mai.  — Mignano,  Überf. 
d.  f.  Lagere  16.  Mai.  — Pescara,  Ausf.  d.  f.  2500  M.  starken  Besatz, 
zurückgew.  16.  Mai.  — S.  Germano,  Überf.  a.  d.  F.  16.  Mai.  — Capua, 
sieg.  Angr.  a.  d.  f.  Posten  18.  Mai.  — Neapel,  Besetz.  21.  zum  22.  Mai.  — 
Benevento,  Vertreib,  d.  F.  22.  Mai.  — AnCOna,  Ausf.  d.  f.  Besatz.  27.  Mai. 

— Gaeta,  Einschliess.  28.  Mai.  — Pescara,  capitul.  29.  Mai.  — * 
Ancona,  capitul.  30.  Mai,  Übergabe  3-  Juni.  — Gacta,  Beginn  d.  Belag. 
1 8.  Juni ; Besatz.  2000  M. ; Blokade  - Corps,  Österreicher,  Toscaner  und 
Neapolitaner,  2519  M.  und  30  Belag.-Gesch.  — Cesanne,  sieg.  Gef.  22.  Jud'- 

— Am  Cesano,  f.  Angr.  d.  Postens  zurückgeschl.  22.  Juni.  — GactS, 
capitul.  8.  Aug.  — Verluste  der  Österreicher  im  ganzen  Feldzuge:  T.  9 Offic.i 
297  M.;  V.  43  Offic.,  1294  M.;  Venn.  4 Offic.,  310  M.;  F.  V,:  5 verw. 
Gen.;  T.  u.  V.  3000  M. ; Gef.  6000  M.,  56  Kanonen,  153  Munit.-Karren. 


Gegen  Frankreich. 

österreichische  Armee  75-412  L,  7022  Pf-,  18-000  Piemontesen.  Öster- 
reichische Armee  in  Neapel  46.265  I.,  3878  Pf-  In  Italien  zur  Sicherung 
der  Ruhe  blieben  27-361  L,  560  R-  Beginn  der  Feindseligkeiten  15.  Jun>- 

— An  der  Drance  bei  Thonon  am  Passe  Meillerie,  sieg.  Gef.  21- Jo®'- 

— Hnningen,  Besebiess.  d.  d.  Österr.  26-  Juni.  — Sarrebourg  (Saar- 
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bürg),  sieg.  Gef.  26.  Juni.  — Dannemarie,  sieg.  Gef.  27.  Juni;  0.  V. : 
7 Offic.,  200  M.  — Bonneville  u.  Caro u ge,  Angr.  u.  Wegn.  d.  Brücke 
über  die  Arve  27.  Juni.  — Conflans  (Albertville),  Bestürm,  d.  Brückenkopfes 
28.  Juni;  P.  V.  800  M.  — L’Hopital,  Angr.  auf  u.  Wegn.  28.  Juni. — 
Voiron,  Einn.  d.  festen  Postens  28.  Juni.  — Grand  Sacconnex  u. 
St.  Genix  (St.  Genis),  Vertreib,  d.  F.  von  den  Anhöhen  28.  Juni.  — 
Chavanne,  Gef.  28.  Juni.  — Strassborg,  sieg.  Tref.  28.  Juni;  Verl.  d. 
Verbünd.:  T.  11  Offic.,  224  M.;  V.  23  Offic.,  1721  M. ; Summa  34  Offic., 
1945  M. ; F.  V.:  Gef.  200  M.,  Summa  3000  M.,  2 Fahnen,  5 Kanonen.  — 
Beifort,  Gef.  29.  Juni.  — Bourogne  u.  Morvillars,  Erob.  d.  Verschanz,  und 
V.  d.  Osterr.  am  selben  Tage  wieder  verlassen  29.  Juni.  — I^OH-Breisach, 
Einschliess.  29.  Juni.  — Bourogne  u.  Morvillars,  zum  zweiten  Male 
erobert  30.  Juni.  — ScUattfitadt,  Cernirung  1.  Juli.  — Bessoncourt  u. 
Chevremont,  Gef.  1.  Juli.  — Beifort,  Gef.  1.  Juli.  — LesKousesu. 
Morez,  Erstürm,  d.  Verschanz.  2.  Juli.  — Montbeliard,  Bcschiess. 
2.  Juli.  — Port  l’Ecluse,  Erstürm,  d.  Redoute  4.  Juli.  — Beifort,  Gef. 
4.  Juli.  — Charix,  sieg.  Gef.  4.  Juli.  — Fort  l'Ecluse,  Beschiess.  u. 
Einn.  5.  Juli.  — Pfalzbourg,  sieg.  Gef.  6.  Juli.  — Strassbnrg) 
Einschliess.  6.  Juli.  — Lichtoubfirg,  La  P©tit6  Pierre  (Lützelstein), 
Beifort,  Einschliess.  u.  Beobacht,  im  Juli.  — Pass  la  Grotte,  Wegn. 
6.  Juli.  — Grenoble,  Wegn.  d.  Vorstädte  6.  Juli.  — Beifort,  Angr.  d.  P. 
8-  Juli.  — Oyonnax,  sieg.  Gef.  8.  Juli.  — Grenoble,  Einn.  9.  Juli. — 
Strassburg,  sieg.  Gef.  mit  der  ausgefall.  Besatz.  9.  Juli.  — Hausbergen, 
f.  Angr.  d.  Vorposten  abgeschl.  9.  Juli.  — La  Guillotiöre,  sieg.  Gef.  u. 
Besetz,  von  Lyon  10.  Juli.  — Macon,  Erstürm.,  Einn.  d.  Brückenkopfes 
10.  zum  11.  Juli.  — Lyon,  Besitzn.  16.  Juli.  — Nou-Breisach,  Fort 
Hortier,  Einschliess.  16.  Aug.  — Uüniugeil,  Belag.  17.  Aug.,  Capitul. 
26.  Aug.  — Sury  en  Vaux,  Überf.  auf,  21.  Aug.  — Auxonno,  Beschiess. 
u.  Einschliess.  25.  zum  26.  Aug.,  Überg.  29.  Aug.  — Schlettstadt, 
Aufheb.  d.  Einschliess.  21.  Sept.  — Neu-Breisach,  Fort  Mortier,  Aufheb.  d. 
Einschliess.  22.  Sept. 


1821.  Zng  nach  Neapel. 

österreichische  Streitmacht  42.371  I.,  4071  R.,  17  Batterien,  1 Raketen- 
Abtheilung  mit  1950  Artilleristen,  2 Compagnien  Pionniers,  1 Sappeurs-, 

1 Mineurs-  und  1 Pontonnier-Abtheilung,  1 Escadron  Stabs-Dragoner,  1 Stabs-, 

2 Sanitäts-Compagnien,  das  Pack-  und  Fuhrwesen  etc.,  10.572  Pferde.  Im 
Ganzen  56.T)00  M.,  worunter  49.000  Streiter.  Die  feindliche  Armee  48.671  M., 
wovon  1969  R.,  72  Gesch.  — Bioti,  sieg.  Tref.  7.  März;  Ö.  V.:  4 Offic., 
47  M.  — Piedilüco,  Gef.  7.  März;  F.  V,:  T.  20  M.,  Gef.  100  M.  — 
Antrodoco  u.  Leon  es  sa,  sieg.  Gef.  9.  März;  Ö.  V.:  2 M. ; F.  V. : 
Gef.  3 Offic.,  über  100  M. — Aquila,  Monte  reale  u.  Marano,  sieg. 
Gef.  10.  März;  Ö.  V.:  V.  4 M. ; F.  V.:  Gef.  100  M.  — Le  Coli  und 
Rocca  di  Cerro,  sieg.  Gef.  10.  März.  — Pesco  solido  u.  Sora,  sieg. 
Gef.  14.  März.  — Cap  na,  Übergabe  a.  d.  Kaiserl.  21.  März.  — Gaeta, 
Einschliess.  23.  März.  — Neapel,  Einzug  in,  24.  März.  — Gaeta, 
Übergabe  25.  März.  — Pescara,  Übergabe  26.  März.  — Besetzung  der 
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Insel  Sicilien  mit  8000  M.  im  Mai.  — Streifzug  nach  Calabrien  mit  zwei 
österreichischen  mobilen  Colonnen  (zur  Beruhigung  im  Innern  des  Landes) 
von  Salerno  über  Evoli,  Sala,  Lagonegro  gegen  Reggio  und 
Catanzaro  28.  Juli  bis  Anfangs  October.  Gesammtverlust  der  Österreicher : 
5 Offic.,  66  M.,  11  Pf. 

1821.  Unrnheu  in  Piemont. 

Novara,  sieg.  Gef.  gegen  Insurgenten  8.  April.  — Aless.'indria, 
Besitzn.  12.  April.  — Torton a,  Novi,  Voghera,  Besetz.  12.  April. 


1831.  Ocenpation  von  Modena,  Parma  nnd  den  Legationen. 

Fiorenzuola,  sieg.  Gef.  25.  Febr.  — Novi,  sieg.  Gef.  u.  Einn. 
5.  März.  — An  der  Secchia,  Vorhut-Gef.  7.  März.  — Ri  mini,  sieg.  Gef., 
Besetz,  u.  Verfolg,  d.  F.  nach  d.  Gef.  25.  März;  F.  6000  M.;  F.  V. : 
T.  u.  V.  1000  M.;  Ö.  V.:  T.  1 Oföc.,  6 M.;  V.  1 Offic.,  10  M. 

1835  nnd  1836.  Repressalien-Gefechte  gegen  die  Bosnier. 

1835.  Vacup,  sieg.  Gef.  10-  Juni. — Weliki  Kladus,  sieg.  Gef. 
17.  Oct. 

1836.  Isaö  ac,  sieg.  Gef.  2.  Juli. 

1838.  Repressalien-Gefechte  gegen  die  Montenegriner. 

Gomila,  f.  Angr.  d.  Postens  2.  Aug.  — Berg  Kopaz  bei  Novosello. 
Verdräng,  d.  österr.  Postens,  dann  Erstürm,  d.  Berges  3.  Aug.  — Gomila 
u.  V i d r a k,  vergebl.  f.  Angr.  3.  Aug.  — Am  Kopaz,  Feuergef.  4.  Aug.  — 
Einfall  in  die  Pastrovichiana  mit  etwa  1000  M.  gegen  8000  Monte- 
negriner u.  sieg.  Gef.  6.  Aug.;  K.  V.:  T.  19  M. ; V.  3 Offic.,  17  M. 


1840.  ln  Syrien. 

Bairut,  Beschiess.  11.  bis  13.  Sept. ; drei  österr.  Kriegsschiffe  bei 
d.  verbünd,  englisch-türkischen  Flotte.  — Saida,  Beschiess.  u.  Erstürm. 
26.  Sept.  (Österr.  Fregatte  „Guerriera“  mit  6 englisch-türkischen  Schiffen.) 
— S.  Jean  d’A  C r e ( Akka),  Erob.  d.  d.  verbünd,  englische,  österr.  u. 
türkische  Flotte  4.  Nov. ; Verbündete  englisch-türkisch-österr.  Flotte  21  Schiffe 
mit  956  Gesch.,  3000  Türken,  1500  Engländer  u.  200  Österr.  F.  Besatz. 
5000  M.,  145  Gesch.  Verl.  d.  Verbünd.:  T.  1 Offic.,  20  M.;  V.  5 Offic., 
36  M,;  F,  V.:  T.  u.  V.  2000  M. 

1845.  Bepresöalien-Gefecht  gegen  die  Bosnier. 

Podzvizd,  sieg.  Gef.  9.  Juli. 


Digitized  by  Google 


127 


1601—1870. 


1846.  Unruhen  in  Galizien. 

Zakluczyn,  Überf.  auf  d.  Insurgenten  19.  Febr.  — Chrzeszowice, 
Krzanow  u.  Jaworzno,  Gef.  20.  Febr.  — Krakau,  Angr.  d.  Insurgenten  auf, 
20.  Febr.  — Narajow,  Überf.  d.  Insurgenten  21.  Febr.  — Rohatyn, 
Scharmützel  im  Febr.  — Gosprzydowa,  kl.  Gef.  beim  Angr.  auf,  21.  Febr. 

— Krakau,  Gef.  22.  Febr.  — Lypnica,  Überf.  d.  d.  Insurgenten  22.  Febr. 

— An  der  Weichsel,  Forcirung  d.  Überg.  d.  d.  Insurgenten  22.  Febr., 
Plänkeleien  23.  Febr.  — Wisnicz,  Überf.  auf,  d.  d.  Insurgenten  23.  Febr. 

— Limanow,  Gef.  24.  Febr.  — Podole,  kl.  Gef.  24.  Febr.  — Keumarkt 
(Nowytarg),  Scharmützel  24.  Febr.  — Gdow  u.  Wieliczka,  sieg.  Get 
u.  Angr.  auf,  26.  Febr.  — Podgorze,  Sturm  auf  u.  Einn.  27.  Febr.  — 
Krakau,  Niederwerf.  d.  Aufstandes  3.  März. 

1848.  In  Italien. 

Mailand,  Strassenkampf  18.  bis  22.  März.  — Luino,  f.  Angr.  auf, 

19.  März.  — Crema  u.  Parma,  Aufstand  19.  März.  — Monza,  Gef.  19.  März. 

— Bergamo,  Strassenkampf  20.  März.  — Ferrara,  Einschliess.  20.  März. 

— Gorgonzola,  Strassenkampf  20.  März.  — Como,  AflFaire  20.  März.  — 
V a r e 8 e,  schlägt  sich  eine  kaiserl.  Abtheil,  durch  20.  März.  — Brescia, 
Strassenkampf  22.  März.  — Fasana,  kl.  See-Gef.  23-  März.  — Melegnano, 
Erstürm.  23.  März.  — Castiglione  Mantovano,  Gef.  27.  März.  — Castel- 

1 u c c h i o,  Zerstreuung  von  300  Insurgenten  3.  April.  — Marcaria,  Überf. 
d.  F.  6.  April.  — Monteforte  u.  Sorio,  sieg.  Recognosc.-Gef.  7.  April. 

— Goito,  Gef.  8.  April;  Ö.  V.:  T.  2 OfBc.,  17  M.;  V.  3 Offic.,  35  M.; 
Gef.  68  M.,  20  Pfd.;  F.  V.:  angeblich  todt  2 Offic.,  6 M. ; V.  4 Offic., 
35  M.  • — Montebello  u.  Sorio,  sieg.  Gef.  8.  April.  — Torre  di 

'Confine,  Wegn.  8.  April.  — Valeggio,  Monzambano  u.  Pozzolo,  Gef. 
9.  April.  — Peschiera,  Belag,  d.  d.  Piemontesen  10.  April  bis  30.  Mai. 

— Castelnovo,  Erstürm.  11.  April;  Ö.  V.:  T.  4 M.,  V.  11  M.,  Verm. 
9 M. ; F.  V.:  T.  150  M.,  V.  2 M.,  Gef.  46  M. ; halbe  Brigade  gegen  einen 
siebenfach  überlegenen  Feind.  — Ranzo,  Angr.  auf,  13.  April.  — Castel 
Doblino  (am  See  Doblino),  sieg.  Gef.  13.  u.  14.  April.  — Trient,  Schar- 
mützel 16.  April.  — Privano,  Wegn.  17.  April.  — Am  Isonzo,  Beginn 
der  Operationen  17.  April.  — Visco,  sieg.  Gef.  17.  April;  Ö.  V. : T.  1 Offic., 

2 M.;  V.  14  M.,  Verm.  5 M.;  F.  V.:  T.  6 M.,  V.  21  M.,  Gef.  85  M.  — 
Palmanuova,  Gef.  17.,  18.,  19-  u.  20.  April.  — Zwischen  Torbole  u. 
Riva,  f.  Landungsversuche  vereitelt  18.  April.  — Croce  Bianca,  Scharmützel 
18.  April. — Varano  u.  S.  Alessandro,  sieg.  Vorposten-Gef.  18.  April. 

— Fort  Belfiore  (bei  Mantua),  sieg.  Gef.  19.  April.  — Selen  io  u. 
Villa,  Erstürm.  19.  April.  — Gli  Angeli  (bei  Mantua),  Ausf.  19.  April. 

— Ontagnano,  sieg.  kl.  Gef.  (gegen  Insurgenten)  19.  April.  — Im  Sarca- 
Thale  (Torbole,  Arco,  Dro),  Gef.  19.  April.  — Pontafel  u.  Pontebba, 
sieg.  Gef.  19.  u.  23.  April.  — PulmanuOTa,  Cemirung  19.  April  bis  25.  Juni. 

— Mal 6,  sieg.  Gef.  20.  April.  — Bevilacqua,  sieg.  Recognosc.-Gef. 

20.  April.  — Capelle  S.  Egidio  (nördl.  Cividale),  Erstürm,  d.  Posten 

21.  April.  — Zwischen  Marega  u.  S.  Salvaro,  Scharmützel  21.  April.  — 
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Piemontesen  am  Mincio  65.000  M.  — Udine,  Angr.  auf,  21.  April,  Capital. 
22.  April.  — Am  Ponal  (Bach),  Scharmützel  22.  April.  — Caetellaro, 
Überf.  auf,  23.  April.  — Castel  Beiforte,  Detachem.-Gef.  23.  April.  — 

— Governolo,  scharfes  Eecognosc.-Gef.  24.  April.  — Tiarno,  Gef.  24.  April. 

— Schlucht  Val  di  Prigione,  sieg.  Gef.  25.  April.  — Piano,  Gef. 
25.  April.  — Casone,  Vorposten- Gef.  26.  April.  — Caselle  d'Erbe  u. 
Ganfardiue,  Patrullen-Gef.  26.  April.  — Storo,  kurzes  sieg.  Gef.  27.  ApriL 

— OsoppO)  Cernirung  von,  27.  April  bis  9.  Oct.  — Villafranca,  Scharmützel 
28.  April.  — Vall’  Arsa,  Angr.  d.  d.  Insurgenten  28.  April.  — PastrftllgO, 
Tref.  28-,  29.  u.  30.  April;  Theilgcfechte : Sandrä,  Colh,  I Ronchi, 
Höhen  von  S.  Giustina,  Bussolengo;  Ö.  V.:  T.  1 Offic.,  24  M. ; 
V.  2 Offic.,  145  -M.;  Gef.  5 Offic.,  378  M.;  Summa  8 Offic.,  547  M.; 
F.  V. ; angeblich  T.  1 Offic.,  9 M. ; V.  3 Offic.,  60  M. ; im  Ganzen  mindestens 
500  M. ; 25.000  Piemontesen  mit  34  Geschützen  gegen  4000  Österreicher. 

— Vall’  Arsa,  Angr.  auf  d.  Insurgenten  1.  Mai.  — Chiapuzza  u. 
Acquabuona,  sieg.  Gef.  2.  Mai.  — Fort  Belfiore  (Mantua),  sieg.  Vor- 
posten-Gef.  2.  u.  3.  Mai.  — Cima  Fadalto,  sieg.  Gef.  4.  Mai.  — Gli 
Angeli,  Vorposten-Gef.  4.  Mai.  — Piovezzan,  Eecognosc.-Gef.  4.  Mai.  — 
Ponton,  Scharmützel  4-  u.  5.  Mai.  — Curtatone  u.  Montanara,  Ausf. 
aus  Mantua  u.  scharfe  Eecognosc.-Gef.  gegen,  4.  u.  13-  Mai.  — Eivoli  u. 
Sega,  Gef.  5.  Mai.  — Piovezzan,  Geschützfeuer  5.  Mai.  — S.  L H C i üy 
sieg.  Schlacht  6-  Mai;  Österreicher  19  Bataill.,  20  Escadr.,  19.000  M., 
81  Gesch. ; Piemontesen  46  Bataill.,  33  Escadr.,  41.000  M.,  80  Gesch. 
Ausdehnung  des  Schlachtfeldes : Österreichische  Stellung  am  Eideau  von 
Verona  von  Tomba  über  S.  Lucia,  S.  Massimo  und  Croce  Bianca  bis  Chievo 
9000  Schritte  Bogenlinie,  feindlicher  Hauptangriff  auf  S.  Lucia.  Gefechts- 
front hier  2500  Schritte.  Ausdehnung  der  piemontesischen  Angriffsfront 
4500  Schritte.  Dauer  der  Schlacht;  Von  9 Uhr  Morgens  Vortruppengefecht, 
um  10  Uhr  Schlacht  bis  5 Uhr  Abends.  Ö.  V.:  T.  1 Gen.,  7 Stabs-  u. 
Ober-Offic.,  65  M. ; V.  7 Stabs-  u.  Ober-Offic.,  182  M.;  Verm.  85  M. ; 
Summa  1 Gen.,  14  Stabs-  u.  Ober-Offic.,  332  M.  =1:54  der  Streiter, 
da  sie  besser  gedeckt  waren;  F.  V.:  T.  4 Offic.,  94  M.,  V.  13  Offic., 
650  M.,  Gef.  200  M.,  Verm.  1000  M.;  Summa  17  Offic.,  1944  M.  =1:42 
der  Streiter.  — Longarone,  Expedition  gegen,  6.  Mai.  — Im  Mai  das 
Operations-Corps  des  FZM.  Grafen  Kugent  16-200  M.,  worunter  8 Escadr. 
mit  54  Geschützen.  Das  zweite  Reserve  - Corps  8000  M.,  1 Escadr.  mit 
11  Geschützen.  — Termine  n.  Castello  Lavazzo,  Gef.  7.  Mai.  — S.  Angelo, 
Gef.  7.  u.  1 3.  Mai.  — 0 n i g o,  sieg.  Gef.  8-  Mai.  — Primolano,  Gef. 
8.  Mai.  — Caselle  d'Erbe,  Vorposten- Allarmirung  9.  Mai.  — Onigo  u. 
C 0 r n u d a,  sieg.  Gef.  9.  Mai.  — An  der  Piave  (Ponte  della  Priula), 
Brückenschlag  u.  Geschützkampf  9.  Mai;  Ö.  V.:  T.  1 Stabs-Offic.,  6 M. ; 
V.  26  M.;  F.  V.:  T.  30  M.,  V.  150  M.,  V.  2000  M.,  Summa  2180  M.  — 
Le  Grazie,  Patrullen-Gef.  10.  Mai.  — PalmannOTB,  Beschiess.  10.  zum  11., 
11.  zum  12.,  13.  zum  14.,  20.  u.  21.  Mai.  — La  Chiusa  di  Venas,  Defil4- 
Gef.  10.  u.  25.  Mai.  — Cä  Strette  u.  Paderno,  sieg.  Gef.  11.  Mai; 
Ö.  V.:  40  bis  50  M. ; F.  V.:  T.  u.  V.  300  M.,  1 Kanone,  2 Karren,  mehrere 
Fahnen,  Waffen,  Pferde.  — Visnadello,  Gef.  11.  Mai.  — S.  Pietro  di 
Feletto,  Erstürm,  d.  Höhen  11.  Mai.  — Cittadella,  Gef.  12.  Mai.  — 
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Treviso,  f.  Auef.  zuräckgew.  12.  u.  14.  Mai.  — Am  Caffaro,  Gef.  12.  u. 
14.  Mai.  — Curtatone,  Gef.  13.  Mai.  — Lugagnan,  Vorposten-Scharmützel 
14.  Mai.  — Cortina  d’Ampezzo,  versuchter  Überf.  d.  d.  Insurgenten  15.  Mai. 

— Treviso,  kl.  Gef.  15.  bis  19.  Mai.  — Ck  de  Capri,  Scharmützel  16.  Mai. 

— Ck  Buetta,  Vorposten -Scharmützel  19.  Mai.  — Ponte  della  Priula, 
Plänkeleien  19.  Mai.  — Vall’  Arsa,  Becognosc.  19.  Mai.  — Vicenza,  Gef. 

20.  Mai;  Ö.  V.:  T.  1 Offic.,  7 M.;  V.  90  M.;  F.  V.:  T.  12  M.,  V.  70  M.; 
kl.  Gef.  21.  Mai.  — Longarone,  Gef.  20.  u.  22.  Mai.  — Ospedaletto,  Gef. 

21.  Mai.  — Igne  (nächst  Longarone),  Scharmützel  21.  Mai.  — Altavilla, 
f.  Ausf.  aus  Vicenza  21.  Mai.  — Olmo,  sieg.  Gef.  21.  Mai.  — Brescello,  Ausf. 
21.  u.  22-  Mai.  — Schloss  Lodrone,  Erstürm.  22.  Mai;  Ö.  V.:  T.  SM.; 
V.  3 Offic.,  18  M.;  P.  V.:  Gef.  17  M.,  im  Ganzen  100  M.  — Mas  (im 
Agordo-Thale),  f.  Angr.  23.  Mai.  — Triest,  Blokade  d.  d.  f.  Flotte  23.  Mai 
bis  4.  Juli.  — Vicenza,  Angr.  auf,  24.  Mai;  Ö.  V.:  170  M. ; F.  V. : 
T.  30  M.,  V.  100  M.  — Triest,  f.  Angr.  auf  d.  Batterie  S.  Barcola 
zurückgew.  24.  Mai.  — Am  Tagliamento,  Gef.  24.  Mai.  — Lodrone,  f.  Angr. 
24.  Mai.  — Pieve  di  Cadore,  Angr.  auf,  25.,  27.  u.  28.  Mai.  — Igpie  u. 
Forno  di  Zoldo,  Gef.  26.  bis  28.  Mai.  — Termine  u.  M onte-Campello, 
Angr.  u.  Wegn.  26.  Mai.  — Bardolino,  sieg.  Gef.  u.  Erstürm.  28.  Mai. 
Bivalgo,  Angr.  d.  f.  Stell.  28.  Mal.  — Col  Bazzo,  Gef.  28.  Mai.  — 
Malcesine,  Becognosc.-Scbarmützel  29.  Mai.  — Calmasino,  Erstürm,  d.  Höhen, 
dann  v.  F.  zurückgedrängt  29.  Mai ; Ö.  V. : T.  2 Offic.,  18  M. ; V.  4 Offic., 
52  M.;  Verm.  16  M.;  F.  V.;  T.  2 M.,  V.  14  M.  — Cvrtatone  u. 
Montanara,  Einnahme  d.  verschanzten  Linien  29.  Mai;  Ö.  V. : T.  8 Offic., 
85  M.;  V.  28  Offic.,  491  M.;  Verm.  63  M.;  Summa  36  Offic.,  639  M., 
3 Pf.;  F.  V.:  T.  7 Offic.,  159  M.;  V.  16  Offic.,  502  M.;  Gef.  63  Offic., 
1937  M. ; Verm.  1186  M.;  Summa  86  Offic.,  3784  M.,  4 Kanonen,  4 Munit.- 
Wagen.  — Lazise,  Gef.  29.  Mai.  — Golto,  Tref.  30.  Mai  (beide  Theile 
behaupteten  ihre  Aufstellung);  Piemontesen;  18 — 19.000  M. ; Österreicher 
12.000  M.;  Ö.  V.:  T.  2 Offic.,  66  M.;  V.  1 Gen.,  19  Offic.,  310  M.;  Gef. 
u.  Verm.  2 Offic.,  218  M. ; Summa  1 Gen.,  23  Offic.,  594  M.,  24  Pf.; 
F.  V.:  T.  47  M. ; V.  13  Stabs-  u.  Ober-Offic.,  260  M.;  Gef.  55  M. ; Summa 
13  Stabs-  u.  Ober-Offic.,  362  M.  — Peschiera,  capitul.  a.  d.  F.  30-  Mai.  — 
Cancia,  versuchter  f.  Überf.  31.  Mai.  — Stärke  der  k.  k.  Armee  Ende  Mai: 
86*/,  Bataill.,  54  Escadr.  = 86.690  M.  mit  211  Geschützen.  — Caorle, 
Beschiess.  d.  f.  Schiffe  2.  n.  3.  Juni.  — Porte  Grand  i,  v.  F.  verdrängt 
u.  wieder  genommen  3.  Juni.  — Pirano,  Gef.  3.  Juni.  — Caorle,  Beschiess. 
d.  d.  f.  Flotte  3-  Juni.  — Cerlungo,  Becognosc.  gegen,  3.  Juni.  — Pirano, 
Angr.  d.  Hafen-Batterie  d.  f.  Schiffe  zurückgewiesen  3.  Juni.  — Capo  Sile, 
Gef.  4.  Juni.  — Laggio,  Angr.  auf,  4.  Juni.  — Monte  Mauria  u.  bei 
V e n a s,  sieg.  Gef.  4.  Juni.  — S.  N a z a r i o,  sieg.  Gef.  5.  Juni.  — P r i m o- 
1 a n o,  Einnahme  6.  Juni.  — Valle  dei  Signori,  Arsik,  Fastro  u. 
I n c i n,  sieg.  Gef.  6.  JunL  — Litorale  del  Cavallino,  Seegef.  6.  Juni.  — 
Triest,  Alarmirung  d.  d.  f.  Flotte  6.  sum  7.,  8.  zum  9.,  Beschiess.  d.  f.  Schiffe 
7.  Juni.  — Pontin,  Vorposten-Scharmützel  8.  Juni.  — Val  di  Zoldo  u. 
Val  d’A g o r d 0,  Unterwerfung  8.  n.  9-  Juni.  — Enego  u.  Monte 
Frizzon,  sieg.  Gef.  9.  Juni.  — Porte  Grandi,  Patrullen-Gef.  9.  Juni.  — 
Agordo,  Gef.  10.  Juni.  — Postioma,  Scharmützel  10.  Juni.  — Pastrengo 
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u.  Pioyezzan,  kl.  Qef.  10-  JnnL  — Ticsnzs,  Erstürm,  d.  Monti  Berici, 
Madonna  del  Monte  10.  Jnni,  Capital.  11.  Juni;  F.  V.:  ist  nicht  genau 
bekannt  und  wird  mit  1000  bis  1400  M.,  worunter  5 Stabs-OfSciere  und 
14 — 30  Officiere,  dann  3 Feld-  und  22  Wallgescbütze  angegeben;  Ö.  V.: 
T.  1 Gen.,  8 Stabs-  u.  Ober-Offic.,  132  M. ; V.  31  Stabs-  u.  Ober-Offic., 
510  M. ; Verm.  140  M. ; Summa  1 Gen.,  39  Stabs-  u.  Ober-Offic.,  782  M. 

— Eivoli,  f.  Angr.  u,  Wegn.  d.  Stell,  von,  10.  Juni.  — Molina,  f.  Angr. 
d.  Postens  IO-  Juni.  — Brentino,  Gef.  10.  Juni.  ■ — Ponton,  f.  Angr. 

12.  Juni.  — Caorle.  f.  Landungsversncbe  vereitelt  12.  u.  13.  Juni.  — 
Goito,  Gef.  13.  Juni.  — Tombetta,  S.  Lucia  u.  Tomba,  heftiges  Vorposten- 
Gef.,  dann  Rückzug  d.  F.  13.  Juni.  — Treviso,  Beschiess.  u.  Capitnl. 

13.  n.  14.  Juni.  — Campagnola  u.  Sommacampagna,  Gef.  14.  Juni.  — 
Bivalgo,  Scharmützel  14.  Juni.  — Sommacampagna,  Patrullen-Gef.  15.  JnnL 

— Stilfserjoch,  Angr.  auf  d.  f.  Vorposten  16.  Juni.  — Venedig,  Cemirung 
16.  Juni.  — Malghera,  Belag.  16-  Juni.  — Madonna  della  Corona  u. 
Spiazzi,  Gef.  18.  Jnni.  — Botteghino  n.  Moranzano,  sieg.  Gef. 
18.  u.  19.  Juni.  — Fusina  (bei  Venedig),  Kanonade  u.  Beschiess.  f.  Schiffe 
19.,  20.,  21.,  22.  u.  23.  Jnni.  — Casina  di  Nago,  Gef.  20.  Juni.  — B r o n d o 1 o, 
Ausf.  gegen  Ck  bianca  25.  Juni.  — Bormio,  Scharmützel  27.  Jnni.  — Baasano, 
Gof.  27.  Juni.  — Verona,  Vorposten-Scharmützel  27.  Juni.  — Campalto  u. 
Val  di  Ledro  (Molina),  Gef.  28.  Juni.  — Peri,  Gef.  30.  Juni.  — Brondolo, 
Vorposten-Gef.  30.  Juni.  — Dolcö  u.  La  Groara,  sieg.  Gef.  1.  Juli. — 
Osteria  del  Bosco,  Gef.  3.  Juli.  — Dossobuono,  Scharmützel  4.  Juli.  — 
Triest,  d.  f.  Flotte  entfernt  sich  4.  Juli.  — Monte  Pastel , Geschützfener 
5.  n.  17.  Juli.  — Cavanella  d'Adige,  f.  Ausf.  ans  Brondolo  zurück- 
gewiesen (Vertheid.  d.  kl.  Besatzung  durch  8 Stunden  gegen  2000  Feinde) 

7.  Juli.  — Dolck,  Vorposten-Gef.  8.  Juli.  — Ceraino,  Recognosc.-Gef. 

8.  Juli;  Zerstörung  einer  f.  Batterie  durch  eine  auf  einer  Felsenlehne  auf- 
gestellte Batterie  8.  Juli.  — Mestre  u.  Ponte  della  Rana,  f.  Ausf. 
aus  Malghera  znrückgewiesen  9.  Juli.  — Darzo,  Scharmützel  11.  Juli.  — 
Altino,  Geschützfener  12.  Juli.  — Bussolengo,  Plänkler-Gef.  12.  Juli.  — 
Ck  de’  Capri,  Vorposten-Gef.  14.  Juli.  — Ferrara,  Entsatz  d.  Citadelle 

14.  Juli.  — Dolck,  Scharmützel  16.  Juli.  — Mantua,  enge  Einschliess. 
d.  d.  F.  17.  bis  27.  Juli.  — Ceraino,  Kanonade  17.  Juli.  — Castellar o, 
Angr.  auf,  17.  Juli.  — Govemolo,  Gef.  17.  Juli;  Ö.  V.:  T.  u.  V.  60  M. ; 
Gef.  6 Offic.,  354  M.,  2 Gesch. ; F.  V.:  angeblich  T.  2 Offic.,  12  M. ; 
V.  2 Offic.,  23  M.  Feind  mehr  als  zehnfach  stark.  — Ck  verde,  Recognosc.- 
Gef.  19.  Juli.  — Ostiglia,  Vorposten-Gef.  19.  Juli.  — Villimpenta,  Schar- 
mützel 20.  Juli.  — Ostiglia,  Kanonade  20.  Juli.  — Ck  bianca,  f.  Angr. 
21.  Juli.  — Rivoli,  Gef.  22.  Juli.  — Val  Fredda  u.  Montebaldo, 
Erstürm,  d.  Höhen  22.  Juli.  — Pastrengo,  Gef.  23.  Juli.  — Somnia- 
Campagna  und  Sona,  sieg.  Schlacht  23.  Juli;  Ö.  V.:  T.  6 Offic., 
65  M.;  V.  22  Offic.,  290  M.;  Gef.  213  M.;  Summa  28  Offie.,  568  M.; 
F.  V.:  T.  4 Offic.,  22  M.;  V.  7 Offic.,  72  M.;  Gef.  u.  Verm.  1 Gen., 
8 Offic.,  182  M. ; Summa  1 Gen.,  19  Offic.,  276  M.  — Valeggio,  kl.  Reiter- 
Gef.  24.  Juli.  — Sommacampagna,  Gef.  (eine  österr.  Brigade  gegen  f.  Über- 
macht) 24.  Juli.  — Salionze  n.  Ponti,  sieg.  Gef.  24.  Juli.  — Castelletto 
dei  Cavalli,  Ausf.  von  Mantua  gegen,  24.  Juli.  — Cavarzere,  Vorposten-Gef. 
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24.  Juli.  — Mantua,  Demonstration  gegen  d.  F.  24.,  25.  u.  26.  Juli.  — 
Brondolo,  Ausf.  25.  Juli.  — Castoza  (Sommacampagna),  sieg.  Schlacht 

25.  Juli;  Österreicher  56  Bataill.,  38  Escadr.  = 55.000  M.,  187  Geschütze; 
Piemontesen:  71  Bataill.,  39  Escadr.  = 75.000  M.,  126  Geschütze.  Aus- 
dehnung des  Schlachtfeldes;  Feindliche  Stellungen  am  23.:  Von  Cavajon  über 

5.  Giustina,  Sommacampagna,  Villafranca  bis  Mozzecane  23’^'°,  dann  von 
Sacca  bis  Govemolo  23^™,  im  Ganzen  46*“°  Ausdehnung.  Eigentliches  Kampf- 
feld zwischen  Sommacampagna,  S.  Giustina  (6688°’  Entfernung)  und  S.  Giorgio 
in  Salici.  Angriffs-Colonne  der  Österreicher  auf  Sona,  Madonna  del  Monte, 
Sommacampagna  7*6'“°  Ausdehnung.  Am  24.  Kampffeld  bei  Salionze,  Somma- 
campagna und  Staffalo.  Am  25.  Angriffs-Colonne  der  Österreicher  gegen 
Sommacampagna,  la  Berettara,  Monte  Godio  und  Custoza.  Feindlicher  Angriff 
auf  Valleggio.  Dauer  der  Schlacht:  Am  23.  von  7 Uhr  Morgens  bis  Mittags 

1 1 Uhr;  am  24.  von  8 Morgens  bis  Mittags,  dann  von  4'/,  bis  8 Uhr  Abends;  am 
25.  von  8 Uhr  Morgens,  dann  von  11  Uhr  Mittags  bis  6 Uhr  Abends  Entschei- 
dung. Ö.  V.:  T.  9 Offic.,  166  M.;  V.  35  Offic.,  688  M.;  Verm.  1 Offic.,  422  M.; 
Summa  45  Offic.,  1276  M.;  F.  V.:  T.  3 Offic.,  209  M. ; V.  31  Offic., 
626  M. ; Gef.  270  M. ; Summa  34  Offic.,  1105  M.  — Conche,  Gef.  26.  Juli. 

— Campalto,  Vorposten-Gef.  25.  Juli.  — Fusina,  Kanonade  25.  Juli.  — 
Marmirolo,  Ausf.  26.  Juli.  — Strozza,  Gef.  26.  Juli.  — Fsschiera,  Belag, 
d.  d.  Österreicher  25.  Juli  bis  11.  Aug.  — Goito,  Boverbella,  Plänkeleien 
25.  u.  26.  Juli.  — S.  Giorgio  in  Salici,  Gef.  26.  Juli.  — Quaderni  u. 
Le  sei  Vie,  sieg.  Gef.  einer  Escadr.  gegen  eine  f.  Brigade  26.  Juli.  — 
Tolta,  sieg.  Avantg.-Gef.,  sieg.  Tref.  u.  Behaupt,  d.  Stell.  26.  u.  27.  Juli; 
Ö.  V.:  T.  2 Offic.,  77  M.;  V.  18  Offic.,  182  M.;  Gef.  u.  Verm.  1 Offic., 
176  M.;  Summa  21  Offic.,  435  M.;  F.  V.:  T.  6 Offic.,  61  M.;  V.  10  Offic., 
253  M. ; Gef.  2 Offic.,  350  M. ; Summa  18  Offic.,  664  M.  — Sermide, 
Scharmützel  27.  Juli.  — Trafoi,  Gef.  27.  Juli.  — Castellucchio,  Avantg.- 
Gef.  27.  Juli.  — M.  Tonale,  Vorposten-Gef.  27.  Juli.  — Ospitaletto,  Schar- 
mützel 28.  Juli.  — Brescia,  Scharmützel  29.  Juli.  — Sermide,  Erstürm. 

29.  Juli.  — Cremona,  Gef.  30.  Juli.  — Cä  de’  Mari,  sieg.  Avantg.-Gef. 

30.  Juli.  — Bettoie,  Scheinangriff  30.  Juli.  — Lodi  Vecchio,  Uberf. 
d.  f.  Nachhut  30.  Juli.  — Solarolo,  leichtes  Vorposten-Gef.  30.  Juli.  — 
Peschiera,  Gef.  30.  u.  31.  Juli.  — Ende  Juli  war  der  streitbare  Stand  der 
österreicbischen  Armee:  99.000  M.  mit  289  Geschützen,  54  Escadr.;  die 
feindliche  Hanptarmee  enthielt  nur  mehr  50.000  Streiter;  die  ganze  von 
der  Revolution  in  Oberitalien  unterhaltene  Streiterzahl  in  diesem  Zeitpunkte; 
120.000  M.  — Crema,  Überf.  durch  ein  k.  Streif-Commando  1.  Aug.  — 
Fontana,  Detachem.-Gef.  1.  Aug.  . — Crotta  d’Adda,  Artill.-Gef.  1.  Aug.  — 
Basiasco,  sieg.  Avantg.-Gef.  2.  Aug.  — Muzza  Piacentina,  Gef.  2.  Aug. 

— Rocca  d’Anfo,  f.  Geschützfeuer  2.  zum  3.  Aug.  — Malalbergo, 
Gefangennehmnng  einer  f.  Abtheil.  3.  Aug.  — Fossarmato  u.  Zelo  buon 
Persico  f.  Angr.  3.  Aug.  — Bei  Pavia,  Recognosc.  - Gef.  3.  Aug.  — 
Bareggio,  Scharmützel  4.  Aug.  — Mailand,  sieg.  Tref.  4.  u.  5.  Aug. ; 
F.  V.:  T.  1 Offic-,  39  M.;  V.  11  Offic.,  187  M.;  Verm.  73  M.;  Summa 

12  Offic.,  299  M.  — Monza,  Streifzug  u.  Unternehmung  gegen,  5.  Aug. 

— Malno6,  Detachem.-Gef.  5.  Aug.  — Lonato  u.  Carzago,  sieg.  Gef. 

6.  Aug.  — Rocca  d’Anfo,  Vorposten-Gef.  7.  Aug.  — Bologna,  Strassen- 

9» 
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kampf,  8-  Aug.  — Fayaro,  Gef.  9.  Aug.  — Am  Ticino,  Scharmützel  9.  Ang. 

— PeSChierA)  Beschicss.  9.  u.  10.  Aug.  — Mülghera,  Beschiess.  10.  Ang. 

— Bormio,  Kocca  d'Anfo,  Gef.  11.  Aug.  — Ponte  di  Legno,  Gef.  12.  Aug. 

— Rocca  d’Anfo,  Räumung  d.  Forts  14.  Aug.  — Brescia,  Unterdrückung 
d.  Aufstandes  15.  Aug.  — Luino,  Gef.  15.  u.  24.  Aug.  — Ck  bianca,  Vor- 
posten-Gef.  22.  Aug.  — Brondolo,  Gef.  22.  Aug.  — Zwischen  Bodero  n. 
Ligurno,  Gef.  mit  d.  Freischaaren  Garibaldi’s  23.  Aug.  — Laveno,  Schar- 
mützel 24.  Aug.  — Marazzone,  sieg.  Gef.  26.  Aug.  — Rodero,  Gef. 

26.  Aug.  — Yensdig,  Abzug  d.  f.  Flotte  10.  Sept.  — Luino,  Scharmützel 
3.  Oct.  — Osoppo,  Beschiess.  8-  Oct.,  Überf.  d.  Dorfes  8.  *um  9.  Oct., 
Capital,  d.  Festung  9.  Oct.  — Almenno  S.  Salvatore,  Scharmützel  19.  u.  20.  Oct. 

— Cayallino,  Vorposten-Gef.  22.  Oct.  — Verceja,  Scharmützel  24.  Oct.  — 
Dizasco  u.  S.  Fedele,  Gef.  25.  Oct.  — Argegno  u.  Colico,  Scharmützel 
25.  u.  26.  Oct.  — Mestre  u.  Fusina,  f.  Ausf.  aus  Venedig  u.  Üherf.  auf, 

27.  Oct.;  Ö.  V.:  T.  30  M.,  V.  25  M.,  Gef.  mehrere  Offic.  u.  300  M-, 
5 Geschütze;  F.  V.:  T.  25  M.,  V.  70  M.  — Gera  u.  Verceja,  Gef.  28.  Oct. 

— Monte  Bisbin o.  Erstürm.  30.  Oct.  — S.  Bernardo  Kapelle , Schar- 
mützel 31.  Oct.  — Luino,  Scharmützel  1.  u.  2.  Nov.  — Germignaga,  Schar- 
mützel 2.  Nov.  — Schignano,  Scharmützel  3.  Nov.  — Spina,  Gef.  18.  Nov. 

— Am  Dugaletto  - Canal,  Scharmützel  27.  Nov.  — Campalto  u.  Tessera, 
Plänkler-Gef.  29.  Nov. 


In  üngAin  und  den  angrenzenden  Theilen. 

Mosorin  u.  Vilova,  Angr.  d.  Insurgenten  12-  u.  13.  April.  — Römer- 
schanzo,  Angr.  d.  Insurgenten  auf,  abgeschl.  22.  April. — Melencze, 
sieg.  Tref.  30.  April.  — Tomasovac,  Einnahme  d.  d.  F.  7.  Mai.  — Usdin 
(Uzdin),  Gef.  7.  Mai.  — Rarlovic,  Gef.  7.  Juni,  Beschiess.  d.  d.  Insurgenten 

12.  Juni.  — Peterwardein,  Gef.  12.  Juni.  • — Szt.  Mihäly  bei  Versecz,  Gef. 
30.  Juni.  — Ecska,  Angr.  auf  d.  f.  Stell.  10.  Juli.  — Turia,  Patrullen-Gef. 

10.  Juli.  — Versecz,  Gef.  11.  Juli.  — Szt.  Tamäs,  Angr.  auf,  14.  Juli.  — 
Perlaszväros,  Gef.  14.  Juli.  — Turia,  f.  Angr.  auf,  14.  Juli.  — Földvär, 
f.  Angr.  auf,  14.  u.  15.  Juli.  — Ecska,  Zsigmondfalva,  Szt.  Tamäs  u.  Turia, 
Gef.  15.  Juli.  — Földvär,  Kanonade  u.  Angr.  -auf,  17.  u.  18.  Juli.  — 
Bckccs,  Gef.  17.  Juli.  — Futak,  Vertreib,  d.  F.  17.  Juli.  — Cserevics, 
f.  Angr.  18.  Juli.  — Neusatz,  kl.  Gef.  20-  Juli.  — Szt.  Tamäs  u.  Turia, 
Gef.  1.  Aug.  — KuSiö,  Angr.  d.  f.  Lagere  2.  Aug.  — Neusina,  Gef. 
u.  Einnahme  5.  Aug.,  f.  Angr.  u.  Wegnahme  7.  Aug.  — Verbäs z,  f.  Angr. 

11.  Aug.,  Überf.  d.  f.  Lagers  13.  Aug.  — Turia  u.  Szt.  Tamäs,  Gef. 

13.  Aug.  — Lagerdorf  u.  Neu-Sopot,  Gef.  15-  Ang.  — Tarras,  Angr.  auf, 
18-  Aug.,  Gef.  19.  Aug.  — Szt.  Tamäs  u.  Turia,  f.  Angr.  abgeschl. 
19.  Aug.  — Weissklrchen,  Gef.  19.  Aug.  — Uj-Moldava,  Gef.  22.  u.  27.  Aug. 

— Weisskirchen,  Angr.  von  Rothkirchen  aus  gegen,  28.  Aug.;  Gef. 
30.  Aug.  — Perlaszväros,  Einnahme  d.  f.  Lagers  2.  Sept.,  Gef.  4.  Sept 

— Slatica,  Erstürm,  d.  Klosters  7.  Sept.  — Perlaszväros,  Gef.  10. 
11.  Sept.  — Aradäes  u.  Elemär,  Gkf.  12.  Sept.  — Szt.  Tamäs  u.  Turia, 
f.  Angr.  abgeschl.  21.  Sept.  — Velencze,  Gef.  26.  Sept  — Polgärdi, 
Kanonade  26.  Sept.  — Pdkozd,  Tref.  29.  Sept.  — Nagy-Kanizsa  u.  Lägräd, 
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Scharmützel  3-  Oct.  — Aba  u.  Täcz,  Scharmützel  4.  Oct.  — Soponya, 
f,  Überf.  5.  Oct.  — WiOD,  Aufstand  u.  Kampf  an  der  Tabor-Brücke 
6.  Oct.  — Arady  Berennnng  d.  d.  P.  7.  Oct.  — Ozora  am  Sio,  Gef. 
?•  Oct.  — L4grdd,  Affaire  7.  u.  9.  Oct.  — Letenye,  Bescbiess.  d.  Brücke 
7-  u.  17.  Oct.  — Sz4plak,  Affaire  10.  Oct.  — Schützen  (Lövö)  u.  Horpücs, 
Gef.  10.  u.  11.  Oct.  — Simmeringer  Haide,  Scharmützel  12.  Oct.  — 
Wi  en,  Einschliess.,  Bescbiess.  u.  Gef.,  dann  Einnahme  12-  bis  31.  Oct.  — 
Borjas,  Rückz.-Gef.  13.  Oct.  — Kükonya,  Scharmützel  14.  u.  15.  Oct.  — 
Nagy-Kikinda,  Gef.  14.  Oct.  — Lövö,  Affaire  15.  Oct.  — Insel  Muraköz, 
Scharmützel  16.  Oct.  — Dubrava,  Kottori  u.  Vidovec,  Scharmützel  17.  u. 
18.  Oct.  — Kostolan,  Scharmützel  18.  Oct.  — Alibundr,  Karlsdorf 
n.  an  der  Karas,  f.  Angr.  auf  d.  serbische  Corps  zorückgeschl.  18.  Oct.  — 
Bmck  a.  d.  Leitha,  ATantg.-Scharmützel  18.  Oct.  — Am  Laaer  Berge,  Gef. 
18.  u.  28.  Oct.  — P4cska,  Vernichtung  d.  Überfuhr  durch  ein  k.  k.  Deta- 
chement 19.  Oct.  — Wilfleinsdorf,  Geplänkel  19.  Oct.,  Alarmirung  20.  Oct. — 
An  der  Fischa,  Avantg.-Gef.  20.  Oct.  — Arad,  Alarmirung  d.  k.  k.  Truppen 
20.  Oct.  — Engelsbrunn  bei  Arad,  Detachem.-Gef.  21.  Oct.  — Bägelsbrunn 
u.  Stixneusiedl,  Scharmützel  21.  Oct.  — Väros  (Karlsburg),  Gef.  (Land- 
sturm) 21.  Oct.  — Polsterau,  Becognosc.-Gef.  22.  u.  23.  Oct.  — Magyar- 
Säros,  Scharmützel  23.  Oct.  — Nedelicz  u.  Puschina,  Recognosc.-Gef.  23.  Oct. 

— Schwaadorf,  Avantg.-Gef.  23.  Oct.  — Arad,  Vertheid.  bis  zum  ersten 
Entsatz  23.  Oct.  bis  14.  Dec.  — Predm4r,  Scharmützel  24.  Oct.  — 
Magyar -Säros,  sieg.  Gef.  25.  Oct.  — Freudenau,  Gef.  25.  Oct.  — 
Csombord  u.  Szt.  Kiräly,  f.  Überf.  auf  d.  rum.  Landsturm  25.  u.  26.  Oct. 

— Schwechat,  Gef.  26.  Oct.  — Lugos,  Gef.  28.  Oct.  — Gailbrunn,  Gef. 
28.  Oct.  — Kostolna,  sieg.  Gef.  28.  Oct.;  Ö.  V.:  T.  7 M.,  V.  17  M. ; 
F.  V.:  T.  30  M.,  V.  30  M.,  40  M.  ertranken.  — Krakko,  f.  Angr.  auf  d. 
romanischen  Landsturm  29.  Oct.  — Hätür,  sieg.  Gef.  29.  Oct.  — Schwaa- 
dorf, Gef.  29.  Oct.  — Varasdin,  Scharmützel  30.  Oct.  — SchW6chat 
n.  Bauchenwart,  sieg.  Tref.  30.  Oct.  — Petele,  Scharmützel  30.  Oct. 

— Vajda-Szt.  Iväny,  Gef.  31.  Oct.  — Szäsz-Rägen,  Gef.  1.  Nov.  — Gyer- 
tyämos,  Überf.  d.  F.  2.  Nov.  — Schloss  Osuska,  Gef.  2.  Nov.  — Zäm, 
f.  Überf.  3.  Nov.  — Boleräz,  Scharmützel  3.  Nov.  — Jablonic  u.  Nädas, 
Defilä-Gef.  4.  Nov.  — Bruck  a.  d.  Leitha,  Gef.  4.  u.  7.  Nov.  — Maros- 
Väsärhely,  sieg.  Gef.  5.  Nov.;  P.  V.:  T.  12  M.,  V.  7 M.,  Gef.  60  M. 

— Lörinczfalva,  Erstürm.  5.  Nov.  — Parendorf,  Geplänkel  5.  Nov. — 
Senitz,  Gef.  5.  Nov.  — Radnöth,  sieg.  Gef.  5.  Nov.  — Göding,  Vorposten- 
Gef.  6.  Nov.,  Scharmützel  a.  d.  March,  6.  Nov.  — Holic  u.  Bruck  a.  d.  Leitha, 
Scharmützel  6.  Nov.  — Zäm  u.  Szt.  Kiräly,  Gef.  7.  Nov.  — Friedan,  Gef. 
8.  Nov.  — De  äs,  Besitznahme  9.  Nov.  — Jablonic,  f.  Angr.  12.  Nov.  — 
Lippa,  Gef.  12.  Nov.,  Erstürm.  13.  Nov.  — Szamos-Ujvär,  sieg.  Gef. 
13.  Nov.  — Boksän,  Vorposten-Gef.  16.  Nov.  — Szamosfalva,  Gef.  16.  Nov. 

— Schandorf  u.  Brezova,  Scharmützel  16.  Nov.  — Szt.  Andräs,  Affaire 
17.  Nov.  — Hradistje,  Vertreib,  d.  F.  17.  u.  18.  Nov.  — Fajtak- 
Mühle  (bei  Nädas),  Aufheb.  d.  f.  Postens  19.  Nov.  — Knäz,  Kanonade 

20.  Nov.  — Schloss  Hof  u.  Theben,  Neudorf,  Angr.  d.  Eisenbahn- 
hrüeke  20.,  21.,  22.  u.  23.  Nov.  — Prellenkirchen  u.  Potz-Neusiedl,  Gef. 

21.  u.  30.  Nov.  — Kis-Beeskerek,  Gef.  22.  Nov.  — Penes,  Vorposten-Gef. 
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22.  Nov.  — Jablonic,  Vorpoaten-Gef.  23.  Nov.  — Gyalu,  sieg.  Gef.  23.  Not. 

— Im  Boza  (Bodza)  Thal,  Gef.  (Romanen  n.  Szdkler^  23.  u.  24-  Not.  — 
De^S,  Tref.  24.  Not.;  Ö.  V.:  T.  1 Offic.,  2 M.;  V.  7 M.,  16  Pf.;  F.  V.: 

T,  u.  V.  100  M.  — Jablonic,  Vorposten-Gef.  24.  u.  25.  Nov.  — Alsd-Räkos,  ' 

kl.  Gef.  25.  Not.  — Schloss  Osnska  n.  Ljeskov,  Scharmützel  25.  Nov.  — 
L^grdd,  Gef.  26.  Nov.,  f.  Angr.  28.  Nov.  — Schloss  Ljeskov,  fruchtloser 
f.  Angr.  28.  Nov.  — Zwischen  Marienburg  u.  Arapatakai,  Vorposten-Gef. 

28.  Nov.  — Ärapataka,  f.  Überf.  29.  Nov.  — Jablonic,  Gef.  29.  Nov.  — 

Hidvdg,  Gef.  30.  Nov. Am  Flusse  Karas,  Gef.  30.  Nov.  — Neu-Paldnka, 

Gef.  nächst,  30.  Nov. — Osuska-Mühle,  f.  Angr.  zurückgeschl.  30.  Nov. 

— Turia  u.  Földvär,  f.  Angr.  30.  Nov.  — Angern,  Schloss  Osuska  n.  Ljeskov, 
Affaire  1.  Dec.  — Zdm,  Scharmützel  2.  Dec.  — K ö p e c z,  sieg.  Gef.  2.  Dec. 

— Szurdok  u.  Sib6,  Vorposten-Gef.  2.  u.  3.  Dec.  — Edelsthal,  Haslau,  Bohrau 
u.  Prellenkirchen,  Gef.  2.,  3.,  8.,  11.  u.  13.  Dec.  — Magyarfälva,  Vertreib, 
einer  Insurgenten-Abtheil.  3.  Dec.  — Szurdok  u.  Sibö,  Vorposten-Gef.  4.  Dec. 

— Arad,  f.  Sturmversuch  abgeschl.  4.  Dec.  — Neudörfl  a.  d.  Leitha  u.  Als6- 
Kelnik,  Gef.  5.  Dec.  — TomaSovac,  f.  Angr.  abgeschl.  5.  Dec.  — Ürmös, 
Scharmützel  5.  Dec.  — Honigberg,  sieg.  Gef.  (Marienburg,  Ärapataka 
Theilgef.)  5.  Dec.  — Berg,  Gef.  5.,  6.  u.  7.  Dec.  — Jablonic,  Forcirung 
von,  6.  Dec.  — Kis-Sebes,  sieg.  Gef.  6.  u.  7.  Dec.  — Schloss  Osuska 
u.  Ljeskov,  sieg.  Gef.  6.  u.  9.  Dec.  — Köpecz,  sieg.  kl.  Gef.  7.  Dec. 

— Neu-Arad,  Vertreib,  d.  Insurgenten  7.  Dec.  — Felsö-Räkos,  sieg. 

Gef.  8.  Dec.;  Ö.  V.:  T.  6 M.;  V.  1 Of6c.,  26  M.;  F.  V.:  T.  u.  V.  100  M.; 

Gef.  1 Of6c.,  2 M.  — Köpecz,  sieg.  Rückzugs-Gef.  9.  Dec.  — Baumerer 
Mühle  bei  Gattendorf,  Gef.  9-,  10.,  13.  u.  14.  Dec.  — Illancsa,  Gef.  10.  Dec. 

— Griechen- Au,  Gef.  10.  Dec.  — Wolfsthal,  Vorposten-Geplänkel  10-  Dec. 

— Schänder f,  Überf.  auf  d.  F.  10.  zum  11.  Dec.  — Lippa,  Scharmützel 
11.  Dec.  — Budamdr,  sieg.  Gef.  11.  Dec.  — Kaschau,  Besitznahme 
11.  Dec.  — Bärcza,  Gef.  11.  Dec.  — Sillein  u.  Budjetjn,  Angr. 
d.  f.  Stell.  11.  Dec.  — Alibunär,  Gef.  u.  Verlust  12.  Dec.  — Hdviz,  Schar- 
mützel 12.  u.  14.  Dec.  — Vargyas,  Gef.  13.  Dec.  — Homoröd,  sieg.  Gef. 

13.  Dec.  — Siebendorf  (Septdr),  Scharmützel  13.  u.  17.  Dec.  — Nädas 
sieg.  Gef.  14.  Dec.  — Wernsee,  Gef.  14.  Dec.  — Arad,  sieg.  Angr., 
Besitznahme  d.  linken  Maros-Ufer  n.  Entsatz  14.  Dec.  — Szt.  Miklds, 
sieg.  Gef.  14.  u.  15.  Dec.;  Ö.  V.:  T,  15  M.,  V.  1 Offic.,  40  M.;  F.  V.:  Gef. 

200  M.,  1 Kanone.  — Felsö-Räkos,  Scharmützel  15.  Dec.  — Jarkovac, 
Angr.  auf,  15.  Dec.  — Tiha,  Gef.  15.  u.  18-  Dec.  — Angern,  Kanonade 
16.  Dec.  — Käzmdr,  sieg.  Gef.  16.  Dec.  — Hochstätten,  Scharmützel 
16.  Dec.  — Resicza,  Wolken-Prodersdorf  (Vulka  Pordäny),  Neu- 
dorf u,  Gattendorf,  sieg.  Gef.  16-  Dec.  — Parendorf,  sieg.  Gef. 

16.  Dec.;  F.  V.:  T.  20  M.,  V.  20  M.,  Gef.  1 Offic.,  25  M.  — Tyrnno, 
Einnahme  16.  Dec.;  Ö.  V.;  T.  1 M.;  V.  2 Offic.,  36  M. ; F.  V.:  weit 
beträchtlicher;  Gef.  8 Offic.,  790  M.,  1 Fahne,  43  Pferde,  5 Geschütze, 

5 Karren.  — Altenbnrg  u.  Wieselborg,  sieg.  Gef.  u.  Besitznahme 
18.  Dec.  — Almäs,  Gef.  18.  Dec.  — Barany,  f.  Angr.  d.  Grenzpostens 
18.  Dec.  — Szurdok,  Gef.  18.  u.  19.  Dec.  — CsHCSa,  Gef.  18.  Dec., 

Tief.  19.  Dec.;  Ö.  V.:  T.  1 Stabs-  Offic.,  29  M.,  V.  35  M.;  F.  V.;  viel 
bedeutender.  — Siebeudorf  (SeptÄr)  u.  Csepin,  Gef.  19.  Dec.  — llalmägy, 
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Scharmützel  20.  Dec.  — Marienburg,  sieg.  Vorposten-Gef.  20.  Dec.  — 
Szurdok,  Gef.  20.  Dec.  — Leopoldstadt,  EinschliesB.  u.  Beschiess.  20-  big 
30-  Dec.  — Hidr4g  u.  Kipolna  bei  Dedg,  Gef.  22.  Dec.  — Neudorf  bei 
Parendorf,  Scharmützel  22.  Dec.  — Urmög,  Angr.  auf,  22.  Dec.  — Kapolna 
u.  De4s,  Gef.  23.  Dec.  — Felgö-Rdkos,  Überf.  23-  Dec.  — Tartlau,  Gef. 
23.  Dec.  — Boksdn,  Gef.  24.  Dec.  — Hidvdg,  sieg.  Gef.  24.  Dec.  — 
Bdnfi  Hunyad,  f.  Angr.  auf,  24.  Dec.  — Mecgdr,  Scharmützel  24.  Dec. 

— Begicza,  Gef.  24.  Dec.  — Sdndorbdza,  Vorpogten-Geplänkel  24.  Dec.  — 
Zdmoly,  sieg.  Avantg.-Gef.  25.  Dec.  — Apahida,  Gef.  25.  Dec.  — Jdnos- 
bdza,  Verfolg,  d.  F.  bei,  25.  Dec.  — Nagy-Bdnya,  Scharmützel  25.  Dec. 

— Dunaszeg,  Scharmützel  26.  Dec.  — Arad,  erneuerte  Eingcbliegs.  d.  d.  F. 

26.  Dec.  — Ladamdr,  Scharmützel  26.  Dec.  — Tartlau,  Vorposten-Gef. 

26.  Dec.  — Gönyö,  Verfolg,  d.  F.  27.  Dec.  — Ny  dl,  Recognosc.-Gef. 

27.  Dec.  — Vajda-Szt  Ivdny,  Gef.  27.  Dec.  — Vdmos,  Verfolg,  d.  F. 

27.  Dec.  — Miskolcz,  Gef.  28.  Dec.  — Szikszd,  sieg.  Gef.  28.  Dec.  — 

Bdbolna,  sieg.  Gef.  28.  Dec.;  F.  V.:  200  M. ; Gef.  7 Ofßc.,  500  M. 

= 7 Offic.,  700  M.,  1 Fahne.  — Kis-Bdr,  Vorposten-Gef.  29.  Dec.  — 
Somkerdk  u.  Bethlen,  kl.  Gef.  30.  Dec.  — MoÖr,  sieg.  Tref.  30.  Dec.; 
F.  V.:  viele  T.  u.  V.,  Gef.  23  Offic.,  2200  M. 

1849.  In  ItaUen. 

Stärke  der  k.  k.  Armee  vor  Beginn  der  Feindseligkeiten  124  Bataill., 
58  Escadr.  = 118.800  M.  mit  345  Geschützen.  — Ferrara,  Aufstand 
6.  Febr.,  Expedition  gegen,  Unterwerfung  19.  Febr.  — Venedig,  engere  Cer- 
nirung,  Blokade  auch  von  der  Seeseite  27.  Febr.  — Fort  Brondolo,  scharfe 
Recognose.  9.  März.  — Aufkündigung  des  Waffenstillstandes  von  Seite 
Piemonts  12.  März.  — Am  Gravellone,  sieg.  Gef.  20.  März.  — S.  Martino- 
Siccomario,  kl.  Plänkler-Gef.  20.  März.  — Cava,  Erstürm.  20.  März.  — 
Conche,  Gef.  20.  u.  21.  März.  — Mezzana-Corti,  Kanonade  20.  u.  21.  März. 

— Gambolö,  sieg.  Gef.  21.  März.  — La  Sforzesca,  sieg.  Gef.  21.  März. 

— Mortara,  sieg.  Tref.  21.  März;  F.  V.:  Gef.  66  Offic.,  2000  M., 
6 Geschütze.  — Vigevano,  Erstürm.  21.  März.  — S.  Vittore,  Gef.  21.  März. 

— Borgo  S.  Siro,  Erstürm.  21.  März.  — Vercclli,  Beschiess.  d.  Brücken- 
kopfes 22.  März,  Scharmützel  23.  März.  — An  der  Agogna,  Avantg.-Gef. 
23.  Ang.  — Momo,  Vorposten-Gef.  23.  März.  — Cameriano,  Scharmützel 
23.  März.  — Stärke  der  operircnden  kaiserL  Armee  im  März  60  Bataill., 
42  Escadr.  = 58.800  M.  mit  186  Geschützen.  — Casalino,  Scharmützel 
23.  März.  — Novara,  sieg.  Schlacht  23.  März;  Österreicher:  42  Bataill., 
34  Escadr.  = 41.000  M.,  144  Geschütze.  Vom  Beginne  der  Schlacht  bis 
3 Uhr  Nachmittags  nur  17  Bataill.,  14  Escadr.  = 16.000  M.,  42  Geschütze. 
Dauer  der  Schlacht:  Von  11  Uhr  Vormittags  Theilgefecbt  bis  3 Uhr  Nach- 
mittags, von  4 Uhr  Schlacht,  big  6 Uhr  Entscheidung,  bis  Abend  Ende. 
Ö.  V. : T.  1 Stabs-  u.  13  Ober-Offic.,  396  M. ; V.  2 Gen.,  7 Stabs-  n. 
94  Ober-Offic.,  1747  M.;  Gef.  2 Offic.,  78  M.;  V.  1 Offic.,  876  M.;  Summa 
2 Gen.,  8 Stabs-  u.  110  Ober-Offic.,  3097  M.;  F.  V.:  T.  2 Gen.,  37  Offic., 
1046  M.;  V.  96  Offic.,  1758  M.;  Gef.  135  Offic.,  6191  M.;  Summa 
2 Gen.,  268  Offic.,  7995  M.,  1 Fahne,  12  Geschütze,  8 Munitions-Karren, 
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viele  Bagage-Wagen  u.  Pferde.  — Olengo,  sieg.  Gef.  23.  März.  — 
Novara,  Beschiess.  d.  Stadt  24.  März.  — Conche  u.  Cavarzere, 
sieg.  Gef.  24.  März.  — Bergamo,  BeschiesB.  24.  u.  25.  März.  — 
C a 8 a 1 e , BeschieBS.  u.  Erstürm,  d.  Brückenkopfes  u.  Angr.  auf  die  Stadt 
24.  u.  25.  März.  — S.  Eufemia  (bei  Brescia),  Wegnahme  26.  März.  — 
Brescia,  Bescbiess.  aus  d.  Castell  26.  März  bis  1.  April,  Gef.  28.  n. 
30.  März,  Einscbliess.  u.  Erstürm.  31.  März  n.  1.  April;  Ö.  Y. : T.  2 Offic., 
50  M.;  V.  1 Gen.,  13  Offic.,  204  M.;  Verm.  54  M.,  Snmma  1 Gen.,  15  Offic., 
308  M.  — Venedig,  Wiederaufnahme  der  unterbrochenen  Blokade  4.  April 
bis  25.  Aug.  — Ceserano,  sieg.  Scharmützel  15.  April.  — Castel 
Fosdinovo,  Einnahme  15.  April.  — Fort  Malghera,  Belag.  25.  April 
bis  27.  Mai;  Ö.  V.:  T.  6 Offic.,  99  M.;  V.  7 Offic.,  229  M.;  Verm.  17  M., 
Summa  13  Offic.,  345  M.  — C.  Valier,  sieg.  Recognosc.-Gef.  26.  April. 

— Conche,  fruchtloser  f.  Angr.  26.  April,  — Serraglio,  sieg.  Recognosc.- 
Gef.  27.  April.  — Brondolo,  sieg.  Recognosc.-Gef.  28.  April.  — Kreuzung 
längs  der  Lagunen  u.  Verschliess.  d.  Lagunen-Ausgänge  d.  d.  k.  k.  Escadre 
vom  1.  Mai  bis  zur  Übergabe  Venedigs.  — Werk  Busola  u.  Fort  Bron- 
dolo, Bescbiess.  im  Vereine  mit  der  kaiserl.  Escadre  4.  Mai.  — BolOgUft, 
Angr.  auf,  8.  bis  15.  Mai  u.  Unterwerfung  16.  Mai;  Ö.  V.:  T.  41  M. ; 
V.  8 Offic.,  169  M. ; Verm.  UM.;  Summa  8 Offic.,  221  M.  — LiTOrnO, 
Ceniirung,  Angr.  u.  Einnahme  9.,  10.  u.  11.  Mai.  — Casa  Mazoccho,  Patrullen- 
Gef.  18.  zum  19.  Mai.  — Zwischen  Cava-Zuccherina  u.  Torro  di 
Caligo,  sieg.  Gef.  19.  Mai.  — Venedig,  Vertreib,  f.  Schiffe  durch  Kriegs- 
dampfer 19.  Mai.  — Cavanella  d’Adige,  f.  Ausf.  aus  Brondolo  20.  Mai.  — 
Fort  S.  Michele  bei  Cä  bi  an  ca,  Angr.  auf,  21.  Mai.  — Cä  bianca, 
Wegnahme  21.  Mai.  — Ancona,  Einscbliess.  n.  GeschUtzkampf  24.  Mai  bis 
18.  Juni.  — Ancona,  Bescbiess.  d.  d.  Dampfer  „Curtatone“  25.  Mai;  0.  V. 
vom  25.  Mai  bis  17.  Juni:  T.  2 Offic.,  20  M.;  V.  5 Offic.,  99  M. ; Verm. 
4 M.;  Summa  7 Offic.,  123  M.;  F.  V. : T.  39  M.,  V.  112  M.,  Summa  151  M.  — 

5.  Maria  delle  Grazie,  Avantg.-Gef.  25.  Mai.  — Pietra  della  Croce,  Recognosc.- 
Gef.26.  Mai.  — Malgbora,  Einnahme  27.  Mai ; F.  V. : T.  100  M.,  V.  400  M., 
151  Geschütze;  Ö.  V.;  T.  6 Offic.,  99  M.;  V.  7 Offic.,  229  M. ; Verm. 
17  M. ; Summa  13  Offic.,  345  M.  — Fort  S.  Giuliano,  Einnahme  27.  Mai, 
Plänkler  - Gef.  30.  Mai.  — Venedig,  engere  Einschliess.  u.  Angr.  auf, 
28.  Mai  bis  27.  Aug.  — Borgo  S.  Margherita  (Ancona),  Gef.  n. 
Erstürm.  1.  u.  2.  Juni.  — Cason  di  Valle  bei  Brondolo,  Gef.  2.  Juni. 

— Ancona,  Bombardement  3.,  4.,  5.,  6.,  9.,  12.,  16.  u.  17.  Juni.  — 
Brondolo,  Gef.  12.  Juni.  — Urbino,  Einnahme  12.  Juni.  — Venedig, 
Bescbiess.  d.  Brücken -Batterie  S.  Antonio  u.  d.  f.  Schiffe  13.  Juni  bis 

6.  Juli.  — Forco,  Waffenstreckuug  einer  f.  Insurgenten-Abtheilung  Mitte 
Juni.  — Castel  Forde  u.  Castel  S.  Clementin o.  Gef.  u.  Einnahme 
16.  u.  17.  Juni.  — Expedition  gegen  die  Freischaaren  Garibaldi's  in  das 
Toscanische  u.  in  die  Romagna  18.  Juni  bis  Anfangs  Aug.  — AnCOna, 
capitul.  nach  26tägiger  Belagerung  19.  Juni.  — Im  Juni  erreichte  die 
piemontcsische  Armee  eine  Stärke  von  75.000  M.  Österreichische  Macht  in 
der  Festungsgruppe  50.000  M.  — Brondolo,  Angr.  d.  verschanzten  Lagers 
bei,  im  Vereine  mit  der  k.  k.  Escadre  26.  Juni.  — Brondolo,  Einstellung  d. 
Bolagcrungsarbeiten  4.  Juli.  — Porto  Malamocco  (Venedig),  Seegefechte 
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4.,  5.  u.  6.  Juli.  — Erstürmung  der  Brücken-Batterie  S.  Antonio  6.  Juli. 

— Torre  di  Caligo,  Patrullen-Gef.  7.  JulL  — Chioggia,  vereitelter  f.  Angr. 
mittelst  Brander,  d.  d.  kaiserl.  Fregatte  „Venere“  11.  Juli.  — Valsecca, 
Scharmützel  mit  d.  Insurgentenbanden  16.  Juli.  — S.  Anna  bei  Cavanella, 
f.  Angr.  znrückgewiesen  24.  Juli.  — S.  Angelo  in  Vado,  Avantg.-Gef.  29.  Juli. 

— Macerata>Feltria,  Avantg.-Gef.  30.  Juli.  — Yenodig,  Beschiess.  d.  Stadt 
30-  u.  31.  Juli.  — Monte  Cerignone,  Gef.  31.  Juli.  — Concbc,  Gef.  1.  Aug. 

— Calcinara,  Gef.,  standh.  Vertheid.  d.  kaiserl.  Postens  in  dem  soge- 
nannten Scblangenthurm  bei  Calcinara  gegen  f.  Übermacht  durch  zwei  Züge 
1.  Aug.  — Cavallino,  Gef.  2.  Aug.  — Punta  della  Maestra,  kl.  sieg. 
See-Gef.  gegen  die  Freisebaaren  Garibaldi’s  2.  Aug.;  F.  V. : 9 Offic., 
155  M.  gef.  — Torre  di  Caligo,  Vorposten-Gef.  3.  Aug.  — Fort  S.  Giuliano, 
f.  Angr.  abgewiesen  8.  Aug.  — Tonodlg  (Punta  della  Miestra), 
Angr.  u.  Veijag.  einer  f.  Brigg  u.  anderer  kleiner  Fahrzeuge  9.  Aug.  — 
Porto  di  Levante,  Beschiess.  9.  Aug.  — Chioggia,  Angriffsbewegung 
der  kaiserl.  Escadre  gegen  die  in  Schlachtordnung  stehende  f.  Escadre  u. 
Bückzug  dieser  letzteren  gegen  Malamocco  10.  Aug.  — Malamocco, 
erneuerter  Angr.  d.  d.  kaiserl.  Escadre  von  Chioggia,  Kanonade,  dann  Rück- 
zug der  Insurgenten  in  den  Hafen  von  Malamocco,  16.  Aug.  — Tenodig, 
Beschiess.  19.  Aug.  — Caprino,  f.  Überfall  d.  Gendarmerie-Postens  23.  Aug. 

— Venedig,  Übergabe  u.  Aufhebung  d.  Cemirnng  25.  Aug.;  0.  V. : 
T.  2 Offic.,  92  M. ; V.  6 Offic.,  164  M. ; Venn.  1 M.,  Summa  8 Offic., 
257  M. ; Besitznahmo  28.  Aug. 

ln  Ungarn. 

Arad,  fortgesetzte  Cernimng  d.  d.  F.,  Ausfälle  u.  Gef.  bis  zum  zweiten 
Entsatz  vom  Jän.  bis  7.  Febr.  — Leopoldstadt,  Belag,  n.  Gef.  bis 
zur  Einnahme  vom  Jän.  bis  2.  Febr.  — Eperies,  sieg.  Gef.  1.  Jän. 

— Ö-Szöny,  Vorposten  - Geplänkel  1.  Jän.  — Makdd,  Verdräng,  einer 
kaiserl.  Abtheil.  1.  Jän.  — Naildorf  u.  PanCSOTa,  sieg.  Tref. 
1.  u.  2.  Jän.  — Hämor,  kl.  Gef.  2.  Jän.  — Jekelfalva,  kl.  Gef.  2.  Jän.  — 
Nasz6d,  Gef.  2.  Jän.  — Sillein,  sieg.  Gef.  2.  Jän.  — Brodnou. 
Budjetjn,  sieg.  Gef.  2.  Jän.  — Bistritz,  kurzes  Artillerie-Gef.  2-  Jän. — 
Margitfalva,  Gef.  2.  Jän.  — Dargd-Pass,  Gef.  2-  u.  3.  Jän.  — Szvinyicza, 
Gef.  3.  Jän.  — S z i n y e,  Überf.  d.  F.  3.  Jän.  — T 4 1 d n y,  sieg.  Avantg.- 
Gef.  3.  Jän.  — T i h a,  Forcirung  von,  3.  Jän.  — KaSChaa,  sieg.  Treffen 
4.  Jän.;  Ö.  V.:  T.  3 M.,  V.  13  M.,  Verm.  9 M.,  Summa  25  M. ; F.  V. : 
viele  T.  u.  V.,  Gef.  20  Offic.,  500  M.,  1 Fahne,  10  Kanonen,  6 Karren.  — 
Tihucza,  Kanonade  4.  Jän.  — Watra-Dorna,  Gef.  5.  Jän.  — Ofoil,  Besitz- 
nahme 5.  Jän.  — Nagy-Enyed,  Scharmützel  8.  Jän.  — Maros-Ujvär,  Gef. 
(romanischer  Landsturm)  10.  Jän.  — Ipoly-Sägh,  Gyerk  u.  Tompa, 
sieg.  Nachhut-Gef.  11.  Jän.  — Neudorf,  Karladorf  u.  Nyärasd,  Gef.  13.  Jän. 

— Bakony-Bdl,  Überfall  d.  F.  durch  ein  Streif-Commando  14.  Jän.  — 
Zägor,  Gef.  15.  Jän.  — Puszta  Päth,  Patrullen-Gef.  15.  Jän.  — Tnreseker 
Höhe,  Vertreib,  d.  F.  15.  Jän.,  sieg.  Gef.  16.  Jän.;  F.  V.  am  16.:  T.  54  M., 
V.  4 Offic.,  56  M.;  Gef.  117  M.,  1 Kanone.  — Gälfalva,  Avantg.-Gef.  16.  Jän. 

— Nagy-Enyed,  Überfall  einer  romanischen  Landsturm  - Colonne  d.  d.  F. 
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16.  Jän.  — SzokefalTA)  scharfe  Recognoec.  16.  zum  17.  Jän.,  Tref. 

17.  Jän.  — Turcsek,  Gef.  17.  Jän.  — Stuben,  Gef.  17.  Jän.  — Kremnitz, 
Gef.  17.  Jän.  — Nagy-Enged,  Gef.  17.  Jän.;  Ö.  V.:  T.  26  M..  V.  16  M.,  Venn. 
1 Offic.,  203  M.  — Vereecz,  Gef.  17.  Jän.  — Vlajkovec,  Affaire  19.  Jän.  — 
Zäm,  Affaire  19-  Jän.  — Szäntd,  Vertreib,  d.  P.  19.  Jän.  — Windscbacht, 
sieg.  Gef.  (abgebrochen)  19.  Jän.;  Ö.  V.:  T.  1 M.,  V.  4 M. ; F.  V. : T.  13  M., 
Gef.  18  M.  — Vereecz,  Einnahme  19.  zum  20.  Jän.  — Hermannstadt, 
Alarmirung  d.  Vorposten  20.  Jän.  — Windschacht,  Siglisherg  u. 
Hodrics,  sieg.  Gef.  21.  Jän.  — H 6 r Dia n nS tad t,  sieg.  Tref.  21.  Jän.; 
Ö.  V.:  T.  2 Offic.,  58  M.;  V.  10  Offic.,  126  M.;  Verm.  43  M.,  Summa  12  Offic., 
227  M.,  23  Pf.;  P.  V.:  T.  u V.  100  M.,  4 Kanonen.  — Scbemnitz,  sieg. 
Gef.  22.  Jän.  — Liszka-Olaszi,  Gef.  22  Jän.  — Zwischen  Heiligen-Krenz 
u.  Zsarndcz,  sieg.  Gef.  22.  Jän.;  Ö.  V.:  T.  u.  V.  4 Offic.,  19  M.;  F.  V. : 
T.  60  M.,  V.  120  M.;  Gef.  9 Offic.,  500  M. ; Summa  9 Offic.,  680  M., 

8 Kanonen.  — Szolnok,  Gef.  22.  Jän,  — Tarczal  u.  Keresztdr, 
Erstürm,  d.  f.  Stellung  22.  Jän.  — Keresztür  u.  Kisfalud,  sieg.  Gef. 
23.  Jän.;  Ö.  V.  am  22.  n.  23.:  T.  2 Offic.,  58  M.;  V.  4 Offic.,  87  M.; 
Verm.  2 Offic.,  60  hL,  31  Pf.;  P.  V.:  viele  T.  u.  V.;  Gef.  3 Offic.,  150  M., 
1 Fahne.  — Stolzenburg,  Gef.  23.  Jän.,  Angr.  auf,  24.  Jän.  — Czegldd, 
Gef.  25.  Jän.;  Ö.  V.:  6 T.,  16  V.,  77  Pf.  — Verbäsz,  Einnahme  26.  Jän. 

— Zämoly,  Gef.  26.  Jän.  — Elisabethstadt,  d.  d.  sächsischen  Landsturm 
angegriffen  26.  Jän.  — Bajcs,  Plänkler-Gef.  27.  Jän.  — Kula,  Angr.  auf, 
27.  Jän.  — Turani  (Turäny),  Gef.  28.  Jän.  — Kralovani-Pass,  Gef.  29.  Jän. 

, — Elisabethstadt,  Gef.  29.  Jän.  — Martinsdorf  (Märtonfalva),  Vorposten-Gef. 
29.  Jän.  — Topola,  Angr.  auf,  30.  Jän.  — E li  saboth  st  ad  t.  Vertreib, 
d,  P.  30.  Jän.  — Leopoldstadt,  f.  Ausf.  gegen  Vörösvär  abgeschl.  30.  Jän. 

— Essegg,  Einnahme  d.  Vorstädte  30.  zum  31.  Jän.;  Ö.  V. : T.  15  M.,  V.  30  M. 

— Gross-Scheuren,  sieg.  Gef.  (Bussen)  31.  Jän.  — Salzburg,  Vorposten- 
Gef.  31.  Jän.  — Tokaj,  sieg.  Feuergef.  31.  Jän.  — Komom,  Belag., 
f.  Ausfälle  u.  Gef.  bis  zur  Unterwerfung  vom  Febr.  bis  4.  Oct.  — Leopold* 
Stadt)  Überg.  d.  d.  F.  2.  Febr.  — Teufelsdorf,  Scharmützel  2.  Febr.  — 
Torzsa,  Gef.  2.  Febr.  — I g 1 d (Neudorf),  Überf.  auf,  2.  zum  3.  Febr. ; 
Ö.  V.:  T.  1 Offic.,  3 M.;  V.  2 Offic.,  18  M.,  23  Pf.  — Wallendorf,  Gef. 
3.  Febr.  — Karlsburg,  Expedition  gegen  Mühlbach  3.  Febr.  — Arad, 
förmliche  Belag,  d.  d.  F.  3.  zum  4.  Febr.  — Ddva,  Vertheid.  d.  Schlosses 
vom  3.  bis  12.  Febr.  u.  2.  April  bis  27.  Mai.  — Czibakhäza,  Angr. 
auf  d.  Brücke  bei  u.  sieg.  Gef.  4.  Febr.  — Honigbor^,  Tref.  4.  Febr. 

— Uj-Szöny,  Scharmützel  4.  Febr.  — Neudorf  bei  Gran,  Beschiess.  d.  kaiserl. 
Uampfbootes  4.  Febr.  — Salzburg,  sieg.  Tref.  4.  Febr.;  Ö.  V.:  T.  3 Offic., 
61  ^L;  V.  3 Offic.,  125  M.;  F.  V.:  T.  u.  V.  über  400  M.,  16  Kanonen, 

9 Munitions-Wagen.  — Mäd,  Gef.  5.  Febr.  — Essogg,  Cornirung  5.  Febr. 

— Pärkäny,  Beschiess.  d.  Brücke  d.  d.  F.  5.  Febr.  — Braniezko  u.  Kluknd- 
Pass,  Gef.  5.  Febr.  — Mühlbach  (bei  Karlsburg),  Expedition  gegen  u. 
Überf.  auf,  5.  Febr.  — Szivac,  scharfes  Gef.  5.  zum  6.  Fohr.  — Borgd- 
Prund,  Gef.  6-  Febr.  — Zwischen  Mühlbach,  Sibot  u.  Petersdorf, 
Gefangennehmung  einer  f.  Abtheil.  6.  Febr.  — Marosdny  (Maroseni), 
Überf.  auf  d.  Insurgenten  6.  Febr.;  F.  V.:  Gef.  12  Offic.,  gegen  400  M., 
1 Fahne,  2 Kanonen,  2 Munitions-Wagen,  74  Pf.;  d.  Kaiserl.  keine  Verl.  — 
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Döva,  missl.  Überf.  d.  d.  Landsturm  C.  Pebr.  — Eperjes  (Schütt-Insel), 
Gefangennebmnng  einer  kaiserl.  Abtheil.  7.  Febr.  — Nddszeg,  Gef.  7.  Pebr.  — 
SzdszTäros  (Broos),  Erstürm.  7.  Febr.  — Arad,  sieg.  Gef.  vor,  u.  Abzug 
d.  F.  7.  Febr.  — Neuhäusel,  f.  Angr.  abgeschl.  8.  Febr.  — P r e t a i, 
sieg.  Gef.  8.  Febr.  — Szt.  Miklös  u.  Vinga,  Gef.  8.  Febr.  — Hidas- 
Ndmethi,  Gef.  8.  Febr.  — Piski,  Gef.  8.  Febr.,  sieg.  Schlacht  9.  Febr.; 
ü.  V.:  T.  3 Oftic.,  125  M.;  V.  9 Offie.,  381  M.;  Gef.  22  M.;  Verm.  1 Offic., 
141  M. ; F.  V.:  über  1000  M.  — Kis-Kapus  (Klein  - Köpisch),  kl.  Gef. 
9.  Febr.  — Neu-Arad,  Vorposten-Gef.  9.  Febr.  — Szorö  Csärda,  Gef.  9.  Febr. 

— Szina,  Gef.  9-  Febr.  — Birthelm,  Gef.  9-  Febr.  — Brdd,  Arriireg.- 
Scbarmützel  9.  Febr.  — Szolnok,  f.  Überf.  in  der  Gegend  von,  9.  Febr. 

— Alvincz,  Gef.  10.  Febr.  — Ddva,  Wegnahme  10.  Pebr.  — Zombor, 
Einnahme  d.  d.  Serben  11.  Febr.  — Komom,  f.  Ausfall  gegen  Ö-Gyälla 
u.  sieg.  Gef.  12.  Febr.  — Szöreg,  Gef.  12.  Pebr.  — Szegedin,  Beschiess. 

12.  Pebr.  — Kluknö,  sieg.  Gef.  13.  Febr.  — Bäkos,  Aflfaire  13.  Febr. 

— Szaderlak  (bei  Arad),  Angr.  13.  Febr.  — Kirchdrauf  (Szepesvärallya), 
Gef.  13.  Febr.  — Margitfalva,  sieg.  Gef.  13-  Febr.  — Szdn,  f.  Überfall 

13.  Febr.  — Bayersdorf  u.  Magyards,  Gef.  13.  u.  17.  Febr.  — Essegg, 
Capitnl.  d.  F.  14.  Febr.  — Szäszväros,  Scharmützel  14.  Febr.  — T o r- 
nällya,  sieg.  Gef.  14.  Febr.  — Czibakhäza,  f.  Überf.  auf  eine  kaiserl. 
Patrulle  14.  Febr.  — Szäszväros,  Detachem.-Gef.  15.  Febr.  — Aszöd,  Vor- 
posten-Gef. 17.  Febr.  — Frauendorf,  Vorposten-Scharmützel  17.  Febr.  — 

— 6-Szöny,  Gef.  17.  Febr.  — Kompolt  (Meierhof),  f.  Überf.  18.  Febr. 

— Szolnok,  Vertheid.  d.  Brückenkopfes  18.  Febr.  — Bayersdorf  u. 
Magyards,  sieg.  Gef.  18.  Febr.;  F.  V.:  T.  u.  V.  über  100  M. ; Gef.  4 Offie,, 
250  M.,  3 Kanonen,  2 Munitions-Wagen,  2 Fahnen;  K.  V.;  T.  1 Offic., 
5 M.,  V.  13  M.  — Frauendorf,  Beiter-Scharmützel  18.  Febr.  — Kiszäcs 
(Bömerschanze),  Gef.  19.  Febr.  — Piros,  Gef.  19.  Pebr.  — Szdkelyfalva, 
Angr.  auf,  23.  Pebr.  — Hetdny,  Angr.  auf,  23.  Febr.  — Bistritz,  Gef. 
23.  Febr.  — Tihucza-Pass,  Defild-Vertheid.  23.  Febr.  — Borgd-Prund,  Gef. 

23.  Febr.  — Arad,  erneuerte  Beschiess.  d.  d.  F.  mit  Ausschluss  Neu-Arad 
bis  zum  Abzüge  d.  kaiserl.  Besatz.  23.  Febr.  bis  1.  Juli.  — Czibakhäza, 
missglückter  Angr.  auf  d.  Brücke  bei,  24.  Febr.  — Piros,  Gef.  24.  Febr. 

— Fntak,  Affaire  24.  Febr.  — Pdterväsära,  Abwehr  eines  f.  Überfalles 

24.  Febr.  — Ö-Szöny,  Gef.  24.  bis  26.  Febr.  — Szamos-lljvär,  Avantg.- 

Gef.  25.  Febr.  — Tartlau  (Bussen),  Gef.  25.  Febr.  — Zsoszdny  u.  Borgd- 

Prund,  Gef.  26.  Febr.  — Briesen,  Gef.  26.  Febr.  — Muräny,  Gef.  26.  Febr. 

— S i r o k (Engpass  bei),  sieg.  Gef.  26.  Febr.  — KdpOlna  (und  K ä 1),  sieg. 

Schlacht  26.  u.  27.  Pebr.  Österreicher:  22*/,  BatailL,  25  Escadr.,  18.500  I., 
3000  B.  = 21.500  M.,  147  Geschütze;  Ungarn:  40.000  M.,  Geschütze 
unbekannt.  Ausdehnung  des  Schlachtfeldes:  Feindliche  Stellung  vor  Käpolna 
zwischen  Döbrö  und  vorwärts  Käl.  Österreichische  AngrifFs-Colonnen  beider- 
seits der  Strasse  nach  Käpolna.  Am  27.  Schlachtlinie  von  Tdtlifalva  bis  Käl. 
Dauer  der  Schlacht:  Am  26.  vor  2 Uhr  Nachmittags  bis  zur  aubreebenden 
Dunkelheit;  am  27.  von  8 Uhr  Morgens  bis  5 Uhr  Abends.  Ö.  V. : T.  4 Offic., 
56  M.;  V.  11  Offic.,  248  M.;  Verm.  1 Offic.,  31  M.;  Summa  16  Offic., 

335  M.,  152  Pf.;  F.  V.:  unbekannt.  — Almen  u.  Meschen,  Gef.  27.  Febr. 

— Turiak  (Brücke)  bei  Tiha,  f.  Angr.  27.  Pebr.  — Mediasch,  Scharmützel 
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27.  Febr.  — Dobra,  Gef.  27.  Pebr.  — T6rp6l4tk,  sieg.  Tref.  27.  Febr. 

— Maros^ny,  Gef.  27.  Febr.  — Briesen  u.  Muräny,  Gef.  28.  Febr.  — 
Szihalöm,  Gef.  28.  Febr.  — Mezö-KöTesd,  Cavall.-Gef.  28.  Febr.;  Ö.  V. : 
T.  9 M.,  V.  4 Offic.,  45  KL,  3 Kanonen.  — Karlsburg,  Expedition  gegen 
Blasendorf  28.  Febr.  — Eger-Farmos,  sieg.  Gef.  1.  März.  — 
Käpolna,  Gef.  1.  März.  — Kis-Kapus  (Klein - Köpiseb),  sieg.  Gef. 

2.  März;  Ö.  V.:  T.  16  M.,  V.  1 Offic.,  82  M.;  Verm.  2 Offic.,  189  M.; 
F.  V.:  unbekannt,  doch  sehr  bedeutend.  — Kis-Kapus,  Gef.  3.  März.  — 
Gross-Propstdorf,  Gef.  3.  März.  — Duna-Egybäza,  Scharmützel  3-  März.  — 
Märtonyos  u.  Bäcz-Keresztiir,  Affaire  3.  März.  — MediaSCb,  sieg.  Tref. 

3.  März;  Ö.  V.:  T.  1 Offic.,  26  M.;  V.  1 Offic.,  206  M.;  Gef.  4 M.,  Verm. 
55  M.,  Summa  2 Offic.,  291  M.;  F.  V.:  T.  100  M.,  V.  360  M.,  Gef.  207  M., 
Summa  667  M.  — Almen,  kl.  Gef.  3.  März.  — Szt.  Tamäs,  Gef.  4.  März. 

— Aranyos,  Affaire  4.  März.  — Palanka,  Affaire  4.  März.  — Soborsin  n. 
Valemare,  Gef.  4.  u.  5.  März.  ■ — Bajmak  n.  Pacsör,  Gef.  5.  März.  — Horgos, 
Gef.  5.  März.  — Szolnok,  f.  Überf.  u.  Tref.  5.  März ; Ö.  V.:  T.  u.  V.  12  Offic., 
158  M.;  Verm.  6 Offic.,  375  M.,  Summa  18  Offic.,  533  M.,  310  Pf.  — 
Maria-Tberesiopel,  Gef.  5.  März.  — Zäm,  Scharmützel  5.  März.  — Poroszlö, 
Besitznahme  6.  März.  — Zäm,  sieg.  Gef.  6.  März.  — Almen,  Baja  u. 
Földvär,  Gef.  7.  März.  — V o 1 o v o.  Vertreib,  d.  Insurgenten  7.  März.  — 
Valemare,  kl.  Gef  8.  März.  — Zäm  u.  Soborsin,  Gef  8.  März.  — Mediasch, 
Gef.  9.  März.  — Dänos,  kl.  Gef.  9.  März.  — Schässburg,  Avantg.-Gcf 
9.  März.  — Soborsin,  Plänkler-Gef.  10.  März.  — Pretai  bei  Mediasch,  Vor- 
posten-Scharmützel 10.  März.  — Zäm,  Vorposten-Gef.  10.  März.  — Frauen- 
dorf, kl.  sieg.  Gef.  10.  März.  — Komom,  f Ausf.  zurückgeschl.  11.  März. 

— Hermannstadt,  Tref  ll.  März.  — Ö-Gyälla,  Gef  11.  März.  — 
Valemare,  kl.  Gef  11.  März.  — Duna-Vecse,  Beschiess.  12.  März.  — Pretai 
bei  Mediasch,  Gef.  12.  März.  — Korneczel,  Affaire  13.  März.  — Czibin- 
Brücke  bei  Westen  u.  Girlsau,  Vorposten-Gef.  13.  März.  — Valemare,  kl. 
Gef.  14.  März.  — Freck  (Alt-Brücke),  Gef.  14.  u.  15.  März.  — Valemare, 
Patrullen-Scbarmützel  15.  März.  — Talmäcs,  Gef  15.  März.  — Rother 
Tburmpass,  Gef  15.  März.  — Persäny,  Arriereg.-Gef.  17.  März.  — Aszod, 
Vorposten-Gef  17.  März.  — Ö-Gyälla,  Ausfall  gegen  Ö-Szöny  17.  März.  — 
Poroszlö,  Scharmützel  18.  März.  — Persäny,  Scharmützel  18.  März.  — 
Zeiden,  Gef  19.  März.  — Besenyö,  Vorposten-Gef  20.  März.  — Komorn, 
Beschiess.  20.  März.  — Novoszelicza  u.  Toronya,  Überf.  d.  F.  20.  znm 
21.  März.  — Käpolnäcs,  Geschützfeuer  21.  März.  — Tömöser  Pass,  Rückz.-Gef 
21.  März.  — Szt.  Ivän  u.  Szöreg,  Gef  21.,  22.  u.  26.  März.  — Gyala,  Gef 
21.  u.  22.  März.  — Csanäd,  Gef  22.  März.  — CsantaTÖr,  Gef  22.  März.  — 
Kanizsa,  Gef.  22.  März.  — Maria-Tberesiopel,  Gef.  22.  März.  — Szt.  Tamäs, 
fällt  22.  März.  — Szegedin,  f.  Geschützfeuer  22.  März.  — Deszka,  Makö,  Zents 
u.  Zombor,  Gef  22.  März.  — Kis-Körös,  Gef.  23.  März.  — Hevcs,  Recognosc.- 
Scharmützel  23.  März.  — Losoncz,  f.  Überf.  24.  März.  — Ö-Szöny,  Gef.  24.  u. 
30.  März.  — Verbias,  Überf  d.  F.  25.  u.  26.  März.  — Karlsblirg,  Einschliess. 
d.  d.  F.,  Vertheid.  25.  März  bis  26.  Juli.  — Ö-Kanizsa  u.  Horgos,  Angr.  auf, 
26.  März.  — Gyala,  Bäcz-Keresztür,  Szegedin  u.  Zombor,  Gef.  26.  März.  — 
Karlsbnrg,  Beschiess.  d.  d.  F.  28.  März.  — Bother  Tburmpass,  Gef  28.  März. 

— Peterwardein,  f Ausf  zurückgewiesen  29.  März;  F.  V.:  T.  150  M., 
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V.  200  M.  — 0-6yälla,  Scheinangriff  auf  d.  f.  Werke  31.  Mär*.  — Zenta, 
Gef.  31.  März.  — Valemare,  Patrallen-Scharmiitzel  31.  März.  — Komorn, 
Scbeinangr.  auf  d.  Brückenkopf  31.  März;  Ö.  V.:  T.  u.  V.  35  M.,  10  Pf. 

— D^ya,  V.  F.  eingeschl.  Ende  März.  — Petorwardoin,  Cemirung 
bis  zur  Übergabe  d.  d.  Insurgenten  von  Ende  März  bis  7.  Sept.  — Csäcse, 
Scharmützel  1.  April.  — Hatvan,  sieg.  Avantg.-Gef.  1.  April.  — Ipoly- 
Sägb,  Gef,  1.  April.  — Hort,  Gef.  2.  April.  — Hatvan,  Nachbut-Gef. 
2.  April.  — Zagyva-Brücke,  sieg.  Vertheid.  2.  April.  — Soborsin, 
Kanonade  2.  April.  — Uj-Szöny,  Gef.  2.  April.  — Szt.  Tamäs,  Einnahme 
d.  d.  Insurgenten  3.  April.  — Tapio-Bicske,  sieg.  Gef.  4.  April;  F.  V. : 
10  Kanonen.  — Hatvan,  sieg.  Reiter-Gef.  5.  April;  F.  V.:  T.  53  M., 
Gef.  1 Offic.,  17  M.  — Isaszeg,  sieg.  Schlacht  6.  April;  Theilgefecbt : 
Gödöllö.  Verluste  nicht  zu  ermitteln.  — Eperies,  Gef.  7.  April.  — Kömer- 
schanze,  f.  Angr.  7.  April.  — Arad,  Besetz.  Neu-Arads  u.  vollständige 
Einscbliess.  d.  Festung  7.  April.  — D6va,  v.  F.  beschossen  7.  n.  8.  April. 

— Goszpodince,  Vertheid.  d.  Bömerschanze,  7.,  8.,  12.,  22.  n.  26.  April.  — 
Josefsdorf,  Gef.  8.  u.  9.  April.  — Czinkota  n.  Palota,  Recognosc.-Gef. 
8.,  9-,  10.  u.  11.  April.  — Pojana-Stampi,  Gef.  9-  April.  — Csnrog,  Gef. 

9.  April.  — Zsoszeni  (Zsoszöny)  u.  Marosäny,  Gef.  9.  April.  — Waitzen, 
Gef.  10.  April.  — Puszta  Szt.  Mihäly,  Gef.  10.  April.  — Duna-Keszi,  Gef. 

10.  April.  — Am  Räkos-Bach,  Kanonade  10.  April.  — Eperies,  Gef. 
10.  April.  — Am  Räkos-Bach,  Gef.  11.  u.  16.  April.  — Käty  (Kies), 
Gef.  12.  u.  22.  April.  — Titel,  Gef.  13.  April.  — Zsablya  (Josefsdorf), 
Gef.  13.  April.  — Mosorin  u.  Vilova,  sieg.  Gef.  13.  April.  — Am 
Räkos-Bach,  Kanonade  13.  April.  — 6-Becse  n.  Török-Beese  (Üj-Beese), 
Gef.  13-  u.  19.  April.  — Keresztär  bei  Pest,  Scharmützel  14.  April.  — 
Földvär,  Gef.  15.  April.  — Eiserne  Thor  n.  Vaiszlova,  Gef.  16.  April.  — 
Pest,  Gef.  16.  April.  — Göllnitz,  Recognosc.-Gef.  17.  April.  — Sebemnitz, 
Rückzugs-Gef.  18.  April.  — Keresztär  bei  Pest,  Scharmützel  19.  April.  — 
Lngos,  Gef.  19.  April.  — Melencze,  Gef.  19.  April.  — NagJ-SarlÖ,  Schlacht, 
1 9.  April,  Verluste  unbekannt.  — Hölväny  u.  Fajkürt,  Gef.  1 9.  April.  — Pest, 
Angr.  auf  d.  F.  1 9.  April.  — Buziäs,  Gef.  20.  April.  — Köhid-Gyarmat,  Schar- 
mützel 20.  April.  — Kämänd,  Gef.  20.  April.  — Gran,  Affaire  20.  April. 

— Eperies,  Gef.  21.  April.  — 6-Kanizsa  (Magyar-Kanizsa),  Gef.  21.  April. 

— Am  Räkos  („Steinbruch“),  sieg.  Gef.  21.  April.  — Keresztär  bei 
Pest,  sieg.  Gef.  21.  April.  — Bukova,  Gef.  21-  April.  — Földvär,  Schar- 
mützel 22.  April.  — 6-Gyälla,  Ausfall  u.  Vorbrechen  in  die  Schüttinsel 
22.  April.  — Jarek,  Gef.  22.  April.  — Kostyan,  Überf.  d.  F.  22.  April. 

— Munkäcs,  Nemes-Örs,  Eperies  u.  Tisza  Szt.  Mikläs,  Gef.  22.  April.  — 
Bukovac  n.  Kärlovic,  Gef.  23.  April.  — Kepet,  Überf.  a.  d.  F.  23.  April. 

— Duna  Veese,  Affaire  24.  April.  — Kis-Kikinda  u.  Beodra,  Gef.  24.  April. 

— TemeSTdr,  Vertheid.,  Ausfälle  25.  April  bis  9.  Aug. ; nenn  Ausfälle; 
F.  V. : 1 Fahne,  2 Kanonen,  2 Karren ; Ö.  V.  während  d.  Belag. : T.  1 Gen., 
5 Ofßc.,  165  M.;  V.  15  Offic.,  360  M.;  Summa  1 Gen.,  20  Offic.,  515  M., 
219  Pf.  — Pnszta  Herkal  n.  Äes,  f.  Ausfall  aus  Komorn  zurückgeschl. 
26.  April.  — Dnna-Szerdahely,  Käty  (Käcs),  Gtef.  26.  April.  — Gross- 
Hniletzer  Pass,  Gef.  26.  n.  27.  April.  — Kaposvär,  Gef.  29.  ApriL  — 
Temesvär,  sieg.  Gef.  29.  April;  f.  Angr.  auf  d.  Vorstadt  Fabrik  abgescbl. 
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29.  April.  — Melencze,  flieg,  ttef.  29.  April.  — Gross-Hniletzer  Pasa, 
Scharmützel  30.  April.  — Nagy-Becgkerek,  Detachem.-Gef.  30.  April.  — 
Nedecz,  Gef.  1.  Mai.  — Am  Biibnitz-Plues,  Geplänkel  1.  Mai.  — Teplicska, 
Gef.  1.  Mai.  — ■ Varin,  Gef.  1.  Mai.  — Kaab  - Sziget,  Vorposten-Gef. 
1.^  u.  3.  Mai.  — Szered  u.  Schintan,  Gef.  2.  u.  4.  Mai.  — Vägb-Szerdahely, 
Gef.  zur  Abwehr  d.  f.  Waag-Übergangefl  2.  u.  5.  Mai.  — Am  Räbnitz-Fluss, 
Arriöreg.-Gef.  3.  Mai.  — Szered  u.  Schintau,  Gef.  zur  Abwehr  d.  f.  Waag-Über- 
ganges 3.  Mai.  — Veraecz,  Einnahme  d.  d.  Inaurgenton  3.  Mai.  — Popräd  u. 
Vemkr,  Scharmützel  4.  Mai.  — Lagerdorf,  Scharmützel  4.  Mai.  — Vägb-Szerda- 
hely,  Beflchieas.  4.  Mai.  — Ofen,  heldenmüthige  Vertheid.  4.  bis  21.  Mai. 

— Oravicza,  Gef.  5.  Mai.  — Szigctvär,  Gef.  5.  Mai.  — Abda,  Recognosc.- 
Gef.  5.  Mai.  — Zämoly,  Recognosc.-Gef.  5.  Mai.  — Csorna,  Gef.  5.  Mai.  — 
Eperies,  Gef.  5.  Mai.  — Eneee,  Gef.  5.  Mai.  — Baja  u.  Szeremle,  empfangen 
die  Insurgenten  das  kaiflerl.  Dampfboot  mit  Schüssen  5.  zum  6-  Mai.  — 
Käty  (Käcs),  Gef.  6.  Mai.  — Abmdbänya,  Gef.  (romanischer  Landsturm)  6.  Mai. 

— Apäcza-Szakällos,  Scharmützel  7.  Mai.  — Tomasovac  u.  Uzdin,  Gef. 
7.  Mai.  — Windschendorf,  Gef.  7.  Mai.  — Vägh-Szerdahely,  Beschiess. 

7.  Mai.  ■ — Batina,  Kanonade  7.,  9-,  10.  u.  13.  Mai.  — Weisskirchen, 
Einnahme  d.  d.  Insurgenten  8.  Mai.  — Beko  u.  Loipersdorf,  Scharmützel 

8.  Mai.  — Neusatz,  Vorposten-Gef.  8.  Mai.  — Verespatak  bei  Abrudbänya, 
Gef.  (Landsturm)  8-,  9.,  17.  u.  18.  Mai.  — Illösbäzer  Überfuhr,  Geplänkel 
10.  Mai.  — Szäszka,  Gef.  11.  Mai.  — Enese,  Gef.  11.  Mai.  — Zämoly, 
kl.  Gef,  11.  Mai.  — Lesvär-Puszta,  Gef.  11.  Mai.  — Bcke,  Gef.  12.  Mai. 

— Sommerein,  Gef.  12.  Mai.  — Magendorf  (Magyar),  Gef.  12.  Mai. 

— Freidorf,  Ausf.  aus  Temesvär  u.  Überf.  d.  F.  12.  Mai.  — Hoch- 
strass, Gef.  12.  Mai.  — Milchdorf,  Avantg.-Gef.  12.  Mai.  — Legh,  Gef. 

12.  Mai.  — Szäsz,  Gef.  12.  Mai.  — Duna  - Szerdahely,  Recognosc.-Gef. 

12.  Mai.  — Abda,  Geplänkel,  12.  Mai.  — Temesvär,  Ausfall  12-,  14., 
27.  u.  28.  Mai.  — Csejkö,  Scharmützel  13.  Mai.  — Szt.  Antal,  kl.  Gef. 

13.  u.  14.  Mai.  — Olgya  n.  Magyar  (Magendorf),  Gef.  14.  Mai.  — Duna- 
Szerdahely,  Vorposten-Gef.  14.  Mai.  — Loipersdorf  (Meierhof  bei).  Gef. 

14.  Mai.  — Sommerein,  Vorposten-Gef.  1.5.  Mai.  — Br  ad,  flieg.  Gef. 
(Landsturm)  Mitte  Mai.  — Koma,  Gef.  16.  Mai.  — Grab,  Angr.  eines 
f.  Convois  16.  Mai.  — Ibäros-Beräny,  Gef.  17-  Mai.  — Abda,  Geplänkel 
18.  Mai.  — Am  Rähnitz-Fluss,  Geplänkel  18.  Mai.  — Temesvär,  f.  Beschiess. 

18.  u.  23.  Mai.  — Hochstrass,  Gef.  19.  Mai.  — Grab,  Vorposten-Scharmützel 

19.  bis  24.  Mai.  — Halmägy,  Scharmützel  20.  Mai.  — Sillein,  Gef.  20.  Mai. 

— Szt.  Miklds  u.  Vinga,  Scharmützel  21.  Mai.  — P er  1 a s z v är o s,  sieg. 
Gef.  21.,  24.,  26.  Mai  u.  14.  Juli.  — Mosorin  u.  Vilova,  sieg.  Gef. 
22.,  24.  u.  26.  Mai.  — Titeler  Plateau,  Vertheid.  des,  24.  Mai.  — Bärcs,  Gef. 
24.  Mai.  — Lägräd,  Plänkler-Gef.  25.  Mai.  — Peterwardein,  Angr.  u. 
Demolirung  einer  f.  Redoute  25.  Mai.  — Novoszollo,  Gef.  26.  Mai.  — 
Karlsburg,  Ausf.  u.  Expedition  gegen  Szalathna  (nordwestlich  Karlsburg) 
26.  Mai.  — Zwischen  Karlsbnrg  u.  Zalathna,  Gef.  (Landsturm)  26.  Mai.  — 
Däva,  Capitul.  a.  d.  F.  27.  Mai.  — Kapuvär,  Scharmützel  29.  MaL  — 
Hlok,  Beschiess.  29.  Mai.  — Apäcza-Szakällos,  Scharmützel  30.  Mai.  — 
Nyärasd,  Überf.  d.  Insurgenten  30.  Mai.  — Karlsburg,  Angr.  (Landsturm) 
auf  d.  f.  Belag.-Corps  bei  Borbänd,  Tövis  u.  Maros-Portö  30.  Mai.  — Kovil, 
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Gef.  31.  Mai.  — Mosorin  u.  Vilova,  Gef.  1.  Juni.  — Hegyfalu,  Scharmützel 
2.  Juni.  — L i p n i k,  Überf.  auf,  2.  Juni.  — Karlsburg,  Ausf.  gegen  d.  f. 
Posten  bei  Tövis  2.  Juni.  — Perlaszväros,  Gef.  3.  Juni.  — Zsablya 
(Josefsdorf),  Scharmützel  3.  Juni.  — Apicza-Szakillos,  Reitcr-Scbarmützel 
4.  Juni.  — Peterwardein,  f.  Ausf.  4.  Juni;  Ö.  V.:  T.  4 Offic.,  81  M. ; 
V.  3 Offic.,  170  M.;  P.  V.:  T.  60  M.,  V.  300  M.  — K4ty  (Käcs),  Gef. 
4.  Juni.  — Kürlovic,  Gef.  4.  Juni.  — Makd,  Gef.  4.  Juni.  — Josefsdorf 
(Zsablya),  Scharmützel  5.  Juni.  — Römerschanze,  Gef.  5.  Juni.  — Kilty 
(K4cs),  sieg.  Tref.  7.  Juni;  Ö.  V.:  T.  2 M.,  V.  12  M.;  F.  V.:  nach 
eigener  Angabe  1500  M.,  darunter  500  T.,  230  V.  — Petroväc,  Gef.  7.  Juni. 

— Zämoly,  Gef.  7.  Juni.  — Szered  u.  S411ye,  Vorposten-Gef.  8.  Juni.  — 
A b d a,  sieg.  kl.  Gef.  8.  Juni.  — BlesÄny,  Scharmützel  8.  Juni.  — Ujfalu, 
Affaire  8.  Juni.  — Ober-Warth,  Scharmützel  8.  Juni.  — Pöldvdr,  Gef. 
8.,  15.  u.  17.  Juni.  — Vdgh-Szerdahely,  Pata,  Szered  u.  Schintau  (Sintava), 
Gef.  9.  Juni.  — Räba-Sömjdn,  Scharmützel  9.  Juni.  — Abmdbdnya,  Gef. 

9.  Juni.  — Tövis,  Borbdnd  u.  Borberek,  Gef.  d.  romanischen  Landsturmes 

10.  JunL  — Marczaltö,  Recognosc.-Gef.  10.  Juni.  — Szaldnta,  Recognosc.- 
Gef.  10.  Juni.  — Turony,  Gef.  10.  Juni.  — Patas,  Scharmützel  10.  Juni. 

— PiroB,  Recognosc.-Geplänkel  10.  Juni.  — Temesvdr,  f.  Beschiess.  11.  Juni. 

— Topdnfalva,  Vorposten-Gef.  11.  u.  13.  Juni.  — Zsigdrd,  Vorposten-Gef. 
12.  Juni.  — Neasatz,  Einnahme  12.  Juni.  — Szemenye,  Affaire  12.  Juni. 

— Sdllye,  Gef.  12.,  15.,  16.,  17.  u.  20.  Juni.  — Csorna  u.  Bö-Sdrkdny, 
Gef.  13.  Juni;  Ö.  V.:  T.  1 Gen.,  1 Offic.,  53  M.;  V.  7 Offic.,  71  M.; 
Verm.  3 Offic.,  122  M.;  Summa  1 Gen.,  11  Offic.,  246  M.,  90  Pf.;  P.  V.: 
T.  2 Offic.,  51  M.;  V.  10  Offic.,  208  M.;  Gef.  20  M.,  Summa  12  Offic., 
279  M.  — Gönyö,  Vorposten-Gef.  13.  JunL  — Hedervdr,  Gef.  13.  Juni. 

— Nddszeg,  Überf.  auf  d.  F.  13.  Juni.  — Orsova,  Gef.  13.  Juni.  — 
Hochstrass  u.  Kimling,  Vorposten-Geplänkel  13.  Juni.  — Guta  u.  Zsigdrd, 
Scharmützel  13.  Jum'.  — Szered  u.  Schintau,  Scharmützel  13.,  15.,  17.,  19. 
u.  20.  Juni.  — Herkulesbad  nächst  Mehadia,  AflFaire  14.  Juni.  — Vdsdrut, 
Gef.  14.  Juni.  — Nydrasd,  Gef.  14.  n.  20.  Juni.  — Zwischen  Turony 
u.  Szaldnta,  sieg.  Gef.  15.  Juni.  — Fünfkirchen,  Beschiess.  u.  Einnahme 
15.  Juni.  — Szt.  Tamds,  kurzes  Gef.  u.  Einnahme  15.  Juni.  — Hettmdny 
(Meierhof),  Vorposten-Gef.  15.  Juni.  — P.  Szircg,  Gef.  an  d.  Brücke  15-  Juni. 

— Vdsdnit,  Gef.  15.  Juni.  — Kirdlyfalva,  Vorposten-Gef.  15.  Juni.  — 
Verbdsz,  Vorposten-Gef.  15.  u.  16-  Juni.  — Verespatak,  Gef.  (Landsturm) 
15.  u.  16.  Juni.  — ■ Böös,  Zsigdrd  u.  Szered,  sieg.  Gef.  16.  Juni; 
Ö.  V.:  T.  2 Offic.,  40  M.;  V.  2 Offic.,  61  M.,  38  Pf.;  F.  V.:  T.  79  M., 
V.  85,  worunter  5 Offic.;  Gef.  200  M.,  65  Pf.;  Theilgefechte : Farkasd, 
Schintau  u.  Patas.  — TomeSTir,  f.  Angr.  d.  verschanzten  Lagers 
abgeschl.  16.  Juni.  — Kirdlyfalva,  sieg.  Gef.  17.  Juni.  — Szerdahely, 
Gef.  17.  Juni.  — Verespatak,  Vorposten-Gef.  18.  Juni  bis  3.  Juli.  — Bart- 
feld u.  Zborö,  sieg.  Avantg.-Gef.  (Russen)  19.  Juni.  — Szt.  Haraszt,  Gef. 
19.  Juni. — Berg  Predjal,  sieg.  Gef.  (Russen)  19.  Juni.  — Palocsa, 
sieg.  Avantg.-Gef.  (Russen)  19.  Juni.  — Zsigdrd  u.  Kirdlyrdv,  Gef.  19.  Juni. 
- — Kloster  Sinaja,  Gef.  (Russen)  19.  Juni.  — Stolzenburg,  Avantg.-Gef. 
19.  Juni.  — Unter-Tömös,  sieg.  Gef.  (Russen)  20.  Juni.  — Medve, 
Vorposten-Gef.  20.  Juni.  — Bosenberg,  Überfall  auf,  (Russen)  20.  Juni. 
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— Kimling,  f.  Angr.  d.  Vortruppen  20.  Juni.  — Aszdd,  Nagy-Megyer 
u.  Patas,  sieg.  Gef.  20.  Juni.  — Mura-Szerdahely,  Scharmützel  20.  Juni. 

— Zsablya  (Josefsdorf),  Scharmützel  20.  Juni.  — Berg  Sibot,  Vertreib, 
d.  F.  (Russen)  20.  Juni.  — Zsigird,  Pered  u.  Kirälyrdv,  Gef.  20.  Juni.  — 
Bö-Sürkäny,  Gef.  21.  Juni.  — Schloss  von  Kronstadt,  y.  d.  Russen  beechossen 
21.  Juni.  — Pered,  sieg.  Schlacht  21.  Juni;  Theilgefechte : Farkasd, 
Negyed,  Kiralyrdv,  Zsigdrd;  Österreicher,  Russen:  28  Bataill.,  13  Escadr. 
= 22.000  M.,  96  Geschütze;  Ungarn  20  Bataill.,  22  Escadr.  = 20.000  M., 
83  Geschütze.  Ausdehnung  des  Schlachtfeldes:  Feindliche  Aufstellung  zwischen 
Alsö-Szdlly  und  vor  Pered  bis  zur  Waag  7000  Schritte.  Österreichische  Angrififs- 
front  von  Als6-Szdlly  bis  über  Dedki  hinaus  8500  Schritte  Ausdehnung.  Dauer 
der  Schlacht:  Von  5 Uhr  bis  10  Uhr  Mittags  Vortruppen-Gefecht,  Kanonade, 
dann  Schlacht  bis  4 Uhr  und  Rückzugs-Gefecht  des  Feindes  bis  Abends  8 Uhr. 
Ö.  V.:  T.  2 Offic.,  89  M.;  V.  9 Offic.,  236  M.;  Verm.  2 Offic.,  120  M.; 
Summa  13  Offic.,  443  M.,  160  Pfd.;  R.  V.:  T.  3 Offic.,  31  M.;  V.  1 Gen., 
10  Offic.,  126  M. ; Verm.  5 M. ; Summa  1 Gen.,  13  Offic.,  162  M.,  60  Pf.; 
F.  V.:  T.  u.  V.  2154  M.,  Gef.  120  M.,  2 Geschütze,  3 Munitions-Karren, 
135  Pf.  — Nyirasd  u.  Aszöd,  sieg.  Gef.  21.  Juni;  Ö.  V.:  T.  1 Offic., 
8 M.;  V.  29  M.;  Summa  1 Offic.,  37  M.,  40  Pf.;  F.  V.:  T.  45  M.,  V.  62  M., 
Verm.  195  M.,  Summa  302  M.  — Maroseni,  sieg.  Gef.  21.  Juni.  — 
Ilovamare,  kl.  Vorposten-Gef.  21.  Juni.  — Beregszeg,  Geschützfeuer  22.  Juni. 

— Borgd-Prund,  Ilovamike  u.  Földra,  Erstürm,  d.  f.  Vcrschanzung 
u.  sieg.  Gef.  28.  Juni.  — KSves,  Vorposten-Gef.  22.  Juni.  — Sieben- 
linden, sieg.  Gef.  (Russen)  22.  Juni.  — Schloss  von  Kronstadt, 
Einnahme  d.  d.  Russen  22.  JunL  — Hövey  (am  Repcze),  Geplänkel  22.  Juni. 

— An  der  Waag,  Vorposten-Gef.  22.  Juni.  — Szt.  Märton,  sieg.  Gef. 
(Russen)  23.  Juni;  F.  V.:  T.  50  M.,  Gef.  46  M.;  R.  V.:  4 M.  — 
Zsahlya,  Scharmützel  23.  Juni.  — So  mos,  sieg.  Gef.  (Russen)  23.  Juni. 

— Am  Feketeügy,  Gef.  (Russen)  23.  Juni.  — Karlsburg,  f.  Bombardement 
u.  Bestürm.  24.  Juni.  — Kökeser  Brücke,  sieg.  Gef.  (Russen)  24.  Juni. 

— Ö-BecSO  n.  Földvär  (Theilgefccht),  sieg.  Tref.  25.  Juni;  F.  V. : 
angeblich  viele  T.,  V.  200  M.,  Gef.  200  M.,  2 Kanonen;  Ö.  V.:  T.  17  M., 
V.  32  M.  — Semenica,  Scharmützel  25.  Juni.  — Perlaszväros,  sieg. 
Gef.  25.  u.  26.  Juni;  Ö.  V.:  10  T.,  30  V.  — Szäny,  Plänkler-Gef.  26.  Juni.  — 
Ärpäs  u.  Marczaltö,  sieg.  Vortruppen-Gef.  26.  Juni.  — Karlsburg,  f. 
Beschiess.  26.,  Ausf.  27.  Juni.  — Marczaltö,  sieg.  Gef.  27.  Juni.  — Täth, 
Kanonade  27.  Juni.  — Arad,  Capitul.  27.  Juni.  — Ihäszi,  sieg.  Gef.  27.  Juni. 

— Jadd  u.  Wallender f,  sieg.  Gef.  (Russen)  27.  u.  28.  Juni.  — S 6 f a 1 v a, 
sieg.  Gef.  28.  Juni;  F.  V.  am  27.  u.  28.:  T.  u.  V.  200  M-;  Gef.  300  M., 
2 Kanonen,  1 Karren;  R.  u.  Ö.  V.:  T.  27  M.,  V.  91  M.  — Szemere,  sieg. 
Avantg.-Gef.  27.  u.  28.  Juni;  Verl,  am  27.  u.  28.  Juni:  F.  V.  nur  vom  7.  Corps: 
5 Offic.,  478  M.,  56  Pf.;  Ö.  V.:  9 Offic.,  286  M.,  78  Pf.  — Ab  da,  sieg. 
Gef.  28.  Juni.  — Csanak,  sieg.  Gef.  28.  Juni.  — Raab,  Einnahme 
28.  Juni.  — Tokaj,  sieg.  Gef.  (Russen)  28.  Juni.  — Perlaszväros, 
sieg.  Gef.  30.  Juni.  — Ä c s,  kurzes  sieg.  Gef.  30.  JunL  — Gönyö,  Kanonade 
30.  Juni.  — Aranyos,  sieg.  Avantg.-Gef.  1.  Juli.  — Szt.  Päl-Puszta,  sieg. 
Gef.  1.  Juli.  — Ujfalu,  Gef.  1.  Juli.  — Arad,  Übergabe  1.  Juli.  — Kökeser  Brücke, 
Gef.  (Russen)  2.  Juli.  — Komom,  sieg.  Schlacht  2.  Juli;  Theilgefechte: 
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Ö-Szöny,  Puszta  Herkal  u.  im  Äcser  Walde;  Österreicher:  55  Bataill., 
70  Escadr.,  240  Creschütze;  Russen:  16  Bataill.,  2 Escadr.,  48  Geschütze 

— ö 1-000  M. ; Ungarn:  50-000  M.  Ausdehnung  des  Schlachtfeldes:  Feind- 
liche Stellung  im  verschanzten  Lager.  Österreichische  Angriffsfront  zwischen 
P.  Csdm  und  dem  Äcser  Wald  10.000  Schritte,  Von  Puszta  Csdm  bis  O-Szönj 
10.000  Schritte.  Dauer  der  Schlacht:  Von  8 Morgens  bis  Mittags  Tbeil- 
gefecht,  von  4 Uhr  Nachmittags  bis  Abends  Schlacht.  Dauer  12  Stunden. 
Ö.  V.:  T,  5 Of6c.,  131  M.;  V.  28  Offic.,  546  M.;  Venn.  2 Offic-,  160  M.; 
Summa  35  Offic.,  837  M.,  168  Pf.;  R.  V.:  T.  4 M.,  V.  3 Offic.,  11  M., 
25  Pf.;  F.  V.:  im  Ganzen  1500  M.  — Nagy-Saj6,  Wegnahme  eines  f. 
Transports  4.  Juli.  — TemeSTär^  Ausf.  4.  zum  5.  Juli;  f.  Bombardement 
4.  bis  19.  Juli.  — Hegyes,  Gef.  4.,'  6.,  7.,  8.  u.  13.  Juli.  — Ponor  u. 
Remete,  Gef.  4.  u.  10.  Juli.  — Szäsz-Rdgen,  sieg.  Detachem.-Gef.  5.  Juli; 
F.  V. : T.  50  M.,  Gef.  88  M.  — Berläd,  Scharmützel  5.  Juli.  — Hegyes, 
Recognosc.-Gef.  5.  Juli.  — Aranyos,  Gef.  5.  Juli.  — Sepsi-Szt.  GyÖrgy, 
sieg.  Tref.  (Russen)  5.  Juli.  — Keszegfalva,  Gef.  5.  Juli.  — Berg  Fontinelle, 
Gef.  5.  u.  6.  JulL  — Perlaszväros,  Gef.  5.,  19.  u.  21.  Juli.  — Szdsz-Rdgen, 
Scharmützel  6.  Juli.  — Hosziirdt,  Zerspreng,  d.  Insurgenten-Landsturmes 
(Russen)  6.  Juli.  — Zwischen  B41a  u.  Käsmark,  Gef.  7.  Juli.  — Verbäsz,  Gef. 
7.  Juli.  — Kamenic,  Gef.  7.  u.  23.  JulL  — Neudorf,  Uberf.  d.  Insurgenten 
(Russen)  8-  zum  9.  Juli.  — Feketehegy,  Recognosc.-Scharmützel  8-  u.  12.  Juli.  — 
Batina,  Gef.  9-  Juli.  — Im  Delatyn-Pass,  f.  Angr.  abgeschl.  9.  Juli.  — 
Kovil-Szt.  Iväny,  scharfe  Recognosc.  10.  Juli.  — Bistritz  u.  Sofalva, 
sieg.  Gef.  u.  Einnahme  10.  JulL  — Tötfalu,  Gef.  10.  u.  11.  Juli.  — Buda- 
pest, Besetz,  durch  ein  kaiserl.  Streif-Commando  11.  Juli.  — Särkäny, 
Avantg.-Gef.  11.  Juli.  — Somorn,  sieg.  Schlacht  11.  Juli;  Österreicher 
u.  Bussen:  53  Bataill.,  49  Escadr.  = 34.000  M.,  176  Geschütze;  Ungarn: 
53  Bataill.,  70  Escadr.  = 60-000  M.,  206  Geschütze;  zur  Schlacht:  47  Bataill., 
50  Escadr.,  33.000  L,  7000  R.  = 40-000  hL,  160  Geschütze.  Aus- 
dehnung des  Schlachtfeldes:  Österreich:  Stellung  vom  Äcser  Wald  über 
P.  Cs4m  u.  Mocsa  bis  Almäs  25-000  Schritte  Bogenlinie.  Tiefe  der  Stellung 
bis  Igmänd  13.000  Schritte  vom  feindlichen  Leger;  jene  der  Ungarn  im  ver- 
schanzten Lager.  Eigentliche  Schlachtlinie  während  des  Kampfes  zwischen 
dem  Äcser  Wald  und  vor  Mocsa  17-000  Schritte.  Dauer  der  Schlacht:  Von 
11  Uhr  Mittags  Kanonade  und  Theilgefecht,  um  halb  1 Uhr  Schlacht  bis 
5 Uhr  Abends.  Ö.  V.:  T.  7 Offic.,  116  M. ; V.  24  Offic.,  559  M.;  Verm. 
1 Offic.,  80  M.;  Summa  32  Offic.,  755  M.,  271  Pf.;  R.  V.:  T.  1 M., 
V.  25  M.;  F.  V.:  im  Ganzen  1500  M.,  worunter  300  Gef.  — TomeSV&r, 
Ausfall  11.  Juli.  — Fogara 8,  sieg.  Gef.  12.  Juli.  — Szt.  Tamäs,  Gef. 
12-  Juli.  — Nagy-Sajo,  Uberf.  auf  d.  Insurgenten  12.  zum  13.  Juli. — 
Börönder  Wald,  Vertreib,  d.  Landsturmes  13.  Juli.  — Verbäsz,  Gef. 
14.  Juli.  — Perlaszväros,  sieg.  Gef.  14.  Juli.  — Földvär,  Gef.  14.  Juli. 

— HegyeS;  Schlacht  14.  Juli;  Österreicher;  8000  M.  mit  73  Geschützen; 
Ungarn:  15.000  M.  mit  62  Geschützen.  Ausdehnung  des  Schlachtfeldes: 
Feindliche  Stellung  zwischen  Feketehegy  und  Hegyes  7000  Schritte  entfernt- 
österreichische  Angriffsfront  auf  Hegyes.  Dauer  der  Schlacht:  Nach  3 Uhr 
Morgens  Vortruppengefecht,  dann  Schlacht;  9 Stunden  Dauer.  Ö.  V.:  T.  20  Offic., 
200  M.;  V.  500  M.,  Summa  20  Offic.,  700  M.,  1 Gesch.;  F.  V.:  T.  81  M., 
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V.  145  M.,  Summa  226  M.  — Sepsi-Szt.  György,  Gef.  (Russen)  14.  Juli. 

— Am  Franzenscanal,  Gef.  15.  Juli.  — Waitzen,  kurzes  Gef.  (Russen) 
15.  Juli.  — Temesvdr,  f.  Bestürm,  d.  verschanzten  Lagers  zurückgeschl. 
15.  Juli.  — Mohdca,  Gef.  15.  u.  27.  Juli.  — Waitzen,  Recognosc.-Gef. 
(Russen)  16.  Juli.  — Szeretfalva,  sieg.  Gef.  (Russen)  16.  Juli.  — 
Käsmark,  B41a  u.  Leutschau,  Vertreib,  d.  F.  16.  u.  17.  Juli.  — Waitzen, 
Einnahme  (Bussen)  17.  Juli;  F.  V.:  V.  130  M. ; Ö.  V.:  V.  17  M. ; im 
Ganzen  400  M.  — TemeSTär,  allgem.  Angr.  d.  F.  gegen  den  bedeckten 
Weg  zurückgeschl.  18.  zum  19.  Juli.  — Sepsi-Szt.  György,  Vorposten-Gef. 
(Russen)  19.  Juli.  — Titel  (Plateau  von),  f.  Becognosc.  u.  Kanonade  19.  Juli. 

— Kastendorf,  Überf.  auf  d.  Insurgenten  1 9.  Juli.  — Koriieczel, 
Aufheb.  eines  f.  PUccta  (Russen)  19.  Juli.  — Vilova,  Beschiess.  19.  n. 

30.  Juli.  — Sibot-Berg,  Vertreib,  d.  F.  (Russen),  20.  4“^.  — T u r a. 
kurzes  sieg.  Cavall. -Gef.  (Russen)  20.  Juli.  — Peterwardein,  f.  Beschiess. 

20.  sum  21.  Juli.  — Sepsi-Szent  György,  f.  Angr.  abgeschl.  20.  u. 

21.  Juli.  — Bother  Thurmpass,  sieg.  Gef.  (Russen)  21.  Juli.  — 
Pdszmos  bei  Teckendorf  u.  Nagy-Ida,  sieg.  Gef.  21.  Juli.  — 
Sdrvär,  sieg.  Gef.  21.  Juli.  — Hermannstadt,  Einzug  d.  Russen  21.  Juli. 

— Illok,  Beschiess.  22.  Juli.  — Kapi  (Rabnitzhof),  Scharmützel  22.  Juli. 

— Elöpatak  u.  Szemerja,  forcirto  Recognosc.  22-^  Juli.  — Reps,  Recognosc.- 
Gef.  d.  Russen  22.  Juli.  — Puszta  Käva,  Olah-Ujfalu  u.  Nagy-Sajo, 
Scharmützel  22.  Juli.  — Dddrad,  Gef.  (Russen)  23-  Juli.  — MOSOriu  u. 
Viloya,  sieg.  Tref.  23.  Juli;  F.  V.:  1500  M.  — Szdsz-Rögen,  sieg. 
Gef.  23.  Juli;  F.  V.:  T.  u.  V.  50 — 60  M.,  Gef.  34  M.,  61  Überläufer; 
ö.  V.:  T.  4 M.,  V.  29  M.  — Szemerja  u.  Sepsi-Szent  György, 
sieg.  Tref.  23.  Juli;  F.  V.:  T.  u.  V.  560  M.;  Gef.  2 Offic.,  35  M.;  Ö.  V.: 
T.  26,  V.  84  M.  mit  2 Oföc.  — Reussmarkt,  Überf.  auf  f.  Vorposten 
23.  Juli.  — Hirsa,  Ojtoz-Pass,  Gef.  (Russen)  23.  Juli.  — Perlilszväros 
f.  Angr.  auf  d.  Brückenkopf  zurückgewiesen  23.  u.  24.  Juli.  — Görömböly, 
sieg.  Gef.  (Bussen)  24.  Juli.  — Am  Sajo  bei  Zsolcza,  Gef.  25.  Juli.  — 
Karlsburg,  Aufheb.  d.  Belag,  d.  d.  F.  25.  Juli.  — Dotis,  f.  Überf. 
25.  Juli.  — Tisza-Füred,  sieg.  Gef.  (Russen)  25.  u.  26-  Juli.  — Kököser 
Brücke,  Scharmützel  26-  zum  27.  Juli.  — Temesvdr,  f.  Bestürm.  26.  Juli. 

— Polgär,  Theiss-Üborgang  (Russen)  27.  Juli.  — Gesztely  an  der  Hernäd, 
sieg.  Gef.  (Russen)  28.  Juli.  — Alpär,  Scharmützel  29.  Juli.  — Csongräd, 
f.  Angr.  29.  Juli.  — Karlsburg,  Expedition  gegen  Maros  Porto  u.  Gef. 
29.  Juli.  — Nagy-Ernye  u.  Värhegy,  Recognosc.-Gef.  29.  Juli.  — Zwischen 
Hetöny  n.  Bajes,  Szt.  Päter  u.  Bagota,  Puszta  Käva,  Nemes-Ors,  Ujfaln  n. 
Puszta  Szt.  Päl,  Gef.  30.  Juli.  — Reps,  sieg.  Gef.  (Russen)  30-  u.  31.  Juli- 

— Stein  (Siebenbürgen),  Cavkll.-Scharmützel  30-  Juli.  — Bükszäd,  sieg, 
kurzes  Plänkler-Gef.  31.  Juli.  — Mikö-Ujfalu,  sieg.  Gef.  31.  Juli.  — 
Bethlen,  Überf.  eines  f.  Pikets  31.  Juli.  — Keszegfalva,  Gef.  31.  Juli. — 
Xeuhäusel  u.  Tardosked,  Artill.-Gef.  31.  Juli.  — Käszon-Ujfalu,  sieg. 
Avantg.-Scharmützel  31.  Juli.  — SchäSSburg,  sieg.  Schlacht  (Russen) 

31.  Juli;  Russen:  10  Bataill.,  14  Escadr.  = 12.000  M.,  32  Geschütze; 
Ungarn:  6000  Inf.,  500  Cavall.  — 6500  M.,  12  Geschütze.  Ausdehnung 
des  Schlachtfeldes : Feindliche  Stellung  ^ zwischen  Weisskirchen  und  einem 
steilen  Gebirge.  Stellung  der  Russen  zwischen  beiden  Strassen.  Hauptobject 
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des  Gefechtes  Weisskirchen.  Daaer  der  Schlacht:  Von  ‘/,10  Uhr  Morgens 
Vortruppengefecht,  dann  Kanonade,  bis  2 Uhr  entschieden.  V.  d.  Russen: 
T.  1 Gen.,  2 Offic.,  41  M. ; V.  2 Offic.,  104  M. ; Summa  1 Gen.,  4 Offic., 
145  M. ; F.  V.:  T.  u.  V.  1300  M.,  Gef.  600  M.,  Summa  1800  M,,  8 Kanonen, 

2 Fahnen.  — Szentes,  Recognosc.-Gef.  31.  Juli.  — Reussmarkt,  sieg. 
Vorposten-Gef.  (Russen)  31.  Juli.  — Temesvär,  f.  Bombardement  31.  Juli. 

— Mikä'Ujfalu,  Erstürm,  d.  f.  Stell.  31.  Juli.  — Zwischen  Reussmarkt 
u.  Mühlbach,  sieg.  Gef.  (Russen)  1.  Aug. ; F.  V.:  T.  300  M.,  Gef.  18  Offic., 
1200  M.,  3 Kanonen,  5 Wagen,  15  Karren;  R.  V.:  T.  12  M.,  V.  30  M. 

— Bükszäd  n.  Küszon-Ujfaln,  sieg.  Gef.  1.  Aug.;  F.  V.:  der  Feind 
gänzlich  zerstreut,  7 Kanonen,  60  Wagen,  viele  T.  u.  V.  — T u s n ä d,  sieg. 
Gef.  1.  Aug.  — Nyerges  (Pass),  sieg.  Defild-Gef.  1.  Aug.  — Karlsburg, 
Expedition  gegen  Maros -Porto  u.  Gef.  1.  u.  2.  Aug.  — Debreczin,  sieg. 
Gef.  (Bussen)  2.  Aug.;  F.  V.:  15  Offic.,  1901  M.,  250  Pf.,  4 Kanonen; 
R.  V.:  T.  u.  V.:  150  bis  200  M.,  2 Gen.  verw.  — Szegedin,  Besitznahme 

2.  Aug.  — Homorn  (l^zta  Herkal)  (P.  Almüs),  f.  Ausf.  u.  Tref. 

3.  Aug.;  F.  V.:  186  M.;  Ö.  V.:  17  Offic.,  1000  M.,  70  Pf.,  2 Kanonen.  — 
Csekefalva,  Gef.  3.  Aug.  — Magyar-Kanizsa,  sieg.  Gef.  3.,  4.  u.  5.  Aug. 
F.  V.:  T.  60  M.,  V.  120  M.,  Gef.  100  M.,  3 Kanonen.  — Üj-Szegedin, 
sieg.  Gef.  3.,  4.  u.  5.  Aug.;  Ö.  V.  am  3. : T.  4 M. ; V.  3 Gen.,  1 Offic., 
15  M.;  B.  V. : 3 V.  — Nagy-L41,  Kanonade  4.  Aug.  — Gajdos,  sieg. 
Avantg.-Gef.  4.  Aug.  — Makd,  sieg.  Angr.  auf,  4.  Aug.  — Oroshdza,  Gef. 

4.  Aug.  — Stolzenbnrg,  Avantg.-Gef.  4.  Aug.  — Temesvdr,  f.  Bestürm. 
4.  Aug.  — Mediasch,  sieg.  Avantg.-Gef.  (Rassen)  4.  zum  5.  Aug.  — 
Hermannstadt,  Einnahme  d.  d.  Insurgenten  5.  Aug. ; F.  V. : T.  n.  V.  über 
200  M. ; R.  V. : T.  u.  V.  300  M.  — S Z 0 r e g (bei  Szegedin),  sieg. 
Schlacht  5.  Aug.;  Österreicher:  20.000  Inf.,  6000  Cavall.  = 26.000  M.  mit 
160  Geschützen;  Ungarn;  41.000  M.  mit  100  Geschützen.  Ausdehnung  des 
Schlachtfeldes;  Stellung  der  Österreicher  im  und  dann  vor  dem  Brückenköpfe 
zwischen  der  Maros  und  der  Theiss  2000  Schritte ; jene  der  Ungarn  vor  und 
hinter  Szüreg  zwischen  der  Maros  u.  Szt.  Ivän  3500  Schritte;  ihre  Reserve 
1000  Schritte  hinter  Szöreg.  Länge  des  Schlachtfeldes  von  der  Maros  bis 
zum  Walde  von  Szt.  Ivin  6000  Schritte.  D.auer  der  Schlacht;  Von  ‘/,6  Uhr 
Nachmittags  Kanonade  bis  7 Uhr,  dann  Schlacht  bis  Abends.  F.  V.;  T,  n.  V. 
500  M. ; Gef.  300  bis  400  M.,  6 Kanonen;  Ö.  V.:  T.  45  M.;  V.  1 Gen., 

3 Offic.,  191  M.,  150  Pf.;  Russen:  4 V.  — Märtonyos,  Gef.  5.  Aug.  — 
Török-Kanizsa,  sieg.  Gef.  6.  Aug.  — Szegedin,  Einnahme  5.  Aug. 

— Talmdcs,  sieg.  Gef.  (Russen)  5.  u.  6.  Aug.  — Albrecbtsflor 
(Kis-Teremia),  sieg.  Gef.  6.  Aug.  — Ö-Besenyö,  sieg.  Gef.  6.  Aug.  — 
GrOSS-Schearen,  sieg.  Schlacht  (Russen)  6.  Aug.;  F.  V. :T.  600  M., 
V.  500  M.,  Gef.  1200  M.,  Summa  2300  M.,  14  Kanonen;  R.  V.:  T.  24  M., 
V.  50  M.  — Hermannstadt,  Avantg.-Gef.  6.  Aug.  — Temesvdr,  Beschicss. 
d.  d.  F.  6.,  7.  u.  8.  Aug.  — Perlaszvdros,  sieg.  Gef.  7.  Aug.  — 
Vadja-Szt.  Ivdny,  Gef.  (Bussen)  7-  Aug.  — Csatdd  (u.  Nagy-Jöcsa),  sieg. 
Cavall.-Gef.  8.  Aug.;  Ö.  V.:  T.  16  M.;  V.  1 Offic.,  15  M.,  20  Pf.;  F.  V.;  60  bis 
70  T.,  1 Kanone,  1 Munitions-Wagen,  1 Standarte;  Gef.  3 Offic.  mit  meh- 
reren M.  — T e m e 8 T & r,  Ausfall  8.  Aug.,  sieg.  Schlaeht,  Ausf.  d.  Besatz, 
n.  Entsatz  9.  Aug. ; Theilgefechte : Szt.  Andrds,  Kis-Beeskerek,  Vinga, 
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Orcaidorf.  ÖBterreicher  u.  Kneeen : 37  Bataill,,  44  Escadr.  = 28-000  M-, 
192  Geechütze;  Ungarn:  54.000  M-,  164  Geschütze.  Ausdehnung  des  Schlacht- 
feldes : Stellung  der  Ungarn  vor  Temesvär  zwischen  Szt.  Andrds  und 
Szakelhiz  13-000  Schritte  Ausdehnung;  österreichische  Stellung  1400  Schritte 
vom  Nyärad-Bach  & cheval  der  Strasse  in  einer  Ausdehnung  von  8000  Schritten 
vom  äussersten  rechten  Flügel  bis  Szt.  Andres  10.000  Schritte.  Dauer  der 
Schlacht:  Von  10  Uhr  Morgens  bis  Mittags  Kanonade,  dann  Schlacht,  bis 
5 Uhr  Abends  Entscheidung.  Ö.  V. : T.  1 Offic.,  34  M. ; V.  7 Of6c.,  146  M., 
190  Pf.;  R.  V.!  T.  1 M.;  V.  3 Offic.,  16  M.;  F.  V.:  300  bis  500  M. 
T.  u.  V.,  6000  Gef.  Gesammtverluste  der  Besatzung  während  der  Belagerung: 
T.  1 Gen.,  5 Stabs-  n.  Ober-Offic.,  155  M.;  V.  15  Offic.,  360  M.;  2400  M. 
erlagen  den  Epidemien.  Zahl  der  aus  der  Festung  gegen  den  Belagerer 
gerichteten  Schüsse  und  Wurfe  42-000.  — Arad,  missl.  Übergangsversneh 
d.  F.  10.  Aug.  — Dreispitz  (Sdgh  oder  Segenthau),  kurzes  sieg.  Gef. 
10.  Aug.  — Karlsburg,  Expedition  gegen  Poklos  u.  Gef.  10-  Aug.  — 
Stublweissenburg,  Gef.  10.  Aug.  — Vinga,  Zerspreng,  einer  f.  Wagen- 
Colonne  10.  Aug.  — Medves,  sieg.  Avantg.-Gef.  11.  Aug.  — Zwischen 
Mühlbach  n.  Reussmarkt,  sieg.  Avantg.-Gef.  (Russen)  11.  Aug.; 
R.  V.:  T.  5 M.,  V.  20  M.;  F.  V.:  T.  u.  V.  600  bis  700  M.;  Ö.  V.: 
V.  2 M.  — Oldh-Gydres,  kurzes  sieg.  Cavall.-Gef.  (Russen)  11.  Aug. 

— Mühlbach,  sieg.  Gef.  12.  Aug.;  F.  V.:  T.  u.  V.  600  M.,  1500  Gef.; 
Ö.  u.  R.  V.:  T.  5 M.,  V.  22  M.  — Karlsburg,  Expedition  gegen  Orbd 
u.  Gef.  12.  Aug.  — Lippa  (bei  Arad),  missl.  Übergangsversuch  d.  F. 
12.  Aug.  — Piski,  sieg.  Gef.  13.  Aug.  — Apabida,  Gef.  (Russen)  14.  Ang. 

— Kiszetö  a.  d.  Temes,  Recognosc.-Scharmützel  14.  Aug.  — Oldh-Gydres, 
Cavall.-Gef.  14.  Aug.  — Kalydn,  Cavall.-Gef.  14.  Aug.  — Sommerein, 
Recognosc.-Gef.  14.  Aug.  — Kostil,  Gef.  14.  Aug.  — Lugos,  sieg.  Artill.- 
Gef.  15.  Aug.  — Körösfö,  Gef.  16.  Aug.  — Hezeris,  sieg.  Gef. 
16.  Aug.  — Bdnfi-Hunyad,  sieg.  Gef.  16.  zum  17.  Aug.  — Arad, 
Übergabe  d.  d.  f.  Besatz,  an  d.  Russen  17.  Aug.  — Birkis,  Wegnahme 
eines  f.  Trains  17.  Aug.  — Raab,  Scharmützel  18.  Aug.  — Szlatina, 
Waffenstreckung  eines  f.  Corps  18.  Aug.;  Verfolg,  d.  F.  19.  Aug.  — Mehadia, 
sieg.  Gef.  21.  Ang.  — Teregova,  sieg.  Gef.  22.  Aug.  — Mehadia,  sieg. 
Gef.  23.  Aug.  — Sib6,  Waffenstreckung  eines  f.  Corps  an  d.  Russen 
25.  Aug.  — Nagy-Bdnya,  Zerstreuung  einer  f.  Schaar  26.  Aug.  — 
Mehadia,  kl.  Gef.  28.  Aug.  — Puszta  Szt.  Pdl,  Cavall.-Geplänkel  4.  Sept. 

— Feterwardein,  Übergabe  an  d.  Kaiserl.  7.  Sept.  — Nemes-Örs, 
Plänkler-Gef.  24.  Sept.  — Ö-Szöny,  Vorposten-Gef.  25.  zum  26.  Sept.  — 
K 0 m 0 r n,  Unterwerfung  4.  Oct. 

1854.  Parma,  Bekämpfung  d.  Aufstandes  22.  Juli. 

1859.  ln  Italien,  Dalmatien,  Tirol  etc. 

Streitbarer  Stand  der  k.  k.  II.  Armee  am  21.  Mai:  124  Bataill-, 
23  Comp.,  42*/,  Escadr.  = 131.428  I-,  5761  R.,  440  Geschütze.  Frau- 
zösische  Armee  198  Bataill-,  80  Escadr.  = 107.656  I.,  9008  R-,  312  Ge- 
schütze. Sardinische  Armee:  96  Bataill.,  37  Escadr.  = 55.648  I.,  3984  R-, 
90  Geschütze.  Ilauptaumme  der  alliirten  Armee:  294  Bataill.,  117  Escadr. 
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— 163.304  streitbare  Männer  Inf.,  12.992  R.,  402  Geschütre.  — Übergang 
der  k.  k.  Armee  über  den  Ticino  28.  April  bis  1.  Mai.  — Torre  dei 
Beretti,  sieg.  Reiter-Scharmützel  1.  Mai.  — Lago  Maggiore,  a.  d.  Mündung 
des  Toce-Flusses,  Gef.  d.  Kriegsdampfers  „Benedek“  1.  Mai.  — Terranuova 
u.  Frassinetto,  Schein-Übergang  über  den  Po  3-  Mai.  — Valenza  u.  Torre 
dei  Beretti,  Brücken-Gef.  u.  Kanonade  3.  u.  4.  Mai,  Vorposten-Gef.  5.  u.  6.  Mai. 

— Terranuova  u.  Frassinetto,  Schein-Gef.  am  Po  4.  Mai.  — Baizola  u. 
Villanova,  Patrullen-Gef.  6.  Mai.  — Valenza  u.  Monte,  f.  Kanonade  7.  Mai. 

— Casale,  Recognosc.-Gef.  8.  Mai.  — Tenedlg,  Blök.  d.  franz.  Kriegsschiffe 
9.  Mai.  — An  der  Sesia,  Vorposten-Gef.  9.  Mai.  — Gorasda  (Dalmatien), 
Posten-Gef.  10.  Mai.  — Cascine  di  Strä  bei  Vercelli,  Patrullen-Gef.  12.  Mai. 

— Olcenengo  u.  Quint o,  sieg.  Patrullen-Gef.  12.  Mai.  — Bobbio, 
Recognosc.-Scharmützel  13.  Mai.  — Cascine  di  Strä  bei  Vercelli,  Scharmützel 
13.  Mal.  — Voghera,  f.  Überf.  14.  Mai.  — Pancarana,  Patrullon - Gef. 
16.  Mai.  — Sesia-Mündnng,  Vorposten-Scharmützel  16.  Mai.  — Valenza, 
Recognosc.-Gef.  17.  Mai.  — Verrua,  Patrullen-Gef.  17.  Mai.  — Monte 
u.  Valenza,  Kanonade  18.  Mai.  — Casa  Tisma,  Patrullen-Gef.  19.  Mai. 

— Valenza,  Schützenfeuer  19.  Mai.  — Moiltebello,  Tref.  20.  Mai;  Öster- 
reicher; 18-708  L,  600  R.,  16  Geschütze;  Verbünd.:  6933  I.,  1294  R., 
12  Geschütze;  Ö.  V. : T.  11  Offic.,  320  M.;  V.  1 Gen.,  30  Offic.,  754  M. ; 
Verm.  4 Offic.,  303  M.;  Summa  1 Gen.,  45  Offic.,  1377  M.;  F.  V.: 
T.  105  M.,  V.  549  M.,  Gef.  69  M.,  Summa  723  M.,  29  Pf.  — Vercelli 
u.  Palestro,  Vorposten-  u.  Patrullen-Gef.  20.  Mai.  — Romagnano,  Patrullen- 
Scharmützel  20.  Mai.  — Ch  Baraggia,  Cä  della  Maddalena  u.  Borgo-Vorcelli, 
Vortruppen-Gef.  a.  d.  Sesia  21.  Mai.  — Vercelli,  Vorposten-Gef.  21.  Mai, 
Cavallerie-Scharmützel  21.  Mai.  — Palestro,  Kanonade  22.  Mai.  — Palestro 
u.  Borgo-Vercelli,  sieg.  Gef.  22.  Mai.  — Nagumanaz-Magazza, 
Beschiess.  d.  Linienschiffes  „Kapoicon“  d.  d.  Fort  22.  Mai.  — Candia, 
Terranova,  Beschiess.  d.  Brüske  über  d.  Sesia  d.  d.  KaiserL  23-  Mai.  ■ — 
Torrione,  sieg.  Vorposten-Gef.  23.  Mai.  — Borgo-Vercelli,  Recognosc.-Gef. 
23.  Mai.  — Intra,  Beschiess.  von  Freischaaren  d.  d.  Kriegsdampfer  „Ticino“ 

23.  Mai.  — Valenza,  Vortruppen-Gef.  23.  Mai.  — Casteggio  u.  Broni, 
Patrullen-Gef.  23.  Mai.  — P.  Molino  Gamera,  Palanza,  Roggia  Morta  u. 
Vercelli,  kl.  Gef.  23.  Mai.  — Terrasa,  Beschiess.  d.  f.  Brücke  23.  Mai.  — 
Rivoltella,  Patrullen-Recontre  23.  zum  24.  Mai.  — S.  R4,  Patrullen-Gef. 

24.  Mai.  — Candia,  Geschützfeuer  25.  Mai.  — Meina,  Angera  u.  Aroua,  Gef. 
d.  Kriegsdampfers  „Ticino“  mit  Freischaaren  25.  Mai.  — Sesto  Ciilende, 
kl.  Gef.  25.  Mai.  — Varese,  Gef.  26.  Mai.  — Como,  Gef.  27.  Mai.  — 
C an  ob  b io,  Beschiess.  einer  Ufer-Batterie  d.  d.  Kriegsdampfer  „Radetzky“ 

27.  Mai.  — Vercelli,  Recognosc.-Gef.  28-  Mai.  — Canobbio,  Beschiess. 
d.  Stadt  u.  d.  Ufer-Batterien  d.  d.  Kriegsdampfer  „Radetzky“  u.  „Ticino“ 

28.  Mai.  — Motta  de'  Conti,  Recognosc.-Scharmützel  29-  Mai.  — Palestro  u. 
Vinzaglio,  Gef.  30.  Mai.  — Borgo-Vercelli,  Gef.  30.  Mai.  — Palostro, 
Tref.  31.  Mai;  Österreicher:  17.074  I.,  600  R.,  16  Geschütze;  Franzosen 
und  Sarden:  24.319  I.,  200  R-,  30  Geschütze;  Ö.  V.:  im  Ganzen  '2000  M., 
40  Pf.,  7 Geschütze;  Verl.  d.  Franzosen:  T.  1 Offic.,  45  M. ; V.  15  Offic., 
218  M. ; Gef.  8 M. ; Summ»  16  Offic.,  271  M. ; Verl.  d.  Sarden:  T.  65  M. ; 
V.  13  Offic.,  245  M. ; Summa  13  Offic.,  301  M.  — Terrasa,  Tiraillenr-Gef. 
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31.  Mai.  — Novnra,  Vorposten-Gef.  31.  Mai.  — LftTBIlOy  f.  Angr.  auf  d. 
Fort  Caatello  abgeechl.  31.  Mai.  — Caaa  Bertolina,  Piänkler-Gef.  31.  Mai. — 

— Varese,  Beschiess.  31.  Mai.  — Candia  u.  Terrasa,  Schein-Action  1.  Juni. 

— Novara,  Arri4reg.-Gef.  1.  Juni.  — Garbagna,  Patrullen-Gef.  1.  Juni.  — 
Belgirate,  Beachiees.  d.  Freiacbaaren  d.  d.  Kriegadampfer  „Radetzky“  und 
„Ticino“  1.  Juni.  — Agogna,  kl.  Gef.  an  d.  Brücke  1.  Juni.  — Paleatro, 
Vorpoaten-Gef.  1.  Juni.  — Molino  novo  (Robbio),  Arri6reg.-Gef.  2.  Juni.  — 
Nibbiola  u.  Veapolate,  Vorpoaten-Gef.  2.  Juni.  — Olengo,  Recognoac.-Gef. 
2.  Juni.  — Garbagna,  Vorpoaten-Gef.  2.  Juni.  — Robeccbetto  (Turbigo), 
Gef.  3.  Juni.  — Magenta,  Schlacht  4.  Juni,  Öaterreicher : 58.183  I-, 
3435  R.,  176  Geschütze;  Franzoaen  und  Sarden:  46.883  L,  1207  R.< 
87  Geschütze.  Ausdehnung  des  Schlachtfeldes : Zwischen  Cuggione  und  Robecco 
12.500  Schritte,  dann  zwischen  S.  Martino  und  Magenta  11.200  Schritte. 
Dichte  italienische  Bodencultur,  ^aher  das  Tenain  sehr  durchschnitten  und 
vollständig  bedeckt.  Stellung  der  Österreicher  vor  der  Schlacht:  ln  der 
Hauptposition  auf  der  Linie  am  Naviglio  grande  von  Bemate  über  Buffalora, 
Ponte  di  Magenta  bis  Robecco,  bei  ersterem  Orte  der  rechte,  bei  letzterem 
der  linke  Flügel;  1000  Schritte  Ausdehnung.  Angriffs-Colonnen  der  Fran- 
zosen von  Trecate,  von  Turbigo,  ans  letzterem  Orte  über  Cuggione  und 
Mesero  in  drei  Colonncn  auf  Magenta.  Ausdehnung  der  öaterreichiacben 
Schlachtlinie  während  dea  Kampfes  von  Robecco  bis  jenseits  Magenta 
10.000  Schritte.  Tiefe  der  Schlachtordnung  2000  Schritte.  Schlachtlinie  der 
Franzosen  in  concaver  Form  von  Bavera  über  Ck  Nnova  bis  Carpenzago 
10.000  Schritte.  Dauer  der  Schlacht:  Beginn  10'/,  Uhr  Vormittags  bis 
*/,8  Uhr  Abends.  Ö.  V.:  T.  64  Ofüc.,  1304  M.;  V.  221  Offic.,  4137  M.; 
Gef.  4500  M. ; Summa  285  Ofüc.,  9941  M.,  140  Pf.,  4 Geschütze;  Veil, 
d.  Verbünd.:  T,  52  Ofßc.,  605  M.;  V.  194  Ofüc.,  3029  M.;  Gef.  655  M.; 
Summa  246  Ofüc.,  4289  M.,  1 Geschütz.  — Carpenzago  u.  Robecco, 
sieg.  Gef.  5.  Juni.  — Zwischen  Ponte  di  Magenta  u.  Carpenzago,  Avantg.- 
Gef.  5.  Juni.  — Ponte  S.  Pietro,  Gef.  mit  Freischaaren  6.  Juni.  — Cavagnera, 
Recognosc.  8.  Juni.  — Melegnano,  Gef.  8.  Juni ; Österreicher : 8000  I-,  500  R., 
16  Geschütze;  Verbünd.:  36.985  I.,  3406  R.,  114  Geschütze;  Ö.  V.:  T.  8 Ofüc., 
112  M.;  V.  8 Ofüc.,  232  M.;  Gef.  10  Ofüc.,  1114  M.;  Summa  26  Ofüc., 
1458  M.,  1 Geschütz;  Verl.  d.  Verbünd.;  T,  15  Ofüc.,  138  M,;  V.  55  Offic., 
678  M. ; Gef.  64  M.;  Summa  70  Offic.,  880  M.  — Bologna,  Unterdrückung 
d.  Aufstandes  8.  Juni.  — Seriate,  Scharmützel  8.  Juni.  — Landriano, 
Recognosc.-Scharmützel  8.  Juni.  — Coccaglio,  Gef.  mit  Freischärlern  9.  Juni. 
— Spina,  Gef.  mit  Freischaaren  IO-  Juni.  — Castenedolo,  sieg.  Gef. 
15.  Juni.  — Said,  Patrullen-Gef.  18.  Juni.  — Ponte  del  Bettoletto^  Alar- 
mirung  d.  d.  F.  19.  Juni.  — Lavenono  u.  Case  d’Idro,  Patrullen-Gef. 
20-  Juni.  — Rocca  d’Anfo,  Scharmützel  21.  Juni.  — Asola,  Vorposten- 
Gef.  21.  Juiu.  — Chiodino,  Castel  Venzago,  Le  Fontane,  C.  Cigognolo 
n.  Castel  Goffredo , Recognosc-Gef.  22.  JunL  — Gardone,  f.  Beschiess.  d. 
Ki-iegsdampfers  „Taxis“  22.  Juni.  — Rocca  d’Anfo,  Beschiess.  d.  Feste 
22.  Juni.  — ■ Passo  della  Maniva,  Patrullen-Gef.  22.  Juni.  — Bagolino, 
Vorposten-Gef.  22.  Juni.  — Bagolino  u.  Riccomassimo,  Gef.  23-  Juni.  — 
Incudinc,  kl.  Gef.  23.  Juni.  — SolferinO,  Schlacht  24.  Juni;  Österreicher 
126.722  I.,  12.496  R.,  413  Geschütze;  Verbünd.:  135.619  I.,  25.238  R-, 


C r:xl  by  Googli 


151 


1601—1870. 


370  Geschütze.  Ausdehnung  des  Schlachtfeldes:  Beide  Theile  von  Castel 
Goffredo  bis  Snccole  bei  Pozzolengo  25.000  Schritte.  (In  der  Ebene  italienische 
Bodencultur,  im  Hfigelterrain  mehr  offen.)  Dauer  der  Schlacht:  Einzeln- 
kämpfe bis  Mittag,  sodann  die  eigentliche  Schlacht  unter  einheitlicher  Ober- 
leitung. Entscheidender  Angi-iff  auf  Solferino  um  1 Uhr  Mittags,  4'/,  Uhr 
Rückzug  der  Österreicher,  6‘/,  Uhr  Ende  der  Schlacht  im  Centrom;  0.  V. : 
T.  94  Offic.,  2198  M.;  V.  500  Offic.,  10.307  M.;  Gef.  45  Offic.,  8593  M.; 
Summa  639  Offic.,  21.098  M.,  928  Pf.,  13  Geschütze;  Verl.  d.  Franzosen: 
T.  117  Offic.,  1505  M.;  V.  544  Offic.,  7986  M.;  Gef.  1518  M.;  Summa 
661  Offic.,  11.009  M.;  von  den  Sarden:  T.  49  Offic.,  642  M.;  V.  167  Offic., 
3405  M.;  Gef.  1258  M.;  Summa  216  Offic.,  5305  M.  — Monte-Znello 
u.  Riccomassimo,  sieg.  Gef.  24.  Juni.  — Incudine,  Recognosc.-Gef. 
25.  Juni.  — Ponte  del  Diavolo,  sieg.  Recognosc.-Gef.  26.  Juni.  — 
Venedig,  See-Gef.  d.  Kriegedampfers  „Jupiter“  26.  Juni.  — Tiolo,  Gef.  mit 
Freischärlern  26.  Juni.  — Peschiera,  Gef.  während  d.  Berennung  26.  Juni 
bis  7.  Juli.  — Marcaria  u.  S.  Michele,  Patrullen-Gef.  27.  Juni.  — Truste, 
Beschiess.  d.  f.  Linienschiffes  „Napoleon“  d.  d.  Fort  29.  Juni.  — Ceppina. 
Patrullen-Gef.  29.  Juni.  — Pesckiera,  Einschliess.  d.  Festung  d.  d.  F.  1.  Juli, 
— Buttapietra,  Patrullen-Gef.  1.  Juli.  — Marcaria,  Recognosc.-Gef.  d. 
Besatzung  von  Mantua  2.  Juli.  — Peschlera,  Ausf.  d.  österr.  Besatzung 
u.  Rückzug  d.  F.  2.  Juli.  — Bagni  vecchi  di  Bormio,  sieg.  Vertheid. 
d.  Stilfser  Joches  2.,  3.  u.  4.  Juli.  — Rivalta,  Recognosc.-Gef.  d.  Besatzung 
von  Mantua  4.  Juli.  — Vitelli-Bach,  Beschiess.  d.  F.  6.  Juli.  — Pacengo, 
Gef.  mit  Freischärlern  7.  Juli.  — Bnssolengo  u.  Ponton , Patrullen-Gef. 
7.  Juli.  — Zara,  fruchtlose  Beschiess.  d.  Festung  und  des  k.  k.  Kriegsdampfers, 
„Curtatone“  d.  d.  Fregatte  „L’Imp6tueuse“  7.  Juli.  — Pola,  Beschiess. 
d.  f.  Flotte  d.  d.  Werke  8.  Juli.  — Cima  di  Spondalunga,  sieg. 
Vertheid.  d.  Stilfser  Joches  8.  Juli.  — Villafranca,  Waffenstillstand  8.  Juli. 

1864.  In  Scbleswig  nnd  Jütland. 

Stärke  des  VI.  österreichischen  Armee-Corps : 20  Bataill.,  10  Escadr. 
40  Geschütze;  der  streitbare  Stand  19.248  I.,  1523  R.  Königl.  preussische 
Truppen:  37  Bataill.,  29  Escadr.,  110  Geschütze;  der  streitbare  Stand 
30.823  I.,  4558  R.  Dänische  Armee:  37.800  I.,  4000  R.,  4000  Artill. 
und  technische  Truppen  beim  Ausbrnch  der  Feindseligkeiten.  Ihre  Kriegs- 
Marine;  22  Schraubendampfer,  10  Segelschiffe  mit  788  Geschützen.  — 
Torfschuppen  (in  Schleswig),  Scharmützel  2 Febr.  — Ober-Selk  u.  Jage], 
sieg.  Gef.  3.  Fahr.;  Ö.  V.:  T.  12  Offic.,  74  M.;  V.  16  Offic.,  273  M.; 
Verra.  34  M. ; Summa  28  Offic.,  381  M.;  F.  V.:  9 Offic.,  411  M.  — Scbleswig, 
Kanonade  vor,  4.  Febr.  — Fahrdorf  (in  Schleswig),  Geschützkampf  bei, 
4.  u.  5.  Febr.  — Översee,  sieg.  Gef.  6.  Febr.;  Ö.  V.:  T.  7 Offic.,  71  M.; 
V.  21  Offic.,  305  M. ; Verm.  27  M. ; Summa  28  Offic.,  403  M. ; F.  V. : 
T.  u.  V.  1 Gen.,  18  Offic.,  944  M.;  Gef.  4 Offic.,  125  M.  — Veile  (in 
Jütland),  sieg.  Tref.  8.  März.  Ausdehnung  des  Schlachtfeldes:  Dänen:  Tiefe 
der  Aufstellung  vom  Petersholm-Wald  bis  Lille  Gründet  4000  Schritte,  Länge 
2000  Schritte.  Ausdehnung  der  Angriffsfront  der  Österreicher  mit  Einschluss 
der  Umgehungs-Colonnen  3000  Schritte.  Länge  des  Gefechtsfeldes  auf  dem 
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Vorrückungs-Terrain  5600  Schritte;  die  Österreicher  legten  bis  rum  Beginne 
des  Kampfes  einen  zehnstündigen  Marsch  zurück.  Dauer  der  Schlacht:  Beginn 

3 Uhr  Nachmittags,  5'/,  Uhr  allgemeiner  Angriff,  Ende  6*/«  Uhr.  F.  V. : 
T.  u.  V.  190  M.,  Gef.  200  M.;  Ö.  V.:  T.  1 Offic.,  11  M.;  V.  73  M.  — 
lYldericia  (in  Jütland),  Berennung  u.  Beschiess.  19.,  20.  u.  21.  März.  — 
Dttppeler  Schauzen  (Preussen),  Erstürm.  18-  April.  — Helgoland, 
See-Tref.  9.  Mai;  Ö.  V.:  T.  2 Offic.,  35  M.;  V.  5 Offic.,  88  M.  — Alsen 
(Preussen),  Sturm  auf,  u.  Einnahme  29.  Juni.  — Ashoved  (in  Jütland), 
f.  Überf.  d.  Strandwache  8.  Juli.  — Nordfriesischen  Inseln,  Unter- 
nehmung gegen  die,  11.  bis  19.  Juli. 

1866.  In  Böhmen  und  Deutschland. 

österreichische  Armee  im  Monat  Juni  1866:  203  Bataill.  mit  192.089  L, 
155  Escadr.  = 22.832  R.,  736  Geschütze  mit  23-288  ArtilL  etc.  Sächsische 
Armee:  20  Bataill.  = 18.841  I.,  16  Escadr.  = 2574  R.,  58  Geschütze 
mit  2044  Artill.  etc.  = 22.265  M.  u.  7560  Pf.  Totale:  223  Bataill. 
= 210.930  I.,  171  Escadr.  = 25.406  R.,  794  Geschütze  mit  25.332  Artill. 
etc.  = 261.668  M.  Preussische  Armee:  226  Bataill.  = 227.564  L, 
206  Escadr.  = 32.029  R.,  840  Geschütze  mit  32.145  Artill.  :=  291.738  M., 
somit  um  30.070  M.  stärker.  — Dürr-Kunzendorf,  Scharmützel  21.  Juni.  — 
Theresienstadt,  Streifung  gegen  Rohrsdorf  bei  Zwickau  21.  bis  26.  Juni. 

— Kohlige,  Patrullen-Gef.  22.  Juni.  — Sandhübel,  Friedeberg  u.  Zuckmantel, 
Vorposten  - Geplänkel  22.  Juni. — Alt-IIabendorf,  Scharmützel  23-  Juni.  — 
Kratzau  u.  Einsiedel,  Patrullen-Gef.  23.  JunL  — Friedrichshain,  Scharmützel 
23.  Juni.  — Röchlitz,  Vorposten-Geplänkel  23.  JunL  — Pirna,  Streifung  nach, 
23.  Juni.  — Zabrzeg,  Vorposten-Geplänkel  23.  Juni.  — Braunau,  Patrullen- 
Gef.  24.  Juni.  — Langcnbruck,  Gef.  24.  Juni;  F.  V.:  T.  1 M;  V.  2 Stabs- 
u.  Ober-Offic.,  11  M. ; Summa  2 Stabs-  u.  Ober-Offic.,  12  M. ; Ö.  V. : 
T.  1 Stabs-  u.  Ober-Offic.;  V.  3 Stabs-  n.  Ober-Offic.,  16  M. ; V.  1 M. ; Summa 

4 Stabs-  u.  Ober-Offic.,  17  M.,  8 Pf.  — Schömberg,  Patrullen-Gef.  24.  Juni.  — 
Eiebenau,  Patrullen-Gef.  25.  Juni.  — Neu-Berun,  Recognosc.-Gef.  25.  Juni. 

— Bistrey,  Vorposten- Geplänkel  26.  Juni.  — Böhmisch-Aicha,  V’orposten- 
Geplänkel  26.  Juni;  Ö.  V.:  V.  4 M.,  Verm.  4 M.,  Gef.  5 M.,  Summa 
13  M. ; F.  V.:  unbekannt.  — Giesshübel,  Vorposten-Geplänkel  26.  JunL  — 
Hühnerwasser,  Vorposten-Gef.  26.  Juni;  Ö.  V. : T.  3 Offic.,  24  M. ; V.  5 Offic., 
109  M. ; Gef.  3 Offic.,  79  M. ; Verm.  2 Offic.,  52  M. ; Summa  13  Offic., 
264  M.,  13  Pf.;  F.  V.:  T.  u.  V.  4 Offic.,  46  M.,  8 Pf.  — Kosteletz. 
Vorposten-Geplänkel  26.  Juni.  — Nachod,  Vorposten-Gef.  26-  Juni.  — 
Podol,  Gef.  26.  Juni;  Ö.  V.:  T.  9 Offic.,  97  M.;  V.  17  Offic.,  230  M.; 
Gef.  7 Offic.,  548  M. ; Verm.  140  M. ; Summa  33  Offic.,  1015  M.,  2 Pf-! 
P.  V.:  12  Offic.,  118  M.  — Poliß,  Vorposten- Geplänkel  26.  Juni.  — • 
Sichrow,  Gef.  26-  Juni;  Ö.  V.:  V.  6 M.,  Gef.  1 M.,  3 Pf.  — Myslowitz 
(Przemza-Brücke  bei  Slupnia),  Gef.  27.  Juni.  — Nieder-Rokitay,  Vorposten- 
Gef.  27.  Juni.  — Oswiecim,  sieg.  Gef.  27.  Juni;  Ö.  V.:  T,  4 Offic., 
‘20  M. ; V.  1 Offic.,  35  M. ; Gef.  2 Offic.,  12  M. ; Verm.  4 M. ; Summa 
7 Offic.,  71  M.,  30  Pf.;  F.  V.:  6 Offic.,  166  M.,  26  Pf.  — TraBtenSB 
(Hochenbruck,  Alt-  u.  Neu-Rognitz,  Parschnitz),  sieg.  Trcf.  27.  Juni; 
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Ö.  V.:  T.  66  Offic.,  1038  M.;  V.  104  Offic.,  1796  M.;  Gef.  21  Offic., 
959  M. ; Venn.  803  M. ; Summa  191  Offic.,  4596  iL,  109  Pf.;  F.  V.: 

56  Offic.,  1282  M.,  78  Pf.  — Wichstadtl , Patrullcn-Gef.  27.  Juni.  — 

WySOkcw  bei  Nachod  (Kleny,  Prowodow,  Sonow,  Wenaelaberg,  I^rnow), 
Tref.  27.  Juni;  Ö.  V.:  T.  105  Offic.,  1001  M.;  V.  85  Offic.,  1093  M.; 

Gef.  42  Offic.,  2302  M. ; Venn.  1091  M. ; Summa  232  Offic.,  5487  M., 

432  Pf.,  8 Geschütze,  17  Fuhrwerke,  1 Fahne,  2 Standarten;  F.  V.:  an 
T.  oder  V.  und  Verm.  62  Offic.,  1060  M.,  222  Pf.  — Cerwena  Hura, 
Cavall.-Gef.  27.  Juni;  Ö.  V.:  T.  16  M.,  2 Pf.;  V.  3 Offic.,  49  M.,  14  Pf.; 

Gef.  67  Pf.;  Summa  3 Offic.,  65  M.,  83  Pf.;  F.  V.:  3 Offic.,  37  M., 

22  Pf.  — Jicin,  Avantg.-Gef.  28.  Juni.  — Müncbengrätz  fBossin,  Bukowina, 
Fürstenbruck,  Kloster  Mnsky,  Nieder-Gruppay  u.  Weisslein),  Gef.  28.  Juni; 
Ö.  V.;  T.  8 Offic.,  173  M.;  V.  7 Offic.,  116  M.;  Gef.  5 Offic.,  1211  M.; 
Verm.  134  M.;  Summa  20  Offic.,  1634  M.,  29  Pf.;  F.  V.;  nach  Angabe 
341  M.,  darunter  8 verwund.  Offic.  . — Xeu-Rognitz  u.  Rüdersdorf  (Burkers- 
dorf u.  Altenbuch),  Gef.  28.  Juni;  Ö.  V.:  T.  16  Offic.,  191  M.;  V.  21  Offic., 
290  M.;  Gef.  85  Offic.,  2823  M. ; Verm.  1 Offic.,  392  M. ; Summa  123  Offic., 
3696  M.,  57  Pf.,  2 Kanonen,  4 Fuhrwerke,  1 Cassa-Wagen ; F.  V.:  28  Offic., 
685  M.,  5 Pf.  — Skalitz  (ZH6  u.  Tfebesow),  Tref.  28.  Juni;  Ö.  V. : 
T.  1 Gen.,  62  Offic.,  819  M.;  V.  56  Offic.,  825  M.;  Gef.  80  Offic.,  2749  M.; 

Verm.  6 Offic.,  979  M. ; Summa  1 Gen.,  204  Offic.,  5372  M.,  197  Pf., 

6 Geschütze,  2 Fuhrwerke;  F.  V.:  62  Offic.,  1307  M.,  27  Pf.  — Skokow, 
Vorposten-Gef.  28.  Juni.  — Wichstadtl,  Patmllen-Gef.  28.  Juni.  — Jiöin 
(Lochow,  Dieletz,  Eisenstadtl  u.  Zamos),  Tref.  29.  Juni;  Ö.  V.:  T.  45  Offic., 
445  M.;  V.  42  Offic.,  681  M.;  Gef.  97  Offic.,  2951  M.;  Verm.  637  M.; 
Summa  184  Offic.,  4714  M.,  222  Pf.,  1 Fuhrwerk;  Sächsischer  Verl.:  26  Offic., 
566  M.;  F.  V.:  71  Offic.,  1485  M.,  56  Pf.  — Königinhof,  Gef.  29.  Juni; 
Ü.  V.:  T.  10  Offic.,  72  M.;  V.  5 Offic.,  31  M.;  Gef.  8 Offic.,  359  M.; 
Verm.  135  M.;  Summa  23  Offic.,  597  M.,  49  Pf.;  F.  V.:  T.  u.  V.  2 Offic., 
68  M.  — Pod-Kost,  Gef.  29.  Juni;  Ö.  V.:  T.  3 Offic.,  8 M.;  V.  1 Offic.; 
Gef.  1 Offic.,  59  M.;  Vorm.  5 M.;  Summa  5 Offic.,  72  M.,  1 Pf.;  F.  V. : 
1 Offic.,  18  M.  — Schweinschädel,  Gef.  29.  Juni;  Ö.  V, : T.  9 Offic.,  130  M.; 
V.  19  Offic.,  414  M.;  Gef.  9 Offic.,  440  M.;  Verm.  2 Offic.,  427  M.;  Summa 
39  Offic.,  1411  M.,  90  Pf.;  F.  V.:  15  Offic.,  379  M.,  18  Pf.  — Kunwald, 
Patrullen  - Geplänkel  29.  Juni.  — Horic,  Geplänkel  30.  Juni.  — Kukns 
(Kasow  u.  Schlotten),  Kanonade  30.  Juni;  Ö.  V.:  T.  4 M. ; V.  2 Offic., 
24  M. ; Summa  2 Offic.,  28  M.,  3 Pf.,  1 Fuhrwerk;  F.  V. : T.  6 M.,  V.  1 Offic., 
19  M. ; Summa  1 Offic.,  25  M.  — Schurz,  Vorposten-Geplänkel  30.  Juni. 
Staremisto,  Scharmützel  30.  Juni.  — Schurz,  Arriireg.-Gef.  1.  Juli.  — 
Theresienstadt,  Patmllen-Gef.  1.  Juli.  — Blauda,  Patrullon-Gef.  1.  Juli.  — 
Dub,  Vorposten  - Geplänkel  2.  Juli.  — Kobylic,  Scharmützel  2.  Juli.  — 
Nechanitz,  Becognosc.-  u.  Vorposten-Gef.  2.  Juli.  — Neu-Bydzow,  Überf. 
d.  d.  Österreicher  bei,  2.  Juli.  — Sucha,  Scharmützel  2.  Juli.  — Sadowa, 
Scharmützel  2.  Juli.  — Prasek,  Gef.  2.  Juli.  — Wrehownitz  (Ho?enowes), 
Vorposten-Geplänkel  2.  Juli.  — KÖni^rätz,  Schlacht  3.  Juli.  Österreicher: 
192*/,  BataiU.,  150  Escadr.,  157.000  L,  21.000  B.  ==  178.000  M., 
712  Geschütze;  Sachsen:  20  BataiU.,  16  Escadr.,  18.000  I.,  3000  B. 
= 21.000  M.,  1500  Artill.  mit  58  Geschützen,  im  Ganzen  174.902  I., 
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23.798  K.,  16.328  Artill.  mit  770  Geschützen;  Prenssen  alle  drei  Armeen: 
192 y,  Bataill.,  184  Escadr.  = 220.000  M.,  19  Comp.,  780  Geschütze;  im 
Ganzen  220.982  M.,  daher  um  6000  Streitbare  überlegen.  Ansdehnung  des 
Schlachtfeldes ; Zwischen  der  Elbe  und  Bistritz,  der  Trottina,  Königgrätz  und 
Nieder-Pfim.  Schlachtlinie  der  Österreicher  und  Sachsen:  Äusserer  Umfang 
12  Stunden.  Die  eigentliche  Hauptstellung  3 — 4000  Schritte  weiter  rück- 
wärts von  Lochenitz  über  Itedfilist  und  Lipa  bis  Nieder-PFim,  15.000  Schritte 
lang,  wovon  nur  8000  Schritte  auf  die  eigentliche  Front  gegen  die  Elbe- 
und  1.  Armee,  später  auch  gegen  die  2.  Armee:  von  Nieder-Pnm  über  Lipa, 
Öistowes,  am  Swiep  Wald  nach  Maslowöd  und  über  Ned^liit  nach  Lochenitz 
18.000  Schritte.  Tiefe  der  Stellung : Von  Sadowa  bis  zur  Reserve  (I.  u,  VL  Corps 
bei  Rosbefitz)  7000  Schritte,  von  Problus  bis  Placka  10.000  Schritte.  Zwischen 
MaslowSd  und  Lochenitz  6500  Schritte.  Die  Haupt-Reserve  vor  Wsestar  und 
und  Rosnitz.  Angriffslinie  der  preussischen  1.  und  der  Elbe-Armee:  Von 
Benätek  über  Sadowa,  Dohalicka  bis  Nechanitz  15.000  Schritte.  Um  Mittag 
die  2.  Armee  auf  Horeüowes  und  Maslowed.  Dauer  der  Schlacht:  Von 
7'/,  Uhr  Früh;  Vorbereitung  des  feindlichen  Angriffes.  Um  9 Uhr  GeschüU- 
kampf  am  österreichischen  rechten  Flügel  und  im  Centrum.  Um  Mittag  Vor- 
rückung der  feindlichen  Reserve.  Alle  Vortheile  auf  österreichischer  Seite. 
Nach  12  Uhr  Mittag  Eingreifen  der  2.  preussischen  Armee.  Auf  dem  linken 
österreichischen  Flügel  von  8 Uhr  Früh  bis  3'/,  Uhr  N«K:hmittagB,  dann 
rückgängige  Bewegung.  Krisis  und  Entscheidung  der  Schlacht  2'/,  Uhr  Nach- 
mittags bei  Chlum.  Um  4'/,  Uhr  Rückzug  des  kaiserl.  Heeres  über  und  längs 
der  Elbe.  Geschützkampf  der  kaiserl.  Artillerie  bis  zur  einbrechenden  Dunkel- 
heit. Ö.  V.:  T.  2 Gen.,  328  Offic.,  5328  M.;  V.  431  Offic.,  7143  M.; 
Gef.  509  OfBc.,  21.661  M.;  Verm.  43  Offic.,  7367  M. ; Summa  2 Gen., 
1311  Offic.,  41.499  M.,  6010  Pf.,  187  Geschütze,  641  Fuhrwerke,  21  Brücken- 
wagen; Prenss.  V. : T.  1 Gen.,  98  Offic.,  1830  M. ; V.  260  Offic.,  6688  M.; 
Verm.  276  M. ; Summa  1 Gen.,  358  Offic.,  8794  M.,  909  Pf.  — Josefstadt, 
Patrullen-Gef.  3.  n.  4.  Juli.  — Kenty,  Scharmützel  4.  Juli.  — Josefiitadt, 
Patrullen-Gef.  5.  Juli.  — Königgrätz,  Beschiess.  5.  Juli.  — Pardubitz 
(Chrudim),  Cavall.  - Scharmützel  5.  Juli.  — Chrast,  Jaroslaw,  Josefstadt 
u.  Königgrätz,  Patrullen-Gef.  6.  Juli.  — Jaromör,  Aufhebung  eines  f. 
Medicamenten-Transportes  in  der  Nacht  vom  6.  zum  7.  Juli.  — Bojanow, 
Dankowice,  Hlinsko,  Josefstadt,  Königgrätz,  Nassaberg,  PodlaSitz,  Riecben- 
burg  u.  Zamrsk,  Patrullen-Gef.  7.  Juli.  — Zwittau,  f.  Überf.  7.  Juli;  Ö.  V.: 
1 Offic.,  102  M.,  21  Pf.  — Abtsdorf  n.  Rudelsdorf,  Cavall.-Gef.  8.  Juli; 
0.  V.:  2 Offic.,  6 M.,  4 Pf.;  F.  V.:  an  Verwund.  1 Stebs-Offic.,  22  M.,  11  Pf. 
— Chotöbor  u.  Hlinsko,  Patrullen-Gef.  8.  Juli.  — Josefstadt  (Bahnhof),  Gef. 
8.  Juli.  — Königgrätz,  Kanonade  8.  Juli.  — Nassaberg,  Patrullen-Gef. 
8.  Juli.  — Theresienstadt,  Patrullen-Gef.  8.  Juli.  — Zdirec,  Scharmützel 
8.  Juli.  — Zwittau,  Rückzugs-Gef.  8.  Juli.  — Batzdorf  (bei  Bielitz),  Vor- 
posten-Gef.  9.  Juli.  — Josefstadt,  Patrullen-Gef.  9.  Juli.  — Zdirec  u.  Krenz- 
berg,  Scharmützel  9.  Juli.  — Charlottendorf,  Josefstadt,  Königgrätz  u.  Polna, 
Patrullen-Gef.  10.  Juli.  — Saar,  Cavall.-Gef.  10.  Juli;  0.  V.:  V.  3 Offic., 
10  M. ; Gef.  2 Offic.,  20  M. ; Verm.  8 M. ; Summa  5 Offic.,  38  M.,  38  Pf-i 
F.  V.:  1 Offic.,  17  M.,  3 Pf.  — Wiese,  Patrullen-Gef.  10.  Juli.  — Gr  ul  ich, 
Aufhebung  d.  f.  Feldpost  11.  Juli.  — Hungerlciden  (Schelletau),  Vorposten- 
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Gef.  11.  Juli.  — Pohres,  PatroUen-Gef.  11.  Juli.  — Seetovic,  PatruUen- 
Gef.  11.  Juli.  — Stimnich,  Vorpoeten-Gef.  11.  Juli.  — Tischnowitz,  Cavall.- 
Gef.  11.  Juli;  Ö.  V.:  T.  5 M.;  V.  4 Offic.,  6 M.;  Gef.  1 Offic.,  14  M.; 
Verm.  21  M.;  Summa  6 Offic.,  46  M.,  45  Pf.;  P.  V.:  T.  2 M.,  V.  1 Offic., 
17  M. ; Summa  1 Offic.,  1 9 M.,  3 Pf.  — Josefstadt , Streifung  nach 
Olmütz  11.  bis  13.  Juli.  — Hohenstadt,  Patrullen  - Gef.  12.  Juli.  — 
Mabpitz  (Pohrlits),  Scharmützel  12.  Juli.  — Martinkau  (Jarmeritz),  Gef. 
12.  Juli.  — Schildberg,  Patrullen-Gef.  12-  Juli.  — Königgrätz  u.  Könitz, 
Patrullen  • Gef.  13.  Juli.  — Pobrlitz  u.  Znajm,  Cavall.-Gef.  13.  Juli.  — 
Eibis , Scharmützel  in  der  Nacht  vom  13.  zum  14.  Juli.  — Olmütz, 
Streifzng  nach  Josefstadt  13.  bis  17.  Juli.  — Aschaffenborg,  Gef.  14.  Juli; 
Ö.  V.:  T.  4 Offic.,  144  M.;  V.  16  Offic.,  321  M.;  Gef.  14  Offic., 
231  M.;  Verm.  3 Offic.,  467  M.;  Summa  37  Offic.,  2280  M.,  16  Pf.; 
F.  V.:  17  Offic.,  163  M.  — Biskupitz,  Gef.  14.  Juli;  Ö.  V.:  3 M.  ver- 
wundet; F.  V. : 6 Offic.,  14  M.  — Jetzelsdorf,  Scharmützel  14.  Juli.  — 
Kralitz,  Cavall.-Gef.  14.  Juli;  F.  V.:  2 Offic.,  20  M.,  25  Pf.  — Obau, 
Skalow  u.  Wanow,  Patrullen-Gef.  14.  Juli.  — Göding,  Vorposten-Gef. 
15.  Juli.  — Harras,  Scharmützel  15.  Juli.  — Jetzelsdorf  u.  Gunters- 
dorf, Gef.  15.  Juli.  — Josefstadt,  Patrullen-Gef.  15-  Juli.  — Kronau  u. 
Milowitz,  Scharmützel  15.  Juli.  — Olian  u.  Poisbrnnn,  Patrullen-Gef.  15.  Juli. 

— Boketnitz  u.  Dlnhonitz,  Gef.  15.  Juli;  Ö.  V.:  T.  34  M. ; V.  5 Offic., 
21  M. ; Gef.  4 Offic.,  112  M.;  Verm.  81  M. ; Summa  9 Offic.,  248  M., 
58  Pf.,  4 Fuhrwerke.  — Tobitscbau  n.  Dub,  Gef.  15.  Juli;  Ö.  V.:  T.  8 Offic., 
223  M.;  V.  19  Offic.,  335  M.;  Gef.  19  Offic.,  656  M.;  Verm.  3.  Offic., 
97  M.;  Summa  49  Offic.,  1311  M.,  219  Pf.,  17  Kanonen,  13  Fuhrwerke; 
F.  V.  bei  Tobitscbau  u.  Boketnitz:  12  Offic.,  233  M.,  123  Pf.  — Pois- 
dorf,  Patrullen-Gef.  in  der  Nacht  vom  15.  zum  16.  Juli.  — Göding  u. 
Holiö,  Gef.  16.  Juli;  Ö.  V.:  V.  4 M.;  Gef.  1 Offic.,  2 M.;  Verm.  13  M.; 
Summa  1 Offic.,  19  M.,  8 Pf.  — Grund  (Hollabrunn),  Arrifcreg.-Gef.  16.  Juli. 

— Bcnardowitz  u.  Kaniow,  Scharmützel  16.  Juli.  — Gaunersdorf,  Cavall.- 
Gef.  17.  Juli.  — Goczalkowitz,  Weichsel-Übergang  17.  Juli.  — Ladendorf 
u.  Theresienstadt,  Patrullen-Gef.  17.  Juli.  — KozuSan  u.  Salney,  Patrullen- 
Gef.  18.  Juli.  — Unter- Gänserndorf,  Stockerau  u.  Wölkersdorf,  Patrullen-Gef. 
19.  Juli.  — Mainz,  Beschiess.  beziehungsweise  Vertbeid.  vom  Castell  und  des 
Petersauer  Thurmes  19.  bis  22.  Juli.  — Lassee,  Stockerau  u.  Ulriclis- 
kirchen,  Patrullen-Gef.  20.  Juli.  — Blumenan  (Bisternitz)  u.  Josefstadt 
(Bahnhof),  Vorposten-Gef.  21.  Juli.  — Königgrätz  n.  Korneuburg,  Patrullen- 
Gef.  21.  Juli.  — Sonftenberg,  sieg.  Patrullen-Gef.  21.  Juli.  — TieSchetitz, 
Patrullen-Gef.  21.  Juli.  — Gross-Enzersdorf,  Patrullen-Gef.  in  der  Nacht 
vom  21.  zum  22.  Juli.  — BlnmeDau  n.  Pressbarg,  Tref.  22.  Juli;  Ö.  V. : 
T.  4 Offic.,  80  M.;  V.  11  Offic.,  203  M.;  Gef.  3 Offic.,  159  M.;  Verm. 
29  M.;  Summa  18  Offic.,  471.  M.,  57  Pf.;  F.  V.:  T.  2 Offic.,  25  M. ; 
V.  6 Offic.,  163  M.;  Verm.  UM.;  Summa  8 Offic.,  199  M.,  59  Pf.  — 
Eibisbrunn  u.  Baöinowes,  Patrullen-Gef.  22.  Juli.  — Senitz,  Cavall.-Gef. 
22.  Juli.  — Wichstadtl,  Zerstörung  einer  f.  Telegraphen-Leitung  22.  Juli. 

— Gabel,  Überf.  einer  f.  Wagen-Colonne  vom  22.  auf  den  23.  Juli.  — 
Königgrätz,  Patrullen-Gef.  22.,  23.  n.  24.  Juli.  — Nicklesdorf,  sieg. 
Patrullen-Gef.  23.  Juli.  — Schwarzwasser,  Patrullen-Gef.  23.  Juli.  — Lispitz, 
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Patrullen-Gef.  24.  Juli,  — Tauberbischofsheim,  Gef.  24.  Juli;  Verl.  d. 
Nassau’schen  Division;  T.  1 M.;  V.  1 Offic.,  2 M.;  Verm.  1 M.,  Summ« 
1 Offic.,  4 M.;  F.  V.:  T.  16  M.;  V.  10  Offic.,  97  M.;  Verm.  3 M.;  Summa 
10  Offic.,  116  M.  — Gercbsbeim,  Gef.  25.  Juli;  Ö.  V.:  T.  5 M.; 
V.  1 Offic.,  UM.;  Verm.  39  M.;  Summa  1 Offic.,  55  M.;  F.  V.:  T.  8 M., 
V.  3 Offic.,  48  M.;  Verm.  1 M. ; Summa  3 Offic.,  57  M.  — Königgrätx 
(Allee  nach  Kuklena),  Scharmützel  25.  Juli.  — Ulrichskirchen,  Scharmützel 
wührend  der  Waffenruhe  bei,  25.  Juli.  — Betz,  sieg.  Scharmützel  25.  Juli 
— Wenzels-Capelle  (bei  Josefstadt),  Patrullen-Gef.  25.  Juli.  — Schelletan, 
Aufbeb.  einer  f.  Post  27.  Juli.  — Würzburg,  Kanonade  27.  Juli.  — 
Znaym,  Besetzung  d.  Stadt  d.  d.  Österreicher  27.  Juli.  — Heidingsfeld, 
Patrullen-Gef.  28-  Juli.  — Neratovic,  Überf.  u.  Eisenbahn-Zerstörung  d.  d. 
Österreicher  28.  Juli.  — Gross-Meseritsch,  Überf.  d.  d.  Österreicher 
29.  Juli.  — Troppau,  Besetzung  d.  Stadt  d.  d.  Österreicher  30.  JulL  — 
Turcznwka,  Einbruch  d.  ungarischen  Legion  4.  Aug.  — Hochwald,  Anfheb. 
eines  f.  Couriers  5.  Aug. 


Summa  der  Verluste  der  österreichischen  und  preussiseben  (letztere  mit  Rück- 
lade-Gewehren  bewaffneten)  Armee  in  den  sämmtiiehen  Gefechten: 
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Geschütze,  683  Fuhrwerke,  21  Brttckenwagen. 

■ 

11  Preuss.  Armee.  . 
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1595 1 

ln  Italien,  Dalmatien  und  Tirol. 

Streitbarer  Stand  der  italienischen  Armee  in  der  Lombardei  270.680  !■> 
10.080  B.,  450  Geschütze.  Kaiserl.  Süd-Armee  147'/,  BatailL,  104*/,  Comp., 
36  Escadr.,  33  Batt.  Der  streitbare  Stand  138.158  I.,  5273  R.,  248  Ge- 
schütze. — Paviola,  Vorposten-Geplänkel  vom  10.  zum  11.  Juni.  — Passo 
Monte  Bruffione,  Patrullen-Scharmützel  21.  Juni.  — Peschiera,  Kanonade  u. 
Recognosc.-Scbarmützel  23.  Juni.  — Maderno  ht.  Tremosine,  Becognosc.  d. 
Flottille  23.  Juni.  — Bottrighe,  Patrullen-Geplänkel  23.  Juni.  — Am  Mincio, 
Vorposten  - Scharmützel  23.  Juni.  — Dossobuono,  Kanonade  23.  Juni.  — 
Villafranca,  Becognosc.  23.  Juni.  — Salo,  Blokade  23.  Juni  bis  25.  Juli. 
— CnstOza,  sieg.  Schlacht  24.  Juni.  Stärke  der  italienischen  Haupt- 
Armee  am  Miiicio  = 120.000  I.,  7200  R.,  282  Geschütze.  Stärke  des 
IV.  Corps  am  untern  Po  90.000  M.  mit  168  Geschützen.  Stärke  der  k.  k.  Süd- 
Armee:  Im  Ganzen  bei  100-000  M.,  7000  B.  und  192  Geschütze.  Aufmarsch 
zur  Schlacht  von  Seite  der  Österreicher  von  3 bis  8 Uhr  Früh;  Kampf 
von  8 — 11  Uhr  Früh:  Am  Monte  Cricol,  Oliosi,  am  Tione,  Monte  della 
Croce,  Custoza.  Zwischen  11  und  4 Uhr:  Vorrückung  (der  Infanterie-Reserve- 
Division)  gegen  Monzambano;  Erstürmung  des  Monte  Vento,  von  S.  Lucia, 
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des  Belvedere,  nacli  4 Uhr  Erstüimung  von  Cnstoza  nnd  Monte  della  Croce  nnd 
Entscheidung  der  Schlacht.  Ö.  V.:  T.  71  Stabs-  u.  Ober-Offic^  1099  M.,  93  Pf.; 
V.  223  Stabs-  u.  Ober-Offic.,  3761  M.,  68  Pf.;  Gef.  4 Stabs-  u.  Ober-Offic., 
116  M.,  1 Pf.;  Verm.  16  Stabs-  u.  Ober-Offic.,  2666  M.,  508  Pf.;  Summa 
314  Stabs-  u.  Ober-Offic.,  7642  M.,  670  Pf.,  3 vierpfiind.  Geschützrohre, 
5 vierpfiind.  Laffeten  unbranchbar;  F.  V.;  T.  61  Offic.,  651  M. ; V.  226  Offic., 
2915  M.;  Gef.  50  Offic.,  39  M.;  Verm.  10  Offic.,  4233  M.  *);  Summa 
347  Offic.,  7838  M.,  14  Kanonen,  16  Protzen,  4 Munitions-Wagen,  1 Genie-, 
4 Ambnlance-Wagen,  2 Feldschmieden  und  über  500  Gewehre.  — Pescbiera, 
Kanonade  u.  Ausf.  24.  Juni.  — Curtatone  u.  Montanara,  Ausf.  aus  Mantua 
24.  Juni.  — Stilfser  Joch,  Übergabe  u.  Besitzn.  von  Spondalunga  24.  Juni. 

— Ponte  di  Caffaro,  Gef.  25.  Juni;  Ö.  V.:  T.  10  M. ; V.  1 Offic.,  7 M. ; 
Verm.  10  M. ; F.  V.:  angeblich  2 Verwundete.  — Goito,  Recognosc.  25.  Juni. 

— Monzambano,  Überf.  26-  Juni.  — Ancona,  Flotten-Recognosc.  26.  Juni.  — 
Desenzano,  Auf  heb.  eines  f.  Postens  29.  Juni.  — Le  Grazie  (Mantua), 
PatruUen-Scbarmützel  30.  Juni.  — Ceresara,  Castiglione  delle  Stiviere,  Gazzaldo 
u.  Ac^ua  Fredda,  Recognosc.-Scbarmützel  30.  Juni.  — Castel  Goffredo, 
Auf  heb.  eines  f.  Postens  30.  Juni.  — Maderno,  Beschiess.  d.  d.  Flottille  30.  Juni. 

— Desenzano,  Beschiess.  d.  d.  Flotille  30.  Juni  u.  1.  Juli.  — Foresto  u. 
Cereta,  Vorposten-Scharmützel  1.  Juli.  — Padengbe  u.  Gargnano,  Beschiess. 
d.  d.  Flottille  2.  Juli.  — Medole,  Vorposten-Scharmützel  2.  Juli.  — Marcaria, 
Recognosc.-Scbarmützel  2.  Juli.  — Valtelin,  Streifzug  bis  Bolladore  2-  bis  5.  Juli. 

— Monte  Snello,  sieg.  Gef.  3.  Juli;  Ö.  V.:  T.  1 Offic.,  14  M. ; V. 
2 Offic.,  41  M.;  F.  V.:  T.  4 Offic.,  40  M.;  V.  13  Offic.,  250  M.;  Verm.  22  M., 
darunter  12  M.  Gef.  — Nonno,  Recognosc.  3.  Juli.  — Gargnano,  Beschiess. 
d.  d.  Flottille  4.  Juli.  — Vezza,  sieg.  Gef.  4.  Juli;  Ö.  V.:  6 T.,  17  V. ; 
F.  V.:  14  T.,  66  V.  — Borgoforte,  Beschiess.  d.  d.  F.  5.  Juli;  Ö.  V.:  2 T., 
19  V.;  F.  V.:  29  T.  u.  V.  — Gargnano,  Beschiess.  d.  d.  Flottille  6.  Juli.  — 
Caffaro,  Gef.  7.  Juli.  — Lodrone,  Gef.  7.  Juli;  Ö.  V.;  5 V.';  F.  V.:  T.  2 M., 
V.  5 M.,  Gef.  9 M.  — Salö,  Flottilleu-Gef.  7.  Juli.  — Borgoforte,  Belag. 
7.  bis  17.  Juli.  — Jefetta  (Peschiera),  Recognosc.  8.  Juli.  — Felonica, 
Vorposten-Scharmützel  8.  Juli.  — Lodrone,  sieg.  Recognosc.-Gef.  10.  Juli; 
Ö.  V.:  2 T.,  9 V.;  F.  V.:  3 T.,  9 V.,  1 Verm.,  6 Gef.  — Ponte  del 
Diavolo,  Bagni  vecchi  u.  Spondalunga,  Gef.  11.  Juni;  0.  V.:  T.  1 M. ; 
V.  1 Offic.,  8 M. ; Gef.  u.  Verm.  1 Arzt,  82  M. ;-F.  V.:  angeblich  6 M.  — 
Spressiano,  Patrullen-Scharmützcl  14.  Juli.  — Ponte  di  Cimegon.  Monte 
Castello,  sieg.  Gef.  16.  Juli;  Ö.  V.:  T.  1 Offic.,  1 M. ; V.  1 Offic.,  25  M. ; 
Verm.  1 M. ; F.  V.:  nicht  bekannt,  doch  blieben  allein  an  Gef.  2 Offic., 
233  M.  in  Händen  der  kaiserl.  Truppen.  — Storo  u,  S.  Lorenzo,  Gef.  16.  Juli. 

— Spondalunga,  Gef.  16.  Juli;  Ö.  V.:  4 V.  — Val  Ampola  (Fort), 
rühml.  Vortheid.  16.  bis  19.  Juli;  Ö.  V.:  T.  1 M. ; V.  1 Offic.,  24  M. ; 

* F.  V. : T.  1 Offic.,  1 M. ; V.  30  M.  — Monte  Rango  u.  Monte  Giovo 
(Pass),  Gef.  17.  Juli.  — Insel  Lissa,  Berennung  d.  d.  F.  18.  u.  19.  Juli; 
Ö.  V.:  T.  24  M.;  V.  2 Offic.,  68  M.;  Summa  2 Offic.,  92  M.;  F.  V.: 
T.  16  M.,  V.  114  M.  — Pieve  di  Ledro  u.  Monte  Nolla  (Pass),  Gef. 
18.  Juli;  Ö.  V.:  T.  u.  V.  33  M.,  Verm.  3 M.;  F.  V.;  T.  1 Offic.,  13  M.; 


')  Die  Vermissten  wurden  mit  geringer  Ausnahme  gefangen. 
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V.  1 Offic.,  41  M.;  Verm.  38  M.  — Borgoforte,  Räumung  18.  Juli.  — 
Lieea,  Vertheid.  18.  n.  19.  Juli.  — Val  Ampola  (Fort),  Capitul.  19.  Juli; 
Ö.  V.:  Gef.  3 Offic.,  150  M.  — Gargnano,  Flottillen  - Gef.  19.  Juli. 

— Tagliamento  (Codroipo),  Recognosc.-Scharmützel  19.  Juli.  — LiSSS, 

eieg.  Seeschlacht  20.  Juli;  Österr.  Flotte:  27  Kriegsschifie,  532  Schiffs- 
Kanonen,  7871  Bemannung;  italienische  Flotte;  34  Kriegsschiffe,  101  gezogene 
Landungs-Geschütze,  645  Schiffs-Kanonen,  10.886  Bemannung.  Verluste  der 
k.  k.  Schiffs-Equipage:  T.  3 Offic.,  35  M. ; V.  15  Offic.,  123  M. ; Summa 
18  Offic.,  158  M.  Die  Havarien  in  den  Schiffen  waren  nicht  bedeutend; 
das  Linienschiff  „Kaiser“  ausgenommen,  dessen  Abräumung  und  Ausbesserung 
24  Stunden  in  Anspruch  nahm , war  die  ganze  Flotte  vollkommen  kampf- 
ffihig  geblieben.  Maschinen  und  Räder  waren  in  gutem  Stande,  von  den 
Geschützen  waren  nur  4 demontirt.  Von  den  Holzschiffen  hatten  „Schwarzen- 
berg“ und  „Friedrich“  Lecke  bekommen,  ohne  die  Kampffähigkeit  der  Schiffe 
zu  beeinträchtigen.  Auf  mehreren  Schiffen  war  in  Folge  der  Explosion  von 
Granaten  Feuer  ausgebrochen,  das  jedoch  rasch  gedämpft  wurde.  Verluste  der 
k.  italienischen  Equipage:  Mit  „Re  d’Italia“  giengen  ungefähr  400  M.,  6 gezogene 
Landungs-Geschütze  und  36  Schiffs-Kanonen,  mit  „Palestro“  230  M.,  2 gezogene 
Landungs-Geschütze  und  5 Schiffs-Kanonen  zu  Grunde;  in  der  Schlacht  5 M.  todt, 
39  verwundet.  Ausserdem  erlitten  mehr  oder  weniger  erhebliche  Beschädigungen 
8 Kriegsschiffe.  Von  der  600  M.  zählenden  Bemannung  der  „Be  d’Italia“ 
wurden  noch  im  Laufe  des  20.  9 Offic.  und  159  M.  gerettet;  18  M.  gelang 
cs  durch  Schwimmen  die  Küste  von  Lissa  zu  erreichen.  — Ponte  di  Cimego, 
am  Monte  Narone  u.  am  Monte  Nassol,  Gef.  21.  Juli;  Ö.  V.:  T.  1 M.;  V.  1 Offic., 
6 M. ; F.  V.:  unbekannt.  — Monte  Castello,  Gef.  21.  Juli.  — Locca  u. 
Bececa,  sieg.  Gef.  21.  Juli;  Ö.  V.:  T.  6 Offic.,  19  M.;  V.  7 Offic., 

75  M.;  Summa  13  Offic.,  94  M.;  F.  V.:  T.  1 Offic.,  99  M.;  V.  2.50  M.; 

Gef.  19  Offic.,  1081  M. ; Summa  20  Offic.,  1430  M.  — Am  Monte  Saval, 
Zusammenstoss  mit  d.  F.  21.  Juli;  F.  V.:  T.  u.  V.  40  M. ; Gef.  1 Offic., 
35  M.  — Cismon,  Primolano  u.  le  Tezze,  Gef.  22.  Juli;  Ö.  V.;  10  T., 

5 V.,  6 Verm.,  1 Gef.;  F.  V.:  unbekannt.  — Borgo,  Gef.  23.  Juli;  Ö.  V.; 

T.  5 M. ; V.  2 Offic.,  7 M.;  Verm.  51  M.  — Levico,  Nacht-Gef.  23.  Juli; 

Ö.  V.:  T.  7 M.;  V.  2 Offic.,  33  M.;  Vorm.  u.  Gef.  1 Offic.,  92  M.  — Visco, 
f.  Überf.  24.  Juli.  — Yigolo,  sieg.  Gef.  25.  Juli;  Ö.  V.:  T.  1 M.;  V.  2 Offic., 

6 M. ; F.  V.:  dürfte  grösser  gewesen  sein  und  betnig  allein  an  Gef.  40  bis  50  M. 

— Ponal  (Batterie),  Gef.  zu  Wasser  und  zu  Lande  25.  Juli.  — Nogaredo- 
Versa,  sieg.  Becognosc.-Gef.  26.  Juli;  Ö.  V.:  T.  30  M.,  V.  1 Offic.,  60  M. ; 
Vorm.  83  M. ');  F.  V.:  3 Offic.,  60  M.  gef. 

1869—1870.  Bekänipfang  des  Aufstandes  in  8äd-Dalmatien. 

Ledcnice-Risano,  Patrullen-Gef.  7.  Oct.  — Stanjevi6  (Fort),  Vertheid. 
7.  bis  22.  Oct  — Kozmac  (Fort),  Verthoid.  7.  Oct.  bis  25.  Dec.  — 
Crkvice  (Wachblockhaus),  Vertheid.  7.  Oct.  1869  bis  11.  Jän.  1870. — 
Dragalj  (Fort),  Vertheid.  7.  Oct.  1869  bis  11.  Jäa  1870.  — Krivosije, 
erste  Expedition  in  die,  19.  bis  20.  Oct.  — Risano,  Vorrückung  19.  Oct.  — 


*)  Die  Vermissten  gelangten  zum  grössten  Theile  nach  Falmanora. 
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Ledenice  u.  Kapoda,  Gepl&nkel  12.  Oct.  — Trinitk  (Fort)  u,  Gorasda, 
sieg.  Gef.  23.  Oct.  — Budua,  Vertheid.  23.  bis  24.  Oct.  — Kapoda, 
sieg.  Gef.  25.  Oct.  — Krivosije,  zweite  Expedition  in  die,  25.  bis  26.  Oct. 

— Han,  sieg.  Gef.  26.  Oct.  — Kapoda,  Knezlac  u.  Greben,  Arri6reg.-Gef. 

26.  Oct.  — S.  Barbara,  S.  Giorgio  u.  Sutvara,  sieg.  Gef.  2.  Kov. 

— Z u p p a,  Expedition  in  die,  2.  bis  7.  Kov.  — S.  T r i n i t k (S.  Elia),  sieg. 
Gef.  3.  Kov.  — Sisic  u.  Verblje,  Gef.  3-  Kov.  — Pobori  (6.  n.  7.),  Maine- 
Kozmac  (7.),  [Monte  Ostrog,  Pietro  e Paolo  (4.),  Monte  Salvatore  (4.  u.  6.), 
Monte  Golis  (5.),  Dnbovica,  Lepdid  (7.)],  Gef.  4.  bis  7.  Kov.  — Braid, 
Geplänkel  11.  Kov.  — S.  Kicolo,  sieg.  Gef.  16.  Kov.  — Kozmac-Braid, 
sieg.  Gef.  16.,  17.  n.  18.  Kov.  — Braid,  Expedition  gegen,  16.  bis  20.  Kov. 

— KrivoSije,  dritte  Expedition  in  die,  16.  bis  23.  Kov.  — Crkvice  u. 
Ledenice,  sieg.  Gef.  17.  Kov.  — Veliki-Zagvozdak,  sieg.  Gef. • 
18.  Kov.  — Lupoglav,  Geplänkel  18.  Kov.  — Stojanovid,  Gef.  19.  Kov.  — 
Poljovac  (Han),  Geplänkel  19.  Kov.  — Braid,  Vorposton-Gef.  20.  Kov.  — 
Crkvice,  Kapoda  n.  Knezlac,  Arridreg.-Gef.  23-  Kov.  — Utjesic,  Geplänkel 

27.  Kov.  — Convento  Lastua,  Geplänkel  29.  Kov.  — Kamenari  (nächst  Castel- 
nuovo),  Patmllen-Gef.  8.  Dec. 


Das  Verzeichniss  der  Kämpfe  in  Bosnien  etc.  wird  seinerzeit  den 
F)rgänzungen  und  Berichtignngen  angebängt  werden. 
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A. 

Am,  Fl.  1795. 

Aachen  1778,  1793,  1794. 
Aalborg  1627. 

Aalen  1796. 

Aba  1848. 

Abbaeh  1800. 

Abbazia  1705. 

Abda  1849. 

Abeng,  Fl.  1809. 
Abengberg  1809. 
Abmdbinya  1849. 

Abgcon  1793,  1794. 
Abtgdorf  1866. 

Acche  1790. 

Achen-See  1809. 
Acqnabnona  1848. 
Acqnafredda  1866. 
Acqnanegra  1796. 
Acqnasanta  1796. 
Acqnatraverga  1744. 

Acqni  1629,  1799. 

Äcg  1849. 

Adelgbach  1762. 

Adelsberg  1813. 

Adlnd  (Adschnd)  1788. 
Aelbeke  1794. 

AepBngen  1800. 

Agger  1796. 

Agina-Kmeka  1789. 

Agino  Berdo  1788. 
Agogna,  Fl.  1849,  1859. 
Agordo,  Th.  1848. 

Ahang  1793. 

Aiderhnrg  1706. 

Aire  1641,  1710. 

Airol  o 1799. 

Aix  1814. 


I Akka  1840 

I Ala  1796,  1801,  1809,  1813. 
I Alb,  Fl.  1796,  1800. 

; Albaredo  1701,  1813. 
Albbmck  1800. 

I Albeck  1805. 

I Albeng  1814. 

Albertville,  siehe  Conflans. 
Albissola  1800. 

Albrechtsflor  1849. 

! Alby  1814. 

I Aldenhoven  1793. 

! Aleseandria  1706, 1799, 1821. 
I Alexinac  1790. 

Algier  1541. 

Alibnnar  1848. 

Alkofen  1800. 

Alla  Coronata  1747. 
Allerheim  1645. 

Alm  As  1848. 

Almen  1849. 

Almenara  1710. 

Almenno  S.  Salvatore  1848. 
Alpir  1849. 

Alpon,  Fl.  1809. 

Alsamora  1712. 

Algen  1658,  1864. 

Alsenz  1795. 

Alsd-BAkos  1848. 

Altavilla  1848. 

Alt -Breisach  1703,  1704, 
1743,  1799,  1800. 
Alt-Bnnzlan  1642,  1757. 
Altdorf  1809. 
Alt-Eglofsbeim  1809. 
Altenbnch  1778,  1866. 
Altenbnrg  1761,  1813. 
Altenhnrg  (Ung.)  1848. 
Altenheim  1676,  1794. 
Altenkirchen  1795,  1796. 


I Altenried  1633. 

I Alt-Habendorf  1866. 

I Altheim  1675,  1742. 

Altino  1814,  1848. 
Alt-Lansheim  1799. 
Alt-Orsova  1737,  1788. 
Altstätten  1799. 

I Alt-Bognitz  1866. 

I Alt-Xnpanek  1788. 
AUzingen  1794. 

Alvincz  1849. 

Amberg  1641,  1703,  1745, 
1796,  1809. 

Ambdrieux  1814. 
Amerdingen  1796. 
Ammergan  1800. 
AmSnebnrg  1636. 

Ampezxo  1813. 

Ampfing  1800. 

Amstetten  1805,  1809. 
Amtzell  1745. 

Ancona  1799,  1814,  1815, 
1849,  1866. 

Andel  1797. 

Andelfingen  1799. 

Andenne  1790,  1794. 
Andigny  1794. 

Angera  1859. 

Angermttnd  1795. 

Angern  1848. 

An^ari  1797. 

Angnillara  1813. 

Anholt  1795 
Anklam  1637. 

Annaberg  1759. 

Annapeg  1793. 

Annecy  1709,  1814. 
Anseremme  1790. 

Antbering  1800. 

Antibes  1586,  1747. 


')  Abkfirznngen;  B.  Berg,  C.  Castell,  FL  Flnss,  F.  Fort,  K.  Kanal,  P.  Pass, 
Schl.  Schloss,  Th.  Thal,  W.  Wald, 
öiterr.  miUUr.  ZelUohrtfU  1878.  (Mlttbellnnzen  des  Rrlefi-Arehln.)  11 
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Antisaen,  Bach  1809. 
ÄntTodocco  1821. 

Antwerpen  1746. 

Anzaiu  1793. 

Aniing  1800. 

Aosta  1800. 

Aoata,  Th.  1799. 
Apicza-Siakilloi  1849. 
Apahida  1848,  1849. 
Appenweier  1796, 1799, 1800. 
Aquila  1814,  1815,  1821. 
Arad  1848,  1849. 

Aradäca  1848. 

Aranyoa  1849. 

Arapataka  1848. 

Arbeaau  1813. 

Arboia  1814. 

Arebamp  1814. 

Arche  1710. 

Areia  aur  Aube  1814. 

Arco  1703,  1848. 

Arcole  1796. 

Ardrea  1596. 

Aren  1710,  1711. 

Arenaano  1800. 

Argegno  1848. 

Argenta  1813. 

Arleaega  1805. 

Arien  1793,  1794. 

Annedola  1801. 

Armenia  1788. 

Armentiirea  1647. 

Aman  1778. 

Amheim  1795. 

Arnhofen  1809. 

Amadorf  1758,  1761. 

Arona  1706,  1800,  1859. 
A.rpäa  1849. 

Arai&  1848. 

Artiglione  1796. 

Aach  1758,  1759. 
Aachaffenbnrg  1631,  1866. 
Aacberaleben  1644. 

Aahoved  1864. 

Aaola  1859. 

Aapem  1809. 

Aapromonte  1800. 

Aaacbe  1745,  1746. 

Aaaeaae  1790. 

Aaaling  1813. 

Aaten  1800. 

Aati  1705,  1706. 

Aazöd  1849. 

Ath  1712,  1745. 

Attert  1794. 

Ane  1758,  1759. 

Anenheim  1744,  1799. 
Anerbnrg  1743. 

Aneraberg,  B.  1796. 
Aufhauaen  1796. 


Augabnrg  1632,  1634,  1635, 
1646,  1703,  1800,  1809. 
Aulne  1790,  1794. 

Aoronzo,  aiehe  Treponti. 
Auaaig  1813. 

Aoaterlita  1805. 

Aoatap  1742. 

Anxerre  1814. 

Anzonne  1814,  1815. 
Aveanea  le  Sec  1793,  1794. 
Atio  1809,  1813. 

Axama  1809. 

Ayenenx  1793. 

A^ton  1814. 

Aywailler  1794. 

Azmooa  1799. 

Ätzelberg  1799. 


B. 

Babin-Kraj  1789. 

Babocaa  1664. 

Babölcaa  1556,  1598,  1600. 
Bibolna  1848. 

Bacevac  1788. 

Bacharach  1636,  1795. 
Bachen  1794. 

Bachin  1788. 

Bachy  1794. 

BadU  1813. 

Baggiolo  1795. 

Bagni  veochi  di  Bormio  1859. 
Bagolino  18.59. 

Bagota  1849. 

Bagozai  1706. 

Baieradorf  1759,  1796. 
Bairenth  1809. 

Baimt  1840. 

Baiaienx  1792. 

Baja  1849. 

Bajea  1848.  1849. 

Bajmak  1849. 

Bakony-Bdl  1849. 

Bakowica  1788. 

Balagner  1709. 

Baldenan  1795. 

Baleatrino  1795. 

Baltringen  1800. 

BaUola  1859. 

Bamberg  1632,  1759,  17%. 
Bamlach  1743. 
B&nfy-Hnnyad  1848,  1849. 
Banjaluka  1737,  1788. 
Banowita  1708. 

Bantigniea  1793. 

Barany  1848. 

Barbada  1701. 

Barba  Gelata  1799. 


Barcelona  1697. 
Barcellonette  1747. 

Bircs  1849. 

Bdrcza  1848. 

Bard  1799,  1800. 
Bardinetto  1795. 

Bardulino  1848. 

Bareggio  1848. 

Barmen  1794. 

Barranx  1814. 

Baracbdorf  1757. 

Barae,  Fl.  1814. 

Bar  aur  Anbe  1814. 

Bar  anr  Seine  1814. 
Bartfeld  1849. 

Barzy  1794. 

Baaberg  1759. 

Baael  1499,  1813. 

Basiaaco  1848. 
Baa-Marrillea  1794. 
Baaaano  1796,  1797,  1805, 
1809,  1813,  1848. 
Baaaignana  1745. 
Baaaowiaza  1813. 

BaatU  1731,  1748. 
Baatiglia  1704. 

Baatogne  1794. 

Batotaohina , siehe  Patacin. 
Batina  1849. 

Battifollo  1794. 

Batzdorf  1866. 

Banen  1799. 

Baomerer  MOhle  1848. 
Baumgarten  1741. 

Banaai  roasi  1747. 

Bautzen  1633,  1757. 

Bacay  1792. 

Bay»,  F.  1734. 

Bayeradorf  1849. 

Baznel  1793. 

Beanme  lea  Dames  1813. 
Beanmont  1793,  1794. 
Beauraing  1794. 
Beaurepaire  1794. 

Boceca  1866. 

Begoyo-Polje  1789. 
Begovatan,  B.  1788. 
Beinette  1799. 

Beke  1849. 

Bekeca  1848. 

B4U  1849. 

Beleesti  1788. 

BelBore,  F.  1848. 

Beifort  1635,  1814,  1815. 
Bolgardt  1643. 

Beiräte  1859. 

Belgrad  1688,  1690,  1693, 
1717,  1739,  1788,  1789. 
Bellecombe  1814. 
Bellecombette  1814. 
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Bellegbem  1794. 

Bellenburg  1800. 

Bellerille  1814. 

Bellheim  1793,  17%. 
Bellinzona  1800. 

BeUnno  1796,  1809,  1813. 
Bemmel  1795. 

Bencorac  1809. 

Bender  1809. 

Bendorf  1797. 
Benedictbenem  1800. 
Beneschaa  1759. 

Benevent  1814,  1815. 
Benleld  (Benfelden)  1632, 
1675. 

Benicarlo  1710. 

Bennewitz  1759. 

Bensberg  1796. 

Bensheim  1799. 

Beodra  1849. 

Beraon  1744. 

Berbir  1788,  1789. 
Berchtesgaden  1809. 
Beregtzeg  1849. 

Berencze  1664. 

Berg  1796. 

Berg  (Ung.)  1848. 

Bergalla  1795. 

Bergamo  1514,  1705,  1795, 
1848,  1849. 

Bergen  - op  - Zoom  1747, 
1748. 

Berggiesshübel  1778. 
Bergbeim  1795,  1809. 
Berg-Zabem  1793. 

Berka  1789. 

BerUd  1849. 

Berlaimont  1793. 

Berlin  1742,  1757,  1760. 
Berlog  1809. 

Bembnrg  1641. 

Bemeck  1809. 

Beroldingen  1794. 

Bersching  1809. 

Bertinoro  1814.  \ 

Bernn  (Neu-)  1866. 

Berzeno  1793. 

Besanfon  1637,  1814. 
Besenello  1796. 

Besenyö  1849. 

Bessenbach  17%. 
Bessonconrt  1815. 

Betblen  1848,  1849. 
B^tbnne  1708,  1710. 
Bettenhofen  1793. 

Bettoie  1848. 

Benre  1814. 

Beücken  (Beoggen)  1638. 
Beuthen  1642. 

Bevilacqna  1797,  1848. 


Bezanja  1788. 

Biala  1812. 

Bialystok  1812. 

Bibelbaasen  1792. 

Biberach  1632,  1634,  1796. 
Bibersbarg  1705. 

Bibrach  1799. 

Bicocca  1521. 

Bieberach  1799,  1800. 
Bieohowitz  1757. 

Bielefeld  1636,  1638,  1639. 
Bienen  1795. 

Bienwald  1793. 

Biesingen  1800. 

Bietigheim  1799. 

Bigarello  1702. 

Bigorno  1732. 

Bihad  1697,  1788. 

Billaj  1809. 

Bilten  1799. 

Bingen  1635,  1793,  1795, 
1796. 

Birkenfeld  1796. 

Birkis  1849. 

Bironico  1799. 

Birtbelm  1849. 

Biaamberg  1619,  1683. 
Bischen  1675. 

Biscbbeim  1744. 
Bischofsheim  1813. 
Bischofswerda  1758. 
Bisohweiler  1793. 

Bisknpitz  1866. 

Bismerde  1793. 

Bissingen  1796. 

Bistemitz,  siehe  Blamenaa. 
Bistritz  1602,  1849. 

Bitonto  1734. 

Bittburg  1794. 

Bjelai  1790. 

Blaimont  1790. 

Blandain  1794. 

Blankenberg  1795. 

Blaton  1792. 

Bleibach  1796. 

Blesdny  1849. 

BUesen  17%. 

Blindenmarkt  1809. 
Blindheim  1704. 

Blomberg  1642,  1760,  1796. 
Blamenaa  1809,  1866. 
Blnmenfeld  1796. 

Boara  Padorana  1813. 
Boara  (Polesine)  1813. 
Bobara  1789,  1790. 

Bobbio  1859. 

Bobritzsch  1813. 

Bobstadt  1745. 

Bocca  di  Vela  1796,  1809. 
Bockam  1795. 


Bogatid  1788. 

Bois  de  Sart  1792. 
Boitaenbarg  1644. 

Bojanow  1866. 

Boksin  1788,  1848. 

Boleraz  1848. 

Bolkenhain  1646. 

Bologna  1799,  1813,  1848, 
1849,  1859. 

Bolland  1794. 

Bollenbacb  1797. 

BonamSs  1646 
Bondeno  1800,  1813. 

Bonn  1673,  1689. 

Bonndorf  1800. 

Bonnerille  1815. 

Bonporto  1704. 

Bonvillaret  1814. 

Bopüngen  1796,  1800. 
Borbind  1849. 

Borberek  1849. 

Borgbetto  1701, 1796,  1800, 
1813,  1814. 

Borgo  1866. 

Borgo  di  Fornari  1747. 
Borgo  di  Bonco  di  Maglio 
1800. 

Borgoforte  1701, 1702, 1734, 
17%,  1814,  1866. 

Borgd  Prond  1849. 

Borgo  S.  Dalmazzo  1799. 
Borgo  8.  Margherita  1849. 
Borgo  8.  Siro  1849. 
Borgosesia  1800. 

Borgo  Val  di  Taro  1799. 
Borgo  VercelU  1859. 

Boijas  1848. 

Bormida,  Fl.  1525,  1799. 
Bormio  (Worms)  1799, 1848. 
Borna  1762. 

Bomheim  1793,  1796. 
Boros-JenO  1693. 

Borowa  1778. 

Borsdorf  1762. 

Bosco  1797,  1799. 

Bossin  1866. 

BotoSani  (Botosani)  1788. 
Botteghino  1848. 

Bottrighe  1866. 

Botzen  1797,  1805. 
Boncbain  1712,  1794. 
Boaillon  1794. 
Boarg-en-Bresse  1814. 
Bourogne  1815. 

Boossigny  1794. 

Boossn  1792. 

Boossy  les  Walcoart  1794. 
BouTinas  1793,  1794. 
Bovolenta  1513. 

BoToIone  1701. 

11* 
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Boza  (Bodza),  P.  1788, 1789, 
1848. 

Bozzolo  1796. 

BShmisch- Aicha  1866. 
BObmüch-Leippa  1813. 
BSes  1849. 

BSrSuder  Wald  1849. 
BS-SirkAny  1849. 

Brackei  1632. 

BrAd  1849. 

BraiA  1869. 

Brakeiberg  1799. 

Brandeü  1639,  1757. 
Brandizzo  1705. 

Braniazko,  P.  1849. 
Branzoll  1797. 

Brannan  1705,  1742,  1743. 
Brannaa  (Böhm.)  1758, 1779, 
1866. 

Braanfels  1635. 

Braunsdorf  1762. 

Braus  1800. 

Bray  1814. 

Brecht  1746. 

Bredenbend  1648. 

Bregenz  17%,  1809. 
Breplle,  F.  1814. 

Breitenan  1778. 

Breitenfeld  1631,  1642. 
BrenU,  Fl.  17%,  1801. 
Brentino  17%,  1848. 
Brentonico  1508,  1809. 
Brescello  1702,  1703, 1814, 
1848. 

Brescia  1516,  1796,  1799, 
1848,  1849. 

Breslau  1632,  1633,  1757, 
1760,  1761. 
Brest-Litowskij  1812. 

Breszt  1592. 

Bretten  1799. 

Bretzenheim  1795. 

Brensch,  Fl.  1675. 

Brezova  1848. 
Brie-Comte-Robert  1814. 
Brieg  1642,  1643,  1741. 
Brienne  la  Ville  1814. 
Brienne  le  Cbätcau  1814. 
Briesen  1849. 

Brima  1778. 

Brizen  1797,  1809. 
Brockwitz  1759. 

Brodno  1849. 

Brondolo  1813,  1848,  1849. 
ßronetto  1704. 

Broni  1859. 

Brsesc  1657. 

Bruchsal  17%,  1799. 

Bruck  1796. 

Bruck  a.  d.  Leitha  1848. 
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Bruck  a.  d.  Mur  1809. 
Bmmath  (Brumpt)  1798. 
Bmnecken  (Pmneokenl 
1813. 

Brunnen  1799. 

Bmnnstatt  1674,  1675. 
Brünn  1605,  1646,  1742. 
Brüssel  1708,  1746. 

Brüx  1779. 

Bnbenhansen  1800. 

BnbliU  1760. 

Buchen  1809. 

Bnchsweiler  1793. 
Bnchthalen  1800. 
Bnchwalde  1759. 
Bnckenrenth  1796. 

BndamAr  1848. 

Bnda-Pest.  siehe  Pest. 
Büderich  1794. 

Bndin  1778. 

Bndje^n  1848,  1849. 

Budua  1869. 

Bndweia  1618,  1744. 
Bukarest  (Bnkuresti)  1716, 
1789. 

Bnkova  1849. 

Bukovac  1849. 

Bnkovce  1789. 

Bukowina  1866. 

Bulka  1788. 

Bullach  1796. 

Bundentbal  1793. 

Burgberg  1809. 

Bnrgebrach  17%,  1800. 
Bnrgersdorf  1778. 
Bnrghansen  1705 , 1742 , 
1744. 

Burgholzhansen  1813. 
Burglengenfeld  1743. 
Bnrgstall  1631. 
Bnrgwindbeim  1796. 
Bnriasco  1799. 

Burkersdorf  1758,  1762, 
1866. 

Bnsca  1799. 

Bnscoldo  1702. 

Busecker  Thal  1621. 
Bnsetto  1702. 

Bnsola  1849. 

Busola,  K.  1814. 
Bussolengo  1801 , 1848 , 
1859. 

Bntsohkan  1758. 

BuziAs  1849. 

Bühl  1800. 

BükszAd  1849. 

Bürig  1795. 

Byd&w  (Neu-)  1866. 
Bystrey  1866. 


1«4 


c. 

CA  Baraggia  1859. 

CA  hianca  1814, 1848, 1849. 
CA  Bnetta  1848. 

CA  della  Maddalena  1859. 
CA  de’  Mari  1848. 

CA  de  Capri  1848. 

Cadeo  1814. 

Cadibona  1800. 

Cadine  1796. 

Caffaro,  Fl.  1848,  1866. 
Cairo  1705,  1800. 

Calaf  1710. 

Calais  15%. 

Calcinara  1849. 

Calcinato  1706. 

Calcio  1701. 

Caldiero  1796,  1805,  1809, 
1813. 

Calenzana-Biguglio  1732. 
Caliano  1796,  1818. 
Calmasino  17%,  1848. 
Calnire  1814. 

Camberg  1796. 

Cameriano  1849. 

Camigna  1797. 

Campagnola  1848. 
Campalto  1813,  1848. 
Camp  de  Cäsar  1793. 
Campill  1813. 

Campitello  1705. 
Campoformio  1797. 
Campofroddo  1747. 
Campogalliano  17ft9. 
Campolongo  1796. 

Campora  1796. 

Campo  Santo  1743. 

Canal  biauco  1706. 

Canale  1813. 

Cancia  1848. 

CandacnoB  1710. 

Candia  1859. 

Canetro’1814,  1815. 
Canneto  1701,  1702. 
Cannstadt  1796. 

Canobbio  1859. 

Cantin  1793. 

Caorle  1848. 
Capelle-an-Bois  1793. 
Capodistria  1813. 

Capo  d'Orco  1528. 
Caporetto  1809. 

Capo  Sile  1848. 

Capriata  1799. 

Caprino  1849. 

Capna  1707,  1734,  1814, 
1815,  1821. 

Carcare  1794. 
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Carignan  1543. 

Carlovic,  siehe  Kärlovic. 
Carlsrnbe  1796. 

Carmignano  1796. 

Caronge  1815. 

Carpenedole  1701. 
Carpenzago  1859. 

Carpi  1701,  1814,  1815. 
Carponitta  1814. 

Car^  1799. 

Carzago  1848. 

Caaa  Bertolina  1859. 

Casa  Brentina  1814. 

Caaa  Cigognolo  1859. 

Caaa  de  Mainardi  1702. 
Caaale  1630,  1706,  1746, 
1848,  1859. 

Casaleggio  1800. 
Casalicchio  1814,  1815. 
Caaaliggio  1799. 

Caaalino  1849. 
Caaalmaggiore  1525,  1799, 
1814. 

Caaa  Mazzoccbo  1849. 
Casanaora  1800. 

Caaa  Bossa  1813. 

Casa  Tisma  1859. 

Casasola  1797. 

Cascine  di  8tr4  1859. 

Case  d'ldro  1859. 

Caselle  d'Erbe  1848. 

Casina  di  Nago  1848. 
Casina  Fossa  Mantovana 
1701. 

Casine  di  S.  Lazzaro  1746. 
Casine  HoscoUne  1705. 
Cason  di  Valle  1849. 
Casone  1848. 

Caaooi  1813. 

Cassano  d’Adda  1701,  1705, 
1799. 

Cassone  1796. 

Caatagnaro  1813,  1814. 
Casteggio  1800,  1859. 
Castel  1745. 

Caatel  a Maire  1734. 
Castelbaldo  1814. 

Castel  Beiforte  1848. 

Castel  Ceriolo  1745. 

Caatel  Doblino  1848. 

Caatel  Forde  1849. 

Cawtel  FoadinoTo  1849. 
Caatelfraneo  1511 , 1801, 
1805,  1809,  1813. 

Castel  Goffredo  1701,  1702, 
1859,  1866. 

Caatellane  1747. 

Castellaro  1796,  1814,  1848. 
Caatel  Leon  1711. 
Caatelletti  1702. 


Castelletto  1796,  1848. 
Castello-LaTaazo  1848. 
Caatellucchio  1702,  1848. 
Caatel  Maasone  1747. 
Caatelnovo  1704,  1848. 
CastelnnoTo  1796 , 1813, 
1814. 

Castel  Pietra  1796,  1809, 
1813. 

Caatel  S.  Clementino  1849. 
Caatel  Soncino  1705. 

Castel  Vensago  1859. 

Castel  Vetrano  1720, 
Castenedolo  1859. 
CastigUone  delle  Stiviere 

1701,  1796,  1866. 
CastigUone  Mantovano  1701, 

1702,  1705,  1706,  1848. 
Ck  strette  1848. 

Castrezzato  1701. 

Catanzaro  1821, 
Catean-Cambrisis  (Le)  1794. 
Catinat,  F.  1704,  1707. 
CatoUca  1814,  1815. 

Cattaro  1814. 

Cattillon  snr  Sambre  1794. 
Cava  1849. 

CaragUa  1800. 

Caragnera  1859. 

CaTajon  1796. 

C.  Valier  1849. 

Cavallino  1813,  1814,  1848, 
1849. 

Cavanella  d’ Adige  1813, 

[ 1814,  1848,  1849. 

CaTarzere  1848,  1849. 
CaTa-Zuccherina  1814, 1849. 
Ci  verde  1848. 

Cavriana  1800. 

Öelecbowitz  1758. 

Cembra  1796,  1797. 

Ceneda  1813. 

Cense  de  Fagnel  1794. 
Cense  de  Hante  1790. 

Cense  de  Viet  1790. 

Cense  d’Ordenne  1790. 
Ceuaes  les  Basses  1790. 
Centollo  1799. 

Cento  1800. 

Ceppina  1859. 

Ceraino  1813,  1848. 

Cerea  1796. 

Ceresara  1800,  1866. 

Cerese  1796. 

CereU  1866. 

Ceriaoles  1544. 

Cdrisy  1636. 

Cerlr^a  1788. 

Cerroljani  1788. 

Certosa  1747. 


Cerria  1813. 

Cesanne  1814,  181.5. 
Ceaano,  FL  1814,  1815. 
Cesenatico  1814,  1815. 
Ceserano  1849. 

Cesole  1796. 

Cetin  1737, 1788, 1790, 1809. 
Ceva  1796,  1799. 

Chalade,  P.  1792. 
Chalamont  1814. 

Cbilon  snr  Saune  1814. 
Cham  1706,  1742. 
Chambery  1814. 

ChampUtte  1636. 

Chapelle  dn  Bnis  1814. 
Cbapelle  lez  Herlemont  1794. 
Charanton  1814. 

Cbarix  1815. 

Cbarleroi  1794. 
Cbarlottendorf  1866. 
Chamay  1814. 

Chiteau  de  Joux  1814. 
Chitean  l'Abbay  1792. 
Chateau  Tbierry  1814. 
Chätillon  1800. 

Chavanne  1815. 

Chemnitz  1632,  1639,  1640, 
1642,  1762,  1813. 
CheTTOmont  1815. 
Cbiapnzza  1848. 

Chiari  1701. 

Chiaviche  1704. 

Cbiese,  Fl.  1701. 

Cbieti  1814,  1815. 

Chiodino  1859. 

Chioggia  1814,  1849. 
Chiomonte  1800. 

Chirens  1814. 

Chiuaa  1796,  1800,  1801, 
1813. 

Chinsa-Veneta  1805. 
Chizaaso  1705,  1706. 
Cblnmeo  1640,  1757. 
Cborostkow  1809. 

Cbotdbor  1866. 

Chotjm  1788,  1789. 
Cbotnsitz  1742. 

Chnchiniczi  1812. 

Chur  1799,  1800. 

Chrast  1866. 

Chriesdorf  1813. 

Chriniki  1812. 
Christophsgmnd  1813. 
Chmdim  1866. 

Chrzeszowice  1846. 

Ciano  1813. 

CUli  1809. 

Cima  Fadalto  1848. 

Cima  di  Gros  1800. 

Cima  di  Baus  1793. 
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Cima  di  Spoudainnga  1859, 
Cima  Lmieraa  1793. 

Cimego  1886. 

Ciuq-Etoilea  1746. 

Cismon  1813,  1866. 
Cittadella  1848. 

Cividale  1809. 

Clerey  1814. 

Clenral  1813. 

Clissa  1813. 

Cluny  1814. 

Coblenz  1794. 

Cobnrg  1632. 

Coccaglio  1859. 

Codogno  1746. 

Codroipo  1797. 

Cogoleto  1800. 

Coli  1848. 

Col  d'Aisieta  1747. 

Col  de  Fenetre  1794. 

Col  de  Perne  1793. 

Col  de  Termini  1795. 

Col  di  Tenda  1794,  1795, 
1800. 

CoUco  1848. 

Colla  di  Nara  1800. 

Coli’  Ardente  1794. 

Colle  del  Argentera  1793. 
Colle  di  Bronie  1793. 

Colle  di  SantroD  1793. 
Colleret  1794. 

Colmar  1675,  1814. 
Colognola  1^1. 
Colombey-lee  Denx  Egliaee 
1814. 

Colombier  1814. 

Colomo  1734. 

Col  Bazzo  1848. 

Colnmbano  1814. 

Comacchio  1813. 

Comminee  1647,  1792,  1793. 
Como  1706,  1848,  1859. 
Comora  1527,  1591,  1594, 
1598,  1809,  1849. 
Concadirame  1813. 

Conche  1813,  1814,  1848, 
1849. 

Concordia  1511,  1702. 
Condd  1793,  1794. 

CondoTe  1800. 

Conegliano  1797. 

Conflans  1709,  1711,  1815. 
Connewitz  1813. 

Coneandolo  1813. 
Consarbrttck  1675. 

Contem  1794. 

Conrento  Laetna  1869. 
Coppenstein  1795. 

Coquelin  1814. 

Coi^ona  1711. 


Corioule  1792. 

Comigliano  1800. 

Comnda  1848. 

Corsica  1731,  1732. 

Coreini  1702. 

Cortellazzo  18 13. 

Cortina  d'Ampezzo  1848. 
Cortona  1800,  1801. 
Cossaria  1796. 

Coesdorf  1759. 

Costa  roya  1712. 

Cotta  1813. 

Cottbus  1631. 

Conrgies  1793. 

Conrtray  1792,  1793,  1794. 
Coneolre  1794. 

Conticbe  1792. 

Contisse  1790. 

Covolo  1796. 

Cölln  1741,  1759. 

Creazzo  1513. 

Crema  1848. 

Cremona  1521,  1526,  1701, 
1702,  1733,  1799,  1800, 
1848. 

Creaoentino  1704,  1706. 
Crespy  1544. 

Crkvice  1869. 

Crotta  d'Adda  1848. 
Crosetta  1813. 

Crossen  1631,  1634 
Croce  Bianca  1848. 

Croce  di  Lenfo  1732. 
Csakatbnm  1704. 

Csanad  1849. 

Csanak  1809,  1849. 
Csantavdr  1^9. 

Csdcse  1849. 

Csejkö  1849. 

Csekefalra  1849. 

Csepin  1848. 

Csererios  1848. 

Csökakö  1598. 

Csombord  1848. 

Csongrid  1849. 

Csoma  1849. 

CsötSrtek  1621. 

Csnrog  1849. 

Cnime  1792. 

Cnmbnr  1814. 

Cnmptieb  1792. 

Cuneo  1542.  1744,  1799. 
Cnrsox  1794. 

Cnrtasch  1797. 

Curtatone  1734, 17%,  1848, 
1866. 

Cnstosa  1848,  1866. 
Cysoing  1793,  1794. 

Czaslau  1618.  1742. 
Czecielitz  1778. 


I Csegldd  1849. 

I Czenstocban  (Czenstochowa) 
1657,  1809. 

Czerma  1778. 

Czemicza  1805. 

Czibakhiza  1849. 

Czibin,  Brücke  1849. 

I Czinkota  1849. 

Czintos  1848. 


D. 

Dachau  1648,  1744,  1796, 

1800. 

Dachstein  1675. 

. Dahlen  1759. 

I Dalmazzo  1794. 

Damm  1659. 

Dammgarten  1659. 
Dankowice  1866. 
Dannemarie  1815. 

Dänos  1849. 

Dargd,  P.  1849. 

Darzo  1813,  1848. 

Dazio  1799. 

Debreczin  1849. 

Dedrid  1849. 

Deds  1848. 

Deggendorf  1742,  1743. 
Dego  1794,  1795,  1796. 
Dehlingen  17%. 

Deining  1796. 

Deissenhausen  1800. 
Delatyn,  P.  1849. 

Deila  Piazze  1796. 
Dellmensingen  1800. 

DeUe  1813, 

Demmin  1631,  1659. 

Denain  1712,  1798,  1794. 
Derbend  1688. 

Demice  1703. 

Desenzano  17%,  1866. 
Dessaner  Brücke  1626. 
Deszka  1849. 

Dettingen  1743. 

I Deubach  1800. 

Deutsch-Bora  1763. 
Deutsch-Brod  1805. 
Deotsch-Lodenitz  1758. 
Dentsch-Mez  1796. 

Deutsch  - Prausnitz  1759, 
1778. 

Ddva  1849. 

Derotoki  1789. 
Dialn-Bontili,  B.  1789. 
Diedesfeld  1795. 

Dieletz  1866. 

DienTille  1814. 
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Diersheim  1797. 

Diesenstein  1742. 

Diest  1747. 

Dietfart  1703. 

Dietkirchen  1796. 

Die«  1795,  1796. 

Dijon  1513. 

DUlingen  1704,  1800. 
Dilsberg  1635. 

Dinsnt  1674,  1675,  1790. 
Dingol&ng  1743. 

Dinzling  1809. 

Di<5sceg  1604. 

Dippach  1794. 
Dippoldiswalde  1760,  1762. 
Dischingen  1796. 

Dissentis  1799. 

Dittersbach  1758,  1778. 
Dittersdorf  1760. 

Dixmnde  1647. 

Diiasco  1848. 

Doberzeit  1813. 

Doboj  1697. 

Dobra  1813,  1849. 
Dobrosello  1789. 

Dobmva  1813. 

Dohna  1813. 

Dolc4  1796,  1813,  1848. 
Ddle  1636,  1814. 

Dolinjani  1788. 

Doljane  1788. 

Domitzsch  1759. 

Domstadtl  1758. 
Donaneschingen  1800. 
Donanwörtb  1632 , 1634, 
1703,  1744,  1796,  1800, 
1805. 

Dora  Baltea,  Fl.  1800. 
Dorfen  1743. 

Dorf  Teschen  1778. 
Domach  1499. 

Dornbirn  1805,  1809. 
Dombnrg  1813. 

Domeck  (Temova)  1797. 
Dorsten  1641. 

Dortmund  1636. 
Dossenheim  1795. 

Dosso  1702. 

Dossobnono  1848,  1866. 
Dotis  1558,  1566,  1594, 
1597,  1598,  1849. 
Dotzheim  1796. 

Douai  1710,  1712,  1794. 
Donchy  1794. 

Doxan  1778. 

DBbeln  1761,  1762. 

DOmitz  1631. 

D6m61k  1809. 

DSrrebach  1795. 

Döttingen  1799. 


Dragalj,  F.  1869. 

Dragoi  Obideni  1789. 
Drance,  Fl.  1815. 

Dreghel  1552. 

Dreispitz  1849. 

Dresden  1745,  1758,  1759, 
1760,  1762,  1809,  1813. 
Dreznik  1788. 

Dro  1848. 

Dmsenheim  1705. 

Dnb  1866. 

Dnben  1759. 

Dnbica  1788,  1789. 
Dnbocac  171^. 

Dnboja  1812. 

Dnbova  1788. 

Dnbovac  1788. 

Dnbovica  1869. 

Dnbrava  1848. 

Dnderstadt  1632. 

Dne  CastelU  1702,  1814. 
Dugaletto,  K.  1848. 
Dnna-Egyh&sa  1849. 
Dona-Keszi  1849. 

Dnnan  1788. 

Dnnaszeg  1848. 
Dnna-Szerdabely  1849. 
Dnna-Vecec  1849. 
Dondenheim  1799. 

Dnrbach  1796. 

Dünkirchen  1793. 

Dflppeler  Schanzen  1864. 
Düren  1543,  1642,  1792, 
1794. 

Dürkheim  1795,  1796. 
Dürnstein  1645,  1806. 
Düir-Knnzendorf  1866. 
Düsseldorf  1795. 

Dywin  1812. 


E. 

Ebelsberg  1809. 

Ebembnrg  1697. 

Ebersberg  1800. 

Ebersdorf  1813. 

Ebnath  1796. 

Echternach  1794. 
Eckartsberga  1813. 
Eckemförde  1628. 

Ecska  1848. 

Edelsthal  1848. 

Edesheim  1795. 

Edigheim  1795. 

Edolo  1813. 

Efferding  1626,  1809. 

Eger  1632, 1647, 1648, 1742, 
1743,  1762. 

Eger  Farmos  1849. 


Eggerfeldeu  1705. 

EggmUhl  1809. 

Eglingen  1796. 

Eglisau  1799. 

Eglofs  1809. 

Ebingen  1795,  1796. 
Ehrang  1735. 

Ehrenberg  1552,  1703. 
Ehrenbreitstein  1795,  1796. 
Ehrenfels  1635. 

Eibis  1866. 

Eibisbmnn  1866. 

Eichradt  1813. 

Eichstädt  1633. 

Eilenbnrg  1759. 

Eimbeck  1632,  1641. 
Einhofen  1703. 

Einöd  1797. 

Einöde  1795. 

Einsiedel  1761,  1813. 
Einsiedeln  1799. 
Einsiedlerberg  1778. 
Eisenach  1813. 

Eisenbirn  1703. 

Eisenstadt  1866. 

Eiserne  Thor  1603,  1849. 
Eisersdorf  1779. 

Eisweiler  1793. 

Elbe,  Fl.  1762. 

Elchingen  1805. 

Eiden  1795. 

Elem4r  1848. 

Elinconrt  1794. 
Elisabethstadt  1849. 

Ellern  1795. 

Elmstein  1795. 

Einbogen  1632. 

Elöpatak  1849. 
Elsass-Zabem  1744. 
Elsterwerda  1757. 

Elten  1795. 

Eltmann  1796. 

Elz  1796. 

Embracb  1799. 

Embmn  1692. 
Emmendingen  1676,  1796. 
Enego  1848. 

Enese  1849. 

Engelaberg  1813. 
Engelsbmnn  1848. 
Engelsdorf  1794. 

Engen  1800. 

Engeran  1809. 

Enns  1742. 

Ensisheim  1638,  1674. 
Enzersdorf  1809,  1866. 
Enzersfeld  1532. 

Epe  1795. 

Eperies  1644,  1672,  1684, 
1849. 
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Epeijes  1849. 

Epenmy  1814. 

Eppelheim  1795. 

Eppstein  1794,  1795,  1796. 
Erbech  1796,  1800. 
Erbenstein  1795. 

Erdöd  1537,  1565. 

Erfurt  1631. 

Erhuting  1809. 

Erichsborg  1632. 

Erkelenz  1794. 

Erlan  1552,  1554,  1596, 
1687. 

Erlbach  1710. 

Erligheim  1799. 

Emeiix  1794. 

Erolzheim  1800. 

Erqnelinne  1794. 

Ervenich  1809. 

Esch  1735,  1797. 

Eschdorf  1813. 

Eschenan  1800,  1805,  1809. 
Eschlicken  1799. 

Esnenx  1790,  1794. 
Esquelbecq  1793. 

Essegg  1537,  1685,  1687, 
1690,  1849. 

Essen  1636. 

Esslingen  1743,  1796. 
Estadilla  1710. 

Estaires  1648. 

Ettlingen  179.5. 

Etreux  1790,  1793,  1794. 
Etroenz  1793. 

Etsch,  Fl.  1801,  1809. 
Euerfeia  1796. 

Eulenberg  1643. 

Eulenburg  1758. 

EtoH  1821. 

Eyrehaille  1790. 


F. 

Faedo  1797. 

Fahtdorf  1864. 

Fai  1797. 

Fijkürt  1849. 

Faitak  Mflhle  1848. 
Falkenan  1632,  1647. 
Falkenstein  1762. 
Falterono  1814,  1815. 
Famars  1793. 

Fände  1659. 

Farkasd  1849. 

Fasana  1848. 

Fastro  1848. 
Fanqnemont  1793. 
Favaro  1848. 


Favorita  1796. 

Favril  1794. 

Fays-Famenne  1790. 
Fechain  1793. 

Feistritz  1809,  1813. 
Feketehegy  1849. 
Feketettgy,  Fl.  1849. 
Feldbach  1809. 

Feldkirch  1797, 1799,  1800. 
Feldkirchen  1796. 

FelU,  Th.  1813. 

Felonica  1866. 

FeUö-Bikos  1848. 

Feltre  1813. 

Fernern  1628. 

Fenes  1848. 

Fenestrelle  1799. 

FenU  1788. 

Fdre-Champeuoise  1814. 
Ferrara  1706,  1799,  1813, 

1814,  1815,  1848,  1849. 
Fessenheim  1813. 

Fettan  1800. 

Filippo,  F.  1734. 

Finale  1800,  1814. 

Finale  Borgo  1800. 

Finale  di  Modena  1703, 
1706,  1735. 

Finstermünz  1799. 
Fiorenzuola  1814,  1831. 
Fischa,  Fl.  1848. 

Fischbimh  1794,  1800. 
Finme  1797.  1813. 
Fivizzano  1799. 

Flame  1794. 

Flamignoul  1794. 

Flksch  1799. 

Fleünser  Thal  1797. 
Fleums  1622,  1690,  1794. 
Flitscher  Klause  1797, 1805, 
1813. 

Flöha  1813. 

Flomersheim  1795. 

Florde  1790. 

Florenne  1792,  1794. 
Florentin  1790. 

Florenz  1529,  1530,  1814, 

1815. 

Flörsheim  1796. 

Fogaras  1849. 

Foglizzo  1800. 

Foksani  1788,  1789. 

Folge  1761. 

Fombio  1796. 

Fontaine  Gnerins  1814. 
Fontaine  rEveque  1794. 
Fontana  1848. 

Fontana  Fredda  1809, 1814. 
Fontanella  1701. 

Fontanira  1796,  1801. 


Fontenay  1745. 

Fontigo  1797. 

Fontiuelle,  B.  1849. 
Fontvanne  1814. 

Forchhoim  1796. 

Forco  1849. 

Foresto  1866. 

Forbeim  1796. 

Forli  1813,  1814,  1815. 
Forlimpopoli  1814,  1815. 
Fomo  di  Zoldo  1848. 
Fomoro  1495. 

Fortogna  1809. 

Fossa  maestra  (bei  Honta- 
nara)  1702. 

Fossa  Mantovana  1701. 
Fossano  1536,  1799. 
Fossarmato  1848. 
Formigine  1799. 

Fort  Lonis  1793. 

Fonrnes  1648. 

Földra  1849. 

FöldvAr  1848,  1849. 
Fraiture  1794. 

Framories  1792. 

Franca  Villa  1719. 
Frankenberg  1813. 
Frankenbarg  1742. 
Frankenstein  1646 , 1741, 
1760,  1795. 

Frankenthal  1632 , 1791, 

1795,  1796. 

Frankfurt  a.  M.  1552, 1631, 

1796,  1848. 

Frankfurt  a.  d.  O.  1631, 
1634. 

Franzeuskanal  1849. 
Franzosengmnd  1794. 
Frascati  1744. 

Frassinetto  1859. 

Frastanz  1499. 

Fratte  1813. 

Frauenberg  1742,  1744. 
Franendorf  1849. 
Franenfeld  1799. 
Frauenwald  1759. 

Freiberg  1633,  1639,  1642, 
1643,  1713.  1762,  1813. 
Freiburg  1632,  1634,  1644, 
1677,  1713,  1744,  1796, 
1800. 

Freck  1849. 

Freidorf  1849. 
Freihermersdorf  1779. 
Freilingen  1796. 
Freiscbbach  1794. 

Freising  1796,  1800. 
Freistadtl  1663. 

Freistett  1675. 

Frejns  1536. 
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Fresnes  1793. 

Freudenau  1348. 
Freudenburg  1792. 
Freudenbeim  1795. 
Freudenstadt  1796. 
Fridericia  1864. 

Friedau  1848. 

Friedberg  1634,  1640,  1748, 
1796,  1866. 

Friedeiierg  1762. 

Friedland  1737,  1759,  1762, 
1813. 

FriedUngen  1702. 
Friedricbsfeld  1799. 
Friedrichshain  1866. 
Friedrichsodde  1659. 
Friesach  1797. 

Friesenbeim  1795. 

Frisingen  1794. 
Froide-Fontaine  1790. 
Fröschweiler  1793. 

Puentes  1704. 

Fulda,  Fl.  1762. 

Furiani  1731. 

Fusina  1813,  1814,  1848. 
Fntak  1848. 

Fülek  1554,  1393. 

Fünen  1659. 

Fünf  kirchen  1543 , 1664, 
1686,  1849. 

Fürstenau  1763. 

Fürstenberg  1796. 
Fürstenbruck  1866. 

Füssen  1552,  1796,  1800. 


G. 

Gabel  1757,  1778,  1813, 
1866. 

Qaeta  1707,  1734,  1814, 
1815,  1821. 

Gail  1809. 

Gairing  1704. 

Gais  1809. 

Gajdos  1849. 

GilfaWa  1849. 

Galgenberg  1799. 
Gallaschen-Schanz  1708. 
Gallbnum  1848. 
Gallneukirchen  1742. 
Gambold  1849. 

Gamertingen  1796. 
Gamsheim  1793. 

Gamsbnrst  1675,  1799. 
Ganfardine  1848. 

Garbagna  1859. 

Garda>See  1814. 


Gardone  1796,  1814,  1859. 
Gargnano  1866. 

Garigliano,  Fl.  1814,  1815. 
Gar*  1630,  1635,  1636, 
1638. 

Gatteudorf  1848. 
Gaunersdorf  1866. 

Gavardo  1705,  1796. 

Gavi  1746,  1799. 

Gavinana  1530. 

Gayersdorf  1809. 

Gazzoldo  1800,  1866. 
Gänserndorf  (Unter-)  1866. 
Gdow  1846. 

Gefrees  1759,  1809. 
Geilershof  1793. 

Geisenfeid  1796. 
Geisenhausen  1745. 
Geisingen  1796. 

Geislingen  1796,  1809. 
Gelanne  1814. 

Geldern  1638. 

Gelnhausen  1813. 
Gemünden  1796,  1796. 
Genderingen  1795. 

Genech  1793. 

Genf  1813,  1814. 
Gengenbach  1799. 

Genola  1799. 

Gent  1708,  1745,  1790, 
1795. 

Genua  1521,  1746,  1747, 
1800. 

Georgenthal  1778. 

Gera  1848. 

Gerchsheim  1866. 

Gerenesdr  1704. 
Oermersheim  1793. 
Qermignaga  1848. 

Gennigny  1555. 

Gernsbach  1796. 

Qerona  1710,  1711,  1712. 
Gesstely  1849. 

Gesztes  1598. 

Gheluwe  1794. 

Ghirardini  1703. 

Giessen  1646,  1796. 
Giesshübel  1778, 1813, 1866. 
Giletta  1793,  1800. 
Ginsheim  1795. 

Girleu  1788. 

Girlsau  1^9. 

Girolata  1732. 

Giurgero  1790. 

Oivet  1555. 

Givry  1814. 

Olachnitza  1737. 

Gladova  1789. 

Glamoi  1788. 

Olaning  1797. 


Glan-Odenbach  1795. 
Glarus  1799. 

Glatt,  Fl.  1799. 

Glats  1636,  1742,  1760. 
GleUdorf  1809. 

Gli  Angeli  1848. 

Glinki  1812. 

Gmunden  1626,  1742. 
Gmünd  1796. 

Gnidawa  1812. 

Gnocca  1813. 

Goczalkowitz  1866. 

Godego  1801. 

Goggan  1797. 

Ooito  1796,  1848,  1866. 
Golden-Öls  17.57,  1759. 
Goldscheuer  1794. 

Goletta  1535. 

Golkrath  1793. 

Golllng  1809. 

(iollnow  1761. 

Gollub  1657. 

GolubU  1788. 

Oombion,  siehe  Caldiero. 
Oomila  1838. 

Oommegnies  1793. 

Oonars  1805. 

Gonnesweiler  1794. 
Gonowits  1809. 

Gonsenheim  1795. 
Gonsenheimer  Wald  1794. 
Gonzaga  1702,  1801,  1814. 
Gonzaga,  F.  1734,  1735. 
Goppertshofen  1800. 

Gura  1809. 

Gorasda  1859,  1869. 

Gorecz  1812. 

Gorgonzola  1848. 

Gorica  1790. 

Gorino,  F.  1813. 

Gorodiezna  1812. 

Goroszlö  1601. 

Gorzyze  1809. 

Gosberg  1759. 

Gosne  1790. 

Gospic  1809. 

Gospodince  1849. 
Gosprzydowa  1846. 
Gosselies  1794. 

Gossolengo  1746. 

Gotha  1631. 

Gottesberg  1759. 

Gottleuba  1757,  1813. 
Gottorf  1658. 

Goremolo  1702, 1796, 1799, 
1814,  1848. 

Godau  1760. 

GOding  1623,  1742,  1848, 
1866 

QOdOlO  1849. 
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OSlInits  1849. 

Qönyö  1566,  1848,  1849. 
Görlitz  1633,  1641,  1758. 
Görömbely  1849. 

Görz  1805,  1809. 

Gössnitz  1761. 

Göttingen  1626,  1632, 1641. 
Qötzis  1800. 

Grab  1809,  1849. 

Graben  1799. 

Grabovac  1689. 

Gracac  1809. 

Gradizca  1511,  1616,  1617, 
1797. 

Grado  1813,  1814. 

Grafenau  1742. 

Grafenberg  1795. 
Gragnanino  1814. 
Grahovo-Seliite  1788. 

Gran  1527.  1532,  1543, 
1594,  1595,  1604,  1605, 
1683,  1685,  1706,  18Ä. 
Grand-Manil  1794.  ' 

Grand-Prd  1792. 
Grand-Reng  1794. 
Grand-Rosiire  1746. 
Grand-Sacconnex  1815. 
Grand-Sinzin  1790. 

Grave  1674. 

Gravellone,  Fl.  1849. 

Gravi  Brod  1809. 

Graz  1805,  1809. 

Grazie,  le  1866. 

GrXfentbal  1759. 

GrStz  1741,  1758. 

Greben  1869. 

Greffem  1793. 

Greifenberg  1759. 
Greiifenbagen  1630,  1659. 
Greifswalde  1631. 

Gremheim  1800. 

Grenoble  1815. 
Grevelschener  1794. 
Grevenbroich  1648. 
Grezzana  1813. 

Griechen-An  1848 
Gries  1805. 

Griesbach  1745. 

Griessen  1675. 
Grimlingbansen  1795. 
Grimselberg,  B.  1799. 
Grochow  1809. 

Grocka  1739. 

Grombach  1799. 

Gronig  1796. 

Grosesti  1788. 

Gross-Aupa  1778. 
Gross-Castellaro  1795. 
Grossenbajn  1759. 
Gross'Enzersdorf  1866. 


Gross-Fischlingen  1795. 
Gross-Geran  1799. 
Gross-Glogau  1634 , 1642, 
1644,  1740,  1741. 
Gross-Hniletzer  Pass  1849. 
Gross-Kanizsa  1573. 
Gross-KIadns  1788. 
Gross-Lascbitscb  1813. 
Gross-Obringen  1813. 
Gross-Probstdorf  1849. 
Gross-Rent  1796. 
Gross-Scbaffhansen  1800. 
Gross-Scheuren  1849. 
Gross-Scbirma  1761. 
Gross-Steinfeld  1793. 
Gross-Waltersdorf  1813. 
Grosswardein  1556 , 1598, 
1660,  1691,  1692. 
Grottkan  1741. 

Grödel  1761. 

GruUch  1745,  1778,  1866. 
Grombach  1762. 

Grund  1809,  1866. 

Grüben  1741. 

Grflnberg  1759,  1762. 
Grüne  Wald  1794. 
Grüningen  1797. 

Grflnstadt  1794. 

Grttssau  1759. 

Grzymalow  1809. 

Gua  1809. 

Gualtieri  1746. 
Gnardamiglio  1796. 
Gnastalla  1702, 1734, 1735, 
1746,  1814. 

Guben  1759. 

Guidizzolo  1800. 

Guillestre  1692. 

Guinegaste  1513. 

Guise  1636,  1794. 
Gundelfingen  1796,  1800. 
Guntersdorf  1758,  1809. 
Gunzenbansen  1631 , 1648. 
Gnra  Lotra  1789. 

Gnrtweil  1800. 

Gnssenboven  1793,  1794. 
Guta  1849. 

Gntenberg  1499. 

Gutenthal  1795. 

Gotenzell  1800. 

Güns  1532,  1620. 

Günzburg  1796,  1805. 
Gyala  1849. 

Gyalü  1848. 

Gyanmatb  1704. 

Gyerk  1849. 

Gyertyamos  1848. 

Gyula  1566,  1694. 


H. 

Haag  1809. 

Babelschwerdt  1745,  1758, 
1779. 

Babendorf  (Alt-)  1866. 
Hachenburg  1795,  1796. 
Hadad  1562. 

Haekendover  1794. 

Hagenau  1622,  1675,  1706. 
Hagenbach  1793. 
Hagendingen  1792. 

Hahn  1796. 

Haillot  1790. 

Hainacskö  1566. 

Hainburg  1620. 

Halberstadt  1759. 

Halbstadt  1758,  1759. 
Halchter  1632. 

Hall  1743,  1809. 

Halle  1631,  1761,  1762, 
1793. 

Hallein  1809. 

HalmÄgy  1848,  1849. 
Haltinne  1790. 

Hameln  1633. 

Hamm  1634,  1794,  1795. 
Hamor  1849. 

Han  1869. 

Hanau  1631,  1636,  1638, 
1813. 

Handschnbsheim  1795. 
Hanhofen  1793. 

Hannape  1794. 

Hannover  1625. 

Hanzsabdk  1684. 

Harburg  1800. 

Harlebeke  1792. 

Harras  1866. 

Harsiny  1687. 

Hartberg,  B.  1795. 
Hmimannsdorf  1813. 
Haselünne  1636. 

Haslach  1796,  1799,  1809. 
Haslau  1848. 

Hasnon  1712. 

Haspres  1794. 

Hassan  - Pascha  - Palanka 
1788. 

Hdtszeg  1788. 

Hatvan  1594,  1596,  1603, 
1849. 

Hauenstein  1800. 

Haulchsdn  1794. 
Hauptmannsdorf  1761. 
Hausbaeb  1794. 

Hansbergen  1815. 

Hausen  1795,  1809. 
Hausmaning  1800. 
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Haat-Fays  1790. 
Hantes-Wiheries  1794. 
Harala  1737. 

Havelberg  1631. 
Hayneconrt  1642. 
Hechtsheim  1795. 
Heddesdorf  1796,  1797. 
Hedervir  1849. 

Hegyes  1849. 

Hegyesd  1563. 

Hegyfaln  1849. 

Heidelberg  1622, 1633, 1634, 
1635,  1698,  1795,  1799. 
Heidenbeim  1796. 
Heidenpiltsch  1742,  1758. 
Heidiogsfeld  1866. 
Heilbronn  1632,  1694. 
Heiligenkrens  (Heiligen  • 
Kreuz)  1664,  1678,  1795, 
1849. 

Heiligenstein  1703. 
Heimbach  1796. 

Heinsberg  1794. 

Helgoland  1864. 

Hellenunes  1792,  1793. 
Hellwigsdorf  1761. 

Helsdorf  1794. 

Hennersdorf  1745,  1759. 
Herbolaheim  1796. 

Herbom  1796,  1797. 
HerbrechtiDgeD  1805. 
Herbsthansen  1645. 
Herbnchenne  1790. 
Herderen  1794. 

Herknlesbad  1849. 
Herlisheim  1793. 

Hefmanitz  1778. 
Hermannseifen  1778. 
Hermannstadt  1708,  1849. 
Hermsgrfin  1778. 

HemAd,  Fl.  1849. 
Heroldsberg  1805. 

Herpelle,  siebe  Herpolie. 
Herpolie  1813. 

Herrenalb  1796. 

Eerrieden  1633. 

Hermstadt  1760. 

Herve  1790. 

Hesdin  1639. 

Hesperingen  1794. 

Hestroy  1790. 

Hetdny  1849. 

Hettingen  1796. 

Hettlingen  1799. 

Hettmdny  1849. 

Hdtur  1848. 

Henweiler  1796. 

Heves  1849. 

Hdviz  1848. 

Hezeris  1849. 


Hidas-Ndmethi  1849. 
Hidv^g  1848. 

Hilbersdorf  1813. 
Hildesheim  1632, 1633, 1634. 
Hilgertsberg  1743. 
Himmelreieh  1759. 
Hipoltstein  1800. 

Hirsa  1849. 

Hirschaid  1796. 

Hirschan  1809. 

Hirschberg  1762. 

Hirschfeld  1757. 

Hlinsko  1866. 

Hochenfeld  1797. 
Hochfrankenheim  1676. 
Hochheim  1797,  1813. 
Hochkirch  1758,  1759. 
Hochspeyer  1794. 
Hochstätten  1848. 
Hochstrass  1849. 

Hochwald  1866. 

Hodrics  1849. 

Hof  1759. 

Hof  (Schloss)  1848. 
Hoffenheim  1799. 

Hogne  1790. 

Hohen-Aschan  1704. 
Hobenbmck  1745,  1866. 
Hohenems  1809. 

Hohenfichte  1813. 

Hohen  Friedberg  (Striegan) 
1745,  1761. 
Hohenlandsberg  1554. 
Hohenlinden  18(X). 

Hohen  Petersdorf  1760. 
Hohenschwangau  1743. 
Hohenstadt  1866. 
Hohentwiel  1641, 1642, 1644. 
Hohe  Steig  1796. 

Hohle  Graben  1796. 
Hohndorf  1760. 

Holic  1848. 

Holitz  1758. 

Hollabrunn  1805. 
Hollenburg  1809,  1813. 
Hollerich  1795. 

Holzberg,  B.  1757. 
Holzhansen  1813. 

Holzbeim  1674,  1805. 
Homburg  1636. 

Homordd  1848. 

Honau  1797. 

Hondelange  1794. 
Honigberg  1848,  1849. 
Hooglede  1794. 

Hofefiowes  1745,  1866. 
Horgos  1849. 

Hofic  (Hofitz)  1645,  1745, 
1866. 

Hombnrg  1642. 


Horpics  1848. 

Hort  1849. 

Hotedrdt  1849. 

Hotzenplotz  1759. 
Houtain-St.  Simeon  1794. 
Hoyerswerda  1759. 

Höchst  1622,  1631,  1795, 
1799. 

Höchstadt  1632, 1633,  1800. 
Höchstädt  1703,  1704,  1800. 
Höchstenbach  1796. 
Höllenpaas  1796. 

HöMny  1849. 

Hörbranz  1809. 

Hördt  1793. 

Hörersdorf  1809. 

Hörsbeim  1745. 

Hövey  1849. 

Höxter  1632,  1634,  1640, 
1646. 

Hradis^'e  1848. 
Hrasztowicza  1575. 
Hnbertsbnrg  1763 
Hnissen  1795. 

Hnlst  1596. 

Hultschin  1745,  1759. 
Hundslocher  Hof  1795. 
Hundsrttck  1796. 
Hungerleiden  1866. 
Hnnicken  1799. 

Hunyad  1706. 

Hustifan  1745. 

Hnszth  1566. 

Huttenheim  1799. 

Hny  1674, 1675, 1694, 1746. 
Htthnerwasser  1778,  1866. 
Hüningen  1793,  1796,  1797, 
1813,  1814,  1815. 
HUmbeim  1800. 


I. 

Igal  1704. 

Iglan  1647,  1805. 

Iglö  1849. 

IhAroa-Berdny  1849. 

IhAszi  1849. 

Hbesbeim  1795. 

Illancsa  1848. 

Illasi  1801. 

Hier,  Fl.  1800. 

Illdsbizer  Überfuhr  1849. 
niok  1526,  1849. 

Ilova  1788. 

Ilovamare  1849. 

Hovamike  1849. 
n Vallo  1814,  1815. 
Immenstadt  1796, 1800, 1809. 
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Imola  1800. 

ImpfÜDgen  1793. 

Imst  1^5. 
lucin  1848. 

Incndino  1859. 
Ingelmuuster  1794. 
Ingolstadt  1546,  1633,  1633. 

1704,  1742,  1743,  1796, 
Innsbruck  1809. 

Innstadt  1809. 

Insheim  1793. 

Intra  1859. 

Ipoly-Sigh  1849. 

I Ronchi  1848. 

Isar,  Fl.  1745. 

Isareck  1745. 

Isaszeg  1849. 

Isel,  B.  1809. 

Isle  Anmont  1814. 

Isny  1796,  1809. 

Isola  della  Scala  1509. 
Isonzo,  Fl.  1616, 1797, 1813, 
1848. 

Itterbeck  1747. 

Ivanich  1586. 

Iranka  1537. 

Ivrea  1704,  1706,  1800. 
Izabelin  1812. 

Izaiac  1788,  1836. 

Izlai  1790. 


J. 

Jaad  1849. 

Jablonic  1848. 

Jablunkan  1741. 

Jaciolda  1813. 

Jamina  1788. 

Jamnieko  Berdo  1790. 

Jana  1789. 

Jankau  1645. 

Jdnoshdza  1848. 

Janow  1812. 

Jarek  1849. 

Jarkovac  1848. 

Jaromir  1866. 

Jaroslaw  1866. 

Jassena  1756. 

Jassi  1788. 

Javigne  1794. 

Jawor  1812. 
Jaworskaja-Rnda  1812. 
Jaworano  1846. 

JÄgemdorf  1741, 1744, 1745, 
1779. 

Jecbnitz  1742. 

Jedlinsko  1809. 

JefetU  1866. 
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Jekelfalva  1849. 
Jelorac  1789. 
Jelschane  1813. 
Jemappes  1792. 
Jenesien  1797. 
Jesenitz  1778. 
Jetselsdorf  1866. 
Ji6in  1866. 

Jockgrim  1793. 
Johns,  B.  1761. 
JoseMorf  1849. 
Josefstadt  1866. 

Jom,  F.  1813.  1814. 
Jungingen  1704. 
Jurkovic  1737. 

Jnssey  1636. 
Jdtterbogk  1644. 


K. 


Kaaden  1742. 

Kadanik  1689,  1690. 

Kies,  siehe  Kity. 
Kadelbnrg  1800. 

Kahlsdorf  1809. 
Kaisenlantem  1635,  1794. 
1795. 

Eikonya  1848. 

Eil  1849. 

Kalafat  1790. 

Kalbe  1631. 

Kalenberg  1625,  1626, 1632. 
Kalte  Eiche  1796. 
Kaltenhof  1778. 

Kaltem  1797. 

Kalyin  1849. 

Kamen,  siehe  Steindorf. 
Kamenari  1869. 

Kamenic  1849. 

Kammerburg  1744,  1757. 
Kanizsa  1573,  1587,  1600, 
1601,  1664,  1690,  1849. 
Kanterioh,  B.  1795,  1796. 
Kapi  1849. 

Kipolna  1848,  1849. 
Kipolnis  184^ 

Kaposvir  1686,  1849. 
Kapnvir  1849. 
Karakö-Sz6rcs8k  1809. 
Karanovac  1789. 
Earansehes  1697,  1788. 
Karas,  Fl.  1848. 

Kirlovic  1697,  (1699),  1716, 
1848,  1849. 

Karlsbnrg  1849. 

Karlsdorf  18^,  1849. 
KarUtadt  1795. 
Eartussksja-Bereza  1812. 
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Kaachan  1528,  1536,  1604, 
1619,  1672,  1682,  1685, 
1706,  1710,  1848,  1849. 
Kasow,  siebe  Kukus. 
Kastanorlc  1688,  1689. 
Kastei,  F.  1795,  1796, 
1813. 

Kastendorf  1849. 
Kiszon-Ujfaln  1849. 

Kity  (Kies)  1849. 

Kaza  1558. 

Kismir  1848. 
K&mmerswalde  1779. 
Klismark  1849. 

Kehl  1703, 17%,  1797, 1799. 
Kehlheim  1705,  1742. 
Kehl-Neumühl  1796. 

Kelnik  1848. 

Kimind  1849. 

Kemmelbach  1805. 
Kempfeld  1795. 

Kempten  1631,  1633,  1634, 
1642,  1703,  1704,  17%, 
1809. 

Kenty  1866. 

Kenzingen  1796. 

Kepet  1849. 

I Kerenzen  1799. 

Keresztes  15%. 

Keresiti'ir  1849. 

Kersbach  1800. 

Kerstinja  1789,  1790. 
Eesselberg,  B.  1809. 
Kesselsdorf  1745. 
Keszegfalva  1849. 

Ketsch  1793. 

Ketzelsdorf  1778. 

Keule  1778. 

Kiens  1797,  1799. 

Kieyi  1789. 

Killstett  1797. 

Kimling  1849. 

Kimpnlung  1788,  1789. 
Kindberg  1809. 

Kinenj  1788,  1789. 
Kirilyfalva  1849. 

Kirilyriv  1849. 

Kirberg  1796. 

Kirburg  1797. 

Kirchberg  1733,  1800. 
Kirchdorf  1794,  1809. 
Kirchdranf  1849. 

Kircheip  1796. 

Kirchheim  1794, 1795,  17%. 
Kirchheim-Boland  1795. 
Kim  1735,  1796,  1809. 
Kirschberg  1778. 
Kis-Beeskerek  1848,  1849. 
Kis-Bir  1848. 

Kis-Czell  1809. 
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Kisfalad  1849. 

Kis-Kapns  1849. 
Kü-Kikinda  1849. 
Eü-K8r«8  1849. 

Kis-Sebea  1848. 

Kissendorf  1800. 
Kis-Teremia  1849. 

Kisz&cs  1849. 

Kiszetd  1849. 

Kitta  B.  1809. 

Ejaprva  1789. 

KUdns  1788. 

Klagenfart  1809. 

KUnaen  1742,  1797.  1813. 
Klanaenbnr^  1662,  1704. 
Klecaaoow  1809. 
Klein-Comorn  1591,  1593, 
1664. 

Klein-Oallenberg  1813. 
Klein-Sorheim  1800. 
Klentach  1805. 

Kleny  1866. 

Klokoi  1788. 

Kloater  Rohr  1809. 

Klotten,  siebe  Olatt. 
Klönthaler  See  1799. 
Klnknd,  P.  1849. 

Kneaelaer  1744. 

Knea  1848. 

Knezlac  1869. 

Kn.  Onrno  1812. 

Kniebis,  P.  1796. 

Knin  1809,  1813. 

Kninitz  1813. 

Knittelfeld  1805. 
Knittlingen  1799. 

Kobryn  1812. 

Kobylic  1866. 

Kochel  1809. 

Kochern  1689. 

Kocbersber^  1677. 

Kock  1809. 

Kocsilrd  1707. 

Kohlberg,  B.  1758. 

Kohle  1759. 

Kohlige  1866. 

Koischwitz  1767. 
Koladieino  1812. 

Kolberg  1631. 

Kolding  1658. 

Kolin  1640,  1757. 

Kollmann  1797. 

Kolodynca  1812. 

Komeiae  1778. 
Komiasaror-Straat  1790. 
Komom,  siehe  Comom. 
Kompolt  1849. 

Konie  1809. 

Könitz  1866. 

Konradsdorf  1761. 


Konskie  1809. 

Konstanz  1633,  1809. 

Kopaz  1838. 

Koppany  1598. 

Kopreinitz  1580. 

Koramnik  1789. 

Korbitz  1759. 

Koreliczi  1812. 

Koma  1849. 

Komeczel  1849. 

Komet  1788. 

Komenbnrg  1645 , 1646, 
1809,  1866. 

Konya  1737. 

Koronczo  1704. 

Korotna  1556. 

Kosel  1642,  1745,  1758, 
1760. 

Kosiea  1788. 

Kostajnica  1556, 1596, 1688, 
1689. 

Kosteletz  1758,  1866. 
Koatheim  1795. 

Koatil  1849. 

Kostolan  (Kostelani)  1848. 
Kostolna  1848. 

Kostyin  1849. 

Kotora  1789. 

Kottori  1848. 

Kovil  1849. 

Kowel  1812. 
Kozara-Qebirge  1788. 
Kozmac  1869. 

KoSnaohan  1866. 

Kozy-brod  1812. 
KShid-Oyarmat  1849. 
KKkeser  Brücke  1849. 
KBnlggrätz  1640,  1866. 
Königinbof  1778,  1866. 
KSnigshain  1778. 
Königshofen  1631,  1635. 
Künigatein  1796,  1813. 
KSpecz  1848. 

Körmend  1664,  1709,  1809. 
Köröa,  Fl.  1688. 

KBrSsfÖ  1849. 

Kösen  1813. 

Kötschach  1809. 

Köves  1849. 

Krainbnrg  1818. 

Krakau  1587,  1657,  1846, 
1848. 

Krakko  1848. 

KraUtz  1866. 

Kralovani,  P.  1849. 
KrAaznahorka  1556. 

Kratzan  1818. 

Kr&henberge  1793. 

Krempe  1628. 

Kremnitz  1849. 


Krems  1645,  1646. 

Kremder  1621,  1643. 
Kreutzen  1813. 

Kreutzberg  1866. 

Kreuznach  1641, 1795, 1796. 
Kreywitz  1757. 

Kriegdorf  1795. 

Krivaj  1788. 

KriTosije  1869. 

KronaUdt  1690,  1529,  1849. 
Kronweiasenburg  1705. 
Kroppach  1796. 

KrSnau  1758,  1866. 

Kruman  1619. 

Krumhach  1800. 

Krupa  1565. 

Kmserac  1790. 

Krzanow  1846. 

Knebel  1809. 

Knistein  1504,  1703,  1805, 
1809. 

Kuklena  1866. 

Knkrowitz  1809. 

Knkus  1866. 

Knla  1849. 

Knlii  1788. 

Kulm  1813. 

Knmanjest  1788. 

Knnkels,  P.  1799. 
Knnneradorf  1759,  1762. 
Knnzendorf  1745,  1758, 
1760. 

Knppenheim  1796. 

Kusie  1848. 

KObUs  1799. 

Kflppersteg  1795. 

KOmach  1796. 


L. 

Laaer  Berg  1848. 

La  Bocebetta  1800. 

La  Capelle  1794. 

La  Chinsa  1799. 

La  Chinsa  di  Veuas  1848. 
La  Costa  1813. 

La  CroU-aux-Bois,  P.  1792. 
Ladamdr  1848. 

Ladenburg  1621. 

Ladendorf  1866. 

Laditscher  Brücke  1797, 
1805. 

Laer  1762. 

La  FÄre  1596. 

La  Fertd-snr-Anbe  1814. 
La  Folie  1794. 

La  Fossa,  P.  1797. 

La  Fratta  1706. 
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L&gä-Longsard  1814. 
Lagerdorf  1848,  1849. 
La{;gio  1848. 

Lmgoneg^o  1821. 

La  Orüuelle  1792. 

La  Groara  18^. 

La  Grotte,  P.  1814,  1815. 
La  Goillotiire  1814,  1815. 
Lahn,  Fl.  1796. 

Laibach  1805,  1809,  1813. 
Laiblach,  Bach  1809. 
Laichling  1809. 

La  Loucy  1794. 

La  Mag^ore  1859. 

Lamain  1792. 

La  Maneille  1706. 

La  Marta,  B.  1794. 
Lambach  1800,  1805. 
Lambsheim  1795. 

Lancy  (Landecy)  1814. 
Landau  1702,  1703,  1704, 
1710,  1711,  1713,  1742, 
1743,  1793,  1800. 
Landeck  1809. 

Landecy,  siehe  Iduiey. 
Landrecy  (Landrecies)  1543, 
1647,  1712,  1794. 
Landriano  1529,  1859. 
Landsberg  a.  d.  Warthe 
1631,  1632,  1633,  1634. 
Landsberg  1805,  1809. 
Landshut  1634,  1742, 1745, 
1760,  1800,  1809. 
Landstuhl  1793,  1795. 
Langenau  1742,  1805. 
Langenbmck  1813,  1866. 
Langen-Denilingen  17%. 
Langenfeld  1795. 
Langenheim  1795. 
Langenlois  1620. 
Langen-Scbleithal  1793. 
Langhemarcq  1794. 
Lang-Hennendorf  1778. 
Langres  1814. 

Langst  1795. 

Lannoy  1792. 

L’Antion,  B.  1793,  1800. 
Lapac  1789. 

La  Peca  1794. 

La  Petite  Pierre  1815. 
Lapeyronae  1704. 

La  Pietra  1508,  1813. 
Largo  1788. 

La  Boche  1793. 

La  Bothiire  1814. 

La  Sfonesca  1849. 

Lassee  1866. 

LasaicouTt  1814. 

Lassignano  1799. 

Lass-Mare  1788,  1789. 


La  Toire  1800. 

La  Tour  du  Pin  1814. 
Laubach  1762. 

Lanban  1758. 

Laubenheim  1795. 
Lanbressel  1814. 

Lanbsdorf  1762. 

Laochheim  17%. 

Lauf  1632,  1800. 

Laufen  1809. 

Laufenburg  1499,  1800. 
Laun  1759. 

Laupheim  1800. 

Lauterburg  1744 , 1793, 
17%. 

Lauterecken  1795. 

La  Vachette  1709. 

Layagno  1813. 

LayamUnd  1809. 

Layeno  1848,  1859. 
Layenone  1859. 

Layin  1799. 

Layina  1499. 

LayU  17%,  1797,  1809. 
Lawfeld  1747. 

Laaise  1814,  1848. 

Laasaro  1814. 

L&ngenfeld  1813. 

Lebring  1805. 

Le  Cateau-Cambrisis  1794. 
Lech,  Fl.  1800. 

L’Eclnie,  F.  1813,  1814, 
1815. 

Le  Coeq,  Meierhof  1792. 
Le  CoU  1821. 

Ledenice  1869. 

Ledringhem  1793. 

Leffe  1790. 

Lefiinckoucke  1793. 

Le  Fontane  1859. 

Ldgh  1849. 

Legnago  17%,  1797,  1799, 
1813,  1814. 

Mgräd  1848,  1849. 

Le  Graaie  1848. 
L'Heremitage,  W.  1792. 
L'HöpiUl  1815. 

Leibnits  1805. 

Leimbach  1799. 

Leimen  1799. 

Leipheim  1800. 

Leippa  1813. 

Leipsig  1631,  1632,  1633, 
1637,  1642,  1759,  1813. 
Leisse  1814. 

Leitha,  B.  1848. 

Leitmerits  1742,  1778. 
Lembach  1793. 

Lemberg  1809,  1848. 
Lemgo  1636,  1638. 


Le  Moglie  1800. 

Lend  1809. 

Lendinara  1813. 

Lenfo  1732. 

Le  Nouyion  1794. 

Lens  1648. 

Leoben  1809. 

Leobl,  siebe  Loibl. 
Leobersdorf  1532. 
Leobschflts  1745. 

Leonessa  1821. 

Leopold  1778. 

Leopoldskron  1813. 
Leopoldstadt  1704 , 1848, 
1849. 

Lepiie  1869. 

Leprese  1866. 

Lesch  1742. 

Lea  Ch6res  1814. 

Les  Echelles,  P.  1814. 

Le  sei  Vie  1848. 

Les  Fosses  1814. 

Les  Granges  1814. 

Lesina  1813. 

Les  lalettes  1792. 

Les  Lnsiettes  1814. 

Les  Marches  1814. 

Lesmont  1814. 

Lesnica  1789. 

Les  Rouses  1815. 
Lesyir-Pnssta  1849. 
Letenye  1848. 
liengnies  1794. 

Leun  17%. 

Leutasch,  s.  Luetasch  P. 
Lenthen  1757. 
Leutbmannadorf  1762. 
Leutkirch  1805. 

Ijeutschau  1849. 

Le  Val  1707. 

Leyaldiggi  1799. 

Leyenso  1800. 

Leyico  1796,  1866. 

Lewencs  1664,  1703. 

Lewin  1778 
Leystadt  1794,  1795. 
Lesegno  1799. 

Lesennes  1793. 

Lichosielcy  1812. 

Lichten  1778,  1779. 
Lichtenberg  1760,  1815. 
Liohtenhain  1756. 
Licbtenstein  1758. 

Lieban  1758,  1759. 

Lieben  1742. 

Liebenau  1866. 

Liebenburg  1642. 
Liebenthal  1759. 
Liebertwolkwits  1813. 
Liegnits  1634,  1757,  1760. 
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Liens  1809. 

Lienser  Klause  1799. 
Lieu-St.  Amand  1793. 
Ligumo  1848. 

Lilienstein  1813. 

Lille  1708,  1792,  1794. 
Limanow  1846. 

Limbach  1793. 

Limburg  1795,  1796. 
Limena  1509. 

Limonest  1814. 

Linay  1757. 

Lindaro,  B.  1813. 

Lindau  1796,  1809. 

Linden  1632. 

Lindener  Pass  1626. 
Lindenau  1759,  17%,  1813. 
Lindenwiese  1760. 
Lingenfeld  1794,  1795. 
Linth,  Fl.  1799. 

Linz  1626, 1741, 1742, 1809. 
Lipari-Inselu  1719. 

Lipnic  1789. 

Lipnik  1849. 

Lippa  1551,  15%,  1691, 
1695,  1848,  1849. 
Lippstadt  1633. 

Lipptingen  1799. 

Liptau  1709. 

Lisiera  1796. 

Lisignago  1796. 

Lispits  1866. 

Lissa,  siebe  Leuthen. 

LUsa,  Insel  1866. 
Liszka-Olaszi  1849. 

Litorale  del  Cavallino  1848. 
Littau  1758. 

Liubaszewo  1812. 

Liromo  1496,  1799,  1849. 
LjeszkoT  (Lidssko),  Schl. 
1848. 

Ljubina  1790. 

Loano  1795,  1800. 

Lobau  1809. 

Lobbes  1794. 

Lobenstein  1745. 

Lobositz  1756. 

Loeca  1866. 

Lochow  1866. 

Lodi  1706,  1796. 

Lodi  Vecchio  1848. 
Lodrone  1848,  1866. 

Lofer  1809. 

Logiszin  1812. 

Lohausen  1795. 

Lohmar  1796. 

Lohmen  1813. 

Loibl,  B.  1813. 

Loipersdorf  1849. 
Lommatzsch  1632. 


Lomnitz  1618. 

Lona  1796. 

Lonato  1796,  1848. 
Longarone  1797, 1813, 1848. 
Longwy  1792. 
Lons-les-Sannier  1814. 
Loopstedt  1864. 

Lorch  1707. 

Loscbwitz  1760. 

Losnica  1789. 

Losoncz  1849. 

Losyce  1812. 

Louis,  F.  1689,  1706,  1744. 
Louvil  1793. 

Lovadina  1797,  1801. 
LSban  1632. 

LSbtau  1813. 

Löcbgan  1799. 

LGrinczfalva  1848. 

LSt6  (Schätzen)  1848. 
Löwen  1793,  1794. 
Löwenberg  1758. 

Lnck  1812. 

Luckan  1757. 

Lnciensteig  1499,  1799. 
Lncignano  1554. 

Lncigny  1814. 

Lueg,  P.  1703,  1805,  1809. 
Luetazch  P.  1703, 1805, 1809. 
Lnftenstein  1809. 

Lngagnan  1848. 

Lugos  1698,  1695,  1848, 
1849. 

Luino  1848. 

Luneville  1801. 

Lupoglav  1869. 

Lussin  piccolo  1809. 

Lutter  1626. 

Lnttmannsdorf  1809. 

Lnvino  1635. 

Luxemburg  1544, 1794, 1795. 
Lnzsara  1702. 

Lünne  1636. 

Lttnuen  1634. 

Lüttich  1636,  1794. 
Lützelstein,  siehe  La  Petit 
Pierre. 

Lützen  1632,  1813. 

Lyon  1814,  1815. 

Lypnica  1846. 


M. 

Macerata  1814,  1815. 
Macerata  Feltria  1849. 
Macon  1814,  1815. 

Mdd  1849. 

Mademo  1706,  1814,  1866. 


Madonna  della  Corona  1703, 
1706,  1796,  1848. 
Madonna  del  Monte  1746, 

1795. 

Madonna  di  Campagna  1706. 
Madrid  1710. 

Maffe  1790. 

Maffei,  C.  1814. 

Magdeburg  1629, 1630, 1631, 
1632,  1636,  1545. 
Magendorf  1849. 

Magenta  1859. 

MagUj  1697. 

Magnau  1799. 

Magnavacca  1813. 

Magra,  Fl.  1799. 

Magyar,  siehe  Magendorf. 
Magyar-Kanizsa  1849. 
Magyar-Sdros  1848. 
Mailand  1516,  1523,  1524, 
1526,  1702,  1707,  1733, 

1796,  1799,  1848. 
Main-Bischofsheim  1795. 
Maiuburg  1742,  1796. 
Maine  1869. 

Mainz  1631,  1635,  1644, 
1689,  1742,  1792,  1793, 
1794,  1795,  1796,  1813, 
1866. 

Mairieuz  1792. 

Maisons  blanches  1814. 
Maison  Meana  1793. 

Mako  1849. 

Makdd  1849. 

Malalbergo  1848. 
Malamocco  1849. 

Mala  Morte  1793. 

Malanotti  1813. 

Mala  Popina  1809. 
Malborghetto  1809. 
Malceaine  1848. 

Malchin  1631,  1638. 

Maid  1848. 

Mal  Oamie  1794. 

Malghera  1809,  1813,  1814, 
1848,  1849. 

Malininc«  1788. 

Malinowka  1788. 

Mallare  1794,  1800. 
Mallendorf  1741. 

Mallere,  siehe  Mallare. 
Malnod  1848. 

Malplaquet  1709. 

Malsch  1796. 

Malspits  1866. 

Malterdingen  1796. 

Maltsch  1741. 

Mama  1796. 

Mamma  d'Ario  1813. 
Mandella,  F.  1814. 
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Mannbeüu  1622, 1631, 1793, 
1794,  1795,  1799. 
Mansfeld  1631. 

Mantua  1629,  1630,  1702, 
1735,  1796,  1799,  1801, 
1814,  1848. 

Marbnrg  1647,  1762. 
Marcaria  1701,  1702,  1800, 
1848,  1859,  1866. 

Marche  en  Famenne  1790. 
Marchiennes  1712,  1793. 
Marcsaltö  1809,  1849. 
Mnrega  1848. 

Marengo  1735,  1800. 
Marongo  (b.  Mantua)  1814. 
Maretz  1794. 

Marfd  1641. 

Margitfalva  1849. 
Margnerite,  Insel  1746. 
Maria- Theresiopel  1849. 
Maria-Zell  1805. 

Marienberg  1778,  1796. 
Marienborn  1795. 
Marienbnrg  1529,  1848. 
Marienwerder  1629. 
Markbreit  1759. 

Markbronn  1800. 
Markersdorf  1759. 
Markowitz  1745. 

Marlieu  1814. 

Marmirolo  1701,  1848. 
Maroilles  1794. 

Maroseni,  siehe  Marosdny. 
Marosdny  1849. 
Maros-UjvAr  1849. 
Maros-VÄsirhely  1848. 
Marquartstein  1704. 
Marqnin  1792. 

Marquion  1793. 

Marraco  1813. 

Harsaglia  1693. 
Marsch-Thal  1794. 
Marseille  1524,  1536. 
Martinesti  1789. 

Martinkau  1866. 
Martinsbrflck  1799. 
Martinsdorf  1849. 
Martinswand  1703. 
MArtonfnlva  1849. 
Mirtonyos  1849. 

Mas  1848. 

Maselheim  1800. 

Masone  1796,  1814. 

Massa,  Bach  1799. 
Massemen  1745. 

Massoins  1793. 

Mastricht  1748, 1793, 1794. 
Materia  1813. 

Mattarana  1799. 


Matterey  (Mattrey)  1703, 
1809. 

Mattstall  1793. 

Maubeuge  1793,  1794 
Mandach  1796. 

Mauls  1809. 

Mantersdorf  1813. 

Manthen  1809. 
Mauthhausen  1809. 

Maxen  1759. 

Mayenfeld  1496,  1799. 
Mazzetto  1796. 

Maszo  1635. 

Mährisch  Trübau  1645. 
Mecheln  1794. 

Mecsdr  1848. 

Mederitsch  1759. 

Mediasch  1849. 

Medole  1701,  1866. 

Medrc  1849. 

Mcdves  1849. 

Meghelen  1795. 

Mehadia  1737,  1788,  1789, 
1849. 

Meilbmnn  1703. 

Meillerie  1815. 

Meina  1859. 

Meindorf  1796. 

Meiningen  1647. 

Meisen  1632,  1759. 
Meissenheim  1795. 
Melegnano  1525, 1800, 1848, 
1859. 

Melencze  1848,  1849. 

Melle  1745. 

Melnlk  1742,  1778. 
Melogna  1799,  1800. 

Melun  1814. 

Melzo  1524. 

Memmingen  1631 , 1632, 
1796,  1800,  1805,  1809. 
Memprechtshofen  1797. 
Mengen  1796. 

Menin  1793,  1794, 
MenneTret  1794. 

Meppen  1638. 

Merbes  le  ChSteau  1794. 
Merbes  St.  Marie  1794. 
Mergentheim  1631,  1645. 
Mema,  Fl.  1813. 

Membach  1805. 

Merseburg  1631, 1762, 1813. 
Mdry  1814. 

Merzig  1794. 

Merzldrchen  1792. 

Meschen  1849. 

Meseritsch  (Grosz-)  1866. 
Mesola  1799. 

MesoU,  R 1813. 

Messina  1719,  1734,  1735. 


Mestre  1513,  1813,  1848. 
Mettau,  Fl.  1745. 

Mettet  1793. 

Metz  1552. 

Meximieux  1814. 
Mezö-Köresd  1849. 
Mezzana-Corti  1849. 
Michaelsberg,  B.  1805. 
MicheHeld  1796. 

I Michelsdorf  1778. 

I Michelstetten  1813. 

I Mignano  1815. 

: Mikö-Ujfalu  1849. 

Milchdorf  1849. 

Millesimo  1794,  1796. 
Millingen  1795. 

Millowitz  1866. 

Mincio,  Fl.  1705. 1796,1800, 
1814,  1866. 

Mindelheim  1634. 

Minden  1626. 

Minerbe  1797. 

’ Mingolsheim  1622. 

. Minzinger  Wald  1794. 

• Miola  1796. 

I Mirabel,  siehe  Mirebeau. 
Mirandola  1705,  1734, 1735, 
1742,  1799. 

Mirebeau  1636. 

Mirisslö  1600. 

Mischitz  1759. 

Miske  1809. 

Miskolcs  1848. 

Mistelbach  1809. 

Mitteldorf  1756. 

Mittelwalde  1744,  1778. 
Mittenwald  1805,  1809. 
Mittewald  1797. 

Mladetzka  1778. 

Modena  1706,  1707,  1742, 
1799. 

Moescroen,  siehe  Mouscron. 
Mogureni  1790. 

Mohics  1526,  1687. 

Mohren  1778. 

Mohrica  1788. 

Mokranv  1812. 

5Ioldau-Tein  1742,  1744. 
Molina  1848. 

Molinello  1813. 

MoUnetto  1793. 

Molino  novo  (Robbio)  1859. 
Mollinons  1814. 

Mollis  1799. 

Mollwitz  1741. 

Molsheim  1632,  1675. 
5Iombach  1794,  1795. 

Momo  1849. 

Monastero  1799. 

Moncalieri  1799. 
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Mondorf  1794. 

MondoTi  1543,  1799. 
Monheim  1800. 

Mone  1709,  1746,  1794. 
Mone-en-P^velle  1793. 
Montabanr  1796. 
Montagnana  1509. 

Montagn;  1814. 

Montalban  1847. 

Montalcino  1.553. 

Montale  1799. 

Montalengbe  1800. 
Montanara  1734, 1796, 1848, 
1866. 

Montbdliard  1815. 
Mont-Cenis  1800. 

Monte  1859. 

Monte  Ategone  1800. 

Monte  Baldo  1706,  1796, 
1848. 

Monte  Becco  1800. 
Montebello  1796, 1801, 1809, 
1848,  1859. 

Monte  Bisbino  1848. 

Monte  Bmffione,  P.  1866. 
Montecalvo  1800. 

Monte  Campello  1848. 
Monte  Capemardo  1800. 
Monte  Castello  1866. 

Monte  Cavalli  1800. 
Montecchio  Maggiore  1801. 
Monte  Cenere  1799. 

Monte  cerbiolo  1796. 

Monte  Cerignone  1849. 
Monte  Chiaro  1746. 
Montecbiaro  1796. 

Monte  Chiamgolo  1734. 
Monte  Cordana  1800. 

Monte  Corona  1796,  1797. 
Monte  Creto  1800. 

Monte  Croce  1800. 

Monte  di  Ratti  1800. 

Monte  di  S.  Margherita  1799. 
Monte  Ermetta  1800. 

Monte  Fajale  1800. 

Monte  Faecia  1800. 
Monteforte  1805, 1809, 1848. 
Monte  Friieon  1848. 

Monte  Giovo,  P.  1866. 
Monte  Golis  1869. 

Monte  I-due-Fratelli  1800. 
Monte  le  Moglie  1800. 
Monte  Loderino  1800. 
Monte  Maranea  1809. 
Monte  Mauria  1848. 

Monte  Milone  1814,  1815. 
Monte  Moro  1800. 

Monte  Negino  1796,  1800. 
Monte  Nota,  P.  1703,  1866. 
Montenotte  1796. 


Monte  Olivetto  1800. 

Monte  Ostrog  1869. 

Monte  Pastel  1848. 

Monte  Rango,  P.  1866. 
Monte  reale  1821. 
Monterean  1814. 

Monte  Salvatore  1869. 
Monte  8.  Bartolomeo  1800. 
Monte  S.  Bemardo  1795. 
Monte  8.  Giacomo  1800. 
Monte  Settepani  1795, 1800. 
Monte  Stmtto  1800. 

Monte  Snello,  siehe  Monte 
Znello. 

Monte  Tonale  1800,  1813, 
1848. 

Monte  Veirera  1800. 

Monte  Znello  1859,  1866. 
Montfort  1794. 

Montieramey  1814. 
Montignies  1794. 

Montjonis  1699. 

I Montmartre  1814. 
Montmeilan  1814. 

Montorio  1813. 

Montreeonrt  1794. 

Mont  St.  Andrd  1746. 
Monza  1848. 

Monzambano  1701 , 1796, 
1814,  1848,  1866. 
Monzon  1710. 

Mo<5r  1848. 

Moosbarg  1796.  1809. 
Morano  1814,  1815,  1821. 
Moranzauo  1848. 

Morazzone  1848. 

Morbach  1795. 

MorelU  1710. 

Moret  1814. 

Morez  1815. 

Mori  1703,  1796. 

Morizbnrg  1632. 

Mormaler  Wald  1793. 
Morsheim  1794. 

Mortagne  1710,  1712, 
1792. 

Mortara  1849. 

Mortier,  F.  1815. 

Morrillars  1815. 
Moscbenicza  1615. 

Moskona,  Fl.  1812. 

Mosorin  1848,  1849. 

Motta  de*  Conti  1859. 
Motter,  an  der  1793. 
Monohin  1792. 

Monscron  1793,  1794. 
Moussey  1814. 

Montiere  1709,  1793. 
Moysberg  1757. 

Mozzecane  1814.  * 


Mßnehberg,  siebe  Bnrgholz- 
bansen. 

MSskirch  1800,  1809. 
MOsning  1779. 

Mrazel  1789. 

Macbawica,  Fl.  1812. 
Mnesa,  Fl.  1800. 
Mondenheim  1794,  1796. 
Manderkingen  1703. 
MunkÄcs  1567,  1688,  1710, 
1849. 

Morakbz  1848. 

Muriny  1849. 
Mnra-Szerdahely  1849. 
Murg,  Fl.  1796. 

Mnman  1809. 

Musebau  1809. 

Musky,  Kloster  1866. 
Mutten,  Th.  1799. 
Matterstadt  1796. 

Muzsa  Piacentina  1848. 
Mttblbach  1849. 

MUblbacher  Klause  1809, 
1813. 

Mühlberg  1547. 

Mühldorf  1705,  1744. 
Mühlen  1794. 

Mühlhausen  1674. 
Mühlsdorf  1813. 

Müls  1799. 

München  1705,  1742,  1743, 
1796,  1809. 

Münchengrütz  1866. 
Mündelheim  1795. 

Münden  1632. 

Münster  1799. 

Mflnsterberg  1741. 

Mürau  1758. 

Myslowitz  1866. 


N. 


Nachod  1754,  1758,  1866. 
Nildas  1848. 

N4dszeg  1849. 

Nago  1703. 

Nagnmanaz -Magazza  1859. 
Nagy-Banya  1848. 
Nagy-Beeskerek  1849. 
Nagy-Enyed  1849. 
Nagy-Emye  1849. 

Nagy-Ida  1849. 

Nagy-J^csa  1849. 
Nagy-Kanizsa  1848. 
Nagy-Kikinda  1848. 
Nagy-L^l  1849. 
Nagy-Megyer  1849. 

12 
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N»gy-8aj(i  1849. 

Nagy-Ssrlo  1849. 

Nahe,  Fl.  1796. 

Nalamont  1790. 

Namslan  1741. 

Namnr  1746,  1792,  1793, 
1794. 

Kandelstadt  1800. 

Nangis  1814. 

Napoda  1869. 

Narajow  1846. 

Nassaberg  1866. 

Nassau  1796. 

Nassengruh  17.59. 

Nassogne  1790 
Naszdd  1849. 

Nauders  1799. 

Nauendorf  1813. 

Nauheim  1796. 

Naumbom  1796. 

Naumburg  1632.  1813. 
Kayelli  1814,  1815. 
NavigUo,  K.  1705. 

Näfels  1799. 

Neapel  1528,  1814,  1815, 
1821. 

Necbanitz  1866. 
Neckarbausen  1795,  1799. 
Keckar-Ulm  1743. 

Neckerau  1799. 

Nedecz  1849. 

Kedelicz  (Nedelisce)  1848. 
Neerwinden  1793. 

Negotin  1790. 

KegroUes  1814 
Negyed  1849. 

Neisse  1642,  1741,  1758, 
1761. 

Nemes-Örs  1849. 

Nemours  1814. 

Neograd  1594,  1605. 
Neratowic  1866. 

Neresheim  1796,  1800, 1805. 
Nesselwang  1800. 

Kettstall  1799. 

Neu-Arad  1848,  1849. 
Neuberg  1675. 

Neu-Bemn  1866. 
Neu-Benern  1800. 
Neu-Brandenbnrg  1631. 
Neu-Breisacb  1813,  1814, 
1815. 

Nenburg  1703,  1796,  1800. 
Nen-Bvdiow  1866. 

Neudorf  17.57,  1793,  1809, 
1848,  1849. 

Neudorf  (Ujfalu)  1706. 
Neuenbeim  1795. 
Neufcb&tean  1794. 
Nen-Fossd  1524. 


Neuhaus  1618,  1796,  1805.  | 
Neuhaus  a.  d.  Krilnke  1630. 
NenbKusel  1593, 1605, 1621, 
1663,  1683,  16^5,  1704, 
1710,  1849. 

Nenbausen  1799. 

Neuhofen  1794. 
Nen-Lansbeim  1799. 
Neumarkt  1632,  1703, 1757, 
1760,  1796,  1800,  1709. 
Nenmarkt,  siebe  Nowytarg. 
Neumühl  1799. 

Nennbnrg  1641. 

Neunhof  1796. 

Nennkircben  1796,  1800. 
Neu-Orsova  1737,  1789. 
Nen-Ötting  1705. 
Nen-Palinka  1848. 
Neu-Panjevac  171*0. 
Neu-Ravensburg  1809. 
Neu-Rognitz  1866. 

Neusatz  1848,  1849. 

Neusohl  1621. 

Ncu-Sopot  1848. 

Neuss  1642. 

Neustadt  1743,  1745,  1760, 
1778,  1779,  1796,  1800. 
Neustadt  a.  d.  Leine  1635. 
Neustadt  a.  Speyerbach  1796. 
NeustXdtel  1761. 

NeusUdter  Ebene  1532. 
Nen-Stargard  1635. 

Neutra  1623,  1664,  1708. 
Nenve  Eglise  1793. 
Nenweiler  1793. 

Neuwied  1795,  1796,  1797. 
Nenzina  1848. 

Neydens  1814. 

Nibbiola  1859. 

Nicbesola  1814. 

Nidda,  Fl.  1813. 
Nieder-Achem  1799. 
Niederbmch  1793. 
Nieder-Qirsch  1794. 
Nieder-Omppay  1866. 
Niederhausen  1795. 
Nieder-Heimbach  1796. 
Nieder-Hocbstadt  1793. 
Niederkirch  1710. 
Nieder-Rokitay  1866. 
Nieder-Selters  1795. 
Niederwerther  Insel  1795. 
Niemes  1813. 

Nienburg  1625. 

Nieswiez  1812. 

Nieuport  1600. 

Niklasberg  1778. 

Niklesdorf  1866. 

Nikolsbnrg  1645,  1646. 
Nimbnrg  1631. 


I Nimwegen  1631. 

Nissa  (Nis)  1689,  1690. 
Nittel  1792. 

Nittenau  1743,  1809. 
Niviano  1799. 

Nizza  1543,  1705,  1706. 
1800 

Nizza  della  Paglia  1629. 
Nogara  1814. 

Nogaredo  (Versa)  1866. 
Nogent  1814. 

Kollendorf  1757,  1813. 
Nomain  1793. 

Nonno  1866. 

Norburg  1658. 

Nordbansen  1642. 
Nordfriesische  Inseln  1864. 
Nordbeim  174.5. 

Nordstrand  1629. 

Nossen  1759. 

Norara  1513,  1706,  1733, 
1734,  1821,  1849,  1859. 
Nove  1796. 

Novi  1788. 

NoTi  (Ital.)  1799,  1821, 
1831. 

NoTosello  1838. 
Novoszelicza  1849. 
Novoszello  1849. 

Nouvion  1794. 

Nowogrndok  1812. 
Nowytarg  1846. 

NSrdlingen  1634. 

Nnoro  (Castel-)  1734. 
Nnre,  Fl.  1814. 

Nürnberg  1631,  1632,  1796, 
1800. 

NyaUb  1677. 

Nydrasd  1849. 

Nyeborg  16.59. 

Nyerges,  P.  1849. 

Njnil  1848. 


0. 

Ö-Becse  1526,  1849. 
Ober-Alm  1809. 

Oberau  1797. 

! Ober-Essingen  1792. 
Ober-Flörsheim  1795. 
Ober-Grombsch  1799. 
Oberhaide  1632. 

Oberhaus  1742,  180.5,1809. 
Ober-Hollabrunn  1809. 
Oberkirch  1796,  1799. 
Ober-Kirchberg  1805. 
Ober-Laibach  1809,  1813. 
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Ober-Leiemdorf  1809. 
Ober-Lenkan  1792. 
Ober-LQda  1813. 

Obernberg  1742,  1809. 
Oberndorf  1632. 
Ober-Oischits  1761. 
Ober-Otterbach  1793. 
Ober-Saal  1800. 
Oberschwedeldorf  1779. 
Ober-Selk  1864. 
Ober-Selters  1795. 
Ober-Sieh-dich-fttr  1742. 
Ober-Söchering  1809. 
Ober-Snlzbach  1793. 
Ober-Warth  1849. 
Ö-BesenyB  1849. 

Oblaj  1788. 

Obrigheim  1799. 

Obrovac  1809. 

Occhiobello  1814,  1815. 
Ocbigrie  1788. 

Oehsenfhrt  1631,  1796. 
Ochsenhansen  1800. 
Odelshansen  1800. 

Oderto  1809. 

Oerersee  1864. 

Ofen  1529, 1530, 1540, 1.541, 
1598,  1602,  1603,  1684, 
1686,  1849. 

OfFenburg  1632,  1707,  1799, 
1800. 

Offenstätten  1809. 

Offheim  1796. 

Oggersheim  1794. 

OgUo,  n.  1701. 

Ogorodniki  1809. 

Ö-Gyalla  1849. 

Ohmenheim  1796. 

Ohrenban  1646. 

Oinakn  1789. 

Oisy  1814. 

Ojtoa,  P.  1788,  1849. 
O-Kanissa,  siehe  Magyar- 
Kanissa. 

Okna-Mare  1788. 
ÖUh-Oydree  1849. 
Ö14h-Ujfaln  1849. 

Olaech  (Olaschin)  1696. 
Olbersdorf  1779. 

Oleenengo  1859. 

Oldendorf  1633. 

Olengo  1849,  1859. 

Olgya  1621,  1849. 

Olmo  1809.  1848. 

Olmütz  1642,  1644,  1645, 
1741,  1758,  1866. 

Olsan  1866. 

Onigo  1848. 

Ono*  1794. 

Ontagnano  1848. 


Opladen  1795. 

Oppan  1745,  1795. 

Oppeln  1642,  1644,  1760. 
Oppenheim  1631,  1745. 
Opoino  1745,  1758. 
Opsehina  1813. 

Oradie  (Or^e)  1788. 
Oranienstein  1795,  1796. 
Oravica  1697,  1849. 
Orbassano  1693. 

Orbitello  1734. 

Orchies  1792,  1793,  1794. 
Orciidorf  1849. 

! Ordje,  siebe  Oradie. 

Orlovat  1788. 

Ormea  1794,  1799. 
Oroshdsa  1849. 

Orosz  1790. 

Ors  1793. 

Orsora  1689,  1788,  1790. 
Ortenbarg  1799. 

Orvilliers  1814. 

OrzinOTi  1701,  1799. 
Osnabrück  1633, 1636, 1648. 
Osoppo  1797,  1809,  1813, 
1814,  1848. 

Ospedaietto  1813,  1848. 
Ospitaletto  1800,  1848. 
Ossenigo  1796. 

Ostende  1745,  1746. 
Osteracb,  siehe  Ostraoh. 
Osteria  del  Bosco  1848. 
Ostiano  1705. 

Ostiglia  1703,  1735,  1848. 
Ostrach  1799. 
i Ostrainica  1788. 

I Ostritz  1757. 

I Ostrog  (Monte)  1869. 
i Ostrowica  1809. 

Ostrowieo  1809. 

1 Oswi^oim  1866. 

I Osnaka  1848. 

] Oszgyän  1604. 

Ö-Szöny  1849. 

Otaky  1788. 

Otoka  1789. 

Ottendorf  1778. 

Ottersdorf  1796. 

Ottersheim  1793. 

Ottmachan  1741. 

Ottoiac  1809. 

Oudenarde  1674, 1708, 1745. 
Ovada  1747,  1800. 

Oyonnax  1815. 

Ozora  1848. 

Öderan  1813. 

Olsnltz  1546. 

Öttingen  1800. 


P. 

Pacengo  1859. 

Pachendale  1794. 

Pacsdr  1849. 

Padenghe  1866. 

Paderborn  1632, 1633, 1636. 
Pademo  1848. 

Padua  1609,  1513,  1809. 
PÄkozd  1848. 

Paks  1705. 

Palanka  1849. 

Palantone  1799. 

Palanza  1859. 

Palisth  1552. 

Palan  1709. 

Palazzolo  1705,  1799. 
Palermo  1720. 

Palestro  1800,  1859. 
Palmanuova  1809,  1813, 
1814,  1848. 

Palocsa  1849. 

Paloto  1566,  1593,  1598, 
1849. 

Pali  1797. 

Panaro,  Fl.  1814,  1815. 
Pancarana  1859. 

Pancsova  1716,  1739, 1849. 
PApa  1597, 1600, 1664, 1705, 
1809. 

Pardubitz  1866. 

Parendorf  1848. 

Paring  1809. 

Paris  1814. 

Pirkiny  1663,  1683,  1849. 
Parma  1521,  1551,  1552, 
1734,  1746,  1814,  1848, 
1854. 

Parona  1799. 

Parschnitz  1866. 
Partenkircben  1703. 

Paska  1526. 

Passarovitz  1717,  1789. 
Pasean  1704,  1809. 
Passberg  1809. 

Passiak  1813. 

Paeso  della  Maniva  1859. 
Paetrengo  1799,  1848. 
PastroTiohiana  1838. 
PAszmos  1849. 

Pata  1849. 

Patas  1849. 

Pataäin  1689. 

Paternion  1813. 

Patschberg,  B.  1809. 
Patechkau  1744,  1762. 
Patnrages  1792. 

Panisdorf  1813. 

Paunovac  1788. 
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Pavia  1524,  1525,  1527, 
1528. 

PaTillon  1814. 

Paviola  1866. 

Pavone  17%. 

Pazzon  1706. 

Pecka  1790. 

P4cska  1848. 

Pederobba  1813. 

Pe^an  1757,  1762. 

Pegnitz,  Fl.  1796. 

Peitingen  1800. 

Peitz  1759. 

Pellaloco  1814. 

Pellingen  1792,  1794. 

Penig  1761,  1813. 

Pentach  1745. 

Perarolo  1809. 

Percetto  1799. 

Percha  1813. 

Pered  1849. 

Peri  17%,  1848. 

Peritz  1761. 

Perlaszrdroa  (Perla»)  1848, 
1849. 

Peroune  1536. 

Perosa  1704,  1799. 

Perzäny  1849. 

Pemgia  1799. 
Perwez-le-Marchez  1746. 
Perzagno  1814. 

Peearo  1800,  1814,  1815. 
Pescantina  1707. 

Peecara  1707,  1734,  1814, 
1815,  1821. 

Pezchiera  1796, 1799,  1801, 
1814,  1848,  1859,  1866. 
Peicosolido  1821. 

Peaiant  1794. 

Peat  1542,  1602,  1849. 
Petele  1848. 

Peteradorf  1849. 
Peterahausen  1799. 
Peterswalde  1756,  1759. 
Peterwardein  1526 , 1629, 
1694.  1713,  1848,  1849. 
Petite-Sinsin  1790. 

Petrinia  1.593,  1594,  1596. 
Petronel  1620. 

PetroTÄcz  1790,  1849. 
Petteline  1813. 

Pfaffenberg  1778,  1779. 
Pfaffenhofen  1633 , 1705, 
1745,  1809. 

Pfalzbonrg  1814,  1815. 
Pfalzen  1813. 

Pfarrkirchen  1742,  1743. 
Pfeffenhansen  1809. 
Pffaunstätten  1800. 

Pfrimm,  Fl.  1795. 


Pfungen  1800. 

Pfnngstadt  1799. 
Pbalzbonrg , aiehe  Pfalz- 
bonrg. 

Pbilippsbnrg  1633 , 1634, 
1635,  1675,  1676,  1799. 
Philipperille  1794. 

Piacenza  1746,  1799,  1800, 
1814. 

' Pianezza  1706. 

' Piano  1813,  1848. 
i Piave,  Fl.  1797, 1809, 1848. 
i Piedilnco  1821. 

[ Pierre-Chatel,  F.  1814. 

, Pidton  1794. 
t Pietra  della  Croce  1849. 
j Pietro  e Paolo  1869. 

I Pietrykozkie  1809. 

\ Piere  di  Cadore  1508, 1848. 
' Piere  di  Ledro  1866. 
j Pignerol  1706,  1799. 

I Pilcante  1809. 

! Pilgeradorf  1779. 

I Pillnitz  1813. 
i Pilnikan  1778. 

IPilsach  1745. 
i Pilsen  1618,  1621,  1742. 

I Pinczow  1657. 

; Pingnente  1813. 

I Pinks  1812. 

1 Piombino  1799,  1805. 
Piorezzan  17%,  1848. 
Pirano  1813,  1848. 

Pirna  1813,  1866. 

Piros  1849. 

Pisek  1619,  1620,  1742. 
Piski  1849. 

Pitschen  1588. 

Piubega  1701. 

Pizzighettone  1701 , 1706, 
1733,  1799,  1800. 

Plan  1647,  1742. 

Planiua  1813. 

Plasaenbnrg  1554. 

Plattener  Klause  1797. 
Plattling  1742. 

Planen  1640. 

Pleinfeld  1800. 

Pleiasenburg  1632. 

Plesser  Wald  1756. 
Plittersdorf  1796. 

Ploska  1812. 

Pobori  1869. 

Po  di  Primaro  1813. 

Podol  1866. 

Podole  1846. 

Podgorze  1846. 

Pod-Koat  1866. 

Podlasic  1866. 

Podpetsch  1813. 


[ Podnbny  1812. 

I Podzrizd  1788,  1845. 
Poggio  aCajano  1814, 1815. 
Pob^  1866. 

Pobrlitz  1866. 

Poilrache  1790. 

Poiabmnn  1866. 

Pojana  Stampi  1849. 

Pojano  1805. 

Pol  1799. 

Pola  1813,  1859. 

Poleaella  1509. 

I Poletschina  1689. 
iPolgÄr  1849. 
iPolgirdi  1848. 

!Poli4  1866. 

Poligny  1814. 
i Poljorac  1869. 

Pollanten  1796. 

■ Polna  1866. 

! Polpet  1797. 

Polsteran  1848. 
i Pommereuil  1793,  1794. 

; Pommerafelden  1800. 

Ponal,  B.  1848,  1866. 

; Ponor  1849. 

; Pont  1799. 
i Pontafel  1813,  1848. 
i Pont  k Monsson  1677. 

Pont  d’Ain  1814. 
j Pontebba  1848. 

I Ponte  Curone  1746. 

I Ponte  del  Bettoletto  1859. 

I Ponte  del  Diarolo  1859, 

! 1866. 

I Ponte  della  Prinia  1809, 
I 1848. 

Ponte  della  Rana  1848. 
Ponte  di  Brenta  1805. 

Ponte  di  Cimego  1866. 
Ponte  di  Legno  1813,  1848. 
Ponte  di  Magenta  1869. 
Ponte  di  Nara  1794. 

1 Pontelagoscnro  1799,  1813. 
Ponte  Merlano  1702. 

Ponte  Molino  Gamera  1859. 
Ponte  nuoro  1799. 

PonU  Reale  1814,  1815. 
Ponte  S.  Marco  17%. 

I Ponte  S.  Pietro  1705,  1859. 

I Ponte  Stnra  1544. 

Ponte  Zanano  1814. 

Ponte  Zerpan  1813. 

Pontin  1848. 

Pontlaz-BrUcke  1703,  18(*9. 
PontogUo  1705. 

Ponton  1848,  1859. 
Pontremoli  1799,  1814. 
Pont  St.  Jean  1800* 
Poperinghe  1793. 
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Popoli  1814,  1815. 

Poprid  1849. 

Porienj  1789. 

Porcfaeresse  1790. 

Pordenone  1809. 

Porec«  1789. 

PorogzW  1849. 

Porta  Pradella  1796. 

Porte  Grandi  1848. 

Portia  1813. 

Porto  di  Comacchio  1813. 
Porto  di  Cortellazzo  1813. 
Porto  di  Fermo  1814,  1815. 
Porto  di  Levante  1849.  j 

Porto  di  Torrennova  1813. 
Porto  Ercole  15.55,  1711. 
Porto  Malamocco  1849.  j 

Porto  Manrizio  1800. 

Port  enr  Sa6ne  1814.  ! 

Posen  1657.  i 

PoBsendorf  1759.  I 

Postioma  1809,  1848.  I 

Potz-Nensiedl  1848.  | 

Poizo  1799. 

Pozzolen^o  1701. 

Pozzolo  1735,  1800,  1814,  i 
1848.  ; 

PSaing  1705. 

Pnstlingberg  1809. 
Prachatitz  1630.  I 

Praewald  1813. 

Prag  1620, 1631, 1632, 1634, 
1639,  1643,  1648,  1741, 
1742,  1744,  1757,  1759, 
1848. 

Praga  1809. 

Prato  1814,  1815. 

Prats  del  Eey  1711.  i 

Prauanitz  1778.  | 

Predll  1809.  I 

Predjal  1788,  1849. 

Predlitz  1758. 

Predmer  (Predmjr)  1848. 
Prellenkirchen  1848. 

Preran  1758.  I 

Prdaeau  1793. 

PreBsbnrg  1619,  1631,  1683, 
1706,  1805,  1809. 
Preaznitz  1641. 

Pretai  1849. 

Pretsch  1813. 

Pretzschendorf  1813 
Prevoradek  1788. 

Prewald  1809 
Pribie  1788. 

Priboj  1789. 

Priches  1794. 

PridnbiJ  1809. 

Primolano  1796,  1809, 1848, 
1866. 


Pripom  1788. 

Pristlna  1688. 

Privano  1848. 

Pijedor  1788,  1789. 

Prouvy  1711,  1793. 
Prowodow  1866. 

Pmnecken,  siehe  Brunecken. 
Prutz  1809. 

Pruzany  1812. 
Przemza-Brücke  1866. 
Pnnta  della  Maeatra  1849. 
Purroy  1712. 

Pnschina  1848. 

Pnszta  Almia,  siebe  Paszta 
Herkal. 

Paszta  Herkal  1849. 

Paszta  Kiva  1849. 

Paszta  Pdth  1849. 

Paszta  8zt.  Hihily  1849. 
Paszta  Szt.  Pal  1849. 
Paszta  Szireg  1849. 

Patna,  Fl.  1789. 

Pürkfeld  1809. 


Q- 

Qaademi  1848. 

Queich,  Fl.  1793,  1795. 
Queichheim  1702. 

Quesnoy  1712,  1793,  1794. 
Quezzi  1800. 

Quidvrain  1792. 

Qailiano  1795. 

Qaingentole  1735. 

Quint  1735. 

Qaistello  1734. 


R. 

Eaab  1527, 1594, 1597, 1598 
1704,  1809,  1849. 
Kaab-Sziget  1849. 
R4ba-8Smjen  1849. 

R4bnitz,  13.  1849. 
Rabnitzbof,  siehe  Kapi. 
Ra«a  1738,  1788. 
Racinowes  1866. 
Rdcz-Keresztur  1849. 
Radndth  1848. 

Radojevac  1737. 

Radosnica  1789. 
Radziechow  1812. 
Radzymin  1809. 
Radkersborg  1704. 


Radan  1779. 

Raffelding  1809. 

Ragatz  1799,  1800. 

Ragnsa  1814. 

Raibel  1797. 

Rain  1632,  1703,  1704. 
Raismes  1793. 

Raitbenbach  1759. 

Rakitna,  Bach  1788. 
Rakitnig  1813. 

Rakos,  Bach  1849. 

Rakosa  1789. 

Rakovica  1779,  1788. 

Rama  1788. 

Ramillies  1746. 

Ramie  (Remüs)  1799. 
Ramsberg  1796. 

Ramstbal  17%. 

Randens  1814. 

Ranzo  1703,  1848. 

Rapallo  1799. 

Rappenan  1793. 

Rastatt  1713,  17%,  1849. 
Raszyn  1809. 

Ratbeim  1794. 

Rathen  an  1627. 

Rathewalde  1813. 

Ratibor  1742,  1745. 
Ratingen  1795. 

Rattenberg  1703. 

Ratzebarg  1630. 
Raachenwart  1848. 
Ranenstein  1813. 

Raanheim  1799. 

Ravenna  1512,  1799,  1813. 
Ravensburg  1799. 
Rlgelsbmnn  1848. 

Recco  1800. 

Redondesco  1701. 

Rdgdcz  1537. 

Regensbarg  1504 , 1631, 
1634,  1641.  1809. 
Regenwalde  1761. 

Reggio  1702,  1814,  1821. 
Reggiolo  1735. 

'Rehbach,  Fl.  1794. 
Reichenau  1756,  1799. 
Reichenbach  1759,  1761, 
1762. 

Reichenberg  1757,  1813. 
Reichenhall  1742 , 1743, 
1744,  1805. 

Reichlingen  1800. 
Reicbsbofen  1793. 
Reichstadt  1744. 

Reichatett  1793. 

Reinhausen  1809. 
Reitzenhain  1759. 

Remete  1849. 
i Remda,  siebe  Ramis. 


« 

Digitized  by  GooglL 


Orti'Register. 


18» 


Renardowitz  1866. 

Rench,  Fl.  1675,  1797. 
Rcnchen  1796,  1799. 
Renscb  1805. 

Repperndorf  1796. 

Reps  1849. 

Reschitza,  siehe  Resicza. 
Resciuta  1813. 

Resicza  1848. 

Retschweiler  1793. 

Retz  1866. 

Renssmarkt  1849. 

Rentli  1800. 

Reutlingen  1643. 

Reutte  1552. 

Revere  1735. 

Revkanoi  1788,  1789. 
Rezpodde  1793. 

Rbannen  1795. 

Rheinach,  Insel  1743. 
Rheinfelden  1634 , 1638, 

1678. 

Rheinschanze  1676,  1794. 
Rheinsheim  1676,  1799. 
Rbeinweiler  1743,  1793. 
Rbein-Zabern  1793. 

Rbodt  1795. 

RibeauTille  1794. 

Ribnitz  1630. 

Riccomassimo  1859. 
Richnowek  1778. 
Riecbenbarg  1866. 

Ried  1805. 

Riedau  1809. 

Riedhansen  1805. 

Riedheim  1793. 

Riegl  1796. 

Rieti  1821. 

Rima-Szombath  1593.  ' 

Rimini  1800,  1831. 

Rimna,  Bach  1789. 

Rimnik  1789. 

Ringac  1788. 

Rinteln  1633. 

Rippach,  Fl.  1632. 

Risano  1869. 

RWa  1508,  1848. 

Rivalgo  IMS. 

Rivalta  1702,  1746,  17%, 
1859. 

Rivarolo  di  Sotto  1747. 
Rivarolo  Infer.  1800. 
Rivenich  1735. 

Rivoli  17%,  1799,  1813, 
1848. 

Rivolta  1799. 

Rivoltella  1859. 

Rizzolago  17%. 

Roanne  1814. 

Robbio  1704. 


Robecco  1524,  1859. 
Robechetto  (Tnrbigo)  1859. 
Rocca  Barbena  1795,  1800. 
; Rocca  CuTvaira  1795. 

Rocca  d’Anfo  17%,  1799, 
1813,  1814,  1848,  1859. 
' Rocca  di  Cerro  1821. 

Rocca  Orimalta  1800. 
Roccaraso  1714,  1815. 
Rochefort  1790,  1794. 

1 Rochetta  1797. 
i Rocour  1746,  1792. 
iRoda  1709. 

: Rodero  1848. 

! Rodokendorf  1813. 

! Roer,  Fl.  1794. 

Roggia  Morta,  an  der  1859. 
Rognitz  (Nen-)  1866. 
Robatyn  1846. 

Rohr  1809. 

Rohrau  1848. 

Rohrbach  1796. 

Rohntin  (Ruchotin)  1788. 
Roketnitz  1866. 

Rokitay  (Nieder-)  1866. 
Rolo  1703. 

Rom  1527,  1799. 
Romagnano  1524,  1859. 
Romano  1800. 

Romans  1805,  1814. 
Romilly  1814. 

Roncbe  1814. 

Ronco,  Fl.  1797, 1800, 1814, 
1815. 

Roncoferraro  1796. 
Ronndorf  1800. 

Ronneburg  1761. 

Rorbas  1799. 

Rosara  1734. 

Rosas  1712. 

Rosegg  1813. 

Rosenberg  1745, 1759, 1849. 

I Rosenheim  1743,  1800. 

I Rosillon  1800. 

: Rosnay  1814. 

I Rostock  1631. 

Roswald  1799. 

1 Roth  1797. 

I Rotbalben  1795. 

I Rothenberg  1703. 

1 Rothenfels  1796. 

\ Rothenthurn  (Steyermark) 

I 1797. 

: Rothe  Thurm,  P.  1705, 1849. 
Rotheux  1790. 

Rothschloss  1741. 
Rothwasser  1758. 

Rothweil  1643. 
j Rotselaer  1746. 

: Rott,  Fl.  1742. 


s 


Rottenburg  1645,  1809. 
Rottweil  1796. 

Rottofreno  1746. 

Roubaix  1792. 

Rousselare  (Roulers)  1794. 
Rousies  1793. 

Rouveroy  1794. 

Roverbella  1848. 

Rover  di  Cre  1813. 
Roveredo  1796. 

Rovigo  1705,  1813. 

Royer  1814. 

Rozendaal  1795. 

RSchlitz  1813,  1866. 
Rticken  1813. 

Rohrsdorf  1813. 
ROmerscbanze  1788,  1848, 
1849. 

Rössing  1626. 

Rubiera  1799. 

Rndelsdorf  1866. 

I Radersdorf  1866. 

Rudnja  1812. 

Rugbeim  1796. 

Rukszin  1788. 

Rumburg  1778,  1813. 
Rumegies  1792. 

Rumersheim  1709. 

Rnmes  1793. 

Rumilly  1814. 

Runkel  17%. 

Ruppa  1813. 

Rnvigny  1814. 

Ruzana  1812. 

Rückersdorf  1813. 

Rückerts  1778,  1779. 
RQdesheim  1796. 

RUdingen  1745. 

Rögen  1628,  1630. 

Rülzheim  1792,  1793. 


S. 


Saalfeld  1759. 

Saar  1866. 

Saarbrflck  (Saarbröcken) 
1675,  1793. 

Saarbarg  1792,  1815. 

Saatz  1759. 

^bac  1788. 

Sabionetta  1734. 

Sacaiello  1794. 

Sacco  1814. 

Sacbsenbnrg  1809. 
Sachsenhausen  1635. 
Sachsenheim  17%. 

Sacile  1809. 
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Sack  1797. 

Ssckwitz  1759. 

Sigb  1849. 

Saida  1840. 

Saifnitz  1797. 

Sainghin  1793. 

St.  Amand  1712,  1792. 

St.  Andrd  1814. 

8t.  Aubin  1792,  1814. 

St.  Augnatin  1747. 

St.  Avold  1675. 

St.  Catherine  1707. 

St.  Claude  1814. 

St.  Croix  1793,  1813,  1815. 
St.  Denis  1636. 

St.  Diey  1814. 

St.  Dizier  1.544. 

St.  Donat  1814. 

St.  Etienne  du  Bois  1814. 
St.  Ferjeux  1814. 

St.  Florent  1731. 

St.  Geuis,  siehe  St.  Qenix. 
St.  Qenix  1815. 

St.  Georges  de  Reneins  1814. 
St.  Gennain  1814. 

St.  Honorat,  Ins.  1746. 

St.  Hubert  1794. 

St.  Jean  d'Acre  1840. 

St.  Jean  de  Losne  1636. 
St.  Julien  1814. 

St.  Ldger  1814. 

St.  Louis  1707. 

St.  Marguerite,  Ina.  1747. 
St.  Martin  de  Bossenay  1814. 
St.  Manx  1814. 

St.  Omer  1638. 

St.  Pierre  d’Entremont  1814. 
St.  Remy  1792,  1800. 

St.  Saulve  1793. 

St.  Vemant  1708,  1710. 
Sajö,  Fl.  1849. 

Sala  1821. 

Salerno  1821. 

SalioDze  1848. 

Sallok  1813. 

Salnay  1745,  1866. 

Salö  1796,  1800, 1814, 1859, 
1866. 

Salum  1797. 

Salzburg  1809,  1849. 

^mac  1788. 

Samaden  1800. 

Samaggia,  Fl.  1799. 
Sambre,  Fl.  1793,  1794. 
Samuel,  Kloster  1789. 

S.  Alessandro  1848. 

8.  Ambrogio  1800. 

S.  Angelo  1848. 

8.  Angelo  in  Vado  1849. 

8.  Antonio  1702, 1799, 1800. 


S.  Benedetto  1702,  1734, 
1735. 

S.  Bemardo  1848. 

8.  Biaggio  1800,  1813. 

S.  Bonifacio  1809. 

S.  Ciprianu  1800. 

St.  Andrä  1684. 

St.  Benedict  1664. 

St.  Blasien  1796. 

St.  Georgen  1800. 

St.  Gotthard  1664,  1704, 
1799. 

St.  Hermagor  1813. 

St.  Leonhard  1809. 

St.  Lorenzen  1813. 

St.  Marein  1813. 

St.  Mathia  1805,  1813. 

St.  Martinsberg  1594. 

St.  Märgen  1796. 

St.  Michael  1809. 

St.  Peter  1792,  1796. 

St.  Pölten  1741. 

St.  Veit  1594,  1809. 

St.  Wendel  1796. 

San  Damiano  1.552,  1553. 
8.  Daniele  1809. 

Sandhofen  1799. 

Sandhttbel  1866. 

Sandomierz  1809. 

8.  Donino  1799. 

Sändorhiza  1848. 

Sandrk  1848. 

Sandweier  1796. 

Sandweiler  1794. 

S.  Egidio  1848. 

S.  Elia  1869. 

S.  Eufemia  1849. 

S.  Fedele  1848. 

S.  Felice  1814. 

8.  Fiorentino  1731,  1748. 
San  Qermano  1799,  1814, 
1816. 

S.  Giacomo  1732 , 1797, 
1799,  1800,  1813. 

S.  Giacomo  delle  malere 
1795. 

S.  Giacomo  di  Fraele  1635. 
8.  Giorgio  1702, 1797, 1869. 
8.  Giorgio  in  Salici  1797, 
1848. 

8.  Giovanni  1799. 

8.  Qinliano  1799,  1849. 

8.  Giulietta  1800. 

8.  Qiustina  1848. 
Sanguinetto  1701. 

San  lUario  1809. 

S.  Lazzaro  1814. 

San  Leo,  F.  1799. 

San  Loren  zo  1866. 

8.  Marco  1796,  1813. 


I 8.  Martine  1797,  1813. 

S.  Martine  d'Albaro  1800. 
S.  Martine  Siccomario  1849. 
8.  Michele  1705, 1735, 1796, 
1797,  1799,  1800,  1813, 
1849,  1859. 

S.  Nazario  1848. 

S.  Nicolo  1869. 

8.  Paolo  1746. 

8.  Pellegrino  1731. 

8.  Pietro  1745. 

S.  Pietro  d'Arena  1746, 
1800. 

8.  Pietro  di  Feletto  1848. 
8.  Pietro  Engd  1805. 

8.  Re  1859. 

S.  Salvaro  1848. 

S.  Sebastiane  1703. 

S.  Silvestro  1796. 

Santa  Anna,  F.  1814,  1849. 
Santa  Barbara  1869. 

Santa  Croce  1805,  1813. 
Santa  Lucia  1800,  1848. 
Santa  Mamma  1813. 

Santa  Maria  1799. 

Santa  Maria  Bozzolosco  (am 
OgUo)  1702. 

Santa  Maria  delle  Grazie 
1849. 

Santa  Trinitk  1869. 

Santia  1800. 

S.  Urbano  1799. 

S.  Valentino  1797. 

S.  Vito  1797,  1814. 

8.  Vittore  1849. 

8.  Vittoria  1702. 

S.  Zeunone  1797. 

Sappiane  1813. 

Saragossa  1710. 

Sarca,  Th.  1848. 

Sarkad  1707. 

Särkany  1849. 

Säros  1537. 

Säros-Patak  1528. 
Sarrebourg  1815. 

Särvär  1809,  1849. 
84r-Wasser  1603. 

Sarzana  1799. 

Sasbach  1675. 

Sassello  1800. 

Sassnolo  1799. 

Sanitaine  1793. 

Saulzoire  1793,  1794. 

Save,  Übergang  Ober  die 
1697. 

Saveme  1675. 

Savigliano  1799. 

Savona  1795,  1799,  1800. 
Sayn  1796. 

Scanzatore  1814,  1815. 
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ScarpeiMno  1814,  1815. 
Schaifhauseii  1799,  1800. 
Schandau  1813. 

Scbandorf  1848. 

Scharl  1799. 

Scharnitz , P.  1703 , 1805, 
1809. 

Schatzlar  1759,  1778. 
Sehännia  1799. 

Schärding  1809. 

Schäasburg  1662,  1849. 
Scheffelabeim  1675. 
Scbeibenreith  1742. 
Scbellenberg  1704. 
Schelletau  1866. 

Scbemnitz  1849. 
Schenkenachanze  1636. 
Schifferatadt  1794. 
Schlgnano  1848. 

Schilda  1759. 

Scbildberg  1866. 

Schintan  1663,  1849. 
Schirling  1809. 

Schlackau  1779. 

Schlage  1760. 
Schlanuneradorf  1796. 
Scbleaiaoh-Nenatadt  1779. 
Schleawig  1816. 

Schlettatadt  1632 , 1814 , 
1815. 

Scbliengen  1796. 
Scbloaa-BSaig  1778. 
Schlotten,  aiehe  Kukua. 
Schlndema  1799. 
Schmiedebach  1757. 
Schmidtberg  1735. 
SchmSllnitz  1704. 
Scbneidhart  1809. 

Schoden  1792. 

Schongan  1704,  1800,  1809. 
ScbopÖieim  1800. 

Schopp  1795. 

Sohomdorf  17%. 

Schoadorf  1759. 

Schömberg  1866. 

SchOnberg  1809. 

SchOnbom  1757,  1813. 
Schönbninn  1809' 
Schönebeck  1642. 
Sehöneberg  1795. 
ScbOnebnrg  1800. 
SehOngraben  1805,  1809. 
SchOnlinde  1778. 

BchOnpaaa  1813. 

Schrick  1809. 

Schrieaheim  1795,  1799. 
SchrOck  1744. 

Schnla  1799. 

Schurz  1866. 

Schütter,  Fl.  1675. 


Schützen  1848. 

Schwaadorf  1848. 
ScbwabmOnchen  1800. 
Schwaderloch  1499. 
Schwanenburg  1795. 
Schwanatadt  1800. 
Schwarzach  17%. 

Schwarze  Lacke  1809. 
Schwarzenkrouz,  beim  1703. 
Schwarz-Koatelec  1744. 
Schwarzwasaer  1866. 

Schwaz  1809. 

Schwibiache  Schanzen  1796. 
Schwechat  1848. 
Schwegenheim  1794. 
Schweidnitz  1633 , 1642, 

1644,  1757,  1758,  1761, 
1762. 

Schweindorf  1796 
Schweinfurt  1631 , 1634, 

1647,  17%. 
Schweinachädel  1866. 
Schwenningen  1703,  1796. 
Schwetzingen  1795. 

Schwyz  1799. 

Bcrivia  1799. 

Sebenico  1809,  1813. 
Secchia,  Fl.  1799,  1814, 
1831. 

Sedegliano  1797. 

Seebach  1793. 

Seeliaberg  1799. 

Seewiea  1799. 

Segenthan  1849. 

SegUngen  1799. 

Segno  1795. 

Segonzano  17%,  1797. 
Seiferadorf  1813. 

Selenio  1848. 

Seligenatadt  1758,  1761. 
Selinger  An  1706. 

Sdllye  1849. 

Semendria  1690, 1788, 1789. 
Semenica  1849. 

Semlin  1788. 

Sendling  1705. 

Seneffe  1674. 

Senftenberg  1643,  1866. 
Senitz,  aiehe  Szenicz. 
Senningen  1794. 

Sena  1814. 

Septdr,  aiehe  Siebendorf. 
Sepai-Szt.  György  1849. 
Serain  1794. 

Serajevo  1697. 

Serath  1598. 

Seraralle  17%,  1797,  1801. 
Serb  1788. 

Serherieat  1788. 

Senate  1859. 


SerinTir  1663,  1664. 

Serm  1795. 

Sermide  1848. 

Sermione  1799. 

SerragUo  1849. 

Serraralle  1509,  1544,  1706, 
1746,  1799,  1813. 

Serre  di  Beriua  1793. 
Serribrea  1814. 

Seaia,  Fl.  1859. 

Seato  Calende  1859. 
Sestowic  1866. 

Sette  Casoni  1814. 

Settima  1799. 

Settimo  1705. 

8ib<5  1705,  1848,  1849. 
Sibot,  B.  1849. 

Sichrow  1866. 

Siebendorf  1848. 

SiebenhSfen  1758. 
Siebenlinden  1849. 

Sieg,  FL  17%. 

Siegenbnrg  1809. 

Siegenateig  1809. 
Siegbardakirchen  1741,1809. 
Siegharting  1703. 

Siolee  1812. 

Sielo  Welykoje  1812. 

Siena  1554,  1555,  1799. 
Sierk  1792. 

Sieverahauaen  1553. 
Sigliaberg  1849. 

Sign  1809. 

Signiewiczi  1812. 

Siklda  1566,  1687. 

Sillein  1848,  1849. 
SilrarouTre  1814. 

Simbach  1743. 

Simmeringer  Haide  1848. 
Simonytomya  1709. 

Sinaja,  Kloster  1788,  1849. 
Sindlingen  1795,  1799. 
Singhofen  1795. 

SinigagUa  1814,  1815. 
Sinabeim  1799. 

Sintava,  aiehe  Schintan. 
Sinzheim  1674. 

Sima  1788. 

Sirok  1849. 

Sirokarijeka  1790. 

Sisid  1869. 

Siaaek  1593. 

Siatov  1790. 

Sittard  1748. 

Sitzendorf  1809. 

1 Sivac  1849. 

' Sivry  1794. 
iSkalat  1809. 

■Skalitz  1605,  1621,  1758, 

I 1866. 
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Skaloiza  1813. 

Skalow  1866. 

Skamnitza  1809. 

Skokow  1866. 

Slankamen  1691. 

Slatica  1848. 

Slawky  1812. 

Slina  1746. 

Slone  1809. 

Snow  1812. 

Soave  1801,  1809. 

Soborain  1849. 

Soeat  1636. 

S6falva  1849. 

Sokol  1789. 

Solagna  1796. 

Solara  1735,  1743. 
ßolardn  1711. 

Solarolo  1848. 

Solferioo  1859. 
ßoHire  1790. 
ßolre  1793,  1794. 
ßoire  le  Chäteaa  1794. 
ßolrinnea  1793. 

Somaiu  1793. 
ßomkerek  1848. 
ßomlyö  1710. 

ßommacampagna  1735, 1848. 
ßommaloDga  1793. 
ßominerein  1849. 
ßommerfeld  1761. 
ßomoa  1849. 
ßona  1848. 
ßoncino  1701,  1705. 
ßonderburg  1658,  1659. 
ßonnenburg  1813. 
ßonow  1866. 
ßoor  1745. 
ßoponya  1848. 
ßor.i  1821. 
ßoreaina  1701. 
ßorio  1848. 
ßorwitz  1758. 
ßoapello  1707,  1793. 
ßotto  ßelva  1813. 
ßonmagne  1792,  1794. 

Sovir  1797. 

8811  1809. 

SSllingen  1793. 
ßdvdnybiza  1809. 
ßpalato  1809,  1813. 
ßpazenhaoaen  1809. 
ßpechtbaoaen  1762. 
ßpetenwalde  1758. 
ßpeyer  1635,  1792. 
ßpeyerbach,  Fl.  1703, 1796. 1 
ßpick  1795. 

ßpilamberto  1814,  1815. 
ßplna,  B.  1744, 1848, 1859. 
Spinarda  1795. 


ßpingea  1797. 

Spital  1742,  1813. 
Spondalonga  1859,  1866. 
Spotorno  1795. 
ßpreaaiano  1866. 
ßprimont  1790,  1794. 
ßpna  1788. 

Stade  1628,  1632,  1676.. 
Stadt  am  Hof  1809. 
Stadtlobn  1632. 

Staefa  1799. 

Stafflach  1805. 

Stanjerii  1809. 

Stara  ßtasa  1809. 
Staremiato  1866. 

Stargard  1630. 

Starko5  1778. 

Staroaello  1788. 

Staoffen  1678. 

I Stecken  1805. 

I Stefanesti  1788. 

Stein  1645,  1758,  1799. 

I Stein,  (Siebenbürgen)  1849. 
Stein  a.  d.  Iller  1800. 
Stein,  P.  1805. 

Steinau  1632,  1633. 
Steinbach  1795. 

Steinberg  1796,  1797. 
SteinbrQcken  1794. 
Steindorf  1805. 

Steinfnrt  1622,  1623. 
Steinhanaen  1796. 

Steinheim  1631. 

Steiaalingen  1799. 

Stellata  1800. 

Stenay  1792. 

Stergar  1788. 

Sterzing  1809. 

Stettfeld  1796. 

Stettin  1630,  1659. 

Steyer  1805,  1809. 

Stilfter  Joch  1848,  1866. 
Stimnich  1866. 

Stippo  1689. 

Stixnenaiedl  1848. 

Stockach  1796,  1799,  1800 
Stockerau  1866. 

Stojanovid  1869. 

Stollhofen  1703,  1707. 
Stolpen  1758,  1813. 
Stolzenburg  1849. 

Storie  1805. 

Storo  1799,  1848,  1866. 
StScken  (Baiem)  1797. 
Stöaaer  1745,  1813. 
Stötteritz  1813. 

Stradella  1704. 

Stralaund  1628. 

Straäorec  1788. 

Straaaburg  1814,  1815. 


I Straaanitz  1621. 

Stratachow  1745. 

I Straubing  1634,  1742,  1743, 
1800. 

I StrehU  1760. 

Striegau  1642,  1757,  1762. 
Strozza  1848. 

Strub,  P.  1805,  1809. 

Strud  1790. 

Strygowo  1812. 

Stuben  1849. 

Studernheim  1795. 
Stuhlweiaaenbnrg  1543, 1593, 
1598,  1599,  1601,  1602, 
1687,  1704,  1849. 

Stnhm  1629. 

Stnpizza  1797. 

Stura,  Fl.  1705,  1799. 
Sturla  1799. 

Sturlitz  1788. 

Stuttgart  1796. 

Stürza  1813. 

Sucha  1866. 

Suffeiheim  1744. 

Suita  1789. 

Sulgau  1796. 

Sulmingen  1800. 

Sulz  1793. 

Sulzbach  1793,  1796. 
Sulzheim  1794. 

Snndheim  1796. 

Supanek  1788. 

Surburg  1793. 

Sur  la  Gotte  1814. 

Suaa  1704, 1707, 1799, 1800. 
Susigana  1813. 

Sutrara  1869. 

Simegh  1709. 

Süaa  1799. 

Svinary  1745. 

Svinica  1788,  1789. 

Syracua  (Siracuaa)  1734, 
1735. 

Szaderlak  1849. 

Szadrir  1567. 

Szaldnta  1849. 

Szamoa  1644. 

Szamoafalra  1848. 
Szamoa-UjTir  1848 
Szantd  1^9. 

Szdny  1849. 

Sziaz  1849. 

Szdazka  1849. 

Szdaz-Rdgen  1848,  1849. 
Szdazyiroa  1849. 

Szathmdr  1564,  1705, 1711. 
Szathmdr-Ndmethi  1562. 
Szdcadny  1562,  1593. 
Szegediu  1552,  1686,  1704, 
1849. 
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SsekeljfalTS  1849. 
Szekszard  (Tolna)  1598, 1710. 
Ssemenje  1849. 

Szemere  1849. 

Szemerja  1848. 

Ss^n  1849. 

Szenicz  1848,  1866. 

8zt.  Andräs  1848,  1849. 

Szt.  Antal  1849. 

Szt.  Haraszt  1849. 

Szt.  IrÄn  1849. 

Szt.  KirÄly  1848. 

Szt.  MibÄly  1848. 

Szt.  Miklös  1848,  1849. 

Szt.  Pil-PuBzta  1849. 

Szt  P^ter  1849. 

Szt.  Tam.4s  1848,  1849. 
Szenta,  siehe  Zenta. 

Szentes  1849. 

Szepesvirallya,  siehe  Kirch- 
dranf. 

Ssdplak  1848. 

Szerdahely  1849. 

Szered  1849. 

Szeremle  1849. 

Szerencs  1565. 

Szeretfalva  1849. 

Szi(tetvdr  1556,  1566,  1598, 
1664,  1686,  1689,  1849. 
S’.ikszö  1588,  1848. 

Szina  1528.  1849. 

Szioye  1849. 

Sziatiua  1849. 

Szmnlewizna  1809. 

Szolnok  1595,  1849. 

Szood  1706. 

Ssopje  1537. 

Szord  Csürda  1849. 
Szökefalva  1849. 

Szfireg  1849. 

Sznrdok  1848. 

Szrinyicza  1849. 


T. 


Tahor  1648,  1744,  1805, 
1809. 

TÄcz  1848. 

Tagliamento,  Fl.  1797, 1805, 
1848. 

Talmacs  1849. 

Tamins  1799. 

Tanarda  1794. 

Tapio-Bicske  1849. 

Tarczal  1849. 

Tamopol  1809. 

Tamowita  1760. 


I Tarras  1848. 

; Tartaro,  Fl.  1706. 

Tartlau  1848. 

, Tarvis  1797,  1809,  1813. 

I Tassarolo  1799. 

I TanberbUchofsheim  1866. 
Taubnitz  1778.  1779. 
Tauffers  1797,  1799. 
XaTerne  1799. 

, Tavemelle  1805,  1809. 
Tawern  1792. 

I Taxenbach  1809. 

. Teckendorf  1704,  1849. 
i Teltscbita  1744. 

; Temesv4r  1551,  1552, 1596, 
j 1597,  1716,  1849. 
Templeuve  1798,  1794. 

' Tenda  1794. 

Teplicska  1849. 

Teregova  1849. 
j Terlan  1797,  1809. 

! Termine  1848. 

: Temova  1797. 
i TerranuoTa  (Insel  Sardinien) 
1710. 

Terranuova  (Italien)  1859. 
Terrasa  1859. 

I Terrouanne  1513. 

Tersain  1813. 
j Terlac  1788. 

I Terzo  1799. 
t Tesany  1697. 

I Teschen  1643,  1779. 

I Tessera  1848. 
i Teswitz  1809. 

I Tctdny  1849. 

I T4th  1849. 

Tetschen  1742,  1756,  1757. 
TeufelsbrOcke  1799. 
Teufelsdorf  1849. 

I Teweli  1812. 

I Thalheim  1795. 

Thann  1638,  1639,  1809. 
Tharander  Wald  1762. 

I Theben  1527,  1621,  1848. 
j Thebener  Au  1809. 
i Theissing  1796. 
Theresienstadt  1866. 
Thiengen  17%. 
Tbiersee-Klanse  1703. 
ThionTille  1639,  1792. 
Tbonon  1815. 

Thorda  1704. 

Thom  1657,  1658,  1809. 
Thuin  1794. 

Thulin  1792. 

Tiamo  1848. 

Ticino,  Fl.  1848. 

Tidone,  Fl.  1746,  1799. 
Tieschetitz  1866. 


i Tiha  1848,  1849. 

Tihncza  1849. 

I Timok,  Fl.  1737. 

Tiolo  1859. 

Tirgu-Kukulni  1789. 
Tirlemont  1793. 

Tirol,  Schloss  1809. 
Tischnowitz  1866. 
Tisza-Füred  1849. 

Tisza-Szt.  Miklds  1849. 
Titel  1688,  1697,  1849. 
Tluste  1809. 

Tobitsebau  1866. 

Toce,  Fl.  1859. 

TohAny  1690. 

Toirano  1795. 

Tokaj  1527,  1537,  1565, 
1566,  1598,  1697,  1849. 
Tolentino  1814,  1815. 
Tollenstein  1778. 

Tolmacs  1849. 

Tolmein,  siehe  Tolmino. 
Tolmino  1813. 

Tolna  1710. 

Toma^ovac  1788,  1848, 
1849. 

Tomba  1848. 

Tombetu  1848. 

I Tumpa  1849. 

I Tonale,  P.  1800,  1848. 

I Tongern  1793. 

I TopAnfalra  1849. 

! Toplec  1789. 

Topola  1849. 

Torazza  1800. 

Torbole  1813,  1843. 
Torfschoppen  1864. 

Torgau  1637,  1759,  1760. 
Torna  1809. 

TomAlIya  1849. 

Toronya  1849. 

Torre,  Fl.  1797. 

Torre  dei  Beretti  1859. 
Torre  delle  Bebbe  1814. 
Torre  di  Caligo  1848. 

Torre  di  Conffne  1848. 
Torre  d’Oglio  1701. 

Torri  17%. 

Torriglia  1799,  1800. 
Torrione  1859. 

Tortona  1706,  1734,  1799, 
1800,  1821. 

Tortosa  1708,  1711. 

Torzsa  1849. 

Toscolano  1814. 

Tdtfalu  1849. 

Toulon  1707. 

Tourcoing  1793,  1794. 
Tournay  1513,  1709,  1794. 
Tömös,  P.  1788, 1789,  1849. 
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Töpel  1647. 

Töplita  1762. 

Tör8k-Bec«e  1849. 
TCrSk-Kanizsa  1849. 

TOvis  1849. 

Tnighetto  1813. 

Traloi  1848. 

Trainel  1814. 

Traisen  1530. 

Traiskircheu  1532. 

Trapani  1734,  173.5. 
Trarbach  1702. 

Traste  1859. 

Tran  1809. 

Trantenau  1778,  1866. 
Trantenbach  1778. 

Trebbia,  Fl.  1746,  1799. 
Trebesow  1866. 

Trecenta  1701. 

Trediciponti  1705. 

Tredos  1711. 

Tremosine  1866. 

Trentschin  (Trencsdn)  1704, 
1708. 

Treponti  1866. 

Tre  Porti  1813,  1814. 
Treviso  1805,  1809,  1848. 
Treszo  1799. 

Triebei  1647. 

Triebeneee  1659. 

Trient  1703,  1796,  1797, 
1801,  1809,  1813,  1848. 
Trier  1675, 1710, 1736, 1794. 
Triest  1509,  1703,  1797, 
1813,  1848. 

Trigolo  1701. 

Triniti  1869. 

Trino  1704. 

Trippstadt  1795. 

Trisen  1499. 

Trochtelfingen  1805. 
Troisdorf  1796. 

Trois-Villes  1794. 

Tronto,  Fl.  1814,  1815. 
Troppan  1741,  17.58,  1759, 
1778,  1779,  1866. 
Tropplowitz  1779. 

Trojes  1814. 

TrSppelach  1813. 

Trüban  1645. 

TrUfftlarn  1745. 

Tscbapari  1789. 
Tscbemntsch  1813. 
Tnchlowitz  1742. 

Tnchow  1809. 

Tunis  1535. 

Tnra  1594,  1849. 

Turani  fTuriny)  1849. 
Tnrbigo  1800. 

Turcseker  Hohe  1849. 


Tnrczowka  1866. 

Turia  1848. 

Turiak,  Brücke  1849. 

Turin  1536,  1543,  1706, 
1799. 

Turony  1849. 

Tnschiava  1689. 

Tusnid  1849. 

Tuttlingen  1643,  1796. 
Türkheim  1675,  1796. 
Tttrkisch-Dubica  1788. 
Tflrkisch-Oradiska  1788. 
Tyrnau  1621,  1645,  1663, 
1848. 


ü. 


Ukerath  1795,  1796. 
üdine  1848. 

Uj-Becse,  siehe  TOrOk-Becse. 
Ujfalu  (Neudorf)  1706, 1849. 
Uj-Moldova  1848. 
Uj-Pal4nka  1697, 1716, 1788. 
Uj-Ssegedin  1849. 

Uj-SzOny  1849. 

Ulbersdorf  1741. 

Ulm  1704, 1796,  1800, 1805. 
Ulricbskirchen  1866. 
Ulricbstein  1762. 
Ungarisch-Brod  1605. 
Ungerhausen  1805. 

Ungbydr  1710. 

Ungstein  1795. 

Unienrille  1814. 

Unken  1809. 

Unnac  1788. 
Unter-Balzbeim  1800. 
Unter-Gftnsemdorf  1866. 
Unter-Grombach  1799. 
Unter-Inntbal  1703. 
Unter-Ladjevae  1790. 
Unter-Laichling  1809. 
Unter-Loibl  1813. 
Unter-Temes  1849. 
Unter-Unnac  1788. 
Unter-Vellach  1813. 
Unzmarkt  1797. 

UoTO  (Castel)  1734. 

Ur  1812. 

Urago  d’Oglio  1701. 

Urbino  1849. 

Urdingen  1795. 

Urfahr  1805. 

Urfabi-Linz  1809. 

Urlotfen  1675,  1800. 

Urmitz,  Insel  1796. 

Urmond  1632. 


Ursensollen  1745,  1809. 
Urseren  1799. 

Usedom  1628. 

Uslar  1762. 

Uszöd  1706. 

Utjesiö  1869. 

Uttenheim  1809. 
Uttenhofen  1793. 
Utzberg  1813. 

Utznach  1799. 

Ulice  1737. 

I Uzdin  1848. 

[ Urmös  1848. 


V. 


Vacup  (Vakup)  1737,  1835. 
I Vadkert  1710. 
i Vado  1795. 

I Vägh-Szerdahely  1849. 

! Vago  1796,  1813. 

I Vaiszlora  1849. 

I Vajda-Sst.  Ivdny  1848, 1849. 
Vajdenj  1788. 

Vakuf  1790. 

Val  Ampola,  F.  1866. 

Val  d'Agordo  1848. 

Val  di  Ledro  1848. 

Val  di  Prigione  1848. 

Val  di  Zoldo  1848. 

, Valeggio  1796,  1800,  1848. 
Valemare  1849. 

; Valenciennes  1793,  1794. 
Valenza  1859. 

Vale-Saka  1789. 

Val  Fredda  1848. 
Valje-Mulieri  1788. 
Valjouan  1814. 

Valkenburg  1793. 

VaU’Arsa  1848. 

1 Valle  dei  Signori  1848. 
Valle  di  Misocco  1799. 

1 Vallendar  1795. 

Valmy  1792. 

Valpö  1537. 
j Valseeca  1849. 

Valtelin  1866. 

I Val  Trompia  1814. 

Vimos  1848. 

Vandoeuvre  1814. 

Vaprio  1799. 

Var,  Fl.  1707,  1746,  1800. 
Varallo  1800. 

Varano  1848. 

Varasdin  1848. 

Varese  1848,  1859. 

Vargyas  1848. 
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Väro«  1848. 

Varto  1800. 

Visirüt  1849. 

Vaslui  1788,  1789. 
Vaaaallone  1814. 

VasTirl  1672. 

Vanx  1794. 

Vehlingen  1795. 

Veil  1794. 

Veile  1864. 

Velden  1743. 

Velencze  1848. 

Velper  Berg  1795. 

Venaa  1848. 

Venasque  1709,  1711. 
Venedig  1813,  1814,  1848, 
1849,  1859. 

Ventimiglia  1800. 

Venione  1809. 

Verbiea  1848, 1849. 

Verblje  1869. 

Verceja  1848. 

Vercelli  1704,  1800,  1849, 
1859. 

Verderio  1799. 

Vereepatak  1849. 

Verla  1797. 

Vemante  1799. 

VernÄr  1849. 

Verona  1509,  1510,  1516, 
1796,  1797,  1799,  1800, 
1801,  1805,  1813,  1814, 
1848,  1849. 

Veröcae  1597. 

Verpeldth  1849. 

Verrua  1704,  1705,  1706, 
1859. 

Versa  1866. 

Verseci  1848,  1849. 

Vesco  1793. 

Veeool  1814. 

Vespolate  1859. 

Vesiprim  1.552,  1566,  1598, 
1664,  1709. 

Veteraniscbe  Höhle  1692, 
1788. 

Veaia  1813,  1866. 

Veazano  1703,  1809. 
Viadaua  1702. 

Viborg  1627. 

Vicenaa  1509,  1801,  1805, 
1848. 

Vicoigne  1793. 

Vidin  1689,  1690,  1737. 
Vidor  1797. 

Vidovce  1848. 

Vidrak  1838. 

Viehhaosen  1800. 
Vierrraldstktter  See  1799. 


Vienx  Maison  1814. 
Vigarolo  1706. 

Vigerano  1849. 

Vigo  1796. 

Vigolo  1866. 

ViUgos  1693. 

VilU  1813,  1848. 

Villabona  1813. 

Villach  1813. 

VUlafranca  1747,  1799, 
1814,  1848,  1859,  1866. 
Villanova  1809,  1813, 1859. 
Villannova  1799. 

Villarogdr  1793. 

Villa  Viciosa  1710. 
Villebertin  1814. 
Villefranche  1814. 
Villenenre  1800,  1814. 
Villeronx  1794. 

Vlllers  au  Tour  1790. 
Villera  - en  - Cauchies  1793, 
1794. 

Villers-le-cagnicourt  1793. 
Villers  le  Oambon  1794. 
Villers-Pol  1793. 

Villingen  1704,  17%. 
ViloTa  1848,  1849. 

Vils,  Fl.  1796. 

Vilsbiburg  1705,  1800. 
VÜshofen  1703,  1746. 
Vilrorde  1746. 

Vincennes  1814. 

Vinga  1849. 

Viniaglio  1859. 

Visco  1848,  1866. 

Viset  1746. 

Visnadello  1801,  1848. 
Vitelli,  Bach  1859. 

Vitry  1814. 

Viriers-L'Agneau  1790. 
Vlajkorec  1849. 

Vlodrop  1793. 

Vlotho  1638. 

Vobamo  17%. 

Vogelsang  1759. 

Voghera  1821,  1859. 

Voiron  1815. 

Volano  1809,  1813. 

Volders  1809. 

Volkmarseu  1632. 

VoloTO  1849. 

Volta  1800,  1848. 

Voltri  1747,  1795,  1796, 
1799,  1800. 

Voliano  1813. 

Vomano,  Fl.  1814,  1816. 
VonSche  1790. 

Vordemberg  1813. 

Voreppo  1814. 

Voroux  1792. 


Vottignasco  1799. 
Vöklabruck  1626,  1800. 
Vöbringen  1800. 

Vöröskö  (Bibersburg)  1705. 
Vrandnk  1697. 

Vranograd  1788. 

Vreden  1795. 

Vrlika  1809. 

Vulkan,  P.  1788. 

Vulka  Pordäny , siebe 
W olken-Prodersdorf. 


w. 


Waag,  Fl.  1849. 

Wachau  1813. 

Waghurst  1675. 

Wagram  1809. 

Waidenj  1789. 

Waitaen  1598,  1684,  1849. 
Walchensee  1809. 

Walconrt  1794. 

Waldau  1796. 

Walddorf  1795. 

Waldkirch  17%. 

Waldshnt  1499,  1800. 
Walincourt  1794. 
Wallendorf  1849. 
Wallhausen  17%. 
Walpertshofen  1800. 
Wangen  1634,  1800,  1809. 
Wanow  1866. 

Wanienau  1793. 

Warasdin,  siehe  Varasdin. 
WamemUnde  1638. 
Wameton  1792. 

Warschau  1809. 

Wartenberg  1813. 

Wasen  1799. 

Wassenberg  1793. 
Wasser-BilUg  1794. 
Wasserburg  1705,  180t). 
Wassigny  1794. 
Wattenbeim  1794. 
Wattenweiler  1634. 
Wattignies  1793. 

Watra  Doms  1849. 

Wawem  1792. 
WiUch-Michael  1796. 
Wehlen  1813. 

Wehr  1799. 

Wehrau  1761. 

Weichsel,  Fl.  1846. 
Weidenau  1741,  1779. 
Weiersheim  1793. 

Weilburg  1796. 

Weimar  1813. 
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Weingarten  1794,  1796, 
1799. 

Weiisbach  1778. 

Weiase  Berg  1620. 
Weiaaenan  1793,  1794, 

1795. 

Weiasenbnrg  1602,  1634, 
1647,  1710,  1744. 
Weiaaenbnrger  Linien  1793. 
Weiaaenfela  1813. 
Weiaaenhom  1800. 
Weisakirch  1778. 
Weiaakirchen  1792,  1813. 
Weiaakirchen  (Ung.)  1788, 
1848,  1849. 

Weiaatropp  1762. 
Weiaawaaaer  1759,  1779. 
Weiaweiler  1792. 
WeUelbttrg  1813. 
Weliki-Eladua  1835. 
Wellingen  1793. 

Welmina  1757. 

Welacr  Haide  1809. 
Welwam  1778. 

Wendelatein  1635. 
Wenzelaberg  1866. 
Wenzela-Capelle  1866. 
Werdenberg  1799. 

Werte  1633. 

Wennadorf  1813. 
Wemeradorf  1758. 

Wemaee  1848. 

Wertingen  1805. 

Werwick  1793,  1794. 
Weaenig  1759. 

Weaamn  1795. 

Weatbeim  1794. 

Wethau  1813. 

Wettenbanaen  1800. 

Wetzlar  1796. 

Weyer  1805. 

Weyber  1793,  1795. 

Weyler  1793. 

Wicbatadtl  1866. 

Wicznlki  1812.  | 

Wieblingen  1795,  1800.  I 

Wiedikon  1799.  ! 

Wielicska  1846.  I 

Wien  1529,  1619,  1645,; 

1683,  1805,  1809,  1848. 
Wieabaden  1796,  1797. 
Wieae  1779,  1866. 

Wieaeck  1621. 

Wieaelburg  1848. 

Wiealoch  1632,  1694,  1799. 
Wiberiea  1793. 

WildbOhel  1809. 
Wilfleinadorf  1848.  1 

Willimow  1758.  I 


Willmendingen  1800. 
Willatedt  1675. 

Wiladruff  1762,  1809,  1813. 
Wimpfen  1622,  1645,  1745, 
1799. 

Winarz  1756. 

Windhaoaen  1703. 
Windlaeh-Garaten  1742. 
Windachacbt  1849. 
Windaehendorf  1849. 
Windaheim  1634. 
Winkelbanaen  1795. 

Winodol  1675. 

Winterthur  1799. 

Wippach,  Fl.  1809,  1?13. 
Wiachan  1758. 

Wiachelbnrg  1743. 

Wiamar  1660. 

Wianicz  1846. 

Wiaaegrad  1540, 1544, 1595, 
1605. 

Wiatemitz  1758. 

Wittenberg  1759,  17i0. 
Wittenweier  1638. 
Wittichenan  1759. 

Wittatock  1636. 

Wladowa  1812. 

Wodzialaw  1809. 

Wohlan  1644. 

Wolfenbüttel  1627,  1631,“ 
1641.  ‘ 

Wolfering  1796. 

Wolfabach  1809. 

Wolfaberg  1809. 

Wolfaeck  1626. 

Wolfabeim  1675,  1676. 
Wolfathal  1848. 

Wolgaat  1628,  1630,  1638. 
Wolken-Proderadorf  18^. 
Wolkenstein  1759. 
Wölkersdorf  1866. 
Wolkringen  1794. 

Wollin  1659.  ' 

Wotschheim  1744. 
Woltschach  1813. 

Wonan  1805. 

Wonck  1794. 

Wormbondt  1798. 

Worms  1799. 

Wormser  Joch  1635. 
Wormser  Zollhaus  1799. 
Wörth  1793. 

Wrchowiu  1745. 

Wrchownitz  1866. 

Wteln  1779. 

Wnrzach  1805. 

Wnrzen  1813. 
wollen  1795. 

Wülzbnrg  1631. 
Wünacbelbnrg  1758. 


Wflrzbnrg  1631,  1634,  1796, 
1813. 

WtUt-Olberadorf  1813. 
Wynendael  1708. 
Wysoko-Litowsk  1812. 
Wyaokow  1866. 

Wyzwa  1812. 


X. 

Xeliane  (Zeljava)  1789. 

Y. 

Ychippe  1790. 

Yperen  1793,  1794. 
Yssel,  Fl.  1795. 


z. 

Zftbern  1675. 

Zablaty  1619. 
iabljak  1788. 

' Zabrzeg  1866. 

Zagor  1849. 

Zagvozdak  Veliki  1869. 
Zagyra,  Fl.  1849. 

Zabay  1742. 

Zahlbacher  Schanze  1793, 
1794. 

Zaklnczyn  1846. 

Zalathna  1849. 

Zalesie  1812. 

Zaieazczyk  1809. 

Zilm  1848,  1849. 

Zambana  1797. 

Zamea  1866. 

Zämoly  1848,  1849. 

Zamoac  1809. 

Zamrsk  1866. 

Zara  1809,  1813,  1859. 
Zamowiec  1809. 

2ianmberg  1800. 

Zborö  1849. 

Zdirec  1866. 

Zdziencinl  1812. 

Zehren  1759. 

Zeiden  1849. 

Zeitz  1644,  1760,  1813. 

Zell  17%,  1799,  1809. 

Zelo  bnon  Persico  1848. 
Zemonico  1809. 

Zenta  1697,  1849. 

Zerbst  1626. 
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Zermanja  1809. 

Zerneta  1800. 

Zernik  1598. 

Zeukritz  1759. 

Ziegonhain  1640. 

Ziegenhala  1741,  1745. 
Zimmermfra  1813. 

Zirknitz  1813. 

Zirlaa  1759. 

Ziatandorf  1630,  1645. 
Zittan  1632,  1634,  1642,1 
1643,  1745,  1757,  1759. 
Ziiic  1757. 

Zlie  1866. 

Znaim  1809,  1866. 


I Zoborol  1812. 

I Zobten  1741. 

Zolldorf  1778. 

Zombor  1849. 

I Zorn,  Fl.  1793. 

Zsablja  1849. 

Zaam6cz  1849. 

Zsigdrd  1849. 

ZsitTatorok  1605. 

Zsolcza  1849. 

Zzoazeni  (Ztoizinj)  1849. 
Zuckmantel  1741 , 1761, 
1779,  1866. 

Zappa  1869. 

Zurlengo  1701. 


Zoael  1812. 
Znamarahanzen  1648. 

Zutz  1800. 

Zürich  1799. 

ZweibrUcken  1635,  1795. 
Zwettl  1618. 

Zwickau  1632. 

Zwittan  1866. 

Zwomik  1688,  1689. 
Zebee  1697. 

Zeleanik  1788. 

Zeljara  1789. 

Zornow  1866. 

Zupanek  1789. 
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Schlussbetrachtung 

and 

statistische  Übersicht  der  Kämpfe  Österreichs. 


Die  vorstehende  Zusammenstellung  trockener  Daten  und  Zahlen 
fasst  doch  die  kriegerische  Vergangenheit  Österreichs  durch  drei  Jahr- 
hunderte in  sich;  dieselbe  weist  eine  Reihe  von  ruhmvollen  Kämpfen, 
von  Tagen  glänzender  Siege  und  des  OlUckes,  aber  auch  solche 
schweren  Missgeschickes  auf. 

Die  Lage  der  österreichischen  Monarchie  bringt  es  mit  sich, 
dass  dieses  Reich  nur  weniger  Jahre  der  Ruhe  und  des  Friedens 
sich  erfreuen  durfte.  Seine  centrale  Lage  im  Herzen  Europa’s  ist  in 
mehr  als  Einer  Beziehung  eine  schwierige  und  keine  so  günstige,  als 
jene  anderer  grossen  Staaten,  wie  z.  B.  England,  Frankreich  oder 
Russland,  die  nur  nach  einer  Grenze  ihre  Aufmerksamkeit  zu  wenden 
haben,  da  sie  entweder  vom  Meere  geschützt  oder  durch  ungefährliche 
Nachbarn  sichergestellt  sind;  der  kaiserliche  Doppelaar  war  vielmehr 
seit  jeher  genöthigt,  nach  allen  Richtungen  auf  seiner  Hut  zu  sein 
und  die  Bewegungen  seiner  Widersacher  nach  allen  Seiten  hin  zu  ver- 
folgen. Daher  waren  auch  Doppelkriege  für  Österreich  Jahrhunderte 
hindurch  zur  unabwendbaren  Nothwendigkeit  geworden.  Befremden 
kann  es  darum  keineswegs,  wenn  ihm  das  Glück  der  Waffen  nicht 
auf  beiden  Seiten  zufiel,  und  wenn  das  erstrebte  Ziel  nicht  immer  zu 
erreichen  war.  So  kämpfte  Österreich  unter  Carl  V.  (1521 — 1556} 
gleichzeitig  gegen  Franlu-eich  und  die  Türken,  — so  im  dreissig- 
jährigen  Kriege  gegen  jenes  (1629,  1630,  1635 — 1648)  und  die  unga- 
rischen LehensiUrsten  (1621 — 1650)  im  Osten  Ungarns. 

Kaum  hatte  sich  durch  Herzog  Carl  von  Lothringen  und  Prinz 
Eugen  das  Kriegsglück  im  Osten  in  entscheidender  Weise  den  kaiser- 
lichen Waffen  zugewendet  (1682 — 1697),  kaum  war  die  Türkennoth 
beseitigt,  so  entbrannte  der  vierzehnjährige  spanische  Erbfolgekrieg 
(1701 — 1714),  in  welchem  die  kaiserlichen  Armeen  nach  allen  Welt- 
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gegenden  Front  machend,  auf  Tier  nnd  mehr  Kriegsschanplätzen  zu- 
gleich zu  kämpfen  hatten. 

Nach  dem  Abschlüsse  dieses  Krieges  begann  aufs  neue  jener 
mit  den  Türken  (1716 — 1717),  dessen  glänzender  Ausgang  dem  Reiche 
Serbien  und  die  kleine  Walachei  einbrachte.  Wenn  diese  Eroberungen 
zwei  Decennien  (1737 — 1739)  danach  auch  wieder  verloren  gingen, 
so  war  nichtsdestoweniger  der  dauernde  Gewinn  für  das  deutsche 
Machtgebiet , den  Österreich  auf  diesem  Felde  seines  natürlichen 
Berufes  zu  erringen  gewusst,  kein  unbedeutender  gewesen;  diese 
Eroberungen  waren  von  höchster  Wichtigkeit  für  die  Cultur,  Gesittung 
und  kräftigende  politische  Gestaltung  Europa’s ; ja  ein  Gewinn  für  die 
Civilisation  der  ganzen  Menschheit. 

In  diesen  Kämpfen  ward  Österreich  zwar  durch  die  Reichs- 
macht unterstützt,  gleichzeitig  aber  auch  schwer  gehemmt  durch  die 
fortdauernden  Kämpfe  mit  Frankreich,  ja  sogar  mit  einem  Theile  der 
deutschen  Reichsfttrsten  selbst. 

Noch  war  Österreich  mit  seiner  ursprünglichen  Aufgabe  im 
Sttdosten  nicht  zu  Ende,  als  ihm  an  seiner  Nordgrenze  eine  neue 
und  dringendere  Gefahr  durch  die  schlesischen  Kriege  erwuchs.  — 
Als  auch  diese  nach  schweren  Opfern  beendet  waren  und  Österreich 
sich  nach  dieser  Seite  sicher  glaubte,  nahm  es  den  Kampf  mit  den 
Türken  von  Neuem  auf.  Aber  die  drohende  Haltung  Proussens  und 
dessen  zu  besorgende  Allianz  mit  der  Pforte  hemmte  hier  abermals 
seine  Fortschritte.  Hatte  der  Verlauf  des  18.  Jahrhunderts  fast  unaus- 
gesetzt die  österreichischen  Heere  zum  Kampfe  genöthigt,  so  forderte 
der  Schluss  desselben  und  der  Beginn  des  19.  Jahrhunderts  fast  über- 
menschliche Anstrengungen.  Napoleon’s  welterschütterndes  Erscheinen 
machte  halb  Europa  zur  Wahlstatt,  auf  welcher,  mit  Unterbrechungen 
bis  zum  Jahre  1815  Österreichs  Krieger  zu  kämpfen  hatten. 

Selbst  die  jener  wechselvoUen  Zeit  unmittelbar  nachgefolgten 
drei  Decennien  des  Friedens  liessen  Österreichs  Truppen  nicht  völlige 
Ruhe,  denn  Neapel  nnd  Piemont , sowie  die  Mittelstaaten  Italiens 
forderten  ihr  Eing^reifen. 

In  der  Mitte  unseres  Jahrhunderts  entbrannte  der  Krieg  von 
Neuem.  Abermals  sehen  wir  Österreichs  Wehrmacht  im  Süden  und 
Osten  der  Monarchie  gleichzeitig  gegen  den  inneren  und  äusseren 
Feind  im  Kampfe  (1848 — 1849).  Bald  darauf  traten  Frankreichs  nnd 
Savoyens  Gegnerschaft  zu  Tage  (1859),  welche  aus  Habsburgs  Krone 
eine  kostbare  Perle  und  von  Österreichs  Söhnen  neue  Heldenthaten 
forderte.  Doch  auch  damit  war  der  blutige  Reigen  nicht  abgeschlossen. 
Das  Haus  Brandenburg  strebte  offen  seinem  schon  von  lange  her 
in’s  Auge  gefassten  Ziele:  der  „Hegemonie  in  Deutschland“  nach. 
Preussen  stellte  den  Einfluss  auf  die  germanischen  Stämme  der  jttt- 
ländischen  Halbinsel  1864  an  die  Spitze  des  Schwertes  und  zerriss 
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1866  jene  Lande  mit  den  gesittetsten  Völkern  Europa’s,  um  derent- 
willen Österreich  Jahrhunderte  hindurch  die  schwersten  Opfer  ge- 
bracht hatte.  — 

Mit  den  im  „Chronologischen  Verzeichniss“  angeführten  Kriegs- 
ereignissen ist  die  Zahl  der  wirklich  vorgefallenen  Affairen  keineswegs 
erschöpft  und  abgeschlossen.  Es  erübrigt  noch  immer  eine  stattliche 
Reihe  von  Actionen,  die  aber  theils  wegen  ihrer  geringen  Bedeutung, 
theils  wegen  Mangel  an  genauen  Angaben  oder  wegen  nicht  nachzu- 
weisendem Ausgange  hier  nicht  Aufnahme  Bndeii  konnten.  Viele  der- 
selben wurden  von  einzelnen  abgesonderten  Parteien  geführt,  oder  sie 
standen  mit  grösseren  Affairen  in  gewissem  Zusammenhänge,  wenn 
auch  auf  weiteren  Entfernungen  von  dem  eigentlichen  Haupt-Corps. 
Andere  wieder  waren  von  keinem  Einfluss  auf  den  Gang  der  Ereignisse 
und  mit  keinen  oder  so  geringen  Verlusten  verbunden,  dass  sie  über- 
gangen werden  können.  So  hatten  beispielsweise  im  Feldzüge  1794  vom 
6.  Jänner  bis  26.  März,  also  in  einem  Zeiträume  von  80  Tagen  nicht 
weniger  als  45  Gefechte,  Scharmützel  und  Unternehmungen  auf  der 
Linie  von  der  Mosel  bis  an’s  Meer  sich  ereignet  Wie  unbedeutend  an 
sich  selbst  diese  Vorfälle  waren,  kann  man  daraus  scbliessen,  dass  die 
Alliirten  in  diesen  45  Gefechten  nur  33  Todte,  136  Verwundete, 
46  Vermisste  und  45  Pferde  einbüssten.  Der  Verlust  des  Feindes  ist 
nicht  bekannt.  An  Gefangenen  wurden  demselben  bei  diesen  Gelegen- 
heiten in  Allem  100  Mann  und  44  Pferde  abgenommen. 

Die  Zahl  der  nachzuweisenden  Actionen  innerhalb  des  angedeuteten 
Zeitraumes  von  375  Jahren  bleibt  aber  immerhin  eine  respectable, 
denn  sie  erreicht  die  Summe  von  6839  verschiedenen  Affairen  und 
Unternehmungen. 

Die  Kriegsschauplätze,  auf  welchen  die  kaiserlichen  Heere  ent- 
weder allein  oder  mit  ihren  Verbündeten  kämpften,  erstreckten  sich 
vom  Centrum  des  Kaiserstaates  gerechnet,  auf  ungeheure  Entfernungen, 
denn  sie  berührten  drei  Welttheile  Im  nördlichen  Europa  reichten  die 
Züge  dieser  Heere  noch  weit  über  die  Küsten  der  Ost-  und  Nordsee, 
über  Alsen,  Voile  und  Horsens  bis  an  die  Nordspitze  Jütlands,  bis 
Aalborg;  — im  Nord-Westen  kämpften  die  Österreicher  am  Nieder- 
rhein, und  Abtheilungen  derselben  hatten  selbst  schon  das  Weichbild 
der  Stadt  Amsterdam  betreten,  das  sie  auf  Andringen  der  Einwohner 
gleich  wieder  verlassen  mussten.  Die  Schrecknisse  des  Wintorfeldzuges 
in  Holland  1794 — 96  übertreffen  weit  die  furchtbaren  Strapazen  und 
Leiden,  welche  die  kaiserlichen  Hilfstruppen  im  Feldzüge  1812  in 
den  Sumpfobenen  und  Wildnissen  Russisch-Polens  zu  erdulden  hatten. 
In  Kreuz-  und  Querzügen  durchzogen  die  Truppen  in  diesem  Feld- 

*)  Siehe  beiliegende  Karte  nDie  territoriale  Ansdobnang  und  die  Intensität  der 
Kämpfe  Österreichs**,  Tafel  Nr.  4« 

ö«terr.  milUIr.  ZelUehrlft.  1S7S.  (HiUbeilODsen  des  Kriege-ArohlTS.)  13 
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Zuge  die  Qouvornementa  Warschau  und  Minsk,  und  ihre  Märsche 
reichten  bis  nahe  an  den  Niemen. 

Im  Süden  Europa’s  geben  nicht  weniger  zahlreiche  Schlachtfelder 
Zeugniss  von  der  Tapferkeit  und  Ausdauer  der  kaiserlichen  Heere; 
sie  erstrecken  sich  auf  alle  Theile  der  apenninischen  Halbinsel  und 
Sicilien ; Palermo  und  Trapani  waren  von  österreichischen  Qamisonon 
besetzt.  Auch  nach  dem  vom  Meere  umflossenen  Corsica  und  Sardinien 
trugen  kaiserliche  Truppen  ihre  siegreichen  Fahnen. 

In  Spanien  fochten  kaiserliche  Truppen  auf  den  catalonischen 
Ebenen,  und  ihre  Schlachtfelder  reichten  bis  an  den  Manzanares  über 
Madrid  hinab.  Jenseits  dos  Mittelländischen  Meeres  segelten  kaiserliche 
Truppen  an  die  Küste  Afrika’s  auf  ihrem  Zuge  nach  Algier  und  Tunis. 

Im  südöstlichen  Theile  Europa’s  aber  drangen  österreichische 
Truppen  tief  in  Albanien  und  Macedonien  ein  imd  erreichten  die 
Orte  Kaöanlik  und  Stippo,  — letzteres  fast  unter  gleicher  Breite  mit 
ConstantinopeL 

Im  Osten  reichten  ihre  Züge  bis  an  den  Pruth  und  dessen 
Mündung,  und  an  der  OstkUste  des  Mittelländischen  Meeres  in  Klein- 
Asien  ward  gemeinsam  mit  den  englisch  - türkischen  Truppen  das 
schwarzgolbe  Banner  siegreich  aufgepflanzt 

Im  Westen  endlich  dehnten  sich  die  verschiedenen  Kriegstheater 
bis  Dünkirchen,  Yperen  und  Calais,  und  südlich  bis  an  die  Rhöne 
und  Saöne  aus. 

Ausser  Schweden  und  Norwegen,  dem  nördlichen,  östlichen  und 
südlichen  Russland  gibt  es  kein  Land  auf  dem  europäischen  Con- 
tinento,  in  Deutschland  aber  fast  nicht  eine  Quadratmeile  Landes, 
„auf  welchem  nicht  Österreichs  Heere  ihr  Blut  für  Deutschlands  Ehre 
und  Rettung  verspritzt  hätten“  '). 

Ein  Blick  auf  die  Schlachtenkarte,  auf  welcher  nur  die  Haupt- 
gefechte verzeichnet  sind,  lässt  aus  der  Gruppirung  der  Daten  und 
aus  der  Dichtigkeit  der  Gefechtszonen  leicht  erkennen,  we  die  meisten 
Actionen  vorgefallen  waren,  oder  wo  sich  dieselben  wiederholt  hatten. 
Es  zeigt  sich  nach  diesen,  dass  die  meisten  Kämpfe  in  den  Rhein - 
gogenden,  und  zwar  am  Ober-  und  Mittel-Rhein,  an  der  oberen  Donau 
und  in  den  Niederlanden,  ganz  besonders  aber  in  Ober-Italien,  in  den 
Ebenen  dos  Po,  Mincio  und  der  Etsch  stattgefunden  hatten.  Mit  Einem 
Worte:  es  schlugen  sich  die  österreichischen  Heere  in  diesen  vierthalb- 
hundert  Jahren  unter  den  verschiedensten  Umständen  an  den  Gestaden 
der  Nordsee,  des  Adriatischen  und  Mittelländischen  Meeres,  in  der 
ganzen  Kette  der  Apenninen  und  Alpen  von  Genua  bis  Venedig,  von 
der  Schweiz  bis  Sicilien,  — in  den  weiten  Ebenen  von  ganz  Italien,  — 
an  der  Weichsel,  Donau,  am  Rhein,  an  der  Sambre,  Schelde,  Seine, 

')  Worte  des  FM.  Graf  Radetcky. 
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Khöne  und  Marne,  am  Po,  der  Etsch,  Tronto  u.  s.  w.  überall  mit 
gleicher  Tapferkeit 

In  den  österreichischen  Erbländem  liegt  die  grösste  Dichtigkeit 
der  Schlaehten  und  Qefechtszonen  im  nordöstlichen  Thcilo  des  König- 
reichs Böhmen,  nicht  minder  an  der  Sudgrenze  der  Monarchie,  dies- 
und  jenseits  der  Save  und  Donau.  Die  am  öftesten  vom  Kriege  heim- 
gesuchten Länder  sind  das  Königreich  Ungarn  und  Siebenbürgen,  und 
es  ist,  mit  Ausnahme  des  östlichen  Theiles  der  Marmaros,  nicht  ein 
Flecken  Bodens  in  diesem  Königreiche,  der  nicht  im  Laufe  so  vieler 
Kriege  von  Feindes  Fuss  betreten  worden,  oder  wo  flberhaupt  nicht 
irgend  ein  Gefechtsfeld  aufzuweisen  wäre. 

Von  den  196  hier  in  Rode  stehenden  Kriegsjahren  entfallen 
74  Feldzugsjahro,  in  welchen  die  Kriege  in  den  auswärtigen  Reichen 
oder  Ländern  allein  geführt  wurden;  in  den  übrigen  122  Feldzugs- 
jahren waren  auch  die  österreichischen  Erbländer  selbst  der  Schau- 
platz kriegerischer  Unternehmungen  und  Drangsale,  entweder  mit 
änssem  Feinden  oder  bei  innem  Unruhen. 

Türkei.  — Zn  den  härtesten  und  blutigsten  dieser  Kämpfe 
gehören  unstreitig  jene  mit  den  Türken,  zum  Schutze  der  eigenen 
Erblando  und  der  ganzen  Christenheit  überhaupt,  bis  zur  gänzlichen 
Befreiung  Ungarns  von  osmanischer  Herrschaft. 

Die  Kämpfe,  welche  die  deutschen  Kaiser  ans  dem  Hause  Habs- 
burg während  fast  drei  Jahrhunderten  mit  den  Türken  durchzufechten 
hatten,  waren  seit  ihrem  Ursprung  bis  zum  Kärlovicer  (1699)  und 
Passarovitzer  Frieden  (1718)  blosse  Defensivkriege.  In  diesen  Kämpfen 
an  der  Donau  und  Theiss  in  Ungarn,  in  Serbien  und  Siebenbürgen  galt 
es  hauptsächlich  die  Wahrung  und  den  Schutz  der  österreichischen 
Interessen,  die  Befreiung  Europa’s  von  dom  schmachvollen  Joche 
asiatischer  Barbarei.  Erst  im  zweiten  Jahrzehnt  des  18.  Jahrhunderts 
begannen  die  Oilonsivpläno  gegen  die  Türken,  um  die  Machtsphäro 
des  Osmanenthums  zu  beschränken  und  starke  natürliche  Grenzen  zu 
erhalten. 

In  diesen  Kriegen  nahmen  die  kaiserlichen  Heere  in  69  Feldzugs- 
jahren an  542  Actiouen  Theil,  unter  welche  22  Schlachten,  25  Treffen, 
dann  147  Gefechte,  106  Belagerungen  und  242  sonstige  Unterneh- 
mungen gezählt  werden.  Hiebei  waren  die  kaiserlichen  Waffen  in 
16  Schlachten,  19  Treffen  und  107  Gefechten  etc.  Sieger.  Die  glän- 
zendsten und  ruhmreichsten  dieser  Schlachten  waren  Stuhlweissen 
bürg  (1593),  Levencz  und  St  Gotthard  (1664),  Wien  (1683), 
Nissa(1689),  Slankomon  (1691),  Zonta  (1697),  Petorwardein  (1716), 
Belgrad  (1717)  und  als  würdiger  Abschluss  die  Schlachten  bei  Foksani 
und  Martineiti  (1789).  In  diesen  genannten  Schlachten  allein  erlitten 
die  Türken  einen  Verlust  von  136.000  Mann. 
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Im  Ganzen  stellen  sich  die  als  bekannt  und  mit  Sicherheit 
erhobenen,  daher  nachweisbaren  Verluste  auf  beiden  Seiten  folgender- 
msssen  heraus  ') : 

Auf  Seite  der  Kaiserlichen  beziffert  sich  die  Gesammtsummo  der 
nur  von  10  bedeutenden  Actionen  bekannten  Verluste  auf  22.348  Mann; 
auf  Seite  der  Türken  beträgt  der  bekannte  Gesammtvorlust  von  nur 
14  bedeutenden  AflFairen  164.000  Mann.  Es  liegt  wohl  klar  zu  Tage, 
dass  die  Zahl  der  wirklichen  Opfer  in  den  bekanntermassen  mit  einem 
grausamen  und  blutgierigen  Feind  geführten  Kriegen,  dessen  Nieder 
lagen  zudem  stets  mit  unverhältnissmässig  grösseren  Verlusten  ver- 
bunden waren,  in  69  Feldzugsjahren  eine  weit  beträchtlichere  gewesen 
sein  müsse.  Nimmt  man  daher  für  jedes  der  69  Feldzugsjahro  nur 
die  sehr  geringe  Ziffer  von  2000  Mann  mehr  hinzu,  so  ergäbe  sich 
ein  Totalverlust  von  mehr  als  182.000  Mann  auf  Seite  der  christlichen 
Heere  und  466.000  Mann  auf  jener  der  Türken. 

In  vielen  dieser  Schlachten  und  Gefechten  war  die  Überlegenheit 
des  Feindes  eine  doppelte,  ja  selbst  eine  dreifache,  und  es  ist  eine 
eigenthümliche  Wahrnehmung  hiebei,  dass  — Dank  der  grossen 
Disciplin  und  der  besseren  Führung  bei  den  Kaiserlichen  — die  Siege 
häufig  mit  sehr  geringen  Verlusten  errungen  wurden,  wogegen  die 
Verluste  auf  Seite  des  Feindes  um  so  grösser  waren. 

Frankreich.  — Nächst  diesem  einstigen  alten  Erbfeind  Öster- 
reichs und  der  Christenheit  waren  es  die  Franzosen,  mit  welchen  der 
Kaiser  im  eigenen  Interesse  sowohl  als  in  jenem  Deutschlands  viele 
und  harte  Kriege  zu  führen  hatte. 

Die  Summe  der  Schlachten,  Treffen  und  sonstigen  kriegerischen 
Ereignisse,  welche  die  Österreicher  in  86  Feldzugsjahren  theils  allein, 
theils  im  Bunde  mit  anderen  Mächten  gegen  Frankreich  bestanden 
haben,  beläuft  sich  auf  3454  Actiohen,  unter  welche  92  Schlachten 
und  106  Treffen  zu  rechnen  sind.  Von  diesen  entschieden  sich  für  die 
Österreicher  110,  für  die  Franzosen  88  günstig.  Die  Österreicher  haben 

*)  Es  wäre  ein  mUssiges  Beginnen  und  vergebliche  Milbe,  auch  nur  aunühe- 
ruiigsweise  die  wirkliche  Zahl  aller  Opfer  au  Menschen  genau  erheben  eu  wollen, 
welche  die  Kriege  von  vierüialb  «lahrhundertcu  gefordert  hatten.  Die  Unverlässlich- 
keit  der  historischen  Angaben,  welche  meist  nur  vom  Hörensagen,  nicht  aber  aus 
authentischen  Berichten  geschöpft  sind,  können  hier  nicht  zur  Grundlage  dienen; 
diese  Nachweise  sind  selbst  auf  eigener  Hf.itc  liiiufig  unvollständig  und  auf  St*ite  der 
Gegenpartei  nicht  immer  mit  offener  Wahrb^ut  dargelegt.  Naninntlich  haben  es  die 
Fransoseu  seit  jeher  nie  unterlassen,  auf  Kosten  der  Wahrheit  ihre  eigenen  Verluste 
auf  das  möglichst  geringste  Mass  zu  verkleinern  oder  sio  ganz  zu  verschweigen. 
Damit  ist  nun  auch  erklärt,  weshalb  in  der  Aufzählung  der  Kriege  Österreichs  die 
Verlustangaben  nur  spärlich  vertreten  sind.  Nur  da,  wo  mit  ganzer  oder  ziemlicher 
Verlässlichkeit  solche  Daten  aus  ofßcielleu  und  sonst  glaubwürdigen  Quellen  geschöpft 
und  nachgewiesen  werden  konnten,  wurden  solche  auch  aufgenommeu.  Eine  Herecb* 
nung,  auf  blos  angenommene  — wenn  auch  wahrscheinliche  — Zahlen  gestützt, 
würde  den  Anstrich  einer  statistischen  Hpielerei  gewinnen;  selbe  genügt  auch  in 
dieser  calciilstiven  Fassung  als  hinlänglicher  Nachweis  der  grossen  Zahl  der  erlittenen 
Verluste. 
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also  in  22  dieser  Kümpfe  mehr  den  Vortheil  errungen,  und  boi  1497 
verschiedenen  Unternehmungen  waren  sie  978  Mal  entschieden  Sieger. 
In  den  andern  grösseren  Gefechten  und  im  Festungskriege  standen 
sie  nur  in  einem  geringen  Nachtheile  zu  ihrem  Gegner. 

Zn  den  wichtigsten  und  folgenreichsten  dieser  Siege , unter 

welchen  wir  insbesondere  diejenigen  aus  der  Neuzeit  zählen,  deren 

strategischer  Werth  anerkannt  ist,  gehören: 

Pavia  (1525),  Altenheim,  Saarbrück  (1675),  Luzzara,  Friod- 
lingen  (1702),  Schellenberg,  Höchstüdt  (1704),  Turin  (1706),  Oudenarde 
(1708),  Malplaquet  (1709),  Saragossa  (1710),  Dettingen  (1743),  Pia- 
cenza  (1746),  Aldenhoven,  Neerwinden  (1793),  le  Cateau  und  Catillon, 
Toumay  (1794),  Handschuhsheim,  Mainz  (1795),  Wetzlar,  Amberg, 
Wttrzburg  (1796),  Kohl  (1797),  Ostrach,  Stockach,  Zürich  (erste 
Schlacht),  Magnan,  Cassano,  An  der  Trebbia,  Mantua,  Novi,  Genola, 
Ancona,  Cuneo  (1799),  Genua  (1800),  Jungingen  und  Haslach, 

Caldiero  (1805),  Fontana  Fredda  und  Sacilo,  Aspern  (1809),  Kulm, 

Leipzig,  Hanau,  Hochheim  (1813),  Bar-sur-Aubo,  Brienno,  Macon, 
Lyon,  Arcis-sur-Aube,  F&re-Champonoise,  Paris  (1814)  und  Hünin- 
gen  (1815). 

Italien.  — Nach  der  Anzahl  der  Feldzugsjahre,  wenn  auch 
weniger  nach  der  Wichtigkeit  und  Zahl  der  Schlachten  etc.,  kömmt 
zunächst  Italien  in  Betracht 

Mit  diesem  Gegner  hatte  Österreich  seit  dem  Jahre  1508  in 
26  Feldzugsjahren  22  Schlachten  und  Treffen  nnd  741  sonstige  kriege- 
rische Unternehmungen  zu  bestehen.  In  16  dieser  Schlachten  waren 
die  Österreicher  Sieger.  Die  nonnensworthesten  dieser  Schlachten  sind 
die  von  Tolentino  (1815),  Sommacampagna  (1848),  Novara,  Mortara 
(1849)  und  Custozza  (1866). 

Proussen.  — In  der  verhältnissmässig  geringen  Zahl  von 
Kriegen  mit  Preussen,  auf  welche  seit  1740  nur  17  Feldzugsjahre 
entfallen,  wurden  gleichwohl  nicht  weniger  als  15  Schlachten,  12  TreflFen, 
37  Belagerungskrioge  und  610  Gefechte  und  sonstige  Unternehmungen 
durchgeführt  Als  siegreiche  Schlachten  und  Treffen  zählen  wir  auf 
Seite  der  (isterreichor  9,  auf  Seite  der  Preussen  18.  Auch  in  den 
anderen  Gefechten  war  der  Vortheil  auf  Seite  dieser  Letzteren.  Von 
den  kleineren  Unternehmungen  entsehieden  sich  zum  Vortheil  der 
Österreicher  148,  zum  Vortheile  der  Preussen  114.  Es  waren  also 
Erstere  in  34  dieser  Kämpfe  glücklicher , und  folglich  im  kleinen 
Kriege,  wo  das  Genie  des  Königs  nicht  in  die  Wagschale  fiel,  be- 
deutend überlegen. 

Bekanntermasson  übertreffen  die  Schlachten  des  siebenjährigen 
Krieges  (1756 — 1763)  in  Anbetracht  der  geringen  Stärke  der  damals 
kämpfenden  Armeen  nnd  der  Kürze  der  Zeit,  in  welcher  sie  oft  ent- 
schieden wurden , an  Furchtbarkeit  die  blutigsten  Schlachten  der 
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neuen  Zeit,  mit  Ausnahme  jener  von  Eilau  (1807)  und  Borodino  (1812); 
denn  in  einigen  Stunden  wurden  Verluste  beigebracht,  die  sich  in 
anderen  Schlachten  auf  ganze  Tage  vertheilten.  Die  Schlachten  von 
Leutlien  (1757),  Kunnersdorf  (17.59)  und  Torgau  (1760)  kosteten 
beispielsweise  beiden  kämpfenden  Thoilen  60.109  Todto  und  Ver- 
wundete, welche  sie  in  dem  kurzen  Zeiträume  von  19  Stunden  ein- 
gebüsst  hatten.  In  allen  drei  Schlachten  waren  in  Allem  338-000  Streiter 
betheiligt 

Spanien.  — In  den  Kriegen  mit  Spanien  wurden  in  9 Feld- 
ziigsjahrcn  10  Schlachten  und  Treffen,  23  grössere  Gefechte,  40  nam- 
hafte K.Hmpfe  um  feste  Plätze  und  68  sonstige  Unternehmungen  von 
Bedeutung  ansgeftthrt.  Von  diesen  141  Kämpfen  entschieden  sich  zwar 
nur  44  zum  Vortheilo  der  kaiserlichen  Waffen,  aber  selbst  unter 
diesen  Umständen  hatten  sich  die  Österreicher  in  einer  Weise  ge- 
schlagen, dass  ihre  Besiegung  jedesmal  viel  Blut  gekostet  hatte. 

Schweden.  — In  den  zwei  grossen  Kriegen  gegen  Schweden, 
nnd  zwar  im  dreissi^ährigen  (1630 — 1648)  und  im  polnischen  Auxiliar- 
kriogo  (1657 — 1660),  zählen  wir  in  24  Feldzugsjahren  39  Schlachten 
und  Treffen,  60  Belagerungskriege  und  269  Unternehmungen  ver- 
schiedener Art;  bei  diesen  Kämpfen  fiel  den  Kaiserlichen  in  285  Actionen 
entscheidend  der  Sieg  zu. 

Zu  den  glänzendsten  dieser  Kämpfe  gehören  die  bei  Stettin  (1630), 
Magdeburg  (1631),  Neumarkt  (1632),  Nürnberg  (1632),  Steinau  (1633), 
Rogensburg  (1634),  Nördlingon  (1634),  Kaiserslautern  (1635), 
Plauen  (1640),  Mergentheim  (1645)  u.  a. 

Dänemark.  — Auch  gegen  Dänemark  kämpften  die  Öster- 
reicher nur  in  zwei  Kriegen,  im  dreissigjährigen  (1625 — 1629)  und 
im  Jahre  1864.  In  5 Feldzugsjahren  wurden  2 Schlachten,  5 Treffen 
geschlagen,  7 Festungskämpfo  und  27  sonstige  Unternehmungen  von 
Bedeutung  durchgofUhrt. 

Von  diesen  wurden  fast  sämmtliche  Schlachten  und  Treffen 
zum  Vortheile  der  Österreicher  entschieden,  nnd  diese  waren  in  den 
andern  27  kriegerischen  Unternehmungen  15  Mal  Sieger. 

Russland.  — Nur  einmal  hatte  Österreich,  vom  Verhängniss 
getrieben,  gegen  seinen  oftmaligen  Verbündeten,  gegen  Russland,  1812 
gekämpft.  In  diesem  Einen  Feldzugsjahre  lieferte  es  2 siegreiche 
Schlachten,  und  von  61  Gefechten  fielen  45  entscheidend  zum  Vortheile 
der  Österreicher  aus. 

Baiern.  — In  den  drei  Kriegen  gegen  Baiem  (1504,  1703, 

1704,  1741 — 1745),  in  welchen  kaum  mehr  als  8 eigentliche  Feldzugs- 
jahre zu  rechnen  sind,  waren  die  Kaiserlichen  von  50  Actionen  in 
2 Schlachten  und  39  Gefechten  Sieger,  and  nur  in  2 Treffen  und 
7 anderen  Unternehmungen  wandte  sich  das  Waffenglück  den  Gegnern  zu. 
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In  dem  zweijährigen  Parteikainpte  in  Polen  (1587 — 1588)  kämpften 
öBterreichische  Hilfstruppen  in  zwei  entscheidenden  Schlachten,  die 
aber  ebenso  wie  der  Festungskrieg  zu  ihren  Ungunsten  ausfielen. 

Am  nachtheiligsten  hatte  (Österreich  gegen  die  Eidgenossen  (1499) 
gekämpft.  Denn  in  1 1 namhafteren  Kämpfen  war  ihm  nur  einmal  der 
Sieg  zugefallen. 

Dagegen  siegten  die  kaiserlichen  Waffen  ausserhalb  Europa's  auf 
den  Zügen  nach  Asien  (1840)  und  Afrika  (1535,  1541)  in  sämmtlichen 
Actionen. 

Noch  wären  zu  erwähnen  die  8 Feldzugsjahre  gegen  fremde 
Rebellen  (1731 — 1732  und  1748)  und  gegen  empörte  deutsche  Fürsten 
(1546  und  1547,  1552—1564). 

Die  kaiserlichen  Heere  siegten  in  diesen  Kriegen  in  3 Schlachten 
und  Treffen  und  12  grösseren  Unternehmungen  und  nur  6 Actionon 
wurden  ohne  entscheidende  Folgen  geliefert. 

Rebellen.  — Die  Kriege  gegen  ungarische  Usurpatoren,  dann 
zur  Bekämpfung  der  Aufstände  und  Unruhen  im  eigenen  Reiche  u.  dgl. 
umfassen  im  Ganzen  34  Feldzugsjahre.  In  diesen  Kämpfen  fielen 
47  Schlachten  und  Treffen,  41  Festungsaffairen  und  2496  grössere  oder 
kleinere  Gefechte  und  sonstige  Unternehmungen , im  Ganzen  also 
2584  Actionen  vor.  In  35  dieser  Schlachten  und  Treffen  und  in 
27  Festungskämpfen  trugen  die  kaiserlichen  Truppen  als  Verfechter 
des  gesetzlichen  Rechtes  und  der  gerechten  Sache  den  Sieg  davon, 
und  wenn  auch  Zeiten  eintraten,  wo  sie  durch  missgünstige  Verhält- 
nisse in  Nachtheil  geriethen,  giengen  am  Ende  ihre  Fahnen  dennoch 
siegreich  hervor. 

An  den  Kämpfen  der  Kaiserlichen  nahmen  zu  verschiedenen 
Zeiten  Theil:  die  deutschen  Reichscontihgente,  wenn  auch  häufig  nur 
den  Gang  der  Biriegsoperationen  hemmend  oder  erschwerend;  es 
kämpften  in  Gemeinschaft  mit  den  österreichischen  spanische,  italie- 
nische, englische,  holländische,  baierische,  polnische,  russische,  — ja 
selbst  auch  französische  Truppen;  am  öftesten  aber  die  brandenburgi- 
schen  und  dänischen  Hilfstruppen , denen  beiden  letzteren  ein  rühm- 
licher Antheil  an  den  glänzenden  Siegen  in  Italien,  Deutschland  und 
den  Niederlanden  unter  dem  Prinzen  Eugen  von  Savoyen  und  so  auch 
später  nach  ihm  gebührt. 

Gesammtverluste.  — Es  wurden  in  diesem  Verzeichnisse 
im  Allgemeinen  nur  bei  den  Hauptgefechten  die  Verluste  ausgewiesen, 
weil  ein  grösseres  Detail  den  Raum  dieser  Blätter  über  die  Gebühr 
ausgedehnt  hätte.  Aus  diesen  Ausweisen  geht  nun  folgendes  Resultat 
hervor : 

Es  verloren  die  Kaiserlichen  — nur  nach  diesen  Ausweisen 
allein  — in  sämmtlichen  obangeführten  Kriegen  im  Laufe  von  375  Jahren 
261  Generale,  17.096  OfSciere  und  1,068.574  Mann.  Hievon  entfallen 
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an  Todten  (Vermissten)  und  Verwundeten,  als  die  massgebendsten 
Verlustzahlen,  233  Generale,  12.857  Officiere  und  773.981  Mann. 

Die  Zahl  der  in  feindliche  Kriegsgefangenschaft  Gerathenen 
beträgt  überdies  56  Generale,  4174  Officiere  und  289.041  Mann. 

Es  giengen  ferner  an  den  Feind  verloren  oder  wurden  ein- 
gebUsst : 

1805  Kanonen,  712  Fahnen,  257  Standarten,  129.227  Pferde 
und  3910  Wagen  etc. 

Auf  feindlicher  Seite  beziffern  sich  die  angeblichen  und  weit 
unter  der  Wirklichkeit  stehenden  Gesammtverluste  auf : 305  Generale, 
10.099  Officiere  und  1,227.656  Mann. 

Von  diesen  sind  als  Todto,  Vermisste  und  Verwundete  zu 
rechnen:  279  Generale,  5499  Officiere  und  760.177  Mann. 

Ausser  diesen  waren  in  Kriegsgefangenschaft  gerathen:  159  Gene- 
rale, 8044  Officiere  und  359.079  Manu. 

An  Kriegstrophäon  u.  dgl.  wurden  eingebUsst : 

4101  Kanonen,  1754  Fahnen,  279  Standarten,  13.682  Pferde 
und  11.833  Wagen  etc. 

Diese  verhältnissmässig  geringen  Summen  werden  wohl  einiger- 
massen  befremden,  wenn  man  erwägt,  dass  die  von  beiden  Theilen 
erlittenen  Verluste  auf  mehr  als  vierthalb  Jahrhunderte  vertheilt 
sind;  es  wurde  aber  schon  vorne  bemerkt,  aus  welchem  Grunde  eine 
Vollständigkeit  in  dieser  Hinsicht  zu  bieten  als  unthunlich  erscheinen 
muss,  daher  die  angeführten  Zahlen  auch  als  weit  unter  der  Wii'klich- 
keit  zu  beti'achten  sind. 

Aber  auch  diese  Ziffern  sind  Ehrenzahlen,  welche  Beweise  der 
Tüchtigkeit  und  von  dem  Grade  der  Hingebung  und  der  Opferwillig- 
keit  der  kaiserlichen  Armeen  und  des  Volkes  zu  allen  Zeiten  abgelegt 
haben;  sie  sind  beredte  Zahlen,  die  Zeugniss  geben  von  der  muth- 
vollen  Hingebung,  erhabenen  Treue  und  aufopfernden  Tapferkeit  der 
kaiserlichen  Heere,  durch  welche  diese  so  oft  die  Monarchie  nicht  nur 
vor  den  Gefahren  innerer  Bewegungen  gerettet,  sondern  auch,  und 
meist,  gegen  auswärtige  Feinde  bewahrt  hatten.  Nach  vielen  und  ruhm- 
vollen Siegen  trat  wohl  auch  ein  Wechsel  des  Glückes  mit  schweren 
Unfällen  ein,  Eines  aber  blieb  sich  bei  den  erschütterndsten  Unfällen 
sowohl  wie  in  den  glänzendsten  Siegen  immer  gleich:  ihre  dynastische 
Treue  und  ihre  unbedingte  Hingebung  an  ihre  Führer  und  Fahnen, 
der  aufopferndste  Heldenmuth,  zähe  Ausdauer  und  gleiche  Kampflust 
in  jeder  Lage,  mit  Einem  Worte  der  echte  Kriegergeist,  welche  Eigen- 
schaften Österreichs  Armee  zu  allen  Zeiten  auszeichnoten,  und  welche  ihr 

auch  immerdar  eigen  bleiben  werden.  , , /~wi  ^ 

° Ro  th  a u s c h e r,  Oberst 

Vorotand  de*  Schriflcn-ArcblTB. 
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